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VORWORT. 


Znm  Zwwki)  einer  Zusammenstellung  des  vom  Stan«l(Miukte  der  Volkswirtschaft 
im  allgemeinen  und  der  staatlichen  Finanzverwaltung  im  besonderen  Wissenswertesten 
Uber  «las  Vorkommen  und  die  Verwertung  des  Salzes  in  allen  Staaten  der  Erde  ließ 
das  k.  k.  Finanzministerium  auf  meine  Anregung  hin  im  Jahre  1807  durch  Vermittlung 
•le*  k.  u.  k.  Ministeriums  des  Äußern,  bezw.  der  auswärtigen  k.  u.  k.  Missionen  hei  sämtlichen 
k.  u.  k.  österr.-ungar.  Konsularämtcrn  einen  diesen  ( t egenstand  betreffenden  Fragebogen 
zirkulieren. 

I)as  hierauf  eingelangte  Material,  dessen  Bearbeitung  ich  als  Referent  üher  das 
österreichische  Salinenwesen  und  Salzgefälle  im  k.  k.  Finanzministerium  übernahm,  envies 
sieh  hei  seiner  Ordnung  und  Sichtung  —  so  reichhaltig  und  interessant  es  zum  Teile 
war  —  doch  als  in  mancher  Hinsieht  noch  ergänzungsbedlirftig.  Ich  wandte  mich  des- 
halh  in  der  Folge,  diesmal  unmittelbar,  nochmals  an  fast  alle  k.  u.  k.  Konsularämter, 
dann  hiusiehtlich  mehrerer  Gebiete,  in  denen  solche  nicht  bestehen,  durch  die  gütige 
Vermittlung  des  kaiserl.  deutschen  Konsuls  in  Wien.  Dr.  F.  Edlen  von  Vivenot,  an  die 
betreffenden  kaiserl.  deutschen  KonsularUmter  sowie  endlich  auch  an  verschiedene  Sa- 
linendirektionen  seihst  mit  dem  Ersuchen,  mir  die  noch  fehlenden  Angaben  so  weit  als 
möglich  zu  beschaffen,  welchem  Ersuchen  -  wie  ich  hier  mit  meinem  verbindlichsten 
Danke  zu  konstatieren  mich  verpflichtet  fühle  —  allseits  auf  das  entgegenkommendste  ent- 
sprochen wurde. 

Sehr  schätzenswerte  Daten  sind  mir  auch  von  mehreren  Fachmännern,  so  vom 
königl.  preußischen  Bergrate  und  Salinendirektor  in  Schönebeck,  F.  A.  Fürer,  vom  Di- 
rektor des  Kalisvndikates  zu  Leopoldshall-Staßfurt,  <i.  Eichler,  vom  Bergrate  und  Sa- 
liiiendirektor  in  Lüneburg,  ( >.  Sachse,  und  dem  Inge  nieur  Fr.  Schember  in  Wien,  von 
letzteren  beiden  im  besonderen  Uber  ihre  anläßlieh  der  Weltausstellung  in  St.  Louis  im 
Jahre  lf04  zu  mehreren  Salinen  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  unternommenen 
Keinen,  vom  k.  k.  Bergrate  und  Salinenreferentvn  in  Linz,  A.  Schnabel,  usw.  in  liebens- 
würdigster Weise  zur  Verfügung  gestellt  worden. 
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Auf  tirund  de*  mir  hierdurch  zu  (Schote  pstandenen,  außerordentlich  umfang- 
reichen Matcriales  und  der  cinschlil-Oficn  Literatur,')  soweit  mir  diese  zupiiiiL'lich  war, 
verfaßte  ich  das  seinem  4  Je«;cnstande  nach  schon  durch  den  Titel  «rckennzeiehnete  Wirk, 
das  ich  nun  mit  Bewilli»-uiif;  des  k.  k.  Finanzministeriums  —  vorerst  aber  mir  in  seinem 
II.,  die  außereuropäischen  (Schiete  umfassenden  Bande  —  der  Öffentlichkeit  überlebe. 
Da  bezüglich  des  1.,  Kuropa  behandelnden  Bande«  noch  wichtige  ergänzende  Daten  ab- 
gewartet werden  innßteti,  wurde  der  die  iiBri^  n  vier  Krdteile  umfassende  II.  Band  zu- 
erst fertigstellt. 

Hinsichtlich  der  Anordnung  und  Bearbeitung  des  Stoffes  im  vorliegenden 
Werke  »rluuhe  ich  liier  noeli  folgende  KrliUiterunpvn  ^cbcii  zu  sollen: 

Innerhalb  einen  jeden  Krdteiles  (bezw.  bei  Amerika  innerhalb  eines  jeden  »einer 
vier  Teile,  d.  i.  Nord-,  Zentral-,  Südamerika  und  Westindien)  erfob/te  zur  Yer- 
meidum:  der  mit  je«Ier  anderen  Kinteiluii";  verbundenen  Schwierigkeiten  die  lieihunir 
der  einzelnen  Lilnder  muh  ihrer  Kinwohnerzahl.  si»  wie  diese  in  den  von  Dr.  Kr.  v. 
.lurasehek  herausgegebenen  Otto  Hühncrschcn  <  Jcofiraphisch-statistischen  Tabellen* l  vom 
.lahre  101)."),  j».  1*3    l>f>  an-reovben  ist. 

Aueh  der  in  dem  vorlie^i-nden  Werke  so  weit  als  möglich  durchgeführten  l'm- 
rechnun«:  der  fremden  Wert-  und  Maßangaben  auf  österreichische  Kroiienwährun^. 
bezw.  auf  das  metrische  Maß  wurden  im  allgemeinen  die  in  den  eben  genannten  Ta- 
bellen angegebenen  Verhältiiiszahli-n  zugrunde  "reicht:  zur  Ergslnzuiij?  diente  auch 
.).  Auböks  Handlexikon  über  («cid  und  Maße.s) 

Für  die  ^eu^raphisehen  Namen  wurde,  soweit  sie  in  Andrees  Handatlas4)  vor- 
kommen, die  in  diesem  "jebrauchte  Schreibweise,  .sonst  aber  die  der  betreffenden  Orijri- 
nah|Ucllc  j*owilhlt. 

Jeder  einzelne  ein  Land  betreffende  Abschnitt,  der  als  ein  (ianzes  für  sieh  bear- 
beitet wurde  und  zu  betrachten  ist,  hat  au  seiner  Spitze  ein  Verzeichnis  der  benützten 
Quellen,  der  in  ihm  vorkommenden  (Sehl-  und  Maßeinheiten  sowie  die  Angabe  der  Ein- 
wohnerzahl um!  zerfallt,  insoweit  das  zur  Verfü^unfr  gestandene  Material  hiezu  aus- 


'l  Der  Fachwerke  und  Fachzeitschriften  über  dan  Salz,  Uber  Iterg-  und  Hüttenwesou,  Geologie, 
Geographie;  der  Werk«  zahlreicher  For.nliuiigsreiitciuler;  der  offiziellen  statistischen  Publikationen  Uber 
Produktion  uud  Handel ;  der  /oll-  und  StouorgesoUo  usw. 

')  Otto  Hühiier';«  Geographii»ch-i>tuti»tiische  Tabellen  aller  Lander  dor  Erde.  54.  Aufgabe  für  da» 
Jahr  l'.HJö.  Herauftgegehen  von  Univ. -Prof.  I»r.  Fr.  v.  Juraschek  (derzeit  Sektionnchef  und  Präsident  der 
k.  k.  Statistischen  Zentralkommissiou  in  Wien),  Frankfurt  a.  M. 

*)  Handlexikon  über  Münzen,  Geldwert«,  Tauschmittel,  Zeit-,  Kanin-  und  GewichtsmaQc  der  Gegen- 
wart und  Vergangenheit  aller  Lander  d.-r  Krde.  Mit  Benützung  amtlicher  Quellen  zusammengestellt  von 
Josef  Aubök.  Wien  I  W-i.  -  Nur  wo  triftige  Gründe  (z.  Ii.  abweichende  Angaben  in  offiziellen  Publika- 
tionen oder  in  Koiisulatsheriehten)  vorlagen,  wurde  von  dieser  Grundlage,  d.  i.  Hilhner-.Turaschek,  bezw. 
Auliök,  abgegangen.  -  Trotz  allur  Sorgfalt  bleiben  aber  die  Umrechnungen  der  Worte  bei  jenen  Staaten, 
deren  Papier-  und  Silbergeld  grollen  und  häutigen  Schwankuntren  unterworfen  ist,  nur  mit  Vorsicht  zu 
benutzende  Näherungswerte  mit  oft  ziemlich  großer  Fehlergrenze.  —  Jieziiglich  dor  in  dienern  Werke  vor- 
kommenden Gewichtaang-ibeu  wird  bemerkt,  dalJ  unter  der  Bezeichnung  Tonne  oder  nf  (im  Gegensätze 
zu  rton",  „englische  Tonne*  u.dgl.)  die  metrische  Tonne  zu  1000  ky  zu  vorstchen  ist. 


♦)  Andre«*  allgemeiner  Handatlas,  herausgegeben  von  A.  Scobel.  Bielefeld  u.  Leipzig,  Verjag  von 
Velhagon  &  Klasing,  1901. 
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V 


reichte,  in  die  lTiitt*rnbti'ilinifr<"ii :  Salzvorkommen  und  (tewinuung,  Salzeinfuhr,  Salzausfuhr, 
Sal/.handel  und  Salzverbraueh. 

In  der  Abteilung  „Salzvorkommen  und  -(Irwin  nun  fr"  inußtr  irh  in  betreff  des 
Salzvorkommens  bri  manchen  «Schieten,  über  welche  dir  mir  zugänglichen  nctirn  Quellen 
keine.  Angaben  enthielten,  auf  Dr.  C.  .1.  H.  Karsten'«  im  Jahre  1^40  erschienenes  Lehr- 
buch drr  Salinenkunde,  I.  Hand  „Über  da«  Vorkommen  und  du-  ( jewinnung  des  Kochsalzes 
auf  der  Obcrflächr  di  r  Knie",  zurückgreifen.  In  betreff  drr  Salzgewinnungsverfahren 
und  drr  hirhri  in  Verwendung  komnirndni  Apparat«-  und  sonstigen  Ilctrichsciurichtnngeii 
beschränkte  ich  mich  im  allgmiein.cn  —  was  insbrsoiwYrr  von  den  europäischen  Ländern 
L'ilt  -  darauf,  dir  trehnisehm  Einrichtungen  nur  kurz  zu  erwähnen  und  dahri  auf  die 
eingehenderen  Heschreibungen  in  den  allrn  Salinisten  bekannten  Werken  Halzhergs  „1  )io 
Siedesalzcrzeugung"1)  und  Fürers  „Salzbergbau-  und  Salinrnkundr"2)  untrr  Zitierung 
der  betreffenden  Stollen  zu  verweisen.  Nur  dort,  wo  meine  (Quellen  von  drr  Darstellung 
der  genannten  Werke  wesentlich  abweichende  oder  «ranz  neue  Angaben  enthielten,  glaubte 
ich  diese  in  meine  Arbeit  ganz  aufnehmen  zu  sollen.  Hinsichtlich  der  Physiologie  des 
Salzes  sowie  seiner  Entstehung»-  und  nildungsgeschichte,  die  ja  gleich  der  Salinenkunde 
außerhalb  des  Kähmens  dieser  Arbeit  fällt,  verweise  ich  auf  die  diesbezüglichen  Kapitel 
in  dein  zitierten  Werke  Fürers,  dann  in  der  Abhandlung  „Salzbergbau  und  Salinen- 
wesen" von  Dr.  l'axmann*)  sowie  auf  die  allbekannten  Arbeiten  von  ('.  Oehscnius  und 
J.  II.  van't  Hort"  — 

Die  Abteilungen  „Salzeinfuhr"  und  „Salzausfuhr",  in  welche  auch  die  zollgesetz- 
lichen  Bestimmungen  aufgenommen  wurden,  bedürfen  wohl  keiner  weiteren  Erläuterung, 

In  der  den  .Salzverkehr  innerhalb  eines  jeden  Lande*  behandelnden,  der  Kurze 
halber  mit  »Irr  Überschrift  „Salzhandel"  bezeichneten  Abteilung  sind  außer  der  eigent- 
lichen Salznpprovisionirrung,  da  der  Verkehr  mit  dein  Salze  dort,  wo  es  den  ( icgenstand 
eines  .Monopole*  oder  einer  Steuer  bildet,  hievon  wesentlich  beeinflußt  wird,  auch  die 
diesbezüglich  geltenden  gesetzlichen  und  administrativen  (finanztechnischen}  llestitnnmngen, 
und  zwar,  da  diese  meist  weniger  bekannt  sind,  in  eingehenderer  Weise  besprochen. 
Einen  wesentlichen  (Segenstaud  dieser  Abteilung  bilden  auch  die  Sal/.-engros-  und 
dctail-Pleise. 

In  <ler  Abteilung  „Salzverbra ucli"  mußte  ich  mich,  da  hierüber  leitler  in  den 
wenigsten  Ländern  eine  offizielle  Statistik  geführt  wird,  auf  dir  nieist  nur  auf  sehr 
ungefähren  Sehätzungen  beruhenden  Angaben  der  Konsularäinter  und,  wo  auch  solche 
fehlten,  darauf  beschränken,  zum  Vergleiche  den  Sprisesalzbcdarf  nach  dein  ineist  ange- 
nutniiienen  theoretischen  Diirchschuittsaiismaße  von  tVä  /.'//  per  Kopf  und  Jahr  auftirund 
der  Bevölkerungszahl  zu  berechnen,  während  der  tatsächliche  Salzverbraueh  diese  Ziffer 

*)  „Diu  Kif>ili!*.ilz-ErzfMi(.'uii£  v..n  ihren  AnfniiKiii  Iiis  auf  ihren  jyeireiiwärti^'u  .St.m<l  nebst  einem 
Anhang  über  Seesalineii"  von  Carl  Halt/.  Fallem  vou  llalzljer^,  k.  k.  Betrat.  Il.rlin,  Verlag  von  Wilhelm 
Ernst  &  S...I111,  18')«. 

*)  „.Sal7.berjrl.n11-  uihI  Snliueiiktinrl<<"  v.m  V.  A.  Fiirer,  k<">ni^l.  preußischem  Herirrnt  iiimI  Snlinuu- 
«lin-ktor  etc.    Urämisch  weiy,  Friedrich  Viewejr  «t  .S.lm,  1900. 

»)  Handbuch  der  Wirt.M-hnftskiinde  I  »eiiN-eMaiid*.  lainitiir,  Verla«  v»n  IV  <i.  TciiI.ii.t  l'.'O.H,  III.  Hil.. 
1.  Lieferung,  j».  140,  fi.    „SaUhursrhm  I  Salint-nwenen"  v,.n  ldrru'rat  I>r.  I'iu(iiiaiiii  in  Majfilel>itf(r. 
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in  manchen,  namentlich  in  den  zivilisicrfcren  Ländern,  wo  oft  große  Mengen  Salz*-»  zu 
inilustri«"llt'H  und  landwirtschaftlichen  Zwecken  verwendet  werden,  namhaft  übersteigt, 
in  anderen,  minder  zivilisierten  aber  aneh  oft  hei  weitem  nicht  erreicht. 

Du»  ho  mühevolle,  heikle  und  langwierige  Arbeit  der  einheitlichen  Umrechnung 
sämtlicher  Wert-  und  Maßangaben  sowie  der  Zusammenstellung.'  der  im  vorliegenden 
Werke  enthaltenen  statistischen  Tabellen  besorgt«'  der  Hechnungsassistent  des  k.  k.  Finanz- 
ministeriums Hans  Schtiufer,  der  mir  hiezu  --  anfangs  vom  genannten  Ministerium 
eigens  zugeteilt  -  in  der  Folge  freiwillig  und  in  selbstlosester  Weise  seine  amtsfreie 
Zeit  zur  Verfügung  stellte  und  auch  bei  der  Sichtung  und  Ordnung  des  Materiales 
behilflich  war,  wofür  ich  ihm  meine  volle  Anerkennung  hiemit  ausspreche. 

Ks  erübrigt  mir  nur  noch,  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  meinen  größten  Dank  dafür  auszudrucken,  «laß  sie  durch  die  Gewährung  einer 
sehr  namhaften  Subvention  die  Drucklegung  und  Herausgabe  dieser  meiner  Arbeit  er- 
möglicht hat. 

Wien,  im  Juni  1  i'Otj. 

J.  Ottokar  Freiherr  von  Buschman. 
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Bohrtechnikcr  —  Organ  des  „Verein  der  Bohrtechniker".     Beilage  der  Cheui.-  u.  Tochn.-Ztg. 

B.-  u.  H.  Jahrb.  Borg-  und  Hüttenmännisches  Jahrbuch  der  k.  k.  Bergakademien  zu  Lcuheu  und 
Pribrain  und  der  königlich  ungarischen  Bergakademie  zu  Schomnit/..  Wien. 

H. -  U.  11.  Ztg.  =  Berg-  Und  hUttcumiiuiii«clie  Zeitung.  Leipzig. 

llull.  de«  Donatio*  ^  Bulletin  lnt.Tiiati.inal  de«  Ib.unuc»  (Internationaler  Anzeiger  für  Zolluesen). 
Organe  de  PFuion  Internationale  pour  In  publicatiou  des  tarit«  .h.uauiers.  Ürn\elles. 

Cli»' in.-  Ii.  Terhn.-Zt  g.  —  Allgemeine  östorr.  Chemiker-  und  Techniker-Zeitung.  Zcntralorgaii  für  die 
Petroleum-Industrie  mit  der  Beilage:  Organ  der«  „Verein  der  1 5t»lirt »ili n ik'T-* .  Wien. 

Cliem.-Ztg.  Chemiker-Zeitung.  Zeutralorgan  für  Chemiker,  Techniker.  Fabrikanten,  Apotheker,  In- 
genieure.   Mit  dem  Supplement:  Chemische*  He|.ertoriuin.  Ciith.Mi. 

I  >  (e  u  tue  h  e  s)  II. -A.  —  Penlsi-he«  Handcls-Archiv.   Zeitschrift  für  Handel  und  Gewerbe.  Herausgegeben 

im  Hoichsamt  de«  Innern.  Berlin.  (Zitate  aus  dem  ersten  Teile  sind  nicht  besonders  bezeichnet, 
solche  am»  dem  zweiten  Teile  mit  II.  angezeigt.) 

F.  n  g.  a.  M  i u.  .1  o um.  ---  The  Engineering  and  Minini;  Journal.    New  York. 

Filrer  -     Salzbergbau    und  Salineukiinde.    Von  F.  A.  Fitrer.    Braunschweig  l'JO». 

Glückauf  Glückauf.  Her.!»-  und  HlltteninännisLhe  Wochenschrift  mit  dem  Beiblatt:  Führer  dureh  den 
Bergbau.    Essen  (Ituhr). 

II  a  u  d el s -  M  um' u  in  =  Berichte  der  k.  u.  k.  österr.-ungar.  KoiiMilariinitor.   Herausgegeben  im  Auftrage  des 

k  k.  Handelsministeriums  vom  k.  k.  ö*terr.  Handeln-Museum.  Wien. 

Handwörterbuch  —  Handwörterbuch  der  Staats«  i!>seuschaftcn.  Herausgegeben  von  .I.Conrad,  L.  Fister, 
W.  Lcxis.  Fdg.  L..ouiiig.  Jena  189:1  ( 1.  Auflage),  IM.  V,  p.  483 — 11)5:  .Salz,  Salzsteuer*  von  J. Lehr; 
1901  (2.  Autlage \  IM.  VI,  p.  187-197:  „Salz  und  Salzstciicr-  von  Max  v.  Höckel. 

Hehn  _  Uas  Salz.    Von  Viktor  Hehn.    2.  Auflage.    Berlin  1901. 

')  Mit  Ausschluß  jener  Abkürzungen,  die  in  den  jedem  eiu/.elnen  Lande  vorangestellten  Angaben 
über  Ouollou  und  Literatur,  über  Gold,  Maße  und  Gewichte  ihre  Erklärung  finden  oder  die  allgemein 
gebräuchlich  und  verständlich  sind. 


Verseichnis  der  Abkürzungen.  XV 

Ilühiior-(.Iuraschek)  =  Otto  Hübuor's  Geographisch-statistische  Tabollon  aller  Länder  <h>r  Erde.  Her- 
ausgegeben vcni  Univorsitätsprofessor  Dr.  Fr.  v.  Jurnschok.    Frankfurt  a.  M. 

Kais,  deutsches  (O.-,  V.-)  Kons.  Mitteilung  den  KaiserlieU  Deutschen  (General-,  Vize-) Konsulates 
in  —  — . 

Karsten  =  Lehrbuch  der  Salinenkundo  von  l>r.  C.  J.  B.  Karsten.  Erster  Teil:  Fbor  das  Vorkomuiüii 
und  die  Gewinnung  dos  Kochsalzes  auf  der  Obortlücho  der  Erde.  Berlin  1846. 

Kerl  =  Grundriß  der  Salinenkunde.    Von  Bruno  Kerl.    Braunseh  weig  1868. 

K.  u.  k.  Botsch.  (Kons.)  sieh  O.-u.  Botsch.  (Kons.). 

Launay  L.  de  Launay,  Los  Richosacs  Minerale*  de  l'AfrMpie.  (Bosoiiders  Kap.  VII,  p.  237—266: 
„Les  matieres  salinen").    Baris  1003. 

Meyn  —  Da»  Salz  im  Haiiahaltu  der  Natur  und  des  Menschen.   Von  Dr.  Lndewig  Meyn.  Leipzig  1857. 

Miues  and  Quarries  =  Miuos  aud  Quarrios:  General  roport  and  statistic».  Part  III.  Output.  General 
report  and  statistic*  rolatiug  to  thu  output  and  value  of  tlie  minerals  raised  in  tlie  Fiiited  King- 
dom, the  amount  and  value  of  tlie  inetals  producod,  .in.l  tlie  oxport*  and  importa  of  minerals.  — 
Part  IV.  Colonial  and  foroigu  statistics  (British  culonies  and  foreign  countries).  Edited  by  C.  I« 
Novo  Köster.     Home  Oftico.  London. 

Mitt.  (d.)  Verb.  d.  B.-B.  =  Mitteilungen  iles  Verbandes  der  Bergbau-Betriebsleiter.  Organ  des  Zentral- 
verbaudo*  der  Bergbau-Betriebsleiter  Österreichs.    Töplitz  (Böhmen). 

Möller  =  Dr.  .1.  Möller,  Chor  da»  Kai»  in  »einer  kulturgeschichtlichen  und  naturwissenschaftlichen  Be- 
deutung.   Berlin  1S74. 

O.-u.  Bottich.  (Ges.,  Diplom.  Ag.,  (!.-,  V.  Kous.,  Kons.-Ag.)  —  Mitteilung  der  (des)  k.  u.  k.  öster- 
reichisch-ungarischen Botschaft  (Gesandtschaft,  Diplomatischen  Agentie,  General  ,  Vize-Konsulate«, 
Konsiilar-Agentio)  in  -     — . 

("ist.  Zoitsehr.  f.  B  -  u.  II.  —  Österreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen.  Wien. 

Kothwoll-Struthers  •-  The  Mineral  ludustry,  its  stnti»tics,  trchuology  au<l  trade  in  the  l'nited  States 
aud  etiler  countries.  Foundcd  by  the  lato  liicliard  I*.  ltothwell.  Kdited  by  Joseph  Struthers.  V.d. 
X  u.  XL    New  York  aud  London  F'U3. 

Schleiden  --  Das  Sah.    Seine  Geschichte,  seine  Symbolik  und  seine  Bedeutung  im  Menschenleben. 

Eine  monographische  Skizze  von  Dr.  M.  .1.  Schleiden.    Leipzig  1*75. 
Schmidt  —  Das  Salz.    Eine  volkswirtschaftliche  und  finanzielle  Studio  von  l>r.  Alfred  Schmidt.  Leipzig 

1H74. 

Scobel  -  Geographische«!«  Handbuch  zu  Andre**  Handatlas  mit  besonderer  Berücksichtigung  dor  politi- 
schen, kommerziellen  und  statistischen  Verhältnisse  herausgegeben  von  A.  Scob.  l.  Bielefeld  und 
Leipzig  1H1G. 

Statist.  Colon.  =  Ktatistiouos  Coloiiiales.  Commerce.    Minist.'-re  des  Cobmies.    Oifice  C.doniale.  Melun. 

Statist,  de  Find.  Min.  Statisterie  de  lindustrie  uiiueralo  et  des  appareil«  ä  vapeur  eu  France  et 
en  Algerie.    Minister«  des  travaux  publics,  Division  des  miues.  l'aris. 

The  Eng.  and  Min.  .luuru.  sieh  Eng.  a.  Min.  .lourii. 

The  l'rod.  of  Salt  -  The  Production  of  Salt  in  FJO»  {by  E  W.  Parker),  1H0I,  IW2  (by  J.  Struthers', 
1903,  1904  (by  E.  O.  Hoveyl.  Extract  from  Mineral  Hesources  of  the  Fnited  States.  Department 
of  thu  Interior,  IJ.  S.  (ieological  Survey.  Washington. 

Ward  Tb.  -=  Salt  Lakus,  Deserts  an.l  Salt  Districts  ofAsi.i.  Uead  before  the  Litcrary  and  Philosophic.il 
Society  of  Liverpool  .lauuary  7lU  1878  by  Thomas  Ward. 

Weuhart,  Par.  Ausst.  FJOO  Victor  Wetihart,  Das  Salincnwosen  auf  der  Weltausstellung  in  Paris 
11)00  {Ii,  u.  II.  Jahrb.  1901,  Bd.  XL1X,  lieft  3,  p.  3.I1-3G0). 

Zeitschr.  f.  IL-,  II.-  u.  S.  W.  Zeitschrift  für  das  Ben,'-,  Hütten-  und  Salinen-Wesen  im  Preußischen 
Staate.    Herausgegeben  im  Ministerium  filr  Handel  und  Gewerbe.  Berlin. 

Zeitschr.  f.  prakt.  Gwol.  =  Zeitschrift  ftlr  praktische  Geologie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Lngcrstattonkuudo  und  der  davon  abhängigen  Bergwirtschaftslehre.  Berlin. 

Zeitschr.  d.  Verb.  d.  B.  B.  -  Zeitschrift  des  Verbandes  der  Bergbau-Betriebsleiter.  Organ  des  Zentral- 
verbandes der  Borgbau  Betriebsleiter  Österreichs.    Töplitz  (Böhmen). 
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Verzeichnis  der  Abkllrzunjjen.  — 


Berichtigung  und  Nachtrag. 


b)  Sonstige  AbkQrzungen. 


a  (bei  Bevtflkorungsaugabou)  am  An- 
fange des  Jahres; 

B.  (a..  «.)  .  (bei  Bitvülkerungsangabeii  i  nach  Be- 
rechnung {am  Anfange,  am  Ende 
du«  Jahres); 

ewt  cnglische(r)  Zentner; 


d. .....  .  penny,  peuce; 

D.  W.  .  .  .  Doppelwährung; 

de  Doppelzentner  (UM  kg); 

«  (bei  Beviilkerungsaiigabon)  am  Endo 

des  Jahres; 
II  Guidon; 

G.  -W.  .  .  .  Goldwährung; 

H  Heft; 

h  Heller  töstcrr.-ungar.  Kronen währung'i: 

K   Krone,  Kronun  (fisterr.-uugar.  Kronuti- 

».Hhrung): 

k.  k  kaiserlich-königlich: 

Konn.    .  .  .  Konsulat; 


k.  u.  k.    .  .  kaiserlich  und  königlich; 


Ib.,  Iiis.  .  .  englische(s)  Pfund; 


1>.  Ct.    ...  Perzent; 

l'f.  Pfennig?»; 

P.W.  .  .  .  Papierwährung; 

7  iiietrischo(r)  Zentner  (1 00  /•«/); 

K(oclm).-J.  Rechnungsjahr; 
s  sieh; 

S  Hieb;  (bei  Bevölkeruiigsaugabon)  nach 

Schätzung; 

»Ii  Shilling,  Shillings; 

•S.-W.   .  .  .  .Silberwährung; 

t  metrische  Tomio(n)  (1000  Ay); 

T.  Nr.  .  .  .  Tarifmwimer; 

U.  S.  l>t»H.  D«>llar(s'i  der  Voreinigten  Staaten  von 
Amerika; 

v.  II  von  Hundert  (--  Perzent) ; 

Z.  ...       Zahl,  Gesehäftszahl;  Zeile(m; 

'/..  (a.,  i  .  (bei  ücvolkoruugsangahou)  nach  Zah- 
lung (am  Anfange,  am  Endo  de» 
Jahres). 


Berichtigung  und  Nachtrag. 

Auf  P.  146  ist  in  der  Anmerkung  1,  Zeile  3,  statt  .1  km'"  zu  lesen:  .1  Kubikmeter-. 

Zu  „Mexico",  p.  365»ff.:  Nach  einer  Notiz  in  der  „Neuen  Hainburgischon  Börsen  Halle"  (Beilage  de« 
„Hamburgiachen  Currespondenten")  vom  29.  Mai  I9Ü6  hat  sich  in  London  eino  Gesellschaft,  die 
„Salinas  of  Mexico,  Ltd.,"  zum  Ankaufe  und  zur  Ausbeutung  mehrerer  im  Inneren  Mexicos,  u.  zw. 
in  dun  Staaten  San  Luis  Potosi,  Zacatecas,  Chihuahua  und  Cnabuila  gelegener  Salzseen  (16  La- 
gunen, wovon  6  bereits  in  Betrieb  stehen  sollen,  liebst  Teilen  zweier  anderer  Lagunen)  gebildet; 
der  frühere  Besitzer  Chandor  S.  Stanhopo  soll  drei  Jahre  als  Direktor  dieser  Gesellschaft  tätig  sein; 
vom  Kaufpreise  ist  ein  Teil  (126.IJO0  £'  =  3,038.530  K)  bar,  der  andere  in  Anteilscheinen  und  voll- 
eingozahltun  Aktien  zu  begleichen. 
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China. 


O.-u.  G.-Koiis.  Shanghai  durch  die  k.  u.  k.  ö.-u.  (i. >s.  in  IVkiu;»  24.  März  1398  Nr.  X.  —  Ct.-w.  Kons. 
Tientsin  29.  Aiijr.  1903,  Z.  «87.  —  Hit.  üh.  Hand,  ii.  lud.  r.'Ol,  ii.  218 - 220:  Der  Sal/.hainU-l  in  der 
Provinz  .Seliantuie„';  J90n:  Die  wirt.srhattliehon  WtIi äl t it i~s<-  der  l'rovhu  S/et*ch«an,  p.  551,  i>7 7.  ftS-J.  — 
Sie  vi.- r«.  A»ieii.  Leipzig  1901.  )■.  335,  455,  459.  —  Die  Umschau.  riier*ieht  (Hier  die  •  r  t  W  ri  1 1  •  •  und 
Hetvegnugeu  am"  dem  IteHamtsfehiete  der  Wiftnenicliaft  un».  Herausgesehen  von  Dr.  .!.  II.  Kechhold,  Nr.  15 
vom  9.  April  1904,  p.  297.  —  Sven  Hcdin,  Durch  Asien«  Wüsten,  1899,  und  Im  Herzen  A>ii  n«,  Lcip/ij: 
1903.  —  l.cclero  M.  A.(  Etüde  o-eolo;:i'|Ue  et  mini,  rc  de*  piovincos  ehiuoise*  voisiuex  «Iii  Tonkin  (Ann. 
Mim'"»  1901\  p.  303,  3G4,  399  -101,  44t»,  472,  473  {auch  in  d.  Zeitnc.hr.  1.  prakt.  (Jcol.  190:',  ,,.  162). 

—  Futteror  K.,  Durch  Asien.  IM.  I,  Berlin  1901.  p.  128,  144,  225.  —  Kfaffins  K.  K.,  H.n-Iir.iliun": 
der  Miueralreichtünier  der  llalhiusol  Kwruituu  i  It. >hrti-ciiiiik<T  1901,  Nr.  Ii.  p.  «  ..  —  Fitror,  p.  299,  312, 
753,  lulft.  -■  The  F  ii  ff.  a.  Min.  .I.mrn.,  1dl.  I.l,  |..  329  und  Hd.  l.XIV.  190",  [>.  525:  W.  M.  I'pcraft,  I»i<" 
S.il/.i[iielleu  in  Szchnnn.  —  Leipziger  Her*-  u.  Hütten m nun.  Zeit  sehr.  1900.  Nr.  1  (Aus/.no  nach 
Dudo*  im  Echo  .l.-s  Mine*,  r.irisi.  —  öst.  Zeit.chr.  f.  H.  u.  II.  1891,  Nr.  2!,  |>.  238  und  isii'.i,  Nr.  41. 

—  Krall  r,  Kulllanil  in  Asien.  IM.  IV:  KnUland  in  <Ma«i.-u  mit  In-».  Horürksichtijfiinjr  »l.-r  Mandschurei. 

I.i'iji/.ip  I8'.l9,  j».  130.  —  I  >  i  <i  w  i  ssf  u  »<•  Ii  a  t't  I  i  r  Ii  n  KrjcluiisMi  iIit  1{  i  i<  *■  den  <.rnfeu  Hi'la  S/.c- 
thenyi  in  <>Ma*ieu  1817— 1880.  Wien,  Itil.  I  1893.  p.  5H'.,  500,  582,  601,  «02,  722,  751,  8-_\5,  82«; 
llil.  III  1899,  p.  388,  3S«i.  -  -  Jnmicx>n,  Iteport  mi  tln'  Revenue  auil  Expeuditoro  of  Iho  Chinese.  Kin)iiri', 
p.  20 ff.:  The  Salt  Culicl,  dann  j..  31,  35  (Foreign  Ifflice,  Lmidoii  18-.I7,  Miscellaneoiis  Serie*  Nr.  415).  — 
S.ol.i'l,  j..  501,  563.  —  Handwürtorl.uch  1893.  IM.  V,  (».  489.  —  A.  v.  Posthorn,  Tins  Sah  Ad- 
ministration of  S.such'iian  l zusaniiiienfjestellt  auf  Grund  «1er  Ssiich'uau  Yen-fa-chih  —  ohior  unter  «Kon 
Vi/ekönitf<*  Tiujf  Pno  ehön  verfaüten  und  im  .1.  18N2  mit  dein  kaiserlichen  Imprimatur  versehenen  offi- 
ziellen Publikation  —  und  ahoodruckt  im  Journal  of  the  China  Itrauch  of  the  Koyal  Asiatie  Society, 
Vol.  XXVII  [1892-93]).  —  Schön  her..',  ll;indl>ucli  der  p.dit.  Okounmie  1891,  p.  379*.  —  N.  v.  l'r,d,i- 
w.-ilüki,  Heison  in  der  Mongolei,  im  (i.  liieto  der  Taii'.'uteii  und  den  Wilsten  Nordtihets.  Jena  1877,  und 
Reisen  in  Tiliet,  Jena  1884.  —  1{  i  .•  Ii  1 1.  o  f  e  n,  Fenl.  Kreil.,  v..  China.  Kit.  I,  Herl  in  1877,  p.  Hl  ff.  92,  lo2 
u.  1mm.  H.l.  II,  Merlin  1882,  p.  418,  429,  447,  478.  ~  Ward  Tl..,  p.  8—11.  —  Schleiden,  p.  17,  21,  105 
IN.  75),  174.  —  Keine  der  österreichischen  Kri'trutlo  „Novara"  um  die  Erde  in  den  .1.  1857, 
1868,  1859.  Statiit.  koinineiz.  Teil  von  Dr.  Karl  v.  Selier/er.  II.  IM.,  Wien  1804,  p.  199.  —  Kärnten 
p.f.74.  701  ff 

UpIiI:  S.  W.  1  Maikuan  Ta.-l  -  ir.oo  Kiiicl.  i<n.ih)  -  3 -Di  K  (Sill.,  r».  rt  im  .1.  l'.O'Ji.1)  —  Malle  und 
Gewichte:  1  pu  ul  100e.itti.is  (kiti)  •=  ItHio  taidn  i.linny)  CO'453 1  tai-1  —  H>  maee  i  Nieu,  tnin)  - 
lOOfun  (feii,  ei  ndorin)  —  1WH)  Ii  (ennli,  kilneh.  *:i|<t>kV  1  li(M.-ile)  IMJ  Kaden  -  ISi  0  KeldiiMjnüer-C.vidn 
(FuU)  ^  575-5  »i.  —  BeTÜlkeriiiitr:  Kitfi-ntlidien  China:"}  s.  18943  19,?»<m».oo<».  N»"h."nl«nder:*)  s.  lo,«3i'.'ioo. 
zusammen  330,130.OO(».') 


»S ii  1  z-V< > r k oin in en  und  -Gewinnung. 

In  il.'in  1\  Jiiserr'ieln' ( 'Ii  i  n  a  timl  siiiu'ii  N<'li<"iil:iin|iin  '}  winl  -    smveit  hier 
ilii's.-  /.mit  Ti  ilo  noch  weui";  In  kaiuih  ti  (leliietc  .Mi(t*  ilun-:.  ii  vorlii  ^  n       .las  Salz  teils 


•)  Der  Wert  <]•■*  Ta'  l  Ut  sehr  »ehwaukeinl;  dan  oUioo  t'mreeliunnosveriiHttni.«  «ird  (lliera)l  dort 
.nioewi'ink.t,  wo  die  ^inlh  n  nielit  ausdrih-klirh  einen  andermi  Kurs  anfuhren. 
')  S.  dio  folo.-nde  A 1 1 1 1 1 .  1. 

!j  Nach  t».  Iliiliner.i  I O'o^r.  slatist.  Talodleu  1903,  p.  5,  in  d«  neu  dauoln-n  noch  das  Er^ehuin  einer 
auderen  Hereehuun^f  —  42ß,447.'i25  Einwohner  öir  da*  Chine-ische  Keieh  —  an^ufülirt  ist. 

*)  Dan  ei^eutlii-he  China  nml'aLSt  die  18  Provinzen  |\oii  N"r<leii  um  h  Süden  oereil. ti:  l.Tsi  liili 
(l'otnchilij  mit  der  Hauptstadt  lVkino;  2.  Sihan  si;  3.  Srhau  luu^;  4.  K.in«u;  5.  Stlieiisi;  «.  ||o-nau; 
7.  Kian^nu;    8.  N^nn  hwei ;    9.  llu  pei;    10.  Sze  tsehwan;    II.  Tsehe  kiau^;    12.  Kiau£.«i:    13.  Un  nau; 
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China:  Salz- Vorkommen  und  -Gewinnung. 


durch  Verdunstung  dos  Mccrwassers  (die  älteste  Form  der  Salzgewinnung  in  China),  teils 
flurch  Verdampfung  oder  Vcrsiedung  von  Sole  aus  Sol-Quellcn  und  -Brunnen  und  aus 
Salzseen  laus  letzteren  wohl  auch  durch  Sammeln  der  an  den  l'fern  und  in  den  Hecken 
gebildeten  Salzkrusten)  sowie  auch  durch  Auslaugung  von  salzhaltigem  Ton  iSeeltfß)1) 
gewonnen.  Die  letzteren  Erzcugungsartcn  sollen  bereits  im  7.  Jahrhundert  v.  Chr.  in 
Übung  gekommen  sein.*) 

Ks  sind  daher  die  KUstcn,  die  alten  Seebeekeu  in  den  weitverhreiteten  Lüßgcgen- 
den,  namentlich  in  dem  nordwestlichen  Teile  des  Reiches,  und  die  Salzbrunnen  der 
Provinzen  Szetsehwan  und  Jnn-nan  Chinas  Hauptbezugsquellen  für  das  Salz.  Dagegen 
besitzt  wie  auch  Kichthofcn  beseitigt  dieses  Reich,  wenigstens  soweit  es  bisher 
erforscht  ist,  keim»  festen  Steinsalzkörper;  wo  trotzdem  von  Steinsalz  die  Rede  ist. 
durften  darunter  wohl  Salzkrusten  und  Salzablagerungcn  in  Seen  u.  dgl.  gemeint  sein.8  ' 

Das  eigentliche  China. 

Seesalinen  finden  sich  in  den  Kiistenprovinzen  des  eigentlichen  Chinas:  zu  Tschili, 
Sehan-tung,  Kiang-su,  Tsehe-kiang.  Ko-kien  und  Kwang-tung.  Die  ausgedehntesten  sind 
die  der  Provinz  Fo-kien,  wo  insbesondere  zu  Tsehang-kow  und  Tschang-yin  große  Er- 
zeugungszentren  sind;  dann  am  Meerbusen  von  ( l'e- iTschili  bei  der  Stadt  Taku.4)  dem 

14.  Kwei-t.«chou;  t.rj.  l'n-kion;  10.  .litn-n.nn;  17.  Kwang-si;  18.  Kwang-tung  mit  Hai  nun,  mit  Ausschluß 
nachstehender  l'ac  Ii  t  g  c  b  i  u  te,  imil  zwar:  1.  im  deutsehen  Itt-sitr. :  Kiau-tschou ;  2.  im  britischen  Ibwitz: 
Hongkong  und  Wei-hai-wei :  3.  im  französischen  Hositz:  Kwaug-tschnu  und  4.  im  portugiesischen  Besitz: 
M.icao.  —  Die  zu  dem  chinesischen  Reiche  gehörigen  N eh n n  I Hn  <1  e r  sind:  1.  die  Mandschurei  mit  dt'n 
Provinzen  Si  h.".iifj-kiii<;  iMukdeu),  Kiriu  und  Ho-lung-kiang;  2.  die  Mongolei  nebst  Kohdo  und  Tarbagatai; 
:i.  das  Hsiu  -Tschian  iSin-T«chian  -Gebiet  (die  Tien  schan  Länder  Ostturkestan  und  die  Dsungarei)  und 
4.  Tilii't  und  die  Knku-nor-Landschaften. 

')  Tlior  die  Bildung  des  „SeolttU"  in  China  siehe  die  interessanten  Ausführungen  i«  Hichthofens 
^Cliina-,  I.  IM.,  Berlin  1X77,  p.  81  (V. 

*)  Cher  China»  Salzerzeugung  in  alter  Zeit  schreibt  Schleiden  (p.  21)  folgende«:  Laut  Nachrichton 
»Hl*  dem  13.  Jahrhundert  wurde  in  Cianglu  I jetzt  Moan-t«chin  in  der  Provinz  Pao-tscheoui  und  Umgebung 
viel  Salz  durch  Auslaugen  nal/.liMl t iiror  K.rde  gewonnen  und  gibt  v»  in  Karassau  (dorn  jetzigen  Jiin-nan'i 
reiche  Salzquellen,  deren  Produkt  ilie  ganze,  Provinz  versorgte.  Diese  Nachrichten  wurden  bestätigt  und 
zum  Teile  erweitert  durch  die  Arbeiten  de»  Geistlichen  Zwethkoff,  der  teil»  aus  alten  chinesischen  Schrift- 
stellern, teil«  nach  eigenen  Untersuchungen  berichtete.  Darnach  wurde  da*  Salz  in  China  seit  undenk- 
lichen Zeiten  hochgehalten  und  die  Salzberoitung  an  Wichtigkeit  toid  Würde  dem  Ackerbau  gleichgestellt. 
Die  Kröffnung  der  jährlichen  Arbeiten  in  den  Salzwerken  geschah  (wie  beim  Ackerbau)  durch  den  Rainer 
weihst  und  die  Prinzen  mußten  «ich  persönlich  beim  Kochen  de«  Salzes  beteiligen.  In  den  ältesten  Zeiti  n 
wurde  Seeaal«  durch  Abkochen  erzielt.  Seit  Beginn  des  7.  Jahrhundert*  legte  man  Salateiclie  an  der 
Küste  an,  in  denen  man  dua  Seewasser  der  freiwilligen  Verdunstung  überließ.  Später  wurde  auch  Salz 
au»  den  Salzlachen  de«  Binnenlandes  gewonnen  und  besonders  viel  davon  von  jenseits  der  (irenzo  nun 
den  Tschacharisehen  Weideplätzen,  aus  Orda»  unrl  Cuehano«,  einirefilhrt.  l^uellsalz  gewann  mau  viel  in 
Gan-szu,  Siu-tei  liuan  < Sze-tschwan  i  und  —  wie  schon  l'olo  bemerkte  —  in  Jün-lian.  Die  Chinesen  haben 
sogar  einen  Salzgott:  Phelo,  den  Krtiniler  des  Salzes  oder  seines  Gebrauche«;  seine  Krritiduiig  wurde  aber 
nicht  gewürdigt,  er  verließ  daher  sein  Vaterland;  nun  besannen  eich  die  Chinesen,  erklärten  ihn  für 
einen  (i.itt,  leierten  ihm  im  Sommer  ein  Fest,  bei  welchem  er  au  allen  Orten  gesucht  wird;  man  wird 
ihn  aber  erst  linden,  wenn  pr  wiederkommt,  den  l'ntcrgatig  der  Welt  zu  verkündigen.  —  Schleiden  be- 
merkt hierzu,  «lall  es  immerhin  merkw  ürdig  bleibt,  daß  die  einzigen  Völker,  die  eine  Salzgottheit  kennen, 
gerade  die  Chinesen  und  diu  Mexikaner  sind.  Derselbe  Autor  gibt  noch  an  anderer  Stelle  (p.  17)  au, 
daß  im  Chinesischen  und  Japanischen  Salz  jan,  jen.  jam,  bei  den  Avaron  (etwa  damit  verwandt V)  zam, 
zjaui  heiße. 

*)  Filrer  gibt  auf  p.  2!»  folgende  Analyse  eines  angeblichen  Steinsalzes  vom  Slldabhauge  des  Ssajan- 
Gebirges  iScha-jang  in  der  Provinz  Jün  iian?]  in  China:  SI4  Ö4  Chloriiatrium,  4'00  schwufelsaurea  Kalzium, 
0-47  schwefelsaures  Natrium,  0'44  Chloniuignesium  und  O'IC  Waaser.  —  Ferners  erwähnt  Ward,  daß  die 
n.irdlich  von  Schanghai  au  der  Mündung  des  Jang-tsze-kiang  gelegene  Insel  Tsung-ming  Steiusalzmlnen 
besitzen  soll. 

•')  Schon  Karsten  gibt  (p.  "Oft)  an,  daß  bei  der  Stadt  Tien  tsin  am  Meerbusen  von  (iV)Tacliili  so 
große  Mengen  von  Salz  aufgehliut't  sind,  daß  es  zur  Versorgung  von  ganz  China  liiureicheud  zu  sein 
«cheine.  Mehr  als  HUU  Kähne  waren  mit  dem  Sal/.transporte  von  der  Küste  in  die  Magazine  flußaufwärts 
iiinl  Tausende  von  Menschen  mit  der  Salzgewinnung  beschäftigt.    In  dem  eingangs  angeführten  Hebte 
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llafcnplatze  Tien-tsins,  sovvio  in  der  Provinz  Seltan-tung.  Nach  einem  Berichte  des  kaiscrl. 
deutschen  Konsulates  in  Tsi-nan-fu.  sind  in  der  letztgenannten  Provinz  2902  Scesalinen 
vorhanden  und  davon  im  Betriebe:  110  in  Wang-Chiakang,  405  in  Kuan-T'ai-Ch'ang, 
864  in  T'ao-Lo-('h'ang,  162  in  Yung-Li-Ch'ang,  2  sehr  große  in  Fu-kuo-('h'ang,  109.") 
in  Yung-Fou-Ch'ang,  40  in  Shih-Ho-( 'h'ang  und  224  in  Hsi-Yao-( 'h  ang.  Diese  unter 
amtlicher  Aufsicht  stehenden  Salzgilrton,  deren  franzer  Ertrag  von  den  Behörden  um 
einen  sehr  müßigen  Preis  übernommen  wird,  sind,  abgesehen  von  ihrer  Anzahl,  auch 
nach  der  Ausdehnung  ihrer  Anlagen  bei  den  einzelnen  Orten  sehr  verschieden. 

Ward  gibt  an,  daß  der  Distrikt  der  Provinz  Fo-kien,  nahe  bei  Fu-tschu-fu  (Foo- 
choo-foo),  einer  der  allerwichtigsten  Salzerzeugungsdistrikte  und  der  Haien  von  Fu- 
tschu-fu  (Foo-choo-foo)  ein  großer  zentraler  Salzniarkt  ist;  lerners,  daß  Tien-tsin  und 
Taku  die  großen  Salzzentren  des  nördlichen  Teiles  des  Oelben  Meeres  sind.  Auch  soll 
zu  llai-tscheou  I  Yai-  oder  Ai-tschou)  auf  der  zur  Provinz  Kwang-tung  gehörigen  Insel 
Hai  nau  Meersalz  gewonnen  werden.  Uber  die  Menge  des  in  diesen  Salinen  gewon- 
nenen Meersalzes  liegen  keine  Ziffern  vor. 

Die  Oestehungskostcn  werden  für  die  vorgenannten  Salinen  in  den  Provinzen 
Tschili  und  Fo-kien  mit  nur  1  2  Käseh  und  für  jene  der  Provinz  Tschc-kianir  mit 
3  —i  Kitsch  per  1  catty  (33  65,  hezw.  98  131  h  per  100  Ar/)  angegeben.  An  der  Kifctc 
von  Schan-tung  soll  1  catty  Salz  für  2  Kitsch  (65  h  per  100  kg)  zu  haben  sein,  bevor 
es  in  den  amtlichen  Besitz  übergeht. 

Sudsalinen  gibt  es  in  großer  Anzahl  insbesondere  in  den  Provinze  n  Szc-tscliwan 
iSsuch'uan)  und  Jün-nan.  einige  auch  in  den  Provinzen  Sehen-si,  Schan-si  und  Kan-su. 

In  der  Provinz  Szc-tschwan,  wo  sieh  die  meisten  und  größten  Sudsaliuen  Chinas 
zu  befinden  scheinen,  soll  nach  dein  Berichte  Hosthorns  in  40  Bezirken  Salz  erzeugt 
wi-rden.  Nach  seinen  Angaben  ziddte  man  dort  im  .1.  1882:  8830  Solquellen,  10  Feuer- 
brunnen (^firc-wells4").  1484  Ofen,  5527  Verdampfpfannen  und  238  sogenannte  Wasser- 
pfanneu  (Jiot-watcr  paus"*.  Als  die  wichtigsten  Krzeugungszentren  nennt  er:  Fu-hsing- 
ch'ang  (Hsi-eh'ung  und  Nan-pul,  Hua-ch'ih-ch:ang  tSheliung  und  Peng-eh'i),  Fu-yi- 
ch'ang  (Fu-shun  und  Jungt,  Yll-nan-ch'ang  i  Yü-yang  und  Ta-uing'»  und  Yung-t'ung- 
ch'ang  (f'h'ien-wei  uml  Lo-shan>. 

Yon  anderer  Seite  werden  die  Salinen  Sze-tschwans  nach  den  drei  Hauptdistrikten, 
in  welchen  sie  liegen,  in  drei  Oruppen  eingeteilt:  die  Salinen  am  Min-ho  bei  Kia-ting,1) 
die  Salinen  am  mittleren  Kia-ling  zwischen  Mien-tscheoti,  Pau-ning  und  Ho- 
tscheou  und  zwischen  diesen  beiden  Oruppen  die  Salinen  von  Tsu-Iiu -tsching 
iTz-liu-ching,  Tzu-lin-tsin,  Tsciii  out  sin).  Nähere  Beschreibungen  aus  neuerer  Zeit 
liegen  nur  von  den  letztgenannten  Salinen  vor,  welche  wohl  die  größten  und  wichtigsten 
der  Provinz  Sze-tschwnn  sein  dürften  und  den  Ocgenstand  verschiedener  Keiscberiehtc 
bilden. 


berichte  über  die  ü*tcrrciehi»chc  Novara-Kxiiedition  wird  folgende»  angegeben:  Her  hau|iL*iii-hli('h!<te  F.x- 
(•ortartikel  Tien-t*in»  bestellt  in  Salz,  das  an  der  flachen  Meeresküste  reckt«  und  link*«  von  der  Mündung 
de»  l'ei-ho  in  den  Oolf  von  l'e-Tftchili  auf  einer  Strock«-  v«m  ungefähr  40  engliM-heu  Meilen  («4  hm)  in 
ungeheuren  tjuantitateii  gewonnen  wird.  Ha»  Salz  bleibt  längere  Zeit  in  großen  Haufen  mit  Matten  und 
Erde  bedeckt  an  der  SeekiiMe  liegen  und  wird  dann  auf  H...,ten  und  Hschuuken  nach  Tieu-tain  gebracht, 
von  m  man  es  weiter  in  djw  Innere  verschickt.  Infolge  der  vielen  filr  Salz,  zu  zahlenden  Abgaben  und 
Lokalzöllo  wird  der  I'reia  dejn«lben  «-hon  auf  der  kurzen  Streike  von  Ta  ku  au  der  Mündung  des  Pei-ho 
bi«  Tien-tüin  nahezu  verdoppelt. 

')  Über  die  .Salinen  vuu  Kia-ting  tu  berichtete  laut  Karaten  (p.  704)  bereit»  Humboldt,  daß  «ich 
dort  in  einem  Terrain  von  10  Meilen  I .Singe  und  4  —  f>  Meilen  Breit«  gegen  20.000  Salzhuhrlm-her  befinden, 
gewöhnlich  von  1&00— 1800  FuU  (gegen  fiOO— ÜOOm)  Tiefe,  bei  b— 6  Zoll  (etwa  1 1  ..  ihn)  Weite,  und  dali 
der  grolle  Feuorbrunnen  bei  dem  Kalzworke  lI-thung-Khiao  eine  Tiefe  von  mehr  alt  3000  Fu8  (rund 
IWOm)  besitzt. 
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l.aut  dieser  lU  riclitr  «rewahrt  .lcr  westwärts  Heisende,  sohald  er  den  Dampfer  zu 
I  tscltjuii;  im  ll.  iv.-n  Chinas  verlad  und  ;un  Nord  eines  <1<  r  si.nd.rhar  aussehenden 
chinesischen  llanshoote  dir  letzte  der  Schluchten  des  ymßi  ii  Kinase*  .lan;r-tsze  j»jissi<rt 
hat.  'liclit  :iui  Kluliufer  eine  I  {nippe  von  Strohhütten  mit  einer  Wolke  von  Dampf  und 
Hauch,  das  eiste  Anzeichen  der  Salziuditstrie  in  Sze-t>ehwan.  Die  dortigen  Solquellen 
sind  wahrend  des  Hochwassers  im  Sommer  und  Herhst  ühertlutet :  sohald  aher  das 
Wasser  zurücktritt,  entwickelt  sich  iliese  Slrohstadt:  Pfannen  wei  den  mit"  LelimöfVn 
gesetzt  und  ilie  Sa l/.erzi'UL: "ii Ii wird  solan-e  hetriehen.  Iiis  das  nächste  Hochwasser  die 
Sieder  wieder  vertfoihl. 

Der  Hauptsitz  der  Salzindustrie  1  i<  irt  aher  noeh  liedeiitend  weiter.  1'm  ihn  zu  er- 
reichen, ist  noch  eine  Heise  von  einem  Monat.?!  miliir.  Kr  hetimht  sich  etwa  150  enirl. 
Meilen  rund  -4*'  />"' ;  von  Tschiino  kiii";  entfernt  und  am  hallten  W'e^e  zwischen  diesem 
Orte  und  der  Provin/ialhaiiptstadt  T-schönir-tii  heii  tiO.  am  l'fer  eines  Nehentlus-.es  des 
.Jumr-tze  In  i  T  s  u  I  i  ii  t  s  c  Ii  i  n  \i  T/.-lin  chine,  'I  /  n -I  i  u -1  si  n  oder  Tschioutsin.  d.  h. 
„der  selhstspriiiL'eiide  Nrunnin"  .  einer  ausgedehnten  und  Mühenden,  doch  unsauheivn 
Stadt,  welche  ihren  rrsprunjr  ih  n  Solquellen  verdankt.  In  diesen  Salinen,  die  ungefähr 
HU)  Äi/i4  umfassen,  w  ird  hei  der  Salzer/.eii^un^,  die  hier  hereits  vor  ItiOO  2000  .Iahten 
ihren  Anfanjr  trcnoinuicn  hat.  J'ol^endcnnal.Vn  vor^e^an^en:  Jeder  Solhrnuneii.  von  welchen 
dort  an^ehlich  1000  in  Netrieh  stehen,  hat  eine  kleine  (  Xlniin^  von  einigen,  etwa  '»Zoll 
•'  1  }!s  ihn  •  Durchmesser,  ither  die  ein  Stein  L'ele^t  ist.  welcher  die  Mündunir  des  Nrun- 
neiis  enthält.  Darliher  erheht  sieh  eine  rohe  I  lehev  orrichtun"  nach  Art  unserer  ( « >">|n  I  > 
mit  eim  r  plumpen,  klappernden  Seheihe  au  der  Spitze.  Kin  Seil  passiert  dies«-  Holle  und 
trä"t  an  dem  einen  Knde  ein  Stin  k  liamhusrohr.  das  in  das  Hohrloch  treht.  Das  andere 
Knde  des  Seiles  ist  in  einer  nahen  lliitte  au  eine  schwere,  vertikal  gestellte  Ilolztrominel 
von  50  00  Kuli  i^.^en  20  m  :  Knitan;;  hefrsti-t.  W  enn  da>  Hamhusrohr  in  den  lirunnen 
eingelassen  ist,  um  Sole  zu  höh  n,  werden  Niitfrl  an  den  (Jöpel  gespannt  und  zum  Laufen 
nniret  riehen,  wodurch  die  Trommel  in  drehende  Hewee/nnfr  kommt,  das  Seil  hald  auf- 
•rewunden  und  das  mit  Sole  pvfullte  Hamhusrohr  heraufirehracht  wird.  Kin  Mann  er- 
greift das  nun  zwischen  dem  I h  he-estelle  hauniehide  Hohr,  hält  es  iih.-r  eine  Tonne 
oder  ein  IJeservoir  und  st.">!.!t  mit  einer  Kis.  nstan^e  d.-is  am  unteren  Knde  iles  Hohtvs 
helindliche  Ventil  auf,  durch  welches  dann  mehrere  ( iallonen  (1  ^allon  = —  rund  4  /)  schmut- 
zigen, schwarzen  Wassers  ausrinnen.  Das  Hohr  wird  dann  losgelassen,  die  Trommel 
freigemacht  und  das  Seil  schnell  nachgelassen,  his  das  Kohr  den  Hoden  des  Solschachtes 
erreicht,  worauf  sich  ih  r  ehen  ^  schilderte  Vor-an^  wiederholt.  Die  derart  "vliohciie 
und  gesammelte  Sole  wird  durch  mit  Kalk  ausgekleidete  H.amhusrohre  zu  den  Ver 

dampflin^sstätteli  geleitet. 

An  c'miircn  Kunkten  Tsu-lin  t-chinirs  stiel.»  man  heiin  Noluvn  auf  hrennhares  (ias.1) 
das  wohl  von  einem  l'etroleumvorkomincii  herrührt   und  zur  Keuerune;  der  Ahdampf- 


Dieses  V  •  <  r  k  i>  in  in  cu  v<ni  (ins  erwähnt  bereits  Karsten  (]>.  To.'O.  der  darüber  tollende*  an- 
fuhrt: Dil-  meisten  Unlirh'.eher  lief.™  roiehe  S.il/xde,  aber  einige  derselben  statt  dieser  brennbare*  (;«*. 
Dies  scheint  v<ir/il^li«  Ii  aus  tieferen  l.jiu'-  n  /n  kinntiicu  mnl  ihm  Ii  /iit'nll  .  iitili  .  l.t  wi.nleii  /u  nein,  indem 
liian,  wenn  in  jrewiilinlii-lier  Tille  keine  (Sule  ^ei'mnien  «ar«!,  iiniiier  tiefer  Imlirle,  J)«s  lireiitilmre  (ine 
seil  roi«  ini  lireren  |ti(lirl"»  |)i  rn  mit  uneedeiirer  <>e».ilt  «nn-tr.iiiieii  Miel,  wenn  es  im  iler  l.nft  imjreziinilet 
winl,  ilie  stlirk.iteli  K.\|>liisiniien  verurMielien,  K«  «rlieiut,  i|;iU  <lie  Feiierliritimeii  mnl  die  Salzbrunnen  oft 
Hille-  jineiiuiniter  liefen,  denn  man  lieniit/.l  erMere.  Um  d.-i»  (i;is  unter  die  Siedekes<el  /n  leiten.  Aneli 
zur  Krleuehtuiij:  von  lliiusern  und  Stralien  wird  es  nu  einigen  Orten  verwendet,  «..zu  elii'nfjillR  t.e»i.n- 
dere  ( •.'iileituii^eii  itn^eli  u'l  werden.  Die  Nde  enthalt  in  der  Tiefe  ven  lOliti  l'uü  letw.i  .'(00  m)  «■owühie 
lieli  F.rdi'd  in  sideher  MeiiL'e,  d.iLi  ;un  li  dies  mit  bedeutendem  tiewinue  benfit/.t  « ird.  —  Sclileideu 
sclireibt  ■  |i.  1"!  liierüber  t'iil^'endei.:  In  mIit  vielen  Srilzuerkeii  finden  sieh  brelllib.-ire  Gn»e ;  tun  iuter- 
e.«!«antesteu,  weil  am  lt. ilJjirtiifHtvti.  >iud  die  Att»str<"iuuii-;eii  brennbaren  (ia<>«'s  bei  den  t  Ii  i  n e» i « c  h <•  n 
Feutrbruiin  en  (lle-t»iiie  .  Vi.n  denen  Inibert  und  Hunibeblf  uns  nähere  Naehriehten  ^-ebeti.  Mau 
liat  in  China  aclmu  lan^'e  die  Kun-t  gekannt  und  ■reiit.t,  ^mdlen  zu  erb'diren.    Nach  Imbort  gibt  en 
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plannen  benützt  wird.  Aus  diesen  Gashrunnen,  von  welchen  -4  i ,  unch  anderen  Angaben 
nur  10  im  I  let  riebe  sein  sollen,  wird  »las  Gas  durch  mit  Stroh  umflochtene  und  mit 
Kalk  getünchte  Bambusrohre  nach  den  nahen  Hütten  geleitet,  wo  es  unter  »'ine  Keilte 
von  langen  Plannen  aus  starkem  Einen,  welche  die  Sole  enthalten,  verteilt  wird. 

Die  Verdampfung  wird  Tag  und  Naelit  fortgesetzt,  da  die  Chinesen  keim-  Mittel 
kennen,  das  (Jas  zu  sammeln  oder  seinen  Zufluß  zu  regeln. 

Wenn  das  hicinit  ersottene  Salz  von  der  Pfanne  kommt,  ist  es  eine  harte,  schmut- 
zige Masse,  aber  die  Chinesen  sind  stolz  auf  dieses  Produkt  ihrer  Quellen  und  ver- 
sichern, daß  sein  Salzungsx  crmögen  großer  sei  als  das  des  weiß  aussehenden  Salzes 
fremden  Handels. 

Der  flir  gewisse  <  'haraktcrzitge  der  Chinesen  bezeichnende  Vorgang  beim  Abteufen 
eines  solchen  Solbrunnens  ist  folgender: 

Nachdem  ein  Platz  gewühlt  ist,  wird  nach  vielen  Kcsch  Würtingen  und  Zeremonien, 
die  durch  einen  hiefür  entlohnten  Zauberer  ausgeführt  werden,  an  drei  Seiten  des 
Platzes  ein  schweres  Kahmenwcrk  gebaut.  An  der  schmalen  Seite  des  Kähmens  wird 
ein  ungeheurer  Hebel  mit  dem  langen  Hebelarm  innerhalb  des  Kähmens  angebracht 
und  am  kürzeren,  außerhalb  gelegenen  Hebelarm  mittels  eines  Knmbusseiles,  das  viel 
stärker  als  ein  Hanfseil  ist.  ein  eisernes  Gegengewicht  von  100  Pfund  mit  einem  primi- 
tiven eisernen  Hohrer  angehängt.  Innerhalb  des  Kähmens  gehen  mm  sechs  Manu,  drei 
an  jeder  Seite,  in  regelmäßigen  Zwischenräumen  gleichzeitig  gegen  das  Hude  des  langen 
Hebelarmes,  der  durch  ihr  Gewicht  bis  auf  den  Hoden  des  Kähmens  sinkt.  Hierauf 
treten  die  Leute,  beiseite,  wodurch  das  Gegengewicht  mit  dem  Hohrer.  nachdem  es  durch 
einen  am  Wellenende  sitzenden  Mann  gedreht  worden  ist,  gegen  den  Punkt  schlägt, 
wu  gebohrt  werden  soll.  Hei  ;*»C  00  m  Teufe  rindet  sich  meist  eine  gute  Cesteinsehichte, 
auf  die  man  eine  Keihe  von  quadratischen  Steinen  mit  einem  30  40  cm  weiten  Loche 
in  der  Mitte  bis  fast  an  die  Hängebank  anschiebtet.  In  dieses  Steinrohr  wird  eine 
Köhreutour  von  Zvprcssenholz  eingesetzt,  die  gegen  die  Schachtwässer  gut  abschließt 
und  innen  H  10  cm  weit  ist.  Die  Arbeit  geht  sehr  langsam  von  statten,  ist  aber  billiger 
als  ein  Kohrer  mit  Dampfkraft  und  die  Zeit  gilt  bekanntlich  den  Chinesen  nicht  viel. 
Man  arbeitet  gewöhnlich  4  I»,  manchmal  auch  bis  40  Jahre,  wenn  nicht  die  Arbeit 
durch  Schwimmsand  oder  Geldmangel  unterbrochen  wird.'i  Im  letzteren  Falle  wird  der 
Schacht  verkauft  und  die  Arbeit  fortgesetzt;  ein  Teil  des  Kaufpreises  wird  bezahlt,  ein 
anderer,  bis  vier  Dreißigstel,  dein  Verkäufer  reserviert  für  den  Fall,  daß  das  l'nter- 
nehmen  glückt.  Hin  derart  abgeteuftes  Jiohrloch  von  7 HO  m  Teufe  rückte  täglich  10  bis 
15  cm.  manchmal  bis  40  cm  vor  und  die  Weite  betrug  10    1H  cm. 

Hei  450  720  m  Teufe  trifft  man  gewöhnlich  das  Salzwasser.  Von  der  ersten  festen 
Schichte,  welche  die  obere  Köhrentour  träirt.  abwärts  wechseln  verschieden  starke  und 
feste  Sandstciubänke.  Die  unmittelbar  über  dein  Salzwasser  liegende  Schicht  bildet  ein 
schwer  zu  durchstoßender  Granit,  der  Vorbote  eines  glücklichen  Hohrresultates.  Nach 
Durchbohrung  des  Granits  springt  das  Salzwasser  manchmal  ungestüm  hervor,  aber 
nur  selten  bis  zum  Hohrlochrand  oder  einige  Meter  darüber;   meist  steigt  das  Wasser 


(.«egenden,  wo  die  erbohrten  Salzbrunnen  nach  vielen  Tausenden  zahlen;  so  im  Jlezirko  von  Ou-Toiij;- 
Kiao  (2'J°  33'  u.  Hr.,  132°  U'  ö.  I..)  auf  f»0  l^uadratlieue*  10.000  und  ähnlich  im  Bezirk«  von  T»elicou- 
T»$ng  (SO-  IT  ii.  Hr.,  122°  2tT  (i.  I..).  Kinijre  «dien  hin  3000  FuÜ  (gegt-u  1000  w)  tief  sein,  also  f»t  die 
Tiefe  des  SnerenberKer  Bohrloches  (südlich  von  II.  rliu)  erreichen.  Viele-  liefern  Kohleiiw.werstonp-ui  in 
•«  reichlicher  Menge,  daü  mau  mit  Hilf«  diene*  Uases  da»  Salz  voruiedot  und  Hiiuner  und  Straßen  be- 
leuchtet.   Auch  tiefem  die  tieferen  Bohrlöcher  neben  der  Sole  viul  F.rdill  als  wichtigen  Handelsartikel. 

')  Cher  die  bei  diesen  Bohrungen  erreichten  Teufen  liefen  verschiedene  Ansahen  vor;  so  irilit 
Karsten  auf  y>.  704  i>.  auch  oben  |..  5,  Anw.  1)  sie  mit  1500-  -  180O  und  auch  3000  FuÜ  (da*  sind  ca.  f.Ot» 
bis  600,  beiw.  1000  m)  nn  und  oben*«  .Schleiden  (p.  174),  wHhrend  Fürer  »i«  auf  p.  753  mit  1500— 1800  »t 
im«!  auf  |>.  300  analog  mit  5000-6000  FuU  (d.  i.,  den  FuÜ  zu  0  3  m  gerechnet,  1500  -1  »00m)  angibt. 
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nur  höhn-,  z.  B.  bei  einem  720  m  tiefen  Bohrloch  um  90  240  7«.  Stell.-nwri.se  bleibt  das* 
Niveau  konstant,  sonnt  steigt  und  sinkt  es  in  der  Betriebszeit. 

Nach  Mitteilungen  in  dem  Werke  Uber  die  Heise  des  (trafen  Heia  Szcehcnyi 
bilden  in  der  zwischen  Jatschou-fu  und  Ba-tang  in  einer  Höhe  von  2600  m  liegenden 
Ortschaft  Yar-ka-lo  sowie  in  4-5  Nachbardörfern  Salzbrunnen  die  größte  Merkwür- 
digkeit der  (legend.  Diese  Salzbrunnen  sind  im  Flußbette  des  Lant  san-kiang  an  dessen 
beiden  Ufern  zwischen  großen  ( iranitblöcken  abgeteuft.  1  )as  Salzwasser  wird  aus  ihnen 
im  Frühjahre  bei  mittlerem  und  niedrigem  Wasserstande  geschöpft.  I)ie  Tiefe  der  links- 
seitigen Brunnen  betrügt  4  7  m  und  die  Temperatur  des  Wassers  wechselt  zwischen 
24  und  47°  (\  8Z  Wasser  geben  eingedampft  01!  trockenen  Salzes  (1'25  °/0l  Das 
salzige  Wasser  scheint  in  manchen  der  Brunnen  aus  Spalten  des  roten  Sandsteines  her- 
vorzuquellen, in  anderen  Brunnen  aber  vom  Boden  aufzusteigen;  am  rechten  Ufer  steigt 
eine  (Quelle  auch  spontan  zutage.  Angeblich  ist  das  rosenfarbige  und  weiße  Salz  der 
rechtsseitigen  Brunnenschächte  besser  als  das  gelbliche  der  linksseitigen.  In  guten 
Jahren  werden  dort  während  dreier  Monate,  namentlich  im  März  und  April.  400  500  M 
Sudsalz  erzeugt. 

Nach  einer  Angabe  sollen  in  Sze-tschwan  im  ganzen  237,  nach  anderen  Angaben 
1000  und  auch  mehr  solcher  Solbrunnen  im  Betriehe  stehen. 

Ebenso  differieren  die  vorliegenden  Berichte  über  die  Menge!  des  dort  erzeugten 
Sudsalzes. 

Während  sie  von  einigen  auf  jährlich  2,000.000  f  im  Weile  von  5,000.000  Dollnrs1) 
geschätzt  wird,  beziffert  Hosthorn  in  seinem  auf  offiziellen  Daten  beruhenden  Berichte 
die  (lesamterzcugung  Szc-tsehwans  an  mit  Erlaubnisscheinen  gedecktem  Salze 
(yin  yon  i'i  für  .las  J.  1882  mit  über  2.371.08«  piculs  (143.340  t\  wozu  noch  das  ohne 
solche  Deckung  zum  Verkaufe  gelangende  sog.  Surplussalz  (vü  yen  *i  hinzukommt, 
dessen  Menge  sich  auch  nicht  annähernd  bestimmen  läßt.  Das  k.  u.  k.  Generalkonsulat 
in  Shanghai  schätzt  die  gesamte  in  Sze-tschwan  und  im  Hwai-Bezirke  von  Shan-si  *) 
erzeugt.!  Sudsalzinenge  auf  jährlich  1 18,792.800  catties  (71.814  f  ). 

Von  den  Salinen  der  im  Süden  Sze-tsehwans  gelegenen  Provinz  Jün-nan,  welche 
von  geringerer  Bedeutung  als  die  vorbeschriebenen  sind,  liegen  die  wichtigsten  nord- 
westlich von  der  l'rovinzialhauptstadt  bei  der  Stadt  Galintseheou  (Ganlintschcou?). 
Diese  zählt  etwa  1000  Familien,  deren  einzigen  Erwerb  die  Salzerzeugung  bildet. 

Es  befinden  sich  dort  12  oder  13  Brunnenschächte  von  viereckigem  Querschnitt 
und  10  12  m  Teufe.  Die  Salzschichte  ist  ganz  nahe  der  Oberfläche;  wahrscheinlich 
stammt  sie  von  Infiltrationen  des  Herrn  oder  der  Trias,  die  den  Untergrund  der  der 
StJi.lt  benachbarten  Hügel  bilden.  Bei  einem  der  Schächte  soll  sich  auch  etwas  Schwefel- 
geruch bemerkbar  machen. 

Das  Wasser  dieser  Schächte  enthält  nur  sehr  geringe  Mengen  Salz,  noch  dazu 
vermengt  mit  verschiedenen  anderen  Stoffen,  so  daß  es  zur  unmittelbaren  Versiedung 
ungeeignet  ist  und  vorerst  gereinigt  werden  muß.  Zu  diesem  Zwecke  wird  der  die 
Schächte  umgebende  Boden  eingeebnet  und  wie  auf  den  Hcisfeldcm  -  durch  niedere 
Mauern  in  eine  Heihe  kleiner  Abteilungen  geschieden,  deren  Erde  dann  umgegraben 
und  mit  dem  Schachtwasser  begossen  wird.  Dessen  Hebung  ans  dein  Schachte  erfolgt 
durch  vier  Personen  mittels  Haspel,  Seil  und  rin.lsledernen  Kübeln.  Sobald  die  derart 
mit  dem  Salzwasser  gesättigte  Erde,  unter  Einwirkung  der  Sonnenwärme  mit  Salz  ganz 


*)  Vgl.  Füror  p.  "03  umvie  auch  p.  300,  an  wplcli  letxtorcr  .Stulle  jedoch  die  froduktioiiismenpe  mit 
nur  200.0OOt  angegeben  wird. 
»)  8.  p.  24. 
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imprägniert  ist,  wird  sie  eingesammelt  und  auf  eigenen  (Jrstellcn.  tinter  welchen  sich 
Bottiche  befinden,  aufgehäuft.  Dies»'  Haufen  feuchtet  man  mit  Wasser  an,  die  daraus 
abfließende  Lösung  sammelt  sieh  in  den  Bottichen  und  wird  dann  in  Hachen  Kesseln 
i  Pfannen)  eingedampft.1) 

Die  dortige  .Jahivscrzcugung  wird  mit  500.000  -  (iOO.OOO  Pfund  (300— 3C0  f)  Salz, 
angegeben. 

Nähere  Angaben  Uber  die  Salzerzctigung  in  der  Provinz  JUn-nau  Huden  sich  in 
der  rKtude  geologique  et  miniere  des  provinees  chinoises  voisincs  du  Tonkinu  von 
Ledere.  Nach  diesem  entspringt  den  im  Westen  von  Jün-Nan-Scii  vorkommenden 
Permschichtcn  zu  Nyan- Lin-Tselieou  eine  Salzquelle,  die  durch  ein  ziemlich  merk- 
würdiges Verfahren  ausgebeutet  wird.  Ein  großes  horizontales  Terrain,  befleckt  mit  den 
verschiedensten  Pückstündcn,  ist  zum  Ausbreiten  d«'s  Salzwassers  bestimmt,  welch 
letzteres  frei  in  der  Luft  verdunstet.  Die  Oberfläche,  bedeckt  mit  Auswitterungen,  wird 
nun  weggenommen  und  methodisch  in  ctagenförmig  angeordneten  liehälteru  ausgelaugt. 
Die  gesättigte  Sole  wird  an  oil'eneni  Feuer  in  großen  gußeisernen  Kesseln  verdampft. 
Die  Verdampfung  erfolgt  durch  Stören  und  Soggen.  Obgleich  die  während  der  Kon- 
zentration des  Salzwassers  sich  bildenden  Sickerwässer  einen  bedeutenden  Teil  der 
Magnesiuinsalze  aufnehmen,  bleibt  doch  das  Salz  von  Nyan-  Lin-Tscheou  eines  der 
unreinsten  von  Jün-uan. 

Die  salzführenden  Schichten  erstrecken  sich  Uber  einen  großen  Teil  der  Mulde 
von  Ma-('hang,  doch  scheinen  sie  -  wahrscheinlich  infolge  lokaler  Ausbeutung 
nicht  sehr  reich  zu  sein.  Die  zahlreich  erbohrten  Solquellen  geben,  mit  Ausnahme  jener 
von  l'e-.Ien-Tsin,  die  in  dem  tiefsten  Teile  der  Mulde  zu  liegen  scheint,  nur  mittel- 
mäßige Ertrüge.  Leelere  meint,  daß  Lnternehmungcn  mit  weniger  primitiven  Oewinnungs- 
und  Verdampfungsmittcln  wahrscheinlich  weit  günstigere  Hesultate  erzielen  konnten,  da 
sich  in  den  tieferen  Partien  der  Permformation,  die  durch  mesozoische  Ablagerungen 
von  sehr  beträchtlicher  Höhe  geschützt  ist,  noch  genügende  Reserven  Huden  lassen 
dürften. 

Nordwestlich  von  Jün-NanSen  werden  bei  Lang-Tsin  die  dort  am  Ufer  eines 
Haches  ausbeißenden  salzführenden  Schichten  durch  sieben  geradlinige,  gut  ausgezimmerte 
Stollen  ausgebeutet,  die  möglichst  nahe  an  der  Seite  des  Hügels  eindringen,  um  dort 
rlas  untertägige,  mit  Salz  gesättigte  Sickerwasser  zu  erreichen.  Das  längste  dieser  (Jesenke 
liegt  im  Dorfe  selbst  und  heißt  Sin-Ta-Tsin;  es  hat  eine  Länge  von  35  Fuß  (rund  11  »» '■ 
und  eine  Neigung  von  ungefähr  30°/0. 

')  Pber  diese  Art  der  Salzcrzciiirung  in  China  schreibt  Karsten  (j>.  703)  folgende»:  tu  einigen 
Kantonen  ('hinan  kommt  eine  graue  Frde  vor,  die  erstaunliche  Menden  Salzen  liefert,  l'm  diene  Erde 
«Ii  sammeln,  macht  mau  ilen  Huden  zuerst  »o  glatt  wie  Gin*  und  bringt  »ic  später  in  Haufen,  damit  »ich 
das  Kegcn  \vas»er  nicht  darin  verhalten  kann.  Wenn  die  Sonne  die  Oberfläche  der  I laufen  getrocknet 
hat  und  ein  weißer  Saliausschlag  auf  derselben  zum  Vorschein  kommt,  »o  bringt  man  die  Frde  in  meh- 
rere kleine  H jiu f«-i i ,  die  von  allen  Seiten  recht  festgeschlagen  werden,  um  das  Eindringen  de»  Rekens  zu 
verhindi'rn.  Die  so  vorbereitete  Knie  wird  auf  grollen,  etwa«  geneigten  und  mit  Rändern  versehenen 
Tafeln  ausgebreitet  und  mit  süßem  Wa»»cr  ausgelaugt.  Die  Lauge  wird  in  großen  irdenen  Gefäßen  auf 
gefangen,  die  mau  unter  den  an  der  Tafel  befindlichen  Ablauf kaual  .«teilt.  Die  nu»gclaugte  F.rde  wird 
^orfffSltiff  aufgcstilrzt  und,  wenn  »ic  nach  einigen  Tagen  trocken  geworden  ixt,  zcrpulvert  und  abermals 
auf  <lem  Terrain  ausgebreitet,  woher  mau  »ic  genommen  h-it.   Wenn  nie  hier  7—8  Tage  [»eieren  i»t,  hat 

*ie  ebensoviel  Salz  wie  vorher  wieder  auf^eiio  teil   und  wird  dann  wieder  ebenso  boniltzt.  Während 

die  Manner  ho  auf  den  Saltfeldern  heschltftigt  »ind,  besorgen  diu  Frauen  und  Kinder  in  den  auf  den- 
selben Feldern  besonder»  hie/.u  eingerichteten  Hütten  da»  Einkochen  de»  gewonnenen  Salzwasser».  Diese» 
wird  in  große  und  tiefe  eiserne  Gefäße  gego»»cn.  die  auf  einem  steinernen  Herd  in  den  dafllr  eiugerirh 
tuten  Löchern  »teilen,  *>  ilaß  da»  Feuer  allen  (iifäßen  in  gleicher  Art  unter  der  Herdsnhle  mitgeteilt, 
der  Kauch  aber  durch  die  mit  dem  Flnniinctizugo  verbundene  F*»c  abgeführt  wird.  Hat  die  Sole  einige 
Zeit  gekocht,  »o  verdickt  »ic  »ich  und  ändert  »ich  nach  und  nach  in  ein  weiße»  Salz  um,  da»  mit  eiser- 
nen Spateln  unaufhörlich  »o  Inngo  umgerührt  wird,  bi»  es  ganz  trocken  geworden  ist.  Wo  e»  an  Holz 
fehlt,  da  bedient  man  »ich  de»  Schilfe»  al»  Krennmaterial. 
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Die  Heratisbefördcrun;r  des  Salzwassers  geschieht  durch  Pumpen.  «Ii«-  aus  Banibus- 
rolir  herirestellt  sind  und  durch  lilu-zs  der  (Jahne  statl'clförmi«r  aufgestellte  Arbeiter 
bedient  werden.  Das  1  >orf  besitzt  li>  Batterien  von  Vcrdampfuiiirskesseln.  von  denen 
zur  Zeit   der  Bcsichtifrunir  dieser  Salinen  durch  Ledere  zwei  außer  Betrieb  standen. 

2.")  km  ostnordöstlich  von  Lan>r-Tsin  liejrt.  irejrcn  12Ö0  m  hoch,  in  einer  sehr  tiefen 
Schlucht  die  Stadt  Ile-Tsin,  die  ihre  Kxistenz  nur  der  Salzgewinnung  verdankt  und 
etwa  700  Familien  ziihlt.  Die  salzführende  Schicht  streicht  dort  parallel  einem  Hache  an 
dessen  reelitem  Ffer  in  ih  r  Kichtunir  Nord  Süd  am  Fuße  der  Steilbösehun<r  und  seheint 
im  Mittel  etwa  10°  «reiTcn  Westen  einzufallen.  Die  Salzpruduktion  ist  dort  steten  Schwan- 
kungen unterworfen,  da  sie  von  den  Mitteln  nbhänjrii:  ist.  die  die  Kinwohner  für  den 
Ankauf  des  nötiiren  Brenninatcriales  jeweilig  zur  Vorfü«_run;r  hahen.  Nach  Ledere  erfuhrt 
ilie  Salzgewinnung  daselbst  in  kaiserlicher  l'rjric  auf  folgende  Weise: 

Ks  resiiliert  in  Ile-Tsin  ein  Mandarin,  der  den  Titel  „Ti-ku  Sse"  *('hef  du  Service 
d'epuisemont  >  führt  und  zwei  rnterboanitc.  „Ta-die"  icommis  principaux  '.  einen  in 
Ile-Tsin  selbst  und  den  anderen  in  Lanjr-Tsin  hat. 

Die  Fördcrunir  de*  Salzwassers  erfolgt  in  vertikalen  Schächten,  die  mit  ( ienehmiiruni' 
des  Ti-ku-Sse  durch  die  unter  den  Salzer/.eujreni  gebildeten  Vereinigungen  (mit  teilbaren 
und  übertragbaren  Anteilen)  abgeteuft  werden.  Diese  Schächte  sind  je  nach  den  Mitteln 
dieser  Veivinii:un;.'en  mehr  oder  minder  «_'iit  ausgerüstet.  Der  jrrößte,  in  der  Nähe  der 
Pagode  d«  r  Sehutz^ottheit  der  Salinen  irelep  ne  Schacht  besitzt  einen  quadratischen 
(Querschnitt  mit  2  n>  Seitenlün.u'e  und  eine  wasserdichte  Zimmerung:  seine  Tiefe  beträirt 
300  Fuß  f  rund  100»«).  Die  weniger  tiefen  Schächte  liefern  meist  ein  gerillteres  Er- 
trägnis. 

Jeder  Schacht  samt  seinem  Zubehör  wird  mit  einer  Mauer  umgeben  und  vom 
Ti-ku-Sse  zur  Sicherung  der  Salzgewinnung  in  Besitz  jreuomnien. 

Hin  von  vier  Kenten  bedienter  Haspel  setzt  ein  Seil  in  Bcwejrun;:.  das  an  seinem 
Knde  einen  aus  einer  großen,  uu«rcjrcrbten  Bütfdhaut  v<  rt'i  rtiirti-n  Schlauch  oder  Sack 
träjrt.  der  sich  am  (Jrunde  des  Schachtes  von  selbst  mit  Salzwasser  füllt.  Zutage 
gebracht,  wird  dann  dieser  Sack  in  eine  ircmauerte  Zisterne  entleert. 

Die  in  dieser  bevorrätiirte  Sole  kommt  durch  einen  Angestellten  dos  Ti-ku-Sse  an 
die  von  den  Salzproduzenten  abgeschickten  Träger  zur  Verteilung,  von  denen  jeder 
mit  einem  wasserdichten  Holzjrefäß  leiin'r  Art  „Butte"  ausgerüstet  ist.  ilas  ungefähr 
00  l  faßt  und  als  Maß  dient.  Die  Kosten  des  Solintransportes  zu  den  Sudkesseln 
betrafen  für  eine  Last  ('„Butte"*  und  eine  Kntfernuntr  von  höchstens  ÖOO  wi  ö  bis 
t»  Sapeken  '  etwa  1  h). 

Der  Sud  vollzieht  sich  in  Batterien  von  gewöhnlich  acht  Kesseln,  die  die  Form 
von  Ku^relinützen  haben  und  ungefähr  200/  fassen.  Die  Stadt  Ile-Tsin  besitzt  <>4  solcher 
Batterien.  Die  Kessel  werden  durch  darunter  befindliche  Feuer  «reheizt:  die  Feuerzü<re 
münden  in  einen  niedrigen  Kamin.  Man  brennt  hauptsächlich  Kcisijrbündcl,  die  dein 
Holze,  das  teurer  ist  und  zu  wenijr  Flamme  jrihu  vor«rczoircii  werden.  Das  ausgefallene 
Salz  wird  an  den  Hand  <r>  zo<reii.  worauf  Sole  nachgefüllt  und  bis  zur  Trockenheit  ein- 
gedampft wird. 

Man  erhält  so  fe>tes  Salz  in  Form  von  K  u  frolm  tttzen ,  etwa  150  kg  schwer< 
die  behufs  des  mittels  Maultieren  erfolgenden  Transportes  jrovicrteilt  Werden. 

Die  «ranze  Kizeu^unir  muß  an  den  Ti-ku-Sse  abgeliefert  werden,  der  je  nach  der 
(Qualität  für  100  Pfund  (rund  W  kg)  «Hi  bis  1  Tael  <  KU)  bis  3  IG  K,  das  "ist  2  37  bis 
31>.r)  K  per  100%)  zahlt;  der  durchschnittliche  Preis  beträ-t  085  Tads  20«)  K.  das 
ist  3"3ß  K  per  100  kg).  Dem  Publikum  wird  das  Salz  durchschnittlich  zu  2"50  Taels 
(7-00  Kj  per  100  Pfund  9  SS  K  per  100%)  verkauft.  Der  Nutzen  der  Salzprodu- 
zenten schwankt  sehr  je  nach  dem  Kochsalzjrehalte  der  Sole  und  den  Brennmaterial  - 


Digitized  by  Googl 


Cliina:  s.iljt-Vnrk.niuiK-ii  und  (iewiiinun^. 


11 


prcis«-n;  nach  Schätzung.!!  «In«  \U-/w  Wträjrt  <r  im  Mitt«-1  10"/«,  vom  Ycrknufspr«  is. 
«las  sind  rund  10  K  per  Tonne.  Kim-  ^'tU  ^<  l.  it.  t<-  Uattcric  von  Kesseln  träfrt  so  etwa 
1  Tael  (.31(5  K  i  tätlich,  entsprechend  einer  Frzeii^itn»;  von  unplähr  320  kg  Salzes 
verschicileiier  (Qualität. 

In  «Irr  Näh«-  der  «  V«n  heschru-henen  Salinen  liefen  auch  jene  von  lleou-Tsin. 
In  ilics.  r  (ic«rend  hetimht  sich  der  Horizont  «1«t  salzführendrn  Sande  in  1500  m  Höh«-, 
daher  üIht  «lern  Niveau  der  (  irundwässor.  Die  Fürdcrun«;  erfolgt  «Kirch  Stollen  und 
der  ■^■fordert«'  salzhaltige  Sand  wird  oherta^s  in  Hassius  ausp  lau^t.  Di«'  gleiche  Art 
der  Salzgewinnung  trifft  man  an  <l««n  I  fen»  «l«s  Ulanen  Flusses  an,  w<»  die  salzfühiviule 
Schicht  in  «ler  nönllielu  n  Virlän^crun:.'  «1er  Zone  von  Ile-Tsin  in  einer  Hohe  von  <re-reii 
1000  to  angetroffen  wird.  Die  so<r«nanntc  französische  Mekonj,'-Fxpi«lition  fand  l»ei  der 
bekannten  Ortschaft  Semau  'Se-inao.  Sz'-mau-tinir  i  Kohlengruben  und  im  («Ybrauchc 
I»<  fiinllielir  Salzbrunnen:  fenu-rs  solche  aueh  bei  der  Stadt  Pii-örr  (Pii-öl-fu 

Feeleiv  seliätzt  die  iresamt«'  Sa Ixprod  u k  t  ion  «ler  Provinz  .lün-nan  auf  un- 
gefähr 35.000  t  jährlich.  Der  Kxport  naeh  Kwan^-si  hält  dein  Import  aus  «ler  Provinz 
Sze-tsehwau  ziemlieh  «las  ( i  leichte wieht. 

Die  («est«  hun^skost«-n  zuzüglich  des  l'ntern«  hnu-rjrewinnes  «riht  l,eclere 
im  Mittel  mit  11  Fr.')  per  Tonne  an. 

In  mehreren  Pflichten  wird  jedoch  ohne  irgendwelche  näher«1  Aniraben  von 
Sahnen  im  1 1 wai-(  iebiete  der  Provinz  Seheu-si  (im  N«>r«l»steii  der  Provinz  Sze-tsrhwan  i 
Krwähnuiie;  j.*etan  un«l  nur  noch  ln-nu  rkt.  «laß  dort  zweierlei  Sorten  von  Salz  erzeugt 
werden,  nilmlii  h  «las  teun  iv  weiße  Sudsalz  und  rotes  Sudsalz,  weleh  li  tzt«  r«  s  nur  von 
«h  n  ärnn  ren  lievi'.lki  run^ssehiehten  v«Tw«  n«h  t  wird.  Die  <  !est«-hun^rskosten  duses  Sud- 
salz«  s,  «las  von  hesscrer  (Qualität  als  das  Miersalz  ist.  wer«leu  mil  H  10  Käseh  p«'r 
1  cattv  f-  ti  3'3  K  per  100  kg)  aii^  ^-hen.  Wahrscheinlich  handelt  es  sieh  hier  nur 
um  kleinere,  unbedeiiti-nde  Salz^«'wiiinun^ss1ätt<  n .  wie  sie  in  «ler  ganzen  L«")|j^e«ren«l 
Chinas  zahlreich  vorkommen. 

Da^i-^'en  liefen  in  d«  r  an  Shen-si  si«-h  nor«l-'»stlieh  anschließend«!!  Provinz  Shan-si 
im-beii  mehreren  unbedeutenden  Salzp-wimuin^sstätteii '  im  Knie  des  Leihen  Flusses 
l  llwanjr-ho)  östlich  von  «liesein  die  großen,  ^anz  ei^«>nartit:«n  Salzwerk«'  von  Fu-tsun. 
deren  PmmIcii  ein  größeres  Erträynis  au  Salz  als  ir^  inleine  and«  re  Fläche  von  f.'leu-hem 
Finfaiifre  ludert  uml  «'im-  Hevölk«Ttinir  mit  Salz  versieht,  die  wahrscheinlich  «las 
Doppelte-  «lerjeni^en  von  Deutsehlan«l  betrügt.  Iber  <li«se  Salzw«  rk<"  heriehtet  Freiherr 
von  Hiehthofen  folgendes : 

Mein  \\  «'^  führte  mich  xuiiächst  nach  .lun-tslnin«:.  liier  ist  «Ii«-  Pcsiilenz  eines 
Tau-tai.  dein  «Ii«-  Wrwalttin«:  ih  r  großen  Salzw«-rke  für  ih  n  Staat  übirtra^in  ist.  Der 
eigentlich«'  Nu  ine  des  <  )rtes  wird  nur  offiziell  aufwendet;  bei  dein  Volk  ist  ausschließlich 
die  Henennun^  Lu-tsun  «ri'hräuchlieh,  welch«'  ein«-r  Vorstadt  vor  «h  in  höpIIicIhmi  Tor«' 
entnommen  ist.  In  ihr  hat  d«  r  Sal/.han«l«'l  seinen  Sitz  um!  es  ^«hen  von  ihr  aus  tätlich 
Zü^e  von  Kameliii.  Maultieren  und  \Vajr«'ii  ua«h  verschiedenen  liiehtuiureii  ah.  um 
das  Salz  nach  «hn  tiefenden  seines  VerWandics  zu  hefönh'rn.  Der  <  >rt  lie^'t  auf  hei- 
nah«'  ehenem  Podeii,  der  den  Charakter  des  S<  e|.;ß  in  ausi:ezeichnetst«'r  Weise  triiirt 
ii ml  stark  mit  kohlensann  iu  Kalk  «  rflillt  ist.  Alkalische  Salze  hliihen  allenlhalh.  u  aus 
dem  ]io«len  ans  und  <L  r  <  >rt  kann  nur  ans  ^n,ßer  Kntfernuii'r  mit  ti  inkhan  in.  wenn- 
«.deich  noch  stark  salzhaltigen  Wasser  versorgt  wenh  n. 

(trht  man  2  km  in  südlicher  Pichtnn^.  so  hietet  sich  «  in  iihcrraschcwh-r  Anblick. 
In  einer  lan«r«'ii,  geraden  Linie,  soweit  jils  der  Mlick  reicht,   ist  der  cheiic  Crund  ah- 
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gebrochen  und  in  einer  Keihc  schmaler  Terrassen  senkt  sich  der  Hoden  nach  einem 
Keeken,  das  in  der  Tiefe  von  300  Fuß  (rund  100  m  i  zu  unseren  Füßen  liegt  und  jenseits 
bis  an  die  gewaltigen  Mauern  des  Föng-tinu-shan-<  Jehirgcs  reicht.  Dies  Hecken  führt 
den  Namen  Yen-tshi,  das  ist  r,Sal/.siini|)t"  und  hat  eine  Länge  von  ungefähr  60  Ii 
i34"ö  km)  hei  einer  Hreite  von  10  Ii  (5'8  tmi.  Kntlang  dem  t  Jebirgsrandc  ist  die  Senkung 
am  tiefsten  und  mit  einem  langen,  sehmalen  Streifen  Wasser  hedoekt.  Dies  ist  der 
..Salzsee".  Kr  «-rlullt  keinen  größeren  Zufluß,  denn  die  ganze  umliegende  (legend 
entsendet  ihre  (iewässer  nach  dem  Dellien  Flusse.  Die  Speisung  durch  den  auf  dein 
Areal  des  Keckens  und  dem  angrenzenden  Teil  des  schmalen,  aber  steilen  Nordgehltnges 
de«  Füng-tiau-slian  niederfallenden  Regen  sowie  vielleicht  durch  Quellen  reicht  Inn,  den 
See  in  wechselndem  Niveau  zu  erhalten.  Der  Salzgehalt  seines  Wassers  ist  jedoch  für 
eine  lohnende  (iewinnung  nicht  hinreichend.  Die  Salzbereitung  findet  vielmehr  auf  dem 
flachen  Huden  statt,  der  sich  vom  Fuße  des  Terrassenabfalles  allmählich  nach  dem  See 
hin  senkt.  Dieser  breite  Strich  ist  ihr  eigentliche  Salzsumpf.  Kr  nimmt  wenigstens 
zwei  Dritteile  des  Heckens  ein  und  soll  vom  Frühling  bis  zum  Herbste  infolge  der 
großen  Anzahl  der  dort  beschilft  igten  Arbeiter  einem  Hienenschwanu  gleichen.  Mein 
Kesuch  schreibt  Kichthofen  fiel  Kude  Dezember.  In  dieser  Jahreszeit  werden  nur 
die  vorbereitenden  Arbeiten  vorgenommen,  sodaß  ich  über  die  Manipulationen  nur  teil- 
weise aus  eigenem  Augenschein  berichten  kann. 

Der  Hoilen  ist  unter  150  ( ienossenschaften  geteilt.  Jede  besitzt  einen  Streifen 
Landes,  der  sich  rechtwinklig  zur  Längsachse  der  Kinsenkung  von  der  Terrasse  bis 
zum  See  erstreckt  und  die  Hreite  von  600  chinesischen  Fuß  i  191  m  i  hat.  Am  oberen 
(nördlichen,!  Knde  eines  jeden  Streifens  stehen  die  stattlichen  Wohnhiluser  der  Kigen- 
tümer.  Im  Winter  gräbt  man  trichterförmige  Löcher  20  Fuß  (G*/3  »n  tief  und  oben 
50— 60  Fuß  (IG  19  m)  weit  in  ilen  Hoden.  Dieser  ist  ein  mit  kleinen  ( üpskristalleu 
erfüllter,  steifer,  blauer  Ton.  Seim-  Konsistenz  macht  ihn  geeignet,  die  Seiten  der  Ver- 
tiefung abzustufen  und  ihnen  Haltbarkeit  zu  geben.  Auf  dem  Hoden  sammelt  sieh  eine 
konzentrierte  Salzlauge.  Kings  um  den  Trichter  wird  eine  Anzahl  größerer,  ebener  Felder 
angelegt.  Sie  sind  von  einander  durch  kleine  Wälle  getrennt,  die  von  dein  Materiale  des 
ausgeschachteten  Hodens  aufgeführt  werden.  Ks  ist  nun  die  Aufgabe  der  sommerlichen 
Arbeit,  die  Lauge  zu  heben,  um  sie  auf  dem  Hachen  Hoden  auszubreiten  und  der 
Verdunstung  durch  die  Sonne  auszusetzen.  Dies  geschieht  mittels  der  in  China  auch 
sonst  vielfach  gebräuchlichen  Schwingeimer.  Zwei  Männer  stehen  einander  gegenüber 
auf  einer  Stufe  über  dem  Hand  des  Wassers  und  halten  an  zwei  Leinen  einen  Kimer, 
dem  sie  eine  schwingende  Hewegung  geben.  Mit  großer  Dcschicklichkeit  verstehen  sie 
es,  ihn  in  regelmäßigem  Tempo  mit  Wasser  zu  füllen  und  auf  eine  höhere  Stufe  hinauf- 
zuschwingen, wo  er  sich  entleert.  In  dieser  Weise  geht  das  Wasser  von  Stufe  zu  Stufe 
hinauf,  bis  es  auf  der  obersten  durch  Kanäle  nach  den  zu  seiner  Aufnahme  bestimmten 
Feldern  geleitet  wird.  Nach  der  Verdunstung  wird  da»  Salz  zusammengekehrt  und  auf 
Haufen  getan.  Degen  Osten  hin  scheint  der  Hoden  etwas  höher  anzusteigen,  da  dort 
die  Löcher  die  Tiefe  von  40  Fuß  (123/.,  m)  erreichen  sollen. 

Die  beschriebene  Methode  der  Salzgewinnung  ist  jedenfalls  uralt  und.  da  der  Salz- 
sumpf mitten  in  dem  Debiete  der  ältesten  chinesischen  Deschiehtc  liegt,  so  läßt  sich 
annehmen,  daß  von  hier  aus  eine  große  Hevölkerung  seit  Jahrtausenden  mit  Kochsalz 
versorgt  worden  ist.  Man  versicherte  mir  sagt  Kichthofen  -  .  daß  es  niemals  versucht 
worden  sei,  eine  tiefere  Hohrung  zu  machen,  da  man  es  nicht  verstehe,  die  Wände  des 
Hohrloches  zu  schützen.  Die  Anlage  von  Hrunnen  mit  Pumpwerken  würde  eine  unerhörte 
Neuerung  sein  und  wäre  vielleicht  nicht  einmal  zweckentsprechend,  weil  die  an  jedem 
einzelnen  Orte  zufließende  Lauge  allmählich  an  Salzgehalt  verliert  und  deshalb  die 
Sammelpunkte  in  jedem  Jahre  verlegt  werden  müssen. 
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Die  Gesaintfürderung  ist  jedenfalls  sehr  bedeutend.  Es  wurde  Kichtliofen  von 
verschiedenen  Seiten  übereinstimmend  versichert,  daß  jede  Korporation  jährlich  zwischen 
20  und  80  iniufr  »der  -Haufen"  Salz  von  je  30.000  kin  (18.136  kg\l)  produziert.  Nimmt 
man  50  Illing  als  Durchschnitt  an,  so  würde  die  jiilirliche  Produktion  7.500  ming  oder 
etwas  Uber  130.000  t  betrafen.  Der  Eigentümer  hat  für  den  luing  eine  Abgabe  von 
100  Taels  (505  6  K1),  d.  i.  27  'J  |<  per  1  t  i  zu  entrichten  und  verkauft  dieselbe  (Quan- 
tität für  350Tuels  (1106K,  d.  i.  610  K  per  1  <);  dies  entspricht  also  einem  Preis  von 
19  Kitsch  für  das  Kin  oder  rund  6  h  für  1  kg.  Für  weiter  entfernte  Orte  wachst  der 
Preis  schnell  mit  der  Lange  des  Weges.  Der  Tagelohn  in  den  Salzwerken  betrügt 
90  tsien  (=  Kusch,  18  h)  und  die  Kost. 

Die  Salzwerke  von  Lu-tsun  versorgen  rlas  südliche  und  mittlere  Shan-si,  das  nörd- 
liche Shen-si  und  Teile  von  Kan-su  und  Ho-nan.  Wenn  die  oben  angegebene  Produktions- 
inenge richtig  ist,  so  würde  sie  für  die  enorme  Bevölkerung  kaum  hinreichen.  Doch 
muß  in  Betracht  gezogen  werden,  «laß  es  in  den  genannten  Provinzen  noch  andere 
Bezugsquellen  für  Salz  gibt,  beispielsweise  die  weiter  unten  erwähnten  Salzwerke  in  den 
Ebenen  von  Ping-jang-fu.  Tai-juen-fu  und  in  anderen  Talbecken,  und  daß  sich  ähnliche 
Vorkommen  noch  weit  herum  auf  analogen  Lagerstätten  finden:  doch  ist  das  Salz  an 
allen  diesen  Orten  von  geringer  Qualität,  von  brauner  Farbe  und  bitterem  Oesclunack 
und  wird  daher  nur  von  »lern  ärmeren  Teile  der  Bevölkerung  genossen.  Auch  wird  in 
<  'hina  viel  Salz  geschmuggelt. 

Nordöstlich  von  Lu-tsun  wird  bei  der  am  Fönn-ho  gelegenen  Stadt  Ping-jang-fu, 
welche  die  Residenz  des  Kaisers  Yau  gewesen  sein  soll,  daher  die  Stätte  der  ältesten 
historischen  Überlieferungen  ist,  ebenfalls  Salz  gewonnen.  In  geringer  Entfernung  nördlich 
von  dieser  Stadt  werden,  wie  Kichtliofen  berichtet,  Löcher  gegraben,  die  sich  mit  einem 
schwach  salzhaltigen  Wasser  fidlen.  Man  übergießt  damit  kleine  Erdhaufen,  von  denen 
das  Walser  verdunstet.  Wenn  die  Erde  hinreichend  mit  Salz  imprägniert  ist,  wird  sie  in 
3  Fuß  (etwa  1  m)  hohe,  auf  einer  Plattform  nebeneinander  stehende  Töpfe  mit  siebartig 
durchlöcherten  Boden  gefüllt  und  darin  festgeschlagcn ;  oben  bleibt  ein  Kaum  von 
einigen  Zoll  frei.  Nun  wird  Wasser  aufgegossen,  das  unten  mit  Salz  gesättigt  austropft 
und  in  Schalen  aufgefangen  wird.  Schon  in  freier  Luft  kristallisiert  Salpeter  aus.  Der 
Rest  der  Einige  wird  eingedampft,  wobei  ein  unreines  Kochsalz  gewonnen  wird,  das 
man  zu  20  tsien  das  Kin  (65  h  das  Kilogramm)*!  verkauft.  Kichtliofen  berichtet  ferners, 
daß  in  der  noch  weiter  nördlich  gelegenen  Hochebene  von  Tai-jncn-fu  (der  Provinzial- 
hauptstadt)  große  Strecken  naß  und  so  mit  Salzen  imprägniert  sind,  daß  diese  als 
Handelsartikel  gewonnen  werden. 

In  der  Provinz  Kan-su  fand  (traf  Szechenvi  bei  dem  Militärposten  Ju-tja-wan 
zwischen  den  Städten  Lau-tschou  und  Ping-fan  die  dort  den  l'ntergrund  bildenden 
roten  Tonschichtcn  mit  einem  sehr  hohen  Salzgehalt.  Es  zeigt  sieh  das  Salz  nicht  bloß  als 
Ausblühung,  sondern  es  befindet  sich  im  Tone  selbst  und  wird  infolge  seiner  Menge  in 
ausgedehnten  Salzpfannen  praktisch  jedoch  nicht  als  Kochsalz,  sondern  als  Waschmittel 
gewonnen.3)  Eine  mit  einer  Probe  dieses  Salzes  ausgeführte  Analyse  ließ  dieses  als  last 

')  Bei  den  obigen  Umrechnungen  wurde  1  Tael  (ä  lfiOO  KiUch)  zu  3I6K  und  1  Kin  (=  entty)  zu 
(»•60453*-;  gerechnet;  Kichtliofen  nimmt  1  T.-iöl  (n  rund  1700  taicu)  zu  C  Mark  (7  05  K)  und  1  Kiii  zu 
1-203  Zollpfund  ;0-«018fy). 

*)  Xnch  Kichtliofen  1  kg  zu  12  ö  IVenuii*  (14-5  h):  k.  die  vor«tchcnde  Anm.  1. 

')  über  diese  Snlzkochcroien  i?>t  in  dem  Werke  de*  Grafen  Sz«'c.henyi  folgendes!  angegeben:  Ober- 
halb Ju-tjn-w.iii  befinden  »ich  im  der  breiten  Tiilsolo  i.owie  auch  im  tief  eingcMhuittencn  Flußbette 
eingedämmte  Felder,  diu  den  Ktütpliuitiigeii  gleichen  und  wann  immer  unter  Walser  gesetzt  werden  können. 
Kin  vom  Norden  her  zufließende*,  u.isserreirlies  FliiUchen  wurde  denn  auch  auf  dein  grollen  Gebiete 
dieser  terriLvieiiföriiiig  angeordneten  Felder  derartig  verteilt,  dnü  im  Flußbette  kaum  noch  etwa*  Wawer 
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chemisch  reinen  Kieserit,  ohne  eine  Spur  von  Chlornatrium  erkennen.  Ferners  wird 
in  «lein  Werk«-  des  (tenanntcn  noch  erwiilint,  daß  in  «Irr  Nähe  des  am  halben  Wejre 
zwischen  Kao-jaye  und  Kand-fschou-fu  jrelejrencn  hortr^  t  'hc-dstij-tsa  ( llo-tui-tsz'l 
am  linken  Ffer  des  llwan^  lio  Mich  «-in  Salzbrunnen  o<lrr  Salzbergwerk  befindet  un<l. 
da  die  dortigen  Karbonsandsteine  reichlich  Salz  cfflorcszieivn.  es  wahrscheinlich  ist.  daß 
mau  dort  da«  Salz  aus  dieser  Formation  ircwinnt. 

Wie  Futterer  angibt,  wird  auch  in  der  Nahe  di  r  am  nordwestlichen  Abhänge  des 
l!ichthofcn-<  }ebiri_res  ^eh-^enen  Stadt  Su -tschou,  u.  zw.  bei  dem  östlich  davon  ^elc^eneu 
Dorfe  Vi'ti  thslii-vi  Salz  «jewonuen.  Ks  liefen  dort  mehrere  Salzseen,  die  zum  Teile 
fast  ausgetrocknet  sind;  eine  dicke  Kruste  von  Kochsalz  bedeckt  die  ^anze  Oberfläche. 
.Mau  jrewinnt  das  «,'anz  reine  Kochsalz,  indem  die  körnigen,  lockeren  Massen  desselben 
an  der  Oberfläche  mit  flachen  Hol/schaufeln  abgeschöpft  und  dann  zum  Trocknen  zu 
großen.  kegelförmigen  Haufen  aufgeschüttet  werden.  Die  Ffer  der  verschiedenen  kleinen 
Seen  sind  p»uz  bedeckt  mit  solchen  kristallklaren  Sal/.pyt -aniidcu,  die  weithin  in  der 
Sonni-  wie  Schnee  leuchten. 

Tibet. 

Tibet,  der  unter  der  Oberherrschaft  Chinas,  mit  diesem  aber  nur  in  einem  ziem- 
lich losen  Verbände  stehende  l'riesterstaat  des  Dalai-Lama  ist  außerordentlich  reich  an 
Salzseen.  Salzsi'impfen  und  Salzsteppen,  die  über  alle  sechs  Provinzen1'  dieses 
Staates  verbreitet  sind,  Ks  ist  eines  der  höchsten  Plateaus  der  Knie  (ini  Mittel  4000  w 
hoch,  von  G000  7000  m  hohen  Oehir^en  eingefaßt  *,  mit  fast  durchwegs  abflußlosen 
Wasserläufen,  ilie  daher  zahlreiche,  meist  salzhaltige  Seen  bilden.3 1 

Die  sich  an  den  Händern  jener  Seen  als  Krusten  oder  in  den  Steppen  als  Kfflores- 
zenzen  überall  abscheidenden  Salze  sind  der  verschiedensten  Art  und  Zusammensetzung: 
sie  bestehen  meist  aus  schwefelsaurem  Magnesium,  schwefelsaurem  Natrium  mit  mehr 
oder  weniger  ( 'hlornatrimn,  kohlensaurem  Natrium.  Salpeter  usw.  Auch  Porax  (zweifach 


rieselte.  A Iii*  diesen  eingedämmten  Feldern  wird  tief  salzige  Tonliodcn  oiii^-f^Tiilien  nnil  liicrililf  bis  zur 
Höhe  der  Dammkroiic  mit  Wasser  gefüllt.  Da«  nun  über  dem  aufgeweichten  Tone  stehende  Wasser  lauert 
dessen  Salze  au»,  die  dann  nach  der  allmählichen  Verduustun;.'  de*  Walsers  als  eine  ziemlich  diclo-  Kruste 
am  Toichbodou  zurückbleiben.  Das  Produkt  der  Salzpfannen  v..n  .In  tju  wan  ist  kein  Kochsalz:  ein 
bedeutender  Teil  davon  vsird  zum  Wäschewaschen  verbraucht;  iiinn  streut  in  eine  ;;esiittigto  l.i'wuug 
dieses  Salzes  Holzkohlen  und  AwJih,  worauf  sirli  das  ausscheidende  Salz  mit  diesen  Zusätzen  zu  einer 
steinharten  Masse  verdichtet.  Dieses  aschgraue,  harte  Produkt  wird  in  eckige  Stücke  gebrochen  und  auf 
Maultieren  weithin  versendet.  Mau  tiuclet  es  ill.er.ill  in  den  Provinzen  Schen-si  und  Kau  su  in  den 
Uemis.  htttarenhaudluii'.'en  als  Waschmittel  v.irriitiyr.  Die  in  den  Salzpfannen  durch  Verdnnstiiu»  gewonnenen 
harten,  schneeweiüeli  Kruslcu  erreichen  eine  Dicke  von  l.'|llw.  Fite-  davon  genommene  Probe,  «eiche 
die  gau/o  Dicke  der  Salzkruste  repräsentierte,  erwies  sich  nach  einer  von  Professor  Wartha  vorgenommenen 
(  utersuchung  als  heiuahe  chemisch  reiner  Kieserit  (MfU,  SO,  f  H,(t),  in  dem  sich  nicht  einmal  ein« 
Spur  v.»n  Chlornatrimu  vorfand;  im  Platiuticgi  I  erhitzt,  gah  die  Probe  |:J  l"'u  Kri>tallwu-scr  ah.  indes 
nach  der  Formel  des  Kieserits  nur  not",,  erforderlich  sind. 

')  Fs  sind  dies;  |.  Knku  nur  mit  Fiuschluli  von  Tsaidam  und  Katschi  im  Norden  und  Nordosten; 
ü.  Cham  (Kham),  südlich  von  der  vorigen,  der  hovölkortste  Teil  'l'iltets ;  3.  du  (Vi)  oder  Wei,  au  Cham 
westlich  »ich  nnschlieliend,  mit  der  Hauptstadt  Lhasa;  -I.  Changh  (Tsi-haiig  ■,  westlich  vi«n  Kukoiior;  da- 
von südöstlich:  6.  Dokthol  und  6.  Moujul  mit  < iii.-iri  i.Nari).  im  Westen  Tibets  im  Stromgebiet  des  Indus. 

*)  ('her  die  Entstehung  dieser  Salzseen  und  Salzsteppen  Tibet*  gleichwie  auch  jener  des  (Ihrigen 
Asiens  vgl.  u.  a.  auch  den  Vortrag  von  Thomas  Ward.  ,The  Salt  Lakes,  Dcsert*  aud  Salt  Districl»  ol 
Asia*  ls"P.  —  Der  ungarische  (ieologo  Ludwig  von  I.öczv,  der  au  der  Forschungsreise  de»  (trafen  Heia 
S/.eehciivi  teilnahm,  spricht  auf  tirund  der  Ergebnisse  dieser  Heise  die  Ansicht  aus,  dall  die  vielen  meist 
salzhaltigen  Seen  Tihets  gleich  jener  Salzgegeiid  Nordehiuas,  wo  -     wie  in  I.an  tsclioii  fu,   l.u  Ishmi  u«w. 

Salz  durch  Auslaugung  salzhaltigen  Tones  gewonnen  wird,  nur  Helikte  einstiger  greller  pliozäner  Süß- 
wiLssertlächeii  sind,  die  allmählich  immer  mehr  eintrockneten,  und  dal)  ihr  vom  Salze  des  Meere»  wesent- 
lich verschiedener  Salzgehalt  aus  der  Verwitterung  indischer  Produkte  herrühre,  deren  ausgelaugte  Salze 
ununterbrochen  von  den  Flüssen  jenen  Seen  zugebracht  wurden. 
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borsaures  Natron)  kommt  in  Tibet  in  großer  Menjre  vor  uml  wurde  von  hier  unter  dem 
Namen  Tinkai  zuerst  in  den  Handel  gebracht.1) 

Der  in  der  nordöstlichsten  Provinz  Kuku-nor  nahe  der  chinesischen  Orenze  in 
einer  Höhe  von  33ÖO  m  «Helene,  377;")  km3  «rroße.  als  Pittersalzsee  bezeichnete  Kuku- 
nor  (Tsin;;-hai,  Plaues  Meer)  scheint  im  .Sommer  nur  schwach  salzhaltig  /u  sein, 
da  die  KxjM-dition  des  ( traten  Szcehonyi  sein  Wasser  trinkhur  fand.*:  Da^e^en  jribt  es 
in  unmittelharer  Nähe  diese»  Sees,  nanieiitlieh  an  seinem  Ostrande,  von  ihm  nur  durch 
Sanddünen  getrennt;  größere  Salzwassertüiiipel  (Lagunen  ■  mit  einem  solclien  Salzgehalte, 
daß  sie  nicht  nur  an  den  Rändern  von  weißen  Salzausbltihun<:en  umgehen,  sondern  auch 
an  der  Oberfläche  von  einer  Salzkruste  Überzogen  werden.  Einer  dieser  Salzseen  ist 
der  Pu-ha-hai  oder  Paj.'u-nur  !  kleiner  See),  Tso-tsliuni.p.  llai-öll-tsu  'Sohn  des 
Sees).  Der  durch  diese  Lagunen  in  den  Kuku-nor  einmündende  Tao-tan-ho  ist  so 
stark  salzig,  daß  das  Salz  an  den  Flußtifern  reilartijr  eftlores/.icrt.  Die  au  den  anderen 
Seiten  einströmenden  Müsse  sind  noch  salzhaltiger,  was  zusammen  mit  der  Ahtlußlosijr- 
keit  des  Sees  dessen  Salzgehalt  ;rcuü<rcud  erklärt. 

Westlich  vom  Kuku-nor  jenseits  des  <:Ieichnanii^en  Üehirjrsrllckens  —  erstreckt 
sich  der  Tsaidam  oder /aidam  (die  Salzwliste'i  in  nordwestlicher  Hichtitn";  bis  zum 
Altyn-tajr,  einem  <  iehir<re,  das  ilie  nördliche  <  iivnze  zwischen  Tibet  un<l  den  Hsion-Tschian- 
Lündeni  >  Mongolei;  hildet.  Diese  220U  3i5(MJ  m  hohe  ausgedehnte  Landstrecke  ist  im 
Norden  j;ehirjrifr:  der  südliche  Teil  hat  in  der  trockenen  Jahreszeit  den  t'harakter  einer 
Salz.ste|ij)e.  die  nach  Ib  ^en  und  nach  der  Schneeschmelze  zahlreiche  Salzseen  (dort  allgemein 
Dabassun-  oder  I  »avassun-nor  <renannt')  aufweist,  welche  dann  allmählich  zu  Salztmnpeln, 
Salzsiiinpt'en  oder  SalzhVekeu  eintrocknen.  An  einem  iler  Sal/.s«cn  im  Westen  der  Syrtyn- 
schen  Wüste,  des  nördlichen  Teiles  des  Tsaidam,  dem  großen  P.ajra-Syrtyn-nor,  fand 


')  Eine  v.nn  Kapitän  .Moiiti*omerie  iiu*<;<v.*niidt<>  Expedition  iieir.^net«  whon  auf  dem  Wijjo  von 

Slii^atse  narh  dem  Tenjp-inor  Karawanen,  .Ii.'  Ii..r;i\  führten.  Von  .livs-  n  erfuhr  man,  «lall  'Ii  r  Borax 

•"<•  uinnm  kleinen  See  (Hui  Cho)  im  Norden  de*  Ten-fri-n.ir  <rewonn«?n  wurde  {(.co^rApliiinl  Magazine 
1875,  Nr.  2,  p.  4ttV.  und  Hiehthofen.  Cliiun,  I.  Md.,  p.  102...  --  Nach  viel  älteren  ll.  rii hteu  s.heiut  jttifli 
noch  »u  anderen  Orten  Tihut.»  Tiukal  jr>««jioicn  /.u  werden,  namentlich  am  See  IVtdni  l.ninUu  (Lulir«>i)(.r, 
Lapran<;\  «ler  15  Tagreiseu  nördlich  vi >u  dem  Orte  gleichen  Namen"  pl.'^en  sein  und  au»  «lein  Tiu- 
kal  und  K'x  liHal/.  zugleich  jr<j« «uiiieu  w«-rdcu  soll.  Wii-  Kar*t<n  (p.  674}  nach  «-incfin  Itorichte  Turners 
angibt,  int  «liosor  See  auf  «Irei  Seiten  v,.u  l-VI*iua.*scn  umgehen ;  man  .«iidit  kt- iio-ti  /.utluü,  keinen  Mach, 
alier  er  wird  durch  Salmonellen  g.mahrt.  Her  Tinkal  botin«let  »ich  an  «len  Hachen  Suiten  und  an  den 
L"f«'rn  de*  See*,  wiihreud  mau  da»  Kochsalz,  nur  in  *<dueiu  ti«-f»tou  Teile  tiudet.  Mau  merkt  aurh  k«-iu«> 
Zu-  oiW  Ahnahme  dos  Wansers.  Sehleiden  nennt  (p.  175)  al*  H«jni\<cc  «Ion  Txomoriri-S«'«;  unweit  Nortu 
in  Spiti  (Tibet),  4565  m  Ober  «len.  Meer.'. 

*)  Nach  einer  v..n  dieser  Expedition  im  August  1*79  na«.  Ii  liegen  ^schöpften  Wa**«>rpr«d>e,  ilie 
v..ti  Dr.  V.  Wartha  untersucht  wurde,  waren  in  1  /  Wa»i;r  1  .'i  rt  texte  IS.  *tan«lteile  enthalten;  nlkalixeher 
•  Jrail  28;  in  II  2'U  ij  Chhirnatriuiii.  Im  Winter  i*t  d.i.*  W,i«wr  \  iel  konzentrierti-r.  Nach  «len  v«m 
<'.  Schmidt  »u*<reillhrtcu  Aunly.vn  enthielten  1000  <iewicht>teih«  a.  einer  im  Spiitherhxt«-  1S7-J,  lt.  einer 
im  Winter  1HW)  und  r.  einer  von  IWiewalxki  gleichfalls  im  Sp.-itherl.-t«!  1872  (v^l.  Fiirer  p.  21)  dem 
Kuku-nor  «nitnoiuenenen  W.werpreh«-: 


a. 

b. 

c. 

Rrrhwefolnaiirea  Rubidium  .   .  . 

0-O075 

Sehw«  felsaures  Ma^neMum    .  - 

0-932 

,             Kalium  .... 

0  2581 

0-2441 

Natrium        .  - 

1-724 

„            Natrium  .... 

2  «141 

2  9225 

6-901 

Chloruatriuiii  

«•161*3 

7-0145 

0  221 

•» 

00003 

0-005 

05241 

0-0094 

0-Oot 

(.»•2879 

1-5328 

riio.spliorxaure»  Kal/.iuin 

0-003 

0-0OE5 

11005« 

K'ihh-iixaure-.  Kal/.inm 

«.173 

l*ho*phor*.iur«!.*  Kalzium    .   .  . 

00028 

0(K)32 

MfT.  I-«  ,  ('<»,   

d-437 

l)opp«dtk«ihleu«aure*  Magnesium 

1  2643 

1-83C9 

Kiosel-iilire  

0-010 

„               Kimm .   .  . 

0  0063 

00060 

Kie*el»iiuro  

0O032 

00 10« 

Spuren 

Spuren 
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Oberst  Prschcwalski  kleine  Drüben  mit  einer  2  — 3  cm  dicken  Salzkruste:  das  Salz  war 
panz  rein  und  von  putcm  Desehmaek.  Östlich  von  jenem  liept  der  IcheTsaidamin- 
nor,  der  proße  Tsaidain-See,  in  einer  Höhe  von  3240  m  und  mit  einem  Uinfanpe  von 
3ß£m;  ut)*r»'lähr  1  2  &ut  breit  zieht  sich,  wie  Prschcwalski  berichtet.  Isings  seines  Ufers 
ein  salzhiiltiper  Morast  hin,  in  dem  sich  ebenfalls  in  kleinen  Drüben  vortreffliche*  Salz 
vorfindet.  An  der  Drenzo  dieses*  Salzsumpfos  fließen  zahlreiche  Süßwasserbäeho,  an  denen 
entlang  putes  Dras  wilehst.  Die  Mongolen  benutzen  diese  Weiden  eifrip.  Der  See  selbst 
ist  jedoch  sehr  snlzhiiltip.  Die  Mongolen  graben  am  l't'er  Hassins,  lassen  Seowasscr  ein 
und  pewinnon  durch  Vordunstunp  reines  Salz.  Ks  fanden  sich  dort  Salzablaporunpen 
von  11  24  cm  Dicke.  Auch  der  etvvn  34  km  nördlich  pelcpcno  kleine  Tsnidam-See 
(Hapa-Zaidamin-nor)  ist  salzhiUtip. 

Zwischen  dem  Kuku-nor  und  dein  Tsaidain  liept  im  Kuku-nor-(  Jcbirpo  die  Kbene 
Dabassun-poli  und  in  ihrer  Mitte  der  Salzsee  Dabassun-nor  mit  einem  Umfange  von 
42  km,  von  dein  Prsehewalski  berichtet,  daß  dort  die  chinesische  Kepicrunp  Salz  pe- 
winnen  und  nach  llsininp  und  Donkyr  schatten  liißt.  Der  Huden  jener  Kbene  ist  ton- 
und  snlzhiiltip. 

Nach  Sven  liedin  ist  auch  der  am  Südabhanpc  rles  Kuku-nor-( iebirpos  polepcnc 
Tosso-lTossun- inor  stark  salzhaltig  und  befindet  sich  nicht  weit  von  dem  nördlich 
des  penannteti  Dehirpszupes  pelepenon  Kara-(  < 'hara  :-nor  ein  ausgetrockneter  See  namens 
Serkc-nor,  dessen  Hoden  mit  einer  dicken  weißen  Salzschichte  bedeckt  war.  Dort 
priesen,  wie  der  erwilhntc  Forscher  berichtet,  die  Mongolen,  wenn  sie  auf  dem  Wepc 
nach  Kunibiiiii  sind,  ihre.  Siicke  mit  Salz  zu  füllen,  das  in  Ten-kar  und  Hsi-ninp-fu 
ebensoviel  wert  ist,  wie  dasselbe  (iewicht  Turnn-purill  i  geröstetes  Mehl),  das  sie  sich 
in  diesen  Stildten  dafür  eintauschen. 

Im  Westen  des  Tsaidain  liept  am  Fuße  des  Alun-tap,  bezw.  Tsehinion-tap,  der 
Dnss-nor,  von  dem  Sven  Hedin  schreibt,  daß  er  von  Sümpfen  umgeben  ist,  die  hie 
und  dort  kreiileweiß  wie  von  Schnee  erplilnzen  und  ein  scharf  salziges  Wasser  haben. 
Davon  südwestlich,  jenseits  des  Kolumbus-Gebirges,  befinden  sieh  mehrere  pnißere  Seen, 
von  denen  der  Ajap-kuin-kul  ( k öl  1)  salzhilltip  war,  indes  der  nächste  See  nur  süßes 
Wasses  enthalt.  Überhaupt  kommt  es  nach  den  Angaben  Sven  Hedins  dort  hilufip  vor. 
daß  von  zwei  benachbarten  und  miteinander  in  Verbindung  stehenden  Seen  der  eine, 
und  zwar  oft  der  höher  pelopene,  ein  Süßwassersee  ist.  indes  der  zweite  Salz  führt. 

Auf  seiner  weiteren  Tour  über  den  Akkn-tap  durch  das  mittlere  und  südwestliche 
Tibet  nach  Indien  fand  der  •genannte  Keiscnde  eine  panze  Reihe  von  Salzseen  und  Salz- 
tümpeln,  von  welchen  namentlich  das  nordwestlich  von  Lhasa  polepcnc  (iebiet  Tibets 
geradezu  übersiiet  erscheint.1)  Wiederholt  bopepnete  er  größeren  Karawanen  von  Tibe- 
ntneiti,  so  u.  a.  auch  einer  aus  dem  nördlich  von  Lhasa  pelepenon  Nakk-tschu,  die  an 
den  Seen  Salz  holten  und  auf  den  Kücken  ihrer  Schafe  oder  Yaks  weiter  beförderten. 
Kino,  zweite  solche  Karawane  mit  2(J0  Schafen  sah  er  bei  dem  Salzsee  Selliup-eho  in 
der  Dopend  von  Schannip-napbo  (..die  schwarze  Mütze"  i. 


')  Clier  die  Salzseen  Wo* II i I» e 1»,  »lau  wohl  einst  der  Bodou  eines  oder  mehrerer  riesiger  Süß- 
wasseineen  und  uoch  entschiedener  ahtlußlos  alx  jetzt  war,  schreibt  Sievern  (p.  4.'>S)  folgendes:  Sie  haben 
einon  je  nach  der  Jnhruxzoit  verschiedenen  WaK*er»t«ud ;  wahrend  der  Si-hneesebinelzu  Kndo  Juni 
schwellen  sie  an  und  steigen  Iiis  Kude  Juli,  worauf  die  Verduii)ttuii<r  lös  zum  He-rinuo  de«  Fnnti*  stärker 
einwirkt.  Die  Salzanliiiufuuiron  au  den  Seen  sind  zuweilen  »ehr  mächtig,  doch  «iud  vereinzelt  Wuide- 
^riindo  und  auf  ihnen  An*iodlun£en  vorhnudeu.  Littludalex  Bemcrkiinir,  daß  die  meisten  tilietanixchen 
Salzseen  im  Austrocknen  begriffen  sind,  wird  von  Sven  Hediu  bextiitint.  Das  i;rünc  Wasser  weicht  zurück 
und  hinterläßt  blendend  weiße  Salzl.i£ur,  die  von  den  Winden  zu  Kobeln  und  Pyramiden  erodiert  und 
dann  in  weißen  Wolken  empor^ewirhelt  und  weithin  verweht  werden.  An  flachen  l'fern  sind  alto  L'fer- 
linien  in  Form  von  Wällen  mit  dahinter  liegenden  Lagunen  erkennbar.  Sievers  führt  eine  Anzahl  Salz 
seen  mit  Namen  au. 
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Desgleichen  berichtet  auch  «K  r  Reisende  Dr.  Kock,  daß  nach  Nepal  häufig  Kara- 
wanen aus  Tilnt  kommen,  deren  Hauptliist.  auf  Schafen  ) M-förili  rt,  «las  Salz  bihht,  «las 
sie  dort  ^«^«'ii  (ietreide  umtauschen,  lti  Dr.  Ib-chhohls  „Umschau"  wird  lerners  an- 
geführt, «laß  bei  Sehijjatse  im  südlichen  Tibet,  um  an«l<  re  Ortlichkcitcn  nicht  zu  nennen. 
hauh£  Karawanen  mit  12(K)  und  mehr  Schafen  vorüberzieh«-n.  die  aus  dem  nördlich 
jreh'frencn  <"»<len  Lau«lc  Salz  bringen  un«l  ilann  vmi  Cian^tse  mit  für  das  Salz  ein- 
getauschter (ierste  zurückkehren.  Di<-  Last,  die  ein  Schaf  uft  hunderte  von  M«ilcn  zu 
trafen  hat,  schwankt  zwischen  7  und  "25  l'fuiul. 

Aus  der  Ueihe  «1er  vielen  nordwestlich  von  Lhasa  ffi-leimicn  Seen  nennt  Sven 
He«Iin  i  außer  «lein  Wreits  erwähnten  Sclliii<r-cho J  noch  «leii  Nakktsoiifj-cho.  Tseharfjut- 
cho  und  A«hlan-cho  l  Na<rma-cho  i,  die  aber  keinen  merklichen  Salzgehalt  hatten.  Weiter 
westlich  von  diesen  kam  er  zu  dem  Salzsee  Lakkor-eho,  <ler  \vi<-  die  mcist.n  tibeti- 
schen Salzseen  im  Austrocknen  begriffen  war;  an  seinen  dachen,  langsam  abfallenden 
Iterstn-cken  hatten  sich  Wälle  gebildet,  hinter  tlom  n  Lagunen  standen.  Die  l'fer  waren 
kr«-i«leweiß  von  Salz,  «las  1  rocken  und  pulveris'urt  vom  Winde  in  weißen  Wolken  auf- 
^«•wirhelt  wurde,  die  Wasseidampf  oder  stäubendem  Mehle  ^HcIm  ii.  An  «lern  diesem  See 
westwärts  zuströimndcn  Flusse  Somme-saujrpo  befamhm  sich  l.uchtcn,  «lie  ausgetrocknet, 
aber  von  mächtigen  Wüllen  «-in^efaßt  uml  mit  Pyramiden  und  Kep  ln  ausgefüllt  waren, 
welch«-  aus  entschieden  vom  Winde  ausgemeißelten  Salzabla".crun<ren  bestanden.  Im 
Westen  des  Sees  la«r  mit  irewalti^en  Hügeln  ein  Salzfeld,  das  weiß  wie  Mehl  oder  Sehne«- 
glänzt«-.  Auch  noch  weiter  westwärts  kam  Sven  1 1 «-•Uli  an  mehreren  Salzseen  und  Salz- 
lohlern,  z.  II.  an  dem  West  des  früheren  Salzsees  Luma-rint.r-cho.  vorbei. 

Nach  Scobel  bilden  auch  ih  r  4ÜO0  m  hoch  nordwestlich  von  Lhasa  ireh-^eu«-  i:roße 
Ten^rri-nor  [auch  Nam-Choi.  dann  <h  r  I )an^ra  yum  cho,  Charolcho  uml  Aru-cho  (Dani- 
el.«.»?) und  noch  vii'lc  andere  -  -  abHußlos«>  Salzhceken,  um  die  meist  Ve^etalions- 
los'urkeit  uml  Todesstille  herrscht.1' 

Aber  auch  nach  den  noch  weiter  südlich  uml  westlich  <r«-;;cn  «lie  I  linialava-Staaton 
und  Kashmir  ^elefjenen  <  ironz£obieten  Tibets  Dokthol  und  Monvul.  w«-lch  letzten  s  be- 
reits «lein  Strom<:«-biete  «l«-s  Indus  angehört,  lassen  sich  «lie  Salzseen  uml  Salztlächen 
verfolgen,  die  sich  dem  Indus,  entlang  bis  nach  Kashmir  hinein  erstrecken  und  —  wie 
Sievern  anführt  -  bewahrt  auch  «las  südlieh  der  «Irei  Flüsse  Indus,  Satledsoh  und 
San^rpo-Rrahmaputra  sich  los  au  ih  n  Kamin  des  Iiimalaya  lu  ranzit  hende  abflußlose 
(Jebiet  Süiltibets  den  tibetanischen  Typus,  ih  r  sich  durch  Salzseen.  Kies-  und  Lehm- 
wüsten,  eine  sehr  ärmliche  l'Hanzen«le<  ke  und  allgemeine  t  »de  des  landschaftlichen 
Charakters  kennzeichne  t.  In  liuptschu  liep  n  «Ii«-  durchaus  tibetanischen  Salzs.-en  Tso 
(iyarjrar,  Mure.  Hanl«-.  Moriri  und  (»am  in  Hohen  von  4000  5000  m  zwisch«  n  Salz- 
wüst«-n  und  Weide^riindi'H. 

Zweitollos  werden  aus  den  Salzseen  und  Salzsteppon  Tibets  solche  Menden  Seensalzes 
gewonnen,  «laß  sie  nicht  nur  den  gesamten  Salzbedarf  der  Ih-völki-run-r  dieses  Landes 
selbst  d«'cken,  sondern  auch  noch  einen  be.leutenden  Kxport  di«-ses  Artikels  durch  di«' 
<lortij;<-n  Noinadenstämme  nach  den  angrenzenden  ( lebii  ten.  namentlich  Chinas  uml  «h  r 
Himalava-Lämh-r  Kutan  und  Nepal  sowie  auch  Indiens  i  insbesondere  Kashinirs  i  ge- 
statten. 

Die  Mongolei  und  Mandschurei. 

Ähnliche  Verhältnisse  herrschen  wohl  auch  in  den  übrigen  zu  China  ^chöri^en 
fJebieten,  «h-r  Mongolei  (mit  den  Ilsin  Tschian  Ländern  <  »stturkestan  uml  Dsun^anij 

l)  Nscli  Siever*  hat  der  Tviiirri  nur,  »1< -r  «rilüti;  aller  tilie1.miM.hen  Seen,  laut  »Iii-  (ieMalt  eines 
Kijrlitockes,  sal/.ijro.i,  untriukbnre«  Wac«er,  aher  <!>nh  eine  FiM-hfaniii«.    An  seilen  »eichten,  mit  linnt'en 
>  -»n  ScIineckoinfehauüL'n  bu  Juckten  LI  turn  Muhen  Klij«tcr  uml  Tempel  l.n<lillii^li>clier  Mönche, 
ßaschujtn,  Vorkommt»  uuu  Verwertmig  de»  Sal*»-..  II.  °J 
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und  d<  r  Mandschurei,  wenngleich  in  diesen  Lilndern  das  Vorkommen  von  eigentlichen 
Salzse,  ■Ii  innl  Salzsteppen  ein  weitaus  «feriujjcres  zu  sein  scheint  als  in  Tibet. 

Von  den  Hsin-Tsehian-Ländcrii  wird  «Ins  allgemein  als  Ostturkestan  be- 
zeichnete (icbii  t  /.um  größten  Teile  von  dem  fast  ringsum  von  hohen  Handgebirgen 
umschlossenen  und  nur  nach  Osti  n  gegen  die  sich  in  die  Mongolei  erstreckende  Wüste 
Oobi  (auch  Scha-mo,  d.  i.  Sandmecr)  ottenen  lo  cken  des  .larkaiid-l  )arja  oder  Tarim 
eingenommen,  von  dein  ein  Ann  Atschik-Darja  heißt,  d.  i.  der  „salzige  Kluß".  Das 
Tarim-Hecken  ist  /.Hin  größten  Teile  eine  Sandwüste,  deren  westlicher  Teil  Takla- 
Makan  genannt  wird.  Fast  überall  konstatierte  Sven  lledin  das  Vorhandensein  von 
Salz.  Sowohl  bei  den  namentlich  am  südlichen  und  westlichen  Hände  des  Tarim-Hcckciis 
hufeisenförmig  gruppierten  Stildten  Tschertscheii,  Kerija,  Chotan,  .larkand,  Kaschgar  usw. 
als  auch  in  den  daran  anschließenden  Teilen  der  Wüste  kommen  neben  Silßwasser- 
brunnen  auch  viele  solche  Rruunen  vor.  die  Salzwasser  führen  uud  daher  unbenutzbar 
sind:  je  naher  einem  großen  Flusse  man  den  Hrunncn  grübt,  desto  salzhaltiger  ist  sein 
Wasser. 

Nach  Futterer  rinden  sich  an  den  nördlich  vom  .larkand- Darja  bei  den  Städten 
Ak-su  und  Kutscha  gelegenen  üebiigen  SalzcfHorcszenzeii. 

Am  nordwestlichen  Hände  der  Wüste  Takla  -Makan.  hier  Masar-tag  I  Maras-tag  i 
genannt,  war  der  horizontale  Sandboden  mit  einem  dünnen  Salzüherzug  bedeckt,  der 
unter  den  Füßen  der  Kamele  knisterte.  In  dem  südlich  vom  Dorfe  Masar-alldi  am 
rechten  l'fer  des  .larkand- Darja  gelegenen  Ocbirge  traf  Sven  Hedin  einen  .Mann  mit 
l'ferdeii  aus  dein  Orte  Maral-baschi,  der  ihm  erziihlte.  er  pflege  sich  von  Zeit  zu  Zeit 
hieher  zu  begeben,  um  Steinsalz  zu  sammeln,  das  hier  im  Ocbirgc  in  Hülle  und  Fülle 
vorkomme  und  das  wie  Sven  I ledin  bemerkt  vorzüglich  aussah;  er  verkaufe  es 
im  Itazar  von  Maral-baschi  und  habe  bei  diesem  Oeschäftc  einen  recht  guten  Verdienst. 
Weiters  berichtet  Sven  lledin  an  anderer  Stelle,  daß  Leute  ans  den  Dörfern  Tschnr- 
wak  und  Masar-alldi  mit  Steinsalz  vom  Tusluk-tag  („Salzbcrg" )  Handel  treiben,  daß 
dieses  jedoch  nur  im  Winter,  wenn  das  Kis  eine  bequeme  Hrücke  über  den  .Jarkand- 
Darja  schläft,  mit  Arb.n'i  befördert  werden  könne.  Weiter  nach  Osten  bestand  der 
Hoden  der  Wüste  Takla-Makan  zwischen  einzelnen  Sanddüiten  vielfach  aus  „Schur" 
(mit  diesem  Worte  wird  dort  ein  feuchter,  mit  Salzkristallisationen  imprägnierter  Lehm- 
boden bezeichnet)  und  aus  großen,  meist  1  km  breiten  Sandmulden.  Hajire  genannt. 
Sven  Hedin  vergleicht  die  Wüste  mit  einein  großen  Netze,  in  dessen  Maschen  die  Hajire 
liefen,  und  spricht  die  Ansicht  aus,  daß  sie  der  Kest  eines  einstigen  riesigen  Hinnen- 
sees  sei.  !><  r  Hoden  der  Hajire  war  meist  leicht  gekörnt,  knisternd,  hart  und  trocken, 
hie  und  da  mit  einer  dünnen,  reifähnlichen  Salzschichte  bedeckt;  wenn  man  aber  nur 
ein  paar  Dezimeter  tiefend»,  so  stieß  mau  auf  ein  ziemlich  milchtiges  Lager  von  ge- 
diegenem Salz,  das  deutlich  das  Hett  eines  verschwundenen  Salzsees  anzeigt.  Die  aus 
Lehm  bestehenden  Tafeln  und  Terrassen,  die  die  Tier  der  Hajire  bilden,  erreichten 
selten  mehr  als  2  m  Höhe  und  Maren  mit  einer  völlig  horizontalen  Schicht  gclbroten, 
beinahe  steinharten  Tones  von  einigen  Dezimetern  Dicke  bedeckt.  Auf  dem  Wege  durch 
diese  Wüste  gegen  Tsclieitschen  fand  Sven  lledin  eine  Menge  Lokalhezcichnungen  mit 
„Dasein",  d.  h.  Salztümpel. 

Ferner  nennt  dieser  Forsche  r  mehrere  F  fersern  am  unteren  Laufe  des  Jarkand- 
Darja  •  Tarim),  wie  den  Tusalgutschkul  •köll)  id.  h.  „der  See,  wo  Salz  gewonnen  wird"  >, 
Hasch-kul,  .langi-kul  u.  in.  a.,  deren  Wasser  mehr  oder  weniger  salzhaltig  war  oder  an 


')  „Arlirn"  Mini  Wilsen  mit  einem  tuniK-ltiirnii^oii  Sirolnhidie,  «Iii-  von  vier  mit  SVliclltm  innl  Glocken 
roirli  tM-tiiiinfti'ii  Werden  u"''"^''"  wurden,  M. ii  «Ionen  (-inet  /.wichen  "teil  Stauen  pellt  iiikI  die  .mdereli 
drei  viir^i>>|t.-iimt  «ind. 
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deren  Ufern  wenigstens  Salztümpcl  liegen.  Die  Eingeborenen  sperren  oft  <lie  Mündungen 
solcher  .Seen  ab,  tun  das  Walser  salzhaltiger  werden  zu  lassen,  du  dann  die  darin  ein- 
geschlossenen Fische  fetter  und  schmackhafter  werden  sollen. 

Über  den  am  östliche»  Hände  des  Tarim-Beckens  gelegenen  Lop-nor,  dessen 
(.iestalt  und  Lage  jeweilig  veränderndes  Sumpfgebiet  von  dein  wohl  infolge  der  beträcht- 
lichen Verdunstung  darin  versiegenden  Tariin  gebildet  wird,  sehreibt  Sven  I ledin,  der 
sich  mit  dem  Lop-nor-Problem  eingehend  beschäftigt  hat,  unter  anderem,  daß  dort  der 
Hoden  aus  einem  (iemenge  von  Sand,  Staub,  Kalk  und  Salz  (Schor)  bestehe,  alles  er- 
starrt und  zu  einer  ziegelharten  Mass«;  zusammengebacken  ist;  das  Salz  ist  manchmal 
in  dünnen  Schollen  abgesondert.  Sobald  dieser  Hoden  überschwemmt  wird,  wird  er 
jedoch  breiartig  weich.  Verschwindet  das  Wasser  wieder,  so  scheint  sich  jene  Masse 
auszudehnen,  denn  sie  ist  dann  zu  unzähligen,  nach  allen  Richtungen  laufenden,  bis  zu 
75  cm  hohen  Wülsten  aufgesprungen.  Ks  gibt  dort  keine  Spur  von  Pflanzen-  oder  Tier- 
l«  ben,  nicht  einmal  eine  Schneckenschale;  es  ist  dies  offenbar  der  Hoden  eines  Salzsees 
und  die  Chinesen  nannten  in  alten  Zeiten  den  Lop-nor  auch  Yent-tsu,  d.  h.  Salzsee.  Auch 
der  von  ihm  südöstlich  liegende  See  Karakoschun-kul  hat  abgeschnürte  Teile,  deren 
Wasser  stark  salzhaltig  ist,  und  im  Süden  dieses  Sees  sieht  der  früher  überschwemmte 
Hoden  genau  so  ans  wie  der  des  Lop-nor:  keine  Fische,  keine  Vegetation,  soweit  das 
Auge  reicht,  nichts  als  Schor. 

Ebenso  besitzt  —  nach  Scobel  -  das  sich  nordöstlich  an  das  chinesische  Tur- 
kestan  anschließende  Gebiet  der  Dsungarei,  das  Tien-schan  l'elu  der  Chinesen,  eine 
ganze  Kcihc  unter  sich  abgeschlossener  salziger  Steppenseen  in  einer  Höhe  von  210  bis 
230  m,  z.  H.  Ebi-nor  und  A jar-tior,  die  von  verschiedenen  Flüssen  aus  dem  nordöstlichen 
Tien-schan  gespeist  werden. 

Nach  Angab«;  des  Heisenden  Sosnowski  soll  auch  in  der  Umgebung  der  Stadt 
Urnmtsehi  aus  verschiedenen  Salzseen  Salz  gewonnen  werden,  das  von  dunkler  Farbe 
ist,  und  Ward  gibt  an,  daß  in  di  r  Umgehung  der  Stadt  Turfan  gleichwie  an  anderen 
Platzen  der  HsinTsian-Liindcr  und  der  Mongolei  Steinsalz  vorkomme,  das  meist  rot 
gefärbt  sei. 

Das  ausgedehnte  (iebiet  der  Mongolei  ist  —  nach  Scobel  — ,  vom  gebirgigen 
Norden  abgesehen,  ein  größtenteils  abflußloses  Tafelland,  durchzogen  von  Bergrücken 
aus  kristallinischem  Gestein  oder  von  metamorphen  Schiefern,  zwischen  denen  sich 
große,  Hache  Mulden  befinden,  die  mit  grobkörnigem  Kies  oder  mit  Flugsand  und  salz- 
hidtigem  Ton  (Löß)  bedeckt  sind.  Eine  der  größten  dieser  Mulden  ist  die  ungeheure, 
im  Westen  sich  bis  zum  Lop-nor  und  «lern  Turim-Beeken  erstreckende  Wüste  (Jobi 
oder  Scha-ino  (von  den  Chinesen  das  r  1 1  an  -  hui*',  d.  h.  „das  ausgetrocknete  Meer"  ge- 
nannt i.    Sie  hat  aber  nicht  durchwegs  den  Charakter  einer  Sand-  und  Salzwiistc.') 

In  dem  nördlichen,  östlichen  und  südöstlichen  Teile  befinden  sich  weite  fruchtbare 
Strecken;  der  Siidostrand  der  mongolischen  Ebene,  namentlich  das  Gebiet  nördlich 
der  großen  chinesischen  Handelsstadt  Kaigan  (d.  h.  Tor),  die  240  Am  nordwestlich  von 
Peking  an  der  Grenze  der  Mongolei  gelegen  ist  und  durch  welche  der  große  Karawanen  - 
weg  nach  Urga  und  Kjachtu  an  der  russischen  (irenze  fuhrt,  ist  eine  weite,  wellen- 
förmige Steppe  mit  einein  teils  etwas  sandigen,  teils  salzigen  Hoden,  der  jedoch  fast 
Uberall  mit  atisgezeichnetem  dichten  (iras  bedeckt  ist.  Hituine  und  Strauche  sieht  man 
nirgends,  dafür  aber  öfter  als  in  den  übrigen  (Segenden  der  Mongolei  Hälche  und  kleine 


*)  Kärnten  bemerkt  (j>.  701),  daß  mm»  »ich  nicht  die  jjan/.o  Wli.ite  Gobi  als  eine  Sandwu>te  vor- 
kUdltüi  dürfe.  Nach  den  von  ihm  angeführten  berichten  vcrHchieduner  IteUender  fanden  diese  den  Salz- 
gehalt de«  Hoden»  gegen  *ü»  Miltu  der  Wilatu  größer  alH  au  dun  itäudern  und  neben  ganzen  Ketten  von 
SaliKwn  und  .Salzbrunnen  auch  HitUnaJuterbruiinen  ;  auch  ließ  »ich  in  geringer  Tiefe  de»  Bodens  genieß- 
bare» Trink »mjict  linden. 
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Seen,  deren  Wasser  aber  schwach  salzig  un«l  schlecht  bis  zum  Ek««l  ist.')  Kin  solcher 
Salzsee  int  beispielsweise  «1er  in  iler  äußersten  Sü«lost«'ck«'  «ler  Mongolei  gelegene  Dalai- 
lior  id.  Ii.  «las  Se«-meer). 

Schon  weit  unwirtlich«'!«  scheint  die  sich  westlich  im  (iebiete  «Irr  Ordos-Mon- 
golcn  in  der  Hwang-ho-Sehleife  gel»«geno  Wüste  Kustiptschi  zu  sein;  hier  zieht  sich, 
wie  Krsehewalski  schreibt,  gelber  Saud  in  unabsehbare  Kerne  hin,  eine  Sandtliiche,  die 
nur  durch  weite  Klecken  salzigen  Lehmes  und  g««geti  «las  nchte  l'fer  «les  Hwangho 
ftJelben  Klußcsi  «birch  einige  kleine  Salzseen,  wie  den  Dahassun  -  nor  un«l  «len 
( 5 urbund  uty-nor  unterbrochen  wird.  Aus  diesen  beiden  Sei  n  «rewinnen  Chinesen  und 
von  diesen  gemietet«'  Mongolen  Salz,  «las  zum  Hwangho  geschafft  und  auf  diesem  mit- 
tels Harken  nach  den  benachbarten  chinesischen  Provinzen  g«biacht  wird.  Der  Dabas- 
sun-nor  liegt  in  der  Nahe  des  monodischen  Klosters  Charganty.  ungefähr  100 /rm  vom 
Hwangho  entfernt  und  soll  einen  Kinfang  von  30  - 40km  hah«n,  withrend  der  («  urbun- 
duty-Soe.  der  bei  «|er  gh-ichnamigen  Überfuhr  gi-legen  •"■  Knikreise  nur  ungefähr 
4  km  mißt,  l'rsehowalski  gibt  die  Dick«-  der  Salzschichten  des  l<«tzteren  Sees  mit  15 
bis  »30  cm  an. 

Die  nördlich  und  westlich  des  Hwangho  gelegenen  Teil«-  der  («ohi -Wüste,  ins- 
besondere die  (Solbyn-  und  die  Ala-schan- Wüst»\  entsprechen  wie  überhaupt  das 
ganz«'  mittlere  und  westliche  <  «ehiet  «ler  (lohi-Wüstc  nach  der  Hcschrcihung  l'rsche- 
walskis  ganz  «lein  Hilde,  «las  Sven  liedin  von  ih  n  sieh  an  diese  anschließenden  Wüsteii- 
gebieten  am  Lop-uor  und  Tarim  gibt;  das  Wasser  der  wenigen  meist  sehr  seichten 
(Quellen  und  Hrnnnen  ist  entweiler  salzig  oder  mineralhältig  mit  «•inein  Zusatz  an  Kalk 
und  von  widerlichem  Geschmack;  Treibsand,  lchmhaltiger  Lößboden,  «ler  mit  Salztliiclu-n 
un«l  Salzseen  od<T  Salzsümpfcn  abwechselt.  Steingcrölh«  und  Wassermangel  haben  jede 
Vegetation  erstickt.  Am  östlichen  Rande  der  Ala-schan -Wüste  li«>gt  an  dem  einzigen 
Hache,  der  vom  gleichnamigen  (iehirge  kommt,  die  Stadt  Dyn-juan-in  un«l  ungefähr 
100  km  von  «li«>ser  nördlich  ein  großer  Salzsee,  «len  die  Mongolen  Dsharatai-dahassu 
nennen  und  d««r  auf  Salz  ausgebeutvt  wird.    Hierüber  schreibt  l'rschewalski  folgendes: 

Dieser  See  nimmt  die  am  nie«lrigsten  gelegene  Ortlichkeit  von  ganz  Ala-schan  ein. 
denn  er  liegt  kaum  1000  »i  über  «lein  .Mi  ere;  er  hat  einen  Kinfang  von  ung««fahr  f>0A/M 
un«l  ausgezeiehin-tes.  abg«'lage,  t«-s  Salz  liegt  in  «  im  r  Dicke  von  (iöoii  bis  1^0  m  un- 
mittelbar auf  ih  r  <  »berHache  d«-s  H«)«l«*ns.*  !  Die  Kmgebung  des  Sees  ist  fast  jeder  Vege- 
tation beraubt  und  macht  besunders  im  Sommer  einen  höchst  traurigen  Kindruck,  denn 
dann  ist  «lort  «Iii-  Hitze  so  groß,  daß  s«'lbst  das  Wegschatfen  d«'s  Salzes  eingestvllt  werden 
muß.  Die  glänzen«!»«  Salzllitche  »bs  Dsharatai  scheint  von  Kerne  Wasser,  in  der  Niihe 
aber  ein  Eisspiegel  zu  s««in.H; 

Di««  Hcuiitzung  des  «hirtigen  natürlichen  Salzreichtums.  die  als  ein  Monopol  der 
ala-sel-ansclo-n  Kürsten  gilt,  beschrankt  sich  jedoch  auf  «Ii««  ti««winnung  verhältnismäßig 
geringer  Mengen  Salzes,  das  die  Mongolen  auf  Kamelen  zum  größten  Teile  nach  den 

')  l'rseliowalski  jrüit,  damit  wieli  der  Leser  einen  llepriff  von  den  Ki<reiischat"ten  dieses  Wasser* 
machen  könne,  folgende*  drastisches  Ke/.ept:  (übt  man  in  ein  (»Iii*  reinen  Wassers  einen  Teelöffel 
Straßeukot,  «l.iiiii  ili-!«  ('csrliiuackes  halber  eine  l'rise  Salz,  etwas  Kalk  um  der  Karhe  willen  und,  um 
auch  den  entsprechenden  (tarm-h  /.u  bekommen,  etwa.«  (länsekot,  .«i  erhalt  man  (renau  diu  Flusai-rkoit, 
die  den  größten  Teil  der  mongolischen  Seen  anfüllt  und  von  den  Mongolen  zum  Kochen  ihre»  Tees  l>c- 
ndtzt  wird  (Reisen  in  der  Mongolei,  p.  100). 

*)  An  anderer  Stelle  j»ilit  l'rsohewalski  die  llülienla^o  des  llsliArntai-dahassU  mit  1OS0  m  an  und 
sapt  ferneri«,  «lall  auf  die»ein  See  das  Salz  in  einer  Sc  huht  lieLM,  ilie  eine  Dicke  Iiis  jej  riu  hat;  am  Ffer 
lUicrrttügü  sie  jedoch  nicht  die  Mächtigkeit  von  S'/s»*'"- 

')  Die  Illusion  ist  —  schreibt  I'rschewalski  —  so  preß,  daß.  wie  wir  uns  zu  l|1ierz«m£«ui  Gelegen- 
heit  hatten,  eine  Schar  vorüberziehender  Schwäne,  sichtlich  erfri-ut,  daü  si<>  Wasser  in  der  Wflsto  (je- 
fnndeii  hatten,  sieh  auf  den  See  lieralilielieu,  al>er.  als  sie  sii-h  von  ihrem  Irrtum  üherzeiiyt  hatt«'ii,  sieh 
wiederum  mit  klifffliehem  ».esehrei  erhöhen  und  ihren  Flu?  weiter  fortsetzt. -n. 
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benachbarten  chinesischen  »Städten,  insbesondere  nach  Ning-hsia,  dann  nach  Bautu  usw. 
bringen. 

Bevor  mau  das  Salz,  das  teils  vollkommen  rein,  teil»  von  schmalen  Schlammndcrn 
durchzogen  ist.  vom  Hoden  nimmt,  wird  es  von  der  durch  den  Wind  herbeigebrachten 
sehr  dünnen  Staubschichte  gereinigt;  dann  wird  e»  mit  eisernen  Spaten  abgegraben  und 
im  Wasser,  das  die  entstandenen  Löcher  sogleich  wieder  lullt,  abgespült,  schließlich  in 
Silcke  gefüllt,  auf'  Kamele  geladen  und  nach  seinem  Bestimmungsort  transportiert.  Die 
Sal/.ladung  eines  Kameles  beträgt  130 — 190  ky.  Line  volle  Kamelladung  Salz  wird  mit 
50  Tschoeh  »das  sind  5  Kopeken  russischen  Ueldes  oder  ungefär  20  Heichspl'ennig 
[24  h]  Vi  bezahlt.  Ebensoviel  sollen  auch  die  Arbeiter  erhalten.  Zur  Beaufsichtigung  der 
iSalzgrüber  lebt  am  Dsharatai  «  in  besonders  hiezu  angestellter  mongolischer  Beamter 
und  die  ganze  Einnahme  Hießt  in  die  Kasse  de»  Fürsten.  Dieser  verdient  außerdem 
noch  bedeutende  Summen  durch  seine  Kamele,  die  er  an  Kameltreiber  vermietet;  «lies«! 
liaben   nämlich   dein   Fürsten       Zehntel   des  IJcingewinues  abzuliefern,   während  sie 

1  Zehntel  für  ihre  Mühe  behalten.  Die  Mongolen  gaben  an.  daß  in  Bautu  jede  Kamcl- 
ladung  Salz  15    2  Lau  koste.  An  Ort  und  Stelle  weiden  für  eine  Kamellast  Salz  auch 

2  Päckchen '.gegen  125  ij:  (Juanijana,  eine  Art  aus  Teig  bereiteter  Fadennudeiii,  gegeben. 

Nach  anderen  Berichten  wird  auch  aus  dem  westlieh  von  der  Stadt  Dyn-juan-in 
gelegenen  .Salzsee  K  i  •  la  n  -ta  i  1 1  i  i  lese  Ii  tai ;  Salz  gewonnen;  zweifellos  geschieht  dies  auch 
im  vielen  anderen  Stellen  der  Mongolei.  Nach  Mitteilungen  eines  chinesischen  Salzhänd- 
lers an  das  Konsulat  in  Tien-tsin  soll  in  der  Mongolei  Salz  auch  aus  einer  Art  Erde 
offenbar  aus  salzhaltigem  Löß.  ähnlich  wie  dies  oben  hinsichtlich  einiger  chinesischer 
Salzwerke  beschrieben  wurde       ausgekocht,  also  Sudsalz  erzeugt  werden. 

Jedenfalls  geht  aus  all  diesen  verschiedenen  Angaben  soviel  hervor,  daß  in  der 
Mongolei  Salz  in  solcher  Menge  gewonnen  wird,  daß  nicht  nur  damit  der  eigene  Salz- 
bedarf dieses  tiebietes  voll  gedeckt  wird  und  daher  dort  kein  Salz  eingeführt  zu  werden 
braucht,  sondern  auch  noch  ein  Teil  der  Hrzeugung  nach  benachbarten  (iebieten,  ins- 
besondere Chinas,  ausgeführt  wird,  l'brigens  bemerkt  auch  l'rschewalski,  daß  die  Mon- 
golen ihre  Waren,  die  hauptsächlich  aus  Vieh,  Fellen,  Wolle  und  Salz  bestehen,  nach 
Peking  und  anderen  benachbarten  Städten  Chinas  bringen,  um  sie  dort  meist  gegen 
Manufakturwaren  einzutauschen;  ferner»,  daß  von  der  chinesischen  Stadt  Kaigan  große 
Kamelkarawaneii  nach  l'rga  und  Kjachta  abgehen  und  von  dort  in  der  Kegel  leer, 
manchmal  aber  mit  Holz,  Pilzen,  Wolle  oder  Salz  beladen  zurückkehren. 

Außer  zur  Bereitung  von  Oenußniitteln,  namentlich  des  Tees,*!  benötigen  die  Mon 
golen  auch  ziemliche  Mengen  Salz  für  ihre  Kamele.** 


>)  Nach  dorn  Kurwe  vom  .F.  U>01  sind  .1  Kopeken  gleich  10  Ö  l'fennig  (Ii  i  Ii). 

*)  Der  in  der  Mongolei  in  großen  Mengen  zum  Verkaufe  gelangend«  Ziegeltee  wird  nach  l'rüche- 
walski  folgendermaßen  bereitet:  Man  uiinmt  Salzwasser  oder,  wo  solches  nicht  vorhanden  ist,  gewöhn- 
liches Wasser,  da»  während  des  Kochen«  gesalzen  wird,  und  wirft  dann  in  da»  kochende  Wasfcr  eiuo 
Hand  voll  mit  dem  Messer  geschabten  oder  mit  einer  Stampfe  zerstoßenen  Ziegeltee»,  worauf  noch  Milch 
zugegossen  wird. 

3)  Cher  den  Salzbedarf  der  Kamele  schreibt  l'rschewalski  folgendes:  Im  allgemeinen  ist  da«  Salz 
dem  Kamele  unbedingt  notwendig:  diese  Tiere  genießen  mit  dem  größten  A|i|>etile  woißo  Salzcfrlorus- 
zenzen  oder  den  »uf.  „(jutUchir1*,  der  in  großem  CbertlusBc  alle  »alzroichcu  Stellen  bedeckt  und  häufig 
sogar  in  den  mit  (iraa  bedeckten  Steppen  der  Mongolei  au»  dem  Boden  hervortritt.  In  Ermanglung  dieses 
Gudschirs  genießen  sie,  wenn  auch  mit  geringerem  Nutzen,  reine»  .Salz,  da»  ihnen  durchaus  zwei-  hi* 
dreimal  im  Monat  gegeben  werden  muli.  Wenn  die  Kamel«  lange  kein  Salz  bekommen,  »o  beginnen  sie 
abzumagern,  selbst  wenn  »ie  Futter  im  Phertlusse  erhalten.  In  diesem  Falle  nehmen  »ie  häutig  weide 
Steine  ins  Maul  und  kauen  »ie,  dieselben  für  Hal/ntückrheu  ansehend ('.'}.  Da»  .Salz  wirkt  auf  die  Kamele, 
besonders  wenn  »ie  »olche»  längere  Zeit  nicht  genossen  haben,  »1»  Abführmittel.  Hein  Mangel  au  Gudschir 
und  Salzpflanzen  kann  man  es  auch  wohl  zuschreiben,  daß  Kamele  auf  guten  Weiden  in  Gebirgsgegen- 
den nicht  leben  können. 
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Hinsichtlich  »ler  M  and schür«' i, ')  des  nordöstlichen  Nebonlandcs  Chinas,  konnte 
•Ins  Konsulat  in  Tien-tsin  nur  in  Erfahrung  bringen,*)  »laß  dort  angeblich  kein  Salz 
erzeugt,  sondern  clor  Salzbcdarf  durch  Import  von  Meersalz  gedeekt  werde,  der  haupt- 
sächlich Uber  den  Halen  von  .ling-tszc-kou  ( Inkou.  Niutschwang)  stattfinde,  und  daß 
als  Hauptphitz  für  den  Salzhaudel  in  der  Mandschurei  die  nahe  der  mongolischen  (Jrenze 
am  Khissc  Sungari  gelegene  Sta»lt  (  'hnrbin  (  Harbin)  gelte.  Indes  scheint  die  Mandschurei 
doch  auch  eine  ganz  namhafte  eigene  Salzerzeugung  zu  haben.  Es  schreibt  niimlich  der 
preußische  (teilend  v.  Krahmer  in  seinem  Werke  „Rußland  in  Ostasien"  über  den 
Mineralreichtum  der  Mandschurei  u.  a.  folgendes: 

Die  («ewinnung  von  Salz  ist  daselbst  ein  Vorrecht  der  Begierung,  welche  die  Kon- 
zession nur  einer  beschrankten  Anzahl  von  Händlern  erteilt,  die  unter  strenger  Auf- 
sicht stehen.  Die  Konzession  gibt  das  Becht,  Salz  in  unbeschränkter  Menge  zu  ge- 
winnen. Kür  die  Ausfuhr  des  Salzes  bedürfen  die  Händler  erst  einer  Erlaubnis,  durch 
welche  die  Menge  des  auszuführenden  Salzes,  der  Weg.  den  es  zu  nehmen  hat,  der 
Hczirk,  für  welchen  es  bestimmt  ist  und  andere  Einzelheiten  festgesetzt  werden.  Kür 
diese  Privilegien  zahlen  die  Händler  eine  kontraktmäßig  bestimmte  Summe.  Jede  Ver- 
letzung der  Vorschriften  oder  Schmuggelei  wird  sehr  hart  bestraft.  Die  Abgaben  unter- 
liegen Änderungen,  weil  die  Provinzialbehördcn  nur  die  vom  Kaiser  festgesetzte  Summe 
an  die  Staatskasse  abzuführen  haben  und  den  Uberschuß  zur  Befriedigung  der  öffent- 
lichen Bedürfnisse  verwenden  können.  Im  Durchschnitt  betragt  rüe  Abgabe  74  pennv 
für  1  engl.  Pfund  ff)'.r)  h  per  1  kg\.  Der  Verkaufspreis  eines  engl.  Pfundes  am  Pro- 
duktionsorte stellt  sich  auf  6/m — 7t  pennv  (G'D — 11  h  per  1  kg). 

In  der  Mandschurei  wird,  wie  v.  Krahmer  weiter  anführt,  Salz  in  großer  Menge 
an  der  Küste  des  (iolfs  von  Liau-tung  zwischen  den  Stiidton  Niutschwang  und 
(5ai-tshou  gewonnen.  Hier  wie  auch  in  Ning-jueii  wird  das  Salzwasser  durch  einen 
kleinen  Kanal  in  viereckige  (i ruhen  geleitet.  Der  Kanal,  der  in  dem  weichen  Grunde 
des  seichten  Meeresufers  hergestellt  ist.  wird  an  der  äußeren  Seite  der  (irube  geschlossen, 
sowie  sich  hier  eine  hinreichende  Menge  Wassers  gesammelt  hat.  Durch  die  Wirkung 
»ler  heißen  Sonnenstrahlen  und  der  trockenen  Atmosphäre  verdunstet  das  Wasser  und 
läßt  das  Salz  zurück:  dieses  wird  dann  aufgehäuft  und  mit  Strohmatten  bedeckt.  Von 
hier  aus  wir«l  es  in  das  Innere  des  Landes  geschafft.  Der  Bergingenieur  K.  E.  Pfaftins 
bezeichnet  als  eine  auf  der  Halbinsel  Kwantun  gelegene  Stätte  großer  Salinen  den  Ort 
Bi  -zsi-wo.5) 

')  Die  Mandschurei,  in  China  „Tuiig-snn-schi'-iig",  d.  Ii.  „die  östlichen  drei  rri.viii7.en",  genannt, 
«erfüllt  in  drei  von  Süden  mich  Norden  aufeinanderfolgende  Provinzen,  innt  zwar:  1.  Liau-tiiiig  oder 
Schöu-king,  2.  Kirin  oder  (Jirin  und  3.  lln-lnnir  kinnp. 

*)  Auf  eine  von  der  k.  II.  k.  Gesandtschaft  iu  Peking  nu  das  chinesische  Finanzministerium  gerich- 
tete Aufrage  hin  teilte  letztere*  mit,  daß  die  Dokumente  Uber  die  Salzproduktiou  der  mandschurischen 
Provinzen  zur  Zeit  der  rloxerunruhen  im  J.  1900  iu  Verlust  (lernten  und  mit"  die  diesbezüglichen  An- 
fragen au*  den  Provinzen  keine  Antworten  eingelangt  seien.  Auf  die  S.ilzproilukti.-n  iu  der  Mongolei, 
in  Ostturkestan  und  Tibet  habe  da«  Finanzministerium  keine  Ingerenz  und  verfüge  daher  mich  Uber 
keine  Daten. 

*)  Pfaffing  gibt  (1899)  v<m  der  Art  der  Salzgewinnung  in  den  Soesalzworken  von  Hi-«si-wo 
folgende  Beschreibung:  Di«  Werke  sind  auf  Bänken  angelegt  und  durch  künstliche  Wälle  gegen  die  Flut 
geschützt,  welcho  Mitte  Sommer  14  Kuli  (ungefähr  4'  tm)  lutrh  steigt.  Jedoch  spielt  die  Kraft,  gegen 
die  mau  «ich  schlitzen  muß,  eine  große  Holle  in  dem  eigentlichen  Prozesse  der  Salzgewinnung.  Die 
Chinesen  lassen  da»  frische  Seowasser  bei  Flut  auf  die  höchsten  Terrassen,  von  wo  es  dank  sorgfältiger 
Ni vcllierung  von  einer  Terrasse  auf  die  lindere  geleitet  wird.  Sie  erhalten  so  eine  gesiittigte  Solo,  aus 
welcher  in  don  folgenden  Teilen  des  Werkes  das  Chlornatriuni  als  der  am  wenigsten  lösliche  Teil  aus- 
kristallisiert. Ein  unbedeutender  Teil  Gips  fallt  dabei  mit  dem  Salze  aus,  der  größte  Teil  desselben 
jedoch  bleibt  bei  dem  ersten  Stadium  der  Kotizontrioruiig  zurück;  alle  {Ihrigen  Bestandteile  des  See- 
wassers wie  schwefelsaures  Natrium  und  Magnesium,  Chlor-Kalzium  und  -Magnesium  u.  a.  bleiben  in  der 
Mutterlauge,  welche  entweder  weggegossen  oder,  wenn  der  Eigentümer  ans  ihr  Glaubersalz  gewinnen 
will,  auf  froio  Terrassen  oder  in  besondere  Bassins  gegossen  wird,  wo  sie  dann  austrocknet.    Auf  diese 
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Auch  in  den  Seen  Ktilun  ( Dalai-nori  und  Per  il'uir-nor,1  im  Osten  der  nörd- 
lichsten Provinz  Ho-,un<r-kianp;  schlurrt  sich  Salz  nieder,  aber  nur  in  unbedeutender 


Weise  scheint  in  dorn  Prozesse  der  Salzgewinnung  all»?»  auf  Verdunstung  der  Solo  zu  beruhen,  iinli-in 
mau  diese  von  einer  Temu-mt  auf  die  andere  »lierleitot.  Jedoch  schon  die  l*r..ilukii.m  dreier  Sorten  von 
Salm  weist  auf  Feinheiten  in  diesem  Pro/esse  hin,  die  dem  Beobachter  uirht  gleich  bemerkbar  find.  Vor 
allen  Dingen  erscheinen  Sonne  iiml  gutes  Wetter  dabei  ab  Hauptfaktorcu.  Da*  Maximum  der  mittleren 
täglichen  Temperatur  in  Kwantuu  erreicht  -f-28'M';  nus  di*r  Tnhelle  der  jährlichen  Beobachtungen  i*t 
jedoch  ersichtlich,  daß  das  tägliche  Maximum  im  .Schatten  -f-SräT  erreiclit,  demnach  muß  es  in  der 
Sonne  Uber  40°  steigen.  Herr  Pntiata  beobachtete  /..  B.  in  Szau-zsin,  welche»  hedeutend  nördlicher  als 
Dt-zsi-wo  liegt,  eine  Temperatur  von  -|-37\1,<\  Kino  derartig  hohe  Temperatur  beschleunigt  den  Prozeß 
der  Salznusscheiduug,  jedoch  allein  genügt  nie  nicht.  Die  Menge  der  Niederschläge,  Wolken  und  diu 
Schwankungen  der  täglichen  Temperatur  spielen  eine  große  Holle  hei  der  Konzentriereng,  Erwärmung 
und  Abkühlung  der  Side.  Da*  erste  Hindernis  umgehen  die  Chinesen  dadurch,  daß  si»  die  Arbeiten  nur 
während  dreier  Monate  —  vom  1.1.  April  hin  lä.  Juli  ausführen,  in  der  Zeit,  während  welcher  die 
wenigsten  oder  Uberhaupt  gar  keine  Niederschläge  vorkommen,  tiefen  die  zwei  anderen  Hindernisse 
i«t  der  Chinese  nicht  imstande  anzukämpfen,  jedoch  kommt  ihm  im  gegebenen  Kalle  die  Natur  zu  Hüte: 
was  wogen  der  Wolken  nicht  durch  die  Sonne  zum  Verdünnten  gelangt,  wird  durch  die  Stärke  de» 
Winde»  verdunstet;  die  t'rößo  der  täglichen  Tonipcraturschwankungcn  ist  im  Durchschnitt»  nicht  so  »tark 
und  ihr  Maximum  erreichte  ■/..  II.  im  Juli  v.  .1.  für  Port  Arthur  die  Höhe  von  10"  C.  Habet  darf  man  den 
nächtlichen  Niedergang  der  Temperatur  nicht  außer  acht  lassen,  bei  dem  durch  Abkühlung  sich  aus  der 
mit  Kochsalz  gesättigten  Sole  auch  andere  Sal/e  mit  absetzen  können.  Alle  die»»  Feinheiten  hat  der 
Chinese  vorzüglich  heran»  und  beachtet  genau  das  Wetter  mol  die  Sole.  In  n  Grad  der  Knnzontrierung 
der  letzteren  bei<tiiiinit  er  nicht  mit  Hilfe  de»  Aräometer»,  sondern  nach  der  Schnelligkeit  der  Verdunstung 
einer  dünneren  Schicht  Sole,  welche  er  in  ein  (Seiliß  schöpft.  K»  i»t  leicht  erklärlich,  daß  die  Tages- 
stunde, der  Zustand  de»  Wetter»,  W<dkun  und  andere  1'rsachen  dabei  eine  wichtige  Bedeutung  haben, 
jedoch  filr  alle  diese  Eventualitäten  haben  die  mit  der  Salzgewinnung  beschäftigten  Leute  ihre  Vor 
kehrungen  und  Kennzeichen,  mit  deren  Hille  sie  die  Salzahsetzung  durchführen.  Hie»i>  wird  durch  drei 
inaliges  Zulassen  der  Sole  an  einem  klaren  Tage  auf  alle  Terrassen  erreicht,  wobei  »ich  in  den  oberen 
Teileil,  wie  schon  erwähnt,  Salz  mit  einer  kleinen  Beimischung  von  schwefelsaurem  Kalk,  in  den  folgenden 
Teilen  dagegen  reine»  kristallinisches  Salz  absetzt.  Wenn  es  das  Wetter  gestattet,  worüber  sich  der 
Salzarbeiter  durch  »eine  Kennzeichen  vergewissert,  werden  die  frischen  Solen  auch  am  /.weiten,  dritten 
und  sogar  vierten  Tage  übergelassen  und  wird  dann  eine  maximale  Mächtigkeit  der  kristallinischen 
Salzschicht  von  1 1  -j  —  2  w£»ll  (1  ö  cm  )  erreicht,  poch  die  Gefahr  ein»»  plötzlichen  Hegen»  erlaubt  dein 
Salzarbeiter  selten,  die  Grenze  zu  Überschreiten;  inuisten»  beschränken  »ich  die  Leute  auf  eine  zwei  bis 
dreitägige  Absetzung,  welche  eine  Salzschicht  bis  zu  einem  Zoll  \>'  ,n«)  erzielt.  Nachdem  man  die 
ganze  Sole  abgelassen  und  das  Salz  hat  trocknen  lassen,  schaufelt  man  es  mit  laugen  Schaufeln  in 
Haufen  zusammen.  Diese  Arbeit  erfordert  auch  ein  aufmerksames  Verhalten,  denn  wenn  man  das  Salz 
zusammenschaufelt,  darf  man  nicht  die  Knie  berühren,  da  davon  die  Sorte  dos  Salzes  abhängt.  Das 
gesammelte  Salz  legt  mau  in  Korbe  und  bringt  es  auf  hochgelegene  Stellen  des  Werkes,  wo  sich  ganze 
Snlzberge  bilden,  die  dann  mit  Grasdecken  zugedeckt  werden,  l'nter  glücklichen  Cinständcn  erhält  man 
auf  diese  Weise  Salz  erstur  Sorte  „schan-giu-jau",  welches  am  Platze  den  Ankäufern  zu  40 — 50  Kopeken 
i  |-u2-  1*27  K)  für  ein»  „Hau"  verkauft  wird.  Kine  „Dan"  ist  ein  Maß,  welches  750  russische  Pfund», 
d.  i.  307%  enthält,  was  somit  0  33  0  H  K  für  lu<U>;  ausmacht.  Nicht  immer  jedoch  sind  die  Umstände 
dem  Salzarbeiter  gtlnstig.  Dauernd  heiße  Tage  lassen  auf  den  sandigen  l  fern  feinen  Staub  entstehen, 
welcher  in  Wolken  über  die  Salzwerke  gefegt  wird  mol  dadurch  den  Salzabsatz  verunreinigt.  Schlechtes 
Wetter  erschöpft  dagegen  die  Arbeiter,  indem  es  die  Sole  verdünnt  und  dadurch  die  Salzabsctzimg  ver- 
hindert; endlich  vernichten  Hegengüsse  die  drei-  oder  viertägige  Arbeit  ganz,  indem  sie  das  schon 
gewonnene  Salz  auflösen  und  die  Kanalisation  des  Salzworke.»  untauglich  machen.  In  solchen  Fällen 
bleibt  den  Eigentümern  nur  übrig,  sich  mit  Salz  zweiter  oder  dritter  Sorte  zufrieden  zu  geben.  Das 
durch  Staub  verunreinigte  Salz  gehört  zur  zweiten  Sorte  „zun-din-jau" ;  zu  derselben  Sorte  gehört  anch 
das  Salz,  weicht*  den  niedrigsten  Terrassen  entnommen  wird,  wo  die  Mutterlauge  derart  mit  anderen 
Salzen  gesättigt  ist,  daß  mit  dem  Chlornatriuiu  zusammen  durch  l'nachtsamkcit  der  Arbeiter  andere,  filr 
das  Salz  schädliche  Produkte  auszukristallisieren  beginnen.  Zu  der  dritten  Sorte,  „ssau -din-jau**,  gehört 
überhaupt  unreines  Salz  „Hha-jau".  welches  hauptsächlich  durch  schnelles  Einsammeln  vor  Hegen  her- 
rührt. Ks  versteht  sich  natürlich,  daß  dieses  Salz  noch  billiger  verkauft  wird,  und  zwar  für  oder 
'_•  Kopeken  per  Pud  (0  23,  beziehungsweise  0-31  K  per  100  k,j).  Derartig  niedrige  Preise  sind  fast  kaum 
begreiflich  und  nur  dadurch  zu  erklären,  daß  der  Chinese  arm  ist  und  sich  mit  wenigem  begnügt;  die 
Arbeiter  erhalten  in  den  Salzwerken  1  Hubel  20  Kopeken  (30Ö  K)  pro  Monat  uebst  Kost,  welch»  dem 
Eigentümer  auf  2  Hubel  80  Kopeken  (711  K)  pro  Monat  zu  stehen  kommt.  Somit  kostet  die  Erhaltung 
eines  Arbeiters  4  Hubel  (10*10  K).  Hann  darf  die  ziemlich  komplizierte  Einrichtung  der  Salzwerke  und 
ihre  Planierung  nicht  bei  dem  Preise  des  Salzes  in  Betracht  gezogen  werden,  denn  der  Eigentümer 
(besser  die  ganze  Familie)  des  Werkes  erwirbt  es  durch  Vererbung,  welche  ihrem  Anfang  seit  hundert 
oder  mehr  Jahren  datiert.  Endlich  gestattet  das  günstige  Klima  und  der  günstig  gelegene  Platz  den 
Eigentümern,  große  Mengen  Salz  bei  verhältnismäßig  geringem  Aufwand»  von  Arbeit  zu  gewinnen.  Auf 


Digitized  by  Google 


China:  Salz  Vorkommen  m««l    ti.w  iimtiiic. 


M.  ii-4- ;    es   hat  einen  lüttt  n  n  t.csehmack   und  wird   nur  von   den   an   diesen  Sei  n 
wohnenden  Leuten  benutzt. 

Krahnier  erwähnt  und  r  den  Vorkommen  von  Salzen  in  der  Mandschurei  auch 
■las  von  Soda,  namentlich  in  ih  r  Kbene  zwischen  «h  in  Sungari  «ml  seinem  NclH/ntliisse 
Noiini  sowie  auch  an  «1<mi  Hern  der  kleineren  Seen:  namentlich  soll  sich  ein  große« 
Sodalag.T  iAUcm  südöstlich  von  Tsitsikar  befinden.  Nach  «h  n  Angaben  des  ( .enannteii 
weiden  jährlich  H»3"S  '  Soda  nach  Kirin  transportiert  uml  dort  gegen  Waren  europäi- 
schen Fi-sprungos  umgetauscht. 

Wie  Im  ivits  oben  1 1  erwähnt  worden  ist.  hat  die  chinesische  Regierung  auf  die 
Salzproduktion  in  der  Mongolei,  in  <  >>tturk<  stan  uml  in  Tibet  keim1  Inneren/.  In 
China  selbst  sind  die  Salzwerkc  und  Salinen  meistenteils  an  Eingeborene  verpachtet, 
welche  im  allgemeinen  vcrplliehtet  sind,  das  erzeugte  Salz  an  die  Regierung  abzuliefern. 
Diese  Ablieferung  hat  zu  bestimmten  rreisen.  die  bei  den  einzelnen  Salinen  je  nach 

den    <  i<  stehuilirskostell    verschieden     sind    und    voll    der    ItegielUIlg    festgesetzt  werden. 

entweder  an  die  Sal/.dcpots  der  Ibgierung  oder  dort,  wo  solche  nicht  bestehen,  an 
mittels  eigener  Lizenzen  zum  Salzankauf  ermächtigte  Salzhämller  zu  erfolgen.  Der 
Transport  iles  Salzes  von»  Krzeugungsorte  in  die  Salzdepots  geschieht  meistenorts  mit 
der  Wogicrung  gehörigen  oder  von  ihr  gecharterten  Schilfen. 

Ihn  Sal/.proilu/.inten  ist  jedoch  gestattet,  auch  über  die  an  die  Regierung  oder 
an  lizenzierte  Salzhämller  abzugehende  Menge  hinaus  noch  Salz  zu  erzeugen  und  zu 
verkaufen,  Dieses  durch  keinerlei  Lizenzen  oder  Krlaubnissiheine  gedeckte  Salz  wird 
Zugabe-  oder  Surplussalz  lyi.  yen)  genannt  und  unterließt  einer  eigenen  Steuer 
,.1'iao-li",  tlie  gleich  an  der  Krzeugungsstättc  eingehobeu  wird,  während  bei  dem  anderen 
Salz 'V  in  ven)  die  Salzsteuer  erst  in  einem  späteren  Zeitpunkte  zur  Kinhehung  gelangt. 
Sobald  der  ,.1'iao  Ii"  bezahlt  ist.  wird  dieses  Salz  freigegeben  und  kann  nach  jedem 
Markt  verführt  werden:  nur  unterließt  es  noch  den  bei  den  verschiedenen  Zollschranken 
zur  Kinhehung  gelangenden  Salzlikins.  Der  Verkehr  mit  diesem  Surplussalz  ist  nur 
insofern  beschränkt,  als  eine  J'erson  nicht  mehr  als  HO  catties  :4H-lÄy>  auf  einmal  er- 
halten uml  durch  die  Zollschranken  führen  darf. 

Die  Produktion  von  Surplussalz  ist  fortwährend  solchen  Schwankungen  unter- 
worfen, daß  sich  dessen  Menge  nicht  genau  bestimmen  läßt. 

den  uiflriLT«  o  frei»  de*  Salzes  ill.t  am  Ii  no.-h  die  hohe  Steuer  einen  Kinlluli  au«.  welche  zwei-  Iii«  ilrui- 
in.il  höher  ist.  als  -h-r  fr-  is  der  ersten  S;.|/.,..rte.  Für  ''ine  -Hau"  Salz  wird  I  II  KuWI  (S-79  K,  d.  i. 
0-111  K  ncr  100  hj)  Steuer  erhöhen,  wahrend  .Ii. ■-..•II».  Mi  n^.;  am  Ort  nicht  ilher  60  Kopeken  (I"27K,  d.  i. 
feil  K  per  100  l;n  kostet.  Jedoch  lassen  die  Chiin-en  keine  <  ödcirculicit  uuheuiitzt.  um  den  Salzprcis 
zu  erhöhen.  Wenn  der  Summer  re;rueri«ch  und  die  Produktion  un£Ün«tifr  i»i,  steigt  .ler  Treis  Iii*  auf» 
Doppelte.  Kaum  hatten  wir  im«  in  Hi  z«i-wo  niedcrj;cln««eu  («Ii«-  ganze  ru««h.eh,>  Bevölkerung  bestand 
dort  aus  einer  halhcn  Kompagnie  Schützen  und  einer  halben  S,.tnina  Kosaken),  erhöhten  die  Chiue«cn 
.1,11  Salzpreis  bis  71  Kopeken  pro  l'ud  ( 1  - 1 Ii  K  per  IUI»  /.-•;).  Ich  habe  bereits  erwähnt,  dali  der  Chinese 
die  Mutterland',  wenn  er  au<  Ii  die«.-  auszunützen  beabsichtigt,  in  ein  freies  oder  l{eüervehiu.«iu  über- 
führt und  d'-rt  vollständig  verdunsten  läüt.  Ilio  Salze,  welche  «ich  abgesetzt  haben,  werden  in  Haufen 
zusammengeschaufelt  und.  wie  ich  bereits  beschrieben  hahe,  hi*  Kmle  der  ganzen  Operation  auf  he  wahrt. 
Wahrend  der  freien  Zeil.  \>< rz üblich  im  Winter,  wenn  liereits  ein  yoiiil«reuder  Vorrat  an  Brennmaterial 
i  tr-.cken.  in  (iras  und  Maisslndi)  ^.•sammelt  worden  io,  h. ■■rinnen  die  Kisreiitlliuer  dk»  Bearheitnnj»  der 
Salze,  »ehhe  -ie  .ji^i -sehe"  heneuueu.  Fl>ens.i  l.eneutieu  »ie  auch  diw  F.nd|>r<-dukt  der  |tearU?itun(r, 
da»  t;lauliei>alz.  l>ie  llearheitune:  ueht  fol^euilermaUen  vor  sich:  In  einein  Kissel  mit  lieiUetn  Wasser 
wird  so  viel  _|>si-scho-  aufgelöst,  Iiis  da«  Wa««er  ^e"ätti;j(  ist;  die  heilJo  Lösung  wird  durch  einen  dicht 
fi  ilochteneii  Korli  filtriert  und  in  ein  «rroUo«  Toii;je*elurr  <ji'iT"s«icii,  wo  schwefelsaure«  Natrium  Mimkristal- 
lisiert;  dann  •ri.-Ut  man  die  l,..-.uu^  ah  und  h-irt  die  schönen  ^rolieti  Kristalle  de«  t ilauhersalzes  auf  ein 
sieh,  auf  dem  sie  voll«i;oidi^  trockueu.  wonach  sie  in  Haufen  zusammen^nleot  und  mit  (ir.-wdecken 
heileckt  werden.  1  »as  _|'si-«i  ho"  ist  v  on  Zoll  frei  und  wird  |ier  „1  lau"  filr  'J'10  - '2  S0  Uuhel  (»V 1 0  —  7'l  I  K. 
d.i.  lll'J  'J'.'J'.' K  per  \tn>  ky)  verkauft;  man  lieuiitzt  es  zur  Alaituheri.Mtuii^,  hezw.  hei  der  Lederhearhei- 
tunir  und  hier  l<e«..ii.ler«  hei  der  Aulertijriiiii;  der  Sohlen  ftlr  chinesische  Schuhe. 
')  S.  Anm.  t!.  n.  .2. 
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Im  .1.  1 882  kam  der  „Piao-li"  in  Szc-tschwan  auf  3  und  4  KHsch  per  1  eatty 
fl  und  13  h  per  1  kg  >  und  lieferte  ein  Ertrilgnis  von  über  200.000  Taels  (a  3  16K  = 
Ü32.000  K). 

In  ilen  meisten  der  die  Salzproduktiou  Chinas  behandelnden  Werke  und  Aufsiltzc 1 1 
•»viril  diese  als  ein  Monopol  des  Staates  hingestellt.  Doch  wird  andernorts  auch  wieder 
angegeben,  «hiß  bezüglich  der  Art  und  Höhe  der  Erzeugung  keinerlei  Einschränkung 
besteht.  Posthorn  teilt  in  seinem  Aufsatze  Uber  die  Salzadministration  in  Sze-tschwnn 
mit,  daß  dort  erst,  nachdem  eine  Salzquelle  drei  Jahre  in  Peuiitzung  steht,  darüber  der 
Steuerbehörde  berichtet  wird,  welche  dann  diese  (Quelle  —  und  ähnlich  wird  in  einigen 
anderen  Bezirken  mit  den  Salzöfen  und  Vcrdampfungspfunncn  verfahren  —  je  nach 
ihrer  Ergiebigkeit,  bezw.  Leistungsfähigkeit  in  die  1..  2.  oder  3.  Klasse  einreiht.  Eine 
bestimmte  Steuerskala  gibt  es  nicht,  sondern  die  einmal  bemessene  (^ucllcnstcucr,  /u 
welcher  noch  für  die  Administrationskostcn  ein  Zuschlag  gemacht  wird,  bleibt  dann  Jahr 
für  Jahr.  Hicnach  und  in  Anbetracht  des  Umstände*,  daß  die  chinesische  Pcgierung  sieh 
wenigstens  in  den  bekannten  Salinen  nirgends  mit  der  Erzeugung  des  Salzes  selbst 
befaßt,  kann  hinsichtlich  der  Salzerzeugung  in  China  wohl  nur  von  einer  Produktions- 
steuer  und  nicht  von  einem  Produktionsmonopol  die  Hede  sein. 

Salz-Kinfuhr. 

China  importiert,  da  sein  Salzbedarf  durch  die  eigene  Produktion  gedeckt  wird, 
kein  fremdes  Salz,  wenigstens  nicht  in  größeren   Mengen.    Es  ist  auch  die  Einfuhr 
ausländischen  Salzes  nach  China  und  dessen  tributären  (lebieten  schon  von  altershcr 
untersagt  und  dieses  Verbot  wird  —  von  ganz  geringfügigen  Ausnahmen  abgesehen  *j 
heute  noch  strenge  gehandhabt. *) 

Salz-Ausfuhr. 

Cleichwic  der  Import  ist  auch  —  wenigstens  Privaten  —  der  Export  von  Salz 
verboten4)  oder  mindestens  an  eine  Erlaubnis  der  Pegierung  gebunden.  Nur  nach 
llong-kong  seheint  er  gestattet  zu  sein,  da  laut  Angabe  des  ö.-u.  Konsulates  in  Hong- 
kong dort  der  größte  Teil  des  Bedarfes  an  Speise-  und  Viehsalz  aus  Salinen  der  be- 
nachbarten chinesischen  Provinz  Kwang-tung  gedeckt  wird.5)  Der  Preis  des  Kochsalzes 
soll  dort  8  1'60  und  der  des  Viehsalzes  02  cents  per  1  pieul  (rund  ü0-5%)  betragen. 
Dieser  Export  wird  mittels  einheimischer  Dschunken  bewerkstelligt,  infolgedessen  die 
Frachtkosten  sehr  niedrig  sind. 

Laut  eines  im  Deutschen  Haudelsarchiv  iJuui  1003.1  veröffentlichten  Handels- 
berichtes  des  kais.  deutschen  Konsulales  in  dem  Hong  kong  und  Macao  nahegelegenen 


')  Nach  Fürer  |i.  31'J  ha»  China  tun  SalzgewiitnuiigHii.iuopol. 

*)  S..  «oll  z.  H.  mit  Krlauhui*  de«  Vizckünig»  von  Nanking  eint-  deutsche  Albuiniufabrik  am  Jang- 
t«7.e-Flu»Mi  zu  ihren  Fahrikationsy.wecken  aiisiHndixchc*  Salz  bezogen  haben:  auch  weist  die  Statistik  der 
Vereinigten  Staaten  v.>n  Amerika  eine  {freilich  ganz  minimale)  Kinfuhr  (im  .1.  1896:  2"8  /)  amerikani»ch<?n 
Salzen  nach  China  au».  Au.»  den  ru»»ixchcii  KÜBtenprovinzen  «oll  Salz  nach  der  Mandschurei  gebracht 
werden;  ».  den  Abf-chnitt :  Kus»i»chc  l{c»itzuiigt-u,  Produktion  im  Küstengebiete. 

*)  Vgl.  I).  H.  A.  1»0Ö.  ,,.  903. 

')  Laut  einer  ZeiUiug»uotiz  („Neue»  Wiener  Abendblatt*  vom  18.  Nov.  li)0.\  Nr.  319)  hlieh  im 
.1.  1905  die  Salzproduktion  Japan«'  infolge  des  Kriege»  hinter  dorn  usuellen  (Quantum  zurück  und  »teilte 
daher  .Japan,  um  dem  drohenden  Salzmaugel  zu  »teuern.  in  Peking  diw  Krauchen,  dal}  mau  da»  bestehende 
Sulzausfiihrvcrhot  zugunsten  Japan»  temporiir  zurückziehen  möge.  Die  chinc»ische  Kegierung  ent>pracli 
nicht  nur  bereitwilligst  dienern  Verluiigeu,  »meiern  »oll  auch  Japan  Koch«ulz  im  Wert«  von  1,600.000  yen 
(3,690.000  K)  unentgeltlich  zur  Verfügung  ge»tellt  haben. 

k)  S.  den  Abschnitt:  llriti»«he  llosit/.iuigen,  Hongkong. 
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Cnntoii  i  Kwang-tschou)  betrug  dort  die  Ausfuhr  von  Salz  im  .1.  11*01/02:  285.984  piknl 
(17.289  0  im  Wort.-  von  181.373  Haikwan-Tacls  (573.139  Kl. 

Nach  anderen  Angaben1)  soll  Seesalz  aus  China  auch  nach  Japan  ausgeführt 
worden  sein;  der  Wert  des  dahin  importierten  Salzes  wird  fllr  dir  .1.  1896,  1897  und 
189S  „,it  102.200.  bezw.  157.200  und  4G.000  Mark  'rund  120.100.  bezw.  184.800  und 
54.100  K )  angegeben. 

Endlich  wird  noch  berichtet,  daß  die  südlichen  Provinzen  des  zum  russischen 
<  leneralgouveriiement  Amur  gehörigen  Oehietes  Transhaikalien.  das  nur  eine  sehr 
geringe  eigene  Salzproduktion  hat,  zum  größten  Teile  mit  minderwertigem  Salz  aus  der 
Mongolei  versehen  werden. 

Sulz-11  audcl. 

Hie  Versorgung  der  Bevölkerung  <'hinas  mit  dein  nötigen  Salze  wird  vollständig 
von  der  Regierung  geleitet  und  geregelt,  die  in  der  Beschaffung  und  in  dein  Verkaufe 
dieses  unentbehrlichen  Lebensmittels  schon  frühzeitig  —  bereits  im  7.  Jahrhundert 
v.  Chr.  —  eine  der  wichtigsten  Einnahmsquellen  des  Staates  erkannte. 

Die  Art  der  Salzapprovisionierung,  welche  hauptsächlich  auf  der  Erteilung  von 
Lizenzen  beruht,  ist  sehr  verwickelt  und  in  den  einzelnen  Teilen  des  Reiches  ver- 
schieden, so  daß  es  schwer  ist,  eine  nur  halbwegs  einheitliche  Darstellung  davon  zu 
gel>en.  Dennoch  soll  es  hier  versucht  werden,  sie  im  folgenden  nach  den  Uber  einige 
der  wichtigsten  Provinzen  vorliegenden  Angaben  zu  beschreihen. 

Zum  Zwecke  der  Salzadministration  ist  das  gesamte  Reich  der  Mitte  in  sieben 
Haupthezirke  derart  eingeteilt,  daß  ein  jeder  derselben  seine  eigenen  Produktions- 
t|iiellen  besitzt.*) 

An  der  Spitze  der  Salzgetällsverwaltnng  eines  jeden  Nauptbezirkes  steht  ein  Man- 
darin höheren  Hanges.3:  der  von  der  kais.  Zentralregierung  in  Peking  ernannt  wird  und 
dieser  für  den  Umfang  des  ihm  zugewiesenen  Verwaltungsgebietes  allein  verantwortlich 
ist.  Kr  erhält  von  der  Kinanzkamnier  der  Zentralregierung  (dem  Finanzministerium  i 
alljährlich  die  entsprechenden  Vorsehreibungen,  welche  Einnahmen  aus  dem  Salzgefälle 
er  an  sie  abzuliefern  und  eventuell  auch,  wieviel  Salz  er  von  der  Produktion  seines 
Helm  tes  an  andere,  salzärmere  Oebiete  abzugeben  habe.  Jeder  llauptbezirk  soll  nämlich 
seinen  Salzbedarf  tunlichst  aus  seiner  eigenen  Produktion  decken  und  darf  nur  dann, 
wenn  diese  nicht  ausreicht,  soviel  Salz  von  einem  anderen,  salzrciehercn  Bezirk  beziehen, 
als  abzugeben  dem  letzteren  von  der  Zentralregierung  in  Peking  gestattet  wird.  Ohne 
solche  Krlaubnis  wird  ein  Salztransport  von  einem  llauptbezirk  in  einen  anderen  als 
Schmuggel  aufgefaßt  und  bestraft.  Ks  kam  jedoch  auch  wiederholt  vor,  insbesondere 
dann,  wenn  der  regelmäßig*1  Handel  durch  Krieg  oder  Klementarereignisse  gestört  war. 
daß  Sal/händler  die  flir  ihre  Salztrunsportc  festgesetzten  (Jrenzcn   gewaltsam  durch- 

')  Verl.  r'ürcr,  p.  1046,  nach  einem  amtlichen  lk-riclite  de.«  kai*.  deutschen  (ieneralkousulateR  in 
Yokohama        ItfUO.  3«. 

*)  Diese  He/.irke  nim!  (laut  Jamiesou):  1.  Chnuir  lu,  der  die  Provinz,  der  ] Imiptstatlt  und  den  ganien 
Norden  umfaUt.  2.  Hotline;  mit  Shan-«i,  N|ien-«i  und  einem  Teile  von  Hn-unn.  3.  Lianp  Hwai:  die 
Anhwfi,  einen  Teil  von  Kian^-au,  Kianjr  *i  und  Hu  knauc  umfa*i<end.  4.  Lianir-Cheli  mit  Tschc-kianp 
und  dem  Konto  von  Kian^-itu.  6.  l'o-kion:  die  Provinz  diene*  Namens  und  Teile  der  angrenzenden  Pro- 
vinzen. 6.  Kwang-tuuj»  mit  den  beiden  Kivan^r  und  Teilen  von  Kianj*«i,  sowie  Jfln-nan,  endlich 
7.  Szo-tnchwan,  da«  iibripn  Westcliiua  in  sielt  begreifend. 

•)  Nach  einem  Ilerichte  de.«  kais.  deutschen  Konsulat''*  in  Tsi  nan-fu  ist  der  Salthandel  in  (»an* 
China  ein  Refrierungsnionopol  {'?,  vjrl.  p.  32)  und  untersteht  provin/.woise  der  Kontrollo  uinos  Salzdirek- 
t«r»,  der  den  vierthörhMon  Kan-r  in  jeder  Provinz  einnimmt. 
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brachen  und  Salz  auch  nach  anderen  Hauptbczirken  verkauften,  was  zu  vielen  und 
langwierigen  Streitigkeiten  zwischen  den  beteiligten  Behörden  führte. 

H<-i  geregelten  Verhältnissen  vollzieht  siel»  die  Salzapprovisiony-rung  innerhalb  der 
genannten  sieben  Haupthezirke  naeli  voneinander  verschiedenen  Systemen;  als  die  wich- 
tigsten werden  folgende  drei  bezeichnet: 

1.  Das  „Kwan-yun  kwan-hsiao-Sy  stem*1,  welches  darin  besteht,  daß  die  Re- 
gierung sowohl  den  Salzgroßhandel  als  auch  den  Salzkleinhandel  selbst  besorgt.  Dieses 
unserem  Handelsmonopol  entsprechende  System  ist  aber  in  den  meisten  Orten  deshalb 
aufgegeben  worden,  weil  es  einen  ganzen  Handelszweig  seiner  legitimen  Hechte  be- 
raubte. 

2.  Das  „Kwan-yun  shang-hsiao-Sy  stein'',  d.  i.  jene  Form  der  Salzapprovisio- 
nierung.  bei  welcher  die  Regierung  das  Salz  von  den  Produzenten  ankauft,  es  an  seine 
Bestimmungsstation  oder  muh  Zentraldepots  verfrachtet  und  dort.  bezw.  aus  diesen 
Depots  an  für  den  Großhandel  lizenzierte  Salzhiindler  um  einen  Preis  verkauft,  der 
nicht  nur  alle  Auslagen  für  Ankauf,  Transport  usw..  sondern  auch  die  Salzsteuer  in 
sich  begreift.  Bei  diesem  „Kcgierungst ransport-Systeinu  ist  die  Erzeugung  und  der 
schließliehe  Verkauf  des  Salzes  Privatunternehmern  überblasen.  Manchenorts  wird  auch 
die  Zufuhr  des  Salzes  vom  Produktionsorte  zu  den  Begierungsdepots  unter  behördlicher 
Kontrolle  an  lizenzierte  Händler  vergeben. 

3.  Das  „Kwan-tu  shang-hsiao-System",  bei  dem  die  Regierung  lediglich  an 
die  Salzhiindler  Lizenzen  erteilt,  welche  ihnen  die  Berechtigung  geben,  innerhalb  eines 
genau  begrenzten  Bezirkes  mich  Belieben  Salz  anzukaufen  und  zu  verkaufen. 

In  einigen  größeren  Hauptbezirken,  z.  B.  in  Sze-tschwan.  die  sich  wieder  in  viele 
kleine  Kreise  oder  Distrikte  teilen,  bestehen  alle  drei  Systeme  nebeneinander. 

Folgend«-  nähere  Beschreibung  dos  Vorganges  bei  der  Salzapprovisio- 
nierung  beruht  auf  den  Angaben  eines  in  diesem  Geschäftszweige  tätigen  chinesischen 
Kaufmannes;  sie  bezieht  sieh  eigentlich  nur  auf  den  Bezirk  Liang-Hwai.  eines  der 
wichtigsten  Gebiete  Chinas,  soll  aber  als  mehr  oder  weniger  auf  den  größten  Teil  dieses 
Reiches  passend  angesehen  werden  könne  n. 

Die  Salzadministration  verkauft  das  von  den  Produzenten  an  sie  abgelieferte  und 
in  ihren  Depots  aufgespeicherte  Salz  zunächst  an  lizenzierte  Salz-(Groß-)händlcr. 
Diese  Salzhiindler  bilden  eine  eigene  Korporation  (Innungi  und  erhalten  die  Berechtigung 
zum  Salzankauf  durch  den  in  Sze  tsehwau  bereits  im  .1.  1132  n.  Chr.  eingeführten  so- 
genannten piao  (eine  Art  Lizenz,  Warrant.  Bond  oder  Wechsel»,  der  für  immerwährende 
Zeiten  Giltigkoit  hat  und  vererbt  wie  auch  veräußert1.!  werden  kann.  Jeder  piao 
lautet  auf  eine  bestimmte  Menge  Salz,  ineist  auf  500  yin.  ein  besonderes  Salzmaß.  das 
in  den  einzelnen  Bezirken  verschieden  groß  ist.  In  llwai-nan  und  im  Huno- Bezirke  z.B. 
enthalt  der  yin  8  Pakete  i  Sacke  zu  je  8b*  catties  (also  G88  catties  oder  .'»1  99  kg  X  8  — 
415  92  kg\t  hiezu  kommt  noch  ein  Gutgewicht  für  Gewichtsverluste  von  je  8  catties 
4  84%)  per  Paket,  so  «laß  tatsächlich  ein  Paket  94  catties  (5»V83  kg),  ein  yin 
752  catties  iAöA'&I  kg)  ausmacht  und  ein  piao  demnach  für  94  X  8  )<  500  catties  oder 
3760  pictil  (227.303  kg)  gilt. 

Diese  piaos  sind  von  dem  dem  I  lauptbezirke  vorstehenden  Salzkommissiir  oder 
dort,  wo  ein  solcher  nicht  bestellt  ist.  vom  Vizekönig  oder  Statthalter  ausgestellt.  Zu- 
weilen, aber  nicht  hiiuHg,  insbesondere  dann,  wenn  die  bereits  im  Laufe  hctindliche 
Anzahl  von  piaos  (in  llwai-mui  betrug  sie  im  .).  189b'  ungefähr  1000  Stück)  nicht  aus- 


")  Im  Geblüt«  von  Hwai-nnu  betnijf  der  Verkauf*«  ort  »«ine*  im  .T.  189«  uinrofälir  12.000  T.ii;Ii« 

(nach  «lern  rfnnuili^n  Kurs«  [6  Tn."U  =  I  Pfund  Sterling  48.00«  K). 
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reicht,  «len  alljährlich  approximativ  <r«  st  hittzti-n  Salzh«'darf  zu  «h-okcn,  wcnlcn  neue  piaos 
aus«*«  ^chi-n.  Dies  wird  aber  von  «Ion  alton  Salzhämllorn  heftig  bekämpft,  «In  dadurch 
unter  Umständen  dir  Wort  dor  in  ihren  Händen  bi'tindliclu-n  piaos  sinkt;  «h-nn  je 
weniger  piaos  im  Umlaufe  sind,  «b-sto  schneller  und  öt"l»*r  können  sie  vorwertet  wordon 
und  desto  ^nifJcr  ist.  wie  aus  doni  folgend«!)  hervor^i-ht,  «lor  (iowinii  «h's  Salzhändlors. 

J)«t  piao  };ibt  nämlich  scim-ui  Ilcsitzcr  nur  «las  Höcht,  jono  Menjje  Salzes,  auf 
wilcho  it  lautot,  in  oinom  Ib'j.'U'iunjrs-Zontrahlcput  «h-s  botrotleiuhn  llczirkcs  zu  er- 
worben  und  in  «-in  boliobi^  s  Ko^iorun^s-Vorsohli  ißtna^a/.in  desselben  lh-zirkes  zu  trans- 
portioron  und  abzuliefern:  solche  Magazin«*  timlcn  sich  in  allen  wiohtijr«-n  Städten.  Das 
Salz  unmitt«-lbar  an  dio  Salzdetailhämlhr  od«r  an  «Ii«-  Konsiiniont.-n  zu  verkaufi-n.  ist 
«b'iu  (iroßhändli  r  nicht  j:ostatt<t:  «r  ist  daher  lediglich  auf  «Ii«-  Ib  sor^un;;  «les  Zwischen* 
hanih'ls,  «1.  h.  auf  «h  u  Transpoil  des  Salz«'*  vom  Proilukthuis  in  das  Absatzgebiet  be- 
schränkt. Wer  also  den  Salzhamhl  l»etreiben  will  uml  durch  Kauf  «»der  Erbschaft  in  «Ion 
Ih-sitz  eines  piao  jr«'lan^t  ist.  reicht  diesen  zunächst  in  «  iiiem  lbjrierune-sdepot  ein  und 
kauft  in  diesem  das  Salz  um  einen  Hxen  Preis,  «h-r  nicht  allein  alle  der  hV^ÜTim;.'  bis 
daliin  flir  «las  Salz  aufgelaufenen  Spesen  «leckt,  sondern  auch  bereits  «  ine  „K'o"  jrenanntv 
Steuer  in  sich  begreift.  Heim  l lauptsalzamtc  in  Yanirchow  /..  15.  bctrujr  im  .1.  189b' 
dieser  Preis  1"20  Ta«';)s  und  einschließlich  verschiolener  Nebonspeseu  1  'l>0  Taels  für 
1  pieul  (627,  bezw.  8  3(»K  für  lOOtyi.  somit  für  500  vi n  3440  X  Pti  —  5504  Taöls 
(17.393  Ki.  DafUr  erhalt  er  mit  Kinivchnun-  «hs  <  .ut^-wichtes  371)0  pieul  1 227.303%)  Salz. 
Di«-sos  v«-rfrachtet  er  meist  auf  oi<rencn  oiler  ^emiet«-ten  Schitfeii  nach  «h'ii  ihm  für 
einen  raschen  Absatz  am  günstigsten  erscheinenden  <  >rt,  «Ion.m-u  Wahl  ihm  innerhalb  des 
Hi'/irkcs  vollständig  freisteht,  und  liefert  <-s  «lort  mit  seinem  piao  im  Salzverschh-iß- 
majrazin  ab.  «las  unt«'r  der  Aufsieht  «  ines  l'ntorboamton  ■ wei-vuen)  «h  s  Salzkommissärs 
steht.  l)ies«r  nimmt  «h-n  piao  in  Auflx-wahrun^.  lagert  «las  Salz  in  «las  Magazin  ein 
und  träjrt  d«-sseu  Men<jo  sowie  ilen  Namen  des  Händlers  in  ein  Kopster  ein. 

Auf  Grund  «lieses  K«'j_'istcrs  werden  nun  nach  der  Kcihcnfol<;c  tler  Kuitm-juiif-vn 
«lie  in  «Ion  Magazinen  aufgestapelten  Sal/.posten  durch  «len  Sal/.beaniteii  unmittelbar  au 
die  K«»nsument«  n  und  an  die  Detailhämller  zum  freien  Kleinv«  rkaufe  um  einen  von  der 
liejrierunjr,  bezw.  ihrem  Salzkotnuiissär  jeweilig  im  vorhinein  festgesetzten,  nicht  an  allen 
Orten  gleichen  Pr«*is  verkauft.  Di«'ser  vom  Kleinkäuf«'!*  gezahlt«'  Salzpreis  schwankt 
für  1  catty  von  25  käsch  (8  2  h  p«>r  1  Av/i  (im  (ü-biete  von  Ko-kien  und  Tschi'-kianjr 1  bis 
00  käsch  i  19*6  h  per  1  kg)  und  darüber  i  im  <  M-biete  von  Hwai  und  Sze-tschwan \  In 
der  Hauptstadt  «ler  Provinz  Kian;:-si  beträjrt  «t  beispielsweise  3  20  Taels  p«  r  1  pieul 
(16*73  K  per  100  kg),  das  macht  für  die  auf  Gruml  »ini-s  piao  zum  Verkauf  ^clanjrcnde 
Menjr«-  von  500  y in  1 37 G0  pieul  i  12.032  Taels  i  38.021  K). 

Erst  wenn  die  fj-anze  mit  «'iiiem  piao  einjr<  li«-ferte  Salzimmfr«'  in  der  sie  trottenden 
Keiheiifol^«'  verkauft  ist.  erhält  «ler  Salzhändler  «len  dafür  er/.ielt«*n  Krlös  abzüglich  «ler 
Verwaltun-jsspesen  und  einer  „likin"  genannten  Transport  Steuer,  sofern«-  «lies«'  nicht 
bereits  früher  einschoben  worden  ist.  In  manclien  Bezirken  wird  nämlich  d«*r  Salzlikin, 
welcher  von  «len  likins  des  Übrigen  lland«-ls  verschie«l«'n  ist  und  separat  verrechnet 
wird,  schon  während  des  Salztransport«-s  --  etwa  beim  Passieren  «ler  Zollschrank«'n 
und  oft  auch,  wie  dies  in  den  Provinzen  von  Lian^-H wai  un«l  Sze-tschwan  «h-r  Kall 
ist.  selbst  mehrfach  von  den  Administrationen  sämtlicher  beim  Transport«'  berührter 
Pezirke  —  einschoben. 

Im  oben  an^reführt«'ii  Beispiele  lx-trä^t  ih  r  likin  samt  den  sonstigen  Nebenspesen 
(darunter  d«mi  Honorar  für  den  Vamen)  1*13  Taels  per  1  pieul  (5*9 1  K  per  1 00A*«/)  oder  4248 
Taels  (13.424  K)  für  500  vin.  so  «laß  «h  in  Händler  von  dem  Krlös«-  per  12.032  TaeU 
(38.021  K)  7784  Taels  «24.597  K)  verbh-iben.  Wir.I  hi.-von  d«-r  Ankaufspreis  des  Salz«*s 
per  5504  Taels  (17.393  K)  abir«-/.o-ren.  so  «  i-ibt  sich  ein  Gewinn  von  2280  Taöls 
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(7204  K)  per  piao,1)  von  dem  der  Händler  aber  noch  die  Auslagen  fllr  Fracht,  Miete 
usw.*)  zu  bezahlen  hat. 

Zugleich  mit  «lern  Erliis  erhiilt  der  Händler  sinnen  piao  zurück,  dessen  Gültigkeit 
nun  wieder  auflebt,  d.  h.  sein  Besitzer  erlangt  wieder  die  Berechtigung,  aufs  neue  eine 
gleiche  Menge  Salzes  anzukaufen  und  dem  Verkaufe  zuzuführen. 

Wenn  der  Handel  lebhaft  ist  und  der  piao  innerhalb  12  Monaten  oder  —  was  je- 
doch nur  selten  gelingt  —  in  noch  kürzerer  Zeit  umgesetzt  werden  kann,  so  ist  der 
(Jewinti  ein  guter;3;  bleibt  hingegen  das  Salz  längere  Zeit  liegen,  so  sinkt  der  Nutzen 
sehr  schnell:  daher  auch  der  Widerstand  der  Hilndler  gegen  eine  Vermehrung  der  piaos. 

Der  tiewinn  des  Händlers  billigt  somit  in  erster  Linie  von  der  Raschheit  des  Um- 
satzes und  demgemiin  von  der  richtigen  Wahl  des  Verknufsplaty.es  ab,  d.  h.,  es  wird 
sein  Gewinn  um  so  größer  sein,  je  billiger  und  schneller  er  die  mit  seiner  Lizenz  am 
Produktionsorte,  bezw.  im  Kegierungs-Haiiptdepot  angekaufte  Salzmenge  nach  einem 
solchen  Konsumtionsgi  biete  bringt,  wo  der  Markt  die  bereits  lagernden  Bestünde  voraus- 
sichtlich rasch  aufnehmen  wird  und  wo  zugleich  von  der  Salzverwaltung  gerade  günstige 
Preise  festgesetzt  sind.  Unter  Umstünden  bedeutet  demnach  der  Besitz  eines  oder 
mehrerer  piaos  für  einen  <  hinesen  eine  namhafte  ständige  Einnahmsi|uelle,  bezw.  ein 
wertvolles  Erbe! 

In  einer  etwas  anderen,  mehr  dem  „Kwan-vun  shang-hsiao-  oder  Hegiernugstrans- 
port-Svstem"  entsprechenden  Weise  scheint  die  Salzapprovisionierung  in  der  l'rovinz 
Schan-tung  vor  sich  zu  gehen,  worüber  ein  ausführlicher  Bericht  des  kais.  deutschen 
Konsulates  in  Tsi-nan-fu  vorliegt.4»  Nach  diesem  Berichte  wird  alles  in  den  an  der 
Küste  dieser  l'rovinz  gelegenen  zahlreichen  Seesalinen  erzeugte  Salz  von  der  Regierung 
zu  einem  sehr  müßigen  Preise  übernommen  und  in  ihren  Salzdepots  eingelagert.  Aus 
diesen  geht  das  Salz  zunächst  in  die  Hünde  der  Salzpüchter  eines  jeden  Kreises  über. 
Diese  sind  entweder  Kaufleute,  die  Lokalbeamten  oder  die  Bevölkerung  selbst. 

Letzteres  ist  auf  der  ganzen  Halbinsel  der  l'rovinz  Schan-tung  der  Fall.  In  diesen 
zerklüfteten  und  gebirgigen  Küstendistrikten  würde  nümlich  eine  amtliche  Kontrolle 
gar  nicht  ausgeübt  werden  können  und  die  Regierung  hat  daher  hier,  um  durch  heim- 
liehe Salzgewinnung  nicht  geschüdigt  zu  werden,  den  Salzhandel  der  Bevölkerung  über- 
tragen, wobei  die  Abgälte  in  Form  einer  erhöhten  Landsteuer  bezahlt  wird. 

Im  Westen  der  l'rovinz  dagegen  lösen  sich  die  Salzpüchter  beim  Satzdircktor  oder 
dessen  Lokalangestellten  über  einen  Ballen  lautende  Salzscheine,  von  denen  50  zu 
einem  Buche  zusammengebunden  sind.  Für  einen  solchen  Schein,  also  auch  für  einen 
Ballen  (rund  400  catties  oder  242%)  Salz  werden  17  Kuping  Taels  (etwa  5  4  K,  d.  i. 
2  2  K  per  10;)%»  Abgaben  und  (iehühren  bezahlt.  Auf  Vorzeigen  dieser  Salzscheine 
wird  dann  den  I'üchtern  das  Salz  in  den  Depots  verkauft.  Das  Salzgeschäft  gilt  als 
sehr  gewinnbringend:  der  Pacht  wird  daher  möglichst  in  den  Familien  festgehalten  und 
vererbt. 

Nach  den  offiziellen  Aufschreibungen  über  die  von  den  einzelnen  Pächtern  in  den 
Distrikten  der  Provinz  Schan-tung  sowie  in  den  ( irenzdistrikten  der  Nachbarprovinzen 
Hönau  und  Kiaug-su  entnommenen  .Mengen  belüuft  sich  der  Jahresverbrauch  an  Salz 


')  Das  sind  19%  vom  Kaufwert  des  piao  (12.000  Taels),  hezw.  13%  von  der  Summe  au»  diesem 
und  dem  Ankaufspreise  des  Salze«  ( 1 2.000  -f-  5604  —  17.501  Taels). 
*)  S.  die  folgende  Anm. 

»)  Nach  .Taiiiitwou  20—25%  (wohl  vom  Ankaufspreise  des  Sal*es?i:  demnach  würden  vom  Urutto- 
jrewiune  (22SO  TaMa),  da  dieser  (Iber  41%  vom  Ankaufspreise  hetrKpt,  in  diesem  Kalle  etwa  die  Halft« 
auf  die  Spesen  des  Händlers  (Transport,  Miete  usw.)  entfallen. 

4)  Veröffentlicht  in  den  rltericliten  iiher  Hand.)  und  Industrie*,  Hei.lisai.it  des  Innern,  Herliu 
4.  Mär/  1904,  Hd.  VI,  lieft  5.  p.  218  II. 
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auf  650.000  Ballon,  die  —  zu  rund  400  catties  gerechnet  —  ungefähr  260,000.000  catties 
oder  157.000  t  entsprechen. 

K»  ist  aber  klar,  daß  eine  Bevölkerung  von  45,000.000  Mensel»«!!  einen  größeren 
Verbrauch  von  Salz  im  Jahre  hat,  besonders  wenn  man  berücksichtigt,  daß  Sehan-tung 
die  Xachharprovinzen  zum  Teile  mitversorgt.  Der  Salzdirektor  hat  denn  auch,  um  auf 
eine  größere  Xachfrage  eingerichtet  zu  nein,  Kescrvesalzbriofe  für  182.370  Hallen, 
das  sind  rund  53,000.000  catties  oder  32.000  t.  Aber  aueh  trotz  dieser  Reserve  ist  der 
wirkliehe  Salzgowinn  und  Verbraueh  in  dieser  Provinz  bedeutend  höher.  Es  steht 
nämlich  lest,  »laß  große  Mengen  Salzes  von  der  dortigen  Küste  nach  Korea  und  der 
Mandschurei  geschmuggelt  werden.  Das  geschieht  auf  folgende  Weise:  Man  verwendet 
zur  Konservierung  von  Fleisch.  Fischen  und  (Jemllsen  weit  größere  Mengen  Salzes,  als 
eigentlich  hiezu  erforderlich  sind,  und  verbindet  demnach  mit  der  großen  Ausfuhr  ilieser 
Salzkonserven  nach  anderen  Provinzen  einen  von  den  Behörden  geduldeten  Salzhandel, 
denn  am  Bestimmungsorte  wird  das  überflüssige  Salz  verkauft,  «las  dort  trotz  seinem 
Beigeschmackes  wegen  der  Billigkeit  Abnehmer  findet.  Wenn  demnach  aueh  ein  großer 
Teil  des  Salzhandels  heimlich  betrieben  wird,  so  machen  dennoch  die  Behörden  dabei 
ein  gutes  (tesehilft,  wie  folgende  Berechnung  zeigt: 

Der  Salzdirektor  erhällt,  wie  schon  oben  gesagt  wurde,  für  1  Ballen  Salz  1'7  Kuping 
Taö'ls  l.)'4K*  an  Abgaben  und  (Jebühreu  außer  dem  Preise.  Das  ergibt  bei  einem 
sicheren  Absätze  von  650.0OI)  Ballen  Salz  eine  Hinnahme  von  über  1 ,000.000  Taels  gleich 
etwa  3,000.000  Mark 1 )  1 3,500.000  K).  Ilievon  müssen  300.000  Taels  (948.000  K)  jährlich 
nach  Peking  überwiesen,  kleinere  Betrüge  auch  wohl  noch  da  und  dort  bezahlt  werden.  Der 
Best  aber  kommt  der  Verwaltung  zugute.  Da  der  Kaufpreis  des  Salzes  sicherlich  so 
berechnet  ist,  daß  alle  Verwaltiuigsunkosten  schon  durch  diesen  gedeckt  sind,  da  ferner 
die  Anzahl  der  Salzbeamten  in  der  Provinz  nicht  groß,  ihre  offiziellen  ( i ehalte  aber  nur 
gering  sind,  so  ist  zu  begreifen,  daß  die  Posten  bei  der  Salzverwaltung  sehr  ge- 
sucht sind. 

In  Schantung  wird  übrigens  nußer  der  erwiihnten  Abgabe  auf  Salz  noch  ein 
likin  erhoben.  Da  auf  der  Halbinsel  dieser  Provinz  die  Salzgewinnung  und  -Verwaltung 
in  den  I  binden  der  Bevölkerung  liegt,  so  ist  zur  Likineinhebung  nur  eine  Kontrolle 
jenes  Salzes  notwendig,  das  von  der  Xordküsto  der  Provinz  kommt.  Der  amtliche 
Stapelplatz  hiefür  ist  bei  Tsi-nan-fu  an  den  beiden  dahinführenden  Wasserwegen:  dem 
llwang-ho  und  dem  1  Isiau-tsing-ho;  andere  Straßen  werden  zum  Transport  nicht  benützt. 
Das  Likinamt,  das  diese  Salzlager  beaufsichtigt,  befindet  sich  bei  Lo-kuu  am  llwang- 
ho.  Die  Likinabgabe  für  1  Ballen  soll  328  kleine  Kasel.  (65  Ii.*)  d.  i.  27  h  per  100 fy( 
betragen,  wenn  der  Weitertransport  zu  Wasser,  und  228  kleine  Käsch  i'45Ii,,.i  d.  i. 
18'5h  per  100  wenn  er  zu  Lande  von  Lo-kou  aus  stattfindet,  nachdem  das  Salz 
an  die  Pachter  ausgehändigt  ist.  Die  ( Sesamteinnahmen  sollen  30.000  Taels  ;  95.000  Ki 
im  Jahre  kaum  übersteigen  und  werden  mit  den  anderen  Likineinnahmen  vereinigt. 
Der  Salzlikin  spielt  also  keine  bedeutende  Holle  in  den  Hinnahmen  der  Provinz. 

Im  Interesse  des  Volkes  werden  zwar  die  Detail  Verkaufspreise  für  das  Salz 
amtlich  überwacht  und  mögliehst  niedrig  gehalten;  aber  die  Salzpachter  machen  ihren 
Hauptverdienst  dadurch,  daß  sie  das  (Jcwicht  verringern:  der  DctailhUndlcr  erhalt  an- 
statt 100  catties  (60-45  kg)  etwa  nur  80  (48  36  kg)  für  1  pieul,  und  dieser  macht  wieder 
den  Vorlust  gut  und  verdient,  indem  er  seinerseits  60  catties  (36  27  kg)  für  1  pieul  gibt. 
Dies  war  —  wie  das  genannte  Konsulat  angibt  —  zur  Zeit  seines  Berichtes  das  (iowieht 
in  Tsi-nan-fu,  und  in  anderen  Orten  soll  es  nicht  besser  sein. 


')  Nach  dem  Oriirinalberichto;  ^enam»r  660.000  X  I  "  =  1,105.000  TaCl*  (7.  3-16  K  -  3,492.000  K). 
*)  1000  KiiiH'h  /u  1  Ta.U-H  ICK  -ron  t  lin«t. 
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Der  Detailpreis  für  Salz  ist  natürlich  wegen  dos  Transportes  in  jedem  Ort«;  ver- 
schieden, im  Silden  der  Provinz  höher  als  im  Norden.  Für  Tsi-nan-fu  wird  er  vom 
Konsulate  mit  50  Kitsch  per  1  catty  (16*/*  1»  per  1  kg)  ansehen,  indes  an  der  Klist«-, 
wie  bereit»  früher  (p.  5)  angeführt  wurde.  1  catty  Salz  schon  für  2  Kitsch  (1  kg  für 
0-65  h)  zu  haben  sein  soll. 

Von  den  eben  beschriebenen  Arten  der  Salzapprovisionicrung  wieder  in  manchem 
abweichend  ist  der  Vorgang  in  den  gerade  hinsichtlich  der  Salzerz«'Ugung  wichtigen  Pro- 
vinzen Sze-tschwan1)  und  Jün-nan.  Nach  dem  Berichte  Hosthorns,  der  auch  eine  aus- 
ilÜirliche  Darstellung  der  Entwicklung  der  Salzb«'steuerung  in  diesen  beiden  Provinzen  seit 
»lein  .1.  249  v.  Chr.  enthält,  besorgt  die  Salzstcuerangch'gcnhcitcn  in  104  von  den 
137  Distrikten  der  Provinz  Sze-tschwan  ein  speziell  für  die  Tee-  und  Salzvcrwnltung 
«■rnannter  Kommissar  und  in  den  übrigen  33  Distrikten  dieser  Provinz,  dann  iu  der 
Provinz  Jün-nan  sowie  in  einem  Teile  der  Provinz  Kwei-tschou  und  West-Hupei 
»•in  eigenes  Regierungs-Transportnmt. 

In  42  der  dem  Snlzkommissär  unterstehenden  Distrikte  Sze-tschwans  wird  die 
Salzsteuer  noch  nach  einem  bestimmten  Ausmaße  des  Salzvcrbrauehcs,  das  schon 
vor  dem  ,1.  1732  mit  5  macc  (18  9  g)  per  Tag  und  Kopf  (.1.  i.  mit  6  90%  per  Jahr) 
festgesetzt  worden  war,  gleichzeitig  mit  der  jetzt  vereinten  (.«rund-  und  Kopfsteuer 
(Kui-ting)  einpehoben  und  die  Bevölkerung  lediglich  mit  dem  bereits  erwähnten  (p.  24 1 
sogenannten  Surplussalz  versorgt,  das  in  kleinen  Mengen  bei  den  nächsten  Salzquellen 
käuflich  ist. 

Für  die  übrigen  62  der  dem  Salzkommissitr  unterstehenden  Distrikte  Sze-tschwans 
und  iür  den  vorbezeichiiet<'n  Bereich  des  Kegierungs-Transportamtes  übersendet  dagegen 
alljährlich  die  oberste  Steuerbehörde  iu  Peking  dem  für  die  Salzvcrwaltung  dieses  ganzen 
<tebietes  verantwortlichen  ( ieneralgouverneur  eine  entsprechende  Anzahl  (im  .1.  1882: 
173.407  Stück)  Erlaubnisschein«',  -yinu,  von  welchen  der  (iouverneur  einen  Teil 
i  50<K)  i  als  Kes«  rv<-  für  den  Fall  einer  außerordentlichen  Steigerung  «les  Snlzbedarfc*  in 
dein  einen  oder  anderen  Bezirke  zurückb«>hillt.  Di«-  übrigen  „regelmäßig«'!!"  yins 
(168.407  Stück  )  werden,  mit  dem  Sieg«'l  des  <  touverneurs  versehen,  zwischen  «lein  Salz- 
koinmissär  un«l  ilein  Kegierungs-Transportanitc  verteilt.  Diese  yins  sind  entweder  Fluß- 
orlaubnisscheino  für  die  Verschiffung  «les  Salz«s  in  Dschunken  (30.178  Stück)  oder 
Landerlaubnisscheine  für  den  Transport  über  Land  (138.229  Stück).  Erster»  lauten 
auf  50,  letztere  auf  4  Pakete  zu  je  nominell  l  pieul  1 60  453  kg)  Salz,  wozu  aber  allg«'!ii«'iii 
15°/0  un«l  mehr  Übergewicht  für  Transportverluste  gegeben  wird.1)  Di«'  oben  angeführten 
168.407  Stück  yins  decken  somit  2,061.816  (samt  «lein  Gutgewicht  über  2,371.088)  pieul 
(124.643,  bezw.  143.339  t)  Salz.  Hievon  entfielen  «lamals  (im  J.  1882  ohne  <  Mitgewicht  > 
auf  Sze-tschwan:  1,347.584  (81.465  t),  auf  West-Hupei:  78.810  (4764  «),  auf  Kwei-tschou 
(Kui-chao):  534.80ti  (32.331  t)  und  auf  Jün-nan:  100.616  pieul  (6083  t). 

Jene  yins,  die  «lern  Salzkommissär  zugewiesen  worden  sind,  werden  von  «lies«'in 
nach  dem  „Kuan-tu  shang-hsiao-"  oder  r Verh-ilungssystem"*  auf  (Jrund  eines  gewissen 
/«•usus  an  die  einzelnen  Territorialbehörden  (Magistrate)  verteilt  un«l  von  «Uesen  wieder 
unter  schweren  Garantien  an  «lort  ansässige  Finnen  weitergegeben,  welch  letzten-  «Ii«' 
Überführung  «1er  durch  «lie  yins  g«'d«'ekten  Salzmengeu  vom  Produktion*-  an  <len  B«r- 
stimmungsort  durch  eigens  hi«'zu  gebildete  Korporationen  besorgen  lassen.    Sobald  das 


•)  AU  der  llnuplfitapelplittx  filr  Salt  clor  Provinz  S/.t-tschwnn  wird  «Ii«  am  .Ianp-t«tü  obi-rhall»  «l.rr 
llnuiitotailt  Tschung-kinix  an  d<«r  Mündniifr  des  To-kianp  (?«flepeiK'  Stadt  l.u  genannt,  .Ii«  auch  für  cUmi 
Verkehr  mit  .Mn-iian  und  Kwni-Uchuu  tum  Bedeutung  ist. 

*)  Ein  Fl  uQorlnulin  iKHi'hcin  dockt  alm<  nominell  fiO  pieul  (3023  kg),  tatsächlich  aber  mindesten* 
67i  |<iciil  (3476  fy),  ein  Laudert a ub n i  ** die i  n  nominell  4  ri«  ul  (24i  kg\  tatsächlich  niiutlef-tens 
4  0  j.icul  (276  kg). 
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Salz,  anlangt,  berechnet  der  Magistrat  die  flir  den  Ankauf  und  Transport  des  Salzes, 
dann  für  Steuern  und  sonstige  Spesen  aufgelaufenen  Kosten,  zu  welchen  noch  4  Kilscb 
per  1  catty  •  13  Ii  per  1  kg)  als  (iewinu  des  Händlers  hinzujreschlaeen  werden.  l)er 
sieh  hiernach  für  die  <  iewichtseinheit  ergebende  Betrag  wird  als  Salzpivis  amtlich 
kundgemacht,  worauf  dann  der  Verkauf  des  Salzes  unter  gleichzeitiger  Einziehunj,'  der 
yins  erfolgt.  Letztere  werden  nebst  dem  Ke-rieruujrsanteil  an  der  mit  dem  Salzpreise 
cinjrehobenen  Salzsteuer  am  Schlusse  eines  jeden  Jahres  vom  Magistrate  an  den  Salz- 
konnnissär  und  von  diesem  an  die  Zentrallcitunjr  in  Pckinjr  abgeliefert. 

In  dem  vorbezeiclilictcn  dem  He^ierunj,rs-Traiisportamte  unterstellten  (iebiete 
hinjre^en  besorgt  dieses  Amt  die  Verführung  des  Salzes  aus  den  Krzeujrun^sstiUten  nach 
den  in  den  Zentren  der  Salzproduktionshezirke  errichteten  sechs  Zweigitiutern  Ich'anj.'- 
chü)  und  von  hier  wieder  weiter  an  die  in  den  verschiedenen  Verbrauehs-rebiotcn  be- 
stehenden amtlichen  Depots  oder  Zentralmafrazine  <an-chü<.  aus  welchen  dann  das  Salz 
zum  weiteren  freien  Handel  um  einen  Preis  verkauft  wird,  der  alle  Kosten  für  den  An- 
kauf und  Transport  des  Salzes  samt  Nebenspesen  sowie  die  entfallenden  Steuern  enthalt. 
Hier  besteht  also  das  rKuan-yün  shan<r-hsiao-  oder  l^ienin<rstransport-Sy stein".  Die 
yins.  auf  (irund  welcher  das  Salz  an  der  KrzeiitfunjrsstiUte  eingekauft  wurde  und  rlie 
es  voll  dieser  bis  in  die  ,,an-chüs"  begleiteten,  werden  hier  ein{jezoi;on  und  an  rlie 
Zentralstelle  zurückgesendet,  indes  an  ihrer  Stelle  dem  Salze  zur  Deckung  wilhrend  des 
weiteren  Handels  neue  Seheine  iliuchaoi  mit-rc^eben  werden. 

l.'ber  die  Salzapprovisionierun«:  in  den  nordwestliehen  Provinzen  Chinas  Sehen-si 
und  Schan-si  bemerkt  Kichthofen  folgendes:  Die  Nei^unjr  der  Chinesen  zum  ScliniUfi^el 
beraubt  selbstverständlich  die  Kejrierun«:  eines  betriichtliehen  Teiles  der  ihr  zukommenden 
Hinkünfte,  obgleich  die  Kontolle  eine  strenge  ist.  Der  Kilufer  zahlt  das  <Md  an  den 
Produzenten  vor  dem  Key:ienin^sbeamteti.  erhiilt  dort  eine  <  »rder  und  erhebt  auf  (irund 
dieser  in  den  Magazinen  die  gewünschte  (Quantität  Salz.  Ks  wird  ihm  dafür  ein  Paß 
ausgestellt,  den  er  bei  dem  Transporte  einer  2  Pfund  übersteigenden  Men^e  als  Ausweis 
bei  sieh  führen  muß.    Auf  Defraudationen  ist  Prügelstrafe  gesetzt. 

Aus  diesen  Darstellungen  ergibt  sich,  daß  in  China  —  gleichwie  bei  der  Salz- 
erzeugun«;  —  auch  bezüglich  des  Salzhandels  von  einem  eigentlichen  Staatsinonopol 
keine  Hede  sein  kann,  daß  vielmehr  nur  ein«'  Salzsteuer  mit  teilweise  monopoli- 
siertem Eiifrroshandel  besteht  und  daß  dieses  beschränkte  Handelsmonopol  bald  vom 
Staate  selbst,  bald  durch  von  ihm  lizenzierte  Händler  ausgeübt  wird,  indes  der  Salz- 
dctailhandel,  wozu  auch  der  Vertrieb  des  sogenannten  Surplussalzes  zu  rechnen  ist, 
vollständig  freigegeben  ist. 

Die  Steuern  und  Abgaben,  welche  in  der  Provinz  Sze-tschwan  das  Salz 
belasten,  nebst  ihren  .lahrcsertril^nisseu. 1  >  sind,  soweit  sie  sich  überhaupt  feststellen 
lassen,  nach  der  Darstellung  in  der  mchrcrwalmten  Schrift  leisthorus  folgende: 

A)  Steuern  von  fixem  .1  ahrosausmaße: 

a)  Die  bereits  p.  25  besprochene  „tjuellcnstcuer":  .lahresertrafr  14. %1  Taels 
i47.277  K j; 

der  „Qucllensteuerzuschla«;",  der  zur  Hestrcitun»-  gewisser  Administrations- 
kosten dienen  soll;  Jahrcscrtraj:  3762  Taels  (M.H88K). 

Diese  beiden  unter  a)  und  h)  gena unten  Abgaben  werden  von  den  Produzenten 
unmittelbar  einschoben.  Ferners  belasten  speziell  das  sogenannte  ..n«e;elinilßi<re*',  d.  i.  das 
durch  yins  gedeckte  Salz 


')  l)i.  s.'lU  n  wor.l.  n  von  K.<*lliorn  nacli  <lem  Krtol-re  .l.v<  Jahres  1882  anL'ejrel.en,  «'»  "n  «leUillierte 
Paten  fllr  die  neuere  Zeit  nicht  vorliegen. 
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e>  die  „ordentliche  Salzstcucr*1,  welche  00081  Tarif?  per  1  picul  (35  00  h  per 
100  ty  )  Salz,  daher  3-405  Taols  (1076  K )  für  «l.>n  Kluß-  und  0  2724  Taöis  (0-8G  K)  für 
dm  Lamlerlaubnisschein  beträgt:  Jahr.sertrag  140.409  Taöls  (443.692  K); 

d)  der  „Salzsteuerzuschlag",  welcher  gleich  dorn  Quellensteuerzusehlag  zur  Be- 
deckung diverser  Administru-tionskostcn  in  den  einzelnen  Bezirken  vi  Tschio«len  hoch  ein- 
gehoben wird,  jedoch  von  Jahr  zu  Jahr  gleich  bleibt;  Jahresertrag  26.074  Tacls  (82.394  K); 

f.)  dir  „l'bersoii«lungsst«'ueru  zur  Bestreitung  dir  Koston  für  den  Druck  der 
Erlaubnisscheine  (3  mace  [95  h]  für  100  Scheine)  sowie  für  ihre  Versendung  von  und 
zu  der  Zentralstelle  (4  Ii  [=  0'004  Titfl  —  126  h]  ,ur  Schein):  Jahresertrag  129  Taels 
(408  K): 

f)  das  sogenannte  „Prüfungshonorar",  eine  Vergütung  für  verschiedene  (!renzaus- 
lagcn.  insbesondere  für  die  rntersuchung  der  Salzsenduugen;  diese  Steuer  betraft  je  nach 
dem  Gebiete,  in  welches  das  Salz  versendet  wird,  6  mace,  hezw.  1  Tael  (1'90,  bczw.3'16  K) 
für  einen  Klußcrlauhnisschcin,  und  48,  bezw.  80  Ii  (15*2,  hezw.  25*3  h)  für  einen  Eand- 
erlaubnissehein;  Jahresertrag  29.725  Tacls ')  (93.931  K). 

Während  die  unter  n  ).  r)  und  e.)  angeführten  Steuern  die  eigentliche,  der  Zentral- 
regierung  gebührende  Salzsteuer  darstellen  und  jährlich  nach  Peking  abgeliefert  werden, 
werden  die  Zuschläge  <b  und  d)  sowie  das  „Prüfnngshonorar4  (f),  Abgaben,  die  ur- 
sprünglich ungesetzlich  waren,  nachträglich  jedoch  von  der  obersten  Finanzhehörde  in 
Peking  anerkannt  worden  sind,  dieser  zwar  verrechnet,  aber  in  der  Provinz  zurück- 
behalten und  zur  Bestreitung  der  Ausladen  für  die  Verwaltung  und  für  militärische 
Zwecke  verwendet. 

Das  eben  bezüglich  der  Zuschläge  und  des  „Prttfungshonorars"  (»esagto  *rilt  -  - 
wenn  schon  vielleicht  nicht  ausnahmslos,  so  doch  «größtenteils  —  auch  für  die  zweite 
Art  der  auf  dem  Salze  lastenden  Steuern,  nämlich  für  die 

Ii)  Likins. 

Von  diesen  Abgaben,  die  unter  verschiedenen  Bezeichnungen  sowohl  vom  Yin- 
salzc  als  auch  vom  Surplussalz«*  teils  beim  Verlassen  der  Erzeugungsstätten,  teils  beim 
Durchgänge  durch  die  in  manchen  Distrikten  oft  recht  zahlreichen  Zollschranken 
während  des  Transportes  oder  endlich  beim  Kintretfen  am  Bestimmungsorte  ringchohcii 
werden  und  in  ihrem  Ausmaße  außerordentlich  schwanken,  werden  von  Hosthorn  die 
folgenden  angeführt: 

(t)  Yin-li  oder  eh'angli,  eine  nach  der  Anzahl  der  Erlaubnisscheine,  bezw.  nach 
der  Salzmengo  bemessen«*,  an  den  Erzeugungsstätten  eingehobene  Abgabe  vom  Yin- 
salze:  Jahresertrag  ungefähr  5500.000  Taöls  1 948.000  K): 

Piao-li,  eine  gleichfalls  an  «1er  Erzeugungsstättc  einzuhebende  Abgabe  vom 
Surplussalze  im  Ausmaße  von  3,  bezw.  4  Kusch  per  catty  (1"57,  V>czw.  2  09  h  per  Kilo- 
gramm); ihr  ziemlich  schwank«'n«ler  Jahresertraf  b«*läuft  sich  auf  mindestens  200.000 
Taöls   632.000  K  i  ; 

c)  Yü-Ii.  d.i.  il«-r  in  Chung-king  von  allem  Yinsalze  und  von  dem  nach  Hupei 
bestimmten  Surplussalzo  zu  entrichtende  likin;  Jahresertrag  ungefähr  300.000  Taels 
(948.000  K  i. 

llosthorn  schätzt  die  Stimme  der  in  Szo-tsehwan  vom  Salz  jährlich  zur  Einhebung 
gelangenden  Steuern  und  Abgaben  zusainmen  auf  rund  2,000.000  Tael»  (0,320.060  K ), 
bemerkt  jedoch  gleichzeitig  hie/.u,  daß  alle  diesbezüglich  ang«*geben«*n  Werte  nach  der 
Natur  der  chinesischen  Berichte  als  .Minimalwerte  zu  nehmen  sind  und  die  dem  Laixle 
aulerlegte  Last  in  Wirklichkeit  eine  viel  schwerere  sein  dürfte,  da  den  vorstehenden 

')  So  in  Kostliorn :  <lii>  Uechnmi!;  auf  (irtimt  ili  r  ,m<ro}?elnin-ii  Kiiili«'itK*;itx<<  t>rffil>t  hiii£t!<*«<n 
2i>.92&  ThöU  (94.-J17  K). 

Illitll»»,  VurkiiBIDCli  »Iii  V.  rwettiltiK  .].•>  <iliti.   II.  a 
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Angaben  uml  Schiitzun-ren  mir  »lio  der  Zentralretrierun::  verrechneten  Einnahmen  zu- 
grunde liefen,  widireud  die  nicht  allein  dein  Staate  un.l  der  Pmvinzialverwaltun;:  als 
solcher,  sondern  zum  Teile  wohl  auch  deren  <  Miauen  tatsächlich  vom  Salze  xiiHi«-l.W>n<l>  ti 
Einnahmen  in  ihrem  vollen  Cinfan^c  jirar  nicht  bekannt  >*i url  und  daher  auch  nicht  in 
l!echnun<,r  ^»'/o^M-n  werden  können. 

In  dem  vom  Foreign  <  Mtice  in  London  im  .1.  1*!>7  über  die  Finanzen  des  chinc- 
sisehen  Reiches  vcröll'ciitlichte»  Berichte  «rnlni  die  Hinnahmen  vom  Salz  in  der  Provinz 
S/.e-tschwaii  mit  2.17O.O0O  i  Ii, 857. 000  K ).  im  Couverneinent  lluk-waiiir  idas  wind  die 
Provinzen  llu-pci  und  Unnau'  mit  1 .450.000  i 4,582.000  K  ',  dann  im  Vizcköni^ivieh  Nan- 
king ( Lianir-M wai.  das  sind  die  heiden  II  wai:  llwai  nan  und  Hwai-pehi  mit  4,«5 12.000 
t  1 4.5T4.*M >L)  K  .  sonach  für  diese  (Jehiete  die  Xcntralproviuzen)  zusammen  mit  8,232.01  H) 
Taels  (2f>,01 3.000  K  )  aiip'H»**»  und  für  die  ühri-en  Teile  Chinas  auf  0,427.000  Taels 
1 17,149.030  K;  •reschätzt,  so  dalJ  die  Finnalimen  «ranz  Chinas  vom  Salz  ini.l.  lH94/y."> 
13;05.».0OO  Taels  (43.1  «52,000  K  i  aus-emacht  hahen. 

Da  die  gesamten  Staatseinnahmen  Chinas  in  diesem  Jahre  mit  89,000.000  Taels 
1 281,200.000  K  \  hereehnet  wei  den,  so  trilirt  das  Salz,  das  nach  der  vereinten  Kopf-  und 
(irundstcuer  (25.000.000  Taels  [79,000.000  K]l  und  den  Scc/.olleu  (22.000.000  Taels 
[70,000.000 K])  <lie  Ilau|it-Kiunahms«|iielle  Chinas  bildet,  hie/.u  15l,8(>/w  hei.  Wiederholt, 
insbesondere  zu  Zeiten  kriegerischer  Bedrängnisse  wurde  das  Salz  in  China  überdies 
noch  zur  Deckung  auljerordenl lieher  Staatsaus^aben  herangezogen. 

So  wurde  beispielsweise  infolge  des  letzten  Krieges  Chinas  mit  Japan  das  in  China 
zum  Konsum  ^elan^te  Salz  mit  einer  Kriejrssteucr  von  2  Käseh  per  1  eatty  i  0  05  h  per 
1  k;j\  belebt.  In  der  Provinz  Sze-tsclnva»  hat  diese  Steuer  laut  des  hierüber  vom  \  ize- 
könitfe  erstatteten  Berichtes  im  .1.  18%  ungefähr  500.000  Taels  (1,580.000  K)  betrafen, 
woraus  sich  der  Eitra;:  dieser  Steuer  für  ^anz  China  auf  etwa  3.00Ü.000  Taels 
(9,500.000  K  i  berechnen  läßt. 

Bei  den  oben  geschilderten  Arten  der  Approvisionierunj:  Chinas  mit  Salz  müssen 
selbstverständlich  sowohl  die  Endlos-  als  auch  die  Detailpreise  des  Salze«  in  den 
einzelnen  Distrikten  dieses  Weiches  «ranz  verschieden  sein. 

Ein  Bericht  des  ( ieiieralkonsuls  in  Shanghai  vom  J.  1898  »ibt  den  Durchschnitts- 
preis, zu  dem  «Iii-  MonopoUor^uuc  das  Salz  im  KleinverschleiUe  absetzen,  mit  3'20  Maikuan- 
Tacls  per  picul  (  P.H  K1)  per  100%'  uml  den  Detailpreis  in  Shanghai  mit  2  80  niexik. 
Dollars  per  picul  (10  2  K*i  per  100  %  i  an. 

Nach  derselben  (Quelle  habe»  die  Salzpreise  in  den  wichtigsten  Vcrtrajrshäfcn 
Chinas  im  genannten  Jahre  betratreu: 


Ii. 

]..  r  |.i«  ul  ini  xik.  1  »c.llar» 

per  laoty»)  Kriin-u'i 

en  LT"* 

eil  iletail 

en  uros 

en  detail 
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')  1  Haikuan  Tai«l  zum  damaligen  Kurse  von  .Vtfü  K  geret-lmet. 
*)  1  m.ixik.  Dollar  «um  damaligen  Kurau  von  2  20  K  -ereil.net. 
J)  I  i.icul  *n  ii0  4ö.l/y  «ri'ri'elmel. 
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China:  Si\lz-V«rhraiirh. 


In  Tien-tsin  und  .lutschau  sind  der  Knjrros-  und  der  Detailpreis  scheinbar  «.deich, 
tatsächlich  aber  dadurch  verschieden.  il«ß  der  Großhändler  das  pieul  Salz  nicht  mit 
100,  sondern  mit  Ü5  eatties  verkauft  und  im  Kleinhandel  wieder  das  cattv  nicht  IG, 
sondern  nur  12  Unzen  enthalt. 

(tctichuni}rfieltcs  Salz  soll  zum  Preise  von  Ü'.'3  05  niexik.  Dollars  *  1 "  1  1'8  K  per 
100  kg)  gehandelt  werden. 

Bezüglich  der  Salzpreise  usw.  in  der  Provinz  .lün-nan  heiuerkt  Lodere:  Der  durch 
die  kaiserliche  Re>rie  festgesetzte  Verkaufspreis  ist  in  den  salzerzeuirenden  (Schieten 
ungefähr  105  Fr.  (100  K  )  per  Tonne;  aher  die  Transportkosten  erhöhen  ihn  für  die 
•  iitf ernten  (redenden  ungeheuer.  Der  Verbrauch  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  ist 
daher  äußerst  p'riiif;:  für  die  Armen  ist  das  Salz  ein  Luxus^ewürz.  Ks  ist  der  haupt- 
sachlichste Handelsartikel  zwischen  den  < redenden  der  Kin^ehorejien  und  den  sie  um- 
gehenden handeltreibenden  chinesischen  Bezirken. 

Die  ohen  nnfM'ttrten  Salzpreise  gelten  ohne  Unterschied  des  Zweckes,  für  welchen 
das  Salz  bestimmt  ist.  Ks  genießt  also  in  China  das  zu  landwirtschaftlichen  und  indu- 
striellen Zwecken  in  Verwendung  kommende  Salz  keinerlei  l'reishe^Unsti^un^  und  es 
fribt  daher  auch  diesfalls  keinerlei  besondere  Bestimmungen. 

Nur  zum  Kischeinsalzon,  wozu  viel  Salz  verbraucht  wird,  wird  von  der  Koperun«: 
in  einzelnen  Bezirken,  so  z.  B.  Nin-r-po  und  Tien-tsin,  das  Salz  um  einen  billigeren  Breis 
ahp^'ehen.1) 

Salz-Verbr  auch. 

Über  den  Konsum  Chinas  an  Salz,  welches  hier  übrigens  jrrößtenteils  nur  zum 
menschlichen  Genüsse  Verwendung  finden  soll,  fehlen  wie  in  allen  Zweimen  der  chine- 
sischen Verwaltung  {jenauc  offizielle  Daten. 

Jainieson  schätzt  auf  Grund  des  Krtra^es,  den  der  Krie<rszuschla<r  zur  Salzsteuer 
in  der  Provinz  Szo-tschwan*)  ergehen  hat,  hezw.  auf  (Jrund  des  hieraus  für  diese  Provinz 
berechneten  Salzkousums  von  4,000.000  pieul  ( 242.000  t  den  jährlichen  Gosamt- 
verbrauch  von  Salz  im  «ranzen  chinesischen  Beiche  auf  rund  25,000.000  pieul 
1,510,000  (). 

Bei  einer  Bevölkerun«:  von  330,130.000  (42i 5,450.000)  Seelen»)  würden  sonach  auf 
d<  n  Kopf  4'57  io"54)  kg  Salz  entfallen.  Nach  «lein  theoretischen  Ausmaße  von  6*5  kg 
berechnet  sich  der  jährliche  Speisesalzbodnrf  des  Weiches  auf  rund  2,140.000  c .2,772.000)  t. 

')  S.  auch  <lie  Kele<r«mt1ich<?n  lU'nwrkiiniroii  llher  die  SalxpruLn:  in  H  e  -  T  k  i  n  (I'rorinz  .liln-nan  <, 
l>.  letzter  Absatz,  in  den  grollen  Saly.w  erkeu  v.m  l,u  t»u»  (l'n.vin*  Sliau-ti),  |..  1.1,  erster  A»>»atK,  lim 
M'harat.ii-St«.'  (in  der  nx >i>(_'- >t i h.-i i  Ala-»i-han-  W ll*le),  |>.  2\,  Zeil»»  S 11".  v.  uinl  in  .ler  M  a  n  <N i  l>  a  r  i, 
|>,  22,  /.weiter  Ale>at/.  vorletzte  Zeile. 

')  S.  p.  34. 

*t  S.  (..  3  Ainn.  H. 
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Britischer  Besitz  „Indioii" :  Salz -Vorkommen  und  -Oewiiinung. 


Britische  Besitzungen. 

1.  Britisch-Indisches  Kaiserreich. 

A.  Gebiete  unter  dem  Generalgouverneur, 
Schutzstaaten  und  Agentien. 

0.  u.  Kous.-Ag.  Karachi  17.  Nov.  1904,  Nr.  66  uiul  5.  Jan.  1905,  Nr.  3.  —  Kais.  deutscho,  Kon«. 
Bassuiu  29.  Okt.  I»03,  Nr.  27.  Knis.  deutsches  Kons.  Moni  mein  '.».  Okt.  1903.  O.-u.  Kons.  Madras 
11.  Sept.  1903,  Nr.  813.  ö.-u.  G.-Kuiis.  Kalkutta  28.  Aug.  1903,  Nr.  930.  —  ö.  u.  O.-Kons.  Bombay 
19.  Jan.  189H,  Nr.  3,  Hl".  —  l>.  H.  A.  1902,  II,  p.  405;  1903,  y.  »50,  II,  y.  478«".,  "91;  1904,  II,  p.  339 : 
19tJ."j,  p.  5:18.  —  Fi  11  au  c  i  a  I  n  n  il  Co  m  111  <■  rc  ial  S  t  a  t  i  s  t  i  c  s  of  Br  i  t  ish  1 11  d  i  a.  ('oiupiled  under  tho  supor- 
visioii  ot  tho  llirector-lieneral  of  Statist  ic«.  Kalkutta  1903.  (Bes.  p.  XXI— XXVIII  u.  18  —  39)  uud  19u4 
(he»,  p.  XXI— XXVIII  u.  32-63).  —  Im  port  01,  tho  Adniiiiistratiou  of  Salt  Revenue  in  Burma 
during  th<-  year  1902.  Hangoon  1903.  —  UY 11  hart,  Par.-Au«»t.  1900,  p.  351.  —  Furor  y.  186  u.  hos.  p.29« 
Li»  299.  —  Allgem.  be  rgmitui).  Zoitschr.  Wie»  1900,  Nr.  17,  p.  II.  —  /.oitsi-hr.  f.  prakt.  Geol.  190O, 
)>.  391 :  „Die  Salpotcrproduktioii  in  Briti*cli-Iudicii."  —  Balsberg,  Siode»al*-Krz.,  p.  144.  —  Hr.  Horm. 
II ««kuschn ,v,  Afghanistan  und  seine  Nohenlliiider.  Leipzig  1885,  Bd.  II,  p.  236,  287ff.  —  Hellwald. 
Friedr.  v.,  liiiitoriudischc  Länder  und  Völker,  Leipzig  ISMO.  -  Ward  Th.r  p.  f>.  —  Ost. /oi tue h r.  f.  Ii. 
u.  II.  1»76,  p.  385,  396,  408:  „Notizen  ülu-r  diu  Steinsalzb.r-werko  hi  < Mindien*  von  Dr.  II.  Warth. 
Schleiden,  p.  4,  IS  ff.,  69,  100.—  Heise  dor  ö«  torro  i  e  h  i  «  c  Ii  c  11  Pro ga 1 1 e  „N o v a ra"  um  die  Erde 
in  don  J.  1857,  1858,  1859.  Statist.-kommorx.  Toil  von  l>r.  Karl  v.  Scher/er.  1.  Bd.  (Wien  1864),  p.  280. 
—  Karston,  p.  673— 696. 

«cid:  Seit  1899  fakt.  (J.  W.,  1  Pfund  Sterling  ■-  15  Uupicii;  1  Uupie  ä  16  anna*  ä  12  pios  =  1-601. K 
(l  auna  =  10  h,  1  pio  =  %  h),  1  croro  ä  4  arol.s  n  21  hus  10,090.000  Kuphn.  -  3tuB«  lind  Gewirhte: 
1  Ba7jir-(Iiidian-)Mauud  (gosotzl.  Gewicht)  a  40  sihrx  l'soors)  ä  16  chittaks  82»;,  enirl.  Pfund  37-324  *7; 
1  Lahorc-Maund  =  102"  u  engl,  l'fund  =  40-642  Av/;  1  viss  =  3  65  engl.  Pfund  =  1-656*«/.  Violfach  auch 
englische  Matte  und  Gewichte.  —  Bevölkerung  (laut  Hubner  1903):  o  untor  doni  (ieneralgouverneiir 
(Z.  1901):  231,854.833;      Schutzstaaten  und  Abolition  IS.  1901):  62,461.549,  zusammen  294,316.382. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Da«  Kaiserreich  1 1  r  1 1  i  h  c  Ii  - 1 11  «l  i  «•  11 1 »  vvrt'iifjt  üIht  geradezu  unerschöpfliche  St**in- 
salzla^cr.  Außer  Steinsalz  erzeug  es  Sudsalz  aus  größtenteils  schwach  salzhaltigen  Solen 
und  Erden,  hauptsächlich  aber  Seen-  und  Mccraalz.-)  Die  diesfalls  in  Betracht  kuinnicndcn 
(jehiete  »ind: 


')  Das  Kniserreieh  Britisch  Indien  besteht  zum  Toil  aus  unmittulhar  britischen  Besitzungen  und  zum 
Teil  aus  sogenannten  einheimischen  KchutMlaateti  (Foudatory-  oder  Native-Statos).  Das  Gehißt  der 
„  u n in i 1 1  ol  harou  Bits i  tz u  n go n  "  zerfallt  in  zwei  Präsidentschaften  oder  Gouvernements  und  xelm 
Proviuzen;  die.se  sind:  die  Präsidentschaften  Bomhay  (i'iiischliolJlich  Siui]  und  Aden)  und  Madras;  die 
Provinzen  (Vizegon veriiemcut»)  Bengal,  Puiijali  und  die  Nordwestprovinzen ;  die  Huuptkonimisäariate  Oudh, 
Zeiitratprovinzen,  Assam  und  Burma;  endlich  diu  Kommissariate  Bcrar,  Ajmore  (Adschmir)  und  Coorg 
(Kurg).  Von  den  „  Sc h  u  t  /.» t  a a  t  e  11 deren  Anzahl  eine  sehr  trotte  ist  (nach  Scohel :  629),  sind  besonders 
hervorzuheben:  Haidarabad,  Kashmir,  Mvsore,  Baroda,  die  19  HajputauaStaateii  idarunter  Jodhpur,  Jaipur, 
Udaipur  usw.i,  die  Zentral-  (oder  Mahratha)  Staaten  (Gwalior,  Huna,  Indore  und  Bhopal),  Sikkim,  Balu- 
chistau  (Boludschistau),  Katiristau  usw. 

*)  Indiens  Salzenteuprnn«;  reicht  in  das  graut«  Altirrtum  zurück.  Wie  Schleiden  berichtet,  stammen 
die  ältesten  Nachrichten  aus  der  Zeit  Alexanders  des  (trotten;  damals  waren  schon  die  Salzbergu  im 
nördlichen  Puujab  berühmt  und  Alexanders  Begleiter  behaupteten,  da  Ii  diese  Salzlager  allein  ganz  Indien 
mit  Sal*  versorgen  könnten.  Der  indische  Lexikograph  Amara  Köscha  (kurz  v.  Chr.)  unterschied  schoii 
vier  Arten  Salzes  (lavanä),  uiimlich:  1.  Meersnlz,  2.  Steinsalz  als  Siudlin  gn,  d.  Ii.  am  Indus  geboren, 

3.  Knumaka  oder  das  aus  ltumä  (dem  Oebiete  Adschmirs,  in  dem  der  Salzsee  „Sambhar  unhuu"  liegt)  uud 

4.  gekochtes  Salz,  vitlavan  (ein  Sulzpraparat  als  Heilmittel).  Das  lavau  in  dorn  lutzteu  Worte  ist  eben 
lavaini,  Salz  insbesondere  Seesalz,  und  kommt  in  einer  grollen  Hoiho  von  Zusammensetzungen  vor.  Oas- 
selbe Wort  ist  mit  den  Zigeunern  gewandert  uud  findet  sich  in  ihrer  Sprach«  als  Ion.  Ks  gab  auch 
1  wenigstens  später)  in  Indien  eine  Salzstadt  „l.avanäpura"  (wörtlich  Salzburg),  die  wohl  ein  Verkehrsort  für 
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1.  Nordindien  (Northern  India)  mitjKashmir. 

Im  nördlichsten  Gebiete  dos  indischen  Kaiserreiches,  in  dorn  Sehutzstaate  Kaslimir, 
kommt  namentlich  in  dem  dieses  Gebiet  durchquerenden  Tale  des  Indus,  der  die  Kara- 
korum-Range  Schwarzes  Gebirge*  vom  Himalaya  trennt,  sowohl  am  Nordabhange  dieses 
letzteren,  als  auch  am  Südabhange  des  ersteren  Gebirges  Salz  vor;  so  erstrecken  sieh 
die  Natron-,  Tinkai-  und  Salzseen,  die  sich  in  großer  Anzahl  und  Ausdehnung  in  Tibet 1 ) 
vorfinden,  von  hier  dem  Indus  folgend  über  die  chinesisch-britische  Grenze  bis  in  die 
Distrikte  Ladak  und  Kleintibet  Kashmirs  hinein,  um!  inj,  einem  älteren  Reiseberichte1) 
wird  erwähnt,  daß'cs  zu  Iseardo,  nordwestlich  von  Loh  (Skardo  im  Distrikt«-  Baltistan ["?]), 
Steinsalz  in  Menge 'gebe. 

In  die  sehr  genaue  und  ausführliche  offizielle  Statistik  Indiens  ist  die  Salzerzougung 
Kashmirs  nichtjeinbozogcn.  Laut  eines  Berichtes  aus"  Srinagor*  f  wird  fast  der  ganze 
Salzbedarf  Kashmirs  'durch" den  Import  von  Steinsalz. aus  den  Minen  der  britischen 
Provinz  Punjab.  und  zwar  "größtenteils  aus  den  Mayo-"^  Khewra- 1  Minen  gedeckt*)  und 
nur. in  den  Givuxbczirkcn  Ladaks  an  den  Ufern  einiger  Seen  ein  unreines  Salz,  „Buta 
Xun*  oder  das  „Salz  von  Baltis"  genannt,  gewonnen,  das  von  der  dortigen  noch  wenig 
zivilisierten^  Bevölkerung  in  dein  Zustande  verbraucht  wird,  in  dem  man  es  findet.1! 

Tu  dein  angeführten  Berichte  wird  auch  eines  großen  Sees  in  Ilaka  (?)  Rakhshu 
von  Ladak- Wayarat* Erwähnung  getan;  er  war  früher  von  etwa  40  kleineren  Seen 
umgeben,  die  jährlich  (J40  mauuds  i  ä  82*/.  lbs.  —  23  85)  t)  Salz  lieferten.  Infolge  [einer 
im  J.  1880/81  stattgefundenen  Überschwemmung,  welche  die  meisten  kleineren  Seen 
mit  jenem  großen  vereinte,  blieben  nur  zwei  oder. drei  davon  übrig,  die  jetzt  jährlich 
1Ö0  maunds  i'ä  82*/,  lbs.  —  5  97  t)  Salz  liefern,  eine  Menge,  die  selbst  für  den  Lokalbedarf 
nicht  ausreicht'. 

Geringe  Mengen  solchen  Raltis-Salzcs  sollen  aus  den  Grenzbezirken  nach  Kashmir 
gelangen  [und  "dort  zusammen  mit  Punjah-Salz  zur  Viehfüttcrung  Verwendung  linden. 

l'm  vieles  wichtiger  ist  das  Salzvorkoinmen  am  West-  und  Slldabfalle  des 
Himalaya-Gebirgcs,  das  von  der  Grenze  Afghanistans  an  insbesondere  in  der  briti- 
schen Provinz  l'unjab  (Pandschäbi  und  weiterhin  üher^ die^Ilimalaya-Slaaten  Nepal 
und  Bhutan  hinaus  reich  an  Stcinsalzahlagcrungcii  ist.  Die  bedeutendsten  sind  wohl 
jene  der  Vorgebirge  im  Westen  des  Himalaya,  die  sieh  von  dem  an  der  (Jrenze  Afgha- 
nistans gelegenen,  4760  m  hohen  Setid-Kuh  iSafed-Koh)  in  östlicher  Richtung  am  rechten 


Salz  war.  Im  lliudimtani  kommt  jemgä  uU  „Kiichcnsalz  und  malnngi  als  „Snlzbereiter"  vor.  An  anderer 
Stelle  (p.  4)  führt  Schleiden  «ii ,  daß  diu  Tuda  in  den  Nilpherrie.«  Salz  nicht  kannten,  alxjlio'Knropner 
zu  ihnen  kamen  (Schleiden  |i.  4,  IS,  Ii»,  2»). 

')  S.  den  Abschnitt  China,  Tibet  p.  17  vierter  und  fünfter  Alerntz;  verjjl,  Karoten  |>.  074. 

*)  Von  Kitter,  vurjrl.  Karsten  |..  676.  Nach  derselben  »/Helle  hatte  ein  anderer  «eisender  (Mnnrmd't) 
tmdireM  Seen  und  Solquellen  im  L>i»trikte  Ladak  besucht,  von  einem  Steinsalzvorkouimen  jedoch  nicht« 
erwähnt. 

*)  Brief  Nr.  S24.1  von  Srinasur,  U.  Aug.  I'.HH  de»  Siiperintondent  CustoniB  und  Kxciso  .lamiuuau, 
Kashmir  State,  an  da«  Itnveuue  Member  of  State  Council  und  Hriuf  de*  letzteren  \r.  .1068  vom  b.  Sept.  IV04 
•in  den  Assixtaut  Resident  in  Kjudmiir,  welcher  die*e  Inf..rmntiou«i*chreiheii  dem  ii.-n.  Konsularagent«;!!  in 
Karachi  übermittelte. 

4)  I«iut  der  eben  zitierten  t/uelle  findet  außerdem  ein  Import  von  Salz  nach  Kashmir  auch  au« 
Tihut  durch  Händler  von  Lhasa  statt,  die  Saly.  nach  Ladak  bringen  und  hier  gegen  Cetrcide  umtauschen, 
t  ilr  da»  J,  1901  wird  von  eiuer  llandelsstntioii  dieser  Snlzimptirt  am*  Tibet,  in  dein  »her  das  auf  anderen 
unbewachten  Straßen  eingehende  Salz  nicht  inbegriffen  i.-t.  mit  16.7»iJ  mniiud»  (A  «•>*/,  11.«.  =  Ö81J  /) 
»umsehen. 

*)  Dieses  Salz,  da*  früher  in  ganz  K.'iMhmir  konsumiert,  jedoch  mit  der  Zunahme  dos  Luxus  durch 
•lau  viel  reinere  l'unjab-Salz  verdrängt  wurde,  coli  Krätz^  verursachen.  Durch  rinkristallisiereu  ließe  ►ich, 
wie  ein  in  Madras  durchgeführter  Laboiatorininsvorsuch  zeigte,  daraus  ein  ganz  gutes  Salz  mit  mindestens 
Chlornatriuin  erzielen. 
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l'fcr  des  Kabul  l»is  zu  dessen  Kinnilindun«:  in  »Ich  Indus,  dann  von  diesem  durchbrochen 
zunächst  i tk in  entlane;  südlich  und  d;»nu  östlich  in  einer  Ausdehnung  von  152  Meilen  bis 
iin  den  .hhlam  'den  Hydaspcs  der  Alten»  und  zu  der  Stadt  .lehlam  (  Dscheluin  I  erstrecken 
und  in  diesem  letzten  Teile  den  Namen  Salt  Han^e  (Salzkcttei  fuhren.1!  Hier  standen 
seiton  zur  /eil  Alexanders  des  <  J rußen  Steinsalz^rulx  n  im  llctrichc.  Weiter»  finden  sich 
südöstlich  von  dem  vorerwähnten  namhafte  Steinsalzablaircrun-ren  auch  im  Himalavn- 
(iebirjrc  seihst,  und  zwar  im  Ojicllciie-cbictc  des  Ib'as  (Hins).1)  eines  der  ihr  Wasser 
flein  Indus  zuführenden  ..r'ünf  Flüsse"  (persisch  l'andsch-.ib  i,  in  den  Hills- (  Mandi  )  States. 

(ie^eiiwärtij:  werden  in  Nordindien  folgende  <!ru|i|ien  von  Salzminen  het riehen: 
«)  Die  Salzininen  von  Kohat  am  südöstlichen  Abfalle  des  Sctid-Kuh,  im  Distrikte 
IVsha,  südlich  von  der  Stadt  lVshawar,  am  rechten  l'fer  des  Kabul.  Das  Sal/.la^er  von 
Kohat  wird  als  «reradezu  unerschöpflich  bezeichnet;  im  liahadiir-Khevl  z.  11.  soll  das 
Salz  in  einer  Ausdehnung  von  4  Meilen  :Wjrkm)  Lilnjrc  und  von  V«  Meile  (400  m)  Ureite 
znta-re  treten  und  <las  reine  Salztlötz  über  KHK)  Kuß  (800  m\  mächtig  sein.  Da«  vor- 
handene Salzquantuin  wurde  auf*  mehr  als  1 50 ,000.000  t  «reschiitzt.3»  Die  Salzproduktiun 


')  Nach  l'ürer  (p.  21  und  IM)  tritt  da»  Salz  im  l'unjah,  he/.w.  in  der  Salt  Kaiige  in  voreilurbicheii 
Schichten  auf  und  lit-^t  dort  da»  Steinsalz  mit  jri ffi^-Mii  Mergeln  unter  vcrsteiiieriiiigsleerein  Sandstein 
und  einer  au  60  vi  .»t.irKi-n  Zone  von  kamhrischen,  nu-t;iin<irplii.«elieii  Schiefern  mit  Chiilus  und  Siphono- 
In.'ta.  —  Kiiit*  eingehende,  Schilderung  der  geologischen  Verhältnisse,  der  Salzketto  gibt  l>r.  II.  Warth  in 
der  Osterr.  Zeitschrift  für  Kur-;-  und  llutten«o»en  vt.iu  4.  l>Ut.  1  S7ö,  Nr.  40,  |i.397;  ihr  Schluß  lautet: 
„Itei  Dschutaua  ist  der  östlichste  l'unkt.  wo  Steiu^al/.  vorkommt.  Von  da  an  aber  tritt  da»  Salz  in 
kurven  Zwischenräumen  fast  ununterbrochen  zutage  bis  I.W.m  westlich  iihur  Kalnhagh  hinaus.  Die 
ganze  Uinge  des  Zutagetrcton«  de.«  Sal/c»  beträft  sonach  nUht  «euiper  als  200  km.  Von  der  1  lHutijrU.  it 
des  Zutngetreteus  des  Salzes  kann  man  i«ieli  einen  UogritV  machen,  weun  man  die  Tatsache  erwägt,  daß 
nicht  weniger  als  fiOU  Wachmänner  notwendig  find,  um  die  Wegnahme  von  Salz  zu  verhindern,  da  die 
Itcgicrung  au»  den  Bergwerken  eine  Salzsteuor  bezieht.  Wie  in  >1  umli  und  Kohat,  so  •-«t  auch  hier  das 
Steinsalz  noch  nirgend»  durchteuft  worden  und  es  sind  auch  keine  Schichten  bekannt,  die  älter  al«  da» 
Steinsalz  wären.  Der  gram-  tü|is,  welcher  da»  Salz  überlagert,  kommt  überall  zum  Vorschein,  wo  die 
Situation  es  erlaubt.  Ks  ixt  entschieden  anzunehiiieii,  dali  der  (0)1»  ein  ganz  kontinuierliche»  tilied  der 
Formation  ist.  Mas  Steinsalz  tritt  auch  wi  oft  auf  und  zum  Teil  in  »ehr  geringen  Zwischenräumen, 
während  nirgends  ein  Beweis  von  dessen  Abwesenheit  zu  rinden  ist,  daß  man  ganz,  wohl  geneigt  sein 
könnte,  dasselbe  auch  fllr  kontinuierlich  anzusehen.  Namentlich  beim  Abbau  des  Salzes  in  den  Bergwerken 
rinden  wir  jedoch  wesentliche  l  uterscliiede  im  Vorkommen  und  iu  der  Mächtigkeit  des  Salzes  au  ver- 
schiedenen Orten,  auch  ist  es  bekannt,  daß  das  Salz  zuweilen  iu  getrennten  Nestern  im  roten  Gipsten 
auftritt.  Das  Salz  bildet  jedenfalls  ein  wesentliches  tilied  der  ganzen  Gehirgsformation.  Ks  tritt  au  ver- 
schiedenen Stellen  in  Ladern  von  sehr  großer  Mächtigkeit  auf  und  diese  Lager  setzen  »ich  in  geringerer 
Mächtigkeit  oder  wenigstens  iu  (iestalt  von  Nestern  fort,  so  dali  wir  es  mit  einer  wohl  hie  und  da 
unterbrochenen,  aber  doch  auf  große  Strecken  mehr  oder  weniger  zusammenhängenden  Steinsalzbildung 
zu  tun  haben.  Wo  das  Salz  zutage  tritt,  ist  es  zum  großen  Teil  unrein,  mit  Ton  vermischt  oder  mit 
rotem  Cipston  zw  ischcugelagcrt.  In  den  Tagobrüehen  und  noch  mehr  in  den  Bergwerken  sieht  mau  erst, 
was  die  Salzlager  wirklich  sind.  Während  mau  bei  dem  zutage  stehenden  Salz  gewöhnlich  nur  llänko 
reinen  Salzes  von  höchstens  1  m  Dicke  wahrnimmt,  weisen  die  (•rnbou  reine  und  abbauwürdig«  Salx- 
masseu  von  Iiis  /.u  f>0  m  Mächtigkeit  dar.  Ks  besteht  jedoch,  wie  gesagt,  ein  fiitero-hicd  zwischen  den 
verschiedenen  «trüben.  -  Kine  iilti're  Iteschreiliung  der  Salt  Hange  i>t  in  Karstens  Saliuenkuude,  ]>.  681 
enthalten.  Das  slldlich  von  iler  Salt  Kaugc  zwischen  dein  Indus  und  dem  Chenab  (Asesines)  gelegene 
lobiet,  da»  die  „Kleine  Wüste-1  genannt  wird  und  sich  über  das  Stromgebiet  der  »Fünf  Flüsse"  südlich 
bis  iu  die  große  Wüste  von  lt i ka n o r  (T h a r;  sieh«  weiter  unten  die  |{aj|uitana-Salzwerke)  fortsetzt,  hat 
nach  Karsten  i  n.  080)  wie  die  letztere  mir  salziges  Wasser.  I  tie  Sandhügel  der  ersteren  sind  grau  gefärbt 
und  etwa*  niedriger  als  die  rot  gefärbten  der  großen  Wüste. 

*)  Hechtseitiger  Nebenlluß  des  Sutlej  |  S:'(t|edsch),  des  wichtigsten  und  liingsteu  Nebenflusses  des 
Iudus,  der  wie  letzterer  die  Zenlralkette  des  Himalava  durchbricht. 

3)  Dr.  II.  Warth  schreiltt  über  die  Kohat-Salzregi<m  und  die  Salzgewinnung  in  den  dortigen  Minen 
folgende»:  .Südlich  von  der  Stadt  Kohat  auf  der  rechb-u  Seite  des  Indus  zwischen  33  und  331,'-"  Ureite 
ist  die  K  o h a t-Sa  I  z regi o ii ,  welche  sich  70  km  von  Osten  nach  Westen  und  13  —  30  km  von  Süden  nach 
Norden  ausdehnt.  Ein  unebenes  Terrain,  5()0  m  über  dem  Muero,  trügt  mehrere  parallele  Bergketten, 
welche  bis  zu  1000  m  oder  sogar  bis  zu  noch  größerer  Höbe  über  dem  Meere  sich  erheben.  Das  Land 
ist  meistens  arm  au  (iewächsen  und  wenige  Dörfer  und  Städte  existieren  da.  wo  inmitten  der  FeUtnassen 
etwas  urbares  und  behaute»  Land  ist.  Die  (ieognosie  der  Sal/.regiou  ist  sehr  einfach.  Da*  Steinsalz  ist 
das  älteste  bekannte  tilie.l.     Es  hat  eine  Decke  voll  Gi|>»  und   über  dein  (Jins   liegt   ein   roter  Ton  Und 
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Ober  letzterein  der  Niiiiiniiilitenkalkstein,  Nach  dem  kommen  nimmer  endenwollcndo  Schichten  von 
j  ünirereii  tertiären  Tonen,  Sauden  und  Konglomeraten.  Da*-  Salz  »ritt  hauptsächlich  an  den  ISorgkotteu 
znl;il'i',  da,  wo  sämtliche  Schichten  gehoben  sind.  Die  Fntcrlage  de«  Steinsalzes  int  unbekannt.  Die  >I:i«-lit i jr- 
k.'it  des  Steinsalze*  beträgt  mehr  als  300  «u  bei  den  Salzbrüchcti  von  HjiIi  a  <1  «  r  k  Ii c 1.  Au  andern  Orlen 
ist  eine  Mächtigkeit  von  wenigstens  50  m  /.u  beobachten.  Mit  Kestimmtlieit  kann  die  volle  Mächtigkeit 
nirgends  angegeben  werden,  weil  da.»  Salzlagor  nirgends  durchteuft  gesehen  wurde.  Das  Steinsalz  ist  von 
-raner  Farbe  und  «äfft  wenig  Schichtung.  An  der  . .1, ersten  lireuze  ist  es  öfter*  mit  Ititumcn  imprägniert, 
«las  ihm  eine  braune  oder  schwarze  Farbe  erteilt.  Keine  fremden  Sal/.e  treten  mit  dem  Steinsalz  auf. 
Nicht  einmal  «ine  Aiishliihuiig  vnii  Ilittersalz  kannte  wahrgenommen  wurden.  Die  graue  Farbe  de»  Salzes 
rührt  van  einer  Üeimiscliimg  von  bläulichgrauoni  Ton  und  Gips  her.  Folgendes  ist  das  Ergebnis  einer 
in  Kalkutta  gemachten  flüchtigen  Analyse  des  Steinsalze«  von  H a  ha  d  e  r  k  Ii  e  I :  Wasser  und  erdige 
Iie.standteilo.  tJ- 15,  Chloniatrium  97-00,  s.hw efelsaurcr  Kalk  ;-5.r>,  Summe  100-00.  Diese  Analyse  beweist, 
daß  fremde  Salze  höchstens  in  sehr  geringer  Menge  vorhanden  sein  können.  Da*  meiste  Salz,  welche* 
angetroffen  wird,  ist  von  der  filr  den  Gebrauch  zureic  henden  Reinheit.  Ks  gibt  auch  Salz,  das  zuviel 
Ton  uml  (Üps  enthält,  um  filr  den  Handel  l>rauchl>ar  zu  «ein.  allein  es  sind  in  der  liege)  keine  so 
bestimmten  Grenzen  ila,  daß  man  ganze  Schichten  von  gutem  und  solche  von  schlechtem  Salz  unter 
scheiden  könnte.  Hui  Itahaderkliel,  w.<  da*  Salzlager  so  außerordentlich  mächtig  ist,  siiicl  einige  Winke 
als  entschieden  schlechte«  Salz  /.u  bezeichnen.  Das  Salzlagor  ist  überall  mit  einer  Gipsschichte  liedeckt, 
deren  Miichtigkeit  von  3  — 10  m  wechselt.  I»er  <iips  ist  vielfach  verbreitet  und  erstreckt  «ich  viel  weiter 
als  das  anstehende  Salz,  welch  letztere*  am  Knde  doch  nur  in  linsenförmigen  Massen  existiert  und  den 
Gips  nicht  durchgehend*  unterlagcrt.  fber  dem  Gips  folgt  eine  Schicht  ilunkolroten  Tons  mit  zwei 
Händern  von  purpurrotem  Sandstein.  I >er  zunächst  folgende  nummulitischc  Kalkstein  hat  eine  Mächtigkeit 
von  20 — loOm.  Die  Anzahl  der  Salzvorkommen  ist  sehr  groll.  Filier  Schätzung  zufolge  ist  die  Zahl  aller 
für  sich  abgegrenzt  zutage  stehenden  Steinsalztläclo  n  ,.fwa  350  und  diese  Flächen  haben  zusammen  einen 
Inhalt  von  300.000  m'.  Da*  größte  Zutagetr.  teii  ist  bei  Ha  h a d o rk h e I,  Es  ist  daselbst  ein  Tal  von  d  lern 
Länge  und  1  ..  A-m  Hreite,  dessen  westliche  Hälfte  ganz  von  Salz  gebildet  i»t.  F.in  Hach  von  Sole  tlielJt 
durch  das  Tal  über  ein  Kett  von  Steinsalz,  und  zwei  Hügel  von  70  m  Höhe,  ganz  aus  Salz  bestehend, 
erheben  »ich  aus  der  Mitte  de«  Tale».  Das  Salz  wird  liier  auf  die  bequemste  Weise  ausschließlich  in 
Tagbrilchen  gewonnen.  F.»  sind  im  ganzen  fünf  Plätze,  an  denen  gegenwärtig  Salz  abgebaut  wird.  Die 
drei  wichtigeren  sind  Itahaderkliel,  Dschatta  und  Malgin.  Zu  Malgin  wird  das  Salz  mit  mehr 
Schwierigkeit  gewonnen  als  in  Dschatta.  Die  wegzuräumende  Sehuttina«»«  ist  beinahe  größer  als  die 
Masse  des  gewonnenen  Salzes  uml  es  sind  einige  Abbaue  wirklich  unter  Tage.  F.*  sind  zwei  verschiedene 
Gow  iuiiungsnicthodeu  zu  unterscheiden,  die  eine  ältere  ohne  Hetiütztiug  von  Schießpulver,  die  andere 
mit  Schießpul ver.  In  Kahaderkhel  ist  die  alte  Methode  im  Gebrauch.  Das  Steinsalz  wird  mittels  Keil- 
haue und  Keilen  in  der  Form  vierseitiger  Platten  losgetrennt.  Diese  Platten  sind  10  cm  dick  und  messen 
an  der  breiteren  Seite  30  -  tu.  Ihr  Gewicht  ist  22  hj.  Die  Leute  haben  große  Geschicklichkeit  in  der 
Her-tellung  dieser  Platten.  Das  Salz  ist  weich,  so  daß  mau  leicht  mittels  der  Keilhaue  Furchen  an  der 
Oberfläche  des  Salzstockes  hauen  kann.  Die  Arbeiter  machen  parallele  lichten  von  Furchen  in  zwei  recht- 
winklig zu  einander  liegenden  Kicht Hilgen  von  solcher  Fiitferuutig  und  Tiefe,  daß  durch  Lossprengen 
des  von  den  Furchen  auf  vier  Seiten  eingeschlossenen  Stückes  je  eine  Platte  von  den  erforderlichen 
Dimensionen  entsteht.  Das  l.ossprengen  gesehieht  mittels  Keileiutreiheus  und  zwar  liegt  die  abgesprengt« 
Fläche  «tut«  in  ih  r  Schiclitungsebeuc.  So  wenig  sonst  sich  die  Schichtung  des  Salzes  hcmerklich  macht, 
so  spielt  sie  hier  doch  eine  große  Kolle  und  die  Arbeiter  richten  «ich  mit  der  Anlage  der  Hrüehe  ganz 
genau  nach  der  jeweiligen  Schichtenlage.  Die  Händler  von  Afghanistan  lieben  diese  Platten  sehr.  Sie 
sind  von  lang«"  her  an  deren  Form  gewöhnt  und  linden  dieselben  zum  Ibdadeu  der  Lasttiere  bei|iiem. 
Auf  den  anderen  Plätzen,  wo  die  Gewinnung  mittels  Pulver  gesehieht,  begnügen  sich  die  Händler  mit 
Stücken  von  beliebiger  Form,  dagegen  weigern  sie  sich,  Stin  ke  unter  .">  Ay  Gewicht  anzunehmen.  Sie 
packen  das  Salz  in  Net/werk«  (aus  Chanierops  Jiichicana),  die  so  weite  Maschen  haben,  daß  kleinere 
Salzstlicke  gar  nicht  transportiert  werden  könnten.  Die  Hauptschw ierigkeit  beim  Abbau  des  Steinsalzes 
auf  den  anderen  Plätzen,  wo  Pulver  angewendet  wird,  bietet  der  wegzuräumende  Schutt  dar.  Die  Arbeiter 
können  nicht  das  geringste  Kapital  verwenden,  sogar  wenn  solches  in  ihrer  eigenen  Arbeit  bestehen 
sollte,  noch  können  sie  in  genügender  Anzahl  zusammenstehen.  F»  muß  deshalb  ihr  liest reben  sein,  sofort 
den  Gewinn  au  Salz  davonzutragen,  den  ihnen  die  Wegräumnng  eines  möglichst  geringen  (Juantnnis 
ermöglicht.  Sie  legen  deshalb  du,  wo  die  Seh uttmenge  gleich  der  halhfachcii  oder  einfachen  Salzmenge 
ist,  gewölbcartige,  schief  ab wiirtsgelo  nde  llrilche  an.  Wenn  ein  solcher  gewölbeartiger  Hruch  die  Tiefe 
von  10  »der  20  »<  erreicht  hat,  so  richten  sie  sich  für  eine  Wiederholung  des  Pro/esse«  ein,  indem  sie 
die  konkave  Schutt  wand  auf  zwei  weitere  Meter  Dicke  abtragen  und  den  Schutt  in  den  Kaum  hiuab- 
werfen,  aus  dem  das  Salz  soeben  entfernt  worden  ist.  Wenn  die  Obertläche  des  Salzes  erreicht  worden 
ist.  fangen  sie  an,  dasselbe  in  einem  ebenfalls  zwei  Meter  dicken  ringförmigen  Zylinder  los/.Uspreiigen. 
Die  übrig  bleibende  Salzmasse  bleibt  fest  und  sicher  stehen,  weil  sie  wie  auch  die  überhängende  Schutt- 
masse  ein  Gewölbe  bildet.  Fbeiiso  bleibt  der  Schutt  »icher,  welcher  die  frei  gewordene  Stelb-  des  vorher 
abgebauten  Salze«  eiligen  tuen  hat.  da  dessen  Obertläche  eine  entsprechende  Neigung  zur  Horizontalen 
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h)  die  Punjnb-Minen,  und  zwar: 

et)  «Iii«  Kalabnfrh-Mine.il,1)  die  südlich  von  ihn  Kohat-Minen  im  Distrikte  Hamm 
am  rechten  Ffer  d«>s  Indus  lii-^r»>n ; - 1 

,i)  di<>  Warcha-  <\Vartscha  j  Minen,  im  Shahnur-Distriktf,  die  sich  —  jrlcic-li- 
wie  die  iblgviiden  —  hereits  jenseits  des  Indus  in  der  eigentlichen  Salt  Hange  U- 
tinden.3)    Die  bedeutendsten  der  Punjab-Mincn  scheinen  aher 

'/)  die  Mavo-Miuen  im  .lehlain-Distrikte  zu  sein:  sie  hetinden  sieh  in  der  Nahe 
der  Stadt  Pin d  -  Dadan -  K  hau,  die  südwestlich  von  Jehlani  am  rechten  t'fer  des  gleich- 
namigen Flusses  lie-rt. 

Den  Mittelpunkt  des  Betriebes  bildet  hier  das  Dort'  Kheura  (Khfwra)  am  frloich- 
namigen  Passe,  etwa  i")  engl.  Meilen  (8  km )  nördlich  von  Pind-Dadnn-Khan.  Der  ( Sipi'el 
der  lltigel  ist  grillier  Sandstein,  längs  der  Abhänge  und  am  Fuße  treten  ziegelrote  (Üps- 
adern  otler  Merg«l  hervor.    Ks  solhn  l'ilnf  abbauwürdig«1  SalzhY.tze  in  einer  ungefähren 

lutt.  Weint  inati  mit  ilf'in  Al»l>:ni  de*  rinjrtViriiiij^t.-ii  Salzzvlindcr*  tief  genug  gegangen  i*t,  so  fängt  man 
wieder  mit  der  Wcgrnumung  de»  Schutte»  für  einen  neuen  King  an  und  so  schreitet  »Irr  Abbau  fort  in 
konzentrischen  ISu^eii,  während  der  abgebaute  Kaum  fortwährend  durch  den  Schutt  anquillt  wird.  Bei 
dieser  Methode  wird  der  Transport  dos  Schutte*  auf  'In*  in.".glb'b«t  geringe  Mail  reduziert  und  die  auf 
einmal  zu  entfernende  (Quantität  i»t  ftucli  eine  «ehr  geringe.  Da»  ganze  Salz.|iianlum,  welche.«  jährlich 
für  den  Handel  gewonnen  wird,  betrügt  1  H.'>00  uietr.  Tonnen.  Die*  ist  eine  Kleinigkeit,  wenn  man 
bedenkt,  welche  ungeheure  (^uautitätcii  abgelagert  sind.  Du»  bloße  Abwaschen  der  zutage  »teilenden 
Stein»alzoborrläclic  durch  den  Bogen  veranlaßt  meiner  Berechnung  nach  einen  dem  jährlichen  Abbau 
gleichen  Salzvcrlu*t.  Fbeu*o  wird  etwa  eine  gleich«  Meitze  durch  da*  in*  Frdreich  eingedrungene  Tag- 
wa»*cr  jährlich  z.-r*l.*>rt,  indem  über  dem  ganzen  Salzgobirgo  verschiedene  Solquellen  Abfließen,  die 
iiatürlicti  ihr  Salz,  au*  den  abgelagerten  Stcin»alzma-««cii  entnehmen.  Die  Ausdehnung  de*  Stoin«alzc« 
geht  weit  (Iber  die  (Jrcnzcn  de»  wirklichen  /utngegclicii«  liinau*.  Mit  Sicherheit  kann  man  eine  Aus- 
dehnung der  Lagerstätten  von  Ii  km*  aiiuehliieu.  Die»  gibt  bei  nur  fiO  m  Mächtigkeit  eine  Salzniengo. 
die  dein  gegenwärtigen  Hedart  auf  10.000  Jahre  genügen  dürfte,  Dabei  i»t  «her  ila«  Salzvorkommen  nur 
al«  ein  auf  liusonformigo  Lager  beschränkte»  angenommen,  während  e*  *ich  vielleicht  in  Wirklichkeit 
unter  der  ganzen  von  <.i|.*  bedeckten  Flüche  durchzieht  und  dann  unvergleichlich  größere  Dimensionen 
haben  muH". 

Cher  da*  dortige  Salzvorkommen  bringt  Karsten  (j>.  (57'.»)  nach  einem  Kei»ehcrichte  Fl]diin»t..io  « 
folgende  lte*chreibuug:  AI*  iler  Vorgenannte  von  Süden,  aus  der  Fbeiie  kommend,  den  Indu»  bei  Kalu- 
bagh  erreichte,  fand  er  ihn  durch  da«  Cebirgo  der  „Salzketlr-  zu  einem  tiefeu  Kanal  von  nur  35o  vard» 
(320  ni)  Breite  zusammengepreßt.  An  beiden  I  fem  fallen  ilie  Fel-en  »teil  in  da«  Flußtul  ab  und  o»  i*t 
am  Fuße  derselben  eine  2  engl.  Meilen  (über  3  km)  lange  SlrnÜe  eiugehauen,  welche  zwar  damal*  eben 
erweitert,  aber  doch  Hoch  «o  »cluiial  und  durch  überhangende  Febcn  derart  eingeeugt  war,  dali  ein 
liochbeladeue*  Kano  I  nicht  durchkommen  konnte,  we*halb  die  Ftfekten  auf  dem  Flu*»e  fortge»chafft 
winden  mußten.  Der  er-te  Teil  de*  Pa**cs  i*t  ganz  überhängend  bis  zur  Stadt  Kalabagh,  die  terra.*«eii- 
nirmig  auf  ilem  Fel*en  gebaut  i*t.  Die  unter  der  Stadt  fortlaufende  Slralie  i*t  au*  festem  Steinsalz  au*- 
gehauen,  da*  »ich  an  einigen  Stellen  mehr  al»  100  Füll  (:«)»»)  hoch  über  dem  Indu»  kli|.|.onfürmig  erhobt. 
Da*  Salz  i»t  hart,  klar  und  nui»tenteil*  rein;  es  würde  dem  Kristall  gleichen,  wenn  e»  nicht  an  einigen 
Stelleu  rot  g.  streift  •«der  auch  ganz  rot  gefärbt  wän-.  An  einigen  Stellen  brechen  Soh|Uelleu  um  Fülle 
de*  (tobirge*  hervor,  ilie  den  lloden  mit  einem  glänzend  weißen  (vberzuge  bekleiden.  Fant  alle  Erde, 
besonder»  in  der  Nähe  der  Stadt,  ist  blutrot,  »o  daß  .»ich  »ehr  schöne  Farbelikoiitra»te  ergeben,  die  in 
Verbindung  mit  den  aufstarrendeu  Sal/.feben,  mit  dem  in  der  Tiefe  lovt.ströineinlen  klaren  Indu«,  mit  den 
denselben  umgebenden  liergkegeln  und  mit  der  eigentlliuliclien  Lage  der  Stadt  eineu  wunderbar  urgreifen- 
den  Kiudruck  zurücklassen.  F.I|diiu«toiies  |Miger  wurde  neben  dem  Fasse  an  der  Einmündung  eine»  engen 
Tale»  aufgeschlagen.  In  der  Nähe  desselben  standen  Haufen  von  Steinsalz  in  großen  Blöcken  wie 
t;uader*teiue,  die  zur  Vergeudung  be«timiut  waren.  Da*  nächste  Lager  wurde  18  Meilen  (29  km)  nördlich 
von  letzterem  in  der  Front   de«  (iehirg*zuge«   am  Ort«  Chushmeh  (Quelle)   aufgeschlagen,   der  »einen 

Nam  letn  »elteueii  l  instande  verdankt,  duß  die  Quelle  »üßes  Wasser  tuhrt.    Weiter  nördlich  mußten, 

da  es  unaufhörlich  regnete,  ganze  Salzströine  |.a«*iert  werden.  Flphinstoue  führt  weiter»  noch  au,  daß 
auch  bei  Teere    (Teri,  südlich  von  Kohat)  viel  Steinsalz  gew..nn«n  wurde. 

*)  l>r.  Warth  gibt  (lHT(i)  an,  daß  in  den  Tagbnuen  von  Kalabagh  Steiusalzlager  von  nur  1  tu 
Mächtigkeit  mitbi-nüt/.t  werden,  -lie  gr.'ißte  Mächtigkeit  der  in  Abbau  begriffenen  Lager,  die  er  beobachtete, 
4  m  betrug,  die  Anzahl  der  Lager  aber  eine  große  *ei  und  die  ganze  Mächtigkeit  der  sichtbaren  Salz 
ma»«eu  dort  wenigsten»  7u  m  ausmache.  Auf  der  Weltausstellung  l'ari*  190n  hatten  die  Kalabaglt-Minen 
weiße*  und  rötlich  gefärbte*  Steinsalz,  erstere«  in  kristallinischen  Blöcke  n,  sowie  sehr  reine*  Kri*ull*alz 
ausgestellt.   (Wenhart,  l'arisor  Ausstellung  I'.M»),  n.  X»l.) 

*)  Nach  Warth  gründet  »ich  der  Abbau  iu  die»i-r  tirube  auf  ein  nur  Km  niächtige»  Salzlager. 


Digitized  by  Googl 


Britischer  Besitz  ..Indien":  Salz-Vorkommen  und  -(iewinnung. 


41 


1  »icke  von  275  Fuß  (84  tn)  mit  .einer  Schicht  salziVthrenden  Mergels  von  weiteren 
21b  Fuß  vorhanden  sein.1) 

Das  Salzlagcr  der  Mayo-< irube  führt  auch  in  einer  2  m  mächtigen  Schicht  Salze, 
«lie  aus  einem  (»einenge  von  Sylvin,  Steinsalz  und  Kieserit  bestehen.  Früher1)  wurde 
ilort  mehr  oder  weniger  Kauhbau  getrieben:  jeder  Unternehmer  schlug  Stollen  in  die 
Mergelschicht,  wo  er  wollte,  und  nahm  das  Salz,  ohne  l'l'ciler  stehen  zu  lassen,  so  «hiß 
häufig  Brüche  und  Verschüttungen  vorkamen.  Seit  1870  begann  ein  planmäßig  g«-- 
fVdirter  Abbau.  Die  Mayo-t  irube  wurde  -ranz  nach  europäischem  Muster  angelegt  und 
hält  nun  —  wie  Schlagintweit  angibt  —  den  Vergleich  mit  jeder  bergmännischen  Au- 
ing«1 d«-r  Welt  aus.3) 

')  Laut  Fürer  ist  «Iii-  salzführende  Schicht  180 — 200  in  machtig  und  sind  80-  90  m  reiiios  Salz. 

*)  Nach  Ko-tknu-lmv  wann  die  *i r«il<i-n  bei  Pitul  Dailan-Khau  schon  unter  Sultan  Babcr  bekannt. 
In  großem  Maßstäbe  wurden  hik  zur  Zeit  dir  Herrschaft  der  Sikhs  ausgebeutet:  sie  lieferten  damals 
800.000  Zentner  jährlich.  Da  die  Salzgewinnung  damals  ••in  Monopol  des  Maharadscha  war,  erzielte  Kundxchit 
Singh  an«  den  (i  ruhen  bedeutende  Kiniiatiint'ii,  diu  er  Hu  auf  lß  Lak  Hu])it'ii  (2,66L«>00  K'\  steigerte, 
wozu  noch  der  vom  Salze  erhobene  Zoll  von  2  Lak  Kupicu  (320.2O0  K)  hinzukam.  F.r  betrieb  den  Salz- 
hau  nicht  für  eigene  Kcchtiuug,  sondern  hatte  ilin  an  einen  l'nternehmer  verpachtet,  gleichzeitig  aber 
die  Ausbeutung  aller  anderen  Salzlager  seines  Keichex  verhüten.  Karsten  enthalt  (|t.  081)  iiher  den 
Betrieb  dieser  Salzuiiiion  in  früherer  Zeit  füllende  Ansahen:  Der  Keimende  Buntes,  der  einige  der  vielen 
tiruheit  bei  l'iud-D.idau-Khaii  besichtigte,  fninl  in  einer  derselben,  deren  Wände  von  glänzenden,  schönen 
roten  Salzkrixtallcu  gebildet  waren,  rund  1C0  Personen  in  Tätigkeit.  Die  Leute  boten  ein  Schauspiel 
größten  F.lcnds.  .Mütter  mit  ihren  Säuglingen,  Kinder  und  alte  Leute  waren  in  gleicher  Art  beschäftigt, 
um  da»  Salz  an.«  Tageslicht  zu  bringen;  ihr  Lcichennuxchon  und  ihre  Lumpeuklcidimg  erregte  da«  grollte 
Mitleid.  Kill«  ihr  hedcute.iid-.teu  Salzgrilhcn  hellichte  Burnc*  heim  Dorfe  Kheiira.  Dieselben  hetinden 
Meli  nahe  am  Südabhange  der  Salzkette  in  einem  Tale,  da«  durch  einen  Salzbach  eingeschnitten  ist.  l>ie 
(irube  lief  in  einem  Berge  durch  die  (dum  erwähnte  rote  Toithildung  aui,  d.  h.  der  Stollen  war  durch 
den  roten  Ton  III  einer  Hohe  von  200  Fuß  (60  tu)  über  der  TaUohle  getrieben.  Bilmes  wurde  ilurch 
eine  Strecke  geführt,  die  nur  so  hreit  war,  daß  zwei  l'ersoticn  einander  ausweichen  kennten.  l)ie  Strecke 
war  350  yard*  (320  m)  laug  und  hatte  ein  so  steiles  F.infallen,  daß  bei  der  angegebenen  1  Länge  eine 
senkrechte  Tiefe  von  30  yard*  (4»*>  m)  erreicht  ward.  Au»  dieser  Strecke  trat  mau  in  eine  Weitung  von 
unregelmäßigen  Dimensionen  und  ca.  50  Füll  (löm)  Hohe,  die  ganz  in  Steinsalz  ausgehaueu  war. 
Diese*  erschien  in  Schichten  von  der  größten  Kcgclniäßigkeit  abgelagert,  aber  die  Schichten  »teilen  — 
wie  da«  (textein  über  Tage  —  auf  dein  Konfe.  Bei  auderi'ii  Schichten  war  ein  Fallen  von  20—30°  be- 
merkbar und  diese  hatten  das  Ausehen  von  übereinander  gelegten  Mauersteinen.  Ks  war  keine  dieser 
Schichten  über  I Fuß  (ca.  in)  dick  und  jede  sehr  bestimmt  von  der  beuachbarti'ii  ilurch  einen  Ab- 
satz bunter  Krde  von  ca.  1  ,  Zoll  (3m«n)  Dicke  getrennt,   die  wie  Mörtel  zwischen  den  Schichten  lag. 

Das  Salz  erschien  zuweilen  in  sechsseitigen  Siiul        häutiger  aber  in  derben  Massen:  alles  ixt  rot  gefärbt 

in  den  dunkelsten  bix  zu  den  hellsten  Schattierungen;  durch  Zerstoßen  wird  es  weil}.  \'oii  Feuchtigkeit 
war  in  der  (irube  keine  Spur  zu  heiuerkeu.  Das  Salz  ixt  so  hart  und  brüchig,  daß  ex  beim  Zerschlagen 
»jilittriirt»  Bruchstücke  ^'ibt.  lins  (iobirire  wurde  nicht  mit  SchieUpulvcr  zersprengt,  damit  die  Weitung 
nicht  einbricht,  was  schon  trotz  der  einfachen  tiewinnnii^sarbeit  vorgekommen  ixt.  Aus  demselben 
(irnnde  werden  diu  It  ruhen  wahrend  der  beiden  Hejfeninonate  nicht  bearbeitet.  In  solchen  (Jiiihen,  in 
denen  ihm  Steinsalz  dicht  unter  der  Cbertlai  he  lajr,  wurde  es  in  Blöcken  zu  4  Mantels  (zu  je  4t5-ö  ü\i  — 
166  ky)  vrt'l'auen,  von  denen  2  eine  Käme  Hast  ausmachen;  gewöhnlich  wurde  ex  aber  in  kleineren  Stücken 
gewonnen.  Da  die  Salzkette  einen  unerschöpflichen  Vorrat  an  Steinsalz  enthält,  so  können  die  (irubeii 
jede  erforderliche  Quantität  liefern.  Damals  wurden  in  diesen  tiruben  taglich  2500  Labore  Mantels  (1 16  r) 
oder  jährlich  etwa  800.000  Maumlx  (rund  37.000/)  gewonnen.  Si  ItlieÜlii  h  bemerkt  Humes  noch,  daß 
dieses  Salz  in  Indien  in  gutem  Kufe  stehe,  aber  nicht  ganz  rein  sei,  indem  ex  beträchtliche  Heimeiiguugeti 
einer  Substanz  enthalt,  die  es  zum  Kinxalzcn  und  Kinpökelii  unbrauchbar  mache.  Dax  l'unjah  Salz  — 
zum  Teile  auch  Lahore-Salz  genannt  —  wurde  hauptsächlich  auf  dem  Jehlam  nach  den  Distrikten  von 
M ul tau  und  Bahawalpur  verschifft,  wo  es  mit  dem  SaLe  vom  Satubhar  See  zusammentraf. 

s)  tteuaue  Beschreibungen  der  Salzgewinnung  in  den  M  ay  o- 1 i  r u  he n  in  neuerer  Zeit  liefern 
Dr.  H.  Warth  in  der  Ast.  /..  iixrhr.  f.  B.  u.  II.  t876,  p.  il»*,  sowie  Fürer  (p.  29<!)  nach  Schlagititweit  (B.  n. 
H.  Zeitg.  I»V0,  p.  3"y).  Wie  Fürer  angibt,  wird  der  Mayo  Stollen,  der  genau  vermessen  ist.  nach  dem 
Kammcrxyxtom  abgebaut.  Der  Abbau  schp'itet  von  oben  nach  unten  vor.  Zunächst  wird  ein  Arbeits- 
stollen  2  m  hoch  oberhalb  der  reinen  Sal/.si  hiebt  eingebrochen.  Das  überhängende,  salzhaltige  Mergel- 
gebirge wird  mit  l'ulver  abgesprengt,  bi«  die  mergelige  (tipssebicht  erreicht  ist.  Diese  wird  sorgfältig 
abgekratzt,  um  jeden  Nai  hfall  zu  \ ermeiib  n.  Der  Stolleu  wird  reingelegt  und  dann  das  reine  Salz  heraus- 
geholt. Hiezu  werden  mit  einem  Hammer,  der  au  einem  Kude  in  eine  vermählte  l'nke  ausläuft,  während 
der  Kücken  s«dir  lireit  und  —  zu  schwerem  Schlag  —  gewuchtig  ixt,  xunächst  20 — 25  ctu  tiefe  Kinnen  im 
lieviert  um  da*  abzulösende  Salz  gehauen,  das  eine  Fläche  von  etwa  2  (JunilratfiiU  (rund  «»'2  m')  einnimmt; 
dann  werden  Keile  in  die  Kinnen  gulegt  und  winl  durch  Antreiben  das  Stück  abgesprengt.    Hiebet  wird 
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Das  dort  produzierte  Salz  ist  von  reinster  QiialH.il:  es  enthalt  97— 98°/0  < 'lih.r- 
iiatriuin.'i  Die-  ]>n>iluktiotisk<<sh-n  werden  mit  8  \>'us  jier  Maund  (1'7'JK  per  1  f.'  an- 
»•eirehen.  Der  Salzvorrat  dies»T  Salzla«rer  lilßt  toeh  nieht  ermessen.  Iiis  1870  sollen 
ungefähr  22,000.000  Kuhikfuß  <  625.000  ms)  Salz  gewonnen  worden  sein. 

P>is  1889  sind  aus  der  Mnvo-(  !rub«*  allein,  welche  rund  80°/0  der  ganzen  Ausheilt«' 
liefert,  1,500.000*  Salz  ali^  ^ehen  worden,  wovon  die  Heineinnahme  jidirlieh  3.0W.000 
Ku|»ien  (4.800.0<K)K)  ub.'tstie<r. 

J)ie  Produktion  betrug  im  .1.  1805/96  74.751  t-  sie  nimmt  jedoeh  jidirlieh  zn.  Seit 
der  Kn'ltfnunfr  der  Sind  Sa^ar-Staatseisenhalnilinie  und  iler  1  Jherhriiekunjr  des  .bddam- 
Klusses  hei  «"hok-Nizain  hat  sieh  nämlieh  der  Salzhandel  naeh  den  Nordwestprovinzen 
außerordentlich  erweitert  und  wird  jidirlieh  immer  mehr  Salz  aus  den  vorgenannten 
Steinsalzwerken  naeh  Patna  und  tiaya  in  der  Provinz  liehar  >  in  Uenjral)  gesendet,  ein 
(leinet,  welehes  früher  ausschließlich  mit  europäischem  Salze  versorgt  wurde. 

Nach  der  offiziellen  Statistik  betrue;  ilie  Salzproduktioit  aller  Punjab-MiiK-n  im 
Durchschnitte  der  .1.  1898/99— 1902/03  90.025/,  im  .1.  1903/04  92.1 16  <  im  Werte  von 
185.216  K. 

<•)  hie  llimalava-  oder  M andi -  (M u n d i- )  Salzni inen. *)  Diese  bereits  oben 
erwähnten  Salzmiiieii  herinden  sich  in  den  Hill-Statcs,  hezw.  im  Mandi-Staate,  u.  zw. 

von  imti-ii  nach  ol.en  gearbeitet,  ji>d»ch  nur  da*  ganz  weiß»  Salz  gewonnen.  Heim  Fortschreiten  der 
Arbeit  besteigt  der  Arbeiter  einen  Dreifuß;  di<-ser  Arbcitsstuhl  macht,  wenn  lud  einer  Hülm  von  über 
9  m  an  der  |li'<  kf  gearbeitet  wird,  bedenkliche  Schwankungen.  Hin  Jil»tr<--.]»ri'iiirteii  Snlzhlöcki-  werden 
auf  iler  Sohle  ziTschlageu  innl  mui  Fraum  um!  Kindern  am  Kücken  bis  zum  Lagerplatz  getragen.  Damit 
dies  nit'ht  7.11  weit  xii  geschehen  hat,  wird  mit  >l<-iti  Fortschreiten  des  Abhaui's  auch  «las  lüdeise  iIi.t 
Förilerhnhii  immer  weiter  vorgeschoben.  Her  nichlich  entstehende  Abfall  wird  der  tiefsten  Stelle 
der  Grill««  zutretest,  wo  sich  gewöhnlich  Wasser  zu  einem  melir  »der  weniger  großen  Salzsee  sammelt. 
Die  einzelnen  aiisgehnuciien  Kainmern,  welche  dun  Ii  solide  Kiil*|.l'eiler  v.ui  25  —  30  Fuß  (7  5  bis  <J  m, 
n«eli  Flirer  7  — <H  »»)  I'ieke  voneinander  getrennt  sind,  haben  eine  LHnge  von  2;'>0  Füll  (76  m),  eine 
Breite  von  45  Fuß  (iüs;4  m)  und  eine  Hole-  von  'J00  Fuß  (fit  m);  nach  Flir  r  bi-trägt  die  Höhe  36  hi. 
die  Breite  13',',  m  und  die  Tiefe  7ö  «f.  Ilie  t  iruheiigclcisc  sind  iilier  360  m  laut'.  Has  schlechte  ISreiiie.I 
in  den  ( JruUenlii  litem  und  der  starke  I'ii1vcrilaui|>f  venhrbeu  die  Luft  in  der  (irxilie  derart,  daß  es  selir 
schwierig  ist,  eine  L-ut»  Ventilation  jsi,  erlmlten.  Hie  Teuineratur  in  den  Knuimeni  lieträpt  i'i"  \i  (28"  i'\ 
d.  i.  4 — £>"  Ii  (& — 6"C)  inelir  als  im  Freien.  Die  I.oiite  arheiteu  fast  naekt;  an  lirilelii^en  .Stellen  v»  inl 
zum  Schulz»  irejjen  V<Tlet«uii(ren  ein  diekes  Wolltueli  um^i-liHuixt ;  unter  der  Aiisiliinstiin^  liedevkt  sich 
der  Körper  des  Arbeiter*  mit  einer  weiüen  Salzkruste.  Hie  Kutlolinun^  der  Arbeiter  erfolpt  n.-n  li  iler 
aus^ol.rHlienou  Men-e.  Laut  Fürer  xnlill  man  für  1  en>rl.  Kiil'ikfuü  H  IM.  ('Jili',  als»  fllr  Im*  (3.V, 
Kul.ikfuß)  3  32  K,  und  l.rinu'en  80ewt.  S„lz  (4064  ky)  einen  l.»!.u  v»n  4  ltupieu  (»•*  K,  d.  i.  I  &s  K  |.er  1  /\ 
Her  Tajretlohn  eines  »esi  hiekteii  lliiiieris  stellt  sii  Ii  auf  2  tO  ltii|.ien  (3  81  K  .  Die  Selile|>|ier  laden  CO  l'fd. 
(27  kf))  auf  den  KiU  keu  und  vi  rdienen  14— I  C  K,  Kinder  die  Hälfte.  AWiijfe  wi-nlen  lUr  öl,  l>ezülie 
ninl  als  Beitrag  zum  L»lm  il«-s  Wiiirmei?ters  (renuulit  und  l>etra»;en  dureliselinittlieli  30°  ,,  vom  l.oluie. 
Hie  MineunrKeiti  r  feiern  in  der  Woi  lie  am  Sonntag,  Hoiniersta^  und  Freitag,  dann  vier  Monate  in  der 
ltei;enzeit,  so  daß  es  im  Jahre  nur  I3S.  Arlx-itstaj-u  pild.  Die  Arl>eitirfaniilien  widmen  in  Dortern,  die 
läneTi  der  Aldiiiuge  der  Hd^elkette  auf  Ti-rrnsseu  an-ele^l  sind,  \\.1>  lie  zum  Teile  au»  reinem  Salz  aus- 
L't  liaueu  sind  und  in  «ler  Sonne  glitzern.  Hie  Familien  arl>eiteu  Lei  der  SaUuewinuuiifr  in  der  Kegel 
zusammen.  Has  Konsulat  in  liomluiv  (18^8)  lieziffert  ilie  /.alil  der  in  der  Mayo-Mine  liewliaftijrten 
Arbeiter  mit  700,  wiilireuil  Ffirer  aniril't.  daß  im  .1.  ISS2  ^egeii  3600  Mlimier  und  donntdt  suvitd  Frauen 
und  Kinder  lieseliiiftiyt  waren.  Die  wirtseluiftliclieii  Verliiiltnisso  der  Arbeiter  werden  {laut  Ffirer)  als 
nii  lit  »ondrrlii  li  jjute  livzeiehuet :  e*  sollen  <lie  dortigen  Arlieiler  streitsüchtig  sein,  «esliall»  Arl>eiteraus- 
stiinde,  Klugen  und  Keseliwerdeu  ill>er  uiurerei  lite  .\t»*i"i£e  uml  als  K»nse.|uenz  davon  vorfll>er<rehende 
Stillstünde  einer  lirulie  »iler  Kammer  >;ar  nicht  selten  sind  und  s»  laie^e  nulialteu,  lös  der  Beschwerde 
eiit.»|irocheii  »der  naeh^ew iesen  ist,  daß  diese  nicht  hegrilndet  war. 

')  Die  Mayo-<irulM  ii  hatten  in  l'ari»  li»«0  folirende  Produkte  ausgestellt :  ~el«r  schonu  Krislallpru|4>eii 
rötlichen  Steinsalz,  s,  dann  weißes,  kristallinisch  durchscheinendes  Steinsalz;  vlir  reine  Stücke  rötlichen 
Steinsalzes;  j-rolifas-  rices  llaars.il/. ;  Steinsalz  mit  ungefähr  10".D  Natriumsiil|di.Ht  und  10%  Magnesiuin- 
ihhtrid;  (iijis  sowie  auch  Blödit.  der  in  jeuen  «•ruhen  auf  Klüften  des  SO-insalzes  in  schönen,  durcli- 
sichtiu'en,  farldosen  Kristallen  vorkommt  und  vullkoiioueu  luftlieständiir  ist.  i  Weuhart,  |>.  351.) 

*)  Die  S t <•  in sal zgru  lx> ii  von  Mandi  wurtlen  zuerst  durch  die  Kei-enden  Moorcroft  und  Treheck 
etwas  näher  hekannt.  Zu  I walainukhi.  westlich  von  Maudi  und  le.nlösllich  von  Nadaun  trafen  diese 
Keisenden  heiße  (Quellen  mit  stark. im  Sal/ifihalt.  Zn  liumha.  nordw  estlii  h  von  Man.li.  d«s  sein  F.ntstehi'n 
dou  Sal /.frühen    verdanken   s»||.   fanden   sie  *wid  Crul.eu    in  Arheit,   die  j.'.len   dritten  T»!r  ungefähr 
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nordwestlich  von  Simla,  der  in  den  Yorberpcn  de«  Himalaya  2397  m  hoch  «relc»;encn 
(iesundheitsstation  der  englischen  I4<>nmt*Mi-  und  Kaul'mannswclt  Indiens.  Von  der  Nahe 
der  Stadt  Mandi  zieht  sich  in  nördlicher  Richtung  bis  zu  dem  32.  Breitcfjrade  ein 
Hiurelziifr,  welcher  bei  den  Kinjrehorenen  Uokar  ka  Dhar  heißt.  An  seinem  westlichen 
Abh:m<re  tritt  da«  Steinsalz  auf';1)  ^e-renwarti»;  sind  zwei  (Indien  im  Abbau:  die  eine 
bei  (»uma  ist  1500  m.  die  andere  bei  Dran  fr  1000  wi  Uber  dem  Meere. 

Der  Abbau  der  dortigen  (iruben.  der  unter  der  Leitung  von  Kinjreboreiien  steht, 
ertbljrt  in  zieudieli  mangelhafter  Weise  nur  mittels  Taprbnucn.8) 

Nach  der  offiziellen  Statistik  betrujr  die  Produktion  der  Mandi-Minen  im  Durch- 
schnitte der  J.  1898/99—1902/03  4770  t,  im  .1.  1903/04  4G23  t  im  Werte  von  130.135  K. 

>U  Die  Sultanpur- Works.  In  der  Provinz  I'unjab  wird  Salz  außer  in  den  vor- 
genannten Minen  auch  noch  aus  Solquellen  in  einem  15  Quadratiueileu  (39  A'»is)  ein- 
nehmenden Distrikte  südwestlich  von  der  alten  Stadt  Delhi  gewonnen.9)    Dieses  unter 


200  Mattnds  ("*6  0  lieferten.  Da*  Salz  war  Eigentum  des  Hai«  von  Mandi  und  da«  stellenweise  gefundene 
weiße  Salz  war  für  dessen  eigenen  vtehranch  vorhehalten.  Meist  war  da*  SaU  rötlieh,  sehr  dicht  und 
schwer.  Hin  Arbeiter  erhielten  eim-n  Monatslohu  hallt  bar,  hallt  in  Salz;  ihr»!  Bcbi häftigung  war  erblich. 
Da*  Salz  wurde  auf  den  Schultern,  meint  von  Frauen,  au»  der  Grube  getragen.  Ein  zweite*  Salzlager 
famloii  die  beiden  Reisenden  hei  dem  Orte.  I>rung.  Au«  dem  Drung-tJebirgc  entsprang  eine  Solnuellc, 
au*  tlein  tiumha-tiebirgo  nicht.  Dan  Salzlager  ton  Drung,  da«  Mldöstlicli  von  (iumha  und  nordwestlich 
von  Mandi  lag,  schien  den  (ienanuten  Kehr  reieh  zu  «ein.  AU  die  Keiseudcu  im  A jtrtl  und  Mai  in 
Mandi  waren,  kamen  tätlich  wohl  zweihundert  Leute  mit  reichen  Ladungen  vitn  Salz  hei  ihnen  vorbei. 
(  Kärnten,  |..  675.) 

')  Die  genaue  Beziehung  de*  Steinsalzes  zu  den  (tcstcinsachichten,  mit  welchen  es  vorkoiuuit,  i«t 
noch  nicht  genau  festgestellt.  Der  Hau|ttzug  besteht  aus  petrefaktcnlosen,  stark  mctanior|>ho»ierteu  Ton- 
schiefern und  etwa*  Ka)k«lcin.  (Der  letztere  vielleicht  triasisch.)  Dem  östlichen  Fuße  de*  Zuges  entlang 
Hießt  der  Fluß  Ol.  Hnui.lsächlich  auf  dem  linken  l'fer  des  Ol  linden  «ich  die  (Jliinmerfchiet.  r  mit  dem 
Mugucleisunorz,  welch»*  die  Eingeborenen  gewinnen  und  zu  Lu|t|ienci*on  verarbeiten.  Noch  weiter  gegen 
Osteu  treten  die  höherr'ii  (iehirgslnufe  de*  Iiimalava  mit  den  kristallinischen  Ocstcinen  auf.  ticken 
Westen  treten  eine  Ueihe  paralleler  Zilgc  von  tertiären  (Snalik)  Schichten  zwischen  die  Salzlager  um! 
die  große  Eltone  ein.  Außer  den  drüben,  w<i  <lat>  Sulz  selbst  zutage  tritt,  wird  da*  Salugebirge  noch 
durch  da*  Auftreten  de«  sogenannten  l.ukhau  angezeigt,  welcher  ilas  Sal/.  überlagert,  während  /.ahlreiclte 
Salzquellen  die  (iegenvsart  de*  Salze»  unter  «lein  Lukhan  verraten.  Die  Liingonausdcliuung  de*  Salz 
Vorkommens,  soweit  et»  durch  die  drüben,  den  Lukhan  uinl  die  (fucllen  angezeigt  ist,  betrügt  25  Am. 
Der  Lukhan  hat  eine  Mächtigkeit  von  3 — 12  in.  Seine  gewöhnliche  Farbe  ittt  nurpurrot,  es  kommen 
alter  auch  weiße,  schwarze  oder  noch  andere  Varietäten  vor.  I>er  Lukhan  ist  eine  leicht  y.crreiltlicht) 
Mischung  von  Ton  mit  rauhet-kigeu  desleiuste  ilc  n  und  kleinen  HrucliKtiickeu  von  ver»chiedeiu  n  Mineralien. 
Seiner  t»anr.en  Knu-heiiiuii<r  nach  i.«t  er  da*  Kenidiinm  v.m  ant't.'elö*tem  Steinsatz.  Auch  nicht  die  ^erinir*te 
Sjtur  von  (üit*  rindet  sich  in  dienen  Al'la^erunjreii,  <d»t;leich  tler  (Ji)i*  dm'h  s.tu*t  ein  sn  treuer  llejrleitcr 
ile*  St4'insalzt"*  ist.  Ilas  au»  den  (irulten  ijewonuene  Steinsalz  hat  25";u  Beimischung  von  unaullöslicher 
Sultstanz.  Dient»  Itesteht  aus  Ton,  Sand,  rauhecki^en  Teilchen  von  rotem  und  Mauern  Kalkstein  und 
(Juarz,  Iiis  zu  3  er»»  Dicke,  EUeujrlanzhlättchen,  kleinen  Khomhoedorn  von  Dolomit  und  hie  und  da  Eisen- 
kies.   (Dr.  11.  Warth,  Ost.  Zeitschr.  t'.  B.  u.  H.  1876,  j».  386.) 

»)  Hieriiher  herichtet  Dr.  Warth  a.  a.  t».:  I  nterinlischer  Ahl-an  rindet  keiner  statt,  sondern  es 
werden  hehufs  Ta^liaues  die  fllierlietfendcu  tlesteinstrilnimer  *<t  kärglich  und  unsystematisch  heiseite 
geschafft,  tlaß  da*  Letten  der  Arheiter  sehr  oft  «jefährdei  wir>l  uml  /u^leich  die  Befriedijrmi;;  des  Stein- 
«alxltedarfe*  zuweilen  in  Fra^r«-  (»>>»tt;llt  w  ird,  ohifteich  nicht  mehr  als  5tKt0  metritx'he  Tonnen  Mautlisalz jährlich 
irchraucht  wenlen.  ülterrascheinl  ist  es  tlairejjen  zu  sehen,  daß  die  Ein^eliorenon  hier  da*  Schlitzen 
tlett  Stei  iiualze»  mittel«  Wasser  i>ntkti/.ieren.  Ks  wird  ihnen  «lies  leicht,  weil  süßes  Wa**er  zur 
Hand  ist  und  die  heim  Schlitzen  entstehende  Satzsole  entweder  ohne  weiteres  von  seihst  nhrlicßen  k.mu 
oilor  doch,  nachdem  sie  auf  nur  jreriiii»e  Höhe  geholten  ist.  Letztere*  «retu-hieht  durch  einfaches  Schö|tfeii 
mit  der  llantl.  Die  Beiniisrhune;  der  harten  (iesteinsteilchen  und  des  Sandes  zu  dem  Steinsalz  würde 
ilherdies  die  Keilhauouarhcit  erschweren  und  ist  nu«  diesi-m  (iruude  die  Wassorsehlitainethode  umso 
wünschenswerter.  Die  Mächtigkeit  de*  Steinsalze*  ist  Ids  nu  12m  Ix-kaniit,  nicht  mehr,  »eil  kein  Be- 
ohachter  Iiis  jetzt  das  Sslzla^er  zum  dureh^raheii  <»i-»ehen  hat  Zuweilen  werden  reine  Massen  inmitten 
des  gewöhnlichen  unreinen  SjOzcs  irefuuden.  Mii^licherweise  tiintcn  »ich  vielleicht  in  größerer  Tief«  jranae 
Bänke  vi>n  reinem  Salz. 

•)  Karsten  enthält  fjt.  6f(5)  folgende  einem  älteren  (18'J1>)  Keisel.erichte  von  Hnrdie  enti  inieuen 

Auirahen:  Der  Bhart|tur-Distrikt,  auf  der  Slld«e*t^ren/e  des  tian^e*-  und  .Inmu.t-Tales,  hihlef  eine  Elteue 
von  60  Fuß  (rund  20  in)  «her  dem  Juinna  Fluß  und  ist  meist  mit  «Im  gewöhnlichen  Alluvioneii  tler 
tianpes- Provinzen  bedeckt;  tiarunter  kommen  dreierlei  .Sandsteine  zum  Vorschein,  die  vortreffliches  Bau 
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«lein  Namen  „Sultan  pur -Salzu  bekannte  Salz  ist  von  geringerer  Qualität,  schmeckt  etwas 
bitter  un«l  seheint  »lieser  Eigenschaft  wegen  langsam  aus  dem  Handel  zu  verschwinden. 
Seine  (iostehungskosten  sollen  2o  annas  per  Maund  (ß"70  K  per  1  t)  betrafen.  Nach 
der  offiziellen  Statistik  belief  sieh  die  Produktion  dieser  Werke  im  Durchschnitte  der 
.1.  1898/99—  1902/03  auf  2603  f.  im  .}.  1903/04  auf  2836/  im  Werte  von  3<.019  K. 

f)  Die  Hajpntaiia-Salzwerke.  Das  sieh  südlich  an  die  Provinz  Punjab  an- 
schließende (iebict  der  ]{  a  j  pu  tana  -  f  Padseh  |>u  t  a  na  -  )Sch  utzstaa  ten  mit  der  sich  bis 
in  die  Provinz  Sind  erstreckenden  großen  Salzwüste  Thar1)  ist  reich  an  Salzseen,  welche 
nach  Westen  zu  sich  mehren  und  von  denen  insbesondere  die  Seen  von  Sambhar, 
Didwana,  Pachbadra  ( Punchbuddur  )  und  Kallodi  (Phalodi)*)  zur  Erzeugung 
von  Salz  ausgenützt  werden. 

Der  größte  darunter  ist  der  westlieli  von  der  Stadt  .laipur  gelegene  Sambhar- 
See.  der  ein  Sammelbassin  für  das  vom  umliegenden  Land  in  der  Regenzeit  abtließende 
Wasser  darstellt:  wenn  er  voll  ist,  besitzt  er  20  Meilen  (32  km)  Lilnge  und  2 — 7  Meilen 
(3 — HÄm)  Preite.  Kr  ist  itußerst  seicht:  sein  IMt  besteht  aus  parallelen  Lagen  von 
Ton  und  Samt.  Der  Buden  senkt  sieh  von  »lein  t'fer  zur  Mitte  des  Sees  so  langsam, 
daß  die  größte  Tiefe  monatelang  weniger  als  1  »»  betrügt  und  daß  nach  den  heftigsten 
Regengüssen  die  grüßte  Tiefe  des  Sees  höchstens  3  m  ausmacht.  Der  See  ist  Eigentum 
der  .laipur-Mcvpore-  t  und  .lodhpur-Staatcn,  welche  ihn.  bezw.  die  Salzerzeugung  aus 
ihm,  seit  dem  .1.  1870  der  indischen  Regierung  verpachtet  haben.  Letztere  zahlt  dafür 
700.000  Ks.  1 1.120.700  K)  und,  sobald  die  Produktion  63.135  engl.  Tonnen  (64.148  *) 
überschreitet,  40°/0  vom  Preise  des  verkauften  Salzes.  Diese  Mehrzahhing  betrügt  im 
Durchschnitte  jährlich  200.000  Rs.  (320.200  K).  Die  Arbeitssaison  dauert  gewöhnlich 
von  November  bis  Mai;  da  sie  von  den  vorher  gefallenen  Hegen  abhängt,  so  wechselt 
sie  jedoch  h  stufig  und  ist  auch  die  Salzausbcutc  großen  Schwankungen  ausgesetzt,  ,le 
nach  der  Art  der  Erzeugung  unterscheidet  man  drei  verschiedene  Salzsorten: 

a)  Das  Kyar-Salz,  das  innerhalb  des  Sees  in  permanenten  gemauerten  Abteilungen 
(  t  'ouipaitments:  „KyarsT  genannt  »  erzeugt  wird,  die  zu  dein  Zwecke  angelegt  sind,  die 


matcrial  Iii-fern.  Diu  Schichten  lie^.-n  horizontal.  Soviel  bekannt,  schließen  sie  kein  Steinsalz  ein,  doch 
ixt  <ler  Buden,  nun  Ton,  Knlkerde,  feinem  (Juarzsnitd  und  Ulimtncrschuppen  z.usanimei^sctzt,  bis  z.ti  großer 
Tiefe  mit  Satzteilen  geschwängert,  die  als  Fftloreszcnz.cn  oder  mit  dem  IJilel)  wasser  al"  Salxsolen  /.um 
Vorschein  kommen.  Hie  salzhaltige  Frde  wird  dort  ausgelaugt,  di<»  KfHorcszcnzen  werden  in  Wiisscr  auf- 
gelöst und  der  Salzgehalt  heider  wird  durch  Ahduusten  gewonnen.  Die  Solquellen  veranlassen  einen 
bedeutenden  Betrieh.  Diejenigen,  die  aus  nO  -  CO  Fuß  (l  f>— I S  wi)  Tiefe  kommeii.  sollen  am  reichsten 
und  besten  sein,  «her  nicht  leicht  ilher  3*,0  Kochsalz,  enthalten;  die  au*  mehr  als  64  Fuß  (19'Btn)  Tiefe 
aufsteigenden  (Quellen  geben  ein  Salz,,  das  heim  Ahduiistcn  nicht  mehr  in  Würfelgt^talt,  sondern  als  feste. 
Salz.krusb»  am  Boden  der  Abdunstuug*gruben  sich  anlegt.  Die«  Kai*  enthält  ttlaubersalz,  kohlensaure* 
Natnui  und  Fisen  und  hat  eimn  bitterlichen  Geschmack. 

•)  S.  oh««n  |>.  :■»»  Anm.  I,  Z.  H  v.  u.  —  Karsten  enthalt  (p.  <>8ü)  «her  das  Salzvorkommen  im  süd- 
lichen Punjah  und  in  den  Bajpatuua-Staatcn  folgend«»  Angaben:  Der  ganze  Weg  nördlich  von  Delhi  Ins 
/.um  Sutlej  (ilher  Sharunpore?)  ist  nach  Jacuuemont  eine  unhegrenz.te,  saudige,  salzige  Fheue,  bedeckt 
mit  dornigem  Gesträuch,  worin  hin  und  wieder  einige  höhere  Bäume  vorkommen ;  /.um  Teil  bildet  sie 
auch  eine  nur  mit  Kriiutern  bewachsene  Stepp«».  F>ie  gleichen  Bodenverhältnisse  finden  sich  westlich  vor, 
nur  daß  sich  hier  der  Salzgehalt  des  Bodens  auch  durch  eine  Bei  he  von  Sal/.-eeu  zu  erkennen  gibt, 
die  je  mehr  gegen  Westen  auch  an  Anzahl  zunehmen.  Besonders  groü  ist  der  Salz.gehalt  des  Boden» 
zwischen  dem  Indus  und  dem  in  den  Kann  of  Cutch  mündenden  l.uui  —  dem  Gebiete  der  Indischen 
Wüste,  auch  Thar  genannt  — ,  als  ob  alles  aus  dem  nördlichen  Hochlande  durch  die  Quellen  und  FliWc 
herahkoinmende  Salz  in  dem  Boden  dieses  Flachlandes  durch  Verdunstung  konzentriert  würde.  Hein 
Salzgehalte  der  fruchtbareren  Stoppen  schreibt  Burnes  die  kräftigere  Natur  und  größer«»  Ausdauer  d«»r 
Kamele  von  Sind  zu.  Als  den  größten  und  bekanntesten  der  erwähnten  SaUseen  nennt  schon  Burnes. 
den  Sanibhar-Seo  südwestlich  von  Delhi,  aus  dem  jährlich  grolie  Mengen  von  Salz  gewonnen  werden. 
Ferners  erwähnt  dieser  Ueisen<le  le.ch  den  Fach  bat  ra- See,  der  weiter  südwestlich  vom  Sauihhar-See 
und  schon  am  rechten  Ffer  des  Limi  liegt. 

*»  S.  p.  46  Anm.  2. 


Digitized  by  Google 


Ilritbuher  Hesit*  „Indien":  Salz-Vorkommen  und  -Gcwinnutiff. 


45 


Produktion  von  Salz  auch  dann  zu  ermöglichen,  wenn  es  infolge  ungünstiger  Verhält- 
nisse auf  diu  beiden  folgenden  Arten  nicht  erzeugt  werden  kann. 

Solcher  Kyars,  die  durch  Fußwege  in  Pfannen  von  2  Kuß  (O  G  m)  Tiefe  geteilt 
sind,  gibt  es  10;  sit-  sind  außerordentlich  rein  gehalten  und  das  darinnen  gewonnene 
großkristallinischc  Salz  ist  daher  von  feinster  (Qualität. 

In  guten  Jahren  beträft  die  Produktion  rund  37.000«. 

ß)  Das  Pfannensalz,  welches  etwas  minderer  Qualität  als  das  vorgenannte  und 
auch  weniger  schön  kristallisiert  ist. 

Diese  Sorte  wird  in  seichten  Kassius,  sogenannten  „Pfannen1*  oder  „Rrunncn*,  ge- 
wonnen, die  entlang  des  Seeufers  bis  zu  einer  Distanz  von  20  Meilen  (32  km)  zerstreut 
liegen  und  alle  Jahre  erneuert  werden  müssen.  Diese  Pfannen  werden  aus  Lehmerde 
hergestellt  und,  sowie  das  Wasser  im  See  langsam  zurücktritt,  werden  gegen  den  See 
zu  immer  neue  angelegt.  Sie  sind  durch  Laufgritben  miteinander  verbunden.  Aus 
diesen  wird  die  Salzsole  auf  die  primitivste  Weise  entweder  mittels  Handpumpcu  oder 
mittels  Kübeln  in  die  höher  gelegenen  Pfannen  geholten. 

In  einer  halbwegs  guten  Saison  werden  auf  diese  Weise  ungefähr  93.000 1  Salz 
gewonnen. 

y)  Das  Seensalz,  das  sich  im  Rctt  des  Sees  niederschlagt,  wenn  dieser  infolge 
der  Verdunstung  zurücktritt.  Die  Ausbeute  an  solchem  natürlich  gebildeten  Salze  be- 
trägt rund  37.000  O) 

Die  höchste  Totalausbeute  au  Salz  aus  dem  Sambhar-See  ergab  das  J.  1883/84 
mit  264.453«,  die  niedrigste  das  J.  1892/5)3  mit  bloß  3371  <;  das  erster«  war  ein  ab- 
normal günstiges,  das  letztere  ein  abnormal  ungünstige  s  Jahr  mit  41  /oll  (104  cm)  Regen, 
d.  i.  15  Zoll  (38  cm)  mehr  als  die  bis  dahin  beobachtete  höchste  Regenmenge,  wodurch 
das  in  Rildung  begriffene  Salz  immer  wieder  von  neuem  vernichtet  wurde. 

Wegen  dieser  großen  Schwankungen  wird  in  glinstigen  Jahren  soviel  als  möglich 
erzeugt  behufs  Aufstapelung  von  Vorräten.  Zu  Reginn  des  J.  1883/84  betrugen  in 
Sambhar  die  Salzvorräte  109.028 «;  erzeugt  wurden  in  diesem  Jahre,  wie  erwähnt, 
2Ü4.4Ö3  t  und  verkauft  136.900  t.  Zu  Hude  des  J.  1892/93  machten  die  Verkäufe 
190.013«,  die  Vorräte  dagegen,  trotz  der  geringen  Krzeugung  von  3371  «,  noch  immer 
10.492  <  aus. 


')  Warth  veröffentlicht  folgende  Durchschnittsergebnisse  von  Analysen,  die  im  Winttsr  18<»9  70  mit 

a.  Sole  vum  Inhalte  «I.  «  Sambhar  -See»  seihst, 

b.  Sole  aus  den  im  Sei-  >;ejjrabcuen  Löchern  (Pfannen), 
<•.  Mutterlauge  von  der  Souuen-Sal/.fahrikatioii, 

d— f.  drei  Mittler  von  dun  nährend  der  Siil/.Lrzeujjuii«:  «rebildeteu  Krusten 
ausgeführt  vrordcu  «ind : 

«.  b*  c.  <l.  e.  /'. 

Chlornatrium   224  182  Vit  24  5  9ö  IS  1 

Schwefelsaure*  Natrium   21  20  7  7  57  0  74  1  67  5 

Kohlensaure*  Natrium   0  4  0  5  3  1  110  IS  8  10  « 

Wmwt   761  7U-8  68-7  2-4  1  2  100 

Unlösliche  Substanzen  .  .  —  —  f8  08  20 

Summe  I0U  O  100  0  WH  IMi  7  '.ts-4  1»S  J 

AI«  »ehr  interessant  bezeichnet  Warth  die  jrerinjfo  Menge  des  bei  den  beiden  Analvscn  d.  und  r. 
gefundenen  Wuhit»,  woran«  er  folgert,  daß  schwefelsaure»  Natrium  in  wasserfreiem  /.Utlande  aus  gesät- 
tigter Salzlösung  ohne  Mitwirkung  künstlicher  Temperaturerhöhung  kristallisieren  kann.  In  iler  Mutter- 
lau^«  konnte  eine  Spur  von  Hrom  nachgewiesen  werden,  aber  kein  Jod.  Auf  Salpetersäure  wurde  auch 
geprüft,  aber  ohne  Krtolg.  —  Nach  dem  h"ci*eberiehte  der  .Novarn"  wird  das  natürliche  Salz  des  Sambhar- 
.Sees  —  der  Sonne  ausgesetzt  —  vollkommen  trocken  und  hart  und,  obwohl  .-nifanc*  von  rötlicher  Farbe, 
»ehr  bell  und  von  gutem  Oeschinacke. 
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Ks  boliofen  sich  1895/9«  die  Kr/eu-runfrs-  und  Mae;azinierunjrsko.sten  auf  6  pies 
per  Maund  (1*34  K  per  1  *)  und  mit  Hinzurechnung  des  Überwachungsdienstes,  des 
Pachte*  und  einiger  'anderer  kleinerer  Ausladen  auf  3  annas  8*4  phs  (9*91  K  per  1  t\. 
Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  stellte  wich  loco  Krzeujrunfjsstiitti'  auf  4  annas 
Oll  pies  per  Maund  (1074  K  per  1  f  >.  or<rab  also  einen  Reingewinn  von  371  pies  per 
Matind  (0*83  K  per  1  t),  d.i.  (hei  einer  Produktion  von  101.343/)  im  ganzen  rund 
83.900  K.  An  Sambhar-Salz,  da*  hauptsächlich  in  den  Xordwestprovinzon  und  in  Öndh. 
dann  in  Rajputana  seihst  sowie  auch  in  Zentralindien  konsumiert  wird,  wurden  im 
Durchschnitte  der  .1.  1898/99  1902/03  139.591  im  J.  1903/04  124.045/  im  Worte 
von  1,330.220  K  .-r/eu-rt. 

Der  dem  .Jodhpur-Staate  {rchöri<re,  an  die  indische  He^ierunp  filr  200.000  Ks. 
(320.200  Kl  verpachtete  Didwana -Salzsee  ist  3  Meilen  ("n  km)  lanp  und  1  Meile 
(]'Qkm)  breit.  Die  Salzcrzeu<run£skniiipa";no  dauert  hier  vom  Februar  bis  zum  llejrinn 
d<  r  Kejrensaison.  Die  Salzproduktion  betrug  in  den  .1.  1898/99-  1002/03  durchschnittlich 
8207  *.  "im  J.  1903/04  8055  *  im  Werte  von  10.19«  K:  die  fiestehun-s.  und  Ma-razins- 
kosten  machten  etwas  über  «  pies  per  Maund  < '1*34  K  po'"  '  'J.  einschließlich  der  Kosten 
filr  den  Pacht  und  die  Überwachung  sowie  aller  sonstiger  Nebenspesen  2  annas  9*32  pies 
per  Maund  (7*44  K  per  1  *)  aus. 

In  Pachbndra1)  wird  Salz  aus  <i ruhen  gewonnen,  die  in  einem  Terrain  freieren 
sind,  das  früher  wahrscheinlich  ihis  Bett  eines  Flusses  «rewesen  ist  und  eine  Ausdehnung 
von  6  Meilen  ( 10  km  i  in  der  Län-je  und  21/,  Meilen  (4  km)  in  der  Breite  hat.  In  diesen 
gleichfalls  vom  Staate  .lodhpur  *Ut  indischen  Ko«riornn<r  für  jährlich  170.000  Ks. 
(272.170  Kl  verpachteten  Salz^rubon  wird  das  {ranze  Jahr  hindurch  «rearheitet,  aus- 
genommen dann,  wenn  infolge  heftiger  Kepen  oder  Sandstürme  die  Produktion  unter- 
brochen werden  muß.  Die  .lahreserzeu-run^  bezifferte  sich  in  den  .1.  1898/99 — 1902/03 
durchschnittlich  auf  30.108*  und  im  .1.  1903/04  auf  25.055  *  im  Werte  von  100.754  K. 
Im  .1.  1895/9«  betrugen  hier  die  Gestehungskosten  3  annas  3*91  pies  per  Maund  (8  91  K 
per  1  <). 

Aus  dem  Salzsee  von  Fa lodi  (Phallodil  wurden  im  obengenannten  Jahr«  212* 
Salz  rrzenpt.*) 

Außerdem  wird  in  Nordindien  noch  in  einigen  Salpeterfabriken8)  als  Rückstand 
auch  Kochsalz  pewonnon.  Die  Monpc  dieses  Salzes  betrug  in  ilen  .).  1898  99 — 15102/03 
durchschnittlich  1915*,  im  .1.  1903/04  1832*  im  Werte  von  l«.3«7  K. 


')  Naeh  dem  Heiselierichte  von  Bitme*  (Karsten  p.  68G)  fand  im  Salzsei-  von  Punchbnddur  (Pacli- 
batra)  »sine  eijretitilmlielie  Art  der  Salzgewinnung  statt.  F.»  wurden  10  l*ntf  (3  »■)  tiefe,  120  Füll  (37  m) 
lanjre  und  40  FuÜ  (12  m)  Weit«  (trüben  in  den  salzri'irhrn  Hoden  i»«prali»!ii.  An»  doli  Wänden  dieser 
Gruben  sihwilzl»-  da*  salzhaltige  Wasser  herv..r,  sammelt.-  sich  in  der  Grube  an  und  ^wurde  mit  den 
/weisen  ein.-  Wfistenstraiuhes  (murroor-e)  bedeckt,  wodurch  man  das  Kristallisieren  des  Salles  beför- 
derte. Nach  zwei  .lahren  pflegte  dann  die  tfanze  Oberfläche  mit  einer  oft  4—6  Füll  (12— l'&m)  mäch- 
titri'ii  Salzschicht  überzogen  zu  sein. 

■)  In  der  offiziellen  indischen  StatiMik  wird  bezi'iplich  der  obpenrumtin  KalxerzeujrunKwtiitten  fol- 
gendes aii<refilhrt:  Das  Inland  Clustern* Department  übernahm  im  April  1878  die  Di d  w a n a-Sal zque I le 
und  im  Oktuher  1K7S  l'achbad  ra,  l'alodi  und  I,uni  vom  .ludhpur -Staate  in  Pacht.  An  der  Luni- 
Quelle  ist  seit  1880/81  kein  Salz  mehr  erzeugt  worden;  die  Fa  lo d  i-O,  uel  1  o  wurde  im  Oktober  1897 
aufj»epeboil. 

■)  S.  p.  66  Anm.  6. 
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Produktionsergebnis  <lcr  Kajputana-Salzwerko  in  den  .1.  1898/99 — 1903/4. 


(Nach  .Fi»,  nml  Comm.  «tat.  of  lirit.  India"  1903  p.  18  und  1904  p.  32.) 


.Sa  nilihar- 

1  > i «l  w Uli»- 

Fach  l)a<lrn- 

€4  <l  r»  (1  III  III  U  II 

Iii  ik>u  Jahren 

S   (•  e   II  sülz 

in!'*"/.'!'  . 

......... 

21b.977  t '} 

4.487  < 

24.481  « 

245.945  « 

1899/ WO 

«y.o  iv  t 

8.ob;>  < 

44.JJ1  r 

l^J.4oo  « 

<  1900/01 

49.560 < 

8.423  < 

28.074  t 

86.057  < 

1901/02 

249.991  « 

1.702 « 

42.539  « 

294.292  t 

|   1 902/03 

101.755« 

17.800/ 

40.017« 

100.172« 

Mittel.  . 

139.591 1 

8.207  < 

30.108« 

183.900  « 

  1 

75-9  % 

100% 

124.045  f. 

8.055  « 

25.055  < 

157.155« 

1903/04 

Wert  im  ganzen 

1,330.220  Ks> 

10.19(5  K 

100.754  K 

1,447.170  K 

„         IM'!'    1  t  .  . 

1072  K 

2  01  K           4  02  K 

9  21  K 

Salzproduktion  in  Nordindien  in  den  .1.  1898/99  1903/04. 
(Nach  „Fin.  «utl  ('omni,  fütat.  „f  lirit.  Imlisi"  1903  p.  18  uii.l  1901  p.  3'.'.) 


Kohat- 

l'iinjal>- 

Man-li 

Snltan- 
pitr- 

Uajpu- 

t.HUI- 

Sab.  al» 
X«jlii'ii- 
proiltikt 

In 

Salpit.T- 
rartitio- 
rien 

M  i  ii  ii 

\V  ♦>  r  k  e 

Gr-anit-  ! 

In  <len  .Jahren 

S  t  <•  i  ii  .1  a  1  z 

Salz  aus 

SeenaiU 

iTseeuiriin^ 

b 

■ 

b 

b 

M  o  i>  ir 

n  ii  e  n  ') 

1898/99   

,  1899  900   

1900/01   

1901/02   

1902 03   

17.480 
17.902 
15.127 
15.193 
14.897 

92.5U3 
92.878 
82.775 
93.213 
88.755 

4.820 
4.091 
4.184 
4.918 
5.230 

2.709 
2.843 
2.835 
2.252 
2.378 

245.945 
132.466 
80.657 
294.292 
160.172 

2.090 
1.719 
2.009 
1.095 
2.061 

365.559 
252.559 
193.587 
4 11. 503 j 
273.493 

Mittel  I  o; 

16.133 
54 

90.025 
301 

4.770 
10 

2.003 
0-9 

183.906 
61-4 

1.915 
06 

299.352 
1000 

3  j  Monge  « 

eojWert  imgatizen  K*  i 
~|    *    per  1«  .K 

15.830 
36.303 
229 

92.110 
185.210 
2-01 

4.023 
130.135 

28-15 

2.830 
38.01'.» 
13  11 

157.155 
1.447.170 
9-21 

1.832 
10.367 
8-93 

274398 
1.853.210 
075 

n  —  von  der  K«gi«ruu£  erzuu^to»  Salz. 
1.  =  nndurwiMtig  erzeugte*  .Salz. 


2.  Zentralindien. 

Hier  findet  nach  der  offiziellen  Statistik  nur  in  dem  zu  den  MahnUhri-Staaten 
gehörigen  (Jebiete  von  (iwalior  eine  Erzeugung  von  Salz  statt.*)  Diese  betrug  im 
Durchschnitte  der  J.  1898/99  bis  1902/03  440«,  im  J.  1903/04  497  «  im  Werte  von 
34.129  K. 


')  1  mauud  -=  37-324  kg.  *)  1  Kupio  =  1  «01  K. 

*)  „durch  Verflunxlutijf  von  Solel»i.'ern"  („l>y  evapur.itiou  froni  Krim-  depusit.«")  wie  in  Hajputnua. 
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Nach  Fiirer  »oll  in  Zentralindien  im  Vindhya-<ie.hir<re,M  u.zw.  im  Flußgebiete 
des  Narbada  i  N<  -rhudda )  Steinsalz  auftreten,  das  aber  nicht,  ausgebeutet  zu  werden 
seheint:  sonst  ist  das  Innere  der  vordcrindiKehcn  Halbinsel  arm  an  Salz. 

3.  Baluchistan  ( Bei  u t schista u  i. 

In  dem  im  äußersten  Westen  Britisehindicns  zwischen  diesem,  Afghanistan,  Bersien 
und  dem  Arabischen  Meere  ^eh^enen  Schuf  zstaatc  Italuehistan  wird  plcichwie 
in  dem  bereits  dein  Indischen  Kaiserreiche  einverleibten  nördlichsten  Teile  desselben. 
Britisch-Baluehistan,  an  verschiedenen  Stellen  sogenanntes  Krdsalz  er/.eupl.  Laut 
Angabe  der  Konsulats-Afreiitie  zu  Karachi  befinden  sich  solche  Krdsalz- Faktoreien  i'earth 
sah  factories) 

«)  in  Baluchistan:  im  siidlichöstlich  •rele^ciieu  Las-  i'Las-)  Beta -Staat  zu  Kau- 
birar;  im  nordwestlichen  Karan  beim  Hain  un-i-.Ma. seh kel  Mashkhcl  Hanum': 
im  nordöstlichen  Kelat  i  Kalat  )  Staat  zu  (iajan,  Ihall  (Vi  und  Schoran  lShoran>:  dann 

b)  in  Britisch-Baluehistan:  im  Se-i  Circle  des  Bishin  (Bischin-)  .lahsil; 
endlich 

c)  in  den  Ajrenc y-Territorien:  im  Zhob-  (  Shob-  V)  und  f  'hairai-I )istrikt. 
Das  in  <  !ajan  gewonnene  Salz  soll  von  «jutcr  (Qualität  sein. 

Th.  Ward  f,pibt  an.  daß  Baluchistan  Salzwerke  zu  Lyari  im  Süden  besitzt  und 
daß  in  den  (jehirgen  zwischen  Kelat  und  Kutsch-f  iandava  ('(juudava '  Steinsalz  von  roter 
Farbe  vorkomme. 

Uber  die  Höhe  der  fast  ausschließlieh  zur  Deck  im*:  des  Bokalverhratiches  dienenden 
Salzproduktion  dieses  fiebietes  fehlen  nähere  Angaben:  die  offizielle  Statistik  enthält 
hierüber  keine  Date  n. 

4.  Die  Brilsidentschaft  Bombay. 

a)  Die  Salzwerke  der  Brovinz  Sind.  In  Sind,  der  westlichsten  Brovinz 
Britiseh-Indiens  mit  dem  Delta  des  Indus,  in  deren  (Jebiete  es  ehemals  Hunderte  von 
kleinen.  Uber  die  «ranz-e  Brovinz  verstreuten  Krdsalz-Faktorcicn  pab.  wird  dermalen  nur 
noch  au  drei  <  )rten  Salz  gewonnen.    I  )er  «rrößte  Teil  des  Salzbedarfes  dieser  Brovinz 


')  (Ther  da.H  Vorkommen  von  Silin  in  dem  niullichfit  Vorderindien  enthalt  Karsten  (|>.  68»)  folsrende 
Aujrabcn :  I-'niukliii  liexeichnete  da*  Vorkommen  von  Steinsalz  im  nördlichen  AKfsll  de»  Vindhva- 
I»  c  Ii  i r (je«  als  sehr  W4»lirnefi«-i nlieli.  Der  Ueisende  l>au;forliold  erwillint,  «laß  am  SüdaMalle  der  Vindhva 
Ketle  im  FliiütreliU-te  de*  Nerluulda  auf  dem  l'lateau  \oti  Peeliah  (Khande*)  hantig  Steinsalz  vorkomme, 
ohne  jedoch  die  Fundorte  näher  nu/,<i},-cheii.  Ha*  l'lat.-au  v..ri  l'ectiah  i»t  eine  kultivierte  Khene.  aher 
da*  dani  l.enliL^end"i  von  Dentin  i»t  ein  wildes,  hlljreliires  l.nnil,  mit  niedrigem  (Je-trilp).  hedeekt.  Die 
»ich  heraushelfenden  Felsen  bestehen  irrölitontcil*  an»  feinkörnigem,  lichtem  oiler  irelldichhrauuein  Kalk- 
stein, worin  schwache  Scliichten  von  Dolomit  und  noch  schwächere  von  irrol>körni|feni,  kie*cligeiii  Sand- 
stein mit  "/uarz^cschiclie  und  feinkömiovui,  rotem  Merkel  vorkommen;  letzterer  besonder*  in  der  Nahe 
von  Satida.  Nördlich  davon  sind  (ii|«s  und  Steinsalz  häutig  vorkommende  Mineralien.  Da*  Gestein,  worin 
der  Xerl.ndda,  wenigstens  zwischen  Mundle.sir  (Mundlcssur)  und  (hichuldah,  eingeschnitten  int,  besteht 
au*  Trni»|i  und  Basalt.  Zwischen  beiden  Orten  *ind  die  I'fer  des  Ncrhudda  W—  70  FnU  (Fi— '21  m)  hoch 
und  bestehen  auller  einer  dünnen  Schichte  von  reicher  1  liimusordc  aus  /.»ei  bestimmten  Alluviahu-hichtcii. 
Die  oliere,  sehr  hell  gefärbte  enthält  sehr  viel  verhärteten  Merkel  (Konkar)  und  ist  sehr  stark  mit  Koch- 
salz imprägniert,  da«  von  den  Kiiigebo reuen  gewonnen  wird,  indem  sie  es  auslangen  und  dann  die  Sole 
in  dachen  Behältern,  die  an  den  Nerhudda-l'feni  stehen,  an  der  Sonne  verdampfen.  Diese  Schicht  hat 
gewöhnlich  eine  Mächtigkeit  von  HO — 40  Füll  {9— I'.' m).  Hie  /.weite,  tiefere  Schicht,  die  von  der  ohereu 
durch  eine  «'hart'  bezeichnete  horizontale  Linie  ahgosondert  und  stärker  rötlich  gefärbt  ist,  enthalt  «dir 
viel  ko)ileu*aurex  Natron  verunreinigt  mit  Kochsalz.  Diese  Schicht  ist  selten  stärker  als  10 — 15  Fuß 
(3—  4*5  in«)  und  liegt  unmittelbar  auf  dem  Basalt,  der  das  Flußbett  liildet.  In  trockener  .lahre»/.ci»  hilden 
beide  Salzarten  au  der  Oberlübbe  die«er  Schicht  eiu<-  dicke  Kltloreszenz.  und  diese  allein  »ird  von  den 
Kinwohiieni  ^e«aimuelt,  al»  r  nicht  au*pdau<;t,  sondern  r.>li  verkauft. 
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wird  aus  den  im  .1.  1878  eröffneten  Saline»  von  Maurypur  gedeckt,  welche  auf  der 
Moach-Kbene.  7  Meilen  (11  Ami  westlich  von  der  Hauptstadt  Karaelii  (Karatschi) 
<relrjren  und  mit  dieser  (als  natürlichem  Versandplatz  für  die  Produkte  des  •ranzen  Indus- 
gebietes)  wichtigen  Halenstadt  durch  einen  Kanal  verbunden  sind.  In  diesen  Werken 
wir«!  Meersalz  mittels  ihr  Sonnenwilrnie  in  ähnlicher  Weise  gewonnen,  wie  dies  im 
folgenden  hinsichtlich  der  Salinen  Bombays  beschrieben  wird.  Die  Kampagne  dauert 
hier  das  ganze  .Jahr  hindurch,  ausgenommen  wenn  es  regnet,  was  jedoch  selten  vor- 
kommt. 

Ferners  wird  noch  Seensalz  unge fuhr  in  gleicher  Weise  wie  in  den  vorhesprochenen 
Salzwerken  der  l»a  jpiitana-Staaten  aus  den  Salzseen  Sarau  und  Dilvar  erzeugt, 
welches  fast  ausschließlieh  von  den  Kinwohnern  «ler  Distrikte  von  Thar.  Parkar  und 
Haidarabad  i '  H yderabad,  am  Indus  i  sowie  von  jenen  des  Staates  Khairpur  konsumiert 
wird.  In  diesen  1879  bezw.  1882  eröffneten  Salinen  wird  nur  withrend  des  Winters 
gearbeitet.  Das  Salz  bildet  sieh  in  einem  See,  aus  dem  es.  wenn  das  Wasser  austrocknet, 
herausgeholt  und  aufgespeichert  wird.  An  den  ohgonannten  Staat  Khairpur  wird  es  zur 
F.ntsehildiguiig   flir  die  dort  unterdrückte  lokale  Salzcrzcugung  »teuerfrei  abgegeben. 

Außerdem  bestehen  noch  große  Salzlager,  die  aber  gegenwärtig  nicht  ausgebeutet 
werden,  bei  Sirgandn,  der  Kotri-Mündung  des  Indus,  anschließend  an  den  Kann 
of  ( 'utch. 

Die  gesamte  Salzproduktion  der  Salinen  von  Maurypur,  Sarau  und  Dilvar  betrug 
nach  der  offiziellen  Statistik  im  Durchschnitte  der  .1.  1898/99  bis  1902/03  11.451  t,  im 
.1.  1903/04  14.038  t  im  Werte  von  50.453  K.  Die  (iestchungs-  ( Produktions-  und  Magazins  ) 
Kosten  per  1  Mau  ml  Salz  im  ,1.  1895/96  werden  für  die  Salinen  von  Maurypur  mit 
1  anna  3  pi.-s  (3  35  K  per  1  t)  und  für  die  von  Sarau  und  Dilvar  mit  9  pies  (2  01  K 
per  1  t)  angegeben. 

b\  Die  Sal/.werke  der  Provinz  Bombay.  In  dem  südöstlich  der  Provinz  Sind 
gelegenen  übrigen  Teile  der  Präsidentschaft  Bombay  werden  zweierlei  Sorten  Salz 
erzeugt:  «las  sogenannte  „Baragara-Salz"  und  „gewöhnliches  Meersalz*. 

Das  Baragara-Salz  wird  in  Karaghora  uml  l'du,  an  der  (irenze  von  Lesser 
Kann  of  ('utch  l_i  ans  <  .rundwassersole  gewonnen:  beide  KrzeugungsstUtten  liegen 
ü  Meilen  (gegen  10  km)  voneinander  entfernt.  Die  betreffenden  tiebiete  gehören  der 
indischen  Regierung,  für  deren  Rechnung  dort  das  Salz  von  Privatunternehmern  gegen 
einen  fixen  Hetrag  erzeugt  wird.') 


')  Der  Keiscndo.  lturiiL'.H  (vcr^'l.  Karsten,  |>.  6t*7)  j;al>  vom  Kann  of  Cutch  folgende  Keschreiliiing: 
Kr  ist  eine  „terra  lii.»|iitilms  ferox".  worin  kein  Tropfen  v..n  siilioiu  Wasser  und  keine  Vegetation  zu 
rinden  ist.  Dennoch  ixt  da«  Aussehen  des  Landes  von  d.  iii  der  eh/entlichen  Samt« «(Uten  ehensosohr 
entfernt  als  v»n  «lein  kultivierter  Khanen;  es  gleicht  auch  nicht  den  russischen  Steppen,  sondern  hat 
•  •  i ti«  eigentümliche  Physiognomie.  Der  Hoden  ist  weder  luuig,  liart,  trocken,  sandig,  noch  wird  fr 
schwammig,  »ciin  hih'Ii  noch  km  viel  Wasser  darauf  gestanden  liat.  Kr  ist  ein  weit  ausgedehnter,  flacher, 
erhärteter  fvindhodon,  zuweilen  1  Zoll  (2",  r«i»)  tief  mit  Salz  inkrustiert,  zuweilen  mit  schönen  uml  irr« »ßen 
Salzkrintallen  illierzogen.  Dan  gnn/.e  Terrain  ist  durch  das  ri.erm.iü  von  Salz  so  verdorhen,  «lall  kein 
sitUes  Wasser  in  irgendeinem  llruuneu  nnziitrenVu  i«t.  —  Nach  tirant  rindet  die  grolle  Khene  von 
7000  engl.  (Juadratnieileii  ( 18.000  <•»»»),  die  der  Kanu  hildet,  auf  der  .ganzen  Knie  kaum  ihresgleichen, 
denn  das  Land  und  da»  Meer  liefen  fast  in  gleichem  Niveau.  /Cur  Zeit  der  Südwest winde  steht  er  unter 
Wjtmier,  hat  dann  ganz  da*  Anriehen  der  offenen  See  und  i*t  nur  schwierig  mit  Kamelen  zu  passieren. 
Im  gröüleii  Teile  den  Jahres  ist  it  al>er  eine  S,uidel,ene,  die,  \«.n  aller  Vegetation  outhlöttt,  dahei  jedoch 
iinuier  so  feucht  ist,  dali  ein  Sandtreihen  nicht  MnttÜudet.  (Vergl.  auch  Meyn,  p.  6«  und  85.) 

')  In  der  offiziellen  indischen  Statistik  (IW3,  (..  XXVI)  wird  iil.er  die  Salxerxeltgtliig  im  Norden 
der  Präsidentschaft  lloniliay  tollendes  angegeben:  Im  (iujaiat  (t.iiueratj  sind  alle  auf  liritischem  Terri- 
torium gelegenen  Satzworkc  Kigeiituin  der  Kcgiernug  und  wurde  die  Snlzor/.eugting  auf  zwei  l'lilt/.e 
konzentriert.  I)ieKe  sind:  K a r;< <» Ii  orn  au  den  I  fern  de»  Kann,  wo  das  Salz  in  groUen  Kristallen  unter 
Aufsicht  der  Keifit;run<r  gewonnen  wird,  und  Mharasna  an  der  Muerenkilste  de-t  Surat-I »intrikte«,  wo 
»uvrMtiulii'lie.«  .Meersalz  er/eii-rt  «ird.  Früher  wurde  auch  an  der  Kilste  de.«  Schut7.«taates  Camhay  Salit 
pewoniieu.  Auf  tirund  eine*  zwischen  dem  Xnuah  dieses  Staate*  und  der  t-ritischeu  Kt'(fierun(r  al>(feR«.liloi»«eiien 
I!  a  »k'  h  in a  n,  Vorkoimncci  ood  Veiwettunj  ü<-x  Saliri    II.  4 
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Das  M.ersalz  <hijr«-<;<n,  »las  in  d.-r  Provinz  Bombay  zur  Kraciipinp  ;.'<dan}rt,  winl 
zum  jrrößomi  Teil  innerhalb  «'iin-s  Umkreises  von  30  Meilen  \4Hkm)  um  die  Stadt 
Bonibav,  insbeHondi-iv  auf  der  Osts«'itc  dir  Insel  Salsette  (_rewonncn.  welch»'  «Ii«' 
\Yrbiu<lun<;  zwischen  »ler  Bombay-  ln*»'l  un»l  »1»t  Festlandküstc  herstellt.  Dies«-  Sce- 
salinen  Im-jcn  »'iitlam.'  »b  in  Meeivsiifer,  etwas  tief.r  als  das  Flutiiivcuu,  und  siml  »b  in 
hcrrsclun.l.n  Wind»«  jranz  ausgesetzt.  Nie  Bassins  der  einzelnen  Salinen  sind  ungefähr 
250  X  80  Fuß  i  7(5  •  -4  m  o-roß,  mit  Indien  Wüllen  unip'lM'ii  und  bestehen  aus  »hvi 
Abteilungen:  »lein  iiußercn  Bcseivoir,  dein  iimiivn  liVservoir  niul  in  »1er  Mitl«- 
der  eigentlichen  Salzpfann»-.  »leren  Bodcntlüche  sorgsam  ^ej.'liltt<-t  und  mit  Lehm  wasser- 
dicht ^eimieht  ist.  I  He  Salzpfanne  s.lhst  ist  wi.ihr  »lureh  zwei  1  Villi  (0  3  m;  breite 
Willi»-  oder  Fußwege,  die  si»  h  in  recht-n  Winkeln  schneiden,  :ili^»  t»  ilt.  w»j»lurch  mehr»!-»- 
Kristallisationsbassins  jrebihh  t  Werilen. 

Alle  Salinen  sind  so  au^lejrt,  «laß  »las  M«'crwasser  von  «ler  See  durch  ein  \\  »dir 
zunächst  in  «las  iiußeiv,  ilann  in  »las  inner»'  Reservoir  und  emilich  in  »Ii»-  l'fanne  jiclanjrt. 
wo»lurch  »Ii»-  Yerdunstun«:  "Mördert  winl  und  die  Soli-  sich  stctii;  k«»nzciitricrt.  In  der 
l'fann»'.  in  welche  »lie  ber«'its  <reniijrenil  konzentrierte  Sole  bis  zu  einer  Höhe  von  1 '/»  Zoll 
truiul  4  cm)  eingelassen  winl,  bihlet  sich  bei  j:ünstijr«T  WittiTiinjr  schon  nach  w«nijr»n 
Stumb-u  »'in  «r<-wöh>ilich  lj,Z(A\  «)'6  cm )  dicker  Sal/.nie«hTsehlu«r.  Nies«-r  wird  auf  »hu 
di»'  Bassins  um^i'bend.  n  Wüllen  zur  vollständigen  Trocknim-.'  auf-f« -häuft,  worauf  sich 
»ler  «  ben  ^  schihb  rte  Vorlauf;  erin-ncrt. 

Das  so  «rewonw'ne  ,.  Bombay -Salzu  ist  von  fi-iiikristallinischem  Korn  mit  einein 
Durchmesser  von  etwa  S/K  Zoll  CA  min  t;  die  bessere  (^ualitüt  bleibt  in  Bombay,  »b-r  Best 
j,reht  nach  ( 'alcutta.  Di»-  Salzer/eu«.nin^s-Kain|)a<_rne  daueil  vom  Milrz  bis  Juni:  ihr  Krfoljr 
hjlnjrt  stark  vom  Wetter  ab;  bewölkter  Himmel  und  ni.-ilri^e  T«'iiip«ratur  viTritifrcrn 
»lie  l'nxluktion  empfindlich,  indes  »in  vorzeitiger  Kintritt  ih  r  l{ep'iiz»it  «lie  ^ilnzliche 
Finsttdhni";  der  Salzerzeu^un^  einer  Kampagne  zur  Fol«r«'  hat. 

Di»'  Krzeu^unjrskosten  betrafen  in  di«'sen  Salinen  durchschnittlich  uii";«'führ  9  |ii«'s 
p«r  Maund  (2'0l  K  [»er  1  t).  Nach  «b-r  oftizi.liVn  Statistik  b«-truir  die  Salzproduktion 
der  l'riisidentschaft  Bombay  (ausschließlich  .j<-n<r  in  <hr  Provinz  Sind;: 

■  in  1  »ureiWIinitfe  der 

.1.  18*»»/ 99 -190-2/03  im  J.  1902/0* 

Barajrara-Salz  (für  Hcchnun»;  der  

H.  -i<  run- «  rz«'u-rt  »     .    .  96.193 1            93.541  f    im  W.-rt«-  von    501.547  K 

M.  «  rsalz  i  an«l«  rw«  itijr  «•rzei.jrt »    .  2*5.312«          178.369«     „      r       „    1,412.860  „ 

Zusammen.    .    .  381.505«           271.910«    im  Werte  von  1,914.407  K 

Das  Bombay -Salz  dient  zunächst  für  »len  lokalen  Konsuln,  £«ht  ab«?r  auch  einer- 
seits zu  Lande  nach  Zentralindien,  in  »Ii»'  Kajputaua-Staateu,  nach  »b'ii  Zcntrulprovinzcn, 
«len  Nordwestproviuz»'i)  und  «hm  NizainsTerritorien  und  aiuleivrseits  zur  See  nach  «h-r 
Malabar-Kiist«'  ih  r  I'räsiih  ntschaf't  Mailras.  dann  nach  <b  n  an  «lüser  Küste  jjelegcmni 
Staaten  (,'ochin  und  Travancore  1 )  sowie  nach  ('alcutta.    Für  nach  ('alcutta  und  nach 

CiWeinkominens  wurden  jedoch  <lie»e  Salzwerke  im  .1.  1878  jresi IiIokjh-h,  wofür  der  Nawal»  eine  jährliche 
KiiiM  )iii.lij,'u»k'  v..n  M.WJO  Bs.  ((»4.000  Kj  erhält  und  auUer.lem  jährlich  600  Maumi»  (^8.662  fc?)  steuerfreie* 
Salz  für  seinen  «i<r«'iien  Verbrauch  bezieht.  Äluilii  he  ('hcreinkommim  uunlcn  mik  Ii  mit  anderen  indischen 
Fürsten  ah£eKchlo*Mtu.  Sn  i*t  z.U.  am  Ii  der  Nanah  von  Jnnjirji  Inn  der  Küit«  siidlii-li  von  Bombay) 
auf  (iriind  i-ino»  im  .1.  1B84  ^ctrolVi'uni  ClKTeiiikonitncii»  lit-rciliti^t.  »litt  für  sciiii'ii  «Mjrt'iii'ii  Bedarf  sowie 
für  den  s«.'iii<<r  l'iitertjiiien  uöti^t>  Sal/.iiii-ii^c  von  d<m  licnai'hliarti'ii  Siilzwcrkcn  im  hritiM-licu  TfrriUiriuin 
KltüiL-rfrci  anzukaufen  und  we^zufllliren. 

')  l»as  von  Bonibav  nneli  Cothin  und  Travanror«  ^<>li»!iid»<  Salz  zahlt  niclil  dif  voll«»  Stouur.  Nach 
einem  von  der  iudisclnm  l!i»iri«>run^  mit  iliiwn  Sta.uti-n  im  .1.  1S.65  alij,'<-M  lilo«*enen  Haud»dsvortra(j  wird 
von  dem  für  letztere  b»'i«tiniiiitisn  Salze  nur  eine  Al>^al«»  von  3  |iie*  per  Maund  {0-07  K  ]«?r  1  /)  zur 
l>iH'kuii|r  der  n>er«aeliun^«ko>t»'n  eiuireliolieu. 
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*rewissen  Häfen  der  Malabar-Küste  versandtes  Salz  wird  eine  Steuerrückver<:ütun«:  für 
tatsächliche  Schwcndun<rcii  bis  zu  5°/0  «rdeistet. 

In  dem  nördlicheren  Teile  ein-  Westküste  Vorderindiens  werden  außer  in  den  vor- 
erwähnten britischen  Salinen  auch  in  ilen  portugiesischen  Besitzungen.1]  u.  zw.  in 
l>iu  (an  der  Südspitze  der  Halbinsel  (Jujarati.  bei  der  nördlich  von  Hombay  jrele«rcncn 
Hafenstadt  Da  in  an  (Damno)  und  insbesondere  in  dein  tiebiete  von  (loa  an  der  .Malabar- 
Küste,  welches  sich  an  den  zu  Bombay  «rchüri^cn  Küstenstrich  Koitkan*)  südlich  an- 
schließt,  namhafte  Menden  ihn  Durchschnitte  jährlich  etwa  10.000  t)  Meetsalz  gewonnen, 
von  dem  auch  ein  großer  Teil  in  «las  britische  (Jebiet  eingeführt  wird. 

5.  Die  Präsidentschaft  Madras. 

Audi  in  der  mit  dem  Sehnt/staute  Travancore  den  südlichen  Teil  der  Westküste 
sowie  fast  die  «ranze  Ostküstc  Vorderindiens  eiunehmeiideu  Präsidentschaft  Madras 
werden  <rroßc  Mcn<rcn  Meersalz  gewonnen,  u.  zw.,  nachdem  die  meisten  der  früher  an  der 
Westküste  i  in  Süd-Kanara!  bestandenen  Salinen  hauptsächlich  des  feuchten  Klimas  wc«rcn 
im  .1.  1883/84  aufgelassen  worden  sind,  fre»;enwürti»;  fast  ausschließlich  nur  mehr  an  der 
Ostküste;  an  der  Westküste  werden  bloß  noch  in  den  Native-Staaten  Cochin  und  Travan- 
core im  Malabar- Distrikte  freriiiife  (Quantitäten  Meersalz  erzeugt.*)  Die  Anzahl  der  an  der 
Ostküste  von  Madras  befindlichen  Salinen  hier  Salzfaktoreien  genannt  belief 

sich  im  .1.  1895/96  auf  rund  80*)  mit  einem  < iesamttlächenausniaße  von  ungefähr 
13.800  am«s  (06  km-).  Die  Hewinnun«-  des  Meersalzes  «resehieht  auf  diesen  Faktoreien 
nahezu  in  derselben  Weise  wie  in  den  Salinen  Bombays,  nur  mit  dem  Tutci-schiedc,  daß 
aus  manchen  Pfannen  das  Salz  nicht  sofort  herausgenommen  wird,  sondern  daß  man 
durch  fortgesetztes  Nachfüllen  der  Pfannen  mit  Sole  so  lan$*e  Lape  auf  La«re  von  Salz 
sich  bilden  läßt,  bis  die  Pfanne  «ranz  mit  Salz  gefüllt  ist.  Die  Dauer  der  Salzkampafrne. 
.lie  vom  Beginne  und  Knde  der  Ibfrenpcriodc  abhängt,  beginnt  gewöhnlich  anfan«rs  April 
und  wird  längstens  ( Oktober    November  jeden  Jahres  eingestellt. 

Der  Krtrnj;  der  jeweiligen  Seesalzernte  ist  hauptsächlich  von  der  Witterun-r  ab- 
hän<ri;r;  fallen  schwere  liefen,  so  ist  die  erzeugte  Salzmen«re  <rcrin;r,  indes  bei  beständig 
trockenem  Wetter  weit  mehr  Salz  erzeugt  wird.  Ks  wird  in  diesen  Salinen  nicht  auf 
«rroße  Vorritte  «rearbeitet,  rla  der  Produzent  weniger  Verlust  durch  Schwund  erleidet, 
wenn  er  das  erzeugte  Salz       ohne  es  lanjre  lagernd  zu  haben     -  Hott  verkaufen  kann. 

Das  auf  den  einzelnen  Salzfaktoreicn  erzeugte  Salz  soll  in  seiner  (Qualität  wenijr 
variieren,  da  für  die  Dichte  der  Sole.  bezw.  der  Mutterlauge,  aus  der  das  Salz  «rewonnen 


')  Olier  «Ii«-  Salzerzeiijjun};  in  dienen  Salinen  h.  ilen  Ahm-lmiM  n.\t ien,  l'ortujfie»iiiMlie  HeMtzunjreii''. 

*)  Narli  dem  Herirhte  de»  Meinenden  Svkea  (Kärnten  \t.  689)  liejrt  da.«  K  il «t  e n  I an  d  vi.n  Koiiknu 
(zwi*rlien  dein  \Ve*lal>fall  de«  uextlielien  Klint«  (JaMiye«  und  dem  Meere)  1U0  Full  (30  nt)  ilher  dem  Meere 
und  »teiift  dann  in  »teilen  Ternuwen  auf.  All.-  Hruniieu  unil  7.11111  Teile  aiieh  «lio  lieraliHieQendeii  Hache 
«.Ilen  <l">rt  l.rakixch  »ein.  Kin  lisch  (salt-l.rook),  dir  in  den  Seena -Fluil  füllt,  rlietlt  fll.er  salxfiihrende« 
Terrain,  »o  wie  nlxirliHiipt  da»  Vorkommen  von  Salz  in  «1er  Tr«|i|i- Formation  liier  auf  viele  Meilen  au»- 
pedehnt  ist. 

')  Im  .f.  1805  wurde  iIh«  Mono]iol« y»tem,  nnih  w elchein  diu  nrivaten  Produzenten  ihr  Salz  nur 
an  die  Rejrierunjf  verkaufen  dürfen,  in  allen  Teilen  der  1'riinideutKi-liafl  Madrai.,  auwfrenoinmen  Süd- 
Kanara  und  Mahil.ar,  und  im  .1.  1807  auch  in  dienen  Leiden  I >i«trikten  eintrefillirt.  Zwischen  den  .1.  1882 
und  1886  führte  man  für  eine  jrnlUere  Zahl  \->ti  Faktoreien  au  der  <  KlkÜMe  da.«  Lize  11  z»y.«tein  (exeine 
svfteiu)  ein,  nach  welrhem  die  von  der  Ifojrieriinir  lizenzierten  Privatunternehmer  j.rej;eii  Zahlung  der 
Salzuteiler  liehst  einem  kleinen,  w echselnden  Itetrajre  al»  F.ntsiliädijfimp  für  die  Krlialtutijfl'kosten  U»w. 
der  der  Hopenin?  pdiörijreu  Salinen  tlher  ilir  Salz  frei  verfügen  können.  Derzeit  lie.«tchen  also  lieide 
Systeme  iieheiiein.mder.  lue  früher  au  iiiain  lieii  (»rten  ühlii  h  j;ewe*eno  Krzeu^iinjr  von  Salz  au«  Salzerde 
»owie  al«  Nebenprodukt  iler  Sal|>eterfalirikatiou  hat  seit  etwa  20  .lahreu  fa»t  (janz  aufgehört. 

*)  Nach  der  offiziellen  Statistik  <,'•''''  es  in  der  IViiMdeutiichnft  Madrn»  im  .1.  UH'3/04  im  ganzen 
67  Salzfaktoreieu,  u.  zw.  22  nach  dem  Monopol.«} «lein  und  4ö  nach  dem  „exei.se"-  (Lizenz  )  System. 
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wird,  von  der  Regierung  eine  Maximalgrenze  i30°  Uj  festgesetzt  ist.  Kin  Unterschied 
liegt  lediglich  in  der  (irößc  des  Salzkornes.  In  der  Hegel  wird  seitens  der  Händler 
das  (»robsalz  vorgezogen,  weil  sie  das  Salz  von  der  Regierung  nach  dein  i.ewicht«' 
erhalten,  an  da»  Publikum  jedoch  nieist  nach  Maß  verkaufen,  daher  Iwim  lirobsalz  im 
Vorteilt'  sind. 

Die  (restchungskosten  de.»  Salzes  auf  den  Rcgierungsfaktoreion  der  Provinz  Madras 
hetrugen  per  Maund  im  .1.  1881/82  2  annas  4  3  pies  (6  32  K  per  1  t),  überschritten  aber 
dann  in  den  folgenden  Jahren  selten  den  Petrag  von  2 auna«  f5'30  K  per  lfl;  in  den 
letzten  Jahren  sollen  sie  unter  dem  Lizenzsystem  infolge  der  Konkurrenz  beträchtlich 
unter  2  annas  gesunken  sein;  im  Rerichtc  aus  dem  J.  1903  gilit  sie  das  Konsulat  Mailras 
mit  durchschnittlich  2  annas  an.  Laut  desselben  Berichtes  soll  der  Arbeiterstand  einer 
Salzfaktorei  im  Durchschnitte  rund  1000  Leute  betragen,  so  daß  in  der  Präsidentschaft 
Madras  bei  der  Salzerzeugung  ungefähr  70.000  Menschen  Peschäftigung  Huden. 

Nebst  dem  Meersalz  werden  in  einigen  Orten  der  Präsidentschaft  Madras.  z.U. 
zu  Panchakali  im  Tinnevolli-Distrikt  am  Oolf  von  Mailar,  dann  zu  Vedaranni jani 
im  Distrikte  von  Tanjur  (Tanjore)  und  zu  Pondraka  im  Kistna-Distrikte  auch  natürlich 
entstamleiie  Salzrückstiludc  gewonnen.1 1  Die  (iebiete  im  Innern  der  südlichen  Hälfte 
Vorderindiens  besitzi  n  -  soweit  bekannt  fast  gar  kein  Salzvorkommen,  so  daß  ihnen 
das  nötige  Salz  beinahe  ganz  von  diu  K listen  zugeführt  werden  muß.'; 

Die  ircsamte  Sulzcrzeugung  der  Präsidentschaft  Madras  (s.  Tabelle  p.  55 1  bclnf 
sich  im  Durchschnitte  der  J.  1898/9J»-  11)02/03  auf  313.157  t  und  im  J.  1903/04  auf 
248.850  t  im  Werte  von  2,063.876  K. 

In  früheren  Zeiten  befanden  sich  auch  noch  in  den  an  der  Ostküste  Vorderindiens 
gelegenen  französischen  Niederlassungen  zu  Pondicherry  und  Karikal  (südlich 
von  «1er  Stadt  Madras)  Seesalinen,  deren  Betrieb  jedoch  infolge  des  zwischen  Frankreich 
und  Kngland  am  3.  Mai  1818  abgeschlossenen  Vertrages  gegen  eine  von  der  britisch- 
indischen  Regierung  zu  zahlende  jährliche  Entschädigung  gänzlich  eingestellt  wurde.*' 

6.  Bengalen. 

Im  Vizegouvernement  Rengalen  befinden  sich  dermalen4)  eigentliche  Salinen 
nur  am  Chilka-See  im  Distrikte  Orissa  (südlich  von  der  Mündung  des  Mahanadi 

')  Fast  an  der  tuten  östlichen  Kilste  Vorderindiens,  u.  zw.  sowohl  in  dem  südlichen  Teile  von 
Knrnatik  als  in  dein  nördlicheren  von  Sirknr*  (Circars),  -«oll  nach  eiiiom  Keine  berichte  von  Havne  i  vorjjl. 
Karsten  p.  6'JI)  der  Boden  einen  (»rollen  .Sal/.jrehalt  besitzen,  der  sich  durch  hüuri<rc  F.fHoreszenzen  zu 
erkennen  jribt.  Ks  wird  daher  dort  auch  Kai/,  flure.lt  hloOc«  Auslaufen  der  Knie  in  («ruben  irewonneii, 
wobei  innn  da«  Meerwaaser  —  soweit  solches  zu  (iebote  steht  —  nur  deshalb  als  Auslnujreniittel  an- 
wendet, um  unter  Ausulltxtlti'r  «eines  Nalzjfehaltes  schneller  nU  dureh  Verwendung  von  l'lilliw a**er  eine 
koiuentricrtere  Sole  xu  erhalten.  —  Nach  dem  Reiseberichte  von  Maleolmson  rieht  sich  da*  untere  Bett 
dem  l'enuer,  nachdem  er  da*  irrauitische  Tafelland  von  Mvsoro  verlitUt  und  sich  dem  bengalischen  Meer- 
littMuti  nähert,  «lureh  Kltenen  aus  einem  schwarzen,  sa  I  i  u  isc  h  en  Alluvium,  da*  au»  der  Zersetzunj»  des 
Baaalt*  und  pewhiehteter  (lohirtrsformationcn  entsteht.  Zu  .Itiinulimida^oo  (.lamiuulamucliijr«  [?])  am  I'enner 
und  südlich  von  Kamill  sah  Maloduisoii  Salzsehiebten  zwischen  den  Kalkschichten,  *>  dal)  diu  Salz  — 
da»  im  Alluvialhoden  so  hilufijr  verbreitet  int,  dall  ihm  Wasser  des  I'onncr-Flusses  in  der  lieilJen  Jahres- 
zeit ttriikisch  wird  und  die  Einwohner  in  der  Liijre  sind,  da»  Salz  v..u  der  Seekilste  zu  entbehren  — 
wohl  von  dieser  Quellt"  Keinen  Ursprung  ableitet.  In  der  Nähe  von  <i  undycottah,  am  Ufer  den  I'enner. 
fand  der  genannte  Reisende  Salz  mit  den  oberen  schiefri[ren  Sehiehten  des  tonijreu  Kalksteine*,  der  da« 
Liegende  vom  Sandstein  bildet,  freschichtot,  und  aus  der  i  Mierfiürho  de*  ben.ielibarteii  Hodens  efrtoresxierte 
kohlensaures  Natron,  das  dort  fromtmnielt  und  zu  technischen  Zwecken  benutzt  wurde. 

*)  Karsten  bemerkt  (p.  f»8tl)  noch  hiezii,  da!)  infolgedessen  in  diesen  Gebieten  tri-oller  Salxtuain*el 
herrsche  uud  die  ärmere  Bevolkerun-rskliisso  nieht  imstande  sei.  sieh  das  Salz  zu  kaufen,  mindern  sieh 
mit  Surrogaten  bcholfon  müsse. 

*)  Näheres  hierüber  s.  in  dem  Abschnitte  .Asien.  Französische  Bcsitzim-ren  in  Vorderindien". 
I)ie  Bevölkeruni?  dieser  Heeitzninren  ileekt  seither  ihren  Nalzbedarl"  auf  offenem  Markte  in  HritUch-Indien. 

4)  Karsten  enthalt  (p.  Ü'JO)  über  die  Salzfr.  w innun^  in  Bengalen  in  früherer  Zeit  foltrentle  Antraben: 
ll.i«   Iteliü  de.  mit  d         Mrahniaputra   vereidigten   (innres  bei  C-ilentta  (,Suiidarbaus").  von   den  aeht 
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bei  Cuttaek),  wo  in  <l«*n  zwei  Ib'priernn-zsfaktoreien  zu  (Jurubai  und  Tun  durch  Ver- 
dunstung von  Meerwasser  in  Pfannen  Iiis  zum  .1.  1897  Meersalz  »;ewonnen  wurde. l) 
Durch  den  Aushau  der  östlichen  Küsteneihenbahn  in  Orissa  wurde  die  Zufuhr  von  Salz 
itus  den  Faktoreien  am  Chilka-Sec.  namentlich  von  Oaujam  aus  nach  Calcutta,  «ehr 
erleichtert.  Die  ( tcstchun;_'skostcu  dieses  Salzes  wurden  für  das  .1.  189f>/96  mit  etwa 
3  annas  per  Maund  (8  04  K  per  1  t)  anjrcjjcbcn. 

In  den  Distrikten  von  Orissa  und  Behar  sowie  insbesondere  in  Calcutta  und 
dessen  Vorstildten  betinden  sieh  auch  melirere  Sa Ipeterraffiuericn ,  in  tieneu  Salz 
(sogenanntes  „Salpetersalz")  als  Nebenprodukt  gewonnen  wird.2)  wofür  dieselben  Be- 
stimmungen wie  für  die  direkte  Salzgewinnung  «reiten. 

Nach  der  offiziellen  Statistik  betrug  die  jährliche  Salzerzeupnif*  des  Vizejrouverne- 
ments  Bengalen  vor  Einstcllim-r  des  Salinenhctriebcs  (1897}  6000  8000*.  In  den  Sal- 
peterraftinerien  wurden  im  .1.  1903/04  96  t  Salz  im  Werte  von  1025  K  {rewonnen. 

7.  Ober-  und  Intcr-Burma. 

In  dem  den  westlichen  Teil  llinterindiens  s)  eiunelimenden  Douverneinent  Ober- 
und  rnter-Hurma  «Burma.  Birnwil  wird  Salz  auf  verschiedene  Weise  gewonnen.  In 
l*nter-Burina  erzeugt  mau  Meersalz  an  vielen,  weitzerstreiiteu  Punkten  der  Küste, 
namentlich  jener  von  Tenasseri  in,  durch  Kochen  von  .Meerwasser,  an  einigen  wenigen 
Orten  auch  durch  Auslaufen  salzhaltiger  Krde  (saline  earth  >  teils  in  irdenen  Töpfen 
learthen  pots>.  teils  in  eisernen  Kesseln  i  iron  cauldrons).  In  Ober-Burma  wird  schon 
seit  alter  Zeit  an  verschiedenen  I'unkten  Salz  auch  durch  Versieden  von  Sole  aus  Sol- 
brunnen in  Töpfen  i  cauldrons)  oder  Pfannen  i  pans  i  gewonnen;  solches  Salz  hat  dort 
einstens  auch  als  Münze  kursiert.4, 

Il;iii|itjiriiini  jene«  Klusse«  iiikI  von  unzähligen,  l»-waldelo  Inseln  1  >i 1 1 1< ■  1 1> I •  •  11  natürlichen  Kanülen  durch- 
schnitten, hietet  ein  ausgedehnte«  Torrain  /.«r  Mcorsalxgew  iniiuug  dar,  wozu  die  unglückliche  K.i-ti-  der 
Mulaughis  verbi  ndet  wird.  Auch  aus  dem  südlich  von  der  Mündung  des  Mahauado  gelegenen  t'liilk.v 
(Tschilka  )Se«,  der  ein  ilmvli  eine  sehr  lange  «ml  »"""  MO  Schritte  breit«  Nehrung  vom  Meere  ge- 
schiedener, U.W  Ij »t«-i i<-  0  FuU  (run.l  2  m)  tiefer  Sal/.see  ist,  wird  fiir  Hei  hnung  des  liouveruemcut«  durch 
Verdunstung  Salz  gewonnen.  Da»  M.  i'r».il/.  vi.ii  Orissa  wurde  —  nach  Kar«?cn  —  damals  für  da« 
beste  in  ganz  Indien  gehalten.  .Seine  Ce«  inuung.  die  ein  Monopol  der  Ostindischon  Kompanie  bildete, 
ert«d|»ti!  in  der  Weis«,  dali  da«  S,-owassor  in  Bassins  | Khalaris)  geleitet,  in  diesen  durch  di'n  salzigen 
Krdbodon  ringsumher  noch  mehr  mir  Salz  gesättigt  und  dann  in  jrr« >ii«-n  Pfannen  gesotten  w  urde,  worauf 
mau  da»  Salz  in  Haufen  stürzte  und  bis  zur  Ahsendung  stehen  lh-tf, 

')  Laul  dir  offiziellen  Statistik  wurde  in  Bengalen  iH«!  zeitweise  ganz  eingestellt   gewesene  Kr 

Zeugung  von  Salz  im  .1.  IHfi7,<!S  nach  de  \cise  s\st,,iu.  jedoch  nur  in  «ehr  <r«>ri>i«-        rmfango,  in  dem 

I lijitrikti'  der  24  Pargnnas  (südlich  von  Calcutta)  wieder  eingeführt,  aber  1882  abermals  aufgegeben. 
Im  ,1.  1891  wurde  die  direkte  Sal/.cr/.ouguug  durch  die  Regierung  int>ris*a  iu  der  Altiirlit,  den  .Mulaii^lii.« 
IW  seliäfti^un^  zu  <relien  uuil  die  Snlz|>roi*e  zu  <Tuiedri^en.  « ieiler  ein^efülirt,  il.o  Ii  lS'.l"  .il.eriual»  i  in- 
•ro.-tvllr. 

*)  n<«r  die  Salpeterer/i  U'ruiiv'  in  Itrili«i  li  linlien  m.  die  Anm.  I»  auf  |<.  W>. 

J)  (%l>er  das  Salzvorkonimeu  und  die  Salzte» innun^'  in  Hiuteriudieii  selireiltt  Kiirsti-n  (|>.  li*J4j:  Aul" 
der  ganzen  «"wtliihen  Halldnsel  von  lliiidosiau  Itesiliräukr  sieli  die  Salz^vwiiiiiuu^  nur  auf  die  l!ciiiil/.uii>r 
von  einigen  Solijuelli-u,  von  etwa'.  Krdsalz.  das  liier  und  dort  aiis^ekui^t  wird,  und  auf  di<*  Bereitung 
von  Meersalz  Ulr  >lie  an  der  Küste  lie;;eiiden  lö-jremleii.  Den  Ländern  wird  daln  r  ainlt  auf  der  Ost-  und 

We.tkltste  fremde«  Salz  zii«vllllirt    uiul  es  -teht  das  Sulz  in  den  \         Meer«,  entfernteren  Ge^oudeu  iu 

einem  hohen  Preis«. 

*)  (Mut  ilie  Sal/^e«  inunu^  in  dem  Lande  Kaiinlu,  das  Klanrotli  fiir  das  nördlich  der  Stadt  Ava  am 
Irawadi  ^eleu'''ne  (Jehiet  I »her  IJurinas  hiilt,  lierichteti>  srhou  der  Venezianer  Marco  l'ohi  (um  das.).  12'JS) 
fol(fendw>:  (ield,  dessen  sich  die  ]»e«obuer  Kaindus  heilieiien,  wird  auf  folj;eiiile  Weise  bereitet.  Sie 
ldldeii  UohUtaiureii  und  die  «reiten  nach  dein  tiewichle  ohne  irgendeinen  Stempel.  Das  ist  ihr  •.Totlere* 
<!eld.  l>as  kleinere  ist  folgender  Art:  Ks  ^il>t  in  diesoin  Lande  Soh|Uelleu,  aus  denen  sie  Salz  hereiten, 
indem  sie  es  in  kleinen  l'fauuen  sieden.  Wenn  das  Wasser  ■  ine  Stunde  lanir  tekocht  hat,  wird  es  eine 
Art  Ti;ij»,  welcher  zu  Km  hon  zum  Werte  von  2  l'feiiuiireu  idenari)  ^ehildet  w  ird.  Die««,  welche  tlacli 
an  der  linieren  und  hohl  an  der  oliereu  Seile  "iud,  werdi-n  auf  In'ilJe  Zievel  au  ein  l'eiu-r  ^ele<;t,  damit 
sie  trocken  und  hart  werden.  Auf  diese  letztere  Art  Münz.'  wird  der  Stempel  des  Kaisers  ^'ednl.  kt  und 
•de  darf  durch  niemand  anderen   :il-  «eine  eigenen  Keamten   l,ereit.l  werden.    SO  Stück  gelten  1  Sajfjrio 
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Dir-  »Sn«l«r«>filß<'  Imbni  cimn  KjiKxiinjrsnimii  von  2'/s  40  pillons  (11-  -18*2 /i;  dir 
jälirlulie  HrtrieUsdamr  ist  in  den  einzelnen  llezirken  versc-hiedcn  und  dauert  von  4  (in 
den  Bezirken  Sandoway  und  Tliatöu  l  bis  12  Monaten  liu  den  Bezirken  Katlin  und 
Lower  t'hindwin  i. 1 ) 

Über  die  Lajre  und  Air/ald  dieser  Salinen  und  ihren  Betrieb  im  .1.  1902  pht  tol- 
lende Tabelle  einen  l'berbliek: 

Kr^ehnisse  der  Salzproduktion  in  Burma  im  .1.  1902. si 
(Xai-h  „Kcport  mi  the  Ailuiin.  <>t'  Salt  Itcveiiuo  in  Hiiniin  1902a  p.  Ii.) 


Division .« 


II  c  /.  i  r  k 


/.alil 

der 

Lizenzen 


Z  a  h  I  der 
Erzen  gungsgc  laße 


cauldrons 1 
(Kessel) 


|M>|H 

^Töpfe) 


Salz- 
erzeugung 
im  .).  1902 

Tonnen 


Arakan  .  . 
IV<ru  ■  •  • 
lrrawaddy  . 
Tenasserim 
Älinbu  .  .  . 
Mandalay  . 

Sa-rain-r  .  - 

Meiktila  . 


Akyab,  Kvaukpyn,  Sandoway  . 

Hantliawaddy  

Bassc-in,  Myaun^mya  

Tliatön,  Aiulierst,Tavoy,.Merfrui 

Bakökku,  Minbu,  Ma«r\ve  .  .  . 

Katlia  

|  Shwcbo,  Sa^aiufr,  Lower  und 
|         Upper  ( 'liindwiu  

Meiktila,  Yametliiu,  .Myinyyan 


220 


'.»7  1141 


1.752 


l  im  .1.  1902  kein«-  Salz.iv.eujruii; 


39 

407 
97 
121 

1220 
145» 


Summe 


|  1!K)2 
|  1901 


2319 
2031 


148 
740 
108 
121 

123!) 
105 


232 
170 


2558  1549 
2115  2490 


4.941 
10.591 
35 
492 

2.473 
50 


20.334 
21.845 


(iold  (<1.  i.  Unze  Venezianisch).  Wenn  sin  nher  von  ili'ii  Handelsleuten  weiter  ins  («ebirge  geführt 
werden,  »teigon  sie  immer  im  Werte,  Itix  zuletzt  nur  40  für  '/s  Unze  («•■Ii)  ^ijclicii  werden.  Auch  in 
Tholiet  (Tihet)  kursiert  dieses  Salzgchl  (August  Hürck,  Pie  Kciscn  des  Venezianers  Maro,  l'.il.i.  l.eipzig 
1845;  vgl.  auch  Schleiden  ji.  U9). 

')  Karsten  schreit«;  (p.  095)  nach  älteren  Angal.eu  ül.or  »Ii«-  S.-ilzerzcuguug  in  Itiirma  folgendes: 
In  Itiirma  ln-liinlitn  «ich  in  der  Nähe  von  Wetmasat  l«ei  |{i>  uuii-k'iiYuuug  um  Irawadi  die  -r  In  n  t<»n .  reichen 
StPiuöli|Ucllcu.  Zu  Ti-tug,  i'lwa  20  engl.  Meilen  (.12  km)  nördlich  von  Sagning  im  Iran adi  Tale  wird  viel 
Salz  gewonnen,  da«  namentlich  in  dun  Stadion  Ava  und  Amarapuia  U.nisimiiert  wird.  Man  erhalt  es. 
indem  man  die  Erde,  die  sowohl  zu  Ti  tilg  als  in  der  Cingehung  Mark  mit  Salz  imprägniert  ist,  amdaugt 
und  die  Lauge  einkocht.  Auch  .-im  unteren  Irawadi,  in  Pcgu,  taud  der  Iteiscmle  <'rawt"nrd  da.«  Tal  mit 
«aliiiischcn  Eftlnrcszen/.cn  und  mit  fossilen  Schaltiorcn  erfüllt,  dadei  iil.orall  (icruch  nach  Horgöl,  so  daß 
er  irlnulite,  daß  diese«  aurli  hier  in  dein  Manen  Tone  wie  /.u  Ko-uan-k'hvaung  anzutreffen  wäre.  Per 
irr'"illte  Teil  dos  in  Iturina  |iri<du/.i<-rt<iii  Sal/e.«  kniinnt  j«-<lmli  von  der  Si-i  küsti-,  \mi  durrh  einen 
s.hinllen  SiedtmmzeU  in  kleiiu  il  TiMi^efHÜi-u  er/.eu^t  wird,  rngeaelitet  daß  dii-ser  l'r«./i-J  /icnili.li  teuer 
kcinimr,  niud  die  (•i-\viuuiiii<r»k<ist<-n  liier  d-uli  m>«  li  ui-  ilri^r-  r  al«  in  ISeugaleii,  \».i  ilie  Tnxeu  sehr 
Inx  h  «iud.  In  den  ..hen  u  l'r..vin/.en  s.dl  aiu-h  Salz  in  \  ersi  liieilenen  Si  en  ^ewiunieu  werden,  w.iraus 
Crawfurd  sehhiU,  daß  ihirt  »m-li  Steinsalz,  vorknnmi«-,  «il,^lei<li  er  ilarilK.-r  niihts  erfahren  konnte.  Zu 
A«np-Iieii-I<>,  10 — 12  eujrl.  Meilen  (lt;  -19  km)  von  «h  r  Stadt  Ava,  wird  aiu-li  —  wie  au  einigen  Minieren 
Orten  —  S»l|n-ter  gewonnen.    Man  laugt  die  Efllnre«/.eiizeii  aus.  filtrier!  die  Lauge  und  kmlit  idc  dann 

in  <  hinesi«rlien  einer         Plannen  ein,    woliei  «ieli  die  Salm  terkristalle  an  dem  in  die  Kristallisi.  rgelTiße 

gestellten  ll.il/stiiliehen  jiusetzeii.  Ans  der  Mutterlauge  wird  dann  uneli  K<ieh«al/.  gewonnen.  —  ("her  die 
Sa  I  |ie  t  e  re  r /.e  u  gu  n  g  in  Ii  u  r  in  a  gilit  l'rieilr.  v.  I  lell  watd  ( 1  liuterindi«elie  I  Jimler  und  VTdker,  Leijizig  ISSll) 
ans  neuerer  Zeit  folgende  llesehreilniug:  Hei  der  Mündung  des  Kjeu-duen  in  tlen  Irawndi  olierhalh  der 
Stadt  Samait  gou  hatten  wir  fit-legeitlieit,  große  Sal|ieteriuanufakturen  zu  sehen.  Dan  Salx  wird  au»  der 
olieren  linilenwehiehte  gewonnen.  Per  Apparat  ist  «ehr  eiufaeh;  er  liestelit  nur  ans  koni.i.hen  Körhen,  in 

welche  die  Erde  hineingeschüttet  wird,  worauf  man  si  it  einer  Lage  von  licisstmh  liedeckt.  Mau  läßt 

dann  ohen  Wasser  hinein,  da«  den  aufgelösten  Salpeter  in  die  untergesetzten  Hehälter  führt.  !>»-«  Auf 
gießen  wird  zweimal  wiederholt.  Pie  Salpeterkristalle  werden  durch  .\lnl.-iiiipfen  der  Lösung  in  eisernen 
Pfannen  gewonnen.  Per  Salpeter  wird  hauptsächlich  für  Feuerwerke  verlirau.  ht,  worin  die  Uinuaueu 
gleiche  Wunder  leisten  wie  die  Chinesen. 

*)  Pio  Produktion  liurmns  ftir  die  .1.  lH!»:t/94  — 1903.04  wir.)  nach  J  iu.  and  Com.,..  Stat.  of  lirit. 
India"  in  der  nächstfolgenden  Tal.elle  gegelirn. 
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Die  für  die  Produktion  auferlegt«'  Steuer  b«-tru«r  im  .1.  1902  3G9.335  K.  im  .1.  1901 
380.305  K.  also  »lurchschnittlich  18-14»,  b»-zw.  17"68  K  p»-r  lt.  l»i»'s«>  nach  «h-r  Anzahl 
d»-r  Kessel  und  deren  schiitzun<rsweis»'r  lV«)«lukti»>nsfuhi<;k<>it  bemess»-n«*  „eomposition 
«lnty**  ist  an  »Im  veTSfliiffloiimi  Erzcujrunp<ort»'n  nicht  gleich.  sonih-rn  bewerte  sich  im 
.1.  1902  zwischen  1  a.  10  p.  (in  Wjria,  Bezirk  Sagaiiu,')  un»l  1  1{.  10  n.  8  p.  (im  llezirkc 
Meiktilai  [MT  Mauml.  also  zwischen  49  und  71'f>  K  p»T  1  t. 

S.  Assam. 

Kndlich  koinnit  auch  noch  in  dem  an  Burina  nordwestlich  sich  anschließenden 
l>iTfrlan»le  Assam  Salz  vor;  insb»'son»lere  sollen  sich  in  der  lli'i^'lki'tt«1  der  Na>ja- 
Ilills  zahlreiche  Sol»|U»-ll»>n  vortitnlon.  In  früheren  Zeiten1)  wurde  in  diesem  Lande 
auch  Salz  «;cwonnon.  <  >b  und  in  welchem  Vintan-re  dies  auch  dermalen  der  Fall  ist, 
darüber  fehlen  Angaben:  die  offizielle  Statistik  enthält  hierüber  keinerlei  Ziffern. 

l>ie  Salz»-r/,eu^unjr  ist  in  Britisch- Indien  keineswegs  vollkommen  lVoi«»e{ieben. 
Ks  steht  zwar  der  jrrößte  Teil  »1er  Salzwerke  im  Besitze  v».n  Privaten  o»ler  Privatunter- 
lu-hrnunfren.  »Ii»'  jc-*l<»«-Ii .  wie  im  weiter  unten  folgenden  Abschnitt*'  über  den  Salzhamh'l 
noch  »'infreliemh-r  tu-sprochen  wird,  zur  Ausübung  der  Sata-rzi'u^unf,'1  jährlich  von  »ler 
ItYjrierun";  ein  Patent  (licens*,  t  zu  lösen  haben,  bezw.  «laflir  eine  bestimmte  Lizenzgebühr 
zahh-n  müssen  und  unter  Kontrolle  der  He<rierunjr  st«'hen.  Außenlem  besitzt  »lie  Hi>- 
gienutfr  selbst  Salzwerke  ( insb»>son»lere  Salzfaktoivi»-n  l,  »lie  von  ihr  zum  Ti  ib*  s<-lbst 
durch  an-r«-st<'llt<>  <  »r-ran«-,  meisten*  aber  durch  Pächh'r  Wtrö-bcn  werden. 

|)ie  nachstehenile  Tabelle  gibt  ein»'  Übersicht  ülx-r  «lie  gesainte 


Salzpro»luktion  des  Kaiserreich«'.*  llritisch  Indien2)  in  den  .1.  1893/94— 1903/04. 3) 
Laut  „Fin.  and  < '..min.  Statut.  o|  Hrit.  India*  1903  }..  18  uimI  1001  |..  32.) 


Iii  den  .Innre» 

(1.  April 
l.i«  31.  Müns) 

Nor.l- 
itnlioii 

Zfitriliadito 

(G.iliw) 

Si.„l 

llouioav 

• 

Madra- 

Beu- 
h'ml 

Ituriiui 

Zu 
^auiiiien 

Moii^o  in  Tuiincii  lä  1000 /-.;)«) 

1 »93/94 

192.841 

646 

9.373 

314.724 

274.  «67 

575 

13.496 

806.121 

1 «94/96 

455.293 

609 

8.331 

438.574 

332.966 

7861 

17.863 

1,261.497 

1895/96 

363.962 

688 

11.079 

416.642 

333.377 

6661 

19.626  i 

1,152.025  | 

1896,97  . 

257.22» 

687 

9.t>05 

348.717 

354.427 

7278 

18.238 

996.174 

1897  9* 

203.594 

611 

10.466 

401.924 

245.206 

6060 

23.144 

890.994 

!  Mittot 

294.580 

('»48 

9.769 

384.1 1« 

308.089 

.rj<;s7 

1  <473 

1,021.362 

 1 

2-C94 

(vnr, 

0  96 

37-61 

30- 10 

0-56 

1-8 1 

100  0 

1898/99 

365.559 

176 

12.444 

319.078 

365.913 

18.515 

1,001.985 

1899/900 

252.659 

348 

1 1 .662 

373.974 

273.275 

• 

23.613 

935.431 

1 900/0 1 

193.587 

368 

10.960 

467.642 

327.411 

21.168 

1,021.136 

1901.02 

411.563 

613 

1 1 .597 

329.102 

344.989 

177 

21.845 

1,119.786  , 

1902  03 

273.493 

493 

10.59.1 

387.729 

364.197 

122 

20.494 

1,057.121 

299.352 

440 

11.451 

3  Hl.  505 

313.157 

60 

21.127 

1,027.092  ' 

Mittel 

1 

% 

29- 14 

O-04 

1  12 

37- 14 

30-49 

o-OI 

206 

1000 

21  |  M»»ng:i'  <  .  .  . 

274.398 

497 

14.038 

271.910 

248.850 

9« 

26.594 

836.383 

«"  '  Wort 

im  •;:iii/<>n 

)  K 

1,853.210 

34.129 

56.453 

1,914.407 

2,063.876 

1025 

1,433.841 

7,356.941 

1  1  Wort 

per  1  l 

K 

6-76 

0H«7 

4  02 

830 

10-70 

5392 

880 

')  Karsten  tfiM  (|>.  693}  iusl.owiuderr  nach  dem  lleriilite  de«  Keiwiiden  Kohinson  (1841)  über  «las 
Vorkommen  Mini  die  Kr/.<>n|f«iii)»  von  Salz  in  .Wain  zu  jener  Zeit  l'olj.'on<lo»  au:  Ha»  Heiland  As.H.mi, 
die  Vorstufe  von  Kliutan,  am  südlichen  AMianire  dos  llimalnyn  und  last  «einer  ^-an/on  l.än^e  nach  von 
NX»»,  tinch  SSW.  von»  Brahmaputra  durchströmt,  scheint  an  Salzquellen  nirlit  reieli  *u  sein,  ancli  ist 
Steinsalz  dort  ikk-Ii  nicht  aufgefunden.  Solquellen  kommen  in  der  niedrigen  II  (k  [rc  I  re  i  Ii  e  der  Napa- 
Mills  liHnfifr  v.r.    In  der  Nachbarschaft  von  üoorhat,  Xapahat  und  Jaipur  »erdin  20  Salzbrunnen 
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Da*  Verhältnis,  in  dein  sii-h  die  produzierten  Mnifrm  aus  dem  tlir  hYrhmiu<;  der 
lY^ienin^  erzeugen  U>i>anufaetuivd  hy  jroverniitiiit"  i  mul  dem  «inl«  rw*-iti>r  "vwonmnen 
i  „mainifactuml  otlirrwise  than  In-  ^ovcmiiH  iit"  j  Salze  zusammensetzen,  zei^t  der 


Ausweis  iilxT  die  Salznrodnktion  Itriti soll  - 1  ml  i  i  n  s  in  den  .1.  1  SliS/i*!1* — 1903/04.  getrennt 
nach  dein  für  Jtechnuno;  der  Ifejrienui^  und  «lein  andcnwitijr  «Tzriijrteii  Salze. 

(Nach  ,  Kill,  lind  C  in.  St-iti-t.  ,if  lirit.  lndia-  11103  p.  I*  und  I5K>4  p.  32.) 


Sind 

/.'DlriliWici, 

Hon-ral, 
Itiiriua 

Nonlindien 

Hiuiilmv 

Madras 

zusainni 

i  n  (Kritisch  Indien | 

Iii  den 
Jahren 

mir 

Salz 

nur 
audero,, 
Sulz 

Kfjruir.'  | 
Salz 

ander. 
Salz. 

|{<'<ri"T.- 
Sal/. 

MUll'T''« 

Sal/. 

l'cjrier.- 
Salz. 

andere* 
8«  Ix 

Salz 

andere« 
Sal/. 

Ke- 
iner.- 
Sal/. 

an- 
dere« 
Salz 

M    <!    II  1 

r  o  in 

T  "  i  ii  *) 

"      der  ff«.«. 

Produktion 

1898/99 

12.444 

18.991 

338.448 

27.111 

84.533 

264.545 

42.577 

213.33« 

478.002 

523.983 

47  7 

52.1 

1899/900 

11. «62 

23.961 

225.344 

27.215 

108.771 

265.200 

87.472 

1*5.803 

433.252 

502.179 

46-3 

53  7 

1  1900/01 

10.960 

21.536 

169.432 

24.155 

89.237 

37*  405 

120.167 

2H7.244 

389.796 

631.340 

38  2 

61  8 

1901,02 

11.597 

22.535 

387.505 

24.058 

87.975 

241.127 

109.504 

235.485 

596.681  623.205 

533 

467 

1902  03 

10.593 

21.109 

246.927 

24.566 

110.446 

277.283 

144.3511 

219.838 

514.326 

542.79« 

48  7 

51  3 

:  Mittel  . 

11.451 

21.627 

273.931 

25.421 

96.19.3 

285.312 

100.816 

212.341 

482.391 

641.701 

470 

530 

j  1903/4 

14.03* 

27.187 

249.271 

26.127 

93.541 

178.369 

94.744 

i 

154.10« 

451.594 

381.789 

64  0 

46  0 

Von  dein  in  Hritisch-lndien  erzeugten  Salze,  das  den  Itedarf  des  IJeieltes  zu  zwei 
Dritteln  bis  drei  Vierteln  deckt  und  zum  größeren  Teile  Meersalz  von  den  Klisten- 
provinzen  Homhav  und  Madras  ist,  entfallen  in  den  .).  IS93/94 — 1902/03  auf 

Hombay  (Meer-  und  Seen- <I5ura^ara  )  Salz  ;ll'bal„ 

Madras  iMeeisalzl   3t)5°/l( 

Nordindien  iSeeii.  Stein-  und  (.juellsolen-Salz.  dann  Salz 

als  Nebenprodukt  in  Sal|ietenafHnei  i»-u '  >  •  •  29"/,, 

zusammen  also  97  "/„. 

nhwediselnd  vi.n  den  As.samcs.-ii  mul  Najras  als  ^emcinnhaftlicltcs  Ki/cntum  hctriilieit,  alicr  die  Salz- 
Produktion  i.it  nicht  von  Krheldic.likeit.  I >i«*  liekaunti 'steu  Quellen  sind  die  von  lloorli.it  uml  Sudiva. 
da*  daraus  erhaltene  Sal/.  wird  t'Hr  reiner  gehalten  und  stellt  höher  im  l'reiso  als  da-,  aus  «lein  nue;rcii*eii- 
ilen  Bengalen.  Mit  der  Sal/.liercituiijr  fiinj;t  man  im  Novemher  an  und  sct/1  sie  Iiis  /.um  Mär/.  •>«I«t  April 
fort,  denn,  da  die  tjuellcn  im  Tal«  liegen,  »ind  die  Brunnen  in  der  l{oj.'<;n/>-it  der  Fherschw ciniuiine;  aus- 
gesetzt. Der  Anlaut  wird  damit  gemacht,  weit«-  llauiliiisröhren  mit  dem  t^uellwasser  anzufüllen,  die 
gefüllten  Köhren  auf  einen  Kamin  zu  legen,  unter  dem  Feuer  angemacht  wird,  und  da»  Wa*.«er  Iiis  zum 

ZurückMoilicii  einer  treckt          Sal/.masse  verdampfen  zu   lassen.     Hie  llnmhiisröhreii  werden  zu  diesem 

Zwecke  licsonder*  vorbereitet,  inde,  an  die  Hol/.riiide  ...weit  abstreift.  Ins  nur  null  eine  dUiim-  Schale 

von  dem  inneren  Holze  /.urückldciht.  Hie»e  wird  durch  da»  Verdampfen  der  Flüssigkeit  gegen  die  Kin- 
wirkuug  der  Fcuorhitzo  solange  vollständig  geschützt,  Iii»  ilie  S.do  zur  Trockui*  gelangt,  und  die»  ist  der 
Zeitpunkt,  zu  dem  mau  die  Köhren  nieder  aus  ilem  Flaiiiineiizu^e  entfernt.  F.iue  Kölire  kann  drei-  hin 
viermal  angewendet  werden.  Hie  li-dieu  Taxen,  mit  denen  die  SalzlMTeituiij»  lielejrt  i«t.  und  der  lang- 
same und  daher  ko»t»pieli^e  1'rozeU  erleichtern  dem  lieupiliKcliou  Salze  un/emein  die  Konkurrenz  mit 
dem  inlHlidi*rlieu.  Auch  westlich  au  den  l'feru  des  Hhansiii  und  de«  Sunkar  in  der  II  ü  jrel  r  e  i  Ii  e 
vmi  Kacliar  sowie  östlich  au  den  l'feru  der  Flüsse  Hihini;  und  N'amsanir  »ind  Salzquellen ;  zugleich 
emtrecken  sich  nucli  Sleinkohleiiflötze  in  jene  liegenden,  so  dall  die  Salr.-  und  Ki.hleiiformatioii  dort  eine 
f!toÜ(i  Au»(lehlilUi^  hahen. 
*)  Ohne  Aden. 

•)  Hie  p  sHinle  l'r-.duklioii  der  .1.  1888  89—1903  04  ist  in  der  weiter  unten  im  Adschiiitte  illo  r  die 
Salzeinfulir  folgenden  Tal>elle  ip.  öS!  dargestellt. 

*)  (1893/J4- 1897/98)  It  -1016  05%.    (I898;«.l9-1903  u4)  1  Maund  -  37  324  kg. 
1  Kupie  -  1-601  K. 

*)  Wie  die  l'roduktion  des  Salze«  sieht  in  üritis.h  Indien  auch  die  de«  Snlpetem  Unter  Kontrolle 
der  Kevieniiijr.  Her  Salpeter  wird  im  nördlicheii  Imlien  sowie  in  der  heinralischen  l'rovinz  Helisr  in 
jrroUen  Mengen  (rewounen :  da  r-ittasche  und  verwesende  organiscliu  Sii.ffe  in  den  Städten  und  Hörferu 


i 
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hl 


und  auf  Hurma  (Salz,  aus  Solquellen  uml  aus  Meerwnsscr  durch  künstliche  Wärme 
fffwomirni  und  Siml  i  Meer-  uml  Sensal/.)  zusammen  etwa  3°/„:  «li<-  Salz-rcwinnun;.' 
in  (.walior  uml  in  Hi  njral  iSalz  als  Nehen|»rodukt  in  .Siil|H*ti-rraitiiifricii l  ist  derzeit 
«ranz  unbedeutend. 

Die  Salznniduktion  Imli.ns,  u.  zw.  sowohl  in  «Im  einzelnen  Provinzen  als  aut-h  im 
ganzen,  zei<rt  in  cl 4* n  einzelnen  Jahren  zwar  ^rroji««  Schwankungen  (z.  Ii.  Oesaint- 
l»r«Hlukti«m  1893/94  800.000  /.  1894/95  1.261  .«XX)  O.  «lic  wohl  hauptsächlich  durch  die 
YVitorunfrsverhältnisse  hc<lin<rt  siml.  w«i*t  aber  in  «Ion  Dnrchschnittoii  aus  j«- 
mehreren  Jahren  eine  ziemliche  li<-st:ln«li^k«  it  auf.  i  Mittel  aus  je  fünf  Jahren  :  1888/89 
Iiis  1892/93  1,022.000/.  1893/94—1897  98  1.021.000  t,  1898/99-1902/03  1,027.000  0 

Durchschnittlich  besteht  beinahe  die  Hälft«'  «h-r  <  iewmitproduktion  aus  Salz,  «las 
für  Keehnuiifr  der  Ue^enm;;  gewonnen  winl:  im  .1.  1901/02  Mi«-«,'  «Ii«-  Men-re  dieses  Salz«-s 
auf  "»3-3u/0  und  im  .).  1903/04  auf  f)4'0'/0  «l«s  -«  sanit.  n  Ausbringens.  Im  Mittel  «l«-r 
fünf  Jahre  1898/99— 1902/03  stellt«-  .sieh  di.M-s  Verhältnis  fol^-mh-rmalJcn : 


K  r  /  ■•  ii  x  <t  ii  tr  *  c  i'  Ii  i «'  1 

Mittlen;  .l:ilir.-«iii.  ii^.. 

l'.-rz.-ntuelle«  Verhältim  ; 

Ke-fieruiic^nl/. 

nnden*  Sa)/. 

Ui"/.  <al/. 

anderes  Salz  ' 

Siml  

11,500« 

- 

loo-o  »/0 

273.900  t* 

25.400  t 

915  "/0 

»■&•/.  ; 

100.800 1 

212.400/ 

322 '% 

67-87, 

96.200  r* 

285.300  / 

25-2  »/w 

74-8  70 

Zentralindicn,  Ihu-ral,  lUirma   .  . 

21.600/ 

10007, 

Zusaiiiincii  .  .  . 

482.400  / 

544.700  / 

47-0  °/0  53()o/0 

Salz-K  in  fuhr. 

Obwohl  Indien  im  Norden  über  fast  uuiTscIumHichc  Salzlap-r  verfügt  und  in  den 
Salinen  an  seiner  Ost-  uml  WVstkiiste  bed«<uteude  Menden  Secsalzes  crzcu<rt.  ist  infohze 
«h-r  weiten  Kntfernnnir,  welche  in  vielen  Teilen  <lies«-s  Landes  die  Produzenten  von  den 
Konsumenten  tivuiit,  sowi«-  wi^vn  der  stellenweise  sehr  hohen  Kosten  «h-s  Landtrans- 
portes  die   «•i^«ne  Salz)>ro«luktion   außerstande,   den  jährlich  ziinehmemlen  Salzbeilarf 

reichlicher  vorhanden  »ind  als  .iniist  irgend«...  entwickelt  sieh  im  lt..d<;ii  f.dcher  «Irl«'  reichlich  Sal|it«ter 
und  «.•nm'iglieht  «Iii?  nut/.l. riinr.-ri.il-  AueM-licidun..»  die*e*  Nal/.e...  Iii  manchen  (Jc^enden  Indien«  iiu.l  an! 
Ceylon  Lüdet  »ich  der  K;«li».-il|n  r.  r  fortwährend  au»  Kxkreiin-uten  v..u  Fledermäusen  und  wird  von  Zeit 
zu  Zeit  nui»  .t.'ii  Hohlräumen  ln  raii*!r>'ii.iiniii.'ii  ini.l  verwendet  (Zeit-o-hr.  f.  |.r;«kt.  Cr..!.  1895,  j».  .102). 
Ktwic«  ('liloriintriiiin  ixt  Ktol«  in  dem  /.nr  \ '.•rwiMutniijr  kommenden  »a1|ict.-rhi«lti>roii  Ilo.lou  t-urlin] ten :  e« 
wird  nach  Au««clieiduni;  au-  «h-m  Salpeter,  mii  dem  nur  in.-rli.mi-ili  vermischt  ist,  „Sal|.ot.-r*alz"'  ir. mannt. 
I>er  aus  dein  «il]><'t.'rlialti)^<)ii  ü.mI.mi  » «iiiii.'Iic  Sal|.i'tor  i-l  /.n.-r-<l  unrein  uml  «»utliiilt  cnli^.'  |{*".i«iiilti'itc, 
K'..ili«al/.  iiiitl  aii.1>-ri>  Sal/.<?  nn.l  »viril  in  ili.'is.-iii  /iii.taii.1.'  Holi-alpctiT  vr»iiannt.  Ilinsi'H  l{.ili|irixlnkt  nniLi 
<  r*t  ^enrinijrt  w.rr.lcn,  li»?v..r  <•*  mir  An»(«ilir  •^.•Iniiir.-n  kann  :   .Ii.-  .•nlt^i-n   It.  xtan.lt.'il«'   iiiüsm>h  .laran.- 

.•iitt.-rnt  nn.l  rli<?  t'r«"nirl.'ii  NaU.-,  na  ntliih  .las  K«cli*al/..  «il*^.«clii..l<  n  wcr.lfii.    I »i.s.- H.-ini^nnj.'  rri'<>\gt 

in  Knt'rin.>ri«?n,  «Ii.?  üImm-  «l.'n  N.inl.in  In.li.'ii"  linrl  Iteluir  /..'rstr.'.it  liefen  nixl  .(«•r.-n  <-s  cinij».-  auch  in 
rali-nttn  ^'il>t.  Nai  li  .Tin-  A^ri.  nlliiral  l.«'«l>ri'r'  ^al<  r<  walircnil  .l«>  .1.  189S  Hfl  36.997  If •  ji«-t .-rfrtliriU . -n 
nn.l  570  Itaftineri.'ii  im  N..r.l«'ii  In.li.'ns  nn.l  Itchar  ünwii-  13  Waflinrncii  in  Cali  ulla.  Laut  .Icr  . Han.lel«- 
naclirichtcn''  (vi.m  .1.  11104)  ^il.t  v..n  j,'rMif;r.;n  Itaftincrii-n :  7  in  l'iinjali,  j«  'J  in  It.  luir  uml  .l.-n  Vor- 
ciiiiiftxn  l*r..\  in/.en  im.l  1  in  Mn.lra-,  aiilJ.-r.l.'m  «Hi  ll  i-ini^c  in  Hnrma.  Di«?  HaniniTicn  N..r.lin.li.  iis.  lU-liars 
uml  «.'aloiitla*  > «_*rarl»eit.?ti:n  (im  .1.  983.*UM  Maunilu  (3C.71.r>  (j  HiilmaliMrtt  r  und  ftulltcn  .larau* 

656.790  Mauntlx  (20.744  t)  n  iin-n  Sal|...'t.'r  iVrtivr.  I>«t  Sal|i.'ti-r  liilcl.rt  .lalicr  i'iu.'ii  /.ioinlirli  lii'(l«?utim<l«>u 
llatulolr-  nn.l  iiinl.c-ou.lere  An*fulir«-Artikc!  (in  il.-n  l.-t/t.'i.  .l.-.lirrn  wnnlc  Sal|u-tfr  imu  Wort.»  von 
659.000  K  jni»irclillirt.)  N.-Immi  .Ikxi-m  «.  r.U-n  j.  .|...  li  in  w.'it  ImmIii iinko-r.-in  rmlan.-.-  —  aiuli  S.nla- 
karltoiiati«  «rzcnirl,  die  nach  d.  n  v,»rli.  ir<-ii.li  ii  K..nsnlat«l'irivtit.  n  li.  iiialn-  aiHM-hliciilirli  für  den  ••i^.<ncu 
(M-I.raui  h  (auch  «Ii*  Vi.dili.  ilniilKd  n..ui<-  /um  Fiii->al/.-ii  \ . .u  llh.itcn)  V>-r« «■iidnii^  lindfii  •...ll.-n.  I'lir  die 
Krlauhiiis  /.ur  Kr/.-U)»uni;  v..n  Sal|.«  t.  r  find  jährli.  Ii  f>0  IvV  (HO  k  l  und  v.u  Si.dn  1U  K«.  (1*5  K;  /.n  zahlen. 
(S.  /uiLHchr.  f.  jirakl.  tJcd.  1900,  \>.  391,  und  flicm.  /Ag.  v.  4.  Mai  1904,  Nr.  36,  llaudeUmuhricliten.} 
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überall  zu  decken  und  »Irin  namentlich  /.ur  See  lohnenden  Salziinport  aus  dem  Auslände 
wirksam  zu  be-rejrnen.  Dieser  Salzimport  wird  insbesondere  auch  noch  dadurch  ge- 
fördert, daß  der  Kxport  indischer  Landesprodnkte  eine  größere  Anzald  Schiffe  erfordert 
als  der  Wurenimport  von  Kuropa  nach  Indien  und  daß  man  dalier  diese  mehr  benötigten 
Schiffe,  um  sie  nicht  «ranz  leer  nach  Indien  zu  senden,  mit  Salz  als  Ballast  beladet, 
durch  dessen  Verkauf  dann  wenigstens  ein  Teil  der  Uernusfracht  «.'edeckt  wird. 

In  Britisch-Indien  ist  der  Bezu«;  ausländischen  Salzes  p  ^en  Kntriehtun«r  der  fest- 
gesetzten Salzab«.'abe  die  in  diesem  Falle  als  Salz/oll  einschoben  wird  jedermann 
gestattet;  das  importierte  Salz  muß  jedoch  in  von  der  He^ieruiifr  hestimmte,  sichere 
Majrazine  ein<rela«rert  werden,  aus  denen  es  erst  nach  erfolgter  Versteuerung  oder 
Kreditierung  der  Steuer  mit  behördlicher  Bewilligung  für  den  weiteren  Handel  entnommen 
werden  darf.  Die  näheren  Bestimmungen  üher  die  Höhe  dieser  Salzah«;abe  und  über 
den  Verkehr  mit  Salz  sind  im   folgenden  Ahschnitte  liher  den  -Salzhandel"  angeführt 

Zur  llintanlialtittiir  der  Kinschwärzuns  unverzollten  (unversteuerten)  Salzes  wird 
an  der  «ranzen  Küste  ein  Kreuzun-rsdienst  durch  Segelschiffe  unterhalten  und  sind  auch 
für  die  L'herwachun«r  der  Landgrenze  eigene  Kordons  aufgestellt.  Line  solche  l'her- 
wachun-;  hehufs  Verhinderim-r  der  Kmhrin<rtiii<_r  unversteuerten  Salzes  findet  /..  B.  nach 
den  Ausführungen  in  der  offiziellen  Statistik  insbesondere  im  ganzen  Küstengebiete  von 
Bengalen  statt,  u.  zw.  in  den  Distrikten  der  24  Parfrauas.  Midnapur.  Khulua,  Bakar^anj,. 
( 'hitta<ron«r  llowrah  und  Noakhali.  dann  in  der  Präsidentschaft  Bombay  •.'<<ren  die 
portugiesischen  Besitzungen  sowie  au  der  tirenze  von  Arakan,  hier  insbesondere  zur 
Verhinderuii'r  der  Hinfuhr  des  niedriger  versteuerten  Salzes  von  Burma. 

Vom  gesamten  Salzbeilarf  Indiens  werden  etwa  70°/0  im  Lande  selbst  erzeugt  und 
die  übrigen  30°/0  importiert.  I)ie  nachstehende  iden  „Kin.  and  t'oinm.  Stat.  of  Brit.  India" 
1903  p.  19  und  1904  p.  33  entnommene i  Zusammenstellung  bietet  einen  Vergleich  des 
Importes  mit  der  Produktion  in  den  letzten  16  Jahren. 


Finaiir.-.liilin» 
(1.  April  U*  31.  MSr») 

•Silzer/cuguu?  Snlzeinfutir 
in  ltriti-4.h  ln.li.  il') 

/uKanuniMi 

Mwiifr««  in  T..  u  im  ii  1000A--?)*) 

1890/91   

1891/92   

1892/93   

1.112.575 
1.0(54.776 
1.069.329 
995.968 

8C.8.21 1 

406.613 
418.727 

402.738 
383.232 
375.860 

1.519.188 
1,483.503 
1.472.067 
1,379.200 
1,244.071 

Mittel  

1,022.172 

397.434 

1.419.60(5 

1893/94   

1894/9Ö   

H0G.  127 

1.361.498 

1,152.020 
990.178 
890.997 

430.388 
528.850 
427.120 

;tir>.2if> 

506.995 

i,23>;/,f5 
1.790.348 
1,579.146 
1.341.393 
1,397.992 

j  Mittel  

1,021.365 

447.714 

1,409.079 

!  1898/99   

1899/900   

1900/01   

1901/02   

1.001 .985 
935.431 
1.021.136 
1.11  ».78(5 
1.057.121 

429.73» 
432.978 
366.170 
535.4S6 
431.789 

1,431.724 
1.368.409 
1.387.306 
1,655.272 
1,488.910 

j  Mittel  

1,027.092 

439.232 

1.466.324  ; 

1903/94   

836.383 

455.488 

1,291.871 

Fett  —  H.vli.ti>.-tr;nr,  /.-«r».v  - 

-  Min.t*->>rli.  tr.«tr  iiui.Tlt.illi  il.  r  li-t/teii  1 

ß  .Iniire.  i 

')  Ol„R.  A,|,,,,.  s.  I  Ma  I  -  MM-Uky. 
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(ilficli  der  Kiv.fii>run<:  weist  die  Einfuhr  öfter  von  Jahr  zu  dahr  starke  Schwan- 
kungen auf  (z.  B.  von  366.000«  im  .!.  1900/01  «uf  535.000«  im  fol^iulen  Jahn- i,  wi-rt 
aber  in  «len  tliu f )Hl) ri jr« •  u  l)urehschnitt«-n  ein«'  gewisse  Sl«'tijrkeit.  Schon  nach  ihr  im 
Marz  1903  erfolirten  F.nnäßi^un«r  «Irr  Salzab«£ahe  um  20%  hat  sieh  eine  Stci«reruii£  des 
Konsums  un«l  «lamit  «•ine  Zunahme  im  Import«'  «les  auslandischen.  b«son«lcrs  «les  enjrli- 
sehen  Salzes  merkbar  gemacht;  eine  weitere  Zunahme  erwartet  unin  von  <1<t  nein-rÜchen, 
im  März  1905  erfolgen  SnlzstcuenvduktUm  ('s.  «h-n  Abschnitt  r.Sjdzhan<l«-l"'\ 

Der  Salzimport  ist,  wie  aus  «lein  folgenden  Ausweise  «>rhellt,  praktisch  last  jjanz 
auf  Ih-Ufralen  (88°/,,  «ler  (Jcsamteinfuhr,  inshesoinh'iv  über  «lie  Haietiplatzr  Calcutta  un«l 
<  "liitta«r<»n«r )  sowie  auf  Burma  (rund  10°  .„>,  wo  «las  Salz  namentlich  Uber  lian^otm  und 
zu  einem  kleinen  Teil«'  Uber  Bassein  eintritt,  beschrankt.  Nach  den  andeivn  (5ebiet<*n 
lniliens  «relien  nur  verhältnismäßig  uubeileutendc  Menden  (2°/<>i  freuulen  Salzes. 


Ausweis  Uber  die  aus  «lern  Auslände  nach  den  einzclm-n  Teilen  Britiscli-Indiens  in  den 
.!.  1898/99    1903/04  zur  S«-«-  «ni.l  über  Und  «  rtbl-t«-  Salz.'infuhr. 

(N.n-h  „Fii>.  aii.l  Conmi.  Sti»t.  ..t  Urit.  Imlirf  1903  v.  1<J  und  1904  p.  33.) 


N  a  1. 

.lal.r 

Hmijrnl 

Kiimm 

lUml.ay 

N..r.l- 
iiiili'-n 

AttM.'llll, 

Sind  um) 
.Madra« 

...... 

Mi-njro  in  T  cii  (n  l«XK)A-j)') 

'  1898/99  .... 

,  1899/900 

i  1900/01  .... 

j.  1902/03  .... 

367.598 
387.302 
316.244 
479.782 
382.720 

50.500 
35.577 
36.788 
44.686 
46.958 

9.997 
8.551 
11.562 
9.480 
230") 

1.479 
1.383 
1.453 
1.374 
1.681 

165 
165 

123 
164 
200 

429.739  1 

432.978 

366.170 

535.486 

431.789 

Mittel  

1  t 

\  "/. 

386.729 
881 

42.902 
98 

7.9i"»4 
1-8 

1.474 

03 

163 

439.232 
1000 

3  jM.M)-«'  t 

WVrt  im  ganzen  K*> 
2  1        per  \t  K 

402.413 
8,718.602 
2167 

50.272 
1.390.837 
27-67 

899  "i 
64*12"  f 

"i 

1.745 
295.520 
169  35 

159 
26.217 
16189 

i 

455.488 
10.495.988 
23-04 

Was  die  Herkunft  «les  in  Itnlien  eingeführten  Salzes  anbelangt,  liefert  <iroß- 
hritannb'n  auch  «l«-rzeit  noch  mehr  als  die  Hallte  «Irr  ( u-samtinen«;«' ;  d«*r  KVst  kommt 
hauptsächlich  ans  l>eutsehlan«l.  aus  «len  Salinen  an  «len  Küst«'n  «les  Boten  Meeres 
i über  Je ddnh  und  einijre  ägyptisch«-  Halen  '  und  von  A«l«-n;  aus  anderen  (iehieten  wer«l«-n 
nur  \vrhältnismäßi<r  klein«'  Menden  zu^refülirt,  z.  B.  aus  Maskat:  so-rar  ein  freilich 
sehr  i;»'rinirfri«riir«'r       Tnins-Hinialaya-Import  tiiulet  statt.* ) 

Sp«-ziell  nach  Beii^al  w«r«lcn  nach  «len  Angaben  «h-r  oftizi«'llen  Statijrtik  fol-ren«!«- 
Salzsurten  importiert: 

«2  1  Solar  salt  (auß<r  «ler  Zufuhr  ans  Bombay  und  Madras)  aus  Ceylon,  .l««ldah, 
Maskat,  ägyptischen  Häfen  «les  K«»ten  M«-eres,  Allen.  Italün  un«l  Frankreich: 

b\  Smlsalz  aus  Liverpool  und  Hamburg; 

•)  l'iiv.dlMiiiidiu"'  Zifler  der  im  .1.  1903  voröftViitli«  lit.m  Stiili-tik;  naili  dir  Statistik  1901  I.Hni^ 
■Ii.-  Kinfuhr  nach  lt..oilmy  im  .1.  190-J  03  10.IS3«  im  W'.rt.-  v..u  1,397.543  K,  d.  i.  137-24  K  mt  1  t. 

'•)  Die  Kiiituliniii'ii!,'.!  d.'i  .1.  1903  04  war  Lei  /.iisuinimusti dlun^r  d.?r  Statistik  ]>r..  1904  iiml.  iiii- 
v.,|Ktiindii; 

')  1  m.iund  -=  37-324  k9. 

*)  1  Kupie       1-601  K. 

*)  Karbon  fillirt        I7&)  an,  daÜ  da-  indix.lm  H.rfflaml  A.^ani  amli  Sal«  an»  lUnitau  Ih'/.mj;. 
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ri  Stvinwilz  aus  Maskat  ( |n  rsisili«  s  l*ro«lukt j. 

I»ir  M«-n»;<n,  mit  «Ipiu-ii  die  »•in/.clticn  lJiti«l«<r  in  ih-n  .J.  1882/83-   1902/03  an  «li«t»<in 
Import«-  t«'il«r«'nonnii«'i!  hah.ii,  sind  <hr  nac-hst«-h«-n<U-n  Talu-Il«'  zu  «•ntncluiicn. 

Ssuziinfuhr  nsu-h  Hm-al'j  in  .Im  .1.  1882/83—1902/03. 
(Na.-Ii  „Fi ii.  .iii.l  F...,,!,..  Siat.  .,f  Urit.  hi.lia-  1903  p.  28  un.l  1904  ,..  42.) 


in  eleu  -l.ili r.ii 

Grutl- 
liriljunii.il 

Deutxch- 
Ijiii.1 

M 

A 

anderen 
i-iiro|>ä- 

|9i4-|M-ll 

1  .ändern 

11  «. 

Aden 

Hüte» 
«Ii-.  Koten 
Meeres 

linderen 
Ländern') 

Zu 

11  -r in 

Tun  11  <•  11 

(ä    1000  h;)1) 

lOJäjOD  

•»1  7'49 

0.7  11  1 

20.318 

12.790 

197  1  TS  1 

1  8Q1/Q4 

*>  1  '>  7  r»K 
.i  1  — .  1  .»o 

07  mn\ 

Ml  4 1  •> 

26.102 

16.937 

07  1 

•>Uft  IVitt 

1'-,  IV-, 

■ 

\'>  40t 

38.485 

27.073 

j  r;uj  f.»:  7 

AtlO.tHJO 

•<"/  IX'J 
«.•/•/  00 

38.752 

18.952 

oos  .uyo 

1896/97   

167.276 

22.746 

• 

40.275 

39.681 

15.711 

28Ö.6M 

1897/98   

2*»r>.öt>8 

36.332 

42.106 

58.595 

29.539 

432.140 

18.!'8<) 

■ 

33.034 

57.974 

18.283 

362.553 

1899/900  .... 

230.055 

52.860 

■ 

38.683 

47.807 

12.437 

381.842 

1900/01   

171.453 

24.794 

• 

42.031 

61.231 

11.04t  i 

311.049 

1901/02   

244.635 

50.556 

66.798 

91.157 

18-044 

471.190 

1902/03   

195.3113 

33.599 

46.824 

83.216 

14.936 

373.878 

Im  Mittel  der  Jahn- 

1882/83  1886/87 

268.930 

4.960 

27.560 

466 

19.718 

9.427 

331.061 

1887/88  1891/92 

263.842 

23.705 

27.093 

14.491 

1H.480 

347.611 

1892/93  -1896/97 

230.097 

38.527 

398 

39.936 

32.668 

18.293 

359.919 

1897/98—1901/02 

229.199 

36.704 

44.530 

63.353 

17.969 

391.755 

Fett  =  1l.icli-t.-  .lalires.-iuluhr.  kitrtiv  -=  uiudri|r«t«  .lalir.  -.  iiifulir  inn.Tlmll«  des  Jahrzehntes. 

Dil-  Kintulir  au*  <  •rol'jhritaiiiiii'ii  z«i-rt  in  1l.11  riiizi-lm-ii  .lahivn  nur.-^i-Inisißi^.-, 
hctriiehtlieln'  Schwankungen;3 '  tmeh  ^l'üßiT  siml  «li.s.-  l»«-ini  ih-utM-hi-n  Import«-.  I>ie 
tYnitjiihrijrrn  Mittel  suis  rh  u  letzten  20  Jahren  lassen  j«-«h>t-h  hei  «h-r  Kintulir  «les  i  iij_rli- 
seln-n  Salz« -s  i-ine  zwar  langsam«'.  nh««r  stetige  .Mmaliiiii'.  hei  «1er  <h-s  .leiitschen  Salzes 
vorerst  «  in«-  stark«-  Zunahm.-,  ilann  .  im-  NYi<run»;  zum  Ihharrcn  auf  «hr  «rreiehten  Höh.« 
erkennen.4 i 


')  Aiis*cliliciilich  der  Zufuhr  au«  anderen  Teilen  ltriti--.  li  lii.li.  ii-.  ilt..inl.av.  Sind.  Madra>  u-w.l,  die 
im  Mittel  .1er  fünf  Jahre  1897  :98-1901  02  jährlich  23.843  «  im.)  im  .1.  1902  03  22.32«  t  In-trüg.  Die  Zilien, 
dieser  Tabellen  «teilen  .las  tatsächlich  gelandete  Sal  z,  dar  .lud  weichen  etwa*  Neu  den  in  den  Aus- 
weisen iilier  den  fil.ersceischen  Handel  lleuiral«  <rc  ifehoiieii  stl>,  welche  die  Meiijfe  nach  den  nu»ire«tellteu 
Kiufulirscheineii    liinnort  -.asse«)   nachweisen,    .dine    Kück-icht    darauf,  da.«   Salz.   « irklii  h  ki-liui.l.-t 

wurde  ...l.  r  nicht. 

1  Maund  =  37  324 

3)  l»ie  F.ilililhr  eiit'li«.  ln  ii  Salze«  nach  lleiif.':.!  Lelms;  im  .1.  Jh.",  1  55  52.227 1  und  erreichte  die 
Inich.le  Ziffer  im  .1.  IXHS  S'J  mit  311.286  r 

«)  Seh«. n  in  iilteren  lterichten  deulMher  Ken-ulate  (■/,.  U.  au«  dem  .1.  1>«89)  wurde  der  An«icht 
An-ilrii.  U  ^r-L'.  l.eu,  dali  «ich  I  letit-chlaiid  für  »einen  S«l/ex|»..rt  ein  L-reUe*  Cel.iet  in  Indien  er.il.eru 
keimte;  <•«  käme  nur  darauf  au,  den  indi*.  heu  (ie«i-hiiii«ck  /.u  treffen;  einstweilen  jrelte  «l.irt  deut>rli<-« 
Salz  le.cli  al«  uiiii.l.-nM'rti^  und  werdo  niedrij/er  al«  eu^lisi-he«  Salz  l.e/.ahlt.  Nach  einer  Mitteilung  des 
U.  u.  k.  Konsulate«  in  ltoml.av  vom  .1.  18'JM  soll  das  deutsche  Salz,  .leshall,  au  llelielitheit  ein^el.üÜt  hallen. 

weil  ii«  in  den  Mn^a/i          schon  nach  kürzerer  Zeit  /.iisaiiiin.  iil.ai-k.'.  was  dann  den  Traus|»irt  erschwere 

und  verteuere. 
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Dem  Produkte  der  zwei  Liinder  ist  eine  starke  Konkurrenz  erwachsen  in  dem 
aus  Aden  und  besonder»  in  dem  von  den  Küst.-n  des  Koten  Meeres  stammenden  Salze, 
dessen  Hinfuhr  nach  Bengal  namentlich  im  letzten  Jahrzehnte  ungemein  «Testieren  ist 
und  im.l.  1901/02  sehon  158.000  t  betrug. 

In  Burma  wird  der  Salzmarkt  von  dem  englischen  und  dem  deutschen  Produkte 
l>«'herrscht.    Ks  bezifferte  sich  die 

gesamte  Salz-Kinfuhr  nach  Burma  in  den  .1.  1901  und  1902 
(nach  Import  ..n  th.-  adminint.  ..f  Salt-K..v.uu.-  in  Burma  ilnriiijr  th..  ye.ir  IW'2,  \>.  14) 


A  ii  i« 

1901 

1902 

Tc.im.-n  ') 

l'rt./tul 

T«H11H<II  ') 

l'nizi'ii« 

\  Deutschland  

20.199 

17.720 

492 
333 
17  5 

29.023 
12.409 
5.559 

02  2  ' 
20  1  , 
117 

(Jesamteinfuhr  aus  dem  Auslände  .  .  . 

1  Zufuhr  aus  anderen  Provinzen  Indiens  1 ein- 
schließlich  der  Iiiifen  in  Khigcborenen- 

53.210 
4.103 

1000 

47.591 
2.254 

loOO 

• 

gesamte  Zufuhr  .  .  . 

57.373 

49.845 

1 

Wie  dii-  nachstehende  (der  ol>eimngcführtcn  Quelle  entnommene  i  Übersicht  zeigt, 
hat  sich  im  Laufe  des  letzten  Jahrzehntes  im  Salzimporte  dieser  Provinz  ein  bemerkens- 
werter Umschwung  vollzogen: 

Salzeinfuhr  nach  Burma 


in  d«>n  Juli  reu 

au* 

l)<<lltsch- 

la.nl 

au*(ir<ili- 
l/ritan- 
nien 

in  den  Jahren 

Tonnen  (»  1000  kg)*) 

1894/95.    .   .  . 

18.079 

30.585 

48.004 

1900   

1895,  90  .... 

21.507 

30.08*1 

52.248 

1901  

18963)  .... 

ir,.0J2 

21.734 

36.706 

1902   

1897   

1898   

1899   

23.709 
15.744 
28.002 

33.516 

27.639 
23.035 

57.28» 
43.383 
52.237 

Jahresmittel  i 
laus  83/i  J-  ' 

Doutaoh- 
lau.l 


nuxCruU- 
liritiin- 
ii  i  tni 


zu- 
sammen 


Tonnen  (ä  1000  kg) ') 


18.919 
20.199 


24.HÖ7 
17.720  43.919 
12.409  42.032 


22.575  23.275 


45.850 


Fett  ^  höchst«;  Jahre»«<iiifuhr,  kuriic  —  niederen,  .laliresiiiifuhr  wit  1894/95. 

Aus  diesen  Ziffern  geht  deutlich  hervor,  daß  sich  das  Verhältnis,  in  ilem  t  Jro/3- 
britannien  und  Deutschland  am  Sal/.importc  nach  Burma  beteilig  sind  (im  J.  1894/9"> 
3:5,  im  J.  1902  5:2),  innerhalb  weniger  Jahre  geradezu  umgekehrt  hat.4) 

')  1  Maund  =  37  324  kg. 

')  F.iiiM-hließlich  Poudkhcrr.v,  Diu  und  Oo;i. 
»)  9  Monate. 

*)  Win  Hii(r*tlkh  (1liri^i-iiK  «liv  indiM'he  Kaufniaiinüthaft  du«  Eindringen  fremder,  <l.  h.  nicht-en{r)iach<>r 
Waru  kontrolliert,  geht  aun  hinein  von  der  Handelskammer  in  Kaniroun  au  die  Kegierung  von  Kurma 
prerichteten  Schreiben  hervor,  in  weliheni  «Heu;  Kammer  Klage  fuhrt».  i1lu>r  die  Kinfuhr  deutschen  .Salze* 
nach  Kangnon  mit  nngeldich  staatlich  iinterMutzteu  llan.iadami.fern.  Im  llinl.litke  auf  den  limatau.l,  dali 
englische*  .SaU  durch  die  Kinfuhr  deutschen  Salze*  und  durch  den  künstlich  herbeigeführten  niedrigen 
l'reis  desselben  au*  dum  Markt.,  verdrängt  «erde.  I»at  di<»  Kammer,  dall  die  eventuelle  Auflag«,  von 
Ausgleichs/öllen,  wie  Lei  fremdländischem  Zucker,  in  Erwägung  gezogen  werde.    Hei  genauerer  lVilfim-r 
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Salz-Ausfu  hr. 

her  Kxport  von  Salz  aus  Britisch-Iudicti  ist  verhältnismäßig  unbe«leut«'iid  und 
scheint  sich  hauptsächlich  auf'  kleine  Mi-n^'U  zu  beschränken.  *lit *  von  Madras  (namentlich 
aus  dem  Hafen  Tutikurin  im  IMstriktc  Tinm-velli  i  nach  l'i-n ;i njr  und  Singapur«- 
iStraits-Settleinenfs.  s.  «l.i  verschifft  werden.  Kiuig<-s  Meersalz  soll  auch  von  Kutch  tan 
der  Jmliismüudung)  nach  Sansibar  gehen.  Ferner  wurden  i  laut  Augahe  des  Kon- 
snlates  in  <  ieorg«-town  vom  .1.  WHV6)  einige  Tonnen  feinen  Salzes  von  Britisch-*  Mimli«'ii 
nach  Bri  tisch  t  5  un  vana  exportiert. 

An  die  französischen  Besitzungen  in  Vorderindien  liefert  die  englische  Ver- 
waltung im  Durchschnitt«-  rund  2000  t*  Salz  jährlich. 

Bei  Verschiffung«!)  von  Salz  aus  Hafen  Britisch  Indiens  ist  in  der  R«-gcl  eine  c»t- 
s|»rechende  Sieherstellnng  tlir  « l ic •  Salzsteuer  zu  leisten:  diese  wird  wieiler  freig«  gelten , 
sohald  nachgewiesen  wird,  daß  das  Salz  in  einem  fremden  Hafen  ordnungsmäßig 
•.'»•landet  ist. 

Außer  dem  Kxport  von  Salz  zur  See  findet  wohl  auch  in  beschranktem  Umfange 
«•in  Kxport  britisch-indischen  Salzes  über  die  trockene  (ircuze  nach  den  benachbarten 
Staaten  statt. 'i 

Salz-Handel. 

Britisch-lndien  hat  eine  eigene  „Salzstciieru.si  Infolgcdess<-n  ist  dort  der  Salz- 
handel —  wenn  er  auch  nach  Versteuerung  des  Salzes  i  «rleiehviel  ob  in-  oder  ausländischen 
rrsprun-resi  jedermann  gestatte!  ist  —  ebenso  wie  die  Salzerz«'Ugung  einer  strengen 
staatlichen  Kontrolle  unterworfen. 

Insofern«'  das  Salz  nicht  von  der  Ib-gicrung  selbst  in  ihr  gehörigt-n  Salz-Werken 
(  Faktoreien  i  erzeugt  wird,  muß  nämlich  —  wie  bereits  erwähnt  wurde  —  jeder,  der 
Salz  gewinnen  will,  hierzu  von  «ler  Kegh'rung  jährlich  ein  eigenes  Patent  (license,!  löse», 
bezw.  «lafiir  «-ine  bestimmt«'  Lizenzgebühr  zahlen.  In  diesen  Patenten  werden  die  B<- 
dingung«'ii,  unter  «h-nen  die  Krlaubnis  zur  Salzcrzeugung  *-rt«-i It  wird,  genau  angegehi-n. 
Im  Kalle  ihrer  Nichteinhaltung  kann  die  Krlaubnis  jetier/.eit  widerrufen  oder  für  eine 
bestimmt«'  Zeit  suspendiert  werden.  In  and«>ren  als  den  von  der  liVgierung  /.Hg«-lasseii«-n, 
b«-zw.  liz«-nzierten  Salzwerken  i  Salzfaktoreien  j  darf  kein  Salz  erzeugt  w«'rden. 

|)ie  Bewilligung  zur  Krzcugung  von  Salz  und  zu  «lern  damit  verbuiuh'iu'n  Salz- 
verkaufe  aus  erster  Han«l.  bezw.  die  Kinhcbung  «ler  «lafiir  zu  <'ntricht«"iulen  ftobühn-n 
(der  Salzstcuer)  erfolgt  auf  ein«-  je  nach  den   lokah-n  Verhältnissen  u»«l  Produktions- 


der  Fonleruiit;  der  Kammer  durch  da«  Komitee  der  Handelskammer  in  ('alcuttj«  kam  man  aber  zu  «lein 
KeMlItatc,  dali  das  deutsche  Salz  wohl  nicht  nach  demselben  (iesichti-inuikte  beurteilt  werden  könne  wie 
der  fremdländische  Zucker.  Hieser  soi  ein  Iu«lustrie|irodukt,  welches  mit  einer  i  ml  im- Ii o n  Industrie 
konkurriere,  wahreiul  «las  deutsche  Salz  nicht  das  indische  Salz  verdränge,  sondern  nur  «lern  au«  Enjr- 
lainl  importierten  Konkurrenz  mache.  Aulicnh-in  wurde  festgestellt,  dall  die  Haiiftnlinic  keine  sub- 
ventionierte Linie  sei.  Die  llandelska  u  r  in  Calentta  erklärte  sich  daher  außerstande,  den  AiiwIiAiiuiijrvn 

der  Handelskammer  in  Waii^r-M.o  beizupflichten. 

')  Laut  einer  Notiz  im  Deutschen  Handelsarchiv  UKM,  II.  p.  Hält  iilier  den  < irciizlinudel  in  Britisch- 
ludieu  soll  <lie  Salzausfnhr  insbesondere  nach  Nepal  und  dem  weltlichen  t'hinn  in  letzter  Zeit  zurück- 
(feiran^iMi  Nein.  —  Wi«  die  K»ii»tllat»a)?entie  in  Karachi  berichtet,  wird  Salz  au«  «h  in  im  Norden  Bnlu- 
chistAiis  frele^enen  Fhapai-Distrikt  in  kleineren  Mcnjreu  nach  Afghanistan  exportiert  usw. 

*)  fber  die  historische  Entwicklung  der  Salzliosteucrunj;  in  Britisch-Indien,  diu  in  dou  ein/einen 
tiehieten  dieses  Keichcs  vielfache  Modifikationen  sowohl  im  Systeme  als  auch  in  ihrer  ll<"ihe  durchmachte, 
tiuden  sich  eingehende  und  interessante  Ansahen  im  Abschnitte  III  der  .Financial  and  (.'onunercial  StA- 
ti»tics  <if  lfritMi  Iniliii".  Iliernach  war  ilai  Salz  in  den  meisten  Teilen  Indien»  sclnm  vnr  der  hriti»cheii 
Ite-itzer-rreifunj,'  Ce^'eii.-taiid  oiuer  Heiteuerun-;  und  wurde  speziell  in  Heiipalen  hereits  im  .1.  1765  von 
Lord  Clive  ein  Salz  EraeiitruujrH-  und  Ver<chleiÜin.jn..|...l  eingeführt,  da.i  aber  v..n  kurzer  Dnuer  »nr 
und  in  der  Fol<re  durch  verscliiedeue  ander.-  Formen  d.-r  Sal/I.esteuennii:  ersetzt  wurde. 
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mcthodcn  verschiedene  Art,  meistenorts  aber  nach  einem  tler  folgenden  zwei  Systeme: 
Entweder  dürfen  die  privaten  Salzwerkbesitzer,  bezw.  Pächter  von  Kegierungsfaktoreien 
das  von  ihnen  erzeugt«1  Salz,  das  ihr  Eigentum  ist,  nach  Belieben  an  dritte  verkaufen, 
sobald  sie  dafür  die  Salzsteller  I  zu  welcher  von  den  vorbezeiohneteii  Pächtern  noch  ein 
kleiner  und  wechselnder  Zusehlag  [cess]  zur  Deckung  verschiedener  von  der  Regierung 
getragener  Auslagen  eingehoben  wird;  entrichtet  haben,  oder  ihnen  diese  kreditiert  worden 
ist;  man  nennt  dieses  System  das  „excisc-sv  slciii" ;  bei  diesem  darf  das  Salz  nur  an 
bestimmten  von  der  Regierung  genehmigten  und  überwachten  PliU/.en  erzeugt  werden 
«nid  muß  meist  in  sichere  Magazine  auf  Kosten  des  Produzenten  eingelagert  werden, 
aus  denen  es  erst  nach  erfolgter  Versteuerung  oder  Kreditierung  der  Steuer  mit  behörd- 
licher Bewilligung  entnommen  werden  kann,  (»der  es  wird  nach  dein  „monopoly 
system"  den  Salzwerkbesitzern  die  Erzeugung  von  Salz  nur  unter  der  Bedingung 
gestattet,  daß  sie  das  erzeugte  Salz  zu  einem  im  voraus  bestimmten  fixen  Preise  an  die 
Begierung  abliefern.  Diese  bezweckt  damit,  sich  mit  genügenden  Salzvorriiten  für  den 
Fall  zu  versehen,  »laß  die  Salzhändler  die  Salzpreise  zu  hoch  treiben;  auch  benötigt  sie 
für  ilie  Fischereien  Salz. 

In  Burma  stellten  sich  der  Einhebung  der  Salzsteuer  nach  der  produzierten  Salznienge 
Schwierigkeiten  entgegen,  indem  es  bei  den  vielen  weitzerstreuten  und  unbedeutenden 
Salzcrzcugungsstiltten  unmöglich  war,  die  jeweilig  tatsächlich  gewonnenen  Salzmengen 
genau  zu  ermitteln.  Anstatt  die  Steuer  von  der  wirklich  produzierten  Salznienge  ein- 
/.ulieben  („excisc  dutyu),  schätzt  man  in  Burma  daher  meistenorts  alljährlich  die  Er- 
/.eugungsfähigkeit  der  in  Verwendung  kommenden  Töpfe  oder  Kessel  (pots  oder  caul- 
drons)  und  belegt  jedes  solche  (!efäß  mit  einer  Steuer  (  »compositum  dutyu),  die  so 
bemessen  wird,  »lab  sie  der  jeweiligen  Abgabe  auf  das  importierte  Salz  ungefähr  gleich- 
kommt.')  Die  Erzeugung  von  Salz  darf  nur  auf  (irund  einer  von  der  Obrigkeit  aus- 
gestellten Lizenz  stattfinden,  die  die  Anzahl,  Beschreibung  und  Maximalfassung  der  hiezu 
in  Verwendung  kommenden  (iefäße,  die  Bezeichnung  des  (irundstüekes,  auf  «lein  die 
Erzeugung  gestattet  ist,  usw.  enthält  und  vom  Tage  ihrer  Ausstellung  an  bis  zum  31.  De- 
zember des  betreffenden  Jahres  gilt:  an  diesem  Tage  erlöschen  alle  Lizenzen,  die 
dann  erneuert  werden  müssen.  Der  auf  jede  Lizenz  entfallende  Steuerbetrag  muß  ent- 
weder zurdänze  im  voraus  oder  zur  einen  Hälfte  im  voraus  und  zur  anderen  in  einem 
oder  mehreren  Teilbeträgen  an  den  vom  Deputy  ( 'ominissioner  festzusetzenden  Zeit- 
punkten entrichtet  werden.  Nur  in  den  Bezirken  Hanthawadi,  Bassein  und  Myaungniya 
•wird,  u.  zw.  in  den  beiden  erstgenannten  seit  dem  1.  Januar  1902  und  in  dem  letzt- 
genannten seit  dem  J.  1903  die  Salzabgabe  nach  der  wirklichen  Produktionsmenge  be- 
messen und  zur  Zeit  des  Verkaufes  eingehoben. 

Seit  dem  22.  März  1905  beträgt  die  von  der  Regierung  festgesetzte  Salzsteuer 
(Salzzoll),*)  d.  i.  die  Abgabe  von  allem  Salz,  «las  in  Britisch-Ostindien  gewonnen  oder 
dahin  eingeführt3;  wird: 


'j  Die  .Sätze,  nach  welchen  diese  rcom|.nsition  duty"  eingeholten  wurde,  schwankten  im  Laufe  dir 
Jahre  Mehr  bedeuten'!,  nicht  nur  nach  dum  Rauminhalte  <lor  in  Verwendung  kommenden  «iefiiU»-,  sondern 
auch  nach  den   verschiedenen  I>i.«trikten  und  wurden  —  da  nie  Anfang*  zu  niedrig  bemessen  waren  — 

allmählich  erhöht,  bis  die  c  |>osition  duty  endlich  jenen  Netra»:  erreichte,  den  die  Regierung  erhielte, 

wenn  eine  excisc  duty  direkt  eiugchoben  würde. 

»)  Laut  Bekanntmachung  des  Finanz  und  llandelsdeparteinent*  der  indischen  Regierung  vom 
22.  März  1905,  Nr.  1727  Exe,  womit  die  auf  den  Gegenstand  bezüglichen  llekaiiiitmachungen  vom 
18.  Marz  1903,  Nr.  1542  S.-K.,  vom  21.  April  1903,  Nr.  2219  S.K.  und  vom  2ö.  Jan.  1905,  Nr.  54:'»  Exe. 
aufgehoben  worden  »ind  (Deutsches  Handelsarchiv  1906  I,  y>.  538  naeli  »The  Uazette  nf  India",  Extra 
ordinary,  vom  22.  März  190ö). 

')  Hinsichtlich  de»  eingeführten  Salzen  bezieht  «ich  diese  Verordnung  eigentlich  nur  auf  jene*  Salz, 
das  auf  dem  Landwege  nach  Kritisch«  Windien  gebracht  wird;  bezüglich  der  Einfuhr  zur  See  ent 
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a)  Kür  Salz,  «las  in  Iturma  (mit  Ausnahme  der  Shan-Staaten )  gewonnen  oder 
dahin  eiiifr.  nilirt  wir...  per  Maund  <a  82*/,  Ihs.t  ....  1  lt..  .1.  i.  per  100  %  4  29  K 
für  Salz,  das  in  Aden  gewonnen  wird,  per  1401b«.  1  ){.,  d.  i.  per  100%  252  K 

c)  für  Salz,  das  in  allru  anilcrcu  Teilen  Kritisch-*  »stindiens (d.i.  außer 
llurina  und  Aden)  gewonnen  oder  nac  h  Hrhiseh-Ostindieii  (außer  Hiirmui  eingeführt 
wird.*!  per  Maund  la  82»/T  H>k.)  1  Kp.  8  n..  d.  i.  per  100%  0  43  K 

Diese  neuen  Siitze  stellen  eine  abermalige  beträchtliche  F.rmiilJigiing  der  Salz- 
steuer dar,  indem  nach  dem  früheren  Tarife  vom  18.  .Miliz  1903,  Nr.  1542  S.K..  \; 
für  das  unter  die  Post  c.)  fallende  Salz  (mit  Ausnahme  des  in  den  Itergwerken  de> 
Kohat-Distriktes4)  gewonnenen  Salzes,  das  sehon  damals  einer  Steuer  von  nur  1  lt.  8  a. 
per  Maund  [0-43  K  per  MO  hj]  unterlag)  «  ine  Abgabe  von  2  Ks.  per  Maund  i8\r>8  K 
per  lOOÄjf  zu  entrichten  war. 

Das  zum  Einsalzen  von  Fischen  in  Verwendung  kommende  Salz  zahlt  nur  1  \{. 
per  Maun«!  (4-29  K  per  100%).  Das  Fiseheinsalzen.  das  namentlich  an  <h  r  Westküste 
der  l'räsiilentschaft  Madras6)  einen  namhaften  Industriezweig  bildet,  tindet  aber  nur  an 
bestimmten  (Mützen,  den  sogenannten  „Fish  ciwing-vards",  statt,  die  unter  Kontrolle  der 
Regierung  stehen. 


hält  schon  das  indische  Tnrifgesetz  Nr.  3  vom  .1.  1896  die  lto»timmmig,  daß  der  Zollsatz,  fllr  «Iii»  Einfuhr 
gleich  iIimii  Satze  «  in  g»ll,  zu  dem  die  Verhrailchsnbgahe  von  inländischem  Salz  joweil»  mi  dem  Platze 
erliulifH  wird,  niirli  dem  die  Einfuhr  erfolgt. 

')  Liiut  Itukantitinm-Iiiiiifr  den  Kimm/-  und  Handelnde partemeht*  di-r  indischen  Regierung  vom 
22.  März  1905,  Nr.  1728  Exe.  int  von  dem  gleichen  Tage  nli  uach  Auf hebiing  der  Üekanntmachuug  vom 
15.  Jan.  190J,  Nr.  643  Exe-,  auch  die  Abgabe  für  Salz,  das  hei  den  Soii|iiellen  von  Sa  in  l>  Ii  ar,  Did- 
wan»  und  l'nchhadra  gewonnen  wird  (und  da«  friilu>r  mit  einer  besonderen  Abgabe  belebt  war),  auf 
1  |{.  8  a.  per  Maund  (6-43  K  per  100%)  festgesetzt.  Auch  da«  in  Salpetorraffincrieu  gewonnene 
Salz  ist  immer  nach  dein  in  Nordindien  vorherr». hondon  Satz.«  besteuert  wonleu  l,Fin.  and  (.'omni.  Stat. 
of  Hrit.  India"  1904,  p.  XXV). 

*)  Einzelnen  „SchutzMaaton"',  bozw.  ihren  Fürsten  ist  vertragsmäßig  von  der  britisch-indischen 
Regierung  —  meist  als  Entschädigung  für  die  mit  ihnen  vereinbarte  Einstellung  der  Salzerzeugung  in 
diesen  Staaten  —  der  «teuer-freie  oder  ermäßigte  Hezug  eines  gewissen  ({uiiutuui*  .Salze»  zugestanden 
worden;   z.  H.  en  Staaten  Khaipur.  Cambay,  Cochin  und  Travaucore. 

»)  Deutsche*  Handolsarchiv  1903,  p.  860  (nach  .Tin-  lloard  of  Trade  .lournnl-  Nr.  337  vom  14.  Mai 
1903).  Solion  die»o  Verordnung  hatte  fiir  den  weitaus  größten  Teil  Itritisch-lndiens  eine  namhafte  Herab- 
setzung der  Sal /»teuer  gebracht,  da  dadurch  unter  It.- i I ml 1 1 1 u^r  der  niedrigen  Steuer  für  Burma 
{1  K.  per  Maund)  und  ftlr  Adener  Salz  (I  lt.  per  140  Um.)  die  Abgabe  für  da*  im  Kohat  Distrikte  ge- 
wonnene Salz  von  2  IN.  |o  r  l.aliori-niaund  i'i  102"  ..,.  Ib^.  auf  1  Ii.  8  a.  ]>er  Mnund  ä  82"/t  lbi>.  (von 
6  HÖ  K  per  100  A7  auf  b  43  K)  und  für  alles  andere  Salz  von  2  IN.  8  a.  per  Maund  ä  82", ,  Uw.  auf  2  IN. 
(von  10'72  K  per  IÜOA7/  auf  8'58  Kl  urmiiUijTt  worden  war. 

«)  Nämlüh  Tatta,  Maiirui,  Narri.  Kauaeh,  üab.idiir  Kliel.  —  l'in  di  u  Pbertritl  des  mit  einer  pe- 
rinpereu  Steuer  belegten  Salzen  aus  den  Kidiat-Miuuii  olm..  Narhbe.steiieruiig  naeli  den  übrigen  Gebieten 
Indien«  zu  verhindern,  ist  bereit*  im  .1.  1843  eine  Inland»- /.ollinie  erriehtet  worden,  die  allmählich 
immer  weiter  ausgedehnt  wurde,  bi«  »ie  von  Torbela  bei  Atlok  am  Inda»  bi»  y.uui  Mahauadi  im  Sambalpur- 
DLitriktc»  der  /eiitralprovinzen  reichte.  I»ie^e  2472  Meilen  (rund  4<i00  km)  lange  Zollinio  wurde  von 
10.496  Manu  (Iteamteii  [oftieer»]  und  Mannschaft)  bewacht.  Infolge  der  Kntw ickluug  dex  Ei»enbahu- 
netze!«  wunleu  im  .1.  1874  in  den  /.entralprovinzeu  7(51  Meilen  (I230A^>)  dieser  Linie  und  im  J.  1879 
auch  die  Linie  vom  auller»ten  Westen  der  Multaii-Division  im  l'unjab  bis  zu  den  /.entralprovinzeu  auf- 
gehoben und  e«  blieb  nur  noch  der  553  Meilen  |H'.»0  km)  lange  Teil  von  Torbein  uud  später  vom  äußersten 
Norden  des  Iht/.nra  l>i»trikte«  im  l'unjab  IHngs  des  Indus  bis  zur  Vereinigung  dieses  Flusses  mit  dem 
Siitlej-I'lusse  erhalten,  um  eine  (Übertragung  de»  Kohat-Salzo*  nach  dem  l'unjab  zu  verhindern.  In  der 
an  dieser  Linie  erricliteten  7  Meilen  (11  km)  breiten  Zone  war  der  llesity.  von  mehr  als  6  neer*  (4*66  kg) 
Salz  nur  mit  bes„iUlerer  Krlaubuis  gestattet.  Mit  dein  31.  Mär/.  lS'.M  ist  auch  dieser  letzte  Teil  der  Zoll- 
linie  aufgelassen  worden. 

*)  Die  ofü/.ielle  Slati-tik  erwähnt  die  . Fi-li-curiug-yar'U-  nur  beim  Salt  I ►epartment  Madra*  und 
führt  an,  datl  längs  der  ganzen  Küste  derartige  vards  eingerichtet  sind,  in  denen  da«  Salz  zum  (Je- 
stehungspreis  (d.  i.  Krzeuguugskosteu  mehr  den  Ko-ten  des  Transportes  von  der  Faktorei)  verkauft  wird. 
Im  .1.  1902,03  gab  es  ISO  solcher  vards  und  betrug  die  zum  l'ischeinsalzen  in  Madntsi  steuerfrei  abgege- 
bene Menge  Salz  C7.'.0 1  1  gegen  1J3  vards  und  'JIM  t  im  V..rjahre'. 
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(Janas  befreit  von  «ler  Salzstcuer  ist  nhg«>schen  von  dem  an  einzelne  „Sehutz- 
xtaaten-  auf  Orund  bcsond*'r«T  Verträge  nhgnbenfivi  gelieferten  Salze  -  nur  »las  fiir 
Seifenfabriken  und  Töpfereien  bestimmt«-  Salz,  wenn  es  vorschriftsmäßig  denaturiert 
ist.  Di«-  Denaturierung  hat  durch  Wmungung  von  1  Mauml  Salz  mit  1  seer  Teer 
(  25  kg  Teer  auf  100  &<;  Salz)  unter  Aufsicht  des  Salz«lepotvorstan«lcs  zu  erfolgen;  auch 
muß  in  diesen  Fullen  »tot«  eine  Kaution  «releistet  werden  unter  genauer  Angabe  des 
Zweckes,  für  den  das  Salz  benötigt  wird.  Die  Industriellen,  ilie  Salz  »teuerfrei  beziehen, 
sowie  auch  «Iii-  Fischeinsalzcr  müssen  über  ihren  Empfang  und  Verbrauch  an  Salz,  dann 
Uber  ihre  Produktion  sowie  über  die  eventuell  verbliebenen  Salzvorräite  genaue  Auf- 
sschreibungen  fuhren.  Eine  Übertretung  dieser  Bestimmungen  zieht  den  definitiven  Ver- 
lust des  begünstigten  Salzbczuges  nach  sich. 

Für  landwirtschaftliche  Zwecke  dagegen  gibt  es  in  Tndien  keine  Befreiung 
von  der  Salzsteuer;  es  unterliegt  daher  auch  das  zu  Viehfütterungs-  und  Düngungs- 
zwecken  oder  zum  Einsalzen  von  Butter  und  Kiisc  oder  Obst  und  (i  ein  Ilsen  usw.  be- 
stimmte Salz  der  allgemeinen  Salzsteuer. 

Bei  Hinterlegung  von  drei-  oder  dreieinhalbpeiv.entigen  Papieren  der  indischen  Rente 
gestattet  die  Regieruug  den  Salzhilndlern  gewöhnlich,  die  Salzsteuer  erst  nach  Ablauf 
von  sechs  Monaten  zu  bezahlen,  was  den  Verkehr  mit  Salz  natürlich  wesentlich  erleichtert 
und  andererseits  auch  der  Regierung  die  Fnterbringung  ihrer  Rente  erleichtert. 

Die  Einhebung  der  Salzsteuer,  die  eine  der  Ilnuptcinnahmsquellen  der  indischen 
Regierung  bildet,'  )  ist  fünf  selbstilndigen  Zentralstellen  anvertraut,  die  -  unabhängig 
von  einander  —  ihr  Oebict  verwalten  und  unmittelbar  der  Regierung  Indiens  unter- 
stehen; diese  Stellen  sind: 

1.  Cullcetor  of  Salt  Revenue.  Sind,  für  die  Provinz  Sind; 

2.  (.'olleetor  of  Salt  Revenue,  Bombay,  für  die  Provinz  Bombay: 

3.  Board  of  Revenue,  Madras,  tili*  die  Provinz  Madras: 

4.  früher  Board  of  Revenue,  Bengal,  jetzt  <  'ommissioner  of  excise  and  sah,  Ben- 
gal,  für  die  Provinz  Bengalen,  und 

5.  ('ommissioner  of*  Salt  Revenue,  Northern  Iiidia,  für  die  übrigen  Provinzen 
Indiens. 

Das  Personal  dieser  Zentralstellen  ist  zum  Teile  dem  Status  der  Zollbeamten  ent- 
nommen, zum  andern  Teile  bildet  es  eine  eigene  (1  nippe  unter  der  Bezeichnung  rSalt 
Department-.  In  der  Präsidentschaft  Madras  speziell  stand  bis  vor  kurzem  die  Salz- 
erzeugung  und  Salzsteuerentrichtung  unter  Aufsicht  des  Madras  Salt  Department,  das 
aus  10,000  militärisch  organisierten  Beamten  bestand  und  per  Jahr  rund  2,750.000 
Rupien  (4,400.000  Kronen)  kostete.   Dasselbe  wurde  nun  mit  der  Douane  vereinigt. 

Filter  den  Einnahmsqucllen  der  indischen  Regierung  nimmt  die  Salzsteuer  dem 
Ertrag«-  nach  derzeit  die  vierte  Stelle  ein:  im  .1.  H,0H/04  bezitierten  sie  «lie  Brutto- 
einnahmen der  Salzverwaltung  iSalzsteucr  und  sonstige  Einnahmen)  auf  rund 
124 .01)0.000  K,  «las  siml  «i^0/,,  der  -«'samfn  Hinnahmen,  gegen  1 4 j, 000.000  K,  b.zw. 
rund  8°/o  im  •'•  1902/03.») 

1 )  l  lau  Konsulat  iii  Mndra*  bemerkt  die-il«.*xfli;lH'li  folgende*:  .In  Indien,  wo  die  Hevi'dkHrunp  arm 
ict,  daher  «<iii.«t  wenijr  zu  «l.-n  Koxten  «les  .St,mtHhau.<halt«M  lieitriljjt,  titl>lt_-t  >t i •  •  Salzxteuer  eine  einfache 
und  im  jrroBen  <inn7.cn  wenijj  heln-itende  Fi>rin  der  lleiteuertin;;-.  K*  futilt  freilich  nicht  ;in  Stimmen,  die 
auch  diese  Steuer  als  eine  Kn.it  für  den  armen  Mann  hinstellen,  und  nl»  kürzlich  die  Kejrierunj:  dun 
Zoll  und  die  .Stauer  auf  Sab  reduzierte,  hätte  niuii  verschiedenen  Zeituniren  nach  >rlaulien  können,  dnli 
ei  lindier  den  armen  Eingeborenen  nicht  iii<i<flich  fjowesen  vu Hrc«,  Salz  i'llr  ihre  tätliche  Nahrung  zu  kaufen." 

*)  Auf  die  F.i.ieiihahneu  entfielen  26'«  ">  auf  die  l.and-KevenUe  Ü3-'J  0  „  und  auf  O)  »1(1111  o*"  „, 
jrejr.ii»  26  •/„  24  °;„  und  ü  •/.  i"'  1H02/U3. 

Iluvcbniaii,  Vurkomae-n  und  V.rwrlune  .Ii--  S»U«.    II.  ft 
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Die  der  im  .März  1903  in  Kraft  "-eti-ctencn  Steuerherabsetzung  zuzuschreibende 
Verminderunj:  di  s  Krtraps  betru;;  also  für  das  .1.  1903/04  -  da  dir  versteuerte  Men^e 
nur  milßijr  (um  34.000  t)  stic-       rund  23.000.000  K. 

Für  das  letztgenannte  .lalir  wird  der  Konsum,  hezw.  die  versteuerte  Salz- 
men^e  mit  1.403.094  t  und  die  hiefiir  zu  entrichtende  Hruttosteuer  (ohne  die  sonstigen 
Kiiinaliuieu  der  Salzverwalfun^ i  mit  1 1 8, 1 07.62t»  K  ausgewiesen:  1 1  hieraus  ergibt  sieli 
«re<ren  das  Vorjahr  i  141,431.427  K  l  ein  reiner  Steuerausfall  von  23,323.901  K. 

Hei  Aiislol^unjr  des  Salzes  aus  den  Depots  in  denen  das  Salz  sowohl  inlandischen 
als  ausländischen  I  rsprun^es  his  zur  Stenerentriehtuu-r  eingelagert  bleiben  muß  an 
die  Sal/.häudler  erlialten  diese  uebnt  der  (jiiittuu*;  über  die  entrielitete  Salzsteuer  einen 
eigenen  Erlaubnisschein,  den  sie  rdier  AuHbrderun^  der  r'inanzjiolizei-Orjrane  jederzeit 
vorweisen  müssen.  Salz-En^roshändlcr,  welche  «las  angekaufte  Salz  an  Detaillisten  weiter- 
leben, haben  diesen  selbst  Erlaubnisscheine  über  die  verkauften  Salzim-n^en  auszustellen 
und  müssen  ebenso  wie  die  Detailhändler  behufs  tätlicher  Nachwei.siin<r  über 
ihre  Salzverkäufe  jrenau  Hueli  führen.  Sobald  jene  Salzne-n^cn  verkauft  Mini,  auf  welche 
die  Krlaubnisseheine  lauten,  müssen  diese  au  die  ( >rtsjjolizei  abgeliefert  werden,  der  aueb 
allmonatlieh  Ausweise  über  >lie  Verkiiufe  und  Vorräte  an  Salz  zu  Iii  fern  sind.  Die 
Ortsnolizei  hat  naeh  i'ber|>rüfun^  und  Kontrollicrum:  dieser  Sehe'uie  und  Ausweise 
hierüber  an  das  vorgesetzte  Salzdciiartenient  zu  berichten. 

Außer  der  Salzsteuer  ist  au  den  Staat  keine  weitere  (Schühr  zu  entrichten.  Nur 
einige  jrrößere  Städte  heben  für  Salz  außerdem  noch  eine  «rerinjrfü«ri>re  Vcrzehninijs- 
steuer  ein. 

In  den  naclisteheiiden  zwei  Tabellen  sind  die  Kiyebnisse  di  r  Salzsteuer  summa- 
risch in  fünfjährigen  Durchschnitten  für  die  .1.  1808/09  1902/03  und  p-sondert  mich 
Hrutto-  und  Heinertraj:  für  jedes  einzelne  der  letzten  sechs  Jahre  zusammengestellt. 


Salzverbraueh  und  Salzsteucr-Krtra^  in  Hritisch-Indicn  in  den  .J.  1 808/69-  1902/03. 

i  Fünfjährige  Mittel.) 

iXnrli  „Fin.  »ml  ('..mm.  Stat.  «if  Urit.  Imlin"  l'JOä  j>.  XXI.1 


1  ii   <l  <•  ü   .1  a  Ii  r  e  n 

Mittli-riT  jütirlit-lit-r 

Verb  ra  u  c Ii 
an  i  Htc'u>>r|)rticlitij.'<.iu  | 
Sah.  -  i 

Ilii-raut  ciittalli-iiilu 
S  a  1  z  s  t  e  u  e  rs)  '.Brutto» 

i  in    ^'  a  ii  z  o  n       |  auf  100  kg 

T    n  ii  <•  u  *"i 

K  r  »  n  .•  ii 

1868/09-  1872/73   

!     1873/74-  1877/78   

1878/79-  1882/83   

,     1883/84  1887/88   

1888/89  -1892/93   

1     1893/94  1897/98   

j     1898/99  1902/03   

*i  1  Mann«!  =  37-3-24  ky.          **j  1 

857.401 
9O2.C02 
1 ,030.152 
1.210.373 
1/247.812 
1.270.879 
1.333.201 

Itunic.  =  1-CÜ1  K. 

92.089.000  1074 
95,371.000  10-57 
105^507.000           10  18 
99,440.000  8-22 
128,512.000  1030 
132^212.000  1035 
139,034.000           1043  \ 

i 

l)  „ Fin.  auil  Coimn.  Stat.  of  Urit.  Imlia"  1001  y.  XXI  u.  1. 

*»         in  Hu  rinn  |>r<i'liiy.ii-rtc  Salz,  üI«t  »lewn  Men^i-  nur  Scli;itziin^<'ti  vorln-gi-ii  t*.  p.  63,  AI»*«!*  2 
ist  in  «liew.T  ZiiK.iiiiiiiriiM'  lliiiii.r  nicht  inlMcriti'in ;  »lie  hiH'iir  ontri«  liKtf  St.u.-r  ist  Mut  in  Atta  olii^n 
St..iu'r.  rifi-l.ni.»j.cii  eiitlialtuu. 

*)  Aiuwlilu-ßliili  der  „Ver.m-hicik-tuiu  EinnahiiKjn"  iler  S-iUvt-rw  altung. 
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Hinnahmen,  Ausgaben  und  Reinertrn«;  der  Salzsteiierverwaltuiiir  in  Britisch-Iudien 
in  den  .1.  1897/98-1902/03  (.lalir»-wT^-hnissH. 


i  Niuli  .Kiii.  and  (•..nun.  Stjit.  «f  Urit.  UMnd  jy03  |>.  ~H  und  liKU  p.  37.) 


In  d.u  .Ja  Ii  reu  . 

1897  9* 

1S98/99 

1899/1900 

1900/01 

T  <>  ii  ii  c  u 

«;  Mengedes  versteuerten  Salzes*) 

1,288.606 

1,316.378 

1,308.486 

1,336.770 

l>>  Steuer  hicfür  

ei  Verschiedene  Einnahmen    .  . 

dj  Brutto- Krtraj:  

t)  Aussahen  

auf  1  t  Salz  etit-i  ,           ., . 
lallt  durch-     \™rT<b)  V 
schnittlich  an    1  <J> 

K  r  .»ii  <.  n 

134,781.978 
4,253.409 

137,352.416 
4,573.609 

136,756.527 
4,561.819 

140,180.015 
4,718.991 

139,035.387 
9,574.749 

141,926.025 
9j501.51 9 

141,318.346 
9,863.057 

144,899.006 
10,255.578 

1046 
1005 

132,424.50t! 

1043 

100-6 

131,455.289 

1045 
100-5 

134.643.4281 

1049 
100-7 

In  d  a  Ii  .1  a  Ii  r  l-  Ii    .    .  . 

1901/(12 

19  0  2/03 

T  i>  n  n  e  ii 

I  1  1 

5  *- 

«  =  u 

w  Im 

~  &\ 

*—  _  a»  13  1 
s  _j  *i  a  1 

(5  — -  i, 

1  ■  Menge  des  Versteuerten  Salzes  *  1 

Ii)  Steuer  liietiir  

<V  Verschiedene  Kiniialinten    .  . 
dt  Bin tto- Ertrag  

auf  1  t  Salz  ent  l  ,  . 

taut  durci,-  r,:,u;^  •  • 

schnittlich  an   |  "'"'  ^'^  tf> 
*'.  £.  die  Aiiin.     auf  ii.  (56. 

1.327.984 
K  r  .. 

1,368.724 

II  II 

138,814.305 
4,412.154 

141,431.427 
4,598.175 

969 
3-1 

103-33 
3-36 

480 
1-6 

143,226.459 
10^418.523 

146,029.602 
10,334.692 

1000 
71 

10669 
7  55 

496 

3-5 

1045 
1000 

135,694.910 

1033 
99-1 

929 

9914 

46  1  . 

Jede  1'bertrctung  der  Bestimmungen  des  Salzgesetzes  gleichwie  der  Ver- 
such einer  solchen  oder  die  Teilnahme  daran  wird  mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  500  Bs. 
V^OO  K  )  oder  mit  Gefängnis  Iiis  zu  sechs  Monaten,  unter  Umstünden  auch  mit  heidem 
geahndet;  außerdem  kann  auch  die  Konfiskation  der  Anlagen,  des  Materiales  und  der 
Werkzeuge  verbilligt  werden.  Im  Kalle  der  Wiederholung  eines  derartigen  Deliktes 
nach  Abbüßung  der  Strafe  wird  ilie  dafür  his  zur  Dauer  von  sechs  Monaten  zu  ver- 
hängende Gefängnisstrafe  noch  um  die  Dauer  der  bereits  früher  abgebüßten  Gefanguis- 
»trafen  verhindert. 

Behufs  Aufdeckung  allfalliger  Zuwiderhandlungen  gegen  «Iii-  Bestimmungen  des 
Salzgesetzcs  sind  den  Fiiianzorgaiien  und  <  litigieren  der  Salzde]iarteinents  ziemlich  weit- 
gehende Bechte  hinsichtlich  der  Anhaltung  von  IVrsoiien,  der  Vornahme  von  Haus- 
durchsuchungen sowie  von  Untersuchungen  der  <  Jewetbsstätteii  eingeräumt.  Andererseits 
ist  aber  auch  für  eine  etwaige  mißbräuchliche  Anwendung  der  den  genannten  Organen 
eingeräumten  Gewalt  die  Ycrhängung  von  Geldbußen  bis  zu  500  Bs.  (800  K)  Uber  diese 
Organe  vorgesehen. 

f.* 
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Auf  «lie  Salzpreis«'  übt  «Iii-  Ii«,«ri«,rmi*r  in  <N*r  K«'gel  keinen  EinHuß  aus.  Ks 
werden  daher  die  Marktpreis«:,  «leren  Höhe  hauptsächlich  von  den  (•estehungs-,  bezw. 
Importpreisen  und  den  für  jeden  Verkaufsort  verschieden«-!»  Transportkosten  abhängt, 
von  den  Salzhändl«>rn  bestimmt.  Infolge  der  bedeutenden  Konkurrenz  im  Salzhand«'! 
und  <1«t  stetigen  Verunehrung  der  di«>  Salztransporte  «'rleiehtemden  Koiuiiiunikntions- 
mittel  seheint  sieli  der  indischen  Kegierung  für  gewöhnlich  keine  Notwendigkeit  zu  »t- 
gelx-n,  einer  willkürliehen,  unbcgrün«lcl«'n  Verteuerung  «h's  Salzen  seitens  der  Produzenten 
«•der  Händler  entg<*g««nzutivten.  Nach  «h  in  Cenetze  vom  .1.  1882  ist  zwar  die  Regierung 
berechtigt,  für  das  von  ihr  selbst  erzeugt«'  und  an  Händler  verkaufte  Salz  «lics«-n  ««inen 
bestimmten  Verkaufspreis  vorzuschreiben,  soll  al>er  von  diesem  Hechte  bisher  keinen 
(««'brauch  gemacht  haben.  Übrigens  bat  die  Regierung,  «Ii«-  ja  in  einigen  (iebh'ten  - 
z.  R  in  der  Präsidentschaft  Madras  einen  Teil  «les  erzeugten  Salzes  nach  dem  rniono- 
polv  systetnu  flir  sieh  s««lbst  einlöst  uml  daher  g«'wöhnlich  «  inen  «len  Salzbcdarf  von  zwölf 
Monaten  deckenden  Vorrat  besitzt,  auch  «lie  Möglichkeit,  in  dem  Falle,  daß  «Ii»-  Pro- 
duzenten oder  Iliindler  di«>  Salzpreise  zu  hoch  zu  treiben  versuchen,  ihr  Salz  zu  ni«-- 
drigeren  Preisen  auf  den  Markt  zu  bringen  und  dadurch  die  Marktpreise  d«-s  Salzes  zu 
regulieren. 

Für  «Ii*'  Verfrachtung  von  Salz  auf  «len  indischen  Kisenbabnen  wenleu 
von  einigen  Verwaltungen  Nachlässe  von  den  allgemeinen  Tarifsätzen  gewährt.  Ks  ist 
uiindich  der  Frachtverkehr  vom  Innern  des  Landes  nach  den  Ilatcnorten  Karachi. 
Bombay,  Madras,  wo  Salz  produziert  wird,  sowie  nach  ( 'alcutta.  wo  Salz  importiert 
wird,  weit  größer  als  landeinwärts  und  erfonlert  «laber  auch  «-ine  größere  Anzahl  Wag- 
gons. Um  nun  diese  nicht  leer  zurücklaufen  zu  lass«*u,  winl  in  ihnen  Salz  zu  bedeutend 
ermäßigten  Frachtsätzen  landeinwärts  verfrachtet.  Da  «lies«'  Nachlässe  auf  besonderen 
Übereinkommen  beruhen,  war  ihre  Höh«-  nicht  in  Erfahrung  zu  bringen. 

Die  Dampfschiffe  Übernehmen  Salztransporte  abgesehen  von  «len  Export- 
sendungen nach  iVnang  und  Singapore  nur  ungern  und  nur  zu  vollen  Fracht- 
sätzen, weil  die  Kontrolle  beim  Ein-  und  Ausladen  <l«'s  Salzes  mit  Schwierigkeiten  ver- 
bunden ist  und  Zeitverlust  mit  sich  bringt. 

Die  Preise,  zu  denen  ilie  indische  Regierung  ihr  Salz  verkauft«',  waren  im  .1. 
1902/03  folgemb'rmaßen  festgesetzt: 

(Laut  „Kiii.  «ml  ('.•min.  Stat.  uf  Hrit.  Intl."  1904  p.  41.') 


Ii, 

1    Ii      •■  I  's  t  .  ■  ii  e  ]  t 

Mit  Hinzimn-Imnug  der  Steuer ""i  ' 

lier  M.-iiiimI 
,a  fS1  ■  Hi.-.' 

per    100  k>j 

per  100 

1.. 

Nonlindie  n: 

l'unjab.  Minen  .... 
Kajputana  Werke   .    .  . 

Sind: 

.Mattrvpnr,  Sarau  u.  Dilyar 
Sakkar  l  Maurv  pur-Salz  i  . 

I'.oiiibav.  Priisideiit.-chafr  . 

Mail  ras, 

*    ii.  l'.i-  17.  Mär/.  l'.HKt  '-!  1.'- 
Maund  .s-'.S  K  |ht  VH>  fcg\.  S.-ii  Hl. 

li(T/ii^'<'M«'f/.t  i.s.  |i.      ii.  t,'. 

(j  p. 
1«  p.     4  a. 

1  a.  t>  ]i. 

1  a.  >  p. 

2  -J  a. 

:i.  |mt  M;i unii  ,  U 
M.Mi'z  1!'0.">  :«  .In 

0'20  K 
U20    1  07  K 

0  Ii)  K 

0-20  K 
0  4;>  K 
O-.Vl  OHik 

•7-  K        um  /.... 

•  MMIH'   Uin    «  I  ii 

1Ü'.'2K 
1IH»2  U  79K 

1112  K 
10  M-J  K 
1117  K 
11  -2»>  11-52K 

;  1,.  s.dt  18.  Mär 
■re  216  K  auf  (>• 

8-78  K 
8  78-  -9  65K 

8  S>8  K  | 
8-78  K 
903  K 

l  1903  *  Ii«,  per  1 
43  K  per  l«J0*y 

'l  In  der  l'ritaident.Hihaft  Madras  habe»  laut  di  u  Bcrit-bte*  des  dortigen  KoiumlaU  die  Eisenbahnen 
(da«  bei  einigon  KaWtorciou  b'w  in  diese  hineinfahren)  für  die  .Salztranspurte  beKtiinintti  Kraculraten  ohu« 
eigentliche  Begünstigungen  gegenüber  den  normalen  Tarifen. 
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Über  die  vor  einigen  Jahren  in  verschiedenen  Teilen  Indiens  in  Geltung  gestan- 
denen Salzpreise  ist  dem  Berichte  des  Generalkonsulates  in  Bombay  vom  Januar  1898 
nachstellendes  zu  entnehmen: 

Provinz  Punjah: 


Marlr  tiirviH  fVir  v«»i'«*ti»iii»i*t**s  *  i  Sjily 

per  Maut 

HI 

<l.  l.  pur   i\nt  *ry 

im  J  1895 

2  Ks.  loa. 

12  72  K 

im  T  1896 

3 

•• 

r 

9 

1292 

Provinz  Sind: 

Marktpreis  für  versteuertes1)  Salz 

■ 

■• 

14-61  „ 

Provinz  Bomhav* 

<J  /  en  irros  f  loco  Saline!  unversteuert1 

•• 

1  ,. 

0  02  _ 

höchster  „   

*  * 

- 

io  l 

2  68  „ 

•• 

0  60  „ 

b)  en  detail,  versteuert')  .... 

2 

14  „ 

1  m 

12  37  „ 

bis 

4 

•• 

10  „ 

bis  17-65  r 

Präsidentschaft  M  a  d  r a  s : 

Marktpreis  für  versteuertes1)  Salz 

•  • 

2 

•• 

12. 

11 , 

12  04  „ 

bis 

2 

- 

14 

1  - 

bis  12  37  „ 

Provinz  Bengal: 

a)  Marktpreis  tlir  versteuertes1;  Salz 

•  • 

3 

- 

7„ 

5- 

i4  86  „ 

bis 

3 

1  - 

bis  15-31  „ 

b)  Engros-Preis  loco  ('alcutta,  Schitt'seite.  unversteuert*) 

Liverpooler  Salz   57    69  Bs. 

Hamburger   57-  69  „ 

Bombay-        „   70  80 


244  2-96 
2-44-2  96 
300-343 


Nach  den  Angaben  der  offiziellen  Statistik  betrug  der  Preis  (Jahresmittel)  des 
Liverpooler  Salzes  in  ('alcutta: 

(Laut  „Kin.  and  Omni.  Stat.  >•»'  Brit.  lud."  15104  |..  43.) 


In  den  .);ilir<iii 

HllViThli'lirrl 

im!  H.ny.i- 
l"l  hri'.i.  c 

In  .I<'ii  .la-iri'ii 

ii  Ii  v  .'  i •  -  t     ii  ••  r  t 

mit  llu:.l> 
r.  r.liniui^'  t 

>1-  t       -irr  •  > 

Y-Y 

ItHi  Mtuuli 

I,-:  St«»[  •  ' 

IM  fliinit 

Km  k>i 

1'iT  WIDX-.; 

Hill  /•,/ 

|  O'U.-. 

1892/93  .... 

61\5><  12«. 

2  64  K 

i:->  k 

1898/9!»  . 

66-7 i  in. 

2-86  K 

13-5H  K 

1893/94  ... 

77-si  „ 

3  :u  „ 

14  tu; .. 

lS99t'9»H! 

»'.2  31 

2  67  .. 

13-39  .. 

60*66  .. 

2  60  .. 

13-32  .. 

ÜMXl  Ul         .  . 

7<»  19  .. 

3-H!  ,. 

13  73  , 

1895/9(5  .... 

57-S7  .. 

24  8 

13  21)  .. 

19tH;1»2  ... 

69-71  .. 

2  99  .. 

1371  .. 

1896/97  .... 

WUT, 

4  12.. 

14  Vt 

;i .  *  ■ 

■  1897/98  .... 

S0-3U  .. 

344  .. 

14-16, 

P.K  »2/93  .  ,  .j 

2 •■//  ., 

1'l  J'i  .. 
I,'i 

!<>■!,!,  „ 

Fett  —  IL ..1.^1  S»r.  ]s. 

k-nriii  ■-   M  i  n  d  t  -  - 1 1 . :  > 

*)  s.  Aii in.  * 

auf  |.  «0  ,T;,b-)lr.. 

')  Di«  Sti-uur  für  100      hotrtifr  I0  "2  K. 

*)  Dil-  Stfii.-r  für  100 /<7  betrug   107'JK;   v.m  il.r  l!c<ri>>riui<;  «erden  3%  Schwund  zu^'Ia.^en ; 
«tii.lti.M  In-  Al.jrahi'ii  4  a.  |>.r  l..u  iayili  p.  r  100  Ly\:    Hu«  illiifimt'  zur  ri..rlfihriui^  in  dir  Kc  ^rh-rnn-r« 
depou  6  K-.,  Miete  3  IU.  per  1000  Maimd»  (2  Ö8.  b.  zw.  129  h  p.  r  100  iy)  pn,  .\|..uat. 
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llriii«rlier  IW'Mtx  „lnflteu":  Sjilr.  Iljinriol. 


Im  Scptemher  l i'OiJ  stellten  sich  in  der  Präsidentschaft  Madras  die  Salzprei>. 
«luii*hsclinittJifli  wie  i'olfrt: 

il,;un  llori.ltt  dos  Konsuln).*  in  M;ulra«.> 


« 

II  II  V  ( 

per  Mann.) 

r  »  t  i1  n  (>  r  t 

per  100  X  y 

'  L.     I  1  *  1 

mit  llin/.nri'rlHimi- 
ili>r  Steuer  *■ 

per  loofy 

Kn  «rms:  Feinsalz 

1V3    2  a. 

0  40-0  54  K 

(i rohsalz 

•         »         «  • 

4    0  a. 

107    1  Gl  . 

9  (»5    10  19  K 

Kn  detail:  Feinsalz 

*         ♦  . 

2V.  •••• 

0  07  K 

9-2:.  K 

1 5  rohsalz 

0-8  a. 

l  (il    2  1")  , 

1019-  10  73  _ 

*t  2  Wk.  per  Mnund  tt 

S-58  K  |..-r  100  fy. 

Hieraus  jreht  hervor,  daß  Feinsalz  en  jrros  sojrar  unter  den  Selhstkosten  1 )  verkauft 
wird  und  daß  die  Salzproduzenten  daher  ihren  (lewinn  nur  heim  (irohsalz  Huden  können. 
F.n  jrros  wird  Feinsalz  lediglich  für  den  Kxport  naeh  l'enanjr  und  Sinjrapore  •rehandelt, 
weil  an  diesen  Pliitzen  das  Salz  nicht  nach  Maß,  sondern  nach  tiewicht  verkauft  wird. 

l'her  die  Salzpreise  in  ltimua  enthidt  der  offizielle  Pericht  üher  die  Salzver- 
waltnnjr8)  u.a.  die  nachstehenden  Daten: 

>t)  Preise  in  lianjroon  /Haupt-Einfuhrhafen): 


Anfanjr  1902 


v  i.  r  i»  t  <•  ii  «  r  t  *'i  Httntwrt 


Ende    19  0 2 


versteuert*!  wmUitrt 


Liverpool-Salz 
Deutsches  „ 
Aden- 


85  15s.   8  22  K    3  93  K 


82 
81 


7  93  _ 
7  83  „ 


304 
354 


73  Iis.  7  0ti  K  2  77  K 
71  „  G-81.  .  2  57  . 
71    ..     6  86  „    2  57  r 


*)  IMe  Steuer  per  100  kg  beträft  4-2'J  K. 

Anfangs  1901   waren  die  Preise  um   15  Ks.  per  1000  viss  (1*45  K  per  100 kg' 
höher. 

b)  Salzpreise  (Jahresmittel)  auf  den  Salzinarkten  Hurmas  im  .T.  1902: 

auf  item   Sulxmarktc   in  per  Maunrt         per  100 

fremdes  Salz:    niederster  Preis:  Thatön  iTenasscrim  Division)  1  Ii.  11  a.  3  p.    7  31  K 
höchster       „      Shweho  l'Sajrainjr  ..        3  „     4  „   0  „    1 394  . 

Preis  in  Kanjroon  .    .     i  Pe-u  ..        1  „   14  _    1  „     80»»  . 

einheimisches:  niederster  Preis:  Amherst3*  i Tenasscriin  ..        0  „   15  ,.   4  „     4"11  . 
höchster       .,       Nord-Arakan  (Paletwa 1 

(Atakan  Division)  5       0  „   0  „   2145  _ 

In  P.asM-in   kostete  im  Oktoher  1903  Haut  Mitteilung  des  dortigen  Konsulate*  : 

per  1000  vi«!.  por  100  h; 

....    79  Ks.  7  64  K 

....    75  7  25  . 


en  jrros 


|  deutsches  Salz 


I  inländisches  Salz 


')  54  Ii  per  100*//:  s.  p.  52,  zweiter  Ali«nt/.. 

'-')  K.-|...rt  »ii  tiic  A.lm.  of  Salt  l.'.  v.  in  Kiinn.i  .luriu-  tlu-  v.mi'  1902.  ],.  M  im.)  10. 
')  TieMjuid  des  rreine-.  iiie-ltre  von  flo-rproilnktioit. 
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Das  zu  (iajan  in  lUluchistan  erzeugte  Krdsalz,  das  -ranz  jruter  Qualität  sein 
soll,  wurde  dort  im  J.  1904  /.um  Preise  von  1  Hupie  für  3Maunds  (1*43  K  frtr  100%) 
verkauft.1) 

Salz-Vcr  brauch. 

In  Britisch-!  »stindien  wird  das  Salz  abgesehen  von  seiner  hauptsächlichen  Ver- 
wendung als  Speisesalz  in  nennenswerten  Menden  zum  Einsalzen  von  Fischen, 
•las  namentlich  an  fler  Westküste  der  Präsidentschaft  Madras  einen  wichtigen  Industrie- 
zweig hililet.  dann  zum  Konservieren  von  Fellen,  zur  Seifenfabrikation,  Ton- 
warencrzcii";un<r  u.  d;rl.  «rebraueht:  zu  landwirtschaftlichen  Zwecken  wird  es  nur  ver- 
hältnismäßig wellig  benutzt.*) 

Im  Durchschnitte  der  J.  1898/99—1902/03  betrug  rund: 

A)  die  versteuerte  Salzmenjre  ohne  Burma)   1,333.200« 

die  Produktion  Burmas   21.100  t 

die  iu  Madras  zum  Fischeinsalzen  steuerfrei  ab/jrcjicbene  Menge  .    .    .  7.500  * 

zusammen  .    .    .  1,361.800* 

Ii)  die  eigene  Salzproduktion   1,027.000* 

die  Salzcinfuhr  ■    .    ■    .      439.000 f 

zusammen    .    .    .  1,460.000* 

hievon  ab  die  Ausfuhr  nach  den  französischen  Kolonien  in  Vorderindien  2.000  t 

Best    .    .    .  1,464.000« 

Der  mittlere  jährliche  Salzverhraueh  des  indischen  Reiches  (soweit  er  in 
der  offiziellen  Statistik  zur  Nachweisung  gelangt  I  liegt  demnach  zwischen  1,362.000 < 
und  1,464.000*.  d.  i.  zwischen  4  63  und  4  98%  per  Kopf  der  Bevölkerung  (294,300.000), 
u.  zw.  wahrscheinlich  nälher  ih  r  höheren  Zitier,  da  die  Ausfuhr  nach  außerindischen 
tJebieten  verhältnismäßig  gering  ist."1) 

Nach  dem  theoretischen  Ausmaße  von  6-5  k<j  pro  Kopf  wilrde  sich  der  Speise- 
salzbedarf auf  1,913.000*  h.  laufen. 


•j  Laut  Mitteilung  der  K..ii!«.-.\^<  iitic  in  Kant.  Iii:  *.  p.  48. 

*)  Oliglen-h  in  I ■•  t] i« 'ii  der  (tohratuh,  <!••  m  Vieh  Kill/,  /u  ^elien,  *<l|on  »ehr  alt  »ein  niiiU,  da  —  «in 
Schleiden  100)  hemerkt  -  »<  hon  Aiiiara  Köm«-Ii;i  i  v.  (Iir.l  ein  Wort  anführt,  da»  bedeutet:  -Si  viel 
Salz,  als  mau  einer  Kuh  <_'iht". 

'  Nach  der  Mitteilung  «lex  Komiulnto»  in  Bomt.av  betrug  der  Speixe-iaUkouKum  per  Kopf  der  Be- 
völkerung im  .1.  ItJ'Jö/Stli : 

in  Sinil  3'37  kg  iu  Unikal    ......  4«".l  kg 

in  B  hay  612  kg  iu  Ori*»n  4 -20  kg 

In  Burma  ergibt  »ich  au<  den  voiangefilhrteii  Produktion*-  imil  Kiufuhnlaten  tür  diu  .1.  1901  unil  1902 
«•in  mittlerer  .F;ilir<'»v<  rl>rauili  vi.it  7 - 1  ///  Salz,  pro  Ko|if.  l'Hr  .Iiiuiniu  und  Kaxhniir  wird  vom  Super- 
intendent CiMlonis  aml  Kxiixe.  Kn»limir -Statu  ilaut  Brief  der  ö.-u.  Konx.-Agentir  iu  Kar.uhi  vom  .lau. 
VJUb)  aus  i)it  Zufuhr  v,.n  auxwärt»  filr  jode*  /.i  hn  oder  mehr  .lahre  alte  Individuum  der  Bevölkerung 
»  in  Salzkoiixum  von  11  llo>.  mind  Uky)  im  .1.  I'J0'J/U3  und  von  13  11.-.  (rund  »i  kg)  im  .1.  l'JU3/U  t  he- 
reehnot. 
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B.  Aden,  arabische  Schutzgebiete,  Insel  Sokotra  und  Gebiete 

außer  dem  Zensus. 

Kai*,  deutsche*  K.nis.  All «mi  30.  .Juli  1903,  Nr.  241*4  ial.jr<;druokt  in  den  Her.  (Ih.  llnn.l.  u.  Iu<l. 
1H03.  IUI.  VI,  II.  1,  |>.  45flVs.  —  O.-u.  Y.-Kons.  A.Umi  vom  .1.  IH99.  —  Fürer,  j».  204,  S05f.  —  Wink 
leim vr  H.,  Kerjriiu;eiiieur  in  Mii-liir<-,  l'ersien,  „l>ie  S.aUgärtcn  von  Shnikh  Olhiutui  iu  Aminen-  (Ost. 
ZcilKclir.  f.  H.  n.  11.  1891,  Nr.  14,  S.  USt*.  und  KalKliurjr,  Siod.walz-Kr*.,  j>.  151  f.). 

(ield:  W"w  im  Kritisch  Indischen  Kaiserreiche.—  MaBe  und  (iewlehte:  Wie  im  UntiM-h-Indischen 
Kaiserreiche.  —  Bevölkerung:  a)  Aden  (Z.  1901 1  43.974:  h\  arabisches  Schutz-ft-ldel,  Sokotra  und  (Jehietc 
nulJor  dem  Zounu*  (S.  1901)  855.000,  sni-.iiimieii  89S.974. 

ShIz-V oik oin nun  und  -Gewinnunp. 

In  dem  der  britisch-indischen  Präsidentschaft  Homhay  ante rstellten  «iehiet«-  «Vr 
nah«1  der  Si'nlspitze  Arabiens  gelegenen  britischen  Srcstadt  und  Festung  Aden1,» 
sowie  in  deren  nächster  1'mgebung  sind  weder  Steinsalzinger  noch  Salzseen.  Salzquellen 
oder  Salzbrunnen  vorhanden. 

Dagegen  wird  im  tichietc  v«m  Aden  Meeraal/  in  bedeutenden  .Menden  gewonnen,  *,) 
u.  zw.  —  abgesehen  von  einer  kleinen,  nur  für  ih  n  Lokalbcilarf  von  der  Regierung 
selbst  betriebenen  Si-csaline  —  in  «len  seit  mehr  als  20  Jahren  bestehenden  Salzgarten 
von  Seheieh  Otman  i  Sha i k h -Othnia n ).  einem  ( >rt»\  der  ungefilhr  15  km  inach  Wink- 
li'lmer  5  km)  von  Aden  (Steanier  point)  entfernt  ist.  Nach  Angab«'  des  deutschen  Konsulates 
in  Aden  gehören  diese  „Aden  Salt  Works"  einem  Herrn  A.  Rurgan-Ila  Ajola  aus  Trajtani 
in  Sizilien  und  werden  sehon  seit  längerem  von  einem  Direktor  namens  Lombardei  ver- 
waltet.  Ihr  Krbauer  war  ein  deutseher  Ingenieur,  Friedrich  Schmidt,  der  diese  Salz- 
werke zu  den  leistungsfähigsten  des  Koten  Meeres  machte.  Sie  sind  mit  zwei  Dampf- 
maschinen, zwei  Mahl«- inrichtungcn  und  l'umpanlagen  verseilen,  besitzen  «'ine  Dnmpf- 
pinasse  nn«l  verschi«-«lene  Leichter.  «Ii«-  das  Salz  längsseits  «h'r  Dampfer  bringen,  und 
dürften  daher  den  Anforderungen  der  Neuzeit  vollkommen  Rechnung  tragen. 

Nach  einem  Ri-iseberichte  von  Winklehner  sind  «lie  Redingungen  für  die  Salz- 
«rzeugung  auf  diesen  Seesalinen  —  die  ihrer  Anlage  nach  jenen  im  Adriatischen  Meere 
nahezu  gleichkommen  sollen  —  die  denkbar  günstigsten.  Weicher,  leicht  zu  bearbeitender 
Hoden  (mariner,  vollkommen  wasserundurchlässiger  Letten);  Haches  Terrain,  das  zum 
größten  Teile  durch  Kbbe  und  Flut  mit  dein  nötigen  Wasser  versorgt  wird  und  trotz 
seiner  großen  Ausdehnung  —  die  Bassins  umfassen  ein  Areal  von  etwa  2  km*  —  zur 
Füllung  «1er  einzelnen  Salzgärten  nur  teilw«-is«  r  mechanischer  Arbeit  bedarf;  weiters  ein 
Klima,  «las  durch  seine  exzessive  Hitze  mit  Maximalteinperaturen  von  40—48°  C  geradezu 
berüchtigt  ist;  beständige,  nur  im  Mai  und  S«>pt«'niber  aussetzende  warme  Winde,  «lie 
Monsune,  welch«-  die  Verdunstung  ungein«-in  beschleunigen :  alle  diese  Faktoren,  ver- 
bunden mit  «h-r  großen  Seltenheit  atmosphärischer  Niedcrschläg««,  wo«lureh  sich  die 
Trocknung  d«-s  gewonnenen  Salzes  in  kürzester  Z«>it  vollzieht,  vereinigen  sieh  zur  Kr- 
ziclung  der  besten  Arbeitsresultnt«'. 


M  Zu  dem  Ci.hiete  von  Aden  -.'chör.  n  als  I  >e|>endcu/,eu :  die  Inseln  l'ur  im  (weltlich  von  Adeu 
in  der  Knsrv  von  ltal.  el  Mandel.  <  und  Kamarau  i  nordwestlich  von  Hodci.ln  ;in  der  arnhischen  Küste* 
Minvii-  <li<>  fünf  K  Ii  u r i a  -  M  u  r i  a- i  K  ii  r i ;i  -  M  u  r i  a •  i  I  n  h !■  I  u  an  der  Südostkiiste  Arahien*.  Hier  «ind  auch 
noch  die  \on  den  >!ii(fliiii.l.i'ii  im  .1.  ISMi  annektiert.-  luo'l  Sokotra  iSukoturn'i  und  «Ii«'  aiißerhnlh 
dos  Zensus  st.-hond.n  ticl.iete  llritis.li-l  udions  in  die  Kesnre  chuii.r  einli.zo^en.  Nach  Anjral.e  des 
deutschen  Konsulates  iu  Aden  wird  aul'  der  j;>naunt.'ii  Insel  kein  Salz  itzhiitI  und  erhalten  ihre  Ih 
»ohner  diesen  Artikel  \m\  Aden. 

*)  S.  aileh  den  folgenden  Abschnitt :  ,Aiahion,  iiiialdiitii^i(res  Cehict." 
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Die  einzelnen  3000 — 4000  m*  großen  und  1  m  tiefen  Bassins  stehen  durch  Schleusen 
mit  (l.-r  See  in  Verbindung  und  werden  zur  Zeit  der  Flut  auf  40— 50  cm  Höhe  gefüllt. 
Nach  Verlauf  von  6—7  Tagen  ist  sämtliches  nutzbare  Salz  aus  «Inn  Wasser  abgeschieden 
und  «las  Wasser  selbst  bis  auf  einen  geringen  Teil,  in  welchem  die  Magnesiasalze  ent- 
halten sind,  verdunstet.  Diese  werden  in  ihrer  Lösung  (der  Mutterlauge)  durch  Schöpf- 
sehrauben  wieder  dem  Meer«-  zugeführt,  worauf  durch  Kinführung  frischen  Wassers  der 
Prozeß  aufs  neue  eingeleitet  wiril.  Sobald  die  Salzschichte  nach  mehrmaliger  Wieder- 
holung dieses  Vorganges  stark  genug  erscheint,  wird  sie  ausgebrochen,  zerkleinert  und 
zur  Trocknung  aufgestapelt. 

Die  neueren  Anlagen  sind  dahin  verbessert  worden,  daß  das  Salzwasser  entsprechend 
«einem  durch  Verdunstung  erhöhten  Salzgehalte  von  einem  Bassin  in  andere  geleitet 
wird  und  die  cndgiltige  Salzgewinnung  (der  Salzfall)  sich  erst  in  einem  letzten 
großen  Sammelbassin  vollzieht.  Die  zur  Entfernung  der  Mutterlauge  notwendigen 
Schöpfschrauben  werden  durch  Mcnschenkraft  betrieben,  wobei  die  Zähigkeit  der  Ar- 
beiter zu  bewundern  ist,  die,  ohne  allen  Schutz  dem  ärgsten  Sonnenbrände  ausgesetzt, 
eine  Arbeit  verrichten,  die  jeden  europäischen  Arbeiter  schon  nach  einer  Stunde  zu  Tode 
erschöpfen  würde. 

Das  aus  den  Bassins  gebrochene,  in  Haufen  gelagerte  Salz  ist  nach  einigen  Tagen 
durch  die  Sonne  vollkommen  getrocknet:  nun  wird  es  zum  größten  Teile  in  einer  Mühle 
vermählen  und  hierauf  in  kleinen  eisernen  KippwHgen  auf  schmalspurigen  Feldbahnen 
durch  Kamele  dem  Verladungsplatze  zugeführt,,  wo  es  ohne  alle  Verpackung  einfach  in 
den  Schiffsraum  geschüttet  wird. 

In  den  Monaten  Mai  und  September  wird  die  Windmühle  durch  eine  Dampfmühle 
ersetzt,  die  natürlich  bedeutend  teurer  arbeitet.1,) 

Die  Produktion  dieser  Saline  betrugt  nach  der  Mitteilung  des  deutschen  Konsulates 
in  Aden  gegen  100.000  t  jährlich.5 !  Ks  werden  drei  Sorten  erzeugt  :  grobes,  halbgrobes 
und  feines  Meersalz.  Letzteres  ).,salt  powderu)  soll  die  gangbarste  Form  sein.  Der 
l'nterschied  im  Preise  zwischen  der  ersten  und  der  zweiten,,  bezw.  zwischen  dieser  und 
der  dritten  Qualität  macht  ungefähr  ljt  Kupic  per  ton  (0"80K  per  1  0  aus. 

Aus  den  rFin.  and  ('omni.  Statist,  of  Brit.  India"  1903  p.  361  ergeben  sich  für  die 
Salzproduktion  Adens  folgende  Daten: 


1893 

.  .  .  .  42.957  f»i 

1898  .  .  . 

41.879  f) 

1894 

.  .  .  .  57.077  1 

1899  .  .  . 

.  .  .  41.842 1 

1895 

.  .  .  .  :so.028t 

1900 

50.562  t 

1896  , 

45.022  t 

1901  ,  . 

.  .  .  89.309 1 

1897 

44.531  t 

1902  . 

,  59.899  t 

Mittel. 

.  .  .  .  43.923 1 

Mittel.  .  . 

.  56.678  t 

Wert  der 

Produktion  des  ,J.  1902 

j  im  ganzen 
\  per  lt.. 

.  .  561.006  K1» 
9  37  K 

Veit  =  liüclmte,  kursiv  =  niederste  Jahresproduktion  seit  18'.>3. 


»)  E»  kostet  nämliili  Uim  li  Wiiikleliner)  die  Kolile  in  Stenmer  point  loeo  Hafen  38  —  40  all.  per  t..n 
(44  9  17-.<  K  per  1  t't  und  da.»  jtur  Kes.Nel*pei»un(r  notwendige  SiiÜ»vjw»er  s  K».  per  t.m  •  1 2**1  K  per  II); 
diexes  niiiU  entweder  nun  den  Tank»  in  Aden,  den  licknnuten  r i**»«iir«-t(  Zi*tern<in,  oder  au*  der  \Va*»er- 
dostillation  der  Aden  Coal  Co.  lie/.ne;en  werden,  kommt  also  jedenfalls«  ziemlieh  hueli  zu  stellen. 

*i  Winklelnmr  ;:iUt  dio  Produktion  der  Adener  Snlzwerke  für  das  .1.  ISDO  mit  dim-h.»chnittli<li 
»5<i00<  und  bemerkt,  <Ij«U  »in  im  fort»»  Greifenden  Steigen  Ix  -rritTen  «ei,  Narli  einem  weiteren  Uerichte 
•  de«  Kou»lllntei  Aden)  vnin  .1.  1H99  lietne,'  »ie  djimril*  .luri  li-i  Imiltlirli  ungefähr  SO.ODIM  jjilirl  ieli. 

Ji  I  t.ui       I  Ol f.03  /. 

*i  I  Kupiu  =  1  601  K. 
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Dir  Herstellungskosten  «I«s  Adoncr  Salzes,  das  we<ren  seiner  Qimtitiit  nament 
lieh  auf  dem  indischen  Markt»«  «rejrenüher  den  Protlukton  anderer  Salinen  am  Koten 
Mcrn-  bevorzujrt  wird  und  daher  aueli  »•inen  höheren  Preis  erzielen  soll,  werden  zu- 
folge der  äußerst  niedrigen  Arbeitslöhne  mit'  etwa  4'/,  Kopien  |>ro  ton  (7"09K  j»er  I«*1 
für  «rohes  Salz  und  auf  etwa  5  Kopien  pro  ton  (7'88  K  per  1  Ii  «romahlenen  Salzes 
«reschätzt.  Nach  Angabe  des  Konsulates  in  Aden  vom  ,1.  1899  stellte  sich  damals  der 
Preis  des  Salzes  in  bond.  frei  an  Bord  geliefert,  pro  ton:  für  roiifrh  sah  auf  f>  Ks.  8  a> 
(8  07  K  per  1  0  und  für  crushed  salt  auf  7  Ks.  8  Us.  <  1182  K  per  1  t). 

In  den  Adoner  Sal/.werkeu  waren  im  .1.  1903  als  Maschinisten,  Vorarbeiter  und 
Aufseher  18  Italiener  beschäftigt,  während  die  niedere  Arbeit  von  200— S00  Kiir 
«rohoreneii 1  >  verrichtet  wird,  deren  Anzahl  natürlich  von  der  jeweilig  vorhandenen  Arbeit 
abhängt.    Ihr  Schichtlohn  wird  mit  ca.  <">    8  annas  (00    80  hl  nn<ro«r«dicn. 

Der  Transport  des  Salzes  von  den  Kassius  zur  Mühle  und  hierauf  zum  Verlad«  • 
platz  wird,  wie  schon  erwähnt,  durch  Kamele  besorgt  uml  kostet  ungefähr  6  annas  per 
1  ton  (rund  00  h  per  1 

Die  derzeitigen  Kositzer  der  Privatsalinen  haben  vom  englischen  <  Jouvcrnenient 
das  Monopol  für  ?9  Jahre  erworben,  dürfen  aber  offenbar  aus  Kücksichten  auf  die 
einjranjrs  erwähnte  Ke«iorun«rssaline       in  dem  Gebiete  von  Aden  selbst  kein  Salz  absetzen. 

Salz-Einfuhr. 

Die  Hinfuhr  von  Salz  nach  Aden  ist  verboten *l  uml  findet  auch  eine  solche  da- 
selbst nicht  statt. 

Salz-Ausfuhr. 

In  den  Adener  Privatsalincn  darf  —  wie  bereits  erwilhnt  wurde  —  Salz  nur  für 
auswärts  erzeugt  werden.  Es  sind  daher  diese  Werke  bei  der  Verwertung  ihrer  Pro- 
dukte ausschließlich  auf  den  Kxport  anp-wiescii.  Dieser  richtet  sich  beinahe  aus- 
schließlich nach  Kritisch-*  Ostindien,  insbesondere  Calcutta.  wo  das  Adener  Salz  zu  den 
bevorzugten  (Qualitäten  «rehört  und  fast  durchwegs  einen  höheren  Preis  als  das  von  den 
anderen  Salinen  des  Koten  Meeres  dahin  kommende  Salz  erzielt;  nur  jranz  {rerin/ro 
Menden  «rohen  auch  nach  Madagaskar  und  St.  Maurice  (Mauritius?).  Diese  Märkte 
wurden  früher,  vor  der  Aulojriiu<r  der  Salinen  von  Scheich  *  )tman,  von  Italien  ans  mit 
Salz  versorgt;  infol«re  d<-r  Indien  Schiffsa blähen  durch  den  Suez-Kanal  ist  jedoch  die 
italienische  Konkurrenz  nunmehr  «ranz  aus  »lern  Felde  <res«-hla^en. 

Nach  Anjrabo  des  deutschen  Konsulates  in  Aden  wurden  von  den  «renannton  Salz- 
werken im  .1.  1902  im  ganzen  72.000  f  Meersalz  nach  Calcutta  und  anderen  indischen 
Häfen  ausgeführt:5)  in  letzter  Zeit  soll  aber  speziell  der  Kxport  nach  Calcutta  deshall» 
etwas  abgenommen  haben,  weil  «rrößere  Meti<ren  unverkauft  blieben,  wodurch  der  Preis 
«ine  Schwächung  erlitt.  Im  nll^-meim-n  sind  ilie  Frachten  für  volle  Dampferladungen 
Meersalz  «rünstijr;  denn,  nachdem  rlie  von  Kurland  kommenden,  mit  Kohle  hcludoneii 
Schiffe  ihre  Ladung  in  Aden  «.'«-löscht  haben,  haben  sie  absolut  keine  <  «eh ••jenheit.  dort 
wieder  volle  Ladunjr  zu  bekommen.    Statt  «dtne  Ladung  weiter  zu  fahren,  ziehen  sie 

'  i  Nach  \\  inkli-liner  *«>ll  die  Anzahl  <1«  r  Arlx-ii.  r  in  di.»en  Salin. >n  250—300  Mann  ln-trapeii  un«l 
«.llen  die«.  Arbeiter  Araber  sowie  N<v<r  au«  Sansibar  sein,  da  <H-  Somali  von  der  l.eiinclil. arten  K«-tf 
iiiclit  mit  Krl'iil",'  Itie/.u  verwendet  werden  können. 

»i  Laut  il-r  au*  .i.-ni  rTli<-  lUird  <>f  Trade  Journal"  Nr.  .137  v.  I  I.  Mai  l'.»03  entnommenen  Mit 
t.-ilini^  im  I  »euUdien  HaiidoKMr<  hi  v   TJ03  n.  850.        N.u  li  einer  alteren  Angabe  i^Koin«.  Arien  18«J1«'|  war 
früher  diu  F.infulir  von  Sulz  wji-u  Kntriclitnn^  eine«  Zolles  von  80  Iis.  «.er  «Mijrl.  Tonne  ■  l26-05  K  per  I' 
/war  jedermann  [re«tattet,  \v«ir<le  jedoeh  aiu-li.  in  «len  letzten  .lahr.-n  wenigsten«,  kein  Salz  eintrefillirt. 

3"l  S.  auch  p.  6o,  «Ii«  in  «Ion  .).  ISH2  83— 1<J01  0-'  no-  Aden  na<  Ii  I5en<:.-il  eingeführten  Snl/anenpeii. 
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es  vor,  «  int'  volle  «Sdzlndun<r  zu  Frachtsätzen  anzunehmen,  von  welchen  in  anderen 
Häfen  «rar  nicht  die  Keile  sein  könnte.  In  < 'alcutta  oder  anderen  indischen  Hilfen  «ribt 
es  dann  jrenüfrende  (.«•le«renheit,  den  Dampfer  für  die  lleinirei.se  anzufüllen.  Infolge 
dieser  Verhidtnisse  stellte  sich  im  .1.  1903  die  Fracht  Aden— (  alcutta  oder  Indien  auf 
4 — 7  Ks.  per  ton  (<»*H0 — 11*03  K  per  Ii)1)  bei  «ranzen  Dampferladungen.'' ,1 

Kiue  ^ute  Ahsatzijuelle  scheint  auch  der  Markt  von  ( 'hittajroiifr  i  Bengalen  i  {reworden 
zu  sein:  es  wurden  dahin  in  letzter  Zeit  i  1903)  zwei  Sendungen  von  insgesamt  10.000  t 
Salz  ausgeführt.  Die  Kracht  stellt  sich  jedoch  nach  diesem  Hafen  um  1  H.  per  ton 
(l'öSK  per  1  t )  höher  als  nach  ('alcutta. 

Der  Markt  von  Sin<rapore  und  von  IVnan;r  war  in  letzter  Zeit  für  Adener  Salz 
nicht  oflen. 

Der  Salzvcrsand  in  «las  Innere  Arahiens  unterlicjrt  einer  kleineu.  kaum  nennens- 
werten Steuer,  wahrend  heim  Überseeischen  Exporte  eine  Ausfuhrtuxc  von  2  annas 
(20  h  i  pro  Tonne  zu  zahlen  ist. 

Salz-Handel  und  -Verbrauch. 

Über  Salz-Handel,  -I'rois  und  -Konsum  in  «lein  hier  besprochenen  (iebiete  fehlen 
weitere  Angaben. 

Nach  der  Bc.völkcrun<rszahl  und  dem  Ausmaße  von  6*5  kg  auf  den  Kopf  würde 
sieh  der  jährliche  Salzbedarf  für  Aden  auf  286  (,  für  die  arabischen  Schutzgebiete.  So- 
kotra  und  die  Cebietc  außer  «1cm  Zensus  auf  f>äü7  f.  insgesamt  also  auf  5.843  t  stellen. 

II.  Ceylon. 

O.  ii.  Koiih.  f'ol  l.o  24.  Juli  1903.  Nr.  225.  —  0.u.  Kons.  Al'.  Point  de  (.alle  7.  Au-r.  I»03.  — 

Fdrer.  •>.  2S»9.  —  l'eise  der  österreichischen  Fregatte  .Xm  ara"  um  die  Knie  in  den  .f.  1857, 

185»,  ltsäi).  Statisf.-k.im  rz.  Teil  von  Dr.  Kurl  v.  Seher/.er.  I.  Hil.,  Wien  1864,  p.  216— 21".  —  Kärnten, 

I».  691. 

Geld:  1  Kunie  ä  100  «•eilt«  -  l-Ool  K.  —  Maße  und  Gewichte:  W'i»  in  GroÜhritaiiniiui  und 
].riti»rh-Indien.  —  BeTSlkeruilIC :  iZ.  19011  3,509.t",80. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Auf  der  die  l'erlc  Indiens  genannten  Insel  Ceylon,  die  hinsichtlich  ihrer  Ver- 
waltung eine  von  Indien  ■.'«•trennte  englische  Kolonie  bildet,  kommen  soweit  bisher 
bekannt  ist  weder  Sleinsalzlap-r  noch  Sohpiellen  oder  Solbrunnen  vor.  Auf  dieser 
Insel  wird  nur  Meersalz  crzeu-rl,  wozu  die  nanietitlicli  auf  ihrer  "Nord-  und  Westseite 
befindlichen  «rroßen  und  Hachen,  lapincnartiiren  Meeresbuchten  i .  lewnvs  1 5ji  und  Salzseen 
vorzügliche  ( tclc-jcnheit  bieten. 

'i  Im  J.  18'Jll  l.etrusren  die  rrarhtkosten  etwa  b  —  ;V:>  U«.  s-lJ7  K  per 

*)  I»ie  Triiirfiihijrkeit  soNher  l)ani]>fer  -einsankt  /.wischen  4000  n ml  7000 1. 

*:  Tlier  diese  lewavs  ^-i 1 1 1  Karsten  \\>.  iVJ\)  auf  l'rund  älterer  (Quellen  folgende«  an:  I lieselhen 
«teilen  mir  durch  einen  natürlichen,  ««huialcn  Kanal  idiain<  mit  dem  Mutu  in  Verlundiine;.  l»ei  Hoden 
der  lewavi  lii'üt  imiiter  tiefer  als  iler  M>erc«*i.iei;cl.  I>ie  drain*  lialien  öhnlich  ein«'  evwundcne  tiestalt 
oder  münden  unter  einein  sehr  «tum|ifen  \\  iuk.'l  und  niemals  senkrocht  in  ilie  lewavs.  dali  *i«h 
zwischen  dem  Meere  und  dein  nach  die««  in  jirerichteten  Kando  de«  lewnv  «'ine  hreite  Nchmu«;  hildet,  «Ii«- 
«las  lewnv  jjo<rt>n  «las  Kinlireelien  des  Meere«  schützt.  Zu  ^i-wihm'h  Zeiten  werden  die  drain*  wohl  al.snlillii  Ii 
/il[T<:« ■orfen,  lim  die  Yerliiudiiii";  der  lewav«  mit  «lern  Meere  ;i 1 1 tV 1 1 1 1 ■  - 1 1 > - 1 1 .  I  >ie  Verdampfung  de»  Wassers 
in  den  lewnv«  erfolgt  «ehr  «rlinell.  Tiefere  leways  sollen  ^r;;|„.r,  -  im<|  ri  iu-  res  Salz  liefern  als  «I i«-  tlaelien 
ivcrtjl.  Ü.iIj-Imt;».  Siedesalz  Krz.  j.  141'.  An  Sal/seen  l.elin.l.  t  sn  Ii  der  ..'»'Ute  im  nördlichen  Teile  der  In-  I 
der  in  frllln  reii  Zeilen  dnreli  last  l..  i.vi.ielle«e  iiien«clilicho  A i^ti  en^uuevii  zu  Kulturzwecken  aus^'i  ^ral»«  u 
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Der  Hnuptsitz  dieser  Salz^'vvinnun»;  befindet  sich  zu  Puttalani  in  der  Nordwest- 
provinz und  zu  Hambantota  in  der  Sndprovinz:  außerdem  wird  noeh  an  einigen 
Ktistenpliltzen  der  ( >st-  und  Nordprovinzen  etwas  Meersalz  erzeugt.') 

Die  Salzerzcujrnn"*  bildet  auf  Ceylon  ein  ausschließliches  Monopol  iler  Kcperun»;. 
die  dieses  Hecht  durch  eigene  Beamte  ausübt.  Alles  von  den  diese  Industrie  zeitweise 
betreibenden  Eingeborenen  gewonnene  Salz  muß  daher  an  <lie  Ke<rierunjr  abgeliefert 
werden. 

Die  (U-stehunjrskosten  stellen  sich  für  die  Rcjjicriinj*  auf  etwa  40  cents  per  enjrl. 
Zentner  (1-26  K  per  100%). 

Die  durchschnittliche  .lahresproduktion  Ceylons  wird  mit  rund  20.000  t  anpreschen : S| 
davon  winl  ungefähr  die  Hillfte  in  seinem  Naturzustande,  d.  h.  als  Hohsalz  abgesetzt 
und  die  andere  Hälfte  raffiniert.  Die  Anzahl  der  bei  der  Meersalzerzeufrun^' beschaftifrten 
Leute  laßt  sich  auch  nicht  mit  annähernder  (Jenauifrkeit  bestimmen,  da  diese  Produktion 
nicht  als  ein  regelmäßiges  (tewerbe  betrieben  wird  und  die  Arbeiterzahl  daher  stark 
schwankt. 

Salz-Einfuhr. 

Da  die  Salzproduktion  auf  Ceylon  mehr  als  hinreichend  ist,  um  den  Salzbedarf 
der  Insel  zu  decken,  werden  nur  jrerinjre  Menden  feinsten  Salzes  (sogenannten  Tafel- 
salzes) zum  Tischjjebrnucho.  u.  zw.  größtenteils  aus  England  importiert.  Nach  den  Angaben 
des  Konsulates  in  Point  de  Calle  kommt  solches  Salz  auch  von  Indien  und  Australien. 


worden  sein  will;  außerdem  gibt  es  noch  einige  durch  di»  Wirkungen  des  Meeres  an  der  SUdostkilste 
der  Insel,  im  Mahngam-Dislriktc,  ausgewählt»  und  durch  aufgeworfene  Sandbank»  vom  Meere  g»tr»»iite 
Salzseen.  Alle  (Ihn»  .Seen  leiten  ihren  Sahgehalt  vom  Meer»  ah.  wenn  «Ii»  Wellen  xcitweise  die  Sand- 
bänke überfluten.  I>er  eingangs  angeführte  Novarn-Rcischericht  sagt:  „Namentlich  sind  i»  die  zahlreichen, 
4--6  Kuß  (l"2 — l'8m'.  tiefen,  durch  Sandbänke  vom  Meere  abgeschlossenen  Salzsee»  ,  leways  oder  leawa- 
viH,  d.  i.  ,«n  die  Ostwinde  wehen",  angehlieb,  weil  hei  Ostwind  die  Meercsbrandung  in  (liefe  See» 
hineinschlägt  und  Meli  »o  durch  Verdunstung  da«  Salz  bildet),  welch»,  zur  Regenzeit  »burtlicßcHtl,  im 
Sommer  austrocknend,  durch  da«  Kinultri»ron  de.«  Seewassers  das  schouste  Salz,  geben*.  Ungemein  schreibt 
!Sr.  .Sani.  White  Haker  in  seinem  Werke  über  „Oypern  im  .1.  1*79",  worin  er  auf  |>.  20  die  Salzseen  dieser 
Insul  mit  jenen  im  Distrikte  von  Hambantota  auf  Ceylon  vergleicht,  auch  den  Salzgehalt  dieiter  letzteren 
Seen  8ob|uelleu  zu,  was  aber  nach  dem  Vorerwähnten  ebensowenig  wie  bei  den  Salute»»  auf  C'vjiern 
der  Kall  nein  dürfte  (s.  den  Abuchnitt  „Cyporn1*). 

')  Nach  dem  Novara- Reisebericht  «lehnen  («ich  die  sal/.liofcruilcn  Küstonstreckou  Ceylons  nordwärM 
bis  Manaar  und  .laffnapatam,  südöstlich  von  Tangalle  durch  ganz  Mahagampattu  über  Hambantott«  bis 
gegen  Ratticaloa  au». 

')  So  in  den  beiden  eingangs  angeführt»»,  wahrscheinlich  auf  offizieller  Information  berulientlen 
Konsulatsheriehtcn.  —  In  Rothwitll-Struht»rs,  Vul.  XI,  p.  5(52  ist  die  Salzproduktion  Coylons  im  .1.  1900 
mit  11.079/  im  Werte  von  16.900  T.  S.  Dollars  (rund  78.600  K  \  ausgewiesen.  In  der  Stidprovinz  im 
besonderen  wurden  (laut  Bericht  von  Point  du  Galle) 

im  .1.  1892  984  t  im  .1.  1894  6616/  im  .1.  1896  360  /  im  .1.  1898  7399/  im  .1.  1900  1438/ 
„    .  I89S    9630/       „    „  1895    6012/       ,    .  1897      83/        „    „  1899    2023/       „    „  1901  1826/ 

somit  im  Durchschnitte  jährlich  3536  £  Sah  gewonnen.  Ober  die  Salzproduktion  der  Insel  um  da«  .1.  1860 
sagt  der  N o  va ra- K e iseb e  r ic  Ii  t :  „<  iegenwjirtig  werden  jährlich  auf  der  ganzen  Insel  ca.  280.000  Zentner 
(rund  14.200/1  Salz  gewonnen,  u.  zw.  teils,  wie  /..  B.  in  llambantotte,  auf  Kosten  der  Regierung,  teils, 
wie  in  I'utlam  und  JatFnn,  durch  Privatunternehmer  (die  Kulis,  weicht!  mit  der  Salzgewinnung  beschäftigt 
sind,  erhalten  tdnie  Rücksicht  auf  die  gewonnene.  (Quantität  Salz  täglich  I  — l'/jsh.  [1*2— 18  K]  I>ohu), 
welch»  sich  verpflichten,  das  Salz  gegen  einen  bestimmten  Preis  i.3%  —  5  d.  per  Zentner  [0-66—0-98  K  per 
100it</]l  au  die  Regierung  nhxiili»f»rn.  Durchschnittlich  kommt  der  Regierung  der  Zentner  Salz  aus- 
schlieUlich  der  Kosteu  fiir  Magazine,  Transport-,  Kommi»si»n*gohühicn  usw  .  je  nach  der  Kntfernuiig  der 
Provinze»  und  dem  höheren  oder  geringeren  Taglohn  auf  4% — *",'»d.  i0-91  — 1*54  K  per  100  tyi  xu  stehen, 
n.  «»■.  in  Putlatn  45  .„  d.  («I-'JI  K  per  lOOA'/i.  Trincomalie  511  „  d.  ( 1 .1 1  K  per  100%,  llamhanV.tte  ö^d- 
(1*21  K  per  Klo  k;,).  .lattn.-i  71lBd.  (l'MK  per  100/y/l*.  I  lm  Bericht»  heißt  es:  „der  Zuntuor  Salz  zu 
1 15  Pfund  engl,  gerechnet" ;  da  für  «lies»  rmrechnungsart  kein  Aualogoti  7.11  linde»  war,  f»rners  auch 
d»r  im  ftdgeutleii  mitgeteilten  Preisangabe  —  1  Zentner  4  sh.  8  tl.  f  —  &t>  il.~],  I  Pfnutl  '  .  d.  —  ein  Zentner 
von  I  l'J  I'tuiitl  zugrunde  liegt,  wurden  hier  di»  l'mrecbnungeii  nach  di»s»m  letzteren  Maßstab»  durch- 
geführt.) 
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Menge  des  eingeführten  Salzes  wird  von  diesem  Konsulate  mit  30  40 1  jährlich 
angegeben,  während  das  Konsulat  in  Colombo  bemerkt,  daß  jährlich  um  etwa  5000  bis 
7000  Iis.  (8000  11.200  K)  solches  Salz  eingeführt  wird.  Der  Einfuhrzoll  für  Salz  betrügt 
213  Ks.  per  engl.  Zentner  K  per  100%. 

Salz-Auflftih  r. 

Die  Ausfuhr  von  auf  Ovlon  erzeugtem  Meersalz  wird  als  ganz  minimal  bezeichnet 
und  soll  sich  im  Werte  ungefähr  auf  500  -1000  Ks.  (800  K>00  K  l  im  Jahresdurch- 
schnitt belaufen;  dieses  Salz  geht  nach  der  indischen  Küste. 

Salz-Handel. 

Hinsichtlich  des  Salzhandels  bestehen  auf  der  Insel  <  'pylon  keine  besonderen 
Hestiminungcn.  Die  Kcgierung  gibt  «las  in  ihre  bei  den  Produktionsstätteii  befindlichen 
Magazine  eingelagerte  Salz  zu  von  ihr  festgesetzten  Preisen  an  die  Wiederverkäufer 
ab.  Vereinigungen  zur  Regelung  der  Marktpreise  haben  sich  unter  den  Salzhändlern  bisher 
nicht  gebildet. 

Diese  Wiederverkäufer  beziehen  das  Salz  aus  den  Kegierungsmagazinen  zum  Preise 
von  2'36  Ks.  per  engl.  Zentner  (7"44  K  per  100  kg);1)  der  Unterschied  zwischen  diesem 
Verkaufspreise  und  dem  (Scstehungspreise  ('s.  oben)  stellt  den  Monopolsgewinn  der 
Regierung  dar.  der  sich  demnach  per  engl.  Zentner  auf  l.On*  Ks.,  d.  i.  per  100  kg  auf 
(>18K  stellt  und  bei  Annahme  eines  durchschnittlichen  Jahresabsatzes  von  rund  20.000  t 
ungefähr  1,250.000  K  ausmacht. 

Aus  den  Niederlagen  an  den  Erzeugungsstätten  wird  das  Salz  von  den  Wieder- 
verkäufern nach  den  anderen  Orten  «1er  Insel  mittels  Karren  oder  Kooten  gebracht. 
Es  sind  daher  die  Marktpreise  des  Salzes  nach  den  Transportkosten,  bezw.  nach  der 
Entfernung  des  Marktes  vom  Produktionsorte  verschieden.  Seitens  der  Transportanstalten 
(Eisenbahnen,  Dampfschiffe j  werden  für  die  Verfrachtung  des  Salzes  gegenüber  den 
normalen  Tarifen  keine  besonderen  Kegünstigungcn  zugestanden. 

In  Colombo  belief  sich  im  Juli  1903  für  Salz  der  Engrospreis  auf  3*88  Ks.  per 
1  engl.  Zentner  (12*23  K  per  100%l  und  der  Detailpreis  auf  0  cents  per  1  engl,  l'fund 
(2125  h  per  1  kg).  Diese  allgemeinen  Preise  gelten  auch  für  das  zu  landwirtschaftlichen 
und  gewerblichen  Zwecken  in  Verwendung  kommende  Salz,  da  die  Regierung  für  dieses 
keinen  Preisnachlaß  gewährt.  Nur  zum  Einsalzen  von  Fischen  wurde  im  J.  1887 
versuchsweise  Salz  um  den  Oostchnngsprcis  abgegeben,,  was  aber  da  dies  dem  Staate, 
zu  kostspielig  kam  —  bald  wieder  eingestellt  wurde.') 

')  I«aut  Berichte«  (lux  Konsulate*  in  Colombo;  nach  der  Angabe  de»  Konsulates  in  Point  de  (lalle 
hingegen  gilt  der  ultimo  Preis  nur  filr  di<<  Nordwest-,  Süd-  uml  Ostprovinzeu,  während  in  der  Nord- 
|iruviui  der  engl.  Zentner  nur  i"H  Ks.  1 7-06  K  per  1 00  <r_7>  kostet. 

■)  Die  um  da»  .1.  1860  herrschenden  Verhältnisse  sind  im  Novara- Reisebericht  in  folgender  Weise 
dargestellt:  „Die  Regierung  verkauft  den  Zentner  Salz  zu  4  «Ii.  8  d.  (11-03  K  per  100  *j)  oder  *  ,  d.  per 
'Pfund  (Uli  per  1kg),  und,  wenn  man  für  den  Marktpreis  im  Kleinhandel  50°'»  zuschlügt,  so  kmiinit 
im  Einxelverkauf  das  l'fund  Salz,  auf  ca.  '  4  d.  (I6'5h  per  1  Ayt  zu  stehen.  l>ie  Kiunnhiiieii,  welche 
die  Regierung  au«  dem  Snlr.uienop.ile  zieht,  betragen  au  50.000  -00.000  Lstl.  (1,200.000  — 1,440.000  K) 
jahrlich  oder  mehr  als  den  zehnten  Teil  der  (Jesamtrevenue.  Da  man  es  der  Kolouialregierung  wieder- 
holt zum  Vorwurfe  machte,  dall  nie  eines  der  notwendigsten  Lelieusliodilrfiiis.se  so  hoch  besteuere,  sind 
in  den  letzten  .lahreil  unifasseude  rntersuchungen  über  da*  Salzmonopol  und  dessen  Kiutiuti  auf  die 
«ozialiMi  Verhältnisse  der  Insel  angestellt  wurden  (vergl.  Report  of  the  Cominissioiiors,  appoiuted  to  oiu|iiirc 
into  the  variouit  poiut*  connected  vvith  the  Salt  Monopole  «f  the  Island.  Colombo,  May  ISö"),  welche 
grQudlich  nach weiseu,  dali  diese  Steuer,  selbst  filr  die  niedrigen  V<dk*klnssen,  nichts  weniger  als  drückend 
ist  und  nicht  ohne  die  empfindlichsten  Nachteile  filr  den  Staatsschatz  aufgehoben  oder  auch  nur  ver- 
mindert werdon  könnte.  Wenn  man  anfOrund  von  mehrjährigen  Erfahrungen  dou  durchschnittlichen 
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Salz-Verbrau  e  h. 

Der  weitaus  jrriißte  Teil  des  auf  ( Vylou  verwendeten  Salzes  dient  /.mit  menschlichen 
(Jenusse.  da  zu  landwirtschaftlichen  Zwecken  sowie  /.um  Kischeiusalzen  nur  Verhältnis- 
inilßi^  «renn  «je  Menden  und  /.u  «rewerbliehen  Zwecken  fast  «rar  kein  Salz,  verbraucht  wird. 

Nach  iler  Angabe  ilcs  Konsulate*  in  Point  de  t  ialle  berechnet  sieh  für  Ceylon  aus 
einer  mittleren  Jahresproduktion  von  ungefähr  20.000  t  (Hin-  uml  Ausfuhr  siml  unbedeu- 
tend) und  einer  Bevölkerung  von  rund  ii.570.000  Seelen  der  durehsehuittliehe  Jahrc»- 
konsuin  von  Salz  auf  etwas  über  ;V5  kg  per  Kopf;  er  ist  also  niedriger  als  der 
theoretische  Bedarf  au  Speisesalz  von  <Vf)  kg  pro  Kopf  oder  von  23.20:")  t  für  die  gesamte 
Bevölkerung  der  Insel. 

IN.  Straits-iSettlements  und  Malayische  Schutzstaaten. 

O.  u.  Kons.  Peiian;;  4.  Nov.  1807,  Nr.  36t  und  14.  Au-r.  1003,  ,1.  K.  606.  -  O.-u.  Kon».  Sin^aporc 
17.  Aujr.  1903,  Nr.  173. 

UtHi  1  Dollar  ;\  100  ii  ni*  —.  -J-30  K  i  Kurs  Au-ru-t  1003).  —  Muße  und  Gewichte:  1  picul 
:'i  100  caltie»  --  (i0-4S<ty;  1  Kowiu  h  40  ]<i<  uls  24P.U-*/.  —  Bcvtflkeruil§r:  i  Hühner  1003^  <>)  Strait« 
Settlements  <Z.  1001\  673.653;  i.)  Mnlaviseho  S,  hutz.«tnateU  y/..  1001)  87H.505,  zusammen  1.152.248. 

Salz-Vorkommen  und  -( J  c\vinuiiu<r. 

Die  den  südlichen  Teil  der  Mala  vischen  Halbinsel  iTanäh-Malaja  oder  Malayischcs 
Land  )  einnehmenden  Malayisehen  Sehittzstaaten 1 ;  sowie  die  Straits-Settlenients i  >  he- 
sit/.en  —  nach  den  vorliegenden  Mitteilungen  —  keine  eigene  Sal/.iu'oiluktion;  in  diesem 
•ranzen  (iebiete  ist  weder  im  Innern  irgendein  Sal/.vorkomnien  bekannt,  noch  bctindeii 
sich  an  der  Küste  Seesalimn. 

Salz-Einfuhr. 

Der  fran/.e  Salzbcdarf  des  bezeichneten  (iebietes  wird  mangels  einer  eijreiicn  Salz- 
produktion offenbar  im  We-rc  der  Kinfuhr  gedeckt.  Diese  unterließt  keiner  Beschrän- 
kung, auch  keinem  Zolle. 

.Saly.vrrlir.iucl»  einer  Familie  von  fünf  Personen  auf  60  Pfund  :22-7JU/l  (oder  10  Pfund  kg")  per 

Individuum*  jährlich  anschlagt,  »o  beträft  die»  3-1».  (id.  (4'2»>  K  i  oder  8*,5  d.  \0'*4  K)  per  Ko,.f,  na* 
uui,'<  fähr  «lein  Werte  eine»  eintä>ri;reii  Arbeitslöhne*  auf  der  ln»el  clcichkonnnt.  Keine  Hadere  Stouer  könnte 
mit  n>  ^eriiisfen  Regiekosten  und  weniger  belästigend  ein^ehobou  «erden  als  die  Salzntcuer.  Der  Salz- 
erzuu-jer  darf  nur  für  die  Iterierung  arl>eiten  uml  der  Käufer  in  erster  Instanz  nur  von  der  Kcpie ruii|r 
kaufen:  alier  später  kann  er  da»  von  der  Itc^icrunir  erworbene  Produkt  ohne  weitere  l?e*itiränkiiiiir  an 
jedem  beliebigen  Orte  und  au  «en  immer  wieder  verkanten.  Im  ..'ewisso  industrielle  l'nteniebmunjreii, 
wie  z.  H.  da»  Salzen  und  Kiupokeln  von  Fischen,  dun  Ii  die  Salwui-uer  in  ihrer  Entwicklung  nicht  zu 
hemmen,  gestattet  ilie  Heuerling,  dali  solchen  Ktnhlisscuicnts  ein  Teil  der  bezahlten  Steuer  rllck vergütet 
wird,  sobald  uachge«  iesen  «erden  kann,  dali  eine  liestimnite  ( >u:intil;it  Salz,  z.ur  Bereitung  von  Fischen 
für  den  einheimischen  Markt  oder  für  den  Kxport  Verwendung  fand.  Mau  erachtet  es  sowohl  auf  Ceylon 
als  auch  in  Ostindien  für  weit  zweckentsprechender,  einen  Teil  d-r  bezahlten  Steuer  au  gewisse  l'nter- 
nehmer  rückzuerstatten  als  gleich  anfangs  da»  für  industrielle  Zwecke  verwendete  Salz  um  einen  billigeren 
Preis  zu  verkaufen-. 

I)ie  unter  liritischem  Schutze  und  Kiiithnse  stellenden  Staaten  i  N.itive  State.»)  dor  Malay- 
isehen llalliiusel  sind:  Perak,  S.langor  und  N  •  g  ri  Sem  b  i  la  n  vereiuiirt  mit  Jelehu  und 
Suujrei- tjoii^'  im  Westen,  dann  l'ahan^r  im  Osten  und  .lelior    I  >  i  e  Ii  n  i  >  im  Süden  der  Halbinsel. 

*i  Zu  den  Straits-Scttlements  ,„ler  _N  iederla^xuu^eu  ji  u  den  Me><renj»eu-4  von  Malncc« 
und  Sinjraporc,  die  »i-it  1807  eine  britische  Kr><nk<douie  mit  ilem  lü'^ierune^.iirz.e  in  Sin«rapore  bilden, 
^■tdiöreu:  die.  Inseln  Sin^'apore  ;Siii^apurt  im  Sllden  und  P  u  I  <>  •  P  i  u  a  u  ;  l'euausr'i  im  Norden,  dann 
auf  dem  Festbinde  gegenüber  von  Piunu^  die  Provinz  Wellesley,  die  davon  südlich  ^elefrune  Provinz 
Uiudini;»  und  der  noch  weiter  südlich  e-elejjene  ])i,trikt  Mala.  ,  a  mit  der  Ldeiebuami^eii  Stadt. 
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Ks  wird  fast  ausschließlieh  Meersalz  importiert,  u.  zw.  von  Allen,  Yonlorindion 
linshesomlere  aus  dem  Hafen  Tutikorin  im  Distrikte  Tinnevellt  der  l'rovinz  Madras1), 
von  China,  Ilon-rkon^.  Indo-f 'hin««*;  (namentlich  aus  d««r  l'hau-ran<r-Bny  und  aus  Nin-r- 
hoa»  und  von  Siain/'J 

< u«rin}rfü{n<rf  Menden  von  Tafelsalz  in  Flaschen  un«l  von  Steinsalz  kommen 
aus  Kuropa  ( (iroßhritannien ). 


Die  Kinfuhr  von  Mecrsalz  nach  «len  Straits-Settlenients*»  betruf_r: 


In  den  Jahren 

I.JIllt  Heriehts  de*  K<iu«ul.lteM 
in  l'euauj'  |  Kiufnlir  aus  Aden, 
Vorderindien  und  China  1 

Laut  Hericht*  des  Konsulate* 
iu  .Siiijiii|ii»r.« 

Menjre 
in  Tonnen5' 

Wert 
in  Kronen*) 

Melltfe 

in  Tonnen  4 1 

Wert 
in  Kronen"! 

1893  

12.252 

227.035 

21.328 

448.498 

\          keim«  Daten 

1  1895   

12.1)74 

109.795 

189»!  

27.577 

336.778 

1 

1897   

24.035 

343.201 

23.051 

388.806 

Mittel  1893-1897   

19.693 

305.001 

• 

• 

1898  

15.429 

254.311 

23.803 

561.803  , 

i  1899 

11.305 

252.44S 

29.175 

572.302  i 

,  1900   

19.238 

310.806 

30.093 

634.032 

18.423 

342.008 

30.191 

766.139 

1901'  

2*5.130 

486.188 

31.399 

765.458 

i  Mittel  1898-1902   

18.105 

329.152 

28.932 

659.947 

Sulz-AuHfuhr. 

Abgesehen  von  dem  wohl  nicht  kontrollierbaren  Salzvorkchre  zwischen  «h«n  einzelnen 
Malayischen  Sehutzstaat««n  und  den  Straits-S««!  demente;  untereinander  wird  auch  ein  Teil 
des  nach  di««s«  n  («ehieten  importierten  Salzes  wieder  exportiert,  und  zwar  insbesondere 
nach  Sumatra  und  «len  übrigen  Inseln  des  nied««ililndisch«  )i  Archipels  sowi««  auch  nach 
Iiido-i  'hine.7 ) 

Ub««r  d««n  Kxport  von  Salz  aus  den  Straits-Settlemetits,8)  in  welchen  jedoch 
wohl  auch  die  nach  den  Malayischen  Sehutzstaaten  ausfri-t'ührten  Menden  inbejrriflcn 
sind,  liefren  folgende  ZiHorn  vor: 


')  Laut  du»  Ucrichte».  des  KoiiMtlate«  in  Humhav  ximl  von  der  Provinz  Madra»  n.-u-h  Siutfarioro 
vcru-liifft  worden 

iu  den  .1.  1892/93  50«  t  im  Werte  v,.n  «.'.611  K  '  it.  den  J.  1894,95  10.198  t  im  Werte  v».,  47.830  K 
.     .    „    1893/94    1.194/   .       „       „      6.404  K        „     .    „    1895,  90  15.079/   r       „       _     40.643  K 

*)  Laut  fr-uizii».  Kn|niiial*tnti*tik  yin^'en  von  I  min  •  «'Ii  i  n  a  im  .1.  1901  25.324/  Salz  u.nli  Siiijjniinre. 

*i  S.  den  weiter  nuten  folgenden  A  li.«ehiiitt  «lli<-r  „Sin  in". 

*  !  Hezfljflii'li  der  M  a  1  a  v  i  *e  Ii  e n  S  i-li  n  t /.» t  aa  t  e  u  waren  keine  HtatiiOischoii  Angaben  erhiiltluli. 
Itie  il'  in  KonitillatnliericlilH  au»  Siupajiore  entnommenen  Paten  werden  in  dieeem  ;iu*<lnU  klk  Ii  al*  für  die 
S t r a i  t n- S e 1 1 1 <•  in e ii  t »  (reitend  lie/.eirlnn  t ;  mit  ilineti  stellen  die  aus  Penan^  erhaltenen  Ziffern  in  Wider- 
spruch, da  auch  die  Annahme,  daü  diene  letzteren  .«ich  nur  auf  IViian^,  al)»..  einen  Teil  der  Straito- 
S  ttlement»  beziehen,  Schwierigkeit  bietet  ivjfl.  die  Khifuhrdaten  für  da.t  .1.  1897). 

»  i  1  nicul  --2  60-48  ky. 

<)  1  Dollar  =  2*30  K. 

:i  Laut  der  franzö*.  KolonisNtati<tik  im  J.  19U1  nur  Gl. 

*)  S.  diu  vorstehende  Anm.  4.  die  auch  bezüglich  der  hier  -ehrnchteu  F.xjH.rtziUern  j-ilt. 
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Iii  den  .laliren 

Lau»  Bericht*  Konsulate.« 
in  lViiiintr 

l^iut  Bericht*  de*  Konsulate«  ' 
in  Kiiifranurc 

Melljre 

in  'r«.iiiioii 1 1 

Wert 
in  Krciitii1! 

Menge 
in  Tonnen') 

Wert 
in  Kronen*) 

,  1893   

1 

1895   

r.,  f\n± 

i  .in  «*>o 

1  •i\J.Oi£ 

keine  Daten 

1 .869 

34.277 

1 

1897   

4.809 

131.082 

20.741 

440.625 

Mittel  1893— 1  »97  

4.220 

116.746 

• 

• 

1898   

5.128 

158.661 

23.986 

585.184 

5.004 

167.417 

22.684 

614.210 

1900   

5.061 

158.012 

21.305 

559.737 

1901  

4.674 

161.000 

21.939 

675.193 

1902  

4.115 

127.259 

27.025 

871.017 

Mittel  189S-I902   

4.796 

154.470 

23.388 

661.068 

Salz-Handel. 

In  den  besprochenen  (icbicton  unterliegt  das  Salz  keinerlei  Steuer  oder  Abgabe 
und  der  Handel  mit  diesem  Artikel  ist  vollständig  freigegeben. 

Meist  kommt  das  Salz  in  ganzen  Schiffsladungen  an  und  werden  die  betreffenden 
Frachtschiffe  von  den  Salzkauf eru  oft  <rl*-i».-li  für  mehrere  Fahrten  (tripsi  gemietet. 

Der  Salzhandel  ist  fast  ausschließlich  in  den  Händen  reicher  Chinesen,  die  sicli 
gelegentlich  behufs  IlccinHußung  der  Salzpreise  zu  Kartellen  vereinigen. 

Die  Salzpreise  stellten  sich  in  l'enang  im  August  1903 

per  Kovau  ä  40  pioul*  (»er  Tonne 

|  tVir  Salz  aus  ( 'hina  ....  auf    25  5  0         ....  24  25  K 
en  gros  '   -                 Vorderindien     „      30    r         ....  2853  „ 
(   „      ..      ..    Aden   3S    n         ....  36'13  „ 

und  en  detail  auf  etwa  1  cent  per  catty,  d.  i.  3'8  h  per  1  kg.'1) 

Salz-Verbrauch. 

Das  Salz  wird  größtenteils  zum  menschlichen  (ienusse  sowie  (laut  Angabe  des 
Konsulates  in  Ponangj  zum  Einsalzen  von  Fischen  und  nur  in  geringen  Mengen  zu 
Yiehfütterungs-  und  industriellen  /wecken  verwendet,  l'bcr  die  Mengen,  die  in  den 
genannten  (Jchictcn  tatsächlich  verbraucht  werden,  liegen  keinerlei  statistische  Daten  vor. 

Hei  Zugrundelegung  der  vom  Konsulate  in  Singapore  übermittelten  Import-  und 
Kxportzitt'ern  ergäbe  sich  filr  die  Straits  Settlements  im  Durchschnitte  der  .1.  1898 
bis  1902  ein  Überschuß  der  Hinfuhr  Uber  die  Ausfuhr,  d.  i.  eine  von  der  genannten 
Koloniengruppe  konsumierte  Salzmeiige  von  rund  5550  t  jährlich,  was  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung  gegen  10  kg  ausmachen  würde. 

>  i  1  ,.i,  ul  =  G0  48  Ly. 
«>  1  Dollar  =  2  30  K. 

*)  Die  vom  Konsulate  in  S  i  ii  |_'n  |.  ore  mitgeteilten  l'rei-e  -  |i«-r  I  /.-./  20  -  2.'>  cent*  en  jrrois  iiuil 
30  ceut»  eu  detail  1^46 — 67-6  Ii  und  6i>  h)  —  »hol  etwa  da.«  Zwanzi^a« die  der  olu  n  £o,;el«men  Werte  und 
dürften  wohl  auf  einem  Verxelien  ».erulien. 
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Nach  «lein  Ausmaß«'  von  65  hg  pro  Kopf  und  .lalir  benchm-t  sieh  il«T  tlieoret isehe 
He<larf  an  Speisesalz 

für  die  Straits-SctnYmonts  auf  3730 1  un«l 

Malayiseheii  Sehiit/.staaten  auf  ■  ■    57 1 0  < 

zusainiiirn  auf        -  9440/. 


IV.  Labuan  und  Xordborneo  —  Sarawak  und  Brunei. 

<«el«l:  In  I.Hbujui  uml  H..rnc..:  Annrik.  uimI  tnrxik.  Dollar.  —  Bevölkerung:  Lahnau  nii'l  Nonl- 
Iwrn.-.  iZ.  190H:  188.411;  S.irauak  un.l  Hrum-i  ...II.  e.  190O):  370.000,  /.UH.ummu  658.411. 

l'her  Salzery.cii<run«:  uml  Salzverkehr  in  Britiseh-Nor«lh«irneo.  jiuf  «h-r  Insel 
Lahnau  sowie  in  den  unter  hritiseheiu  Sehnt/«'  stchemlen  <Sehh-ten  von  Sarawak 
iSrawak)  und  Brunei  lau  ih  r  WVstknste  von  Borm-o)  wan  n  keine  näheren  Ansahen 
erhältlich.  Das  Konsulat  in  Sin«rapore  bericht«'t  nur,  «hiß  «las  llher  den  Salzhandel 
in  «h'ii  Straits-Settlcments  (Jcsajrtc  auch  für  «lie  vorgenannten  <i«'hi«'te  «rilt. 

Der  Einfuhrzoll  für  Salz  beträfft  in  Britisch  -  Nordbonico  laut  «les  Deutschen 
llan.hlsarchivs  1 1*01 .  p.  «0  mach  Th.-  Board  «»f  Trade  Journal  Nr.  201  vom  4.  Okt.  1900 1 
in  den  Hüfcn  und  Provinzen  «ler  Ostkikste:  Alkock  und  K«|»p«I  0-50.5  per  picul  iT9K 
l»«r  100        i  in  den  an«l«reu  Häfen  die  Hälft«-. 

Der  Wert  «h  r  Salzeinfuhr  in  Sarawak  wir«!  für  das  .1.  1900  vom  Deutschen 
lland.  lsarchiv  1902.  II.  p.  93  mit  2747  i£  .  (55-983  K;  anjr«  fr«  h.  n. 

Der  Salzbe«larf  «ler  gesamten  einjran^s  ^«-nannten  (iebicte  würd«-  sich,  wenn  man 
auf  den  Kopf  «h-r  Bevölkerung  0'5  kg  rechnet,  auf  3030  t  jährlich  stellen. 

V.  Hongkong  mit  dem  Pachtgebiete  und  Weihaiwei. 

O.-u.  Kon*.  ll..nKki.iiir  16.  S..v.  1807,  Nr.  CI.XXVII  uml  LS.  Mär/.  1904.  Nr.  424,03. 

«cid:    1  j!  iSill,.»r    ii  lOOcuntx  1,=  l  iiin-11  4-94  K)  —  injuli  <lem  Kur*.-  vom  .1.  1903  ini^fiilir'i 

2  3  K:  t  Unikum.  Ti»:l  iSillx-r)  (  =  lioiuimll  "'öl  Kl  =  iiuu-li  «lern  Kurse  vimi  J.  1903  iiu^etlihr)  31  K. 
-  Mafle  und  (joulebt*:  1  pi«u)  ä  100i-««i«?n  —  00453 ,  ky.  1  ;un-  —  0-40467  h«.  —  Hevöllu'ruuir: 
H..ii-k.ni!r.  I'iulitjrcl.i.-I  iiikI  W.iliaiv,.-i  [/..  1901):  523.140. 

Sal'/-V<wkouiim:n  und  -Gewinnung. 

Auf  «ler  Insel  Honjrkon",  seihst  hestehen  wed«-r  Stcinsal/.bcrirwerk«'  noch  Salinen. 
Dair.-jren  hetiuden  sich  auf  «h  in  zur  hritischen  K  ron ko Ion  i«'  Hon^konjr  irehöriyi'U 
so^enannt«'ii  „N«'uen  T«-r ri  t  ori  u  m" ,  das  auf  «lein  der  Insel  «ji'^enübcrlii'jrciiilen  Teile 
il«s  asiatischen  rYstlamles  jr«'lej;en  ist.  M«>ersalx<;<*wiunuu^sstatten  ( sogenannte  „salt 
paus",),  die  von  «I«'ii  Kiistenhewohnern  in  derselben  \V«-ise  wie  j«'ne  in  <1«t  benachbarten 
chinesischen  iVovinz  Kwaiiir-tun^  betrieben  wcnlen.  Im  .1.  1901  hat  die  britisch«'  Kolonial- 
n-perun^  in  nonjrkon^  tür  di«'s«-  Salzir<'winiiunjrsstiltten  eine  mit  «h  in  Namen  Kronrente 
b«z«'iehnete  Steuer  «injrefiihrt.  die  vorlätiti^  jedoch  nur  für  vier  «ler  wichtigst«'!!  l'lütz«' 
des  „Neuen  Territorium"  festgesetzt  ist  uml  zwisclu-n  15  uml  25  per  acre  |85  und 
142  Ks)  per  1  ha)  jährlich  beträft.  Di«'  Kinnalimen  aus  «lii-ser  Stem-r  beli«>fen  sich  im 
.1.  1901  auf  1235  $  (  2840  K)  un.l  im  .1.  1902  auf  2t»ü0  $  <G118Ki.  Mit  ziim  hin.'mh  r 
Durchfiihrunfr   «ler  Wrim-ssun«:  und   B«'st.n«runy   duses  Territoriums  wird   wohl  d«r 

')  1  i>itul  mit  run<l  60  kij  und  1  .$  zum  Kuim-  v>ii  2  3  K  «,'ereoliiujt. 
*)  1  Ä  wie  im  folgenden  /um  Kmx;  von  2'3  K  ^erecliuist. 
Itq.c  bmin.  Vorkommen  un.l  V. »«.  Moi.k  .).•«  S»li.^.  II. 
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Ertrag  dieser  Steuern  noch  steigen  sowie  auch  die  Produktion  von  Mccrsalz  iloit  infolge 
Herstellung  «reordneter  Verhiiltnis.se  und  Zunahme  ih  r  Bevölkerung  wachsen. 

Über  das  Fachgebiet  von  Weihaiwci  liefen  auf  diesen  <  ie<renstand  bezügliche 
Angaben  nicht  vor. 

Salz- Ei  n  fuhr. 

Das  im  -Neuen  Territorium1"  gewonnene  Sulz,  das  ausschließlich  für  den  Konsum 
der  eingeborenen  Bevölkerung  sowie  für  ihre  Fischerei  verwendet  wird,  deckt  den  Salz- 
bedarf der  Kronkolonie  noch  bei  weitem  nicht.  Ks  werden  daher  alljährlich  namhafte 
Menden  von  Meersalz  aus  der  benachbarten  chinesischen  Provinz  K  wan«j-tun;r  ein- 
geführt. Da  die  Kronkolonie  zollfreies  Gebiet  ist.  fehlen  über  diesen  Salziinport  Ziffern- 
angaben  gänzlich.1 )  (ierin^e  .Menden  (im  .1.1901  140 1  Kohsalz)  kommen  auch  aus 
Französisch!  ndo -Chi  na. 

Für  den  Konsum  der  fremdländischen  Bevölkerung  wird  Kochsalz  und  feines 
Tafelsalz  (in  Flaschen;  aus  Europa,  u.  zw.  «rrößteiitcils  aus  (i  roßhritannicu  importiert: 
auch  dieses  Salz  ist,  wie  schon  aus  dem  oben  tiesajrtcu  hervorgeht,  weder  einem  Zolle 
noch  sonst  einer  Abgabe  unterworfen. 

Salz-Ausfuhr. 

Von  «ranz  •.'«'ringen  Menden8)  abgesehen,  findet  aus  Hon<rkon<:  kein  Export  von 
Salz  statt. 

Salz-Handel. 

Der  Handel  mit  Salz  ist  in  der  Kronkolonie  vollständig  frei  und  unterließt  keinerlei 
bi-somleren  Steuer  oder  Abgabe.  Die  Salzhilndler  dieser  Kolonie,  die  ausschließlich 
( 'hinesen  sind  und  nur  mit  chinesischem  Salz  handeln,  sind  ähnlich  wie  die  eingeborenen 
lliiudler  mit  anderen  Artikeln  zu  einer  ( ülde  vereinigt,  die  eine  Art  Kartell  darstellt, 
indem  sie  die  Preis»-  reguliert  und  die  Verkaufsbedinßunp'li  bestimmt. 

Das  aus  China  importierte  Salz  wird  zumeist  auf  einheimischen  Dschunken  trans- 
portiert und  erfreut  sich  daher  einer  billigen  Fracht;  die  Dampfschiffe  hin^e-ren 
jrewilhren  für  Kochsalztransporte  keine  besonderen  Pe^Unstijrunfren. 

Das  Konsulat  in  llonjrkonß  jribt  die  Verkaufspreise  wie  foljrt  an: 

Im  .1.  1897: 

a)  (iewöhnliches  Kochsalz  per  1  pieul  160  £  (6  10  K  per  100%;. 

Viehsalz  „     1    .     0'92  $  (3  50K    „    100  kg), 

f>)  feines  Tischsalz   aus  Kurland   in  Flaschen 

per  1  Dutzend  Flaschen  a  1  kg  180  $  (35  h  per  1  kg): 

im  J.  1904  (en  detail;: 

a)  (iewöhnliches  Kochsalz  per  1  catty  2    3  cents  (8— 12h  per  1  kg). 

f>)  aus  Kuropa  importiertes  Salz: 

Kochsalz  per  1  en-l.  Pfund    2    ..  (10  h    _    1  kg)f 

Tafelsalz    .    .  per  Flasche  :  von  etwa  1  /Inhalt)  35    ..  (80  h    „  11). 

M  Aus  ili-r  Statistik  ih  r  <  liiin->isi  lu-ii  S«  .  /.,i||vorwa)lint^  iT<rilit  *i<li,  «lau  im  .1.  1903  iib<-r  ilie  f'wtlii-lioii 
Station.  il  c1...h  lloii^konp  am  nü,]i*u-n  liep-udeii  iliin.'.M*.  lu-n  S.. ,■/.,, Up  l.ii  t.-*  Knu-lun  (Kowloon)  481.149 
j.i.  uls  (2i>-«»7 1\  S,-,l/.  im  \V.rt<-  v„„  340.42«  llaikiian  Tui-U  (ä  3-1  K  <-=  1,074.000  K)  .•xj.ortiert  wurden 
sind.  K*  kann  au^i-uomitit'ii  «i'rili  a,  «lali  <-iu  ^r«rli- r  Teil  <1i>'*>T  Mon<;t:  für  «lie  Kolonit-  ll<>ii£koii£ 
ln'stimmt         rci-n  ist. 

a)  S<i  wurden  im  .1.1901  laut  der  trjiii/»»isd»-ii  K.d.miaMatiMik '  an*  1|.,n;,'kiiiip  12  t  weiÜen,  r»fti- 
liierten  Sähe.*  und  60 1  andercu  Salsti-.,  M»nit  im  ganzen  72  t  unch  indo-L'liinJi  exportiert. 
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Salz-Verbrauch. 

Lbcr  den  tatsächlichen  Salzverbrauch  der  KronkoJonie  Hongkong  waren  keine 
Ziffern  zu  erhalten.  Kine  Verwendung  von  Salz  zu  industriellen  und  landwirtsehaft- 
lielien  Zweiken  soll  dort  nicht  stattfinden. 

Für  Hongkong  samt  dem  I'achtgehicte  und  Weihaiwei  berechnet  sieh  der  theore- 
tische  jährliche  Sal/.heilart*  id.  i.  nach  dem  Ausmaße  von  C'ö  %  per  Kopf  )  auf  3400/. 

VI.  Cypern. 

Ci.-n.  V.-K<>iis.  Larnaka  G.  Aug.  1903  Nr.  101  ;  <>nthalt«'nil  ein«'  engl-  Cher^ct/unif  i'ines  von  Dr.  Otto 
Man*.  München,  vrl'aLllen  lierichtc*  hher  ileii  Sal/M'e  vmi  l.amaka'i.  ('.  V.  II«!  1 1  am  \ ,  A  «IcHcriptiou  «if 
ihe  «alt-lake  of  I.arnaca  in  the  idanil  <>i  <'yi»nn«  in  Tin-  t/uarterlv  Journal  «>f  flu-  < ;<'ol<ij»i«nl  Socictv. 
l...ii<l<m,  li>00,  V..1.  I.YI,  ]iart  4.  j..  «45— 75s  .  —  l'llr.  r,  \>.  294.  ■•■  Itak.-r.  Sir  Samuel  White,  „('v|M>rn 
im  Jahre  1879",  au*  «lein  Kugli-ch.ii  v«m  Ki.har.l  « ll.crläiid.T,  l,«  i|./.i(r  1H80,  y.  19  t.        Kar*t«n,  \>.  644. 

(ield:  1  I'ia.Ht.  r  a  40  para  =_  13.34  1.  -  Malle  nud  «e  wirbt  «•:  1  »ka  -  1  270*77.  BevolktTMUf 
/..  1V01):  237.152. 

Salz-Vorkommeu  und  -Gewinnung-. 

Die  in  englischer  Verwaltung' j  stehende  Insel  ( 'v  per  n  iKypros.  Kibrisl  besitzt, 
soweit  bisher  bekannt  ist,  weder  S«)li|iielleu  noch  Steiusalzlager.  dagegen  an  der  süd- 
östlichen Küste  hei  den  Meerhusen  von  Larnaka,  In  Scala  und  Limissos  fLimassol) 
mehrere  natürliche  Salzseen. *i 

Laut  Ansähe  iles  Konsulates  in  Larnaka  bestehen  dermalen  auf  der  Insel  zwei 
Salinen,  u.  zw.  die  eine  —  die  größere  -  an  dem  See  von  Larnaka  und  die  andere 
au  jenem  Von  Limissos.  Beide  Sei  n  sind  nicht  Weit  vom  Meere  entfernt,  mit  diesem 
aher  durch  keine  sichtbare  Kommunikation  verbunden,  indes  einige  der  anderen  früher 
wohl  ebenfalls  zur  Salzgewinnung  benutzten  Seen,  wie  Karsten  anführt,  mit  Schleusen- 
vorrichtungen  zum  Hincinleiten  und  Zurückhalten  des  M«>«-rwassers  versehen  waren. 

Der  See  von  Larnaka  liegt  P/,  — 2A/«  vom  Meere,  bezw.  eine  Viertelstunde  von 
der  Hafenstadt  gleichen  Namens  in  der  Kbene  von  Messaria  entfernt,  hat  einen  l'm- 
fang  von  ungefähr  zwei  Stunden  und  erstreckt  sich  bis  zu  dein  Dorfe  Tschiti.  Kin 
stellenweise  bis  20  m  hoher  Wall  trockenen  Landes  trennt  ihn  vom  Meere.  Damit  nicht 
durch  die  Ll>erschweiuinungen  in  der  Ib-genzcit  der  Salzgehalt  des  Seewassers  zu  sehr 
verdünnt  werde,  ist  ein  von  oberhalb  des  Sees  dein  Meere  zullicßendcr  Mach  vom  See 
kunstvoll  durch  einen  Krddamin  getrennt,  iler  den  Bach  direkt  nach  dem  Meere 
leitet.  Der  See  trocknet  im  Sommer  vollständig  aus  und  füllt  sich  in  jedem  Winter 
von  neuem  mit  Wasser,  dessen  Salzgehalt  nach  dein  ersten  Regen  fall,  d.  i.  Mitte  Oktober, 
am  grüßten  i  über  18u/„  )  ist,  dann  allmählich  abnimmt  und  erst  mit  Anfang  des  Sommers 
wieder  zu  wachsen  beginnt.    Die  durch  lange  Zeit  strittig  gewesene  Krage,  ob  das  Salz 

')  Infolge  ein«-«  am  4.  Juni  1 87S  /.«  Uchcn  «1«t  tnrki»<  h«  n  und  «ler  hritischeii  Regierung  ahge»«  hl.isneuen 
Y«rtrage»  hat  «Ii««  letztere  «lie  Inxel  C.vncrn  p-gen  Zahliiue  vim  jährlich  1,850.000  Mark  l2.lS2.0O0  Kl  an 

«Ii«'  Türkei  in  Verwaltung  t;c  iihm  u,   «leren  I .t-it.-r  «h-r  englisch«-  lli^'h  Commissi-mc  r  mit  Jen  Recht. -n 

innl  l'rlii  hti'ii  ilo«  Uovernor  riwr  cnicli*-«hcii  Kolonie  ist  ,Si-«ihe|,  ji.  It'Ji  i. 

rl  Nach  der  «lein  Werk«-  lSnk«T^  li<ip  ir«  l«'iieii  Kart«-  liegt  auch  uc-tlich  «l«r  vom  alten  Salamis 
»Ihllich  gtdegeuen  Hatemtailt  Kamagunta  ein  Salzsee.  Itaker  n  hreiht  illo-r  «lau  Sal/.\ orkniunnu  auf  <ler 
Insel  Cvporu  folgcnile*:  .(»auilry  »ah  einen  Teil  <l«-r  Fheiie  v.mi  Triclmim«  mit  einem  Niederschlage  von 
S.xla  l>«Mle«'kt,  der  ln>i  «1er  Anaiv««'  ungefähr  zwei  Drittel  reini  r  S,nla  ••ntliii  lt,  mit  einer  nii-lit  nn- 
ln<l«'Ut«'li«len  lleiinixchung  von  »clnvefel»aur«-r  Mngni'.oia  nml  amleren  Snl/eii.  V  iele  |tninn«  ii  in  Cvm-rn 
«iml  xaljehültig  un«l  hraki^  h.  Der  tieifttgi  leyeie-  Teil  <h  r  mar»«  lii^i  n  K.li.  ne  Lei  FamagiiNta  «  ntliiilt  Salz 
if«-inij;.  um  die  jungen  Zereuliim  zu  /.erstiinm,  «enn  nii-ht  gennir  Uee-en  fällt,  nml  währen«!  «1er  troi-kenon 
/••it  «liev's  Jahren  ilf79)  ^tnrhen  jene  zuerst  ah.  ti'.it/.ili  in  «l.iU  sie  auf  feuchtem  Heilen  st;imleu." 

r,* 
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dieses  Sees  voii  unterirdisch  eindringendem  Meerwasser  stamme  oder  durch  »las  Kcgcn- 
wasser  aus  Stcinsalzhtgern  der  Hingebung  ausgelaugt  werde,1)  wurde  »Tut  durch  die 
von  Dr.  Maas  veranlagt«'»  Nivclliorungen  und  Bohrungen  endgiltig  entschieden.  1  >i«*s*> 
haben  erwiesen,  dnü  «Ii«'  <  iherHächc  des  Sees,  in  dessen  Nähe  die  Bohrungen  kein  Stein 
salzlager  ergaben,  i  Mittt*  I  )ezcmber )  un^'fiilir  '2  m  unter  dein  Meeresspiegel  liege  und 
daß  das  Meerwasser  durch  ein  poröses,  spaltenrcichcs  Sandsteinkonglomerat  in  das  S  t 
hecken  eindringe. 

Die  während  des  Hrühlings  und  Si>iiimers  auf"  dein  Hoden  dieses  Sees  abgesetzte 
Salzkruste  wird  in  Blöcke  zerschlagen  in  den  Handel  gebracht.  Die  (Qualität  dieses 
Salzes  wird  als  vorzüglich  bezeichnet  und  die  Saline  von  Larnaka  ist  imstande,  eine 
große  Menge  davon  zu  liefern.  Haker  gibt  f"  1  H7i* j  deren  Produktivität  nach  einer 
Schätzung  des  früheren  britischen  Konsuls  Mr.  Watkins  mit  20.000.000  ( >ka  <  25.400  f  :  an. 

In  früherer  Zeit*),  als  die  Insel  Cvpern  noch  in  Verwaltung  der  türkischen  He- 
gierung  stand,  die  aus  dieser  Saline  uaudiafte  Hinkünfte  bezog,  war  die  Produktion 
derselben  eine  bedeutend  größere.  Seit  th  in  Hbcrgangc  der  Verwaltung  an  die  englische 
Regierung  ist  aber  aus  den  weiter  unten  is.  Salzausfuhr)  angegebenen  (iründen  die 
Salzerzeugung  auf  dieser  Insel  eingeschränkt  worden. 

Im  .1.  1900  belief  sich  die  Sal/.produktion  Cvpcrns  auf  3175 1  im  Werte  von 
21.515  1'.  S.  Dollars  (106.200  K,  d.i.  335  K  per  l/i.J, 

8  alz- Ei  nfu  hr. 

Nach  einer  fder  Cvprus  (lazette  vom  1.  März  1901  entnommenen  i  Mitteilung  des 
Deutschen  Handelsarchivs  1901,  p.  4i>.'>.  ist  die  Hinfuhr  von  Salz  —  mit  Ausnahme  von 
Tafel-  oder  Steinsalz  —  nach  Cvpern  verboten.  In  Anbetracht  der  eigenen,  für  den 
dortigen  Hedarf  mehr  als  ausreichenden  Salzproduktion  dürfte  auch  die  Hinfuhr  der 
genannten  beiden  Salzsorten  kaum  von  Belang  sein. 

»Salz- Ausfuhr. 

I  >a  man  beim  Abschlüsse  der  Konvention  über  die  Hhcrnalnnc  der  Verwaltung  Cvpcrns 
durch  die  englische  Regierung  vergessen  hatte,  die  Salinen  der  Insel  mit  einzubezichen. 
wurde  zwischen  der  englischen  und  türkischen  Regierung  nachträglich  vereinbart,  daß 
die  englische  Regierung  ilas  aus  den  Salinen  Cyperns  gewonnene  Salz  zwar  nicht  nach 
Orten  des  türkischen  Reiches  exportieren,  wohl  aber  nach  allen  anderen  Plätzen  und 
auf  der  Insel  selbst  für  den  Verbrauch  der  Bevölkerung  derselben  absetzen  dürfe  und 
die  Ausfuhr  von  solchem  Salze  nach  nicht  türkischen  Häfen  zu  5  sh  (0  Kl  per  Tonne 
oder  auch  weniger  annehmen  solle. 

Nach  dein  Deutscheu  Hanilelsarchiv  1902,  p.  687.  wird  bei  der  Ausfuhr  von  Salz 
aus  Cvpern  eine  Kaigebühr  von  '/«  Piaster  per  50  oka  f5'/4  h  per  100  kg)  eingehoben. 

l'ber  r|en  rmfang  des  Salzexportes  fehlen  nähere  Angaben:  jedenfalls  hat  er  durch 
das  Wegfallen  des  früheren  türkischen  Absatzmarktes  au  Bedeutung  verloren. 

's  Wahrend  noch  linker  (187Vj  ilie  Anciilif  :in.-.sor;teli,  dall  du«  Salz  im  linden  vorhanden  sei  und 
v<<n  dem  \Vn*xer  gelöst  werde,  da.",  wenn  <■*  völlig  verdunstet  ist,  dann  dieselhe  Monge  Salzes  nnf  der 
Olurrlailie  absetzt,  «.  Iiriel.  «vIimu  vorher  (•nudr\  in  «einem  vortrefflichen  Much"  Ober  Cviic-rn  die  Salz- 
bildung  der  Tnt«;u  he  zu.  dnU  das  .Meerwn.wr  dureli  den  Saud  «ickert  und  «o  den  See  füllt. 

*'i  Nach  Itaker  liililete  schon  zur  Zeit  der  I.usignau  I  >vn:istie  toid  seit  früher  her  da*  Salz  einen 
HauntcxnortJirtikel  und  scheint  damals  die  Sulzptoduktioii  eine  viel  griiDere  und  durch  lienundere  \«r- 
kehruii^en  gesicherte  gewe«in  zu  Kein,  hole»  Me  jetzt  X1S7'.»|  viel  erekiiror  i*t,  indem  jeder  heftige  K»'jf« 
die  Salzseen  Überschwemmt  und  diu  Losung  allzusehr  verdünnt. 

Ji  Laut  Kothu.  Struth.  V.d.  XI,  r.  502. 
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Salz-Handel  und  -Verbrauch. 

('her  dii>  Art  des  Salzhandcls  auf  der  Insel  (\pern,  der  wie  in  den  meisten  eng- 
lischen Kolonial«rehieteii  frei  sein  dürfte,  liefen  keinerlei  I  )aten  vor. 

Wie  das  Konsulat  in  Larmika  angibt,  betrügt  der  Verbrauch  van  Salz  auf(\pem 
jährlich  1,100.000  oka  (1400/)  und  sein  Preis  30  para  (1  pcnnvl  per  oka  (10  h  per  l  kg). 
Hiernach  würden  auf  den  Kopf  der  Kcvölkerung  0*9%  Salz  entfallen. 

Nach  dein  Ausmaße  von  i'rbkg  per  Individuum  berechnet  sieh  der  Speisesalzbedarf 
der  Insel  auf  jahrlich  1542/. 


VII.  Kamaran-  und  Bahrein-Inseln. 

BeYolkfrunff:  Kamaran-  und  ltahrein-Insoln  (S.)  «8.100. 

Wie  bei  .Persien'*  angegeben  ist,  beziehen  die  an  der  arabischen  K liste  im 
Persischen  (iolfe  gelegenen  Uahrein-lnseln  ihr  S:dz  aus  den  Salzgruben  von  Namakdan 
auf  der  Insel  Kischm  (Kischim)  an  der  Nordseite  des  genannten  (iolfes.  Ferners  gibt 
Th.  Ward  an,  daß  man  an  der  nahe  den  Hahreininseln  gelegenen  Küste1)  Steins  dz  finde. 

Weitere  Daten  leiden  sowohl  hinsichtlich  dieser  (trappe  als  auch  über  die  eine 
hepr-ndenz  von  Aden  bildend«'  Insel  Kamaran  im  Koten  Meere. 

Per  Salzverbrauch  dieser  beiden  Inselgehiete  berechnet  sich  nach  dem  theoretischen 
Ausmaße  von  6  5  kg  pro  Kopf  auf  insgesamt  443  /  jährlich. 


VIII.  Malediven  (Maldive-Inseln). 

Kai«,  flciitudie«  Kuli».  Co  i  liin,  tC.  Auy.  1903,  Nr.  90. 
Bevölkerung:  (ü.)  30.oo0. 

In  dem  unter  englisch-indischem  Schutze  stehenden  Königreiche  der  Malediven 
wird  nach  einer  Mitteilung  des  Konsulates  in  Cochin  kein  Salz  erzeugt,  sondern  der 
Bedarf  an  diesem  Artikel  durch  Zufuhr  aus  Indien  gedeckt. 

Nach  dem  Ausmaße  von  »>"Ö  kg  auf  den  Kopf  würde  sich  der  jährliche  Salzverbrauch 
dieser  Kilande  auf  li)5<  stellen. 


')  I>amit  ililrt'ti!  wolil  iU't  -/.lim  liirki-rluii  Vilnjrt  li.vrn  M<.-*<>|"itmiiivii!<  gehörige  KUckMistricli  Kl- 
Ha»a.i  gemeint  »ein:  s.  ck-n  AWliuitt  ,A*iin,  TUrki»i'ho»  (Jet. i«f. 
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Japan  mit  Formosa. 

Kais,  deutsche«  Kons.  Tnntsui-Tw  atutin  (Fonnosal  29.  Sept.  1903,  .J.W.  166  11.  374  (ali^edruekt 
in  d.-n  „Her.  ül..r  Hand,  .m.l  Ind.-,  IM.  VI.  II.  ft.  p.  220  —226V  —  O.-ii.  Kons.  Yt.knliam«  13.  Nov.  1*97 
uii.l  I.  Sepi.  1903,  Nr.  392.  Chem.  Zeitim-  |K9»,  Nr.  77:  1006,  Nr.  60,  ,,.  814  und  Nr.  63.  li^ium' 
*tati»tii|iie  «Ii-  1"  K  in  |>  ■  r<-  du  .lajMiit  (verüfVcull.  mihi  ISunaii  «!•-  In  St  h  t  i^t  i.|  in  ■  (jem-rah".  Tokio  1S97 
und  19(14.  —  Finanz.  iell«-s  iiml  w  i  r  t  sr  Ii  a  t't  I  i  h  e  s  ,1  a  Ii  r  ti  u  r  Ii  l'li  r  Japan  (liiT.iutwfo^clicn  vom 
kais.  Filia»z.miiii*teriuiu).  Tokio  1904.  Iter.  ii)>.  Handel  u.  Iii«).  190»:  Handel  Nagasakis  und  Mojis 
im  .1.1903,  p.  74«.  —  Auiiunl  Keturn  ..f  t  Ii  e  Foreign  Trade  oi  the  F.mpire  ot"  Japan.  1902. 
Tokyo.  —  Deutsches  H.  A  lt*!>9,  p.  733;  1900,  p.  370.  371:  II.  p.  57,  63;  1901.  Ii.  p.  775;  1903,  p.  1057, 
1173;  1904,  p.  1062;  19Ü5,  p.  «69,  1024,  1026.  —  Fürer.  p.  300,  312,  1046.  —  Wouliart,  Par.  Ausst. 
1900,  p.  359.  -  KamtiMi,  p.  70«. 

(ield:  is.  it  1*97)  (}.-\V.  i  ym  ä  100  sei.  n  10  riii  -  21«  K.      Malle  und  «Jewlehte:  1  Khi 
0-601%,')  |  k«.-.i,  -  3  766Av/.    1  k"k»       1»0-3'W.    1  cl.o  itchö)  n  10  tan  ä  300  tsuho  =  99  174  a.  — 
lieTSlkernn?:  <  lt.  e.  1900:)  Japan  44,805.937:  Fori  a  2.840.873.  zusammen  47,616.810. 

I.  Japan  (mit  Ausschluß  der  Insel  Fomiosa). 

8alz-Vt»rknmnicii  und  -Ge  \vitiuun«r. 

Dos  Salzvorkommen  im  Kaiserreich  Japan  ist  —  von  dem  im  Meerwasser  ent- 
haltenen Salze  abgesehen  — ,  soweit  bisher  bekannt,  sehr  gering. 

Naeh  Mitteilungen  des  Konsulate*  in  Jokohama  stellen  in  Japan  derzeit  keine 
Steinsalzbcrgwcrkc  im  Betriebe.  Dagegen  wurde  im  Innern  der  Hauptinsel  Hondo 
(Honsehiu)  das  Vorkommen  von  natürlicher  Sole  konstatiert,  was  immerhin  auf 
das  Vorhandensein  von  Steinsalzlagern  schließen  ließe.  So  besteht  zu  31  inami-Aizu 
( Fukushima-Kens)  ein  Solbrutinen,  dereinem  Privaten  gehört  und  jährlieh  etwa  32  koku 
(öS/1/1  Salz  liefert,  und  stellte  die  Regierung  zu  Taknsehiraa-mura  (Saga-keni  nordwest- 
lich von  Tokio  zur  Hebung  der  dort  vorhandenen  Sole  versuchsweise  Dampfpumpen  auf: 
im  J.  1902  sollen  am  letzteren  Orte  5H30  koku  (10.520  hl)  Salz  gewonnen  worden  sein.3 ) 

Japan  erzeugt  somit  last  ausschließlieh  Meer-,  bezw.  Sudsalz  in  Scesalinen,  die  sieb 
längs  der  ganzen  Küstenlinie  befinden,  u.  zw.  nicht  allein  auf  der  Hauptinsel  Hondo 
(Honschiu  ),  sondern  auch  auf  den  Übrigen  Inseln:  Jesso  (Jezo)  im  Norden  und  Schikoku, 
Kiuschiu*)  mit  den  Riu- ( Liu  )  Kiu-Inscln  im  Süden;  die  wichtigsten  liegen  an  der  Küste 
der  Inlandsee  <  Seto-utsehi  i  im  Süden  der  Hauptinsel. 

Die  japanischen  Salzgärten  sind  zum  grüßten  Teil  an  sandiger  Flachküste  außer- 
halb des  Bereiches  der  Flut  angelegt  und  meist  in  Felder  von  2f>  a  eingeteilt,  deren 

'l  Im  Al.schuitte  „Forums-!"  wurde  ln-i  den  ISereclm  linken  das  in  den  neueren  statistischen  Publi- 
kationen Japan*  aii^t  ^i-lieii««  Verhältnis  von  l  kin  —  0  600%  aii-rew endet, 
*)  Ken       l'rät'.  kt.ir. 

3)  In  einem  statistischen  Werke  von  liainki  V.-inia» aki.  Nekn  tiir  im  japanischen  Ministerium  für 
Agrikultur  und  Handel,  wird  lu/.ii^liili  der  Produktion  \.m  Salz  in  Japan  folgendes  hemerkt:  Da.«  in 
Ja|>au  j.'ehram-htc  Salz,  w  ird  meist  aus  di'in  Meerwasser  in itti-ls  der  Sonni  n wärme  allein  oder  auch  mit 
dieser  in  Yerhiudnu;;  mit  künstlicher  Warme  erzeugt.  Mineralsalz  « ird  in  Japan  nur  in  iiu lifrxt  {,'i-rinfren, 
kaum  nennenswerten  Menden  ^i  «oinien.  —  I  lajjejron  ^ilit  Funr  ■  p.  3<m)  an.  ilalJ  Japan  auch  einige 
Steinsalzhcrirwerko  hesitz.t.  von  denen  rlie  Ke^ieniuir  /»ei  viTpnelitet  hallen  m <l I.  und  von  denen  jeneiu 
/.u  Aitlni  lAi/.u?)  in  der  Provinz  I wasch  iro- Yerhijro  als  das  I»  deuten. h-rc  !>•  zeichnet  wird.  Nach  den 
vorstehenden  Anfallen  dürfte  es  sich  vielleicht  hier  nielit  um  Steinsalz-,  sondern  um  die  olieiijjenaiiliten 
Sidi|iie||\ orkoiunieii  I landein. 

*)  Laut  eine«  im  Deutschen  H.  A.  i  1901.  II,  p.  776)  publizierten  r»  rii  lites  des  Konsulates  in  Na^aaaki 
findet  auf  der  lu»el  Kius.  liiu  rlie  H.iiiptpr.i.liiktiou  ioii  >.ilz  in  SatKiiina  Ken  hei  Aknin-  stall  und  w ird 

u.a.  n.'iiiii  iillieh  aurh  an  der  l'l -n  Ii k iU»<    lo-i  Kikitsii    in  .li  r  Niiln    d.-r  <>  in  Um  lit  (nönllirli  von  Naira- 

-:iki)  Salz  e,.«onnc'ii. 
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Bearbeitung  je  zwei  Männern  Unerwiesen  wird,  welche  in  der  Kegel  in  der  Zeit  vom 
1.  April  bis  30.  September  ihre  Arbeit  vollenden.  In  minder  günstig  gelegenen  Salz- 
gärten wird  bis  zu  drei  Monate  länger  gearbeitet. 

Die  Bearbeitung  der  Salinen  geschieht  an  den  meisten  Orten  in  folgender  Weise: 
Der  Boden  der  Salzgärten  wird  zuerst  vollständig  geebnet,  dann  mit  einer  gleichmäßigen 
Schichte  eingestampften  Tones  bedeckt;  darüber  breitet  man  eine  dicke  Lnge  grohen 
Sandes,  der  durch  wiederholtes  Rechen  locker  erhalten  wird.  Das  durch  schmale  (Jräben 
in  die  Salzgärten  eingeleitete  Meerwasser  sprengt  man  auf  den  Sund  und  wiederholt  dies 
je  nach  dem  Maße  der  Verdunstung  so  lange,  bis  sich  eine  beträchtliche  Menge  Salzes 
auf  und  in  dem  Sande  angesammelt  hat,  aus  welchem  das  Salz  wieder  durch  Filter  und 
mit  Zuguß  von  Meerwasser  ausgelaugt  wird.  Die  so  erhaltene  Salzsolc  wird  dann  in 
Pfannen,  die  mit  Holzkohle  geheizt  werden,  versotten.1)  Das  auf  diese  Weise  erzeugte 
Sudsalz,  welches  eine  grau-weiße  Farbe  hat  und  bei  8 — 12°/0  Wasser  nur  80 — 90%  Chlor- 
natrium enthält,  ist  von  geringer  Güte  und  steht  im  allgemeinen  hinsichtlich  seiner  Rein- 
heit dem  an  den  Gestaden  des  Adriatischcn  Meeres  erzeugten  sowie  auch  dem  deutschen 
Salze  weit  nach.  Das  letztere  ist  weißer,  reiner  und  reicher  an  Chlornatrium  als  das 
japanische  und  chinesische  Salz.8) 

Es  scheint  jedoch  in  Japan  auch  gewöhnliches  Meersalz  durch  einfache  Verdunstung 
mittels  der  Sonnenwttrmc  und  der  Winde  erzeugt  zu  werden.  Ferner  wird  aus  Formosa 
bezogenes,  lediglich  mittels  Sonnenwärrae  durch  Verdunstung  erzeugtes  Salz  häufig  mit 
dem  Salze  eigener  Erzeugung  vermischt  oder  auch  erst  raffiniert,  d.  h.  umgesotten. 
Es  befindet  sich  in  der  Nähe  von  Nagasaki  eine  Fabrik,  die  jährlich  etwa  2,000.000 
Pfund  Salz  besserer  Qualität  durch  Verdampfen  von  Meerwasser  gewinnt.3) 

Die  zu  dem  im  folgenden  noch  eingehender  zur  Sprache  kommenden  neuen  Salz- 
monopolgesetze vom  J.  1904  erlassenen  Ausfilhrungsbestimniungen  4 1  teilen  das  Salz  nach 
seinem  Chlornatriumgchalte  in  fünf  Klassen  ein:  Salz  I.  Klasse  muß  mehr  als  90  % 
Chlornatrium  enthalten,  Salz  II.  Klasse  85— 90%,  Salz  III.  Klasse  80—85%,  Salz 
IV.  Klasse  75—80%  und  Salz  V.Klasse  70—75%;  Salz  mit  einem  noch  geringeren 
Chlornatriumgehalte  wird  von  den  Salzämtern  nicht  angenommen. 

In  Japan  wird  die  Mecrsalzgewinnung  in  34  Präfektureu  betrieben;  sie  beschäftigt 
angeblich  über  100.000  Personen.  Am  Ende  des  J.  1901  bestanden  19  Gesellschaften 
zur  Gewinnung  von  Salz  mit  einem  eingezahlten  Kapitale  von  582.895  K. 

')  Kärnten  liochrciht  «las  Verfuhren,  <W»i  n  r»icli  «Iii«  linul.iin  r  de.«  l.i  u  K  i  u  A  rt  h  i  p  c  l «  lud  der 
Meernalzbercitung  liediencn,  in  folgender  Weine :  Man  elmct  große  Stn'iken  liitigB  <l<-r  Mecrcrtkiixt«-  und 
Mampft  tli  ii  |to<leu  sn  lange,  Iii«  er  ganz  teat  nml  hart  g«'\w>r«lcn  AImUiiii  breitet  mau  eine  ncIiw  arze, 
samtige  Knlscliiclite  darüber  au»  und  r«lm<«t  auch  diese  mit  Rechen  oder  anderen  Gerlituclinften,  damit 
keine  Fmdienhcit  bleibt.  In  der  Tage>diitzo  wird  <  1  ■«•••< ■  KnUchichte  mit  Meerwaximr  he«prcngt.  da*  mit 
Kflliiln  herbeigebracht  winl.  Da«  Hopn-ngen  winl  mit  Schaufeln  vcrricht.-t.  IIa«  Wjisut  vertbimstet 
i>chn<dl  in  «h«r  Soiinenhitzo  und  «la«  Salz  bleibt  in  di  r  Knie  mirlli  k.  l>ie  wieder  trocken  gewordene  Knlir 
wird  zunamniengchiiuft  und  »o  laugt'  in  hc*»onderon  Gefäßen  nufbi'wahrt,  Iiis  da»  Auslaugen  erfolg«?!«  kann, 
wozu  mau  cioli  wieder  «Ion  Mi-iTn  awrn  bedient  und  da«  ini'i.it  in  hölzernen,  mit  einem  durchlöcherten 
Hoden  ver«eh«>ncn  (Icfaßen  vorgenommen  wird.  Diu  Kiu»ie<lcn  der  l^ntigi*  erfolgt  in  3  Kuß  (1  tu)  Im-itcn 
und  1  Fuß  (3  dm)  tiefen  Schalen  oder  auch  in  kleinen  irdenen  Topfen,  worin  hi.«  7.11m  WeiÜw.  rden  ge- 
brannt wird.    Da*  einge«.ott«>ue  Salz,  wird  r.u  Kuchen  von  ca.  I',  Zoll  (4  ••»«)  Dick««  zor«>«linitteii. 

*)  Nach  Angabe  de«  Gene  ralkoiiKiilate*  in  .lokohama  (l>i«ut*«:he»  H.-A.  l'Jol»,  II,  p.  fiM)  halten  ehemixche 
Unterniicliuiigeu  ergeben,  daß,  wahrend  «lau  ilcut.»ch«'  Salz  97  hie  '.'S"/,  l'hloruatrium  enthielt,  der  Gehalt 
au  die.wm  Stoff«;  im  japanischen  Sal/.e  nur  SC  Iii»  91  "o  betrug. 

»)  (Laut  Her.  Uli.  Hand.  11.  Ind.  1904.)  -  Wie  Wcnhart  (p.  3510  berichtet,  wan  n  auf  der  W.lt- 
»unttellutig  Pari*  15*00  au*  .lapun  «lunh  Kawazoy.«  in  Nagasaki  folgende  Produkte  ausgestellt :  Feine-« 
Taf<«l»alz  in  I'ulvcrgliixcrn,  die  mit  «•inem  Kork  und  mit  Meta))h(t|ien  dicht  verschlissen  und  mit  eitler 
Ktikette  vergehen  waren,  auf  «l««r  in  japanischer  und  englischer  Sprache  der  Inhalt  der  Gläser  als  feine* 
Tafelsalz  bezeichnet  wunle;  e  x  träfe  i  11  «•»  T«  fe  I  «a  I  /.  in  zehn,  etwa  I  k;i  Sulz  fa-senden  Flaschen :  Form- 
»alz:  zierliche  Salzrosetteu  von  ungefähr  25  mm  I  »urehniesser.    Nähere  Angaben  fehlten  leider. 

•1  Im  Heutschcn  H.  A.  190»,  p.  |o->4  und  au»%ug-wi«ise  auch  enthalten  in  der  t'hein.  Zeitung 
Nr.  03  vom  9.  Aug.  1905. 
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S:il/|iroiluktioii  in  «Im  rin/..lii<n  Tnlt>n  .l.ip.nis  in  den  J.  1894  und  1901. 
(Laut  K.'.-ium'  Mattet,  ilr  !"Kni|.in-  ilu  .lapon  1897  uml  1904.) 
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(Laut  Fiu.  u.  wirtsc  Ii.  .lalirl..  1904,  \>.  49.) 
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Die  wichtigeren  Dntcn  über  diesen  Produktionszweig  (Ausmaß  der  Salzgärten, 
Zahl  der  Salzkochherde,  Menge  und  Wert  des  gewonnenen  .Salzes)  sind  in  den  beiden 
vorstehenden  Tabellen  auf  Grund  der  offiziellen  Statistik  dargestellt. 

Von  der  gesamten  Erzeugung  entfällt  also  ungefähr  die  Hälfte  auf  den  Westen 
der  Hauptinsel  und  etwas  weniger  als  ein  Drittel  auf  die  Insel  Schikoku;  die  Ausbeute 
auf  1  a  Salinengrund  betrug  im  .1.  11*01  zwischen  4'5/ri  (im  Norden  der  Hauptinsel) 
und  20/i/  (im  Westen  der  Hauptinsel  uud  auf  Schikoku  1,  im  Durchschnitte  \5Shl;  die 
genannten  (tebicte  weisen  auch  —  aber  im  umgekehrten  Verhältnisse  —  (wenn  man 
die  unbedeutende  Produktion  .Tessos  außer  Betracht  laßt)  den  höchsten  und  den  niedrig- 
sten Einheitswert  aus:  314K  (Nordjapan)  und  147  K  (Schikoku)  per  1  hl  Salz  gegen 
P72  K  im  Durchschnitte. 

Innerhalb  des  letzten  Jahrzehntes  —  1801  bis  1000  —  schwankte  die  Jahresproduktion 
Japans,  die  sich  im  Mittel  auf  rund  10,880.000  hl  (612.500* '  )  bezifferte,  zwischen 
0,440.000  hl  (531.700  h  im  J.  1896  und  1 1,090.000  hl  (675.300  0  im  J.  1893;  das  Er- 
gebnis des  letztgenannten  Jahres  wurde  erst  wieder  durch  die  Produktion  des  J.  1901  — 
12,460.000  hl  (701.700  t)  —  übertroffen.  Das  durchschnittliche  Ausbringen  auf  1  a 
Salinengrund  stellte  sich  im  J.  180(i  auf  12  6///,  im  J.  1893  auf  15  9  hl,  im  Mittel  der 
betrachteten  Dekade  auf  14'3A/. 

Bedeutend  ist  die  Erhöhung,  die  der  Wert  des  Salzes  innerhalb  dieses  Zeitraumes 
erfahren  hat:  von  8,800.000  Kronen  im  J.  1802  auf  24,900.000  Kronen  im  J.  181*7.  Die 
seit  dein  Kriege  mit  China  eingetretene  allgemeine  Verteuerung  der  Lebensmittel  hat 
sich  auch  auf  das  Salz  erstreckt;  der  Preis  dieses  Artikels  ist  besonders  infolge  des 
Steigens  der  Holzkohlen  preise*)  und  der  Arbeiterlöhne  in  den  J.  1805/06  rasch  in  die 
Höhe  gegangen;  nach  den  Angaben  der  Produktionsstatistik  berechnet  sich  der  Wert 
des  Salzes  pro  1  hl  (pro  1  t)  im  J.  1804  auf  0  75  K  (13  3  K),  im  J.  1896  bereits  auf 
1-08  K  (35  3  K);  im  J.  1897  erreicht  er  mit  2  23  K  (30  6  K  )  sein  Maximum,  von  dem 
er  bis  /.um  J.  1901  wieder  um  den  vierten  Teil  —  auf  172  K  (30  5  K)  —  her- 
untergeht. 

Im  J.  1905  soll  die  Salzproduktiou  Japans  infolge  des  Krieges  mit  Rußhind  so 
stark  hinter  »1er  gewöhnlichen  Menge  zurückgeblieben  sein,  daß  sich  Japan  zur  Deckung 
seines  Salzbedarfes  an  t 'hiua  wenden  mußte.*! 

Nach  dem  japanischen  Berggesetze  vom  20.  August  18734)  war  das  Salz  — 
worunter  hier  wohl  nur  Steinsalz  zu  verstehen  sein  dürfte  —  Eigentum  der  kaiserlichen 
Regierung.  Nur  lTntertanen  des  japanischen  Beiches  durften  schürten  und  Salzberg- 
werke betreiben  oder  besitzen,  wozu  ihnen  ein  (inibenfeld  auf  15  Jahre  verliehen 
wurde.  I  He  Regierung  konnte  aber  jeden  Sal/.fund  für  sich  zur  Ausbeutung  in  Anspruch 
nehmen. 

Dagegen  stand  die  Kr/.cugiing  von  Salz  aus  dem  Meerwasser  in  Japan  jedermann 
vollständig  frei,  ohne  daß  hiefiir  eine  besondere  Steuer  zu  entrichten  war.  Die  Produ- 
zenten hatten  nur  für  die  Bodcntiächc,  welche  die  Salzgärten  einnehmen,  die  allgemeine 
ti rundsteuer  zu  entrichten. 

')  1  hl  Salz  tm  56  .1  k<j  gerechnet. 

*)  Laut  Mitteilung  «lex  Kon*,  in  Twntuti»  i  Formn.ta  .  vom  .1.  1903  «in.l  die  Genteliungskosten  des 
j»|.7ini».'lK'n  Salze»  —  "S  neu  per  100  kin  (32  K  (»er  I  t)  —  liau|it>iklilich  wegen  «le«  Aufwandes  filr  da* 
Itromiinntcrial  wenentlicli  höher  nl«  mit'  Formn.«*. 

*)  S.  China  |>.  25,  Anin.  4. 

*)  Jjiut  F(ir>-r  |>.  316.  -  Nach  einer  in  «1er  Zcit-i  lir.  il.  Vi  rli.  <1.  H«'rgliriu1»-tri<  l.»]nitiT  (1903,  Nr.  3. 
j..  5Sl  <'iitli.ilt.  iHMi  Notiz,  in  der  :il»  r  vom  S;il/e  keine  IJ.-.I..-  Ut,  wurde  in  .ln|i;in  im  .1.  185)0  ein  Berg- 
gesetz. erla»»en  und  im  .1.  1U00  revidiert. 
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S«-i t  I.  .1  tnii  1905  ist  nun  gemäß  »lein  in  Japan  ('mit  Ausschluß  einiger  kleinerer 
Inselgcbiete1)  mit  diesem  Tage  in  Kraft  getretenen  Salzmonopolgesetze  die  Produktion 
von  Salz  an  den  Krwerh  einer  staatlichen  Konzession  gebunden  und  muß  all«*»*  produ- 
/.ierte  Salz  —  mit  Ausnahme  jene*,  das»  für  den  Hausgebrauch  des  Produzenten  bestimmt 
ist  —  von  diesem  gegen  ein»-  bestimmte  Kntschädigung  an  die  Regierung  abgeliefert 
werden. 

Die  in  diesem« iesetze  bezüglich  der  Produktion  enthaltenen  Rcstimmungen  sind 
folgende: 

Der  Regierung  steht  ein  Monopolrecht  am  Salze  zu  (Art.  Ii. 

Salz  darf  nur  von  solchen  Personen  hergestellt  werden,  welche  hiezu  die  Krlaubnis 
der  Regierung  erhalten  haben  (Art.  4i. 

Die  Regierung  kann  den  l'mfang  der  Salzfelder,  die  Zeit  der  Salzgewinnung  sowie 
die  herzustellenden  Menden  beschränken.  Diese  Beschränkung  findet  jedoch  auf  die 
Herstellung  von  Salz  zu  Versuchszwecken  keine  Anwendung  (Art.  <»l. 

Das  von  den  Salzfabrikanten  hergestellte  Salz  wird  von  der  Regierung  eingezogen. 
Dies  «rilt  nicht  für  jenes  Salz,  das  über  die  durch  Regierungsverordnung  festgesetzte 
Menge  hinaus  flir  den  Hausgebrauch  der  Hersteller *,)  gewonnen  ist  oder  welches  nach 
dem  Verkaufe  durch  die  Regierung  einer  wiederholten  Bearbeitung  i  Raftinierung3  > 
unterworfen  worden  ist  f  Art.  7). 

Die  flir  das  Salz  zu  zahlende  Entschädigungssumme  wird  von  der  Regierung  fest- 
gesetzt und  muß  im  voraus  beknnntgcmacht  werden  (Art.  8). 

Wer  Salz  gewinnen  will,  hat  unter  Angabe  des  Herstellungsverfahrens,  des  Namens 
und  der  Nummer  der  Seewasserentnahmestelle,  de«  Cinfangcs  des  Salzfeldos  sowie  des 
ttewinnungs-  und  Lagerplatzes  bei  der  Regierung  einen  Antrup  zu  stellen  und  deren 
tJenehniigung  einzuholen.  Das  («leiche  «rilt.  wenn  in  den  vorstehenden  Punkten  eine 
Änderung  eintritt  (Art.  !*). 

Wer  durch  Erbschaft  die  Salzgewinnung  übernommen  hat,  muß  «lies  der  Regierung 
anzeigen.  Wer  außer  durch  Krbschaft  die  Salzgewinnung  Ubernehmen  will,  hat  die 
( ienehinigung  der  Regierung  einzuholen  (Art.  Iii. 

Die  Hersteller  von  Salz,  welche  die  Herstellung  von  Salz  einstellen  wollen,  müssen 
mindestens  einen  Monat  vorher  der  Regierung  die  Anzeige  erstatten,  es  sei  denn,  daß 
sie  mit  t Jenehmigung  der  Hegierung  die  Salzgewinnung  einstellen  (Art.  12). 

Wenn  die  He  rsteller  von  Salz  den  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  oder  der  auf 
tirund  dieses  (iesetzes  erlassenen  Verordnungen  zuwiderhandeln,  so  kann  die  Hegierung 
ihnen  die  ( iewinnungserlaubnis  entziehen  (  Art.  13 1. 

Alles  von  den  Herstellern  von  Salz  gewonnene  Salz  muß  au  die  Regierung  ab- 
geliefert werden.  Dies  gilt  indes  nicht  für  jenes  Salz,  das  unter  die  Bestimmungen  des 
zweiten  Satzes  des  Art.  7  fallt.  Die  Regierung  kann  den  Herstellern  von  Salz  befehlen, 
das  nach  Maßgabe  des  vorigen  Absatzes  abzuliefernde  Salz  an  von  ihr  bezeichnete 
Personen  auszuliefern.  In  diesem  Falle  gilt,  wenn  die  Regierung  die  Lieferung  einer 
bestimmten  Menge  Salz  vorgeschrieben  hat,  die  Ablieferung  als  seitens  der  Hersteller 
an  die  Hegierung  erfolgt  (Art.  14l. 

Wenn  die  Hersteller  von  Salz  dieses  abgeliefert  haben,  so  läßt  die  Hegierung 
durch  Sachverständige  die  Beschaffenheit4;  des  Salze«  feststellen  und  zahlt  dafür  eine 

r|  Laut  kai«.  Veronliiuiij.'  vom   IH.  A]>ril   llioS  .la»  Sal/nmn..]...!   auf  .-iiior  Anzahl  kleiuop'r 

ja|.ani»ilMT  Ingeln,  /u  wili-lnn  iiaiii.utlirh  «lic  n..iiiii-lii*<ln,  «  in  T.-il  «h-r  Kiu  I.iii-i  Ins.  In  u.a.  in.  ^  In'inn, 
niilit  niii^efithrt  «oplen.  t  I>eiit«.  h<-  II.  A.  r.»0;i,  (..  lojr. 

r\  S.  p.  96.  Anin.  -  /.um  Art.  5  «Ii.-*.-«  ti(»'t/..'«. 

3!  S.  ilio  auf  |i.  1)6  an(*i'fiilirt.'  H. -tinnnmi^  <1.«  Art.  10  iüi-m-s  ( o-i  t/i-. 

*i  S.  «Ii.,  olirn  ji.  S7.  Ah»atz  I  ;iii'.'<  l'lllirt.'ii  IL-tiniuimi^i-ii  ill.<  r  itie  F.iutoiluiijr  «Ich  $alx<*  naili 
»■iiier  II.1»  liatV-  iili'  H  in  fünf  Klagen. 


Digitized  by  Google 


> 


.Papan  ..liiic  Kor  *h  :  Salz -Vorkommen  uml  -(iewiimuiii*.  -  SnlnEiufiilir. 


IM 


.iii^fiinssciic  Kntsi-hä<lifrun»;ssuinin«'.  Wenn  «Ii«'  Fabrikanten  mit  «licscr  Feststcllim;;  un- 
zufriedcu  sind,  so  können  sie  eine  nochmali<rc  F«'stst«'llun<:  und  l'rüfun»;  verlangen. 
Haben  sie  ind.ssen  den  Anspruch  auf  Zahlung  der  Kntst-liiUlijriin^ssuiiun«- hcn-its  ^'ltciul 
•.'«•macht,  so  ist  «Iii  s  nicht  mehr  zulässig.  lh'zü<rlich  «ler  zweiten  l'rüfun";  und  Fest- 
stellung wertlen  Bestimmungen  im  Wrordnunfrswefr«'  erlassen  i  Art.  15). 

Ist  «bis  Salz,  welches  «lic  Hersteller  ahliet'ern  wollen,  von  besomlers  schlechter 
ItesehaHenlieit.  so  kann  «lie  He^ierunfr  anordnen,  «laß  «las  Sal/  nochmals  einer  jreeijm«>t«-n 
liourheitun«:  unterworfen  wenl«>  und  «lanu  «-rst  zur  Ahlioforun«;  p  lanne  i  Art.  1»>>. 

l)ie  l!c;ricrunfr  kann  «las  hei  der  Fabrikation  und  der  Wrpnckuiifr  dos  Salz«-s  zu 
heohachtendi-  Verfahren,  den  Ahliefcruiifrsplntz  und  -Zeitpunkt  sowi«-  den  Wefr.  auf  dem 
«las  Salz  zu  befördern  ist,  vorschreiben  (Art.  IT;.1) 

Salz-Einfuhr. 

S.it  1.  Juni  1905  darf  —  freinäß  Art.  3  des  Salzm«>nop<dfr«sttz<-s  vom  31.  Dc- 
/.ember  1904  —  nach  dem  Mon«jpols«r<'bioti'  Japans  Salz  aus  dein  Auslände  o«ler  von 
jenen  Plätzen  Japans,  für  welche  dieses  <  ««setz  kein««  <  Iilti«rkeit  hat,  ausschließlich  durch 
«Ii« -  Hejriemnjr  selbst*)  oder  «lurch  «Ii«-  von  ihr  b«»auftra«rt»m  Personen  cin«rcführt  wortlcn. 
Nach  «h-n  zu  diesem  <ios«'tz«'  mittels  VeronlnunfT  des  Finanzministeriums  vom  1.  April 
11)05,  Nr.  22,  erlassenen  AusfVihrun^sbestimmuufren8)  haben  sich  Händler,  die  frenuh-s 
Salz,  kaufen  wollen,  unter  Angabe  des  Herst«  llunfrsortf  s,  der  Meii";c  uml  Art  d«  s  Salze» 
mit  einem  entsprechenden  Antrabe  an  das  Salzamt  in  Jokohama  oder  Kol««-  zu  wenden, 
«las  den  l'reis  festsetzt,  und  die  Hinfuhr  der  «rewilnschten  Metlire  Salzes  veranlaßt,  nach- 
«h'iu  ih-r  Käufer  für  den  Kaufpreis  eine  entsprechende  Sieherst«'llun«r  freieistet  hat. 
SohaU  «las  Salz  «-in^  lanfrt  ist,  hat  der  Käufer  auf  eine  entsprechende  Ib-uachriehtifrunfr 
hin  sofort  den  festgesetzten  l'reis  zu  bezahlen  und  das  Salz  binnen  fünf  Tafren  zu 
tib.rnehnien. 

Iiis  zu  «lein  lukraftlr«'teii  des  n«'U«-n  Monopolfres«'tzes  war  in  Japan,  «rleichwie  «Ii«1 
Salz«M-z«-ufrun«r,  so  auch  «Ii*-  Salzeinfuhr  jedermann  jrestattet  und  war  in  «lein  mit 
I.April  1903  in  Wirksamkeit  fMr.-t.'n.n  Zolltarif  iT.-Nr.  44  i  für  Salz  (See-  un.l  Stein- 
salz) ein  Kinjranfrszoll  festgesetzt,  «h-r  für  rohes  Salz  0"082  yen  uml  für  rafHnmrtcs  Salz 
17H8  yeii  per  100  kin  (0  34.  b«  zw.  7  24  K  p«-r  100  k<j)  betrug.  I >i«s«>  Sätze  sind  jedoch 
«lurch  das  ( besetz  Nr.  3  vom  31.  März  1904  (betreffend  «lie  außerordentlichen  Kriegs- 
steii«Tn),  bezw.  durch  «lie  kais.  Verordnung  Nr.  90  vom  frleichen  Datum  mit  «1er  Wirk- 
samkeit vom  1.  Oktober  1904  an  auf  0120,  b.-zw.  2  312  yen  1 0  49.  bezw.  9  40  K  per 
100  A-g>  erhöht  wurden. 

Obzwar  «h'r  Salzbedarf  Japans  «lurch  «Ii«-  Produktion  der  Salinen  in  Japan  selbst 
und  auf  «ler  Ins«'l  F«»rniosa  gänzlich  «r«'deckt  werden  kann,  so  wurde  «U-nnoeh  bisher 
auch  Salz  importiert.  In  letzter  Zeit  beteiligten  sich  an  <li«'s«-m  Importe  (fast  aus- 
schlicßlich  von  Stein-  uml  b'olisalzi  hauptsächlich  China,4'  Deutschland,  Oroßbritannien 
und  «lie  Wrcinigti-n  Staaten   von  Aunrika   iSan   Francisco);*' i   aus  China    kam  auch 

's  Hie  tti'it.  r<  u  l(e«timinuii;.'<ii  eliiM  «  Sjil/.nioii..|H1|^,^,.t/., ül.er  «lie  Kiiifuhr  iiiui  «l-  n  Verkauf  v.ui 
Salz  *.  weiter  Unten  l.t-i  «Ion  t-iil-H|ir<'rlionilt'ii  Al»-<liuitteii. 

*i  Mit  kill«.  Vi'mnlnuii;;  vom  M.  Mai  1905,  Nr.  lüs,  wunlr  ltotimmt.  •!:« Li  ilie  K<-.-ierinii;  tlen  Ankauf 
-i u-lji 1 1 ■  ti ^t-lt •  -Ii  Salze«  mittel«  fre  iliiiinli^eti  Verkante«  lie«  ilkon  k.'.liU'-,  al«o  uirlit  ;oi  ilie  »<ui«l  vnr«'<'M,lirii,li«,in' 
«'■«Tfiittu-In-  Aii«,«<  liri  il>iiiijr  ^«  l.oo.l-  o  ,  |  Poiit«ilie«  II.  A.  1  y«t>6,  |.  1  «»26.  s 

ri  Kntlialten  im  I  »iiit-ilnn  II.  A.  1!««»6,  y.  1024,  uml  ■{••>■  in  <l.  r  (  I  i,  Zeit^r.  liMlft.  Nr.  0H. 

'i  Ii>i  .1.  Il>o0  .»..II  «Ii«-  cliiiie«i«ili<'  Ke^ieruiij;  .Irin  j;i|iani«<li'Mi  Keiclie,  «In  «Ii-mimi  Sa]/.]iri>«lnkti«ni 
infolge  ,),.„  Kriegt'«  mit  Kutilaii.l  liint.-r  .Irin  ltidario  ziin'irk<;el>li.  l..  ii  war,  Sal/  im  Werl''  von  l,fjH0.«MM)  y«'li 
1 3,6".K>.«Ht«»  K  ■  zur  \  i  rtiijrioiL'  I  lalii  ii.    Vcrjfl.  Cliina,  it.  '25.  Aiim. 

*i  Laut  einer  Anfallt'  im  l).  ut«.  l        H.  A.  i  t'.KMl,  II.  fiS'j  «..]|  .loo.in  au.  Ii  Salz  ans  Sibirien  iuhI  K<trea 

»H|>«.rti«Tt  hnliMii.  ]»a  atn-r  .lapioi  tim-h  «li«-sen  I Jiiol.Tii  l.ok;iiiii«1ieli  Sulz  «•\j...rli.Tt.  .Hirt«.-  «•«  m.-Ii  in 
<l<'ii  jeu.r  Anfalle  zultuu.I«'  lie-.-ii.lfn  riil).  u  «..1,1  nur  lim  eiin'ii  I.V  Inij.-.it  ^.  luouli-ll  lial.rn. 
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Mcersalz.  Diivsrr  Import  war  zwar  früher  sehr  jr«Tinir.  ist  j«'«loch  s«*it  «h'in  .1.  189»» 
namhaft  «rcstiegru. 

|)«>r  Wert         Salzeinfuhr.  dir  in  der  Statistik  zum  crsti'ii  Mal«'  im  .).  1893  auf- 
scheint, betrug  flaut  Deutschen  Hamlelsarchivs  1900,  11,  p.  57  f.): 


In  «!••)»  Jalir.'ii 

Kp'lM'll  '  i 

1)  .1  V  n  II 

,i  ii  * 

I»«lltTlll.Hllll 

Chi  ii  a 

K  r  »  ii  <•  n 

1893 

8.517 

V 

1894 

13.914 

V 

7.983 

y 

136.724 

2.406 

1 14.663 

1897 

275.087 

45.015 

184.109 

1898 

315.397 

214.497 

53.857 

Die  namhafte  Steigerung  d«'s  Importes  von  deutschem  Salz  ist  wohl  der  besseren 
(.^ualitiit  desselben  gegenüber  «lein  japanischen  Salze  zuzuschreiben.  Natürlich  ist  dieser 
1  tu  [»ort  vor  allem  abhängig  von  dem  jeweilijren  Ausfalle  der  Salzernte  auf  den  Salinen 
Japans  und  Formosas,  die  ihrerseits  durch  die  Wittcrungsvcrlüiltnissc  stark  bceinthißt 
wird.1)  Ks  ist  übrigens  bereits  vor  einigen  Jahren  seitens  der  einheimischen  Produzenten, 
die  zu  einer  (Ülilc  vereinigt  sind,  eine  Aktion  zur  HckUmpfung  der  ausländischen  Kon- 
kurrenz eingeleitet  und  sind  von  einer  eigenen  hiefitr  ernannten  Kommission  dem 
japanischen  Ministerium  für  Landwirtschaft  und  Handel  eine  Reihe  von  Vorschlägen 
erstattet  worden,  unter  welchen  jene  auf  Errichtung  einer  staatlichen  Versuchsanstalt  für 
Salzrafh'ncric  sowie  auf  Erhöhung  des«  Einfuhrzolles  für  Salz  am  beachtenswertesten 
erschienen.  Dennoch  glaubte  man  in  den  beteiligten  Kreisen,  «laß  «h  in  deutschen  Salze 
«li«'s«>s  Absatzgebiet  nicht  ganz  verloren  gehen  wenh-. 

Nach  den  Angaben  «les  Konsulates  in  Tna-tu-tia  1  Tai-hokku  I  war  je«loch,  seitdem 
größere  Menden  Forniosasalz«'8  nach  Japan  abgesetzt  wurden,  die  Einfuhr  fremden 
Salz«-s  wieder  zurückgegangen  und  soll  sich  «lie  japanisch«'  Regierung  <h-r  Erwartung 
hingihcn,  «laß  das  Kormosasalz  «las  fremde  Salz  vom  japanischen  Markt«'  bahl  ganz 
wnlrilngcn  wer«l«'. 

Das  cb«n  genannte  Amt  gibt  über  «Ii«-  innerhalb  «1er  J.  1900  —  1902  nach  Japan 
eingeführte  Menge  ausländisch«-!!  Salzes  folgen«!«*  Daten: 


in   itin  .lalinn 

Kaftilii.Tt.-. 

Nnlx  /iiwiniiii»m 

T  i>  ii  ii  <•  ii  ' i 

1900   

1902   

9.367 
5.271 
11.166 

32 
18 
34 

9.399 
5.289 
11.200 

l)  1  von  -  2-46  K. 

a)  Naoli  Aiiffnl.tMi  «len  kai«.  nVutw li«-n  <i(-ii.;r«lk..iii»iil«t»5«.  in  .luk.ilinma  l l»i>ut)«ciie*  H.  A.  1900,  II. 
]•.  68)  war  «Ii».'  Salzornto  im  .1.  189S  <'in<'  iitipfwüliiilirli  iT^ifliij;«',  w.^lialli  <l«  r  l'ri'i.»  v.m  1  y«  n  jier  |>ikul 
\4<)9K  )n?r  U\0  ky)  an!'  CO  wn  (2'46  K  (»  r  VHt  ky)  li<  riiiit.  r^inir.  Y.»  kennt.'  <iali<T  .In»  (leiiUclio  Sali.  <>l>- 
jjli'ich  i-i  wi'iiM'r  licsM^ri'ii  H. •-<;■  Ii :ilT. ■  n I •  1 1  im-^.-h  mit  30  35  *<  n  per  (tikiil  i  1*2  — 1"4  K  \wt  lUOfy»  ni'-hr 
li.'zalilt  «nruV.  Iii*  /.um  llerl<ste  18Ut>  ni.lit  vorkamt  w.t.I.ii, 

»l  1  kin  -r  (1-601  hj. 


L 
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Der  Wert  des  eingeführten  fremden  Salzes  im  J.  1902  betrug  338.344  K;  hievon 
entfallen  14.913  K  auf  das  raffinierte  Salz;  dieses  kam  fast  zur  Ganze  uns  Groß- 
britannien. 

Ungleich  wichtiger  wurde  in  der  jüngsten  Zeit  die  Salzzufuhr  aus  Formosa,  die 
sieh  von  8600«  im  Jahre  1900/01  auf  45.500*  im  J.  1902/03  gehoben  |iat  und  voraus- 
sichtlich  noch  weiter  steigen  wird.1,) 

Salz- Ausfuhr. 

Japan  exportiert  selbsterzeugtes  Meersalz  insbesondere  nach  Sibirien  und  Korea, 
dann  auch  nach  den  Philippinen  und  nach  Australien. 

Gemäß  dein  Art.  19  des  in  Japan  mit  I.  Juni  1905  in  Kraft  getretenen  Salzmonopol- 
gesetzes  ist  ilie  Regierung  ermächtigt,  für  jenes  Salz,  das  ausgeführt  wird,  besondere 
Preise*)  zu  bestimmen. 

Im  ganzen  betrug  laut  der  japanischen  Zollstatistik 


die  MtMijre'i 

der  Wert4! 

der  Auffuhr 

Tonnen 

Kronen 

im 

.1. 

1894   

....  9.676 

167.907 

■• 

« 

1895   

....  14.837 

239.759 

.. 

•• 

1896  

....  15.564 

325.586 

•• 

•■ 

1900   

....  30.263 

1,113.120 

•• 

" 

1901  

  22.970 

746.922 

•• 

1902   

....  24.946 

857.620 

hie  Ausfuhr  des  letztgenannten  Jahres  verteilte  sich  folgendermaßen: 

niu'li  Menge  in  Tonnen      Werl  in  Kronen 

Russisch -Asien  20.)U1  730.987 

Korea   4.275  122.685 

China   24  3.668 

Philippinen   5  221 

anderen  Ländern     ....    .    .  1  59 

zusammen    .    .    .    24.i?4t>  857.(120 

Im  J.  1903  führte  Japan  Salz  im  Werte  von  1 ,242.290  K  (hiev.,,,  1,019.286  K  nach 
Uiissisch-Asien)  aus. 

Salz- Mandel. 

Der  Handel  mit  Salz  war  in  Japan  —  bis  zur  Einführung  des  Salzmonopoles 
im  J.  1905       jedermann  vollständig  freigegeben.    Die  Salzhandler  hatten  nur,  wie  alle 

')  Chor  die  Verwendung  des  Fo  r  in  o«  a  nn  Ues  in  .hq.au  umritt  du*  Konsulat  Twntutin  u.nli- 
«teilende  Anfallen :  |>e*.  l'JOO  April  1908 

Verwendungsart  Li*  Mär*  1902         hjs  Mary.  190.H 

T  o  u  ii  >•  n 

1.  Von  S.il/.liiindleru  /.um  VenniM-lo  n  4.SS4  lt.993 

2.  In  Salznitlinerten  .   2.438  6.669 

Ii.  .    verschiedenen  l'aliriken   .   11.372  11.085 

4.  .    Hrnuereieii   .     l.i>7tf  14.132 

6.   „    Bergwerken    217  022 

6.  /.II  *oli»ti;feu  /werken   760   3  TT. 

/.uxnruiiiei!  J  1.650  4  I  K76 

')  ClM»r  die  Preis-  «.  Art.  IS  und  l'J  des  Oset/.e*  l.eiiu  AL.chliifte  rSMl/.liaudel-,  }..  96. 
*)  1  kiu      0  601  hj.      «)  I  vei,  =  -.Mf.  K. 
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anderen  KauhVute.  «'ine  di'Di  Fmfaiigc  ilnvs  Oeschilftes  entsprechende  Oeschilfts-  oder 
l^triebssteucr  zu  entrichten.  I >■«*  Salzapprovisionicrung  erfolgte  ausschließlich  im 
Wege  d<«  Privathandel».  Da  der  Staat  vom  Salz*-  kein«- St«  u«>r  einlmb,  .so  gab  es  früher 
auch  k«'im-  besonderen  Bestimmungen  und  Begünstigungen  für  solches  Salz,  «lax  nicht 
zum  menschlichen  Konsume  gelangt,  sondern  für  nmlerc,  u.  zw.  industrielle  oiler  land- 
wirtschaftliche Zwecke  verwendet  wurde. 

Kür  die  Verfrachtung  des  Salzes  gewahrten  die  meisten  Transportanstalten 
Japans  Ausnahmstarife,  welche  sich  hei  den  Kiseuhahm  n  um  ein  Drittel  des  allgemeinen 
Frachttarifes  niedriger  stellten  und  hei  den  I  >ampf'sel)inahrts-<  iesellschaften  in  einem 
30°/,, igen  Nachlasse  hcstaltdcu.  Seihst  heim  gewöhnlichen  Transporte  des  Salzes  auf 
dem  Hachen  Lande,  der  in  Japan  infolge  «ler  noch  verhältnismäßig  gvringen  Entwicklung 
des  Hahnnetzes  von  großer  Bedeutung  ist,  wurden  für  Salzfrachten  10  20%  der  nor- 
malen Frachtkosten  nachgelassen. 

Infolge  des  Salzfreiliandels  waren  die  Salzpreise  im  Reiche  sehr  verschieden  je 
nach  der  Lage  des  Konsumortes,  da  der  Transport  von  der  Küste  in  das  Innere  des 
Landes  oft  mit  großen  Kosten  verbunden  ist.  Auch  an  ein  und  demselben  Orte  waren 
sie  großen  Schwankungen  unterworfen,  weil  die  Salzhäudler  alle  Temperatureinflüsse 
und  FJeinentnivn'ignisse  zu  einer  Erhöhung  iler  Salzpreise  benützten;  so  diente  jetler 
Taifun,  «leren  es  während  «ler  Salz«'r/«'Ugungskainpagn«'  jährlich  im-hrerc  «rillt,  als  Anlaß, 
die  Preise  plötzlich  emporschnellen  zu  hissen. 

Die  Hauptursache  des  auffälligen,  uimrmittolten  F.mporschnellens  der  Preis«-  in  den 
J.  1896  und  1897  ist  bereits  besprochen  worden  (p.  89);  diese  waren  je  nach  der  Oogenil 
innerhalb  eines  Zeitraumes  von  zwei  bis  drei  Jahren  auf  «las  zwei-  bis  fünffache 
gestiegen;  in  den  folgenden  Jahren  sanken  sie  zwar  wieiler,  waren  aber  im  .1.  1902 
immerhin  noch  fast  doppelt  so  hoch  als  in  den  der  Hausse  unmittelbar  vorangehenden 
Jahren. 

Im  J.  1902  betrugen  «Ii«»  durchschnittlichen  Salzprcise; 

|».  r  I  hl        J...T  ]0<t  A-,/  ', 
in  K  r      n  u 

Semlai   477  8*48 

Niigata   32t>  579 

Kumamoto   277  492 

Tokio   2-30  4- 19 

Osaka     229  407 

Schimonoseki   17Ü  3T2 

Die  Spannung  zwischen  den  Pr«  is«  n  der  verschiedenen  Teile  des  Laiuhs  war  also 
eine  ziemlich  große. 

Im  September  1903  kostet«'  Meersalz  best«-r  Sorte  in  Jokohama: 

|.<r  1  Kukn     (I.  i.  ).i  r  1  hl     l.tzw.  |i.r  Uni  kyi\ 
v  i'  ii  Kr  <  ii 

im  (iroßhamh'l  22f>  307  Y4f) 

im  Kleinhandel  300  409  727 

lu  K«»b«-  sti  llte  sich  ('nach  Angabe  des  Konsulates  in  Twatutia  1  im  gleichen  Jahre 
«ler  Marktpreis  «Ks  Standard  salt  auf  0-85— 090  v.  n  per  l<M)kin  3  o    3  7  K  per  100%!. 


M  I  hl  zu  ".«i'J  k<j  ^i-r.H  lim-t. 
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l'her  dir  Entwicklung,  welche  die  Salzprcisc  in  den  verschiedenen  Teilen  dos 
Inselreiches»  in  den  .1.  1893 — 1902  genommen  haben,  gibt  die  nachstehende  Tabelle 
Aufschluß. 

Durchschnittliche  Salzpreise  in  den  größeren  Stalten  Japans  in  den  .1.1893  1902. 
(Na.li  Ke.sume  »tati»t.  de  rKiin»ir»  du  19"4,  j».  68/i 


J  a  Ii  r 


Tokio 


<  >saka 


Sendni 


Niigata 


Schimo- 
iioseki 


Kuma- 
moto 


Mittel 


Y  e  ii    |i  «•  r    I    K  .1  k  u 


1893.    .    .  . 

114 

090 

2-30 

III 

057 

100 

134 

1894.    .    .  . 

0-81 

074 

218 

115 

003 

083 

120 

1895.    .    .  . 

109 

099 

211 

127 

072 

0-80 

1-39 

1890.    .    .  . 

247 

308 

304 

2  12 

283 

320 

253 

244 

1897.    .    .  . 

343 

234 

396 

358 

305 

372 

329 

3- 17 

1898.    .    .  . 

231 

179 

385 

302 

370 

306 

3- 13 

289 

1899.    .    .  . 

2-48 

1-83 

283 

235 

1-39 

2- 10 

243 

241 

1900.    .    .  . 

1  91 

108 

259 

271 

1  41 

203 

200 

241 

1901 .... 

1  -95 

1  -59 

2- 38 

1-23 

201 

1  96 

201 

1902.    .    .  . 

1  73 

108 

350 

239 

1-29 

203 

210  217 

IC  r 

*l            |1            t»            II  ) 

per    1  */»;» 

1893.    .    .  . 

155 

1-23 

322 

1-51 

078 

1-36 

1-83 

• 

1894.    .    .  . 

1  10 

101 

297 

1-57 

080 

11 3 

1  64 

• 

1895.    .    .  . 

1-49 

1  35 

288 

1-73 

098 

117 

1-90 

189G.    .    .  . 

337 

502 

415 

289 

380 

4-30 

345 

333 

1897.    .    .  . 

468 

3- 19 

540 

488 

498 

507 

449 

432 

1898.    .    .  . 

315 

244 

525 

412 

513 

4  17 

427 

394 

1899. 

338 

250 

386 

320 

1-90 

280 

3  31 

329 

1900.    .    .  . 

200 

229 

3o3 

3  70 

1  92 

277 

2  81 

329 

1901.    .    .  . 

266 

2- 17 

325 

357 

1-08 

274 

267 

274 

1902.    .    .  . 

236 

229 

477 

320 

1-76 

2  77 

280 

290 

K  r  . 

p  ii  e  n  M 

li  <•  r    100  kg1) 

1893.    .    .  . 

270 

2  18 

572 

209 

242 

325 

1894.    .    .  . 

l-W 

179 

5-28 

2-78 

153 

201 

2-91 

• 

1895.    .    .  . 

264 

240 

:>u 

308 

174 

208 

337 

• 

1896.    .    .  . 

598 

891 

730 

513 

0-85 

775 

013 

591 

1897.    .    .  . 

831 

507 

959 

867 

884 

901 

797 

768 

1898.    .    .  . 

500 

434 

933 

7  32 

911 

7-41 

7-58 

7-00 

1899.    .    .  . 

001 

443 

685 

509 

337 

509 

589 

584 

1900.    .    .  . 

403 

407 

027 

050 

342 

492 

499 

584 

1901.    .    .  . 

472 

3-85 

5-77 

035 

298 

4-87 

475 

487 

1902.    .    .  . 

419 

407 

8-48 

579 

312 

492 

509 

5-25 

a  Liuit  Ho.huik'  ntntint.  1904. 

Ii  Laut  Kiii.  u.  ttirtsi-li.  Jalirli.  1904. 

Fett  =    liiu-lister,  kitrtiv  ---  niedriger  Mittelpr.i*  iunerliall»  der  letzten  10  Jahre. 


')  1  ven  =  2  46  K. 

1  koku  =  1-8039 
■)  1  M  S*l*  =  66  3  kit. 
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Japan  ..Inn-  F»riu»*.-i:  Salz-l  laudi  1. 


Seit  iltiii  l.Juni  H'05  ist  p-miiß  dem  mit  diesem  Ta^e  in  Japan  abgesehen 
von  einigen  durch  kaiserliche  V< •ronlnim^  bestimmten  kleineren  lnscl<:cbictcn  in  Kraft 
getretenen  Salzmonopol«:esetze  vom  31.  Dezember  1904,  Nr.  11.  das  Hecht  zum  Kiu- 
kaufc  des  produzierten  Salzes  unmittelbar  von  den  Produzenten  ebenso  wie  jenes  zur 
Abgabe  des  Salzes  an  «l«*n  Konsum  ausschließlich  i|er  Üe^ieruiijr  reserviert. 

Das  genannte  (Jesctz  entliält  u.a.  folgende  den  Sa  I  zlia  ndel ' )  betreffende  Pestiin- 
mun^eii : 

Die  Keperunj:  errichtet  an  j;eei<_mcten  Platzen  Salzümter  zur  Hinnahme  und  znni 
Verkaufe  von  Salz  (Art.  2). 

Niemainl  darf  Salz,  das  nicht  von  der  Pejrieriinjr  übertrafen  ist.  besitzen,* >  über- 
trafen, verpfänden  oiler  verhrauclien  (Art.  5t. 

Die  l»e<:ierun;r  muß  tlas  Salz  zu  einem  festen  Preise  verkaufen,  Hei  dein  Salze, 
das  fefen  Zahlung  einer  Kutschädif  uiifssumtne  cinfezofcn  ist.  darf  dieser  Preis  nicht 
höher  sein,  als  die  der  Beschaffenheit  des  Salzes3)  zur  Zeit  des  Verkaufes  angemessene 
Kntschiidifunfssumme  nehst  einem  Zuschlag"  von  2'f)0  ven  für  1  koku  uV4l  K  per  1  hl  \. 
bezw.  148  ven  für  100  k in  (6  06  K  per  100  fy)  .  Art.  18). 

In  den  nachstehenden  Füllen  kann  die  Kcficrunf  nach  Maßgabe  noch  zu  erlassender 
Verordnungen  Salz  zu  besonders  bestimmten  Preisen  verkaufen:  1.  Wenn  «las  Salz 
ausgeführt  wird,  2.  wenn  das  Salz  für  besondere,  noch  durch  Verordnung4)  zu  bestim- 
mende Zwecke  verwendet  wird.  Wenn  Salz,  das  nach  Maßgabe  des  Art.  18  verkauft 
worden  ist.  für  diese  besonderen,  ilurch  Verordnung  bestimmten  Zwecke  verwendet 
worden  ist,  so  wird  dafür  in  (iemäßheit  noch  zu  erlassender  Verordnungen  ein»-  Ver- 
fütunf  «je  wahrt  (  Art.  I9'i. 

Die  Kcfieruiif  bestimmt  durch  Verordnung  eine  Mindestntciife  für  den  Verkauf 
und  fibt  Salz  nicht  in  fcrhiferen  Menden  ab  (Art.  20). s) 

Die  Salzhilndler  dürfen  Salz  nicht  mit  anderen  Stoffen  vermischt  feilbieten  ('Art.  21). 

Salzgewinnung  und  Salzhandel  dürfen  nicht  an  einem  und  demselben  Platze  fleich- 
zeitif  betrieben  werden.  Dies  filt  nicht  für  rlen  Kall,  daß  Salz,  welches  von  der  lJefiernn«: 
verkauft  ist,  einer  wiederholten  Itcarheituiif  unterworfen  wird  (Art.  10). 

Die  in  Ausführung  des  Art.  10  des  Monopolfcsetzes  erHossene  kaiserliche  Verord- 
nung vom  8.  Mai  1905,  Nr.  1;">7,,V)  bestimmt,  daß  Salz  zu  besonders  niedrig  fest- 
gesetzten Preisen  von  der  Kefienuifr  zur  Herstellung  von  Shovu  leiner  pikanten 
P>ohnensaucc\  dann  zur  Herstellung  von  Soda,  seh wefelsaureui  Natron,  llleich- 
pulver  und  Seife,  zur  Herstellung:  von  Dünger,  zur  K onservierun«:  von  Tier- 
häuten sowie  zur  Verwendung  im  Kei-fban  und  zur  Konservierung  von  Lachs. 
Stockfischen.  Walfischen   1  Seehunden  ahfcfehcn  werden  kann. 

Bei  der  Abnahme  von  Salz,  welches  für  diese  Zwecke  bestimmt  ist,  haben  die 
Abnehmer  eine  Sicherheit  in  ungefährer  Hohe  des  Monopolzuschlafes 1 1  zu  hinterlegen, 

>)  Hie  hinsiehtlich  der  F.r*eu<?iin;r  «lex  Salzes  und  seiner  K  i  n  l.'.s u  ti  g  iturt-li  diu  K.-^uirnni»  jr'  lt'  "- 
rlen  Kestiiinnuuireii  des  neuen  M.iii..]ii.l^i  «i't/..  «  s.  nlicn  »im  Kude  des  A I .» In i ii tes  .Salz  Vorkommen  mul 
-tiewiununtr"  1'-  9U  u.  f.  lleziijflic'h  'I<t  Hinfuhr  ausländischen  Salzes  s.  |i.  yl. 

*  I  Pies  eilt  nicht  für  >li<'  '/i'it  vor  dem  AMieferunijsteruiiii  oder  »venu  die  Ablieferung  aus  einem 
trit'ti^iu  eirunde  verzögert  ist,  ..der  endlich  in  Itezuj»  auf  den  ltesitz  jenes  Salze*,  da*  filr  diu  Haus 
•;cl.raiieh  der  Fabrikanten  bestimmt  ist. 

3i  K.  die  f(lr  «las  Salz  festgesetzten  fünf  Kl  a«seii.  j>.  H~.  Absatz.  4. 

')  S.  die  im  folgenden  angeführte  kaiserliche  Verordnung  vom  H,  Mai  I90ö,  Nr.  157. 

*)  Laut  der  zu  dii'sem  (icsctzesartikol  mit  der  Finanz- Miuisterial  Verordnung  v.im  1.  April  Ht0."i, 
Nr.  22,  erla^eneii  Au»fiihruii|r*hcstimiuun<:cn  wurde  für  den  Verkauf  durch  die  Kerjicrmijr  die  Miudcst- 
ineu-re  bei  japanischem  Sal/.e  mit  ä.OOO  kiu  i  ä  <»<>  h,  —  3<  l.  hei  au«läiidi«chem  Salze  da^o-ren  ""»» 
20.000  kin  (18/1  festgesetzt  und  ferncis  \«'iilt^t.  ilaU  Formosasalz  nur  durch  da*  Salzamt  in  K<d>e  verkauft 
werden  darf  i  Deutselie«  Handclsarebi  v  1Ü05.  |..  lle.M  i. 

«t  Laut  Deutsches  Handelsarehiv  190J,  jj.  102*. 

•  I  S.  Art.  ls,  ol.en,  Absatz  f<. 
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die  ihnen  von  der  Ib'jrieruiiff  zurückerstattet  wird,  wenn  sie  später  «len  Nachweis  der 
erfolgten  Verwendung  des  Salzes  für  den  angesehenen  /weck  erbringen. 

Endlich  kann  anch  derjenige,  welcher  von  der  Iie^ierun^  Salz  zu  dem  Monopol- 
preise gekauft  hat.  die  \i  iiekerstattunjr  eines  dem  Monopolzuschlase  ent- 
* |> r« •eilenden  Betrages  verlangen,  wenn  er  »len  Naelnveis  erbringt,  daß  das  Salz 
tatsächlich  ausgeführt  otler  für  die  ohen  hezeiehueten  jrewerhlichen  Zwecke  verwendet 
worden  ist. 

Salz-Ve  r  b  rauch. 

Abgesehen  von  der  Verwendung:  des  Salzes  ;ds  Speisesalz  werden  in  Japan  nam- 
hafte Menden  Salzes  aneli  zum  Einsalzen  von  Fischen  mir]  Einmachen  von  (Jemüsen 
«.'«•braucht.  Auch  dient  das  Salz  zur  Herstellung  der  Soyn- ('Shovu-.)  Sauce,  die  in  Japan 
zum  Würzen  der  Speisen  in  >;roßen  Menden  verbraucht  winl;  hiezu  muß  aher  das. 
japanische  Salz  wejren  seiner  minderen  (Qualität  vorher  1  l1/^  Jahre  lajrcrn,  damit  sieh 
die  darin  enthaltenen  jrrnßen  Menden  von  Wasser  und  hitteren  Salzen  ahscheiilen. 
1  denaturiertes  Vieh-  und  Dun^sidz  fjibt  es  in  Japan  nicht. M 

Da  vor  der  erst  jüngst  erfolgten  Einfiihrun<:  ih-s  Salzmonop(»ls  eine  staatliehe 
Kontrolle  bezüglich  des  Salzes  mangelte,  so  fehlen  hisnun  statistische  Daten  über  seinen 
Verbrauch  und  läßt  sieh  dieser  nur  ungefähr  schützen. 

Iteriicksiehtiirt  man  hei  der  Ermittlung  des  Konsums  unter  Vcrnachlüssiifun«;  der 
Kin-  uml  Ausfuhr,  die  verhältnismäßig  unhedeiitend  sind  und  sieh  ^e^enseiti>x  ziemlich 
die  Wji;'i'  halten,  nur  die  Produktion,  so  erhält  man  folgende  Ziffern: 

a)  Mittel  der  J.  1891-  1900:  Durchschnittliche  jährliche  Produktion  10,880.000  M 
—  612.500 1}  mittlere  Bc\olkcrun<:  4*2,600.000,  demnach  jährlicher  Salzvcrbrauch  per 
Kopf  25  5 1  =  14  4%. 

bj  Ergebnis  des  .1.1001:  Produktion  12,460.000  hl  =  701.700 1,  lVvölkerun- 
rund  45,000.000,  demnach  Salzverhrauch  per  Kopf  27"7  l  \\r6kg. 

Da  die  Salzernte  des  .1.  HM)1  ungewöhnlich  hoch  war  und  überhaupt  die  Produktions- 
«•r-rehnisse  der  einzelnen  Jahre  sehr  ungleichmäßige  sind,  kommt  jedenfalls  die  aus  dem 
zehnjährigen  Durchschnitte  errechnete  Ziffer,  d.  i.  14  4  kg,  dem  tatsächlichen  Konsum 
am  nächsten.  Für  das  J.  1001  würde  sich  daraus  der  gesamte  Salzkonsum  Japans  mit 
ungefähr  14  4  kg  X  45,000.000  =  648.0ÜO  t  berechnen;11;  nach  dem  allgemein  angenom- 
menen Ausmaß  von  6"5  kg  Salz  per  Jahr  und  Kopf  würde  sieh  da^rejren  ein  Speisesalz- 
bedarf von  293.000 1  im  «ranzen  ergeben,  so  daß  man  annehmen  kann,  daß  daselbst 
355.000  t  im  ganzen  zur  Vichftitterunj:  und  zu  industriellen  Zwecken  verwendet  werden. 


l)  Clier  dio  A'erwend"i)ir.«4trten  des  au*  l\>rtiiosa  eiii^etllhrtcn  Salzes  s.  die  Aiim.  I  auf  p.  93. 

*)  Iliestu  muß  aber  bemerkt  wurden,  «laß  «He  «lies«  <Jew  icht*ai>;;ahen  vermutlich  eher  r.u  niedrig 
:\ls  zu  hoch  sind.  Die  Ir^ache  dir  t'iiMcherheit  liegt  darin,  daß  da»  Salx,  wie  db*  vielfach  ireschiclit, 
auch  in  Japan  nicht  jfewn<;en.  Rindern  mit  dem  1 1 . -1 1 1 1 1 i.-i LJ< ■  yt>ui ••^seii  wird;  hier  w  urde,  wie  bercitt«  früher 
an^egi-heu  int,  dji»  (iewicht  eine*  Hektoliter*  Sa!/,  mit  60'.'  /•</  «ti*r>*iiMiiiiiit*n. 


Itnsc  kioan,  VorltAlaim  h  iiikI  Wi      Hing  if*  *i\iv«.  II. 


ForiiMmn:  S;il/.  Vorkmn  u  «iimI  (iewinunuK. 


IL  Formosa. 

Salz -Vorkommen  und  -U  v  wi  nniin»;. 

Auf  der  durch  den  Vertrag  von  Schimonoseki  itu  .Mai  1895  dein  japanischen  Heiche 
oinvcrlcihten  Insel  Formosn  siml  hisher  weder  Stcinsal/.laL'er  noch  Salzseen  hckannt. 
Auch  ist  von  den  zahlreichen  Iiis  jetzt  imti  rsuchten  heißen  Quellen  dieser  Insel  keine 
salzhaltig. 

Nur  in  dein  nahezu  unzujrilnjrliclien.  von  einem  noch  wilden  malavischeti  Berjr- 
volke,  rhu  l'epos,  hewohnten  östlichen  (iehiete  der  Insel,  welches  von  diesen  l'akkan 
genannt  wird,  sollen  einige  Solquellen  oder  Brunnen  vorhanden  sein,  deren  Wasser 
die  Kinpehoreneu  zur  tiewinnun«;-  lies  darin  enthaltenen  Salzes  in  mit  Lehm  umhüllten 
Bauihusiohren  versieden.  Die  die  <  Jilan-FJienc  in  Nord-Fonnosa  Vtewohnenden  Wilden 
erzeugen  porin^o  Menden  von  Salz  durch  einfaches  Kindampfeii  von  Meerwasser  idx-r 
den  Feuern  in  ihren  Hütten. 

Hievoii  ahpc.-eheii  wird  auf  Fonuosa  ausschließlich  Meersalz  durch  künstliche 
Verdunstun;:  von  Meerwasser  unter  dem  KinHusse  der  Sonnenwärme  und  des  Windes 
in  cijrens  dazu  anpelcpten  Salinen,  hier  „Salzfarnictr  genannt,  gewonnen.  Fast  die  jranze 
Westküste  der  Insel  <  üher  .'500  Z  w  ;  ist  durch  ihre  Formation  zur  Anlcjrunjr  von  Kassius 
für  die  Verdunstung  von  Meerwasser  <;eei<rnet  und  eine  laupe  Heilte  heißer  und  sonniger 
Tnjre  sichert  eine  hilli«;c  Salzerzetipunir,  die  wiihreml  des  «rrößten  Teiles  des  .Jahres  vor 
sich  gelten  kann. 

I>as  Salz  hildet  auf  der  Ihh-I  Formosa  zum  l'nteisehiede  vom  eigentlichen  Japan 
schon  seit  lautem  einen  M  onopola  rt  i k  cl.' )  Die  Zentralstelle,  die  alle  die  Monopolartikel 
(Kampfer,  Opium  und  Salz;  der  Insel  het rettenden  Oeschilfte  hesor^t.  ist  das  der 
Aufsicht  des  ( ieneralpouverneiirs  unterstehende  Mouopolamt  in  Tai-pci,  der  Hauptstadt 
der  Insel.    Diesem  Amte  siml  derzeit  sechs  Salzämter  und  vier  Salznntcrämter  unterstellt. 

Nach  den  diesheztiplicheii  Monopolhcstintntun<:cn  ist  auf  Fonuosa  zum  Betriehe 
der  Salzgewinnung  die  vorhenVe  ( ienehnii'.'iinir  der  He^ierunj;  erforderlich,  die  aher  nur 
japanischen  Staatsangehörigen  erteilt  wird,  und  muß  alles  erzeugte  Salz  an  den  Staat 
angeliefert  werden,  der  es  zu  voll  ihm  festgesetzten  Preisen  einlöst.  Die  Produzenten 
sind  verpflichtet,  alljährlich  zu  einein  hestinimten  Zeitpunkte  die  auf  ihren  Farmen  im 
nächstfolgenden  Jahre  voraussichtlich  zur  Krzetijiuiij;  pelanpende  Salzmeiiire  der  Hcirie- 
runir  anzumelden. 

Die  Salzgewinnung  auf  den  Farmen  untersteht  der  salzamtlichen  Kontrolle.  Jeder 
Wechsel  in  di  r  l'erson  des  Fip<  ntüniers  einer  Sal/.farin  muß  der  He^ierun«;  zur  Kenntnis 
•rchraeht  werden.  Die  Salzfarmen  sind  von  der  Zahlung  ih  r  (i rundsteuer  oder  der 
lokalen  Alkalien  hefreit.  J'rivatprundstücke.  die  von  ihren  Fipenti'unern  ohne  staatliche 
«M  nehmi^un-r  in  Salzfarmen  verwandelt  werden,  werden  konfisziert  und.  wer  ohne  vor- 
herige ( Jenehini^un«;  auf  Uepierunpslaud  Salzfelder  anlegt,  wird  mit  einer  Ocldstrafc 
von  100    500  ven  c24o    1230K)  hele-t. 

Zum  Zwecke  der  Salzproduktion  kann  Ke<rieruu<rsland  Interessenten  k«istenlos  zur 
Verfüjrun^  gestellt,   eventuell  nach  Herstellunir  der  erforderlichen  Anlagen  (unter  den 

')  Ha*  Stil/iiHnii>|M>l  ist  mit'  Kur  *a  im  J.  1727,  il.  i.  bald   nachdem  diese  In«el  dem  clihu'Hi»i-ht>u 

Kei.be  einverleibt  \xinl.  K  war,  eiu^nihrt  worden  »ni.l  I •  I ■  t •  ahjreMhen  v..n  einer  kuneun  Unter- 
brechung um  die  Mitte  de*  v-ii-en  Jaln )i umterts  Wxtulieii,  l.is  es  zur  Zeit  der  Wirren,  die  der  j:i|>a- 
iitseln  ii  Okkupation  .181)0  >  \.pr;iii-L'ii>^<  n,  aulier  (^lniiiy  kam.  Iii.;  iiip.'iiiiselo-  K»  j»iertiinr  führte  ex  als 
lliiiiiU'lr.iii..]ii'|>..l  t'iir  alles  nuriitlinierte,   rohe  Salz  ^leiilizeiti^  mit  dem  Kanister-  und  Oojuiiiiui>uo}><>l 

mit  der  kaisei  liehen  Verordnung  \         1».  Jlaiz  tsyy  und  der  liezü^lielioii  1  Inn  hliihruiijjsverordiiuii;,'  des 

Oeinralfcoiiveriieur-.  vom  26.  April  ib'J'J,  vum  lb.  Mi«i  isöi»  an  wieder  ein. 
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nach  japHiiisclu'iu  Beeilte  all<rein<in  -reitenden  Ki^entumsbeschränknn^en)  ins  Ki<reutum 
^cp>}M>u  werden.1 1 

Den  Fmfau^  der  so  zu  überlassenden  <  irundstück««  sowie  «Ii**  Dauer  der  L'ber- 
lassun;;  bestimmt  der  <t«neral<rouv<rn«>ur.  Sowohl  die  erteilte  <  ieiieliiiii-ruu-r  als  auch 
überlassenes  Hejiienmjrslaud  kann  ohne  Kntschädifrunj:  für  bereits  gemachte  Auf- 
wendungen <;auz  oder  /.um  Teile  wieder  cntzojnn  werden,  wenn  die  Anlagen  nicht  plan- 
i^« ■  uiiili  ausgeführt  oder  die  Arbeiten  nicht  binnen  sechs  Monaten  nach  Erteilung  der 
<  J»nehmij:un^  in  An-rriH  '  <renommen  werden. 

Ks  Wi-rden  Salzfärmen  alten  und  neuen  Systems  unterschieden.  Die  Salzfärmen 
i  v«m  1  cho  --  SOOOtstlho  —  ca.  \kn\  alten  Syst«-ms  best«-hen  aus: 

A  11  1  H  if  e  k  •  •  »  t  «•  II 
yeu  Kroliin 

1  Kristallisationsbassin   144'0  354 

8  Vcrdunstun^sbassins   72  18 

10  Waseh-ruben   5)  6  24 

24  riltrieranla-en   21  6  53 

1  planierte  SandHäche   1200  295 

zusammen   .    .    .    3024  744 

Die  von  <!ras  und  Unkraut  gesäuberte  SandHäche.  deren  Flüche  2632  tsubo 
i(>S70A«i  beträft,  wird  bei  der  Flut  überspült;  den  dadurch  mit  Salz  getränkten  Sand 
sammelt  man  und  gewinnt  daraus  durch  W  aschen  usw.  das  Salz.  Kirn*  solche  Farm  von 
1  cho  erfordert  8  Arbeiter.  Anlagen  dieser  Art  phVjrte  mau  früher  nicht  mit  Dämmen 
zu  umjreben:  sie  wurden  daher  durch  die  Ilochllut  bei  jedem  Mondwechsel  stark  über- 
schwemmt, so  daß  dann  nicht  nur  die  Arbeiten  zeitweise  eingestellt  werden  mußten, 
sondern  auch  die  Kristallisatioiisbassins  häutig  pm/.  zerstört  wurden.  Sie  mußten  daher 
zum  besseren  Schutze  mit  Dämmen  umgeben  und  mit  Schleusen  zum  Kinlassen  des 
Meerwassers  versehen  werden,  was  eine  Mchrausla^e  von  1060  ven  i  rund  2000  K  t  per 
Farm  verursachte. 

Ks  wurden  deshalb  die  Farmen  neuen  Systems  nicht  mehr  auf  Saud-,  sondern 
auf  Lehm-  oder  Tonbodeii  aiuiele^t,  mit  Sehut/.dämuien  umgeben  und  mit  Schleusen 
versehen,  durch  die  das  Meerwasser  nach  Bedarf  eingelassen  weiden  kann.  Sie  priesen 
aus  zwei  Yerdunstunjrsbassins  (nebst  einer  Anzahl  von  Sammelbecken )  und  einem 
Kristallisationsbassin  zu  bestehen.  Die  Anlajiekosten  sind  lokal  verschieden  und  schwanken 
zwischen  863  und  1905  yen  |2123  und  40S6  |<  j  p,.r  Farm.  Zur  Bearbeitung  einer  solchen 
Farm  sind  nur  5-  6  Arbeiter  erforderlich. 

Im  .1.  1903  «rab  es  auf  Formosa  im  ganzen  1250  Salzfärmen  mit  «'inein  Areale  von 
insgesamt  866  cho  (  859  ha ),  von  dem  245  cho  i243/m;  auf  Salzfarnieu  alten  Systems 
t  auf  Sandboden  )  und  621  eho  (010 /m  i  auf  solche  neuen  Systems  lauf  Ton-  oder  Lehm- 
boden  f  entfallen.  Sie  liefen  au  der  Westküste  eh  r  Insel,  u.  zw.  i  von  Norden  nach  Süden  i 
zu  Yushako  und  Oushito  im  Bezirk  Shinchiku  i3<>1»is>,  z»  Rokko  und  Kakaikansa  im 
Bezirk  llokko  (50).  zu  (Sojoko  und  lloteishi  im  Bezirk  Kairi  1 367 1,  zu  llokumunsho 
und  Seishikiaku   im  Bezirk  Knsuiko  i35L.   zu  Kusuiko  i  Knleisho  •  im  Bezirk  Tainan 

'  Auf  «Ii«»«  Wein«  li.it  der  Japaner  N'.zaki,  d«r  «iu/i-r«  .<alzjrr.1tf|.r..dii*«iit  ;mf  d«r  IWI.  im  J.  lS'.i'J 
in  Hoteedii  «in  Terrain  vmi  '.»30  i  hn  i«.»22/i<ii  er« orln-u,  auf  dem  «r  hinnen  Rl  Jahren  Sal/.»rärteii  .Miile^eii 
im  tili.  Iti.t  1903  wurden  vi>n  ilim  Salzgärten  im  Aii-mi:iÜi-  %  ••••  100  «tu.  .  WS  ha  i  ein«erielit«t.  I>a«  im  «<li>-rl« 
Kapital  l.«tr%t  tSO.OUO  *-«-•»  (2'.»5.200  K  •.  Her  ti««iiiu  wird  \.irläuti;r  zur  \'<T^r>"»U«niii^  die*«*  an  «iili  ftlr 
da*  t.'nternehineu  in  drin  £fplanteu  l'iufaiijr«  nn  lit  1 1 i 1 1 !•  i 1 1 1 •  1 1 •  I •  •  1 1  Kapital.«  verwendet. 

*)  Anzahl  der  im  J*«/.irk«  vorhandenen  Salzfannen ;  die.iu  Indien  in  den  Hezirkeu  Knsuiko,  Tainan, 
IKizan  und  Ako  durch««;;»  Lehm-  ..dir  Ti-iih..d«u. 


100 


l'nrn.osj«:  Snl/ -Ynrkitiimicii  iiu>l  -(>«■«  i.miuij;. 


(101)  uinl  zu  Eusuiko  i  Eiitcisho)  iiihI  Toko  in  den  südlichen  Hezirken  llozan  und  Ako 
(72 1.  In  diesen  Salinen  wird  abgesehen  von  jenen  in  iU*n  letztgenannten  drei  Orten, 
wo  regelmäßig  von  April  Iiis  Oktober  der  Uctricb  unterbrochen  wird  während  des 
ganzen  Jahres  Salz  produziert,  insoweit  nicht  die  Witterungsvcrhältnisse  zeitweise  eine 
Unterbrechung  unvermeidlich  machen.  Solche  l  'ntcrbrochniigcn  kommen  bei  den  Salinen 
in  den  liezirken  Shinchiku  und  Kokko  namentlich  in  der  Zeit  vom  November,  hezw. 
.lanuar  bis  Juni  und  bei  jenen  in  den  l'ezirken  von  Kagi  und  Knsuiko  in  der  Zeit  vom 
Mai  bis  Oktober  vor.  Die  regelmäßige  iVodiiktioiisdaucr  schwankt  daher  zwischen  140 
und  250  Tagen  im  Jahr.  Die  Anzahl  der  anfallen  1250  Salzfarinen  beschäftigten  Arbeiter 
betrug  im  obengenannten  Jahr  5tiH*i.  das  sind  im  Durchschnitte  4  5  Arbeiter  auf  einer 
Kann,  be/.w.  0-7  Arbeiter  auf  1  ha  Salinengrund. 

Die  Gesamtmenge  des  in  diesen  Salinen  gewonnenen  Salzes  betrug: 

I  ii   «1  <•  n   .1  «  h  r  i>  n  1 1 
18;i<)'ll*oo        i'jon/oi         lyoi/oi  1902/01 

T  "  n  n  c  n    in    10U0  ky)*) 

Salz    I.  Oiite.    .    .    .      769         1.22».         8.764  7.510 

..II   0.503  8.103 

..III   .  10.2C.0        34.061        31.643  46.308 

im  ganzen  .    .    .  11.038        35.287        50.000  61.921 

Von  der  Erzeugung  des  letzten  Jahres  entfallen  im  Durchschnitte  auf  1  ha  Salmen- 
grund 72  t,  auf  einen  Arbeiter  11  t. 

Die  Salzproduktion  der  Insel  ist  noch  einer  bedeutenden  Vergrößerung  fähig:  daß 
sie  nicht  schon  dermalen  größer  ist,  ist  darauf  zurückzuführen,  daß  unter  der  chinesischen 
Herrschaft  die  Ausfuhr  von  Salz  von  Konnosa  verboten  war  und  eine  Aufmunterung 
zu  regerer  Tätigkeit  nicht  gegeben  wurde.')  Gegenwärtig  dient  zur  Salzcrzeiigung  ein 
Areale  von  rund  8ßl>//«;  die  japanische  Regierung  schätzt  ilas  Areale,  das  ohneweiters 
zur  Salzerzeugung  geeignet  wäre,  auf  5000  ha  und  auf  noch  weit  mehr  jenes  Areale, 
das  mit  nur  geringen  Kosten  liiezu  nutzbar  gemacht  werden  könnte. 

Durch  das  Monopolamt  in  Tai-pei  ausgeführte  Analysen  von  Kormosasalz  ergaben: 

in  T.'tk.io  S.'ilsi 

in  Shim  lnki.  S,nl*     in  Tiiinioi  S.nl*  T<ikl>1 
in    I'  r  «  sc  v  n  t  h  n 

Chlornatrium  05  770  00  180  97100 

Chlorknliuin  Spuren  Spuren  Spuren 

< 'hlünnagnosium   „  1*452  l-20i> 

Schwefelsaures  Magnesium   0  123  0678  0000 

Kalzium   0116  3681  0076 

Chorkalzium   0  000  0  000  0*357 

Unlösliches   41.00  3400  0794 

Über  die  bei  den  einzelnen  Salinen  verschiedenen  Produktionsverhältnisse  und  den 
Ertrag  gewährt  folgende  nach  den  Ergebnissen  de*  Etatjahres  April  1002  bin  Ende 
März  1003  zusammengestellte  Tabelle  ein  JULI : 


ll  1899/HHjo  Vinn  15.  Mni  Iiis  «um  Miirz.  in  den  lYd^cuden  .Fahrun  vr.m  Aj.ril  Iii*  *«un  Mar*. 
*~\  1  kin  =  0-6  hi. 

5)  (ifgL-ii  «lau  Ende  der  cliitR^inchen  IlcrrMi-hitft  «ull  die  Sal/iproduktiun  Fumman.-»  jährlich  fl»M 
lh.OOOt  ^tragen  haben. 
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Betriebskosten  uihI  Ertrag  einer  Salzfarm  von  1  cho  (099174  ha)  Fläche. 


In 

\ ushako 

llokuniunsho 

lai-nan 

a)  Betriebskosten : 

1.  Geräte  und  Werkzeuge  .... 

86-lOK'i 

70  36  K 

24  60  K 

2.  Instandhaltung   der   Bassins  und 

147  60  „ 

147-60  „ 

1 10  70  r 

885-60  „ 

721-70  „ 

432  96  „ 

— 

5156  . 

■  - 

zusammen  .... 

1 1 19  30  K 

991-22  K 

568-26  K 

Menge  dos  erzeugten  Salzt's.    .  . 

7560  t *> 

163-78  / 

12000* 

c.)  Dafür  von  der  Regierung  gezahlter 

1239  *4  K 

1 168-43  K 

738-00  K 

<l)  Mithin  Gewinn  des  Produzenten   .  . 

120  54  .. 

17721  „ 

169  74  „ 

e)  Produktionskosten  für  \  t  .... 

14-81  . 

605  .. 

4  74  „ 

f)  Anlagckosten  finer  Salzfarm  von  1  eho 

Areal  { ausschließlich  des  eventuellen 

Ankaufspreises  für  das  Terrain)    .  . 

740    4070 K 

2440  K 

2120  k  : 

iji  Verzinsung  des  Anlagekapitals    .  . 

2'/.— 16% 

7  V,  7. 

In  Takao  (Bezirk  Hozan  und  Ako)  und  Tai-nan  dienen  die  Bassins  wahrend  der 
Zeit,  in  der  Salz  nieht  erzeugt  wird,  der  Fisehzueht.  Die  Besetzung  mit  Fischbrut 
kostet  Tür  eine  l  eho  (rund  Ihn)  groß.-  Farm  4171  K;  der  Erlös  aus  dem  Verkaufe 
der  Fische  beträgt  602  7  K,  der  Gewinn  somit  185  6  K. 

Für  Anlage  von  Salzfarmen  geeignete  Grundstücke  von  l  cho  kosten  jo  nach 
der  Lage 

in  lloteishi   1200    1600  ven       3000    4000  K 

„  Hokumunsh«.   500    1200*.      -  1200    3000  . 

„  Tai-nan   400    1000   _    —  10ÜÜ-  2500  _ 

.  Takao  durchschnittlich  .  .  1500  „  —  3700 
Der  Farmer  ist  nicht  immer  Eigentümer  des  Grundstückes,  sondern  häufig  nur 
Pächter.  Der  dafür  von  ihm  zu  zahlende  Pachtzins  beträgt  50°/w  von  dein  Erlös  aus 
dem  Verkauf  des  Salzes  an  die  Regierung,  wenn  der  Eigentümer  des  Grundstückes  die 
Kosten  für  die  Instandhaltung  «ler  Anlagen,  der  Werkzeuge  und  Geräte  sowie  die  Kosten 
für  den  Transport  des  erzeugten  Salzes  von  der  Firm  zur  Salzstation  der  Regierung 
übernimmt.  Hat  diese  Kosten  der  Fanner  zu  tragen,  so  beträgt  der  Pachtzins  30"/,,. 
Hegel  ist,  daß  die  Kosten  für  große  Reparaturen  der  Eigentümer  des  (Jrundstückes  zu 
tragen  hat.  In  V ushako  kommt  es  vor,  daß  Salzfarmen  parzellenweise  verpachtet  werden; 
eine  Parzelle,  die  von  einem  Arbeiter  besorgt  werden  kann,  d.  h.  ein  Verdunstungsbassin, 
zwei  Waschgrubeu,  drei  Filtrieranlagen  und  eine  329  tsubo  (10*8  ms)  große  SandHäche, 
also  nach  Einrichtung  und  Areal  der  achte  Teil  einer  1  cho  umfassenden  Farm  alten 
Systems  (».  p.  99;.   kostet  je  nach  der  Lage  3--7  ven  (7'4--17'2Ki  Pacht  per  Jahr. 

Siilz-Ehit'ulir. 

Seit  der  Einführung  des  Salzinonopols  auf  Fonno-a  durch  die  japanische  Regierung 
darf  nur  diese  Salz  aus  «lern  Auslände  nach  der  Insel  einführen.    Anfangs  wurde  Alt 

•)  1  von  -~  246  K. 
»)  1  kin   -r-  0  6  kg. 
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japan  nicht  als  Ausland  angesehen,  weshalb  «las  japanische  Salz,  nicht  unter  das  Monopol 
fiel,  sondern  von  Privaten  naeli  Formosa  einjrcführt  und  an  dritte  verkauft  werden 
durfte.1 1  Als  die  Salzprcise  in  Altjapaii  auf  !  ven  i410K  per  lOOfy)  und  darunter 
sanken,  konnte  japanisches  Salz  auf  Formosa  mit  1 '30  ven  i  533  K  per  lOOky)  l  ein- 
schlieljlich  der  Transportkosten  l,  also  weit  unter  dem  Preise  des  Monopolsalzcs  verkauft 
werden  und  wurde  auch  tatsächlich  über  Ki-Iun<r  eingeführt.  Infolgedessen  «Udinte  die 
Ke<:ierun^  mit  der  Ven.rdnunir  vom  13.  Septemher  1899,  Nr.  28  das  Verbot  der  Hinfuhr 
ausländischen  Salzes  durch  Private  auch  auf  japanisches  Salz  aus.  ( ileichzeiti^r  wurden 
die  früheren  llcstiinmtinjreii  über  die  Sal/.einfuhr  i  I  .esehränkuiiir  der  Kinfuhrhilfen  usw.2j 
aufgehoben. 

Ks  kann  dalier  keine  ^rüliere  Jlcn^r  Salzes,  als  von  der  Ue^ierilU^  selbst  bestellt 
wird,  nach  Formosa  kommen  und  fremdes  Salz  im  dortigen  Verkehre  nur  noch  insoweit 
neben  dein  einheimischen  erscheinen,  als  es  die  Pe^ierun^  zulassen  will. 

Wer  fremdes  Salz  importiert  oder  insofernc  es  nicht  durch  die  Ib-^ioninjr 
bezogen  worden  ist  in  den  Handel  bringt  oder  zum  (ichrauche  verwendet,  wird 
mit  einer  (leidstrafe  von  10    1 000  ven    24  »'»    24(50  K  bestraft. 

Nach  Vorötlentlichun«r  der  Zollbehörden  betrug  die  Hinfuhr 

von  raffiniertem  Salz  über  Ilon^koii^  'Herkunft  unbekannt  >:s) 

In  <len  .laluen   1899«.           1900             1901  1902 

Meiere  in  TuniK.il   2536            2  464           1C60  1  (»54 

Wert     .,  Kronen   1.735            1.(542             988  961 

von  Polis.il/.  aus  China  i  besonders  aus  der  Provinz  Fukien ) : 

In  den  (Fiskal  ;.  Jahren  1899/1900       11*00/01         1901/02  1902/03 

Men-e  in  Tonne,  7  743  10  795  2  787 

Infolge  der  Kntwieklun^  der  einheimischen  Sal/.industrie  findet  in  jüngster  Zeit 
keine  Salzeiufuhr  mehr  statt. 

Salz-Au  st'uhr. 

Hine  Ausfuhr  von  Formosa  Salz  findet  zurzeit  nur  noch  nach  Japan/''  u.  zw.  fast 
nach  allen  Pezirken  dieses  lb  icl.es  statt,   wo  es  zum  Teil  raffiniert  oder  vielfach  auch 

'i  iL  iit-i  ln  s  llaii<li-l«ar>liiv  U'on  |,  p.  370  1'. 

')  S.  .Ii,.  Am,..  2  ;iuf  |,.  103. 

s>  Kiii^iiii^.tKiil1  \si«'  in  Japan       fli>rt  p.  91  •. 

4i  l>i<-  iibtT  iVw  Finfulir  v.m  Salz  v..i  «lern  .t.  1  **••!>  > ..rluiiuU-n.-  Statistik  int  •r.niz  niizuvi  rlH«>i^: 
na.-li  ili<s<r  soll.ii  .aujrH'llliit  «..ril.  n  sein 

im  .1.  1*93   1392/  im  W.-rte  von  19.966  llaikuan  Taels  inm.l  63.IMH)  K  i, 

-  -   I*''6   'lt.  ,        .     "LISI  K. 

-  *    ■!    ,  ,  „        ,     1.0.107  . 

,    .  189S:  K..lisalz     .    .    .  9372/   .  .        „    U7.47S  . 

Knl'tinierti-s  Salz    -.'.71)6 1   „  1.810  . 

I»in  tliiuisisrlmn  Mauilarim-u,  «Iii-  «las  Salz  aukailtt<<ii,  pHo^Om  ilariiluT  k>'iln-  Ruten  zu  \ or.'inViitluht'ii. 
I»i.'  ilii.ii-.i.-.li.-n  S.-i  /.,i||aint.  r  ln-amtslian<li-|t.'ii  in  ihm  ^.•.ill'n.  i.  n  I liilV  u  aiissi  lili.  tflU  h  nur  «II»-  frrm.Vii 
l'alirz-  .H'!-,  «älir.'iul  »Ii«-  <liim-*Urk<'ii  Kciri<  ruiiL'-'lain|.t'iT  ilin-r  K . .i it r. >1  l.r  i-iitli..li.>n  «an-n,  uml  lielirn  <l«-u 
txaiiKi'ii,  iiaitM'iitliili  an  <\rr  Westküste  Fonn.isa*  auliertirilentlirli  starken  1  is«]itiiil.euliainlel  ulilieriirksii  litijrt. 
Audi  ilie  Ansahen  di  r  japaniselieit  Zollämter  au*  ili-u  i  r-ti  ii  .lalmm  <l»-r  <  »kkii|..iti..n  jjvlmu  kein  aiinälierml 
genaues  llil.l  inli.ljri-  ,|,-„  i<  ir<  ii  Selitmi^'i-Is,  der  damals  zw  is.l.en  |\.niiosa  und  der  j.'<  <;«'iiiil»«Tli<  ireiiik'ii 
rliiin sinken  Küste  stattfand. 

''■!  \'i>!  kurzem  wandte  sieli  ein  Japi  r  an  ila^  ( ii  in-ial^..ii\ i-riicitn-iit  mit  dem  tie-mli  um  Flvr- 

Irn^nii^  «Ii*  Verkaufsreilite*  dir  l'o) niosasalz  uarli  Korea.  < l'>ii> .riK  iiunt  illM'ili'-LS  ihm  Uli/,  j('<lWh 

mit  der  ltcit<-iitiOi<r.    'lall  auf  ■•iimu  wi  it.-r.Mi  1  \|i..rt  .Iriliin  v..|l;iuti^  i  i.  Iit   n  lli  kli«  rl  u-enli-ii  kruiuc, 
ili.'  Sal/.|ir.nlukti"ii   auf  F..rm<i.ta       i   ilir>  in  •ri-L",u«ai-»iL'<'n  Stan.k-  n->>  h   ui<  Iit  tii«'  in  Japan   vcrliamli  ii'' 
N.ii  liIrjiL'"  <l.-<ki'. 
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mit  japanischem  Salze  vermischt  wird.  Da  alles  auf  Formnsa  crzcuirt«*  Salz  an  die 
staatlichen  Salzätuter  abgeliefert  wer«l«*n  muß,  so  ist  auch  «ler  Fxpnrt  dieses  Salzes  {ranz 
in  der  Hand  der  H«*{ri«*run<r,  ,*«.n  Vertrieb  nach  Japan  {r<  «reii\värti«r  kontraktlich  «•inem 
Japaner1)  llhertra^eu  hat. 

Diese  Salzausfuhr  nach  Japan  betru-r  in  den  Fiskaljahren  1900/01  8632  f,  1  WO  1/02 
21.044«,   1902/03  45.539 1  und  wird  für  1U03/04  mit  uupfähr  51.000  f  ven.nschla-rt. 

Salz-Hamlol. 

(teiuiiß  «len  bereits  oben  (p.  98  Anin.  I  i  zitierten  Monopolb<*.stiiniuun{rcn  ist  seit 
15.  Mai  1*99  auf  der  Insel  Kormosa  der  Verkauf  von  Salz  ( jrh'ichviel.  oh  es  einheimischer 
«»der  fremder  Herkunft  ist)  der  l«V<;i«-riin;r  vorbchalKn.  daher  PrivaKn  nur  auf  ('rund 
hesonderer  Pewilli<run;r  {jestattet. 

Demnach  muß  alles  auf  Formosa  erz«*u<rt«*  Salz  von  den.  wie  schon  oben  erwähnt 
wur<l«\  unt«T  staatlich«*!*  Kontrolle  steheixlen  Produzenten  an  «Ii«*  von  d«*r  l{e{rierun;r 
«*rrichtet«»n  Salzämter  (Snlxstati<»n«'ii)  al>*j«*li«'t«-rt  w«*r«len,  welche  es  zu  den  von  du-scr 
von  Z«*it  zu  Z«*it  festjr« 'setzten  und  publizierten  Preisen  f*inlös«*n  i  ankaufen).*! 


Pisher  wurden  fbl<r«>iid<'  Einlösepreise  festjjresetzt: 
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j, 
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• 

• 

ur> 
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i>:> 
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•!;.: 
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1-68 

.77 
1-52 
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2.J 
0-94 

April  1900  

•{;: 

•js 
115 

2 .■» 
1-U3 

12H 
052 

//•/ 
047 

Mai  1900   

•  Ii, 

:t:i 
1-35 

:io 
1  23 

:u> 
1  23 

2/ 
0-8ß 

076 

Milrz  1901  

■{,: 

to 
1-64 

27 
III 

jr, 

103 

2" 
0-82 

0-62  : 

April  1902   

•!;: 

40 
1  64 

27 
111 

22 
090 

JS 

074 

vir, 

0-55 

Den  \'ertrieb  des  eingelösten  Salzes  auf  Formosa   hat  die  japanische  l\efriei*uii{r 
durch  die  Verordnun{r  vmn  1 1.  Milrz  1900  ih  ni  „Kwan  V«*u  Frisabaki  Kuniiai"  i  Piirierunjrs- 


')  Kamen*  Ofjuri  T"inijii". 

'l  Solange  Salz  n.«li  v.u.  l*ri v.-it.-u  im|..-rti**rt  u-kI.-ii  k..nnt.>  Iii«  Sc|>t.  IH'J'.li,  nmÜtr  am  Ii  «Ii«:**«*» 

an  di«.'  KeffiiTHii;;  vorkamt  » .r.l.n,  <li«<  -laf.ir  41»  *t-n  |.cr  loo  kin  K  |».-r  MK)/.vii  nal.ltc.    I»ie  Kit.fiil.r 

war  auf  <li<;  Häfen  v.»n  Tan  si  litii  und  Ki-Iun<r  "..wie  auf  mx-li  <lr«i  aniLrc  uiil>o<l«'Ht«'ii(h>  K(^tcni>l;it/,n 
liewliriinkt. 

•i  1  kin  =  0-6%,  KM»       •»  2 -IHK. 
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salz-Verknufsverein  i,  einer  Vereini«runjr  chinesischer  KauhVutc  mit  dem  Sitzt*  in  lianka 
hei  der  Hauptstadt  Tai-pei  unter  den  im  folgenden  skizzierten  Pcdinjrunoren  ühertrapn. 

Dieser  Verein  unterliält  .-in  den  wichtigsten  Orten  der  Insel  Salzverkaufsstellen 
l  im  .1.  1903  20  Haupt  und  7!'  Nehcn  Verkaufsstellen  i,  die  von  der  Stidspitze  an  iiher 
die  <janze  Westküste  der  Insel  (auch  landeinwärts >  his  hiniiher  an  den  nördlichsten  Teil 
der  Ostküste  verteilt  sind;  aueh  im  /entmin  der  Insel,  in  Polisia.  hchndet  sieh  eine 
solche  Niederlage. 

Diese  unter  salzäiutliclier  Kontrolle  stehenden  Verkaufsstellen  setzen  das  von  ihnei. 
hei  den  Salzämtern  der  He»-ienin^  allste  faßte  Salz  an  die  Konsumenten  entweder  in- 
mitti  lhar  oder  durch  Vennittlun-r  von  Kleinhändlern  ah.  Der  Vor^anjr  hei  der  Aus- 
fassuno; ist  folgender:  Sohald  eine  Verkaufsstelle  neuen  Salzvorrat  he/.iehen  will,  wendet 
sie  sich  an  die  Zentralstelle  des  Vereines  in  Manka.  welche  dann  die  gewünschte  Salz- 
men^e  unter  Ansähe  des  Salzamtes,  von  welcher,  und  der  Verkaufsstelle,  an  welche  «Ins 
Salz  geliefert  werden  soll,  schriftlich  heiin  Moiiopniamt  in  Tai-pei  hestellt.  Dieses  stellt 
^ejrcn  llarzahlun^1 1  der  hestellten  Salznnnov  durch  den  Verkauf  svercin  zu  dem  von  der 
iJejrieruutr  festgesetzten  Preise  i-ine  Salzan Weisung,  in  der  die  hezahlte  Salzmeii^e.  das 
Salzamt  und  die  Salzverkaufsstelle  hezeichuet  sind,  in  duplo  aus  und  hilndijrt  ein  Exemplar 
dieser  Anweisung  der  Zentralstelle  des  Verkiiufsvcreincs  ein,  die  es  der  Verkaufsstelle 
iiliermittelt.  Die  /.weite  A iisfertijriin*.'  der  Salzanwe  isun*;  wird  vom  Moiiopolainte  uu- 
mittelhar  dem  hetretfcndeii  Salzamte  zugesendet,  das  hei  Präsentation  und  nach  Pritfun^' 
des  ersterwähnten  Exemplare*  der  Anweisuno;  die  darin  an^ep  hene  Salzincnp*  austol^i. 

Die  vom  Verkaufsvereine  für  das  aus  den  Salzämtern  ausp-falJte  Salz  der  Kejrieniuir 
zu  zahlenden  Preise  wurden  von  dieser  hisher  wie  foljrt  festgesetzt: 

sen  tiir  UM»  kill      Kronen  für  1U0% 

Mai  18!)D  85  349 

Septemher  1890  (J()  .369 

Juni  1900    72-:»  297 

M  •  1001  •  78  3-20 

x.r>  349 

A|'ril  lvuS 1 7:.. 

In  den  Verkaufsstellen  iles  Verkaufsvereines  darf  «las  Salz  nur  zu  den  von  der 
l»e",'ierunjr  jeweilig  festgesetzten  Preisen  ah^e^eheu  werden.  Ks  hat  daher  der  Verkaufs- 
verein von  iler  Ditferenz  zwischen  den  der  He-rierun-r  zu  zahlenden  und  den  von  den 
Salzkiiufern  eingehenden  Peträ-ren  alle  Kosten  seines  Salzvertriehes  /.u  hestreiten.8 ' 

Durch  die  Verordnungen  vom  April  und  Septemher  1*9!»  sind  dermalen  folgend. 
Verkaufspreise  festgesetzt: 

V  o  r  s  f  Ii  I  i-  i  Ii  ji  r  <■  i  s  <• 
v.  ii  j»  r  MO  kiu    Kronen  für  H'Kiij 

Für  Salz  I.Sorte  in  den  Verkaufsstellen:4: 

a)  llozan.  Tainan,  Takao  ....   2'  8'20 

h)  Hioritzu,  Kiluno;.  Pesendores,  Shinchikii.  Shoka. 

Taipeh.  Tains ui  22t)  902 

r)  (iilan,  Ka-i,  Koshun.  Taiehu.  Taito.  Purin   .    .    2*X>  1025 

M  Insoweit  nielit  Miniere  /.aliliiii^lioilin^iinovii  vereiulmrt  sind. 

*l  l'iir  Sulz,  il:i*  v..ii  ilen  sfiilliiln  n  Sul/.jiintern  n;ir!i  dem  Sjilzrmile  in  Yiiwlinko  ^eliraelit  wird. 

'    1  »i<      Kosten,  n.inieiitli«  Ii  «lie  t'iir  den  Ti  an-[.. .rt  <lesS.i1/.es  von  den  Suly.stjitioi  ler  Retfienmj.' 

zu  <len  im  1.,-iimIo  ver-treiit.  n  Vei  kinilsstelleii.  sind  »elir  l.e.leiiteinl :  trotzdem  wir.l  iler  tiewinn  de«  Vereine* 
.Ulf  etwa  200  veil   von   je   1110.01)11  kill    OH-'K    voll  je   100  lyt  Salz  ^'es.  Iiiitzt. 

li  (ies|i.  rrli-r  l'rnek  l.o/.eielm-t  die  „Ihniptv,  rk:uilV»ti  II  n';  .iiiüer  Jen  olien  aut-feziililten  siiel 
selelie  iimvIi  in  Hoteisl.i,  Koro  und  Tn'i. 
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V  «>  r  k  c  Ii  J  ••  i  Ü  |i  r  <-  i  *  v 
yt'ii  |.it  10D  kin    Kronen  |ut  Wo*«/ 

Für  Salz  II.  Sorte  in  diu  Verkaufsstellen: 1 ) 
">  AkoWn,   Hanshorio,   Mokushikiaku,  ( 'hoshusho,  Dai- 

uiokko,  Knsuiko,  I lokk<*.  Ilozan,  Mato,  Tainan, 

Toko  n.  a  1707  7  24 

h)  llioritzu,  ('hosokei,  (ios«-i.  Ho} w.  llokuto,  Inrin,  Keibi, 

Kilon»;,  Hokko,  Sankakuyu.  Shinchiku.  Slioka. 

Suihenkiaku.  Taiko.  Taipeh.  Tohshu   ....    1  9G0  800 
r)  Dabio.  Oilan,  K  airi.  K  osh  un.  Lato.  Xanto.  Tai  eh  u, 

Taito,  Tansliiko,  Ton.kn  2*207  929 

<1)  Folisia  2*000  10-91 

Ks  bewegen  sich  also  derz«-it  je  nach  Sorte  und  Ort  die  von  der  Ke^ierun«:  »;e- 
zalilten  Salzeinlösepreise  per  lOOA-«/  zwischen  0*55  und  1*64  K.  die  Verschleiß- 
preise  in  <l«'ii  Salzäintcrn  per  100  kg  zwischen  299  und  349  K.  die  Vorsehlciß- 
preise  in  den  Verkaufsstellen  des  Vereines  per  100  kg  zwischen  7  24  und  10*91  K. 

Hei  Abnahm«'  }:er innerer  Menden  als  solcher  im  Werte  von  30  sen  i  74  h)  kann  der 
Verein  beim  Salze  I.  Sort«-  eine  Krhiihunjr  der  obi<;<-n  Freise  um  I0°/0  eintreten  lassen;') 
fem  «Ts  können  die  Wrkaufsstcllen  hinsichtlich  dieser  Sorte  «len  \Vio<h-rverkäuf«-rn  (Kh-in- 
händlorn)  mit  l.üeksieht  auf  «lio  Kntfernun»;  ihr«-»  Wohnsitzes  von  der  Verkaufsst<-Ile 
eine  Frciscrinäßi^unj,'  zu^r«-st«-lien. 

Für  jenes  Salz,  das  zu  landwirtschaftlichen  oder  industrie  llen  Zwecken  Ver- 
w«-ndunjr  rind«-t,  wird  weder  eine  besomh-re  Fr«'isennäßif.run^,  noch  «"in«'  an«h-re  Hepinsti- 
jrun«r  zugestanden. 

Im   weit«-reii  Verk«-hre   nut«  rlie^t  rlas  Salz  keiner  Steuer  «»der  sonstigen  Abgabe . 

Der  Kleinhandel  i  Laden-  und  Hausicrhamlc I  .'  mit  Salz  ist  >reiniiß  einer  V«r- 
ordnunj:  vom  II.  März  1900  nur  ^e^en  Lösung  eines  In-sonderen  Sclu'ines  <jestatt«-t. 
Diesen  stellt  das  zuständige  Ili-zirksamt  aus.  nachdem  für  La«lenliän<ller  die  Haupt- 
verkaufsstelle  rles  betrett'enden  |tezirk«'s  ih'ren  (Qualifikation  hiezu  bestätigt  hat.  Die 
Scheine  lauten  auf  Namen  und  dürf'-n  anderen  Fersonen  nicht  überlassen  werden; 
sie  niüss«'ii  bei  Aufgabe  des  (icschäfWs  oiler  bei  Fbe  rsicdhin<;  d«'ssi'lb<-n  in  den  Ib-zirk 
eiu«T  anderen  VerkaufssN-lle  ziiri'u-k";e<;eben  wenh-n.  Di«'  Kleinhändh'r  haben  ihre  Fin- 
nin! Wrkäuf«'  <,'<>nau  zu  buchen  und  den  sich  ordnunjrsmilßijr  ausweisenden  Heamteu 
«l«-s  Monopol-  oiler  Salzamtes  Hinsieht  in  ihren  l  'es«-h:iftsbetrii'b  zu  jrewähtvn.  .leilcr 
Lath'iiinhaber  hat  «  in  Firimiis.-hild  zu  führen.  Wer  diesen  Vorschrift«-!!  zuwiih-rhamlelt- 
wird  mit  «  hier  Strafe  von  l*9o — 20  v«-n  t'4*8 — 49*2  K  i  belebt;  unter  Umständen  kann 
ihm  die  Erlaubnis  zur  Ausübung  «les  (tewerhes  zeitw«-ili^  oder  auch  pinzlich  entzogen 
werd«-n. 

Ohne  schriftlieh«'  Zustinnnuu^'  der  Verkaufsstelle  seines  Bezirkes  «larf  <h-r  Klein- 
händler seinen  lledarf  an  Salz  nicht  b«>i  einer  anderen  Verkaufsstelle-  ilecken;  «-v«-ntuell 
hat  die  fremde  Verkaufsstelle,  von  der  er  Salz  bezogen  hat,  binnen  fünf  Ta^'en  der  zu- 
ständigen Verkaufsstelle-  anzuzeigen,  wann  und  \vi«viel  Salz  sie  ihm  abgelassen  hat. 

Di««  Verkaufsstellen  hahi-n  über  ihren  t  ieschäftsverkehr  mit  jedem  Kleinhändler 
besonders  |lu«-h  zu  führen  um!  dürfen  diesen  mir  ;:c{:eii  V«>r/ei«,'unj;  «h-s  Krlaubiiis- 
scheiiu's  Salz  liefern. 

')  S.  Aimii.  1  auf  j».  104. 

*)  Für  kl.'in.-  Mi-ii^<»n  Ht.-Iln.  «i.-li  :iU«  <li.<  <  -  r  1 1  •  I  •  t  *  - 1  ■  I'iv.m-  auf  '.t,  10  und  11-26  1«  per  1  k>j. 
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Salz-Veilmiucli. 

Auf  Formosa  wird  Salz  außer  als  <  > «•nufjiiiit t«-l  flir  den  Menschen  fast  nur  zum 
Einsalzen  von  Fischen  verwendet:  «loch  ist  die  Fischerei  dasolhst  noch  weni<r  entwickelt. 
F.s  bildet  auch  einen  wichtigen  <  Sejrenstaiul  des  Handels  mit  <len  im  östlichen  fast  un- 
zu«_'an<rlichcn  Teile  der  Insel  wohnenden,  auf  lOO.tMlQ  Köpfe  geschätzten  Wilden  (den 
IVpos),  die  es  höher  als  Waffen  und  Munition  hewerton  sollen. 

Fine  Trennung  der  Ziffern  Uber  den  Salzverhrauch  nach  den  Vorwendunfrsnrten 
ist  nicht  mißlich.  Der  < i esa mtverhrauch  der  Insel  id.  i.  die  durch  die  Salzilmter 
verkaufte  Men^e'j  hotriifr 

in  den  .1.  1899/900   18.7*5« 

..     „     „  1900/01    20.286« 

..     ..     _  1901/02    25.715« 

..     >    ,  1902/03    22.872« 

Daraus  ergibt  sieh  ein  mittlerer  .lahresverhrauch  von  21. 900  1  im  «ranzen  oder  1  hei 
Zujjxundele'.Hui'.'  der  Bevölkerungsziffer  vom  Fnde  des  .1.  1900,  d.  i.  2,840.000)  von  T  T  hj 
per  Kopf. 

Nach  dem  theoretischen  Ausmaße  (Gbkg  per  Kopfl  würde  dem  Speisesalzbedarfe 
eine  Meinje  von  I*.4»i0«  <_■•«•  nüjreti. 

')  l>i*  /iiHjiii)iiifii>toHuii^  v..ii  IV.HlHkti'.n,  |iii|n>rt  uinl  Fxji..rt.  tiHniliili 


189'V'MH) 

lyoooi 

1001,02 

1902/03 

T  ii 

n  «  n 

l'rniliikti.iii   

J1.II.1H 

36.287 

60.0OU 

61.981 

10.795 

2.787 

7.iiMinini«ii 

.   .  18.781 

46.082 

52.787 

61.^21 

K.\|t'»rt  

8.632 

'21.044 

45.639 

37.46«» 

31.743 

10.382 

(filit  kein  klarts  ltil.1  .U*  Iiil,nii1k<>ii*mn*  iinierliall»  <ü<-.t  vinr  .Inlin». 
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Niederländische  Besitzungen. 

(Nioderländisch-Ostindien.) 

(V  Ii.  Cesandtschnft  im  Hau<r  20.  Juli  ls9S,  Nr.  XLIX  uud  8.  N..v.  1903  (Her.  des  ü.-u.  Kon*,  iu 
liiitavini.  —  Kais,  deutsches  Kon«.  Med, -in  ! Sumatra*  7.  f.  uud  21.  Okt.  1903.  O.-u.  V.Kon*.  Soern- 
l.aja  29.  Anglist  1903  Nr.  HS«.  —  Kais.  deutsches  V. -Kons.  Meiiado  3.  .Juli  1903,  Nr.  50/8.  —  Kai«, 
deutsche*  Kons.  I'adaui;  I.  Juni  1903,  Nr.  81.  Höfer  H.,  „Da*  Erdöl  auf  den  malavischcu  Inseln* 
;Ost.  Zeits.hr.  f.  It.  ii.  II.  1905.  Nr.  ö,  |i.  64).  —  1  u  t  sc  Ii  <■  s  II.  A.  1901,  p.  5Ö0.  —  Filier,  p.  299,  688  f., 
7o  1  f.  -  Bnly,l»«T.:,  Sicdcsalz-Frz.,  ]..  80,  130t.,  M4f..  151.  -  Mcyn.  p.  73f.,  78.  -  Karsten,  |i.  096 
l.i*  700. 

Geld:  Wie  im  Mutt.rlau.1e  (4.-W.  l  Gulden  ä  100  reut  =  1-98374  Ki.  -  Maße  und  Gewicht« : 

Die  metrischen,  meist  ale-r  ilie  alten.  1  kojau^  (covanj  Salz  ä  30  pikol  —  1680  ty,  1  |'iki>l  ^picul)  Salz 
ä  100  kati  rattie-i  =  MUv/.M  Bevölkcruilf* :  II.  o.  190O)  3s,097.243  luamlich:  n)  Java  und  Madoera 
28,745.098;  b)  Itomeo  [Wc«t  ,  Sild-  und  OstkUstc]  1,088.000;  e)  Sumatra  mit  Ki.uiw,  ltanka,  liilliton 
4,031.993;  ii)  Cclcl.c«,  Itali,  Lanihock,  Meuado,  Termite,  Aiul.oiua,  Timer  4,231.662}. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewimm  n<j% 

Auf  •       fast  «ranz  im  Besitze  «l*T  Niedi  rlande  hchndlichcn  Suuda- Inseln  (ins- 
besondere Sumatra.  Java,  n<»rti«'n  iiihI  (Viehes!  im« l  den  Molukkcn,  die  mit  den 
Ii |»£»iti«-n  den  weiten  Malavisehcn  Archipel  'Malasiasi  bilden,*)   wird  Kochsalz  zum 
größten  'Peile  aus  dem  Meerwasser  gewonnen. 

Auf  rler  Insel  Java  werden  zur  Kr  zeii";unj»r  von  Salz  einige  der  Soli-ncllen  aus- 
gebrütet, die  tlort,  wie  Kiirer  berichtet,  im  Miozän  vorkommen  um!  meist  auch  Jod- 
und  Hronwilze  enthalten;  hei  manchen  treten  auch  Krdül  und  (Jas  mit  zutage. *)  Von 
diesen  sind  schon  seil  längerem  hekatmt  die  sogenannten  „Salz-  und  Sehlaintuquellen"1 
Hlede^sf  im  Distrikte  (in.hoiran  der  Kesidentschaft  Semaran^,  aus  welchen  die  Ein- 
geborenen Salz  jrcwiniien  uml  »her  die  bereits  Karsten  nähere  Angaben  *)  machte. 

'l  Die  aus  Niederländisch - 1 )stindien  ein^tdaiifrten  Berichte  rechnen  iiticrciiistimmcnd  1  kojaii|* 
Salz,  zu  30  pikol.  gehen  alter  in  der  Bewertung  des  pikol  niiseinander  |,«»7*045£  /,  66  kg,  rund  »iO  kg, 
61'7  ky);  für  die  Iiier  (im  Alischnitto  .Niederländisch  <  »stindien")  vorkommenden  Umrechnungen  wurde 
—  den.  IWiehte  der  <  iesandlsrhaft  im  Haag  v..ni  .1.  1903  folgend  üt.erall  d..rt,  wo  nicht  ausdrücklich 
ein  nuderer  MaßstaU  .mgrgohcii  i*'.  '  pieul  Salz  gleich  06  kg,  demnach  I  kojang  gleich  1680% 
anleset/t. 

*)  Von  diesem  Inselgel. iete  stehen  die  Philippinen  im  Besitze  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika, 
d.-r  nördliche  Teil  Itoniee.s  iu  hritischem  und  ih  r  nordöstliche  Teil  der  Insel  Timor  in  portugiesischem 
Besitze;  allen  iihrige  (lediot  liildef  das  Ocncralgouvornemeiit  N  i  ed  e r  I ä  u  d  i  sc  h  »  >s t  i  u  d  i  e n  mit  dem 
Hcgierungssitz  in  Katavia  mit'  iler  Insel  Java,  das  /.um  Teil  iu  solche  tiehietc,  die  unter  untiiittelharor 
niederländischer  Herrschaft  und  Verwaltung  stehen,  uml  zum  Teil  iu  Vasallen-  und  Itiindesstaaten  zerfallt. 
Mau  unterscheidet  auch  einerseits  Java  mit  Madeera.  die  enger  an  die  Niederlamle  geknüpft  sind,  und 
anderseits  die  , Außenposteii".  welche  alle  (ihrigen  Inseln  iiint'as.seu. 

'j  Als  solihe  nennt  Fiirer  die  So|<|  u  ulleu  hei  Diona  im  tiehi<'te  des  iK'irdlieh  von  der  Stadt 
Soenihajn  iiiilndi-iideii  Flussi-s  Solu.  Nach  dem  dieser  Anhalte  Killers  /.iifTrundi-lieo-einleii  Aufsätze  vnii 
Dr.  Karl  liedlich  .Die  niit/.liaroii  Minerale  Javas-  .  T)st.  /eitsclir.  f.  11.  u.  11.  1897  Nr.  30,  p.  418)  liefen 
diese  Soh|Uidleu  zu  Diona  auf  dem  Territorium  von  Selo. 

*)  Dii-si-  lauten:  .Die  Sc h  I n  m m  v  u  1  k a n e  zwischen  <len  Distrikten  tirolio^nu  westlich  und  Hiera 
und  Jipnn^  östlich  iienie  ii  ilie  Fin-;et..irenen  Ith-ijee;.  1  »<>r  lieisenile  llorstield  nennt  sie  geradezu  Salz- 
hriiiineu.  Sie  liefen  iu  einem  Distrikte  von  dem  l'iol.ui^.  mehrerer  Meilen  zerstreut.  Die  (irtmdlajre 
derselheii  ixt  elienso  wie  diejeniee  iu  ilen  .'luderen  Teilen  der  Insel,  wo  Mineralwasser  und  Solquellen 
vorkommen.  Kalkstein.  Sie  sind  in  großer  Anzahl  vorhanden  und  werden  mit  tiewalt  und  unter  Auf 
kochen  durch  Gehir^sspalten  in  die  Höhe  [fcjrichcii.  Das  Wasser  ist  stark  gesalzen  und  jriht  tlurch  Al>- 
dampfeii  sehr  Miltes  Salz.  Im  Mittelpuiikt  die-.es  Kalkdistriktes  zei^'t  sich  eine  außerordentliche  vulkanische 
FrscIieinuiiL'.  Wenn  mau  sich  den  Salzlirumieu  in  einer  ^-.•»i...  n  Kutferiiuu^  nähert,  s>>  entdeckt  mau  sii* 
/.iM-rst  dun  Ii  eiimn  starken  Kam  h,  der  sich  in  Intervallen  von  einigen  Sekunden  i  rheht  und  w  ieder  vi  r 
schwindet.  Man  hört  ein  starkes  (iet.jse  wie  \  iiiein  fernen  Donner.    K<  nt  mau  so  nahe,  daß  man  durch 
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Klein«»  Schlammvulkane  mit  Tümpeln  von  Salzwasser  mit  Krdöl  Huden  sich  fcnn-iN 
auf  «ler  östlich  von  <  '«*K*>m*s  uml  nordöstlich  von  Timor  »;eh»"*enen  M  olu  kken- 1  nsel 
S«»ran  iScrnii";.  Ccniinj,  u.  zw.  an  ihrer  Nordkiist«»  in  «ler  Nähe  der  M  Umhin*:  «les 
Flusses  Bula.  Im  .1.  1809  teuft«»  man  «h>rt  unweit  jener  Schlammvulkan«'  «»in  Bohrloch 
auf  Ol  his  204m  ah.1!  Solltrunn«»n  kommen  auch  noch  an  verschiedenen  an«ler«»n 
Orten  «ler  Insel  Java,  «lann  auf  «ler  Insel  Sumatra  in  «ler  Bcsidi-ntschaft  l'alene 
han«r  und  auf  «ler  Insel  Bornen  in  «ler  liVsidcntschaft  „Westliche  Abteilung  vor. 
«Ii«»  aber  nicht  ausgebeutet  wenhn,  w.il  in  dh-sen  Distrikten  «lie  Krzeujruiifr  von  Salz 
verboten  ist. 

Steinsal/.la^er  wunlcn         außer  im  portu<_-i«sisch«'ii  Anteil«»  von  Timor*} 
auf  ki'iner  «l«»r  •renannten  Inseln  vor<r<»fiin«h'ii ;   eb«>nso\veui<r  kommen  Salzseen  vor. 

Bei  diesem  verhältnismäßig  jrcrinfrcii  Salzvorkommen  Nie«l«'rl:'tn«lisch-<  )stin«li«  ns 
fällt  «'ine  umso  wichtigere  Bulle  in  «ler  Approvisionicrun«:  dieses  Oclm-tcs  mit  Salz  <1<» 
dorti^'U  S«  esalin«»n  zu,  obgleich  di<-  Verdam|>fun^sv«  rhältnisse  daselbst  unp  acht«  t 
«ler  südlicheren  La»:«'  mitunter  ungünstiger  sein  sollen  als  am  Mittelländisch«'» 
Meel«'.3) 

Di«»  weiti-r  unti'ii  näh«-!'  zur  Sprach«-  kommenden  llaupter/ou£un,»sstätt«'n  für 
Meersalz  befinden  sich  auf  der  im  Nordost«»!!  «ler  Insel  .Java  ^el«»^«»nen,  von  dieser  mir 
durch  ein«'n  Kanal  getrennten  Insel  Madoera  (Mndura);  außerdem  wir«l  noch  Mcersalz 


flcii  Hampf  nicht  iimlir  an  dem  •  l< •  ii i I ii-  1h-i i  Krkeiiiieii  i 1 1 «1  t-rt  winl,  »•>  «»e  wahrt  man  ««in«  pruß«  halhkiifrel- 
fliniiij.'«!  Man.««',  «Iii«  an*  eimr  schwarzen,  mit  \Vii«.*it  «liirchdrunj-vncu  Knie  besteht,  etwa  16  Fuß  (hm\ 
im  1  »«irelitn«  nr<«T.  die  »ich  reL-<  linäßi«:  bis  7.11  einer  Höhe  von  2(1  oder  SO  Fuß  1  "—  10  erln-ht.  Wenn  »««• 
von  einer  von  unten  wirkenden  Kraft  in  «lie  Höhe  jjetrielien  wird.  xo  e\|il«nliort  sie  plötzlich  mit  «t'irkeni 
tietöxe,  w«ibci  die  schwarze  Knie  nach  allen  ltielitiln^en  umher^ew  «irfcti  wird.  In  Zw  ixi'lienziiitcn  von 
zwei,  drei  «»der  vier  Sckuud>»u  wird  «lie  liomixphiirische  Krdxchlammasx«-  "»«dioben  und  wieder  ausoinamlcr 
■rerisxen.    In   diexor  Art  ■.-cht  dnx  vulkanisi die  Aufkochen  ohne  l'nt.  rbrci  Iiiin«,-  fort,  iinlein  kii-*r*l-trti<;e 

Schlammassen  j-cbildct  und  mit  Ci.'ualt  in  die  benachbarten  Kl  u  «.-«  s«  hlcudert  werden.    Her  Fh'ck, 

»11  «lax  Auf  km  Inn  statttindot.  ixt  faxt  kreisrund  und  vollkommen  elien ;  er  wird  nur  durch  erdijo-,  mit 
Salzwasser  imprägniert«'  Massen  bedeckt,  «Ii«'  von  unten  in  die  Höhe  ^eliotien  werden.  I>«r  1'iiifauj-  inajr 
etwa  eine  hallie  <'Uj»l.  Meile  (O'S  £•■•  >  heiraten,  t'm  dax  Salzwasser  nach  dem  äußeren  l'nikrei.»e  zu  hriuß«;u. 
wenlen  klein«  Kanüle  dunh  die  lin  ker«',  schlamnii;.*o  Knie  •.-vzo<-eu,  durch  welche  ex  in  ('ruhen  (-»'leitet 
wird,  die  in  dem  äußeren  L'inknUe  der  Kej-iou  «li^-xiinkeii  werden,  his  zu  welcher  sich  die  Auswürfe 
verbreiten.  (11  diexeu  Uniben  muß  ex  verdampfen,  llotindct  mau  sich  in  der  Nähe  einer  F.xplosion,  so 
empfindet  mau  einen  stechenden,  scliui  iVlarli^'i  11  «o-nnti,  der  zugleich  an  Krdöl  «erinnert,  und  «lie  soeben 
auflfeworteiii'  S«  hlaiiiini-rile  hat  einen  höheren  Temperatur  i*r'i«l  alx  die  um>rchen<h»  Atmosphäre.  Zur  Itejfen- 
zoit  xind  die  Kxploxiom>n  stärker,  die  Schlammerde  wird  höher  in  die  l.uft  (^exehleudert  und  da*  C  t. ixe 
in  •.-roßeren  Kntf.Tiiunj'on  wahrten. unineu.  Di.xe  vulkanischen  Kr««  lieinunu'en  werden  nahe  im  Mittel- 
]iiinkte  der  «_'r««ßeii  Kbene  angetroffen,  welche  die  lan^e  Ifeihe  der  Vulkane  unUTliricht*.  —  Karxteu  yiUt 
die  Sal/.|<roduktion  «ler  Ilh'dc/s  mit  etwa  4 0« MI  Zentnern  (l!OU<)  jährlich  an. 

Nach  dem  Aufxatze  „I  »a«  Krdöl  auf  ih  n  Mala  vixi  hen  Inxi-In4  v..n  I'rof.  Ilanx  Höfer,  «Oxl.  Zeit.xilir. 
f.  15.  11.  II.  11105  Nr.  f>,  l«.  Iii  !.  Kärnten  nennt  unter  den  xalzlieferuden  lux. du  Ni««di>rländixch-( Ixtindienx 
auch  die  Insel  Seran. 

')  S.  den  Altxi'huitt  Asien,  „Portugiesische  lo  sit/.uu^vn  *. 

•l  Hnlzhcr«;  N.V  schreiht  hieriiher  f.d^.  ud.  s:  .Jlie  für  die  Sal/;rärt.  n  <«rf»rdi>rlifhc  Verdain|.fnn«rx- 
lläehe  liäi»«rt  /.uuächxt  von  der  M«'ti(»e  des  zu  «rzeiiL"nilen  Salzes,  «lann  von  der  «liirchxchiiittliilien  \ fr 
ilamnfune'slahi^keit  «ler  Luft,  von  «ler  tir«"«ße  «1«t  re^eiiloxon  l'erioileu,  endlich  von  der  Intenxitiit  der 
h«»rrxi'heiid«-n  Winde  al«.  l'ie  X'enlaiupfuii^sfälii'.'keit  «l«-r  I^uft  winl  ihrerseits  wieder  eine  Funktion  ihrer 
Temperatur  uml  ihre.«  Feuehti^keitx^ra'li-s  vin.  I>a.  wo  die  herr«rlienden  Winde  filier  irr««ße,  ■roxchloswii«' 
Kontiiu'iite  w«'h««n,  werden  sie  im  allgemeinen  tr...  k>  11,  im  (o  y«  nt<  il«'  fenclit  «  rx«  heinen.  Kx  ixt  alx«»  ganz 
<;ut  möglich,  «laß  Salinen.  <li<<  unter  «reriuiren'ii  llreite^nraden  liefen,  weniger  vorteilhaft  arl»eit«  n  als  solche, 
di«>  si»h  in  jjeniäßi!_'ten  Zoinu  h«>Kud««n:  l»eispielsv\eis>'  wi'rden  lud  den  Salinen  d«»r  Sil  11  da- 1 11  sei  11, 
wo  eine  ]liirc)ix<-hiiittxteinpi'ratnr  im  Jahre  von  '25-7s°('  hei  einem  Feiu-hti(rkeitx«»rnde  von  p.  t't.  und 
einer  uiitth-reu  Spannkraft  des  Waxxerdamptex  der  l.uft  von  ".'O-f  mw  herrscht,  die  Verdanipfunirxverhnlt- 
ni««e  mitunter  un^llusti^T  «ein  als  am  Mitt--Ilän«lixi  lo-n  M«  i  r.-.  wo  di>-  T«'mp«'ratur  nur  16'6"t.'.  «l«»r 
Fem  htif,-keit«irra<l  tiil  p.  t't.  und  ili«  Spannkraft  de«  Wa««iTdaui]»1e-  <h  r  l.uft  10*5  mm  l»eträ«ft.  l»«  r  (Jruiid 
hii  von  w  inl  «'inersi  it.s  in  dem  feuchten  Siol\v.->ttii..nsuii,  der  —  vom  Indischen  « l/.ean  koiiliueiid  <l<  n 
Malavischi-ii  Archip«-I  <lun  h/.i«  ht,  amlen'rseirx  in  dem  au«  «lern  In-ilii  u  und  tiockenen  Kontinente  v«>n 
Afrika  koinmeud.-n  trockenen  Scirocc...  und  in  «ler,  wenn  auch  kalten,  doch  trock.'neu  H.»ra  ZU  suchen  seil!*. 
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gewonion  an  der  Südküst«-  «Irr  Insel  Java  in  d«-n  R«*3idcntschnftcn  I ) jok jakarta  1 1 
ian  d«r  Mündung  <l«s  Flusse-*  Opak)  uml  So.-rakarta:  auf  der  Insel  Sumatra:1)  in 
«It-in  Regierungsbezirk«*  Atjoh  (Atsch in.)  un<l  auf  ih-n  dem  Regierungsbezirke.  Suma- 
tras Westküste  vorgelagerten  Inseln:1)  in  «1er  Resalentsehaft  Riouw-  und  Linggn- 
Archipcl  (südöstlich  von  Singapore'l :  in  den  Resi<lcntscliaft«-n :  (Viehes  i  z.  Ii.  bei 
Mangknssar  oder  Makassari,  Menadn  (insbesondere  auf  der  Halbinsel  Miuahassa  auf 
t  Viehes  (,  Ternnte,  Amboinn,  Timor,  sowie  Bali  und  Lomhok  (östlich  von  Java); 
endlich  auch  in  der  Assistcnt-Resiih-ntschaft  Süd-Neu-( iuinea 3)  und  in  allen  selb- 
ständigen (««-bieten  dieses  Archipels.  In  früheren  Zeiten  wurde  (nach  Karsten)  auch  an 
verschiedeneu  Platzen  der  Nurdküste  Javas  Meersalz  erzeugt,  so  zu  Bantam,  Cherihon, 
Tcgal,  zu  Wetlong  und  Brahang  in  ih-n  Semarang- Distrikten,  dann  zu  Paradcsi.  S«'«dagu, 
(iivsik  KJrissee)  und  Simämi. 

Seit  dem  J.  187U  ist  jedoch  die  Salzgewinnung,  die  im  Mon<-p«>lg«-biet«-  —  einige 
unten  genannte  (iebiete  ausgenommen  der  Regierung  ausschließlich  vorbehalten  ist, 
von  dieser  auf  die  Insel  Madoera,  u.  zw.  auf  die  au  ihrer  Südküste  g«-l«genon  drei 
Erzeugungsstätten  Soemencp,  Pamekasau  und  Sampang  beschränkt.  Das  Salz  wird 
liier  durch  Verdunstung  des  Meerwassers  in  sogenannten  „zoutpannenu  erzeugt.  Diese 
Salzpfannen  stehen  im  persönlichen,  erblichen  Besitze  von  Kin-reboreiieu,  den  rzout- 
mak«rs"  ( Salzmachcrn  \  die.  von  ihren  Frauen  und  sonstigen  Familienmitgliedern  unter- 
stützt, das  S«l/.  unter  der  Aufsicht  der  RVgicrung  erzeugen  und  an  die  hiezu  bestimmten 
Lagerhauser  der  Regierung  zu  dein  von  dieser  dafür  festgesetzten  Preis«-  von  10  H.  per 
kojang  (11*81  K  per  \  t)  abliefern  müssen.  Hievon  sind  nur  jene  geringfügigen  Mengen 
Salzes  ausg«  noinmen.  welche  di«-  Salzmachi  r  mal  ihr  tiesimle  für  ihren  persönlichen 
Bedarf  benötigen.    Die  Salzmacher  zahlen  keim-  Krwerbsteuer. 

Die  Salz«rz«-ugung  wird  durch  die  Regierung  geregelt.  Die  Überwachung  der 
Salzpfannen,  die  Aufsicht  über  di«-  Salzerz«-ugung  überhaupt  und  die  Autbewahrung  «les 
Salzes  ist  gleichwi«-  «ler  Wachedienst  gegen  Salzschmuggel  «lein  Residenten  von  Madoera 
übertragen. 

Das  in  diesen  Salinen  erzeugte  Meersalz  ist  grobkörnig,  sieht  etwas  grau  aus  und 
ist  stark  hygroskopisch;  bei  dem  hohen  Feuchtigkeitsgehalt«'  der  Tropenluft  neigt  es 
sehr  zum  Zerfließen.*)  Ks  muß  daher  3  4  Jahre  abliegen,  um  verwendbar  zu  werden, 
und  kann  weite  Seetransport«*  nicht  aushalten,  oluu-  ganz  oder  teilweise  zu  zerfließen. 

Dies«-  Kigenschaften  «les  javanischen  Meersalz«;»,  «leren  lx-deutende  Spillage,Al  die 
si«-h  bei  seinein  Transport«-  «  rgab,  sowie  «Ii«*  mit  «lern  Verkaufe  von  los<*m  Salz  nach 
Maß  und  (««wicht  überhaupt  verbumlenen  Nachteil«-  veranlaßt«  !»  «Ii«*  holländisch-indische 
Regierung,    im  Scptemlwr  1891    für  «las  best«-  Salzverpack  uugs  Wrfahren  «  inen 

"i  S.  die  Anm.  2  auf  p.  III. 

Nach  anderen  A njraben  auch  im  Küsteupebiele  Sink  der  lfenidentwchaft  Ostküste  iiml  der  zur 
Kosident*ch.-ift  Itiouw-  und  Lingua- Arcliipe)  ^«Oi"«rijren  Landschaft  ludragiri  auf  Sumutra. 
')  M.  di;n  Ahneliuitt  Australien,  „NiedorlaudUclie  Hejtit«iuii:«'ii'*. 

♦)  Vergl.  Balsberg  p.  8i-,  dann  VW  f.  sowie  Führer  p.  68«  und  701.  Wie  diese  angehen,  haben 
l>r.  31  ertön«  in  Soernbaja  und  Dr.  Th.  van  Uuren  festgestellt,  d»U  auch  viillij»  reinen  Salas  «ehr  hygroskopisch 
i«t,  «obaUl  dor  relative  Feuchtigkeitsgehalt  der  l.uft  (gemessen  am  llaarh  ygrometer  von  l'ichardi  die 
«treu/.«-  von  72  p.  Ct.  Iiei  einer  Temperatur  von  2ii  HO"  C  erreicht  und  überschreitet,  unter  dieser  Grciue 
jedoch  nasses,  aber  reines  Salz,  sämtliche*  Wasser  wieder  an  die  J.uft  abgibt.  Für  «las  Meeraal/,  von  .lava 
liegt  der  (ileichgewichtspunkt  schon  Lei  C.4  ]..  Cr.  relativer  Feuchtigkeit,  es  trocknet  jedoch  nicht  aus, 
sondern  halt  infolge  «einer  noch  mehr  als  da*  Clilornatriuni  hygroskopischen  Nebensnke  eine  W.weriuengc 
von  5-  6  |i.  Ct.  hartnäckig  lest.  Diese*  Wasser  kann  cr«t  Iiei  höherer  Temperatur  ausgetrieben  werden, 
i  Der  mittlere  Feuchtigkeitsgehalt  der  l.uft  war  1*91  in  liatavia  l0(M>,  die  mittlere  Tem)>eratur  25  7» 
hitt  26"  C.) 

*)  Spillage  int  der  Verlust,   den  Trockengüter  durch  undichte  Verpackung  auf  Schiften  erleiden. 
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Preis  von  10.000  H.  (rund  20.000  K  .)  auszuschreiben')  uml  auf  Druml  «h-r  von  <l«-m 
«lamali";«-n  Vorstami«-  der  Salim-nvt-nvaltuii",  zu  Ischl  in  <  >h«-iost«rreich.  il«-in  ller-riate 
Karl  Haitz  lullen  von  Ilalzhcr«;.  «hin  «liescr  Preis  uiit«-r  18«  Prcishcwcrhcrn  zuerkannt 
wurde  p-fundem-n  Lösung  *>  dieser  Pn-isaiifjrabe  «Ii*-  Krz«-u^un^  von  P>rikettsalz  und 
«l«-n  Verkauf  desselben  in  Papai-verpackim";  einzuführen. 

Das  ltrikettsalz,  «bis  in  der  Salzverpackun^N-Kahrik  zu  Kalian^i  t  auf  «l«-r  Insel 
Madoera  erzeugt  wir«!,  ist  iu  den  U<sid<'ntsehaft«n  Ma«lo«ra.  lt«-z<»«-ki  utul  Pastu-ritcan 
(letztere,  zwei  im  Westen  «ler  Insel  .lava  i  erhältlich  in  M<-n<i«ii  von  1.  l/s  uml  '/,  kati 
(020,  310  uml  lf>5<y)  o.h-r  iu  Paketen  von  20  kati  v  l24%i  verpackt.*; 

hu-  l'ro«luktion  «ler  vorgenannten  drei  Salinen  auf  «l<  r  Insel  Madoera  betrug: 
im  .!.  1888     88.472  1**       in.  .).  1893 

..   ..  1894 
„  1895 


1889 
1890 


1891 


-  -  1892 
,.  Mittel 


f)8.301  l 
:i4.937  t 
113.887  t 
61.429« 
7 1.40;')  t 


1 890 


78.018  t" 
83.4.")4  t 
76.301 1 
118.045« 
93.845  t 
89.932  t 


im  J.  1898 
.   „  1899 
1900 


••  •• 

„  ..  1901 

-  -  1902 

..  Mitt.-l 


80.685  <4> 
98.945  f 
64.312  t 
Hl. im  t 
106.641  1 
88.856  t 


i  zouttmtkers:  schwankt«-  in  «Im 


.   -  1897 
,.  Mitt.-l 

Die  Anzahl  «ler  dabei  bi'schäftijrten  „Salzinacher" 
letzten  aelit  Jaliren  zwischen  untrefilhr  3360  uml  3710. 

Die  Krzeu^un^  von  Salz  aus  ihn  Salz  und  Sch  I  n  in  in  <|  u  eilen  im  Distrikt«- 
(Jrolio^an  (in  der  lbsi«h-ntschaft  Seniaran-  auf  «hr  lus.-l  Javal  ist  «len  dortigen  Kin- 
^ehoreiien,  die  «li«-se  (Quellen  schon  von  altersher  hie/.u  hi  niitzeu,  unter  «h-r  lh-«liuj,nmir 
«restnttet,  «laU  dieses  Salz  im  eignen  Distrikt«-  verhh-iht  und  versteuert  winl.  Ks 
wird  diese  Steuer  im  Betrag;«-  von  ein«-ni  Fünftel  des  \\'i-rl«  s  des  Salzerzeujrnisses  und 
dabei  dieser  Wert  nach  «h  in  uit'ilrigsten  im  Kiiischälziingsjahr«-  am  Krz«'Ug;ungsiiiti' 
erzielten  .Marktpreise  h«-rechm-t. 


'  i  Die  dahei  gestellten  Anforderungen  waren  folgeinle:  Die  Verpackung  imiU  jetler  Kin  Wirkung  «Ii-» 
Sähe»  widerstehen,  darf  «las  Sah  nicht  veruuri'inigcu,  ihm  wc«l<>r  einen  Iteigcschiiiack  noch  einen  (o-ruch 
mitteilen.  Die  Verpackung  iiiiiU  vollständig.-  Steifigkeit  l.esitzen,  damit  »ich  da*  Sah.  auch  hei  einiger 
l'eiu-htigk.-it  eine  geraum«!  Zeit,  niiinlestens  zwei  Jahre  lang,  trnt  aufhewahren  liilit.  Die  Pakete  niü^st-u 
mit  einem  geeigneten  Verschlusse  versehen  ««.'in  uml  das  Otfitt- 11  «h-r  Pakete  darf  nii-lit  möglich  werde», 
«ihn«.'  «lall  «•»  am  Verschlusse  sichtbar  int.  Da»  Salz  darf  mich  «lein  .Schlichen  der  Pakete  nicht  mehr 
«Inrcli  Feuchtigkeit  ilem  ZerflieUen  anheimfallen.  Die  Snhpaket.'  müssen  für  «len  Inhalt  einer  M<mge 
von  1  kg  lierechiiet  »ein  mi«l  ehne  v.iran#^elunile  \Vä<run»>  «le*  Salzes  (je  Iii  II  t  Wertteil,  »<>  «1«U  «U-r  liikült 
■ler  l'akete  mit  «lern  Cewielite  von  1  ky  tiliereiiiHtimmt.  Kine  Verpackung  in  Mengen  v..u  6,  10  uml  ky 
kann  vorge.teheii  werden.  Der  AitslUliruuj;  «K-i«  \'er|iackeui»  hat  ein  zweckinäüiget  Trockniiiigüverlfilirt  ti 
voraun/.ugehiMi,  «la  »ich  gut  getrocknet«-»  Salz  lie.wr  autlie« ahren  liilit.  Die  Kosten  rlei»  Ver|iacken*  mit 
Filllen  uml  Trocknen  tlilrl'eu  l>ei  einem  jährlichen  t'in.tat/.e  von  75.I;">U^  Salz  :!  t-ent  |6h)  für  il:is  Kilo 
graiiitu  nicht  ül.erxt.Mgen.    i  Vergl.  Fllrer  |>.  7ul  nach  «I.  It.  n.  II.  Zeitg.  1S»5  Nr.  54,  n.  98.) 

*;  Knlzltergb  l.t'i^ung  tler  t<l>igeii  freixaiU^alte  l>e<tanil  «lariu,  ilaU  an  Stelle  «ler  dreijährigen  Lage- 
rung das  Schleudern  (Z  e  n  t  r  i  tu  g  i  e  r  e  u)  de*  Salzen  trat,  «rin  ProzeÜ,  iler  in  wenigen  Minuten  da» 
leistete,  was  durch  viel«-  Jahre  mittels  Ahxitzeu  der  Mutterlauge  erreicht  wurde,  ohne  «laU  da»  Kndprotlukt 
hei  der  Manipulation  clit  niiscli  oder  idivxivch  vt-rM-hieilen  war.  Oer  zweit«!  T«-il  IieMtanil  im  Pre^neu 
<l«!.t  Salzes  mit  eigen»  koiistrui«!rten,  hvdraulischen  l're.-sen,  wohei  «  in  Kixhlruck  von  20©  Atm.  augewemlot 
wurde.  Iii  i  diesetn  Indien  Drucke  werden  auch  «lie  letzten  Teile  der  Mutterlauge  aus  dein  Sähe 
geprellt,  «lie  «ler  leuchten  atmosphärischen  Luft  ausgesetzten  Flächen  lieileuteml  verringert;  es  wird  da.« 
Salz  stdhst  auf  «lie  Hälfte  des  ursprünglichen  Volumen»  ^ehracht  uml  iladurcli  noch  nehenhei  der  in 
«len  Magazinen  und  Schiffen  crfurilerliche  h'auin  auf  tli«'  lliilftt«  verniiiitlert.  Schließlich  wurden  «lie 
einzelnen  Salzhrikett«  zu  \  hj  in  wasserdicht.!»  l'api.  r  l.eilrette,  ll.dzleder,  Patent  von  Carl  Leu/, 
iu  Wien),  das  noch  mit  Paraffin  oder  Asphaltliriii»  hestricheu  war,  verpackt,  dann  etwa  26  Stück  «li.-ser 
Pakete  zu  «hinein  Hallen  verliuuden.  Diese  Verpackung  k. «stet  ungelahr  t  h  auf  1  %.  So  verpackt,  wiiier- 
steht  «las  Sah  auch  den  höchsten,  andauerndsten  fem  htigkeits^ra«len  «ler  Luft,  ja  teilw«ist!  auch  ciit- 
ge'lrungenem  Wasser  niul  kann  uul>escha«let  in  «In:  entfernlesleu  I laiulelsplätze  veriH-liifft  wenleli.  (l'ah- 
herg  p.  101 ;  ferner»  p.  ö©  uml  13«»  f.;  .lanu  Kiir.  r  p.  687  ff.  und  701,  nach  Le.d«.  Jahrh.  189Ö  uml  II.  h. 
IL  Ztg.  tÖ95  Xr.  54,  p.  98.1 

*)  1  l'ikol  (_•  IU«  kati)  veipackleii  Sahes  wird  zu  difoj  gerechnet. 

4j  1  kujaiig  zu  1-08 1  gerechnet. 
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Im  staatlichen  Salzmonopolfiebiote  ist  die  Salzgewinnung  von  der  Ke<;iorunjj; 
d« runden  auf  du-  oben  genannten  Krzeu>run«rsstättcn  (auf  der  Insel  Madoera  uml  im 
Distrikte  Orobotfan)  beschränkt,  daher  an  allen  anderen  Orten  dieses  Oebictos  verboten. 
Dasselbe  umfaßt: 

a)  die  Insel  Java  mit  Ausnahme  der  sogenannten  Kürstcnlündcr,  d.  h.  der  Kcsident- 
sihaften  Djokjakarta  und  Soerakarta: 
h)  die  Insel  M adoern; 

c)  auf  der  Insel  Sumatra:  da**  ( iouvernenient  Sumatras  Westküste,  bestehend 
ans  den  Kesidcntsehaften  Tapanoeli  i  Tanapoeli ),  l'adanjrsches  Ober-  und  Unterland  mit 
Ausnahme  der  vorgelagerten  Inseln;  dann  die  licsidcntschnft  1'alemban^r  mit  Ausnahme 
von  Djamhi;  die  Rcsidentsehaft  La  in  poiijrsehe  Distrikte;  die  Kcsidciitschaft  Hen- 
koelen  und  Sumatras  Ostküste1)  ausschließlich  des  „  Paehtjrebictes**  (s.  p.  112.  e) : 

d)  die  Hesideiitsehaft  Bankn  uml  rnterdistrikte; 
'■)  die  Assistent-Uesidentsehnft  Billiton  und 

f)  auf  der  Insel  llornoo  die  zwei  Kcsidentsehaften  Wcst-Ilorneo  und  Süd-  und 
Ost-IiolMieo. 

In  den  Kcsidentsehaften  Djokjakarta  und  Soerakarta  ist  die  Salzerzeujrunj:  ilen 
durch  die  dortigen  einheimischen  Fürsten  erlassenen  Vorschriften  unterworfen. 

In  allen  übrigen  (»ebieten  steht  die  Salzgewinnung  jedermann  vollständig  frei :  sie 
ist  jedoch  dort  von  weit  jrerin^erem  l'mfaujre  als  in  den  Salinen  der  nicdcrlilndisch- 
indischen  I\c<ricrun";  auf  Madoera.  Das  in  allen  «Uesen  bereits  oben  angeführten  Salz- 
erzeufruiipsstiltten  meist  von  den  Kinjreborcnen  in  höchst  primitiver  Weise")  erzielte 
Produkt  ist  im  allgemeinen  von  minderer  Qualität  und  dient  fast  nur  für  den  lokalen 
Verbrauch.  . 

Uber  die  in  Niederliindisch-Ostindien  erzeugten  Salznienp'n  liefen        außer  den 
bereits   oben   angeführten   die  Salinen  auf  der  Insel  Madoera  betreffenden  Ziffern 
keim-  statistischen  Angaben  v»r. 

Sulz-Einfuhr. 
In  das  staatliche  Salzmonopol^ebiet  darf  eingeführt,  werden: 

1.  raffiniertes,  feines  Tafelsalz  in  Klilschchen  oder  I'iickchen  („zoufbroodjcsu 
[Salzbrötchen],   table  saltl   -e-en  Kntrichtun-  des  Zolles  von  2  H.  (3'97  K)  per  100%; 


1 >  N  un  der  Ki-Mfli-nt*t-|ijil'f  S u in»  Ira.s  <l?<tkii»te  scheint  nur  »in  Teil  zu  dem  Snlziiionoiiul^ebiot» 
zu  j?cln".ren.  Nach  den  Anhalten  de*  Kounul.ites  in  Med  au  steht  im  dortigen  Bezirke  da*  Sal/monopol 
nicht  in  Kraft  uinl  nach  anderen  An^a I ■<-n  ist  in  den  sogenannten  Pachtgebicteu  von  Siak  und  Indrn- 
giri  die  Salzerzeu«rung  aussehlioUlich  den  Sal/.i. achtern  übertragen. 

*>  Meyn  <\>.  73,  74  und  7S)  gibt  hierüber  folgende«  an:  An  den  Küsten  der  Insel  Sumatra,  wo 
es  weniger  an  Brennmaterial  als  an  geeigneten  Siedevorrichtungen  felilt,  suchen  die  Kingcborenen  Ann 
Salzwasser  des  MciTfü,  ehe  sie  es  versieden,  tincli  ilor  ndiesten  und  ursjtrilii";lit-lixteii  Methode  vurwi«  zu 
konzentrieren.  Kin  grolJer  Scheiterhaufen  wird  am  Strand*-  errichtet;  dann  wird  die  (ilut  sorgfältig,  um 
sie  uicht  zu  loschen,  mit  dem  Salzwasser  begossen,  sodann  die  rüekhleibende  Asche  gesammelt  und  in 
Trichtern  von  Baumrinden  wieder  mit  Seewasser  ausgelaugt,  worauf  die  so  gewonnene  konzentrierte  Salz- 
sole  in  gewöhnlichen  KocIigcfHUeu  versutten  wird.  An  der  Sildkiist»  Javas  wird  der  mit  Salz  an- 
gereicherte Saud  von  größeren  l'liiclien  zusammengebracht  und  in  i'ijfcinjii  !l»-)iHlten»  mit  »ivrwanwi'r 
.Mi«^clauirt,  das  dadunli  auf  eiix-n  iioln-n  Kun/.i-ntration.ijfrad  gi>l>raolit  wird.  --  Nacli  HhI/.Imt<»  i  j».  144) 
bildet  an  der  SildkÜKte  von  Java  ucli-  ii  d»r  Mündiiu^  de«  «üdlivli  v.m  Djok  jakarta  in-  Met«r  niiiiidon- 
deu  Flinwc*  Ojiak  i  iu»  Heihu  v  »u  SanddüniMi  i  im  n  ^latton,  abwärt.»  jjimi  i^U'n  Strand,  auf  wch  licui 
.»it-li  zahln-irln?  .Sandhaufou  4  «5  Kuli  ixwiM«-hen  I  2mi  hoch  und  20— üOO  Schritte  voneinander  »utfiTnl 
l>»tiudeu.  l)ie-*e  Sandhaufen  saugen  das  Mecrw a»^LT  wi«-  Scliwiluiino  auf  und  \ erdun.Hti-n  es  in  der  hierauf 
foljrt'nden  Kkhoxeit.  Sie  werden  dann  mit  Süüwasser  i?)  übergoren,  worauf  man  die  »o  gewonnene 
Solo  abilamjift. 
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2.  Uohsnlz.  das  zur  Konservierunj;  von  sonst  leicht  in  Fäulnis  übersehenden 
Kinfuhrartikcln  (/..  lt.  Butter,  Fischen  usw.»  dient,  jedoch  nur  dann,  wenn  es  mit  diesen 
Waren  verpackt  ift,  und  nicht  in  größerer  Men^e,  als  für  den  genannten  Zweck  nach 
Beurteilun«:  des  „erstanwesenden  Beamten  der  Hin-  und  Ausfuhrzölle  und  Verzehrun<:s- 
steuern^  erforderlich  ist; 

3.  raffiniertes  Salz  für  medizinische  Zwecke  von  jeder  Apntheke  his  zu 
einem  Jahresqituntuni  von  höchstens  )bOkg. 

Im  übrigen  ist  die  Kinfuhr  von  allem  nicht  ans  einem  Ke-riernnjrs-Verkanfslajrer- 
hause  stammenden  Salz '  ,1  in  das  Monopoh.'chict  die  nachhenannten  (iehietc  aus 
genommen       Privaten  verboten  und  nur  der  He^ierun^  selbst  gestattet. 

Die  diesem  Verbote  nicht  unterliegenden  Ausnahius^'ebiete  des  Salzmonopol- 
^ebietes  sind: 

«/im  liouvernement  Sumatras  Westküste  die '  nördlichen  Hafenplätzc  Sin^kel. 
Baros  und  Sibo^a  sowie  die  Hufen-  und  Küstenplütze  iler  zu  diesem  ( iouvernement 
<rchöri"r-n  Inseln ; 

b)  in  der  Besidcntsehaft  Paleinban«:  der  Hafen  von  Djambi; 

c.)  die  Hafenplatze  der  Hesidentschaft  Sumatras  Ustküste  (s.  auch  t); 

d)  der  Hafen  von  Tandjonir-Pandan;:  auf  der  Insel  I  Ucsidcntschnft)  Billiton ;  endlich 

ei  das  (Schiet  iler  Salzverpachtun^.  das  folgende  Inseln  und  Landstriche  der 
Kesidcntsehaft  Sumatras  Ostküstc  umfaßt:  die  Insel  Bengalis,  die  zu  Siak  #chöri«:en 
Inseln  und  das  Festland  von  Siak  von  der  (irenze  freien  Banjrkn  bis  zu  jener  freien 
Pocloe  Lawan  I  Pelalnwan  'i  I,  die  Landschaft  l'clalawan  (das  Festlaml  l  mit  den  zujrehöri«rcii 
Inseln  sowie  die  Landschaften  Han^ka  und  Koeboe  mit  Kinschhitf  der  chinesischen  Nieder- 
lassunjren  an  der  Küste  und  der  zu  diesen  Landschaften  gehörenden  Inseln.  In  diesem 
Gebiete  ist  das  Hecht  sowohl  zur  Kinfuhr  als  auch  zum  Verkaufe  von  Salz  von  der 
Ue^ierunfr  verpachtet  und  daher  die  Kinfuhr  von  Salz  nur  dein  Pächter  gestattet.*)  Fllr 
das  in  dieses  (lebiet  zur  Kinfuhr  ^elan<rende  Salz  hebt  die  KN  -rieruiifr  keinen  Zoll  ein. 

Nach  den  übrigen  der  vorgenannten  Ausnnhms^'bietc  kann  Salz  eingeführt  werden, 
jedoch,  insoferne  es  nicht  aus  Hejrierunjrs-Lajrerhiiusern  stammt,  nur  freien  Kntrichtinif.' 
eines  Zolles.    Dieser  beträft  nach  dem  allgemeinen  Zolltarif  von  1873/18815  per  lOOfcj: 

für  die  einen  Teil  des  ( louverncmciits  Sumatras  Westküste  bildende 
Hesideutschaft  Tapanoeli  und  für  die  Kesidentschaft  Sumatras 
Ostküste9»  3-5«.  (6-94  Ki 

für  alle   übrigen  Plätze,    wo  die  Kinfuhr  gestattet   ist   und   ein  Zoll 

überhaupt  einschoben  wird  2     T  (3.97  „  '< 

Nach  allen  anderen,  nicht  zum  staatlichen  Snlzinonopol«;cbiete  ■jehörijren  Teilen 
Niederläiulisch-< Ostindiens  ist  die  Kinfuhr  von  Salz  zollfrei  gestattet. 

Nach  oftiziellen  Naehweisunjrcn  betrug  die  konstatierbare  Kinfuhr  fremden 
Salzes  nach  Niederländisch-«  »stindien  : 


l)  Dilles  Verl.ot  jjilt  aucli  für  da»  in  d.-n  Fürstentümern  Itjnkjakarta  iiml  Snoraknrtn  erzeugt*  Salt 
»)  Di  r  Krtrn-  .ler  Sakverpitcl.tun;:  iM.-trujr  im  .1.  1900  134.970  K,    1901  I  «3.720  K,   1902  I67.0O0  K 
')  Aulior  Lei  .ler  Kiul'ulir  in  Ungnn api  api,    w.»  <lor  Kitifulirzoll  t'ilr  die  LandM-linften  KoeWe  «"<! 
15au>rka  verpnelitet  i»t.    Narli  einer  älteren  Anfalle  (v«.mi  .1.  IH'.isj  ist  liir  die  Fiiit'nlir  vmi  !Snl*  nach  den 
Paehtgebieten  vun  Siak  und  Iixlrogiri  ein  Zoll  von  4  11.  per  1  pikul  (1417K  per  100  kg)  au  Wahle«. 
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Dieses  Salz  kommt  also  fast  ausschließlich  (in  den  letzten  fllnt' Jahren  99'4  °/„  der 
<  5csainteinfuhr)  aus  den  benachbarten  Stapelplatz«'!*  Singapur«  und  IVnung;  Uber  seinen 
ITrspruiij;  gibt  die  Statistik  keinen  Aufschluß;  der  geriii-re  unmittelbare  Import  aus 
China  lichtet  sich  hauptsächlich  nach  (Viehes.  Raffiniertes  Salz  wird  ans  Kurland 
und  Holland  bezogen.1) 

Salz-Ausfuhr. 

Kin  Export  von  Salz  nach  l'lätzen  außerhalb  des  Archipels  findet  nicht  statt. 

Sulz-Ila  lldel. 

Im  staatlichen  Salzmonopolgebietc*  I  vollzieht  sich  die  Salzapprov  isionicruno;  im 
allgemeinen  in  folgender  Weise: 

Alles  in  diesem  (Jebietc  in  den  Handel  und  zum  Verbrauche  gelangende  Salz  muß 
aus  den  staatlichen  Salzvcrkaufs- Lagerhäusern  angekauft  werden. 

Xu  diesem  Zwecke  kommt  das  ganze  auf  Madoera  erzeugte  Salz,  dessen  Menge 
zur  Deckung  des  gesamten  Salzbedarfes  jenes  (Jebietes  vollkommen  ausreicht,  zunächst, 
wie  bereits  oben  erwilhnt  wurde,  in  die  Salzdepot  Lagerhäuser  und  von  diesen  teils  un- 
mittelbar, teils  nach  Kassierung  der  sog.  Salzdurehfulirs  Lagerhäuser  in  die  au  den  ver- 
schiedenen l'lätzen  des  (iebietes  von  der  Regierung  errichteten  Salzvcrkaufs- Lagerhäuser. 


')  Laut  lies  lleriehtes  «lex  Konsulat*!*  in  Soeraltaja  ist  diese  Kinfulur  uiiliiduutmul  und  wird  in  «l.-r 
Statistik  nicht  iiu.ijreu ic«on. 

a)  AuwililiuQliili  d«r  bereit*  oUm  l  \>.  112)  aufgeführten  A  UHiiHlinis^el.i.-t.-.    Kr  l'int'aiiir  de*  S„|/.- 
iiioiiriiivl^^bibtu.«  i.«l  auf  n.  111  ausgehen. 

Buscbniao,  VüikooiBieii  uml  Vorwrrthiig  d»<  S»l»<-».  II.  H 
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Die  Transporte  werden  zum  grüßten  Teile  mit  Seeschiffen  bewerkstelligt  und  in 
diesem  Falle  meistens  im  Submissionswege  (zeitweilig  über  auch  aus  freier  Hand)  dem 
billigsten  Offerenten,  «lern  .sog.  „Annihilier"  auf  die  Daner  von  mehreren  Jahren  ver- 
geben. Die  Landtransporte  dagegen  werden  gewöhnlich  mit  der  Abfuhr  von  Erzeug- 
nissen der  Regierung  aus  dem  Landesinnern  kombiniert,  nlso  als  Rückfrachten  ausgeführt. 
Im  allgemeinen  gewähren  weder  die  Dampfseliiffahrtsuntcrnehmungen  noch  die  Eisenbahnen 
für  den  Transport  von  Salz  besondere  Begünstigungen.1) 

Alle  Lagerhäuser  unterstehen  eigenen  Regiernngsheaiuten,  den  Lagerhausverwaltern, 
die  teil»  Europäer,  teils  Eingeborene  sind,*)  eine  Anzahl  untergeordneter  Beamter  unter 
sich  haben  und  der  Oberaufsicht  der  Distriktsverwalter  sowie  der  von  diesen  ernannten 
Kontrollkommissionen  unterstehen.8) 

Die  Sal/.vorräte  der  Yerkaufshtgeihäuser  werden  derart  reguliert,  daß  sie  stets 
einem  fünfjährigen  Bedarf«»  entsprechen. 

In  den  meisten  Verkaufslagerhäusern  wird  das  Salz  nach  Maß.4)  u.  zw.  in  Mengen 
von  V,,  Vi,  lU,  7*.  Vi«  un«l  V«  l'ikol  (56,  28,  14,  7,  3'/,  »"«1  l\ty>  verkauft, 
(ieringere  Mengen  als  1     pikol  werden  nicht  abgegeben. 

Die  Preise,  zu  denen  die  Regierung  das  Salz  in  ihren  Lagerhäusern  verkauft, 
sind  fix  und  betragen: 

A.  Kür  Salz  zu  beliebiger  Verwendung: 

1.  Auf  den  Inseln  Java  (mit  Ausnahme  der  Residentsehaft  Soerakarta)  und  Madoera. 
in  den  Residentschaften:  Benkoeleu  auf  der  Insel  Sumatra,  Banka,  dann  Westteil  von 
Bornco  sowie  Süd-  und  Ostteil  von  Borneo:  6*72h\  per  pieol  (23*80  K  per  100  kg)  und 
für  die  Bruchteile  eines  pieol  im  Verhältnisse;  in  den  Residentschaften  Madoera,  Besneki 
und  Rasoeroeau  ist  überdies  auch  verpacktes  Brikettsalz  in  Mengen  von  1,  ,u"1 
ljt  kati  (62,  31  und  15'/,<%)  oder  in  Paketen  von  20  kati  (124  fy)  zum  Preise  von 
8,  bezw.  4,  2  cent  und  lüOH.  (16,  8,  4  h  und  317  K)  erhältlich  (es  kommt  somit 
1  pikol  verpacktes  Salz  [ii  62  %5)]  auf  8  fl.  [25  60  K  per  100  kg]  zu  stehen); 

2.  in  den  Resident.schnften  Soerakarta  auf  Java,  dann  Palembang  und  in  den 
Distrikten  von  Lampong  auf  der  Insel  Sumatra:  6  H.  per  pieol  (21*25  K  per  100 fy' 
und  für  die  Bruchteile  eines  pieol  im  Verhältnisse,  jedoch  mit  dem  Vorbehalte,  daß 
Vm  P'kol  (175%)  11»  cent  (21  öh  per  1  kg)  kostet; 

3.  in  der  Residentschaft  Westküste  von  Sumatra:6)  6%  fl.  per  pikol  (24*6*) K 
per  100%)  und  für  die  Bruchteile  eines  pikol  im  Verhältnisse  mit  dem  Vorbehalte,  daß 
ljM  pikol  (Vläkg)  22  cent  (24  9  h  per  1  kg)  kostet. 

Ii.  Für  solches  Salz,  das  zum  Einsalzen  von  Häuten  oder  zu  anderen  industriellen 
Zwecken  bestimmt  ist  und  auf  Kosten  des  Käufers  durch  Vermengung  —  wahrscheinlich 


y'\  Nach  Mitteilung  dos  Konsulates  in  I'adnng  gewährt  jedoch  <lio  Sumatra-Staateeiseiibahii  für  Salt- 
transporte  billigere  Tarife. 

*\  Während  die  Verwalter  der  Depot-  und  Durchfuhr- Lagerhäuser  fixe  ('ehalte  beziehen,  bekommen 
die  Verwalter  der  Verkaufslageihüuser  als  einzige  Kutb. Inning  die  sog.  Pikolgelder.  Ah*  sind  U'ldfl.  filr 
jedes  verkaufte  pikol  ($b  i  Ii  für  1O0  ky)  mit  einem  garantierten  Monatseinkommen  von  75  rl.  (1 41»  K'i 
für  Europäer  und  von  50  rl.  (t»l>  Kj  für  Eingeborene. 

')  Die  Kosten  dieser  Administration  waren  im  Budget  pro  1898  auf  28U.OO0  fl.  (560.000  K)  ver- 
.•insehlagt ;  es  wird  aher  erwartet,  <lali  »ich  dureh  die  Kiuführuiig  von  verpacktem  Brikettanlzu  die  Kon- 
tr.ille  wesentlich  vereinfachen  und  daher  auch  die  Adiiitnistratii.nskoston  verringern  worden. 

*)  In  den  Verkaufsla-rerhausern  zu  Batavia.  Ituiteiisorg,  liekasi,  Tjahanghoengin,  JSeiuarang  und 
Soorabaja  wird  das  £u!z  versuchsweise  auch  nach  dem  (jeuichte  abgegeben. 

*)  Vgl.  Anni.  3  nuf  p.  1 10. 

*)  Im  O.iuvernemeiit  .Sumatras  Westküste  bestehen  fünf  staatliche  Yerknufslagorhifiwer  för  S*h. 
»ämtliche  an  der  Küste,  u.  a«.  zwei  größere  zu  Emmahaven  (bei  I'adang)  und  zu  Priainan  sowie  drei 
kleinere  zu  Ajor-Baugiii,  Natal  und  Indrapoera. 
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mit  einem  der  im  Mutterland»- M  üblichen  |  lenaturienniirsmittel  für  Xahrun^szwecke 
unbrauchbar  <retnacht  wird,  60  H.  per  1  kojan«:  :d.  i.  2  H.  per  1  jiikol  [T'()8  K  per  Ulf) /»</]). 
In  diesem  Kall«-  wir«!  ilas  Salz  in  ih  n  jeweilig  erforderlichen  Minsen  verabfolgt. 

.Mit  dem  in  den  lb'pcniu>;s-\Yrkaufsla<:crhäuscrn  angekauften  Salze  kann  weiter 
Handel  ^trieben  werden,  jedoch  mit  der  Heschrilnkun;:,  daß  Salz,  aus  soleheu  Lager- 
häusern, für  «Iii-  von  der  Ke^rierun<r  niedrigere  l'rei»e  festgesetzt  sind,  nicht  nach  solchen 
Hc/.irken  vertrieben,  bezw.  eingeführt  werden  darf.  bei  deren  staatlichen  Verkatifsla<rer- 
häusern  höhere  Preise  in  Kraft  sind. 

Der  weitere  l'msatz  des  Salzes  erfoljrt,  <la  sich  nicht  in  jedem  ( »rte  staatliche 
Verschleißstcllen  befinden,')  durch  Zwischenhändler  i -Aufkäufer'" !;  dadurch  stellen 
sich  die  Salzpn-ise  dort,  wo  keine  |{e;<icruiiirs- Verkaufsstellen  hestehcn,  etwas  höher  als 
die  in  diesen  geltenden  Sal/.preise.  So  wird  beispielsweise  im  ( louvertiement  Sumatras 
Westküste  das  Salz  von  malavischen  Händlern  in  den  staatlichen  Niederlagen  um  den 
Preis  von  690  11.  per  pikol  i2465K  per  lOOAvjri  angekauft  uml  in  den  Dörfern  um 
7—8«.  p.  r  pikol  1 24  80— 28  34  K  per  100%)  absetzt. 

In  den  Kesidentschafteii  Mcnado  i auf <  Viehes >  und  Tcrnate,  wohin  das  Salz  teils 
von  Manjrkiissnr  in  Südcelehes,  teils  aus  rhina  meistens  durch  chinesische  Ilaudler  im- 
portiert wird,  soll  sich  der  Detailpreis  des  Speisesalzes  auf  5— 7  ceut  i 10—  14  h)  per  lkg 
stellen. 

Untersagte  Krzeiijrun«:  und  Hinfuhr,  dann  verbotener  Verkauf  von  Salz  wird  ebenso 
wie  der  Transport  oder  der  llcsitz  von  Salz,  dessen  gesetzliche  Herkunft  nicht  nach- 
gewiesen werden  kann,  mit  (uldstrafe  oder  <  Jefänjrnis,  eventuell  mit  beiclem  nebst  Kon- 
fiskation des  beanstandeten  Salzes  bestraft;  die  Höhe  des  Strafausmaßes  richtet  sich 
nach  der  Men<re  des  straffälligen  Salzes;  lb-anite,  die  solches  Salz  aufgreifen,  werden 
mit  2  H.  per  pikol  (7/08  K  per  100  kij)  belohnt.  Trotzalledem  soll  ein  ausgedehnter 
Sal/.schmuffp'l  statttinden. 

Über  «len  Salzversehleiß  der  Iffjriernn^  id.  i.  im  Monopolircbiete  einschließlich 
Soemkartas )  sind  den  aus  dem  Haafr  eingelaufenen  llerichten  folgend«-  Ziffern  zu  ent- 
nehmen : 

A.  t!  esamter^ebnis: 


In  «Ifii  .lahri-n 

Verkau  fte 
Meiiffe 
Tonnen 

Hrlös 

dimliwliuittlirh 
""  -'JU'7""              ,,or  MO  Jty 

K  r  o  ii  o  ii  •'■) 

1*94 

71.100») 

16.731.OOU 
17,062.000 

2355 

1895 

72.500 

2355 

1896 

72.900 

17.155.000 

23-55 

j  1900 

81.033 

19,654.960 

24-08 

82.31  3 

y 

? 

1902  .  . 

78.790 

y 

')  S.  I.  IM.  Niitlerlaudi-.  AI.Mliniit  _S.-itzli:»n«li  | 

*'|  So  ifilit  i:m  /..  lt.  in  di-ni  (ii-)iii-t.',  Iii r  lvnlili.'s  der  Salami»  mit  C  Ii.  iV^tjri-fx-t/.t  i«t  {*.  (jImmi \  nur 
au  <1<t  Kit-te  I.ji^t1iüu«it  uml  i«r  «Iii-  lti-v;Hki-ruii<r  dalnT  mii^ii,  taut  «Iii-  Salz,  «In.»  «k-  ln-iWitiirt, 
v.iii  Z«i(nh«Miliiinilli  rii  zu  kinuVu. 

3i  I  |iikol  —  0-056  /.  *'i  1  oi H)  *.-./-=  1  f.  •'•)  1  il.  =  1-9*371  K. 

•)  Niith  Anfalle  •!«'-  K.unulat.-  in  S..<T»lnn>  ;v..ni  .1.  l'.MCij  U/.itl'irt  »icli  di  r  Krl.is  an,  dem  Sa)/- 
inniK.piili'  in  ilt-n  k-Uten  Jaliri'n  ilun  Iimi  liuittlirli  anl'  lt»,9.r)O.UM)  K,  w.ivi.n  17,160.000  K  aut' Java  uml 
Mnd«ern  und  2,800.000  K  auf  diu  anden  u  .Moii<>]»ilK<-liintu  t  ntfallun. 

s* 
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Ii.  Ergebnis  in  den  einzelnen  Verwaltungsbezirken  in  dun  J.  1901  und  1902: 


Verkauft 

c  Menge 

Durrluclinittltcher  Vw-  ! 

brauch  Huf  den  Kopf 

Iii  Tonn«» 

in  Kilogramm 

1901 

1902 

1901 

19»  12 

I.  Java  und  Madocra. 

1lA1110lklI1H*i 

37  05 

3766 

295 

273 

lto  T)t'i1ll 

2214 

2237 

316 

275 

1l*itA  visi 

4934 

5003 

2  91 

258 

2001 

2779 

362 

332 

(  n*»riin in 

3214 

3046 

206 

1-83 

Jvciiri  

5296 

5321 

4- 19 

3-51 

7126 

7047 

324 

275 

MnWiiM'l) 

4510 

4361 

405 

353 

15(542 

3076 

223 

1  74 

l'atsoorocan  

4782 

4775 

295  261 

l'ekalongan  

4328 

3984 

247  219 

l,rcan,rer-!{e"'entsc  hatten 

4795 

4827 

219 

1-94 

K«'Illl)!lll<r 

3447 

3121 

259 

212 

Seiimriiinr 

6912 

6295 

282 

234 

6008 

4767 

275 

202 

Soi  't\'l  U 11  l*t;l 

2376 

L;035 

1-96 

1-35 

Sil  in  nie  .... 

69.9fcO 

66.4  4U 

2-88 

• 

240 

II.  Alißcnbesitzuiigen: 

3720 

3746 

2  77 

247 

l'alciiibaii";  

2542 

2652 

386 

386 

Lainponp*chc  Distrikte  

481 

536 

3  51 

308 

636 

632 

403 

399 

607 

634 

9% 

946 

1497 

1400 

449 

423 

2850 

2756 

3-54 

389 

Su in  ine  .... 

12.333 

12.356 

351 

343 

(Jcsaintsumme  .... 

82.313 

78.796 

•'•89 

252 

In  I'achtgcbietcn  von  Siak  und  Inurugiri  ist  auch  der  Salzverkauf  dem  Salz- 
pilchter  ausschließlich  vorbehalten,  jedoch  mit  der  Beschrilukuii";.  daß  er  das  Salz,  nicht 
teurer  als  um  5  h\  per  1  pikol  (17'71  K  per  100  kg)  verkaufen  darf. 

In  den  in  «las  Sal/.monopolgcbiet  nicht  einbezogenen  Teilen  NiederlHndiseh-Ost- 
indiens  ist  der  Salzhandel  und  -Verkauf  vollkommen  frei. 


Öalz-Ver  b  rauch. 

Wie  im  vorangehenden  dargelegt  wurde,  wird  der  weitaus  größte  und  bevoikerungs- 
reichste  Teil  Nicdcrlandisch-Ostindicns,  näinlieh  .lava,  Madocra,  Borneo,  Hanka  und  — 
mit  Ausnahme  einiger  Landstriche  auch  Sumatra,  von  der  Regierung  mit  Salz  ver- 
sorgt, so  daß  also  die  von  der  .Monopolverwaltun»'  abgesetzte  Menge  auch  den  Salz- 
koiisum  innerhalb  des  bezeichneten  (iebietes  darstellt.    Dieser  betrug  nach  den  offiziellen 
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Daten  im  .1.  1902  78.800 1  gegen  82.300*  im  Vorjahr»',  wn«  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
252%  gegen  2*89%  ergibt.  Der  «lurclisclinittHflit-  Jahresverbrauch  stallt  sich  nach 
dem  Verschleißcrgebnisse  der  J.  1900—1902  auf  rund  81.000  f. 

Für  das  Gebiet  der  gesamten  niederländischen  Besitzungen  in  Asien  er- 
halt man  im  Durchschnitte  der  «fahre  1898 — 1902  aus  der  Produktion  Madocras  von 
88.856«  und  der  Einfuhr  nach  Nicderlimdisch-Ostindien  von  18.796  t  einen  jährlichen 
Salzkonsum  von  107.652«  im  ganzen  oder  von  2  83  kg  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung. 

Dieses  Ausmaß  ist  allerdings  eigentlich  nur  als  die  untere  Grenze  zu  betrachten, 
da  bei  seiner  Ermittlung  weder  die  von  den  Eingeborenen  auf  eigene  Kaust  erzeugten, 
noch  die  im  Schleichhandel  eingeführten  Salzinengen  in  Rechnung  gezogen  werden 
konnten.  Man  darf  aber  annehmen,  «laß  «las  auf  solche  Weise  dem  Konsum  zugeführt« 
Quantum  keineswegs  groß  genug  ist,  um  die  eben  gegebene  Durchsehnittsziffer  wesentlich 
zu  erhöhen,  und  daß  somit  der  tatsächliche  mittlere  Salzverbrauch  in  Niederliindisch- 
Ostindien  mit  rund  3  kg  per  Kopf  anzusetzen  ist;  er  betrügt  also  nicht  einmal  die  Hälfte 
tles  theoretischen  Speisesalzbedarfes  von  6"5  kg  per  Kopf,  d.  i.  247.600  t  im  ganzen. 

Außer  für  Küchenzwecke  wird  »las  Salz  (wenigstens  in  einigen  Landstrichen, 
z.  B.  in  Ostsumatra)  auch  zum  Fischeinsalzen  und  zur  Viehfüttcrung,  femer  —  in  ganz 
geringfügigen  Mengen  —  in  gewerblichen  und  industriellen  Betrieben  benützt. 
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Russische  Besitzungen  und  Vasallenstaaten 

(oli im»  Kaiikasicn). 

Die  lici  F.  11  r  i>  |>  ii  i  sc  Ii  - 1!  u  Li  1  a  11  «I  im  I.  Maude  angeführten  < .- 1 1  •  •  1 1 -  uml  Litt- ratiirau|ralicu;  ferner« 
Zi'ilM-lir.  I'.  prakt.  tJei.l.  1893.  j».  193  lOchm-niii*.  lt«-«1t*»ituny  der  Harr«1  ii*u.\  ji.  303:  Sjdneter  in 
Transkas|iicn;  1«'.MT  (>-  39:  Salseeu  «l-  r  Kir<.'iseiistc|.|ie ;  1*97,  |>.  308;  189K,  j,.  -J6:  Die  Ghiul.cr«ilzhilduu;r 
im  Karahutra»  Busen  v.ni  S.  Kusnetz>>«:  1899,  ji.  .*i.1:  Nuty.tinre  Lagerstätten  Siluri.  ii>  i A.  F«'iiiak..rT,  Kevin 
universelle  des  mim  s  etc.  1dl.  XXIX,  \>.  In9'i,  j>.  397 ;  Flier  Schuaiikune-cii  im  Sal/.jjvhalte  der  Salwii 
cli-»  Ka»|>i- Iteik'us  (\V.  Anikiii  im  Auuuaire  -fi'n!.  et  i d 1 1 1 ■  r: 1 1 .  de  la  Uussie,  Niiv.i-Alcxandria  181»»*,  Vol.  III. 
Hvr.  4  — tt'i:  liUHi,  y,  394:  Nut/.liaiv  Mineralien  in  Tiau-ka-|.ii  n.  Nach  F.  Thiess;  HMI2,  y.  23:  Die  mon- 
tanistischen Verhältnisse  des  v.ui  der  sibirischen  Itahu  durchschnittenen  Gebietes :  1903,  p.  33:  ('.  Ochscuiu», 
Gla<ilier»alz»chichteii  im  Ads<  hidarjn :  ]•.  I<H  :  Chemi*« -Iii-  l  iit.  r»iii-hiiii/i  n  t-i nitr«*r  Mineralscen  .istitibirisrlicr 
Stc]ij»-ii  vnii  Fcrd.  Ludwig:  1905,  |>.  <5fi:  1  >ie  nutzbaren  Lagerstätten  im  Gebiete  der  mittleren  sibirischen 
F.lscubahnlinicn  von  \V.  Friz.  —  II.  n.  II. -Zeit«;.  1*93,  j>.  329  u.  342:  Kussisclie  Hcr^vvcrks  Verhältnisse 
v«>ii  K.  llelmhiukcr;    1897.  |>.  ij7;    1903,  y.  210:    .Miucrali'ciclitümcr  Sibiriens  ^Auszuj»  au*  C«iiii|>te  reiidu 

■l'un  vi •>•;»<;••  •ri'\|il.iiatii.ii  •  uerc  et  industr.  <  n  Sil« 'rie  ynr  M.  L  van  St  lu  qn-ii/.«  «  l.  M»m..ii  1901  :;  1904. 

y  123:  ■  »»•-  nutzbaren  Mineralien  m.ii  Buchara  iiimI  Turkestan  im  asiatischen  HuÜlaud  von  \V,  Dill.  — 
Dr.  W.  Siev.  r»,  Asien.  l..  i|./it'-\Vi.  ii  11104.  22*  f.,  24«.  242.  257,  333.  437.  —  I »r.  A.  I'eteruianii* 
M  i  1 1  ri  I  ii  ii£t-  ii  1 8«0,  n.  329:  Hie  Turkmenen-,  1*99,  Kirf.  Itil.  XXVII.  Nr.  125:  G.  Budde,  Transkasnicn 
und  N"rd-t'li..rassan.  ]>.  158;  1903,  |>.  Hi:  Has  sibirische  Küstengebiet  vi>n  F.  Tide**;  j».  126:  Her  Aral- 
><•(-.  Ann.  il.  Mine.»  1903,  livr.  2  u.  3:  Uichcsse*  uiiucralcs  des  l'ossc.ssi.ius  Busses,  cn  Asie  Centrale. 
I'ar  M.  F..  I).  Levat:  y.  325-  327:  Sei  marin  .1  ^-1-  divers.  —  C  h m.  Z  ei  t  1901,  Nr.  13;  19<H.  ,,.  2'.».  - 
KraliiiM'i'li.,  Ilil.  II,  l..ij>/.itr  IHOrt :  BulSlaml  in  Mitt.-laiiin.  |>.  134;  Hil.  III,  l..ij<zi<;  1*97:  Siliiricn.  y.  .'k>; 
IUI  \',  \.t  \y/\\:  VMfi:  Da»  in.nli"i»tli<  lw  Kll»li  ii'rfi'tuil,  |i.  2»2.  —  Hi  lm,  ]>.  22—24  —  li.K!.i,  Natur  uicl 
I.i-Ik'Ii.  I.i'ip/.ij;  UHU.  ji.  7H5:  Die  Aiiak:in»k»iln' sal/..«(<  [i]«-  von  Fcr<).  Luilwi^'.  --  Fdror,  jt.  17  f.,  ".'O  2^, 
17i».  2(*«J~2«2,  2'.»5.  .'.4!*.  '»V.l.  00r*,  1014.  -  I».  u.  Il.-.l a Ii r Ii.  H«M),  ,,.  (,',;  Dir  Sal/.p.vviniiiiujr  in  Unülaixl. 
\'.m  F..  Davi<l»i.ii  i  l.cs,  |i. '.»2— H*> ..  —  Hr.  AUinrht  K  rafft,  (ii  ••l<)L'i»clii-  Fifrcluiio-i-  iin«r  U<i»<  «lnnli 
•  la»  t'hauat  Ünkhaia.  \\  ii  n  l'.«Mi.  i  t  »r Ii  i .  f.  lt.,  II.  it.  S.  W.  lf'.iH,  j>.  24'.«:  Salzfrcwinnuii^  iti  Siliirii  n 

v.ui  F.  Thii>s:  1899,  ji.  133:  Kiniir«'  -Mitii'iliiii.'i'ii  hl«r  »Iii«  Salzaii»ln  uti'  in  Tran»ka,»|iifii.  —  Svo«  llnlin, 
iMiiih  Asii-iix  \Vi)i.ti'ii.  IH'.!'.».  IM.  I,  |>.  Hi.  IH'i.  —  Hr.  I..  v.  Si  hmikK  Uciwcu  und  F<ir«fliuiirffti  im 
Amur-hainlc.  St.  I'.  ti  i »luirrf  1891,  Ud.  III.  I.i 2,  |>.  4  13.  —  /.<■  i  t » i- h  r.  f.  w  i  .,»<■  n  h i- Ii af  1 1.  ti  «•  n^r.  vmi 
.1.  I.  Kiltlir,  \\  .  imar  1*91,  Ilil.  VIII.  |>.  ♦>7:  (;<.il..^i»i  In-  riitii»uiliuii^<u  den  traii»ka»j>i«ih«n  tJehicte»  im 
.1.  Irtsti  v.ui  < ».  Hcvfi'ldi'r.  Dr.  Ilirm.  K  <> »  k  n  sc  Ii  n  v,  AfifhaniHtaii  und  Mein«!  Neltcnläudcr.  l^i|>ii^'  l!»8J». 
1>.  H.  14,  Iii.  2t,  71,  82.  —  Dr.  .1.  L  .la »  <u  »kv.  Uimm-  der  ru»»i»rheii  ( .e.-andlM  Iml't  in  Af«;hani»tau  und 
lluehara.  Jena  IMs.ri.  ji.  317.  —  Ward  Th..  |>.  9  tf.  —  Alex,  l'e t z Ii Id t,  l'insiliau  im  ru».»i.»rliin  Ttir- 
ke»tan  IH71i.  Lei)./.ijr  l>»77,  y.  109,  171,  184.  222,  284.  -  Schleiden,  y.  9  und  a.a.O.  -  Mevu,  y.  7, 
52,  öö,  83.       Kar.ti.il.  |i.  530-  629. 

4«eld :  (i. -\V.  i  UuIm  I  ä  khi  K..|i.  ken     2-54  K.  —   Maße  und  Gewichte:  1  l'ud  ä  40  l'fund  - 

10-39  Ki/;  I  \Ver»t  ä  .Mm»  Sa».hen  i  Faden 'l  ä  3  Ar-n  liin  Inder  7  FuÜi  ^  Hi«ß-»m:  1  t^uadratvver»t  l  lJttW. 
—  Bevölkerung:  ,/..  a.  1897i  »  /.  ntr;ila»ien  7,74Ö.7M,  Sit.iriou  4,715.030.  c)  Statthalter.»chaft  de* 
fei  nen  t  »Hteie.  1,293.792,  zu»aiiinien  13.7&5.5H'. 

Salz-Vorkomnicn  uml  -Gewinnung. 

In  ili-ii  ;isiittihi-lt<  n  IJi  sitzuntrvn  des  russisrlM'ii  Kit i s>«*r r«*i <•  h«*s ')  wird  «rlcielr 
wir  in  si-im  in  run>|i.:iiscli«  n  (ii-Uii-ti-        In-i  wrlrli  Irtztrn-tu  in  ilicsor  Arbt-it  Ix-n  its 

'  •  Da»  nach  Au»»i  hliiü  Kauka»ien»  erührii;enile  (Jeliiet  ItiiLilaud»  in  A»ieii  bestellt  all!«  fiiljjeudcu 
Teilen:  1.  K' ii»»  i»e  h- Ze  n  t  rala  »i  e  n  :  die».»  umfallt  im  weitesten  Sinne:  I .  dae  <  i  e  u  e  r  a  I  £u  u  v  e  r  u  o  Iii  en  t 
Tr  a  n.»  k  a  » ]■  i  i- u  nlie  tran»ka»|.i»che  Finviu/i.  2.  U  u  »» i »  c  h  -  T  u  r  k  e  » t  a  n  i^.«ler  Turan1,  zu  dem  da» 
lieiieral'.'i'iivei  uemeiit  Ta»ehkeiit  mit  den  t.eliietrii  Sv  r-Darja,  Aimi  Darja,  Samarkau'l,  Fergaua  mid 
Seiiiiriet»i'lii  n»k  »<.\s  je  auch  die  V  asallenstaaten  l'liivta  uml  Itucliara  L'erei  htiel  werden,  und  3.  du» 
t  i  e  Ii  e  ra  I  ^e  ii  \  e  i  n  e  in  e  n  1  t»m»k  die  K  i  r  ir  i  »  e  n  »  t  >■  |.  y  e  ',  he>teheiid  au»  den  <  ielueten  Akimdill.»k.  Seliii- 
|ialatiii»k.  Tur^ai   und  l'ialsk.     II.  SiUirieu,  da»  wieder   in  1.  \V  e » t »  i  Ii  i  r  i  v  u  mit  den  Geilverneiiieiit. 

r,il.n)»k  und  T  »k  und  in  2.  <  >»  t  -  i \<  i  r  ie  u  mit  den  I  min  .Tiiement»  .lenis»ei»k   und  Irkutfk  ho  wie  dein 

tJeliiete  \.iii  .lakut-k  zerfallt.     III.  Da.»  Amurl.iuil    < .. 'iieral^ .u MTiin  it  Amur,  nach  Hühner  19oö: 

.Statthaiti  r»«  liatt  de»  lenien  i  >.» t ■  ■  ii-*- 1  mit  den  l'roviuzen  t.  Transliaikalieu,  2.  Amur  und  3.  dem  Klinten- 
lande;  h  tzter.  »  umfaül  vtii  der:  l'»-iiiien  nder  die  ru»»i»che  Maud»e|iurei,  da»  Tielland  auf  der  linken 
Seite  de»  linieren  Amur,  die  West-  und  N i>i~ilkii»le  d>  »  l  tclii>t»ki»rlien  ,Mee|. den  i'istlicheu  Teil  der 
T»<liiikt-clieiiliall'iii»el.  die  NelienlialKinsel  Kamtschatka  und  den  nördlichen  Teil  der  Innel  Sachaliu. 
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pinz  Kaukasicn1)  mit  einbezogen  worden  ist  sowohl  Steinsalz  als  Sudsalz,  haupt- 
sächlich aber  Seen-  und  Stoppensalz  gewonnen;  denn  der  Salzreichrum  des  asiatischen 
Kußhand»  liegt  vorwiegend  in  seinen  zahlreichen  Salzseen  und  Salzsteppen.*) 

Im  folgenden  wird  das  Vorkommen  und  die  Gewinnung  des  Salzes  fiir  die  beiden 
Hauptgebiete,  u.  zw.  einerseits  fiir  Kussisch-Zentralasien  —  d.  i.  a)  Transkaspien, 
b)  Russisch-Turkestan  nebst  den  Vasallenstaaten  ( 'hiwa  und  Buchara  und  c)  das  ( ieneral- 
Gouvernemcnt  Omsk  (die  Kirgisensteppe)  —  und  andererseits  für  Sibirien  mit  dem 
Amurlande  getrennt  behandelt. 

1.  Kussisch-Zentralasien. 

a)  Transkaspien.  Der  südwestlichste  Teil  dieses  Gebietes,  das  Generalgouverne- 
ment Transkaspien  oder  die  Transkaspische  Provinz,  besitzt  eine  große  Anzahl 
von  Seen,  namentlich  entlang  der  ganzen  Ostkllste  des  Kaspisehen  Meeres,8)  die  —  zum 
Teil  auch  mit  diesem  verbunden  --  fast  alle  mehr  oder  weniger  salzhaltig  sind  und 
von  denen  einige  auch  zur  Salzgewinnung  dienen.  Insbesondere  werden  als  Salzseen 
jrenannt  der  Karakul-,  Batyr-,  Kaundv-  und  andere  auf  der  Halbinsel  Mnngvschlak 
gelegene  Seen;  dann  der  Kara-Bugas,  Kukurt-Ata,  der  Salzsee  Kuli  bei  Krasno- 
wodsk  usw. 

')  Xach  Scobel  winl  in  Rußland  selbst  bald  ganz  Kaukasien,  hnld  nur  Ciskaukasien  noch  zu  Europa 
gezählt.    Vhvr  das  Salzvorkommen  und  die  Salzgewinnung  Kaukasieus  ».  I.  Bd.,  KuQland. 

*)  S.  die  auch  diu  Salzseen  und  Salzsteppen  den  Asiatischen  Kußlands  betreffende  Beschreibung 
und  Quellenangabe  iu  dem  das  „Europäische  Kußland**  behandelnden  Abschnitte  des  I.  Banden. 

')  Dm  Kaspische  Meer,  dessen  Spiegel  etwa  25  in  unter  dein  de*  Schwarzen  Meeres  liegt, 
nimmt  den  tiefsten  Teil  der  großen  Senkung  westlich  vom  L'ral  ein  und  ist  mit  einer  Oberfläche  von 
rund  4  li'.ooo  km*  da«  griißte  aller  Binnenmeere  der  Krdu;  e»  bunitzt  aber  merkwürdiger  Weise  einen 
geringeren  Salzgehalt  als  der  Ozean  und  sogar  als  da«  Schwante  Meer,  was  w-ohl  den  großen  Mengen 
süßen  Wasser*  zuzuschreiben  int,  die  ihm  die  auf  «einer  Nordwestsoito  einmündenden  Strome:  Emba, 
1,'ral,  Wolga,  Klint»,  Terek  und  Kura,  »tetig  zufuhren;  gegen  Süden  und  (Wen  soll  der  Salzgehalt  etwa« 
zunehmen.  Nach  den  folgenden  Analysen  (tiihels  (I),  Koses  (II),  C.  Schmidt«  (III)  und  den  Chemiker» 
der  in  den  ,J.  1894  und  ln»7  iinteriiommeneu  russischen  Expeditionen  I.ebedintzeff  (IV),  von  welchen 
die  vorletzte  (IUI  da*  Mittel  vou  filnf  Analysen  von  in  den  Monaten  Juni  bis  August  1876  zwischen 
42°  '.»8'  und  37°  55'  nördl.  Br.  entnommenen  Wassorproben  darstellt,  enthält  das  Kaspische  Meer  in 
100  Teileu  seine»  Wassers: 


I 

II 

III 

IV 

.   .   .  0-36731 

0-0754 

0-8116 

0-780 

.   .  0-00761 

00134 

0044 

00612 

0-054 

001705 

0-0018 

00078 

0016 

kohlensaures  Magnesium 

.   .   .  0-00129 

00140 

schwefelsaures  Kalzium 

o-o  mos 

00406 

0-0900 

0084 

schwefelsaures  Magnesium 

.  .  01 2389 

0-3086 

0-304 

00036 

0-0008 

Chlorruhidiuiu  

0-0O03 

ooooi 

phosphorsaunw  Kalzium 

0  0002 

00002 

Spuren 

Spunn 

99*346 

spezifisches  (iew-icht    .   .  . 

1  00589 

1-0013 

Temperatur  

14°  1t 

10»  K 

Nach  einer  Analyse  Ahichs  enthalten  1000 g  Wiuwit  de»  Kaspisehen  Meoros:  8-9.V»»/  Chlornatrium, 
0-559 #  schwefelsauren  Kalk,  3  26I  g  schwefelsaures  Magnesium  ( IVt/.holdt,  p.  323).  Daß  das  Knspische 
Meer  trotz,  dieses  außerordentlich  niedrigen  Salzgehaltes  schon  seit  undenklichen  Zeiten,  u  zw.  schon  bei 
seiner  ursprlinglicben  (ScstHltiing  salzig  war  und  daher  ein  ehemaliges  Meeresbeckon  ist,  beweisen  — 
wie  Schleiden  ausführt  -  -  nicht  nur  diu  in  ihm  lebenden  Seehunde  und  ihm  eigentümlichen  Heringe, 
sondern  auch  die  in  seinen  höchsten  Umgehungen  vortindlielicu  Cardiaceeii  ( llerziiiuscheln  i ;  es  habe 
auch  I'linius  schon  diesen  See  als  ein  grußes  Salzwasserbecken  erwähnt.  |S.  Schleiden,  p.  '.»,  161  und 
insbes.  22v,  Anm.  53  gegen  Karsten,  p.  575-680,  sowie  FUrer,  p.  21.} 
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Der  größte  und  bekannteste  darunter  ist  wohl  der  Kara-Ilugas,  dessen  Ab 
lagerungen  ein  Heispiel  der  sich  noch  in  der  ( legen  wart  vollziehenden  Salzbildung  geben 
und  der  daher  wiederholt  ( legeustand  eingehender  Forschungen 1  j  tlher  diese  Salzbildnng 
war.  Dieser  Salzsee  steht  durch  eine  100  -500»»  hreite  und  5  km  lange  Wasserstraße 
mit  dem  Kaspischen  Meere  in  Verbindung.  Die  Bezeichnung  Kara-Bugas  <d.  i.  schwarzer 
Schlund)  kommt  eigentlich  nur  dieser  Straße  zu,  imles  der  See  oder  Husen  selbst  Adzi- 
1  Adji-Mlarja  (d.  h.  Salzwasser)  genannt  wird.  Seine  Länge  betrügt  von  Nord  nach  Süd 
H4,  seine  Hreite  von  West  nach  Ost  75  Seemeilen  (15t>,  hezw.  1 39  Arm) ;  der  Flächcn- 
inhalt  dieses  weiten,  Hachen  Wasserheckens  wird  auf'  1H.350  km*  berechnet;  seine  Wasser- 
masse umfaßt  183.O0U  Millionen  Kubikmeter  uml  enthalt  etwa  34.000  Millionen  Meter- 
tounen  Salze.*  )  Ks  ist  sehr  seicht,  hat  meist  nicht  mehr  als  15  m  Tiefe,  die  gegen  das 
Meer  hin  zunimmt;  sein  Wasser,  in  dem  kein  Fisch  lebt,3)  schmeckt  stechend  salzig. 
Durch  die  schmale  und  seichte  Wasserstraß«',  die  alle  Eigentümlichkeiten  eines  Flusses 
zeigt,  strömt  fast  ununterbrochen  Wasser  aus  dem  Kaspischen  Meere  ein.  ohne  daß  eine 
Wückströmuug  stattfindet.  Durch  die  angestellten  Forschungen  wurde  festgestellt,  daß 
lediglich  ilie  durch  die  trockenen  Süd-  uml  Ostwinde  bewirkte  ungemein  rasche  und 
starke  Verdunstung  das  aus  dem  Kaspischen  Meere  einströmende  Wasser  fortschafft, 
während  natürlich  das  Salz  dieses  Wassers  zurückbleibt.  Durch  die  beständige  Ver- 
dunstung wird  die  Bucht  immer  salzreicher;  in  den  zentralen  Teilen  erreicht  diese  Kon- 
zentration 22  23°  Ii.  im  Oegensatze  zu  1'3°  B.  im  Kaspischen  Meere.  Die  Wirkung 
des  verhältnismäßig  süßen  Kas|iischen  Wassers  wird  nur  in  der  Nähe  der  Meerenge  und 
an  den  Ufern  bemerkbar;  in  den  tieferen  Stellen  der  Bucht  wie  auch  in  der  Mitte  der- 
selben ist  die  Konzentration  am  stärksten.  Immerhin  wird  es  aber  noch  Jahrhunderte 
brauchen,  bis  die  Konzentration  des  Karabugas- Wassers  so  groß  sein  wird,  daß  die. 
Ausscheidung  des  Kochsalzes  und  endlich  auch  «Ii«-  des  Sylvins  und  Karnallits  beginnen 
und  dann  dort  ein  russisches  Staßfurt  in  großem  Maße  entstehen  wird. 

(iegenwärtig  befindet  sich  die  Salzausscheidnng  im  Stadium  der  (»laubersalz- 
bildung.  Wie  die  l'utersuchungen  des  <i rundes  des  Karabugas  ergaben,  finden  sich  in 
den  Teilen  mit  niedriger  Konzentration  (16-17°  B)  auf  dem  O runde  nur  einzelne  (Jips- 
kristalle  im  Schlamme;  weiter  nach  der  Mitte  liegt  eine  feste  Kruste  dieses  Minerals  und 
endlich  findet  sieh  in  den  zentralen  Teilen  der  Bucht  ein  Lager  von  reinem  (Ilaubersalz, 
bestehend  aus  durchsichtigen  Kristallen.  Im  Sommer  beträgt  bei  der  Wassertemperatur 
von  1B  l'J°  die  Mächtigkeit  des  Lagers  etwas  mehr  als  1  Kuß  (etwa  Vsml>  '»»  Winter 
aber,  wenn  das  Wasser  viel  kälter  ist  und  sich  viel  mehr  < ilaubersalz  ausscheidet,  ist 
diese  Mächtigkeit  bedeutender..  Die  Fläche  mit  einer  (1  laubersalzschicht  von  wenigstens 


')  Pher  die  Krgc-Iuiisse  'Iit  auf  Veranlassung  des  riin.>i>flien  1  >•  iiithii^'ii ini itinttTiiiniM  in  den  .1.  1894 
und  1S'.»7  an-gesandten  l\\|.editi.»ncn  vj;l.  «Ii.?  Zcitschr.  f.  yrnkt.  <i«  «.l.  lS'.tT,  |>.  3t)H,  |8V*,  j>.  "Jii  und  1903, 
p.  33,  sowie  auch  Füror.  i>.  1S21. ;  ferner*  •  1  •  -i ■  AntV.it/.  von  W.  Mahlherp  „l>cr  KnraHuga«  al»  Itihluup*- 
stätte  eine*  marinen  Salzlager«"*  in  der  Naturw.  Wi.i-lieni.ohr.  UW5.  IV,  j..  68'.»  — (J'J«. 

*)  Demnach  in  1  hl  Wn.«-r  IS  rt/.r/  Sal/.c- 

-ri  l»ie  stark«-  Si.le  wirkt  auf  die  Fische  al«  fiift.  l»ie  vorerwähnte  Fnrschuugscx|icditi'>n  «all  am 
Straude  ih  r  lim  ht  viel.-  hiiiausgew ..rteiie,  trockene  uml  etwa«  gedrehte  l'ischki".r|ier;  heim  Zorhreohcn 
derselhon  zeigten  sieh  ilie  Muskeln  wie  hei  den  künstlich  gcsal/.cncii  iiutl  «laiin  getrockneten  Fischen  im» 
den  Fischereien  «1er  Wolga.  II.  Maksimovitsch  hcohachtete,  daU  im  Frühjahr  ganze  Herden  von  Heringen 
uml  eine  Menge  von  Welmen.  Karpfen,  Santlarteu,  Itrachscu,  Lachsen,  Zährten  uml  endlich  Stören  und 
seihst  junge  Seehunde  in  ilie  1  Ittel 1 1  eintreten.  Iii  «1er  starken  S.de  werden  sie  Idind,  vimi  Salz  durch- 
zogen uml  in  Menge  vom  W  ind.-  an  den  Siran. 1  geworfen,  liier  «arten  «lie  tisclifrensoudtm  Vögel  auf 
ihre  Heute,  reitfen  dieser  al.er  heim  (M.ertluÜ  der  Nahrung  nur  die  Augen  und  die  Kingencidi'  aus.  idmo 

das  Fleisch    zu    heriihren.     I»ie  lienaclil.arten  Turkmenen  verhrnuol  lte«o  Fisohkör|>er  stur  Nahrung. 

Nach  der  Meinung  des  11.  Andniss..w  kann  durch  den  massenhaften  I  iitcrgaug  verschiedener  Organismen 

in  der  Macht,  durch  ilie  Aus:  lilung  ilner  Leichen  und  die  rasche  PKeid-  ckung  dersclhcn  mit  Sehl, -1111111 

die  Naphthaliihhuig  l'laf*  gleiten    Zcit-elir.  l'.  pr.ikt.  <ie,d.   lS'.ls,  (,  ü7  . 
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1  Fuß  (ll3m)  wird  auf  etwa  3500/;»«*  mit  einein  Vorrat«-  von  rund  1000  Millionen 
metrischen  Tonnen  <  Maubersalzes  •rcschätzt.1 ) 

An  Bedcutun-r  flAr  «Ii««  (iewiunun?  von  Kochsalz  in  Transkaspien  ninnnt  wohl 
•las  schon  lanjre  bekannte*  i  Salzvorkommen  im  nordöstlichen  Teile  der  im  Rassischen 
Meere  südlich  von  Krasnowodsk  und  l'sun-ada  (den  Ausgangspunkten  der  transkaspischen 
Kisenbahn)  ^elejrenen  Insel  Tscheleken')  U'heleken)  die  eiste  Stelle  ein.  Nach  den 
angestellten  Untersuchungen  licjrt  -  wie  Kralnner  anpht  —  auf  dieser  Insel  das  Salz 
in  einer  Tiefe  von  30  120  cm  unter  einer  Lajre  von  rauhem  Sand  in  einer  Mächtigkeit 
von  25-  119  cm.    Der  Vorrat  an  Salz  wird  auf  20,000.000  Pud  (328.000/1  berechnet, 

ri  Dieses  Vorkommen  hat  filr  die  Industrie  Rußlands  insoferue  Wichtigkeit,  »1«  die  Tiefe  dos 
Hecken»  gering  und  die  Schiffahrt  auf  demselben  sicher  ist.  Hit.»  Förderung  kann  durch  einfaches  Aus- 
baggern geschehen  und  die  gewonnenen  Produkte  können  auf  dem  Wasserwege  nach  Haku  und  auf  der 
Wolga  stromaufwärts  nach  Zeutralrußland  gelangen.  Zur  Ausbeutung  durch  Private  parzelliert  die  Re- 
gierung da»  Terrain  und  gibt  es  in  Pacht.  Filr  eine  eventuelle  Gewinnung  diese.«  Glaubersalze»  zu 
/.wecken  der  Sodafahrikation  kommt  auch  m>ch  der  rnistaud  in  Betracht,  daß  infolge  der  billigen  Wassor- 
fraclit  auch  das  erforderliche  lircnumateriale  Mnzut  von  ]takul  billig  zu  beschaffen  ist.  tiegeiiiiber  der 
auf  1 5  rund  dieser  Verhältnisse  in  dein  Berichte  der  oherwähnten  russischen  Expedition  ausgesprochenen 
Krwnrtuug.  daß  durch  eine  regelrechte  Ausbeutung  de»  Adzidarjalagers  die  clieniische  Industrie  Rußland» 
einen  gewaltigen  Aufschwung  nehmen  und  Rußland  mit  der  Zeit  der  Hauptlieferant  filr  Soda  werden 
wird,  bemerkt  Dr.  Ochseuius,  daß  dien  doch  noch  in  der  Fenie  liege.  In  den  Kali-llettun  Deutschlands 
fehle  e»  nicht  an  Koch-  und  Bittersalz,  au»  denen  hei  kalter  Witterung  Glaubersalz  entstehe.  Deutsch- 
land produziere  an  80.000 1  jährlich  uud  könne  noch  viel  mehr  liefern,  wenn  es  verlaugt  werde.  Die 
(Jegetid  um  den  Adzidarja  dagegen  »ei  eine  Wüste,  da»  Salz  selbst  liege  unter  Wasser  und  die  Transport- 
Verhältnisse  seien  gar  nicht  so  Lesender*  günstig.  F.s  dürfte  daher  die  Konkurrenz  keine  so  leichte  »ein. 
ZeiUchr.  f.  prakt.  Ceol.  1003,  p.  33.) 

*)  Cber  dieses  Salzvorkommen  schrieb  hereit»  Kärnten  (y.  620)  folgende*:  Die  Insel  Tscheleken 
bildet  gewissermaßen  eine  Fortsetzung  der  im  Halchanischen  Meerhusen  hervortretenden  Halbinsel  Dardje, 
wo  sich  da«  Steinsalz  heraushebt.  Ein  besonders  reiche*  Vorkommen  von  Steinsalz  ist  südlich  —  etwa 
in  der  Mitte  zwischen  den  Meerhusen  von  Malchau  und  Astrabad  —  bei  dein  Vorgebirge  von  Mama-Kvz, 
wo  es  in  dem  sog.  Orünen  Hügel  (Hiog-Tepul  zutage  gehoben  ist  und,  nach  Mitteilungen  Felkner»,  von 
(Jipsgängen  durchsetzt  werden  soll.  Ohne  dieses  Vorkommen  würde  vielleicht  noch  ein  Zweifel  darüber 
bestehen,  ob  da*  Salz  au  der  Ostkilste  des  Kaapischen  Meeres  nicht  ein  bloßes  Erzeugnis  der  Salzseen 
und  der  nährende  Salzstock  noch  in  weiter  Entfernung  davon  zu  suchen  sei.  Murawiew  hat  in  seinem 
Reiseberichte  folgende  Bemerkung  des  (trafen  Uhinowitsch  aufgenommen:  Das  Salz,  das  auf  der  Naphtha- 
insel  Tscheleken  in  großer  Menge  gefunden  wird,  ist  kein  Steinsalz,  sondern  rührt  von  einem  Salzsee 
her.  Der  See.  worin  es  anschießt,  ist  fast  da*  ganze  Jahr  hindurch  trocken;  nur  zur  Regenzeit  sammelt 
sich  Wasser  darin  an.  Die  Festigkeit  des  Salzes  mag  Veranlassung  gegeben  haben,  us  für  Steinsalz  zu 
halten.  Die  ganze  Insel  ist  so  mit  Salz  geschwängert,  daß  man  auf  derselben  nirgends  süßes  Wasser 
findet  und  daß  das  aus  den  Brunnen  geschöpfte  einen  so  salzigen,  bitteren  (io»chmaek  hat,  daß  die  Turk- 
menen es  irrst  genießen  können,  wenn  sie  es  mit  Kauielmilch  gemischt  haben,  ihr  gewöhnliches  Mittel, 
wenn  sie  Mangel  au  süßem  Wasser  leiden.  Es  kann  indes  kein  Zweifel  darüber  sein,  führt  Karsten 
fort,  daß  die  Punkte,  wo  bis  jetzt  da»  Steinsalz  au  der  südlichen  Ostküste  des  Kaspischen  Meeres  gefunden 
ist,  nicht  vereinzelt  sein  köuuen,  sondern  daß  sie  eine  ununterbrochene  Folge  bilden  uud  daß  sie  toir 
die  Stelle  bezeichnen,  wo  das  Steinsalz  zufällig  aus  der  Oberfläche  des  Bodens  hervorragt.  Die  Insel 
Ogttrtsehin,  diu  als  eine  südliche  Fortsetzung  der  Insul  Tscheleken  betrachtet  werden  kann,  besitzt 
nicht  allein  reiche  Salzseen,  sondern  auch  zugleich  Ifuellen  von  »üßein  Wasser  mitten  zwischen  den 
See».  Laut  des  Reiseberichtes  Eichwahk  lindet  sich  das  Salz  auf  Tscheleken  vorzüglich  am  östlichen 
Ende  der  Iusel  in  sehr  zahlreichen  Seen.  F.»  setzt  sich  in  großen,  ziemlich  durchsichtigen,  aber  auch  in 
trüben  Massen,  oft  von  der  Dicke  eines  Fußes,  nm  linden  ab  uud  besteht  ans  aneinandergereihten,  sehr 
dicht  zusammenliegenden  Kristallen,  die  dadurch  eine  feste  Masse  bilden.  Die  Farbe  ist  meist  grau  ins 
Weißliche  sich  ziehend.  An  manchen  Stellen  rindet  sich  noch  Wasser  über  dein  Salze  und  dann  wird  es 
w.,hl  erst  nach  dein  \  erdunsteu  de»  Wassers  oder,  wenn  «Ii«  Sole  wenigstens  schon  einen  niedrigen  Stand 
erreicht  hat,  gebrochen ;  an  anderen  Stellen  liegt  es  aber  schon  trocken  au  der  Oberfläche.  Die  Lauge 
der  Salzseen  beträgt  oft  mehrere  tausend  Fuß.  Da»  Wasser  einiger  Seen  ist  so  warm,  daß  man  die  Hand 
nicht  darin  halten  kann.  Zieht  man  sie  aus  dem  heißen  Wasser  heraus,  so  setzt  sich  das  Salz  »••gleich 
kristallinisch  auf  der  Haut  ab.    Die  Marken  Salzbiiuke  gleichen  ganz  dein  Steinsalze. 

3)  Wie  Roskoschuv  erzählt,  soll  nach  Angaben  der  Turkmenen  diese  Insel  den  Namen  Tscheleken 
oder  Tscharkau  deshalb  erhalten  haben,  weil  sich  auf  ihr  vier  Erze  (tschahor  k»ii\  nämlich  Naphtha, 
Naphthagil  (konzentriertes  Naphtha  oder  Steinöl),  Salz  und  Farben  linden.  Murnwjcu  i.  Reisen  in  Turko- 
maiiien  und  Chiwa  IKHH  leitet  dagegen  den  Namen  von  ts.  helek,  d.  h.  Faß,  ab.  Ferner  gibt  Roskoschuv 
n..ch  an,  daß  die  am  Kaspischen  See  ansässigen  Turkmenen  zwar  Handel  treibe,,,  die  Produkt.'  aber, 
die  ,i„  ttUf  ,|eil  Markt  bringen,  sich  auf  Erdöl,  Salz  und  Fische  beschränken. 
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wovon  5,000.000  porös,  schwarz  und  mit  Sand  vermischt,  15,000.000  aber  vollständig 
rein  und  w<«iß  sind.  Ks  arbeiten  hier  Turkmenen,  die  in  der  Salzgewinnung  die  Haupt- 
quelle ihres  Unterhaltes  finden.  Das  Salz  geht  über  Usun-ada  nach  den  Hafen  des 
Kaspischen  Meeres,  besonders  naeli  dein  westlichen  Küstenlande ')  desselben  sowie  auch 
nach  dein  nördlichen  Persien.  Krahmer  gibt  diese  Ausfuhr  für  das  J.  1893  mit  im 
ganzen  12.541"5  <  an.  Der  mittlere  Verkaufspreis  betrug  in  Usun-ada  bljt  Kopeken  und 
in  Krasnowodsk  rund  «i  Kopeken  für  das  Pud  (0*8ö.  bezw.  0  93  K  für  100  kg).  Nach 
Fürer  und  anderen  Quellen  wurden  dort  annähernd  erzeugt: 

im  J.  1890  .    .    .    .  15.641  *  im  .1.  1894  .    .    .    .  17.112« 

1891  ....  8.177  1  „   „  1895  ....  16  659 1 

-  ~  1892  ....  11.915«  „   „  1897*1    .    .    .  13.280* 

„  1893  ....  12.522*  .   „  1898  .    .    .    .  16.295* 

Noch  größere  Salzlagerstätten  befinden  sieh  östlich  von  der  vorgenannten:  es  sind 
dies  das  Salzlager  nächst  der  Station  der  transkaspischen  Kisenbahn  Bala-ischcm 
oder  Balla-Tsehem,  das  etwa  17  07  km*  unifassen  und  einen  Salzreichtum  von 
220,000.000  Pud  (3,603.600  h  besitzen  soll,  und  das  Salzlager,  bezw.  die  Salzseen  beim 
Fsboj- Flusse  nächst  der  Station  Milla  -  (Mulla-)  Kara  (Lukjanowski  und  Sestiewski). 
Nach  Davidson  wurden  in  der  Saline  Bala-lschcm  im  J.  1897  20.384  Pud  (334*)  Salz 
gewonnen  und  zu  10    20  Kopeken  per  Pud  ( 155    310  K  per  100%)  verkauft. 

Als  wichtigere  Salzgcwinnuugsstätten  Transkaspiens  werden  auch  die  Salzseen 
im  Kreise  Merw  und  insbesondere  der  Salzsee  Serük-  (Saryk)  Nemeksar  im  Bezirk 
Tedjen  (Tedsehen,  Tedshont)  genannt,  in  welch  letzterem  ein  Salzniederschlag  von 
12  cm  Dicke  vorhanden  sein  soll  und  der  von  den  Bewohnern  der  Kreise  Merw  und 
Tedjen  für  ihren  eigenen  Bedarf  ausgebeutet  wird.  Ferners  wird  Salz  auch  an  manchen 
Stellen  der  ausgedehnten  Transkaspischen  und  Turkmenischen  Wüste5)  aus  Salz- 
mooren und  Steinsalzlagern  gewonnen,  wie  solch  letztere  iu  Kach-Puljar  bei  den  im 
alten  Flußbette  des  (>xus4l  gelegenen  Sary-Kainyseh-Seeii  vorkommen,  wo  sich 
unter  einer  unbedeutenden  Krdk rüste  eine  V/t  Faden  (3  2  m)  mächtige  Schicht  kristal- 
linischen Salzes  befindet. 

Kndlich  ist  noch  das  Salzvorkommen  im  südlichsten,  an  Persien  und  Afghanistan 
angrenzenden  Teile  Transkaspiens  zu  erwähnen.  Koskosehny  berichtet,  daß  die  im 
Badehis-dobirge  gelegenen  beiden  Seen  Jer-Oilan-  (.ler-ailan  )  Dus5)  Salz  von  vor- 


')  Unter  anderem  iuHbesondere  nach  dem  transkaukasischen  Gouvernement  Ilaku,  obgleich  die«1» 
»elbst  »ehr  produktive  Salr.*eon  besitzt,  und  uaeli  dem  Hafen  von  Pctrowsk  im  Gebiete  von  Dagcatan 
{:  IM.  I.  UuUlandi. 

*)  Nach  Itavidsoii:  von  dieser  Menjr«  wurden  738  t  für  den  örtlichen  Kedarf  ^in  den  Fischerdörfern! 
verbraucht  und  die  übrigen  12.6421  weiter  versendet. 

*)  Dan  (Mufer  den  nördlichen  und  mittleren  Teile«  de»  Ka*pi*cheu  Meere»  nimmt  die  l'üt-.Inrt- 
(lT»t  l"rt-,  l'stj-l' rt  )  Platte  ein,  ein  mesuzoische.*,  fast  ungegliederte*,  von  Salzsilnipfen  und  Salz- 
pfannen eingenommenes,  in  der  Mitte  alter  vollkommen  öde«  Land.  Südlich  breitet  «ich  bin  tum  Amu- 
l>arja  die  Wllate  von  Transkaspien  (Kara-Kumi  aun,  von  der  man  im  .Süden  noch  die  Turkmenen«  tlste 
auszusondern  ptlegt.  l)icso*  Wllstoiiland  zerfallt  in  Fels-,  Kies-,  Lehm-  und  Kalzw  Osten.  Insbesondere 
dehnen  sich  in  der  Kara-Kuni  ;Schwar*er  .Sand)  »owio  in  der  Kyavl-Kuin  (Hoter  Sand)  die  Sanddflnen, 
Sal/.tuuneu  und  trockenen  Salzsecbecken  i  Salzstoppcn  i  weithin  au*  iSievers,  ji.  228—257). 

*)  Piesur  ehemalige  SüUwasserstroiu  ist  jetzt  stellenweise  ersetzt  durch  eine  Reihe  von  Salzseen, 
die  oft  eine  beträchtliche  Länge  erreichen  und  dann  au.«  der  Fern«  einem  Flus.se  tauschend  ähnlich  sind 
(Petzh-ddt,  p.  287). 

*)  In  dem  in  lVteriuanna  Mitteilungen  vom  .1.  1899  veröffentlichten  Aufsätze  .Transkaspien  und 
Nord-riiora.«»nn"  von  (i.  Hadde  wird  angeführt,  dal3  bei  dein  lö  km  südöstlich  von  Ak-rohat  unfern  der 
Grenze  Afghanistans  jrclegeueu  Komplex  der  Salzseen  .1  e r- <> i I a n  - 1» u s  Salz  in  mächtiger  Schicht  den 
tiruiid  zweier  weiter  Kessel  von  HÜO  r,i  Tiefe  bei  Uber  5(1  Ath  Länge  und  10  X-m  Kreit«  decke,  die  Qualität 
dieses  Salzes  eine  vorzügliche  sei  und  nicht  allein  die  Itewobner  der  Oasen  Merw,  l'endeli  und  Tedjen. 
sondern  auch  die  der  angrenzenden  Teile  Afghanistans  sich  von  hier  au»  mit  Salz  versorgen.  Nach 
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/.üblicher  QualitUt  enthalten,  «la»s  mir  von  einer  Wassersehiehte  von  35  cm  Höhe  bedeckt 
ist.  Früher  soll  dort  ein  reger  Verkehr  geherrscht  haben,  da  die  Turkmenen  aus  diesen 
Seen  ihren  Salzbedarf  zu  nehmen  pflegten.  Aueh  die  sieh  in  den  Kusehk  und  mit 
diesem  in  den  Murgab  ergießenden  beiden  dortigen  Flüsse  (lürlen-su  und  ('hombau-su 
sollen  so  salzhaltiges  W  asser  fuhren,  daß  dieses  zur  Bodenbewilssorung  nicht  verwendet 
werden  kann,  lleyfelder  bemerkt  in  seinem  aueh  dieses  tiebiot  berührenden  Aufsätze, 
daß  in  den  Seiduchten  von  Dara-( Sermab  und  von  Sulfagar  Schichten  reinen  Gipses 
in  einer  Dichtigkeit  von  8  -10  Kuß  (etwa  3  m)  gefunden  wurden,  die  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  unter  sieh  ein  miichtiges  Steinsnlzlager  borgen;  femers,  daß  sieh  in  dem 
Kurgan  i  Hügelj  bei  Iwam-Baha  am  Murgab  ein  Salpeterlager  befinde.1) 

Nach  Fürer  ip.  1044)  betrug  die  Ausbeute  an  Salz  in  Transkaspicn  annähernd 


i  n  (1  e  n 

.Jahren  1893 

1894 

1895 

i  ii  T  o  ii  n  c  li 

in  Tseheleken         .    .  . 

.    .  12.522 

17.112 

16.659 

202 

202 

1.097 

564 

1.154 

1.334 

.    .    .  101 

211 

221 

„    Kitik      .  . 

.    .  206 

101 

152 

„     Ftseh-Kemnio      .  , 

.    .  1 

10 

14 

-     ..    Sarik  (Kreis  Menv : 

.    .  3.276 

2.457 

2.457 

> 

zusammen  . 

.    .  16.962 

21.247 

21.934 

Dazu  kommt  noch  diejenige  Menge  Salz,  die  die  Bevölkerung  für  ihren  eigenen 
Bedarf  gewinnt  und  deren  Höhe  sich  einer  Berechnung  entzieht.  An  anderer  Stelle 
/\)>t  Fürer  ziemlieh  übereinstimmend  mit  K rahmet*  die  Ausbeute  an  Niederschlagssalz, 
speziell  aus  dem  See  Kuli  bei  Krnsnowodsk,  mit  etwa  30.000  Pud  (491  M,  aus  den 
Salzseen  im  Bezirke  Mangyschlak  mit  etwa  240.000  l'ud  (3931  t)  und  aus  dein  See 
S-rlik-Nemeksar  mit  etwa  150.000  200.000  Pud  (2457  3276  t)  an.  Im  ganzen  kann 
die  jährliche  Salzproduktion  Transkaspiens  (s.  die  Tabelle  am  Ende  des  Abschnittes 
Uussisch-Zentralasien)  mit  rund  20.000  f  angenommen  werden,  wovon  etwa  dreiviertel  aus 
Tseheleken  stammen. 

Ii)  Turkestan  mit  den  Khanaten  Chiwa  und  Buchara.  Der  größte,  u.zw. 
insbesondere  der  nördlich«*  und  östliche  Teil  Transkaspiens  ist  gleichwie  das  Gebiet  des 
sich  Östlich  daran  anschließenden  russischen  Vasallenstaates  Chiwa  eine  aus- 
gedehnte Steppe,  deren  Boden  fast  aller  Vegetation  entblößt,  stark  von  Salz  durch- 
drungen ist,  das  sich  an  manchen  Stellen  als  Kruste  ansetzt  oder  als  weiße  Salzeftiorcs- 
zenz  hervortritt.*) 


Aiulree»  llaudntla*  liegen  die  Snl/.fn*ii  Jcr-Oilau-Ihut  nnrdweKtlich  von  Ak-ndmt  und  Ueliudet  »ich  hei 
Mittereni  unniittelhar  an  der  afghanischen  ('n-n/.u  noch  ein  anderer  kleinerer  See.  -  Die  World  »Teiigia", 
,L>ungi«r,  „Kul",  „Kol*  bedeuten  soviel  wie  „See".  .Tun"  ..der  .Dur"  soviel  wie  „Salz."  (vgl.  I'etjcholdt,  |i.  22*2). 

')  Ober  dieci'K  S  ;i  1 1>  <>  t  e  r  vo  r  ki>  in  in  o  n  gleichwie  über  die  titlrdlicli  von  t'liiwa  um  Unken  l'fer 
des  Aiiiu-Darja  hetindlulien,  4  km1  einnehmenden  Salneterlager,  die  übrigens  ilirer  geringen  Orädigkeit 
»egen  isolteu  über  l4-ö*„  I.ö«lii-lief0  teehni.«cli  kn um  ver« crth.ir  sind,   vgl.  die  Zeitxclir.  »'.  pmkt.  t'eol. 

im,  p.  »6». 

*)  Solche  Stellen  des  Laude«,  die  mit  Salz,  (gleichviel  oh  Chlornatriiim,  schwefelsaurem  Natron  oder 
»rhwefelsaurer  Magnesia)  geschwängert  sind,  heiscichuen  -  wie  l'ct/.holdt  in.  184\  angibt  —  die  l'nx.tcn 
mit  „Swdnii«}—,  d.  Ii.  „Salzboden".  Piene  Ssidonstv»  sind  entweder  call/,  ohne  Vegetation  (wenn  der  Salz- 
gehalt «ehr  groü  ist)  oder  nur  mit  „Salzpflanzen  •  ( ll.ilophvten)  bewachen  und  haben  die  Kigeuxchnft, 
ilaLt  bei  andauernder  Trockenheit  au  ihrer  Oberfläche  Salz,  efdores/.icrt,  wodurch  sie  vnn  weitem  da»  An- 
>e|icil  erhalten,  al*  wären  xie   hcKrlinejt  ..der  mit  einer  Kisdecke  überzogen.     Maneheliort«  (.'ibt  mich  der 

anstatt  der  genannten  Salze  dem  Borten  heigemente  tüps  zum  Entstehen  solcher  Ssolonzv*  Anl.-iü. 
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Audi  der  nördliche  Teil  des  südöstlich  vom  Khanat  Chiwa  gelegenen  zweiten 
Vasallenstaates  Buchara  (Bokhura)  ist  ein  von  Sandstcpi>on  durchzogenes,  salziges 
Lohmland,  das  aber  hei  reichliclier  Bewässerung  mit  Süßwasser  großer  Fruchtbarkeit 
iahig  ist.  Speziell  die  (legend  um  die  Hauptstadt  Buchara  soll  wegen  des  salzhaltigen 
Bodens  sehr  unfruchtbar  sein,  indes  andererseits  ein  großer  Teil  des  Khanats  infolge 
der  großen  Sommerhitze  und  der  vorzüglichen  Bewässerungsanstalten  einem  Marten 
gleich  bebaut  ist.1) 

.Jaworsky  berichtet  über  die  Reise  der  russischen  ( losandtschaft  in  Afghanistan 
und  Huchara.  daß  sie  buchstäblich  in  salzigem  Sehmutz  einzusinken  begannen,  als  sie 
vom  Amu-Ibirja  SJ  gegen  Huchara  kamen.  I>er  Weg  führte  über  eine  Landenge,  die 
sich  zwischen  zwei  Salzseen  befand:  es  war  sumpfiges  Terrain  und  überall  zeigten  sich 
Lachen  gelblichen  Salzwassers;  einige  von  diesen  waren  ausgetrocknet,  mit  einer  dicken 
Schichte  abgesetzten  Salzes  bedeckt.  In  einigen  Lachen  fanden  sich  kubische  Kristalle 
von  Kochsalz,  nebst  nadel-  und  plattenförmigen  Kristallen  anderer  Salze.  Seihst  der 
Schmutz  war  hier  auf  seiner  Oberfläche  mit  einem  weißen  Anfluge  von  Salz  bedeckt, 
der  an  manchen  Stellen  so  dicht  war,  daß  die  ganze  (legend  wie  mit  frisehgefallenem 
Schnee  überzogen  schien.  Nach  von  .Jaworsky  eingeholten  Erkundigungen  gewinnt 
jedoch  die  dortige  Bevölkerung  aus  diesen  Salzseen  kein  Salz,  sondern  deckt  ihren  Salz- 
bedarf  aus  anderen  Salzlagern. 

Nach  Karsten  hat  auch  ein  südöstlich  von  der  Stadt  Huchara  gegen  den  Amu- 
Ifarja  gelegener  See  (Dcngis)  salziges  Wasser.  Nicht  weit  davon  soll  —  nur  2  engl. 
Meilen  (  rund  3  km  )  vom  vorgenannten  Flusse  an  dessen  rechtem  l'fer  unterhalb  der 
Stadt  Tschardjui  (Charjui)  sieh  eine  Steinsalzablagerung,  Khwaju-Hunfi  genannt,  auf 
5  engl.  Meilen  (8  km)  erstrecken,  deren  Salz  zwar  unvollkommen  kristallisiert,  schwarz 
und  von  sehr  geringer  Qualität  ist,  trotzdem  aber  in  den  Handel  gebracht  wurde. 

Dr.  Kratt't  berichtet,  daß  hinter  Schurab  (Schor-Ob,  d.  h.  Salzwasser),  das  am  Ost- 
eingange des  Eisernen  Tores  ( Bughsala-Khana )  gelegen  ist,  bis  Derbent  rote  Tone  mit 
mächtigen  Salz-  und  (iipslagem  folgen,  die  im  Norden  an  senkrecht  stehenden  dunkeln 
Kalken  anstoßen. 

Endlich  wird  auch,  wie  schon  seit  langem  bekannt  ist,  in  der  Bergkette  bei  der 
Sta<lt  Hissar  Steinsalz  gewonnen,  das  man  in  der  Talsohle  in  Massen  herausnimmt, 
abwäscht  und  so  gereinigt  zum  Verkaufe  bringt.  .Jedenfalls  kommen  demnach  in  dem 
gebirgigen  südlichen  und  östlichen  Teile  Bucharas  ausgedehnte  Steinsalzablagerungen 5 j 
vor  und  wohl  ebenso  in  dem  sieh  östlich  anschließenden  Hochlande  von  Pamir,  wo 
mehrere  Seen,  wie  der  Sor-kul  ( d.  h.  Salzsee).  .Jeshil-kul  und  insbesondere  der  4005m 
hoch  gelegene  große  Kara-kul  salziges  Wasser  haben.  In  einem  alten  Ueiscwerke  wird, 
wie  Karsten  angibt,  auch  ein  angeblich  ausgedehntes  Steinsalzvorkommeu  auf  dem  hohen 
( iletscherpaß  erwähnt,  der  von  ( 'hinesisch-Turkestan  bei  der  Zollstation  Akson  über  das 
Mustag-dohirge  nach  l'amir  führt. 

M  Wie  Mevn  (ji.  52)  schreibt,  ixt  die  Gegend  um  die  Stadt  Hokhnra  selbst  noch  wegen  der  Sal*- 
hältigkeit  den  Hodens  sehr  unfruchtbar,  ein  fester,  fettiger  Grund,  aus  dem  überall  weiße*,  bittere«  S*l* 
ausblüht  und  die  Knie  mit  jener  blendend  weißen  Kruste  überzieht,  auf  der  keine  einsöge  Pflanze  frei 
willig  wächst,  l'nd  doch  ixt  durch  die  Itewohner  ein  großer  Teil  des  Lande»  in  uiuen  schönen  Harten 
verwandelt,  der  alle  Feld-  und  Hattnifriiehte  Sjiniiien»  und  des  südlichen  Frankreich.*  trägt.  Bewässerung 
und  Auslaugung  des  Sal/.es  ist  die  einfache  Kun«t,  die  dir»  bewirkt.  Kineu  großen  Teil  de«  Jahre»  wUt 
mau  alle  Felder  und  Garten  unter  Wasser,  da«  durch  hi>chliegeude  Bauten  aus  den  Gebirgen  hergeleitet 
und  durch  tausend«  von  Kanälen  er«t  verteilt  und  dann  wieder  abgeführt  wird. 

*)  l»er  Amu-Darja  ist  der  Fluß  Oxu.«  der  Alten,  von  dem  ••  gleii-ltwie  v.un  Gehn»  —  bereits  Pli- 
nius  berichtete,  daß  er  Salz  mit  sich  führe  \s.  Hehn,  ('.  "J4  und  Schleiden,  |>.  HM. 

")  Nach  Ward  \\>.  13*  soll  in  der  Nahe,  von  Huchara  zu  Gusiir  südöstlich  von  der  Stadt  Karmin1, 
Nerak.  Altinin  l>ara,  Samgar  und  Khulluni  Steinsalz,  abgebaut  werden  und  es  auch  Spuren  von  Hob  [Hellen 
gehen. 
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Im  Fergana-O  cbiet  Kussiseh-Turkestans  sind  im  .1.  1888,  355 Ä-m  von  der 
Stadt  Samarkand  entfernt,  das  Hurdungulskische  und  das  Bardymkulskische 
Stein salzla^c r  entdeckt  wurden,  deren  Mächtigkeit  auf  rund  200,000.000  Pud 
(3,27(5.000 1)  berechnet  wurde.  Das  Salz  soll  vollkommen  chemisch  rein  sein.  Diese 
Steinsal/Jager.  die  dem  Sumte  gehören  und  von  diesem  Privatunternehmern  überlassen 
sind,  werden  jedoch  bis  jetzt  noch  nicht  regelmäßig  ausgebeutet,  da  sie  von  den  be- 
wohnten (legenden  und  den  Kommunikationen  zu  weit  entfernt  sind. 

Außerdem  wird  in  den  Provinzen  Fergana,  Sa  mark  and  und  Syr-Darja  auch 
noch  Seensalz  gewonnen.  Aus  der  Heihe  der  dortigen  Salzseen  wird  insbesondere  der 
westlich  von  Ghodjent  (Kodscheml)  am  Syr-Darja  dem  Nordabhangc  des  Kara-tau- 
Xuratanyn-tau-Gebirgszugcs  entlang  sich  hinziehende  ausgedehnte  Tus-kane  oder  Tu s- 
köl  genannt.1) 

Im  Durchschnitte  der  J.  1894-  1903  beziffert  sich  die  jährliche  Salzprodnktion 
Kussiseh-Turkestans  (s.  die  Tabelle  am  Ende  des  Abschnittes  Russiseh-Zcntralasien) 
auf  rund  22.000  t  Seen-(Sehlcpp-)Salz. 

c)  Das  Generalgouvernement  Omsk  (die  Kirgisen-SteppeK  Die  Kirgisen- 
Steppe,  deren  Salzgcwinnungsstatten  mit  jenen  Turkestans  den  größten  Teil  (etwa  5/Ä) 
Sibiriens  mit  Salz  versorgen,  umfaßt  das  aus  den  Gebieten  Uralsk,  Turgai,  Akino- 
linsk  und  Seinipalatinsk  bestehende  (»eneralgouveruement  Omsk  und  erstreckt 
sich,  im  Westen  vom  Uralt) usse  und  <lem  Kaspischen  Meere  und  im  Osten  vom  Irtvsch 
begrenzt,  mit  der  Kulunda-  und  Raraba-Steppc  über  den  letztgenannten  Fluß  in  das 
sibirische  Gouvernement  Tomsk  hinüber;  im  Süden  reicht  sie  bis  zum  Aral-See*)  und 
an  die  turkestanisehen  Landschaften  Syr-Darja  und  Semirjetschensk. 

Dieses  gewaltige,  von  den  kirgisischen  Nomaden  spärlich  bevölkerte  Steppengebiet,3  ! 
dessen  Puden  aus  einem  feinen,  tonigen  Sand  wahrscheinlich  tertiilren  Alters  von 
lichtgrauer  bis  hellbrJlunlicher  Farbe  besteht  und  zum  Teil  mit  Gras,  verschiedenen 
SalzpHanzen  und  auch  mit  Wald  bedeckt  ist,  wahrend  andere  Teile  nur  Flugsand,  Salz- 
Hachen  und  Salzeftloreszenzen  aufweisen,  wird  vor  allem  durch  die  große  Anzahl  seiner 
Seen4)  charakterisiert. 

')  Über  diesen  Salzsee  führt  Petzholdt  (p.  22J)  au*  einer  russischen  l^ueHe  folgendes  au:  Nördlich 
von  «lern  llilgelzugo  Tjujaburuutaii,  ungefähr  25  Werst  (2 6- 7  km)  von  .lany-Kischlack,  beginnt  iUt  Salz- 
see oder  richtiger  Sal**chlanim  Tu»-kul,  der  nach  Aussage  der  F.iugchoreucn  bis  24  Werst  (25'6  knt) 
breit  ist.  .Seiner  Ijiiigc  nach  zieht  »ich  dieser  See  fast  parallel  mit  dem  Nuratau  diu  zu  des»eu  F.ude, 
also  ungefähr  U  Meilen  und  sogar  weiter,  «ich  beinahe  Iii»  an  diu  Grenze  Bucharas  erstreckend.  Zur  Zeit 
den  FrühjahrshochwaiMiers  bildet  dieser  Salz*»  hlamm  einen  See,  aber  im  Sommer  austrocknend,  verwandelt 
er  stich  in  einen  zähen  Schmutz  mit  einer  Sal/.rinde  auf  der  Oberfläche,  auf  welcher  ein  Mensch  gehen 
kann,  ein  Pferd  aber  durchbricht  und  versinkt.  An  einzelnen  Stellen  gibt  es  Übergänge  Uber  den  See, 
die  von  den  Karawanen  und  Kirgisen  hcuüUt  werden.  Nördlich  vom  Tus-kul  erscheinen  SandhUgel.  die 
den  Anfang  der  Sandwiiste  Kvsvl-kum  bilden. 

*)  F>er  Aral-See,  der  JHm  über  dem  Meeresspiegel  liegt  und  eine  Fläche  von  66.99t)  Ain1  ein- 
liiiiiint,  besitzt,  obgleich  ihm  die  salzhaltigen  Fl ils.se  Svr-  und  Amu-Parja  zuströmen,  nur  einen  geringen 
Salzgehalt.  Nach  I,.  Bergs  Furschiiligeii  in  den  .1.  1900  1902  (vgl.  I'ctcriuann»  Mitteilungen  19U3)  ent- 
hält da«  Wasser  diese»  See»  nur  I -Uö  °/ö  Salz  und  hat  ein  spezifische*  Gewicht  von  |-00«  y.  Ks  befinden 
»ich  jedoch  —  wie  Sven  llediu  berichtet  entlang  dem  Ufer  des  Ära)  Sees  eine  Menge  von  Salztiimpcln 
oder  Lagunen,  von  den  Küssen  „aoloucts"  genannt,  die  im  Sommer  gewöhnlich  trocken  liegen  und 
wohl  nicht«  andere»  sind  als  i-hciunligu  Duchten,  die  der  Treibsand  vom  großen  See  abgeschnürt  hat. 
l'etzholdt  fuhrt  Ip.  223)  au,  dall  nach  den  von  Abich  durchgeführten  Untersuchungen  100O g  Aral- Wasser: 
6236 y  Chloruatriiim,  Iöö6</  schwefelsauren  Kalk  und  2"98  g  schwefelsaure  Magnesia  enthielten,  daher 
das  Aral- Wasser  iinner  au  Kochsalz  als  das  Wasser  des  Kaspischen  Meeres  ist  (».  p.  119  An  in.  3). 

*)  S.  auch  die  Beschreibung  der  russischen  Steppengebiete  in  lld.  1,  „KuÜlaud*.  Kino  Reihe  älterer 
Schilderungen  der  Kirgisen-Steppe  mit  ihren  Salzrlächen  und  Sal/.efrloreszenzeu  enthält  Karsten  p.  612  622. 

*)  Schleiden  gibt  i  p.  139)  an.  dail  in  der  Kirgisen-Steppe,  u.  zw.  zu  Talma,  Bolachiua  und 
Mertoisol  auch  zahlreiche  So  ]<(  u  c  1  1  e  u  vorkommen,  die  der  Fermformatioli  entspringen.  Chor  die  lauch 
von  Ward  erwähnten)  Stcinsal/.lager  von  llet/.kaja  und  Iletzkoi  Gorodol;  im  Western  dieses  Gebietes 
«.  Bd.  I,  .Hulilaud",  Gouvernement  Oronhurg. 
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Im  Norden  sind  sie  jrrößtcnteils  Süßwnssersecn,  aber  je  südlicher  man  koinint,  desto 
mehr  nimmt  ihr  Wasser  an  Salzgehalt  /u.  bis  sie  in  den  südlichsten  Strichen  zu  «-ifrtiit- 
liehcn  Salzseen  werden.  Dies»-  werden  zumeist  nur  durch  die  zudem  sehr  gerillten 
atmosphärischen  Niederschlüge  gespeist  und  trocknen  im  Sommer  unter  dem  KinHusse 
der  intensiven  Sonnenwilrme  vollständig  aus.  dabei  meist  2  4,  manchenorts  auch  bis 
10  Zoll  (5  10,  bezw.  25  cm  i  dicke  Schichten  von  Salz  zurücklassend,  die  bald 
insbesondere  im  Steppengebiete  von  Akmoliusk  und  Scniipalatinsk  aus  nahezu  reinem, 
unmittelbar  für  Speisezwecke  verwendbaren  rhlornatriuni,  bald  aus  einem  ({einenge  von 
verschiedenen  Salzen  oder  auch  nur  aus  (Jlaubersalz  bestehen.1'  Namentlich  in  iler 
Barahinskischeii  und  Kuludinskischeii  Steppe  liefert  kein  einziger  See  Kochsalz  ohne 
mehr  oder  weniger  fremde  liciiiiischungen.  insbesondere  von  schwefelsaurem  Natrium. 
Diese  Salz  mit  bitteren  licimischuugen  liefernden  Seen  we  rden  Judshir-Scen"  genannt. 
Je.  nach  dem  Salzgehalte  der  Seen  bilden  sich  diese  Salzlaken  alljiUirlich  oder  alle  zwei 
bis  drei  Jahre.  Solcher  brakischer  oder  Salzseen  ziihlt  man  in  der  Kirgisen-Steppe 
bei  700. 

Mit  Ausnahme  von  drei  Salzseen,  die  Krön-,  bezw.  Staatsgut  und  an  Private  ver- 
pachtet sind,*  i  werden  alle  übrigen  ohne  Kontrolle  von  den  umwohnenden  Kirgisen  un<l 
Kosaken  ausgebeutet. 

Jene  drei  staatlichen  Salzseen  —  die  wichtigsten  sind:  tlie  von  Korjakow- 
skoje.  von  Karasusskoje  und  von  Karabaschskoje  in  der  Provinz  Sem ipalatinsk. 
Von  diesen  liefert  der  Kor jako  wskojo-See  (Karjakaw-See,  Kariakovskoe  ozero 
das  beliebteste  Salz.  Dieser  See  liegt  ungefähr  21  hm  nordöstlich  von  der  Stadt  Pawlo- 
dar  und  30  Am  vom  Tschernojarükischeii  Hafen  des  Irtyseh  entfernt  und  umfaßt  23  Am*, 
wovon  gegen  10  km*  mit  Salz  bedeckt  sind;  in  «ler  Mitte  soll  die  Salzlage  über  1 
stark  sein.  Die  Jahresproduktion  erreicht  nahezu  1,200.000  Pud  (19.600  f.3)  wobei  im 
Sommer  bis  zu  1200  Arbeiter,  fast  durchweg  Kirgisen,  beschäftigt  sind. 


')  Ochseniu*  (Zeitschr.  f.  pnikt.  tieol.  H*'J3,  p.  IUI)  bemerkt  diesbezüglich :  .Interessant  ist  <lie  nicht 
feiten  beobachtete  Tatwiche  der  Trennung  vim  Sulfaten  und  Chloriden  in  den  Salzlachcu.  Vom  Nordost- 
raude  des  Arnl-Sees  zieht  sieh  Itif  Kidivan  eine  an  75  Meilen  breite  Depression  mit  unzähligen  Salzseen, 
von  deiien  eine  grolle  Auznhl  vorherrschend  tJlauhur-  oder  Itittorsalx  enthält,  \vojre£i_>u  in  anderen  Chlor- 
natriinn  überwiegt.  Der  Landstrich  ist  in  Austrocknung  begriffen  und  dabei  trennt  .«ich  die  Salzgese||- 
schnft,  die  früher  einheitlich  das  ganze  (Jebiet  bedeckte."  Nach  v.  Zaleskis  Mitteilungen  au»  dem 
Chemischen  Institute  zu  Tomsk  laufen  sich  die  zahlreichen  Salzseen  der  Kirgisen-Steppi-n  iKuluwl,  Ba- 
raba  und  der  anderen  ifn  südlichen  Ob-tiebiete  des  (Jeliindes  um  ltaruaul  im  sibirischen  Gouvernement 
Tomsk  gelegenen  Stoppen  i  in  vii^r  Kategorien  scheiden:  in  reine  oder  fast  reine  Kochsalzseen,  in  (ilauber- 
snlzsoen,  in  alkalische  und  in  solch»!  genaschter,  von  einem  beständigen  Typus  abweichender  Zusammen- 
setzung. Stellenweise  sondern  sich  die  Sulfate  von  den  Chloriden  so  scharf  ab.  daß  die  technische  Ver- 
wertung «ler  ersteren  bedeutend  erleichtert  wird.  So  verwendete  die  Sodafabrik  in  Harnaul  (*.  „Wcst- 
Sibirien"'  das  Natriumsulfat  der  Salzseen  direkt  zur  Herstellung  von  Natriumkarbonat  nach  dein  Leblaiic- 
V erfahren  l/.eitschr.  f.  prakt.  tieol.  1ö'J4,  p.  3*J).  -  Die  außerordentliche  Verschiedenheit  des  Salzgehalte« 
dor  einzelnen  Seen  schreibt  Auikin  (Zeitschr.  f.  prakt.  (icid.  1 84*3,  p.  897)  dem  KinHusse  des  Windes  zu, 
der  «lie  zu  oberst  liegenden  Itittersal/.o  zeitweise  nd<T  ilauernd  ausgetrockneter  Seen  in  nudoro  Wasser 
hecken  trag«  und  so  das  perzentuclle  Verhiiltuis  der  Salze  in  den  Salzseen  andere.  —  In  den  neueren 
Herichten  des  Departements  für  Bergwesen  werden  die  Seen  in  den  (tehioton  von  Akiuolinsk,  Sctnipala- 
tinsk,  Tobolsk  und  Toni*k  in  folgende  vier  Klassen  geteilt:  1.  Klasse:  Seen,  welche  eine  mehr  oder 
weniger  ln'deuteude  Menge  an  niedergeschlagenem  Salz  aus  den  alljährlich  übergetretenen  Wassern 
liefern.  Her  bedeutendste  dieser  Seen  ist  der  von  K»rjako\\sk.  2.  Klasse:  Seen,  die  aus  beträchtlichen 
Mengen  von  Cherlaufwas*crn,  die  als  salzgesiütigt  anzusehen  find,  eine  jährliche  Salznbscheidung  von 
8— l'Jewi  Mächtigkeit  liefern;  der  bedeutendste  dieser  (iruppu  ist  tler  See  von  lliirlinsk.  3.  Klasse:  Seeu, 
die  außer  Chlomntrium  eine  mehr  oder  weniger  große  Menge  anderer  Salze,  sehr  oft  aber  auch  gar  keine 
liefern.  4.  Klasse:  Seen,  die  i  wie  /..  U.  der  See  von  Moruiyschinii  i  bedeutende  Abscheidungen  von  (Slanbcr- 
salz  erpeben  i  Ii.  u.  II. -Ztg.  l'JOS,  p.  210). 

,l  Diese  Verpachtung  erfolgt  gegen  Zahlung  einer  per  l'ud  der  l'roduktion  berechneten  tJelu'ilir. 
wobei  die  geringste  Menge,  von  welcher  der  Pacht  gezahlt  werden  muß,  vorgeschrieben  wird. 

3)  Diesu  Produktionsziffern  sind  dem  Berichte  Levats  in  den  Annale*  de»  mines  vom  J.  1908  eut- 
le.ininen.  In  anderen  Quellen  wird  dagegen  «lie  Salzprodnktion  der  Seen  von  Korjakowskoj«  und  Kartun»- 
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Das  aus  diesem  See  gewonnene  Salz,  das  von  vorzüglicher  Qualität  ist  und  als 
das  beste  Salz  Sibiriens  gilt,  wird  an  der  SehiHsstation  am  Jrtysch  zu  4  10  Kopeken 
uro  Pud  (0-62  155  K  per  100%)  verkauft;  es  dient  nicht  nur  für  den  Lokalbedarf, 
sondern  findet  auch  einen  guten  Absatz  auf  dem  Irtyseh  und  auch  weiter  nach  Osten; 
so  soll  beispielsweise  im  J.  1897  das  Ministerium  fllr  Landwirtschaft  nahezu  2000 1  Salz 
aus  diesem  See  per  Eisenbahn  über  Omsk  nach  Irkutsk  gesandt  haben,  als  sich  da- 
mals in  Ostsibirieu  ein  sehr  starker  Bedarf  an  Salz  fühlbar  machte. 

Der  See  Karasusskoje  liegt  nördlich  von  Pawlodar  und  der  See  Karabasch- 
skoje  unweit  der  Stadt  Semipalatinsk.  Diese  beiden  Seen  liefern  jährlich  bei  100.000, 
bezw.  läO.OOO  Pud  (1640,  bezw.  24500)  Von  den  übrigen  Salzseen  und  -Sümpfen  der 
Kirgisen-Steppe,  die  zum  Teile  von  den  dortigen  Nomadenvölkern  auf  Salz  ausgebeutet 
werden,  seien  hier  nur  einige  größere  genannt:  der  große  und  der  kleine  Kalkaman- 
See,  südlich  von  der  Stadt  Pawlodar  gelegen;  der  Sumpf  von  Perowsk,  der  Saimal- 
kul  und  Atsche-kul,  letztere  beide  an  der  Grenze  Turkestans  und  ersterer  bereit« 
jenseits  derselben;  dann  das  18.432  km*  umfassende  Recken  des  Balchasch-Sees  oder 
Ak-Dengis  an  der  Südgrenze  der  Provinz  Semipalatinsk,  »las  von  den  Kalinüken 
wegen  seiner  Salzausschwitzungen  an  den  Uändcrn  das  „Weiße  Meer"  genannt  wird. 
Weiter  südöstlich  vom  vorgenannten  liegen  bereits  auf  turkestanisehem  Gebiete  die 
Salzseen  Sassyk-kul  und  Ala-kul.*)  Der  nordöstlich  vom  Aral-See  gelegen«'  Tschal- 
kar-Tenis  ist  ein  2715  tm*  großer  Salzsumpf.  Nordwestlich  vom  Balchaseh-See  liegt 
im  Gebiet  von  Akmolinsk  der  große  llittcrwasscrsee  Tenis  (Dcngis).  Das  Kon- 
sulat in  Moskau  nennt  ferner  als  einen  See,  aus  dem  Salz  gewonnen  wird,  den  Oras 
Dschatt  (ior  in  der  Kutursker  Gemeinde  des  Koktschetawskischen  Kreises  mit  einer 
.Jahresproduktion  von  etwa  10.000  Pud  (164  t)-  dieser  See  liegt  gleichfalls  in  der  Pro- 
vinz Akmolinsk  südlich  von  der  Stadt  Petropawlowsk  am  Ischim.8) 

Knillich  gibt  es  auch  noch  in  den  westlich  von  Akmolinsk  liegenden  Provinzen 
Turgai  und  Uralsk,  von  welch  letzterer  aus  sich  die  Kirgisen-Steppe  westlich  in  das 
europäische  Kußland  i Gouvernement  Astrachan4)  fortsetzt,  mehrere  zur  Schleppsalz- 
gewiunung  geeignete  Salzseen.*)  Einer  der  bekanntesten  davon  ist  der  bereits  erwähnte0'» 
Inderskische  Salzsee,  auf  der  östlichen  Seite  des  Urals  gelegen,  kaum  P/t  Meilen 
(II  km)  von  dessen  Ufern  und  22  Meilen  (163  km)  nördlich  von  Gurjew  an  der  Ein- 
mündung des  Urals  ins  Kaspische  Meer  entfernt;  er  besitzt  einen  Umfang  von  40'6  Werst 
(43*3  Am),  ist  sehr  flach  und  liegt  24  Fuß  (etwa  7 — 8  m)  höher  als  der  Ural.  Die  den 
See  umgebenden  Oipsberge  verlieren  sich  gegen  Osten  allmählich  abnehmend  in  die 
Steppe.    Göbel  schreibt  den  Salzgehalt  dieses  Sees  hauptsächlich  einem  kleinen  Flusse 

ikojo  fllr  «In*  J.  1896  mit  722.471  Pud  (11.834/),  bez*.  177.«JOO  Pud  \MWtt)  angegeben  und  bemerkt,  daß 
im  erstgenannten  Seo  die  Ausbeute  eine  noch  größere  gewe»eu  »ein  k«H  (bi»  l,Oi»0.000  l'u«t  oder  16.380  f.); 
I)avid*on  gibt  den  Jahresertrag  desselben  für  «law  .1.  1S'J7  mit  1,000.000  l'u«l  (24.570 i)  an.  FoniakorT,  der 
die  durchschnittliche  .Iahre»nn>dukti»n  de»  See»  Kariakov«koe  mit  16.400 1  angibt,  bemerkt,  daß  von  den 
36  Salzseen  der  Gegend  vmi  Semijialatiusk  nur  zwei  ausgenützt  werden. 
l)  S.  vorgehende  Anm.  3  auf  \t.  120. 

*')  Nach  Petzholdt  führt  der  Sa»»yk-kul  (.Stinkender  See")  »ilßi-»  Wa»»er,  wogegim  w<''' 
größere,  stidö»tlich  golegene  Ala-kul  (.Hunter  See")  bitter-salzige*  Wanxer  hat.  Je  mehr  man  »ich  dem 
letzteren  nähert,  desto  »toriler  wird  der  Huden;  »andige,  »alzdurchdruufrene  Flächen,  teils  nackt,  teil»  mit 
animeligem  PHanzenwuch»  he»tanden,  ziehen  »ich  in  ermüdender  F.iutormigkeit  hin.  Da»  Wagner  den 
374  (^uadratmeilcu  (20.593  kni*)  großen  Baleha»LhSee»  iet  bitter-salzig  und  daher  ungenießbar. 

J)  Nach  Ward  (p.  9)  liefert  namentlich  der  See  Jainich  große  Mengen  »ehr  guten  Salze«. 

*)  S.  im  I.  Bd.  den  Abschnitt  .Rußland",  Gouvernement  Astrachan;  desgleichen  über  die  Salzseen 
der  von  der  Provinz  Uralsk  nördlich  gelegenen  Gebiete  der  europäischen  Gouvernement»  Oreiihurg  und 
IVnu  di«  bezüglichen  Ab»chnitte. 

*!  Nach  Ward  (p.  13)  «ind  inaliexomlüre  die  Seen  Inder,  Griazuoe  und  Belei  bekannt  durch  die 
große  Produktion  aehr  guten  Salze*. 

•)  S.  I.  Bd.,  „ Rußland",  Gouvernement  Astrachan. 
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( Solquelle)  von  6  Fuß  ('2  m)  Ilrcitc  und  l1/»  Fuß  i '/»  1,11  Tiefe  zu,  der  «'incm  sond<>rbar 
gestalteten ,  zerriss«*nen,  kraterähnliche  Vertiefungen  und  viele  Erdfäll«*  aufweisenden 
(Sipsbergc  im  Osten  «les  S«*es  entspringt  uiul  <lies«*m  jährlich  ungefähr  240.000«  Salz 
zuführt;  doch  befinden  sich  auch  am  westlichen  Seeufer  mehrere  Scdquclleu.  Di«*  von 
(  Jöbcl  jenem  Salzbach«*  (I;  und  dem  Si*<*  (II)  entnommenen  und  untersuchten  Wass«r- 
proben  enthielten  in  100  Teilen  nacldiezitterte  Teile: 


1 

II 

2-7595  . 

.  23-9275 

.  01014 

0-0(571  . 

1-7355 

00559  . 

»  » 

0-2694  . 

00421 

schwefelsaures  Magnesium     .  . 

•       ■  ■ 

03464 

00045 

96-8481  . 

.  738425 

Das  Salz  aus  diesem  See  soll  besonders  zum  Einsalzen  der  Fische  in  den  großen. 
Fischereien  Verwendung  finden. 

Karsten  erwähnt  lerners  noch  eine  («nippe  von  Salzseen  westlieh  und  östlich 
von  (1  urjew  an  der  vorgenannten  Kral-Mündung,  von  denen  einige  stark  heniitzt  worden 
sein  sollen,  um  daraus  Salz  für  die  Ural-Fischereien  zu  gewinnen. 

Die  Gewinnung  «l«*s  Salzes  aus  allen  diesen  Seen  erfolgt  auf  die  einfachste  Art.'1 
Man  hebt  den  salzhaltigen  Absatz  vom  Seeboden  ab  und  schleppt  ihn  (daher  „Sehlepp- 
salzu)  an  das  Ufer  heraus,  wo  er  flüchtig  gewaschen  und  aufgehäuft  wird;  oder  es 
werden  die  Salzkrusten  einfach  am  l'fer  gesammelt.  Die  Mutterlauge  tropft  ab.  «las 
Salz  trocknet,  und  der  noch  anhaftende  Sand  lilllt  ab.  Dieses  Salz  wird  sodann  bei  den 
unweit  des  Irtysch  gelegenen  Salzseen  auf  kleine  zweirilderige  Karren  geladen  und  mit 
Pferden  oder  Kamelen  bis  zu  dem  genannten  Flusse  gebracht,  wo  es  auf  Pinasscn  um- 
geladen und  weiter  verschifft  wird. 

Davidson  gibt  für  das  ,1.  1897  die  (icsamtausbeute  im  UraMSebiete  mit  500.000 
l'ud  (8190  <),  dann  in  den  (  iebieteti  Akinolinsk  und  Semipalatinsk  mit  rund  1 .650.000 
Pud  (27.027  t)  an,  bemerkt  aber  hiezu,  daß  diese  Daten  keineswegs  den  wirklichen 
Umfang  der  Snlznusbcute  zeigen,  da  ein  großer  Teil  der  Salzseen  der  unentgeltlichen 
Nutzung  der  Kirgisen  und  Kosaken  für  ihren  heimischen  Hedarf  überlassen  ist.  welche 
dieses  Recht  aber  sehr  weit  ausbeuten,  indem  sie  das  Salz  auch  in  den  benachbarten 
Plätzen  zum  Einsalzen  der  Fische  verkaufen.  Es  wird  deshalb  auch  von  anderer  Seite 
die  Produktion  von  Salz  aus  den  verschiedenen  Seen  der  Kirgisen-Steppe  allein  auf  un- 
gefähr 5,000.000  Pud  (81.900  <  >  jährlich  veranschlagt.*) 

Nach  den  Ziffern  der  offiziellen  Statistik  (s.  die  folgende  Tabelle)  ergibt  sich  für 
«las  (Jeneralgou vernenu-ut  Omsk  in  «h'ii  ,J.  1894  19015  «-ine  mittlere  jährlich«*  Salz- 
produktion von  runil  44.000  f. 

Die  Salzgewinnung  Kussiseh-Zentralnsieus  ist  —  soweit  si«*  in  der  offiziellen 
Statistik  nachgewiesen  wird  in  «1er  nachstehenden  Tabelle  A  für  die  J.  1894  1903 
dargestellt. 


')  Siehn  <lio  Bcachreilinuij  der  Snl/.^un innine^  in  ttüii  l.im.-m»  nml  ,fin<;i"i>i*lio8itein;ii"  NaliwrfM»  Sfld- 
ruMands  im  I.  Ild.,  Al.xehnitt  „KuÜlmid-. 

*)  Laut  l'avidson  (p.  b3)  wird  die  <.;i-*aiiiter/!«'ii{ruri}.'  \Vt-«tMl>iri<*i'»  (d.i.  von  Akmolinok.  Semipala- 
tiii.«k.  TohoUk  und  Toinak)  nadi  .umälu  riider  Ucn  .  liniiii^  der  •"•rtliclieii  ltiTgrf**orlije>iiiiti>ii  auf  jiilirlii  I« 
ungefähr  S.OW.OOO  l'ud  (131.040.)  veranwlila«!. 


Digitized  by  Google 


Ku»«i!<oli-Ai»icii:  Hnh.  Vi.rkoinni.n  mul  -(ii'wiiiiiun^. 


129 


Salzgewinnung  in  Russisch-Asien  in  Wen  J.  1  Hf)4 — 1903. 
(Nnili  Mitteilung  der  k.  u.  k.  HoUihatt  in  St.  lV.u-rxl.urg:.) 

A.  In  Zentralasien. 


I'  r  o  v  i  n  x  e  n 


Gattunjr 


1894       18<.>'>   ,  1890  1897 


1898  mnm 


T  o  n  neu    »    K>0(>  <  *> 


1.  Transkaspicn  .  .  . 


Seen-  (Schlepp- )Sali 


17.283 
3.933 


zusammen  . 


21.21«; 


17.750  9.Ö81  12.876 
13.409    8.888  4.S79 

31.H5Ö 


10.732 
3.582 


18.509  17.755  20.314 


14.866 
«».938 

21.804 


Fer«rana  

Samarkan.l  .  .  .  . 
S  vr- Dar  ja  

2.  Kuss.-Turkestan 
 (Tu  ran)   .  .  .  . 

Somipalatin.sk  .  .  . 

Turjrai  

Ural  

3.  < !  t-n.-(iouv.  <  >msk 
i  Kirgisen-Stepp.-  i 

licsa  mtsuni  in  e 
(Kurts.  -  Zentralasien .) 


Set»-  (Schlepp-)  Sah 


■ 


28.60.") 


28.665 


9.121  7.633 
27.846    8.075  3.276 


—       3.276  13.104 


3.351 
19.305 
3.276 


fU*n-  (Schlepp-)  Sali 


28.605    28.665  27.840  20.472    24.013  25.932 


Seen- (Schlepp- 1  Sali 


Seen- (Schlepp-)  Sah 


17.584  9.600  14.884  27.02*  24.570 
5.520  4.911  6.416  7.793  8.085 
8.567      1.769    8.452    8.238  014 

"i     i~~T  i 

80  29.752  43.059    33.209  j 


31.671 


18.733 
6.545 
5.528 

30.806 


Steinsalz   

Smi-  (Schlepp-)  Salz 


17.283!  17.756,  9.681  12.870  16.732  14.866 
64.2691  58.354 '  66.486  68.410    60.864  63.676 


zusammen 


81.552    76.110  76.107:81.280    77.590  78.542 


l*  r  o  v  i  n  %  i_>  n 


.Hiilx- 
(Jaltiinjj 


1899       1900   '  1901  !  1902  1903 


Mittel 

is9s  \m 


T  ■>  Ii  ii  o  ti    ä    I«>Ü0  ky  »t 


1.  Transkaspien  .  .  . 


14  368 


S«a- (Schlepp)  Sau 
zusammen  . 


15.800  12.735  12.818  14.368 
3.164      2.743    3.820  7.310 


13.803 
6.281 


18.964 


15.478  16.638  21.07*  i  20.084 


13.905 
4.663 


18.568 


Fer-rana  

Samarkaml  .  .  . 
Syr-Darja  .... 

2.  Kuss.-Turkestan 
 (/Turan)  .  .  . 


Seen- { Schlepp-)  Sali 


7.175  9.828 
16.380' 


"  *W  '-  ^  U8.043 
6ou      9b4  | 

2.606    3.031  2.334 


17.918 


S«ii-(Schlepp-  iSah 


2.802 

i 

23.555     13.771    14.727 1  17.158    20.377  17.918 


Seinipalatinsk  .  .  . 

Turjrni  

l'ral   

3.  (Jen.-(iouv.  Omsk 
(Kirgisen-Steppe) 


See«- (Schlepp-)  Sali 


Seei-.;  Schlepp- 1  Sah 


78.341  79.082 
7.983  014 
223 


32.243  41.702 
794  2.790 
7.9*5 


31.430 

3.35S 
2.725 


80.547    79.69».  33.037 


52.537'  37.513 


52.571 
3.108 
2.187 


57.866 


<  J  esamtsuin  nie 
(K  uss.-  Zentralasien) 

»)  1  I'ud  =  16  38  kg. 
IIa jcLiüiiii,  Vurkunutu  bu<] 


jSteinuli  

Seei  (Schlepp-  > Sali 

I 


15.800  12.735 
113.2661  90.210 


12.818  14.308  13.803 
51.584  77.005  04.171 


13.905 
80.447 


zusammen  . 


129.060  1  108.915  04.402  91.373  |  77.974  94.352 


V\  rwrrtiirif  tlc»  SuLe».  II. 
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2.  Sibirien. 

a)  Wcstsihirien.  Auch  in  dem  die  < r ouvornements  Tobolsk  und  Tomsk  um- 
fassenden Gebiete  von  Westsibirien,  in  das  sich  —  wie  oben  erwähnt  wurde  —  die 
Kirgisen-Steppe  herein  erstreckt,  wird  Salz,  ausschließlich  aus  ( «angeschossenen" )  Salz- 
seen gewonnen,  die  (nach  Davidson)  l'berreste  jenes  Meeres  darstellen,  das  einst  die 
Steppengebiete  von  Akniolinsk  und  Seinipalatinsk  und  einen  Teil  des  Tobolsker  und 
des  Tomsker  Gouvernements  bedeckte.  Das  aus  diesen  Seen  gewonnene  Salz  wird  auf 
den  Wasserwegen  (dem  lrtys  oder  Isym.i  und  im  Winter  auf  Sehlitten  weiterbelordert. 

Eine  Heihe  von  Salzseen  dieses  Gebietes  enthält,  wie  Krahiner  berichtet,  eine 
bedeutende  Menge  von  Salzsehlainm,  der  im  Laufe  des  Jahres  eine  verschieden  starke 
Schicht  von  Kochsalz  absetzt. 

Die  wichtigsten  dieser  Seen  —  die  Borowsohe  und  die  Burlinskisehc  Soengruppe 
(ungefähr  40  Seen)  —  liegen  im  Distrikt  Hanum!  des  Gouvernements  Tomsk  ;  Altai1. 

Zu  der  Gruppe  der  Borowschen  Seen  gehören:  iler  kleine  Lowowsche,  der 
Kotschkowatischc,  der  große  Lowowsche  und  der  Malinowsche  See.')  Die  Steppe, 
in  der  sie  liegen,  heißt  die  Sa l/.steppo.  Davidson  gibt  die  Produktion  der  liorowschen *i 
und  Burlinskischen  Seen  allein  mit  1,000.000  Pud  (16.380  t)  jährlich  an. 

Der  Hurlinskisehe  See  hat  über  30  km  im  Umfange  und  trocknet  zeitweise  aus. 
Er  wird  als  eine  der  größten  Salzlagerstätten  Westsibiriens  bezeichnet  und  bietet  der 
Bevölkerung  der  Ackerbauzone  des  Gouvernements  Tunisk  eine  wichtige  Erwerbsquelle, 
indem  die  Bauern  nach  dem  Verkaute  ihres  Getreides  in  Pawlodar  an  die  Kirgisen 
Salz  als  Rückfracht  nehmen;  außerdem  geht  das  Salz  auf  »lein  Ob  nach  Tomsk  und 
weiter  nach  Atschinsk  und  nach  Ostsibirien.  Die  jährliche  Ausbeute  dieses  Sees  gibt 
Krahmer  mit  412.500  Zentnern  {20.625«)  und  Thiess  für  das  .1.  1890  mit  600.000  l'u.l 
(9.828  0  an. 

Neben  den  vorgenannten  gibt  es  —  gleichwie  in  der  Kirgisen-Steppe  —  insbesondere 
auch  in  der  Steppe  Baraba  eine  große  Anzahl  von  Seen  mit  einem  Salzsehlainm,  der 
außer  Chlornatrium  noch  mehr  oder  woniger  bedeutend«'  Mengen  von  anderen  Salzen  ent- 
hält.5) In  diesen  Seen,  die  den  Übergang  zu  den  eigentlichen  Bittersalzseen  bilden,  schlagt 
sich  meist  nicht  jede»  Jahr  Salz  nieder,  sondern  nur  dann,  wenn  die  atmosphärischen 
Verhältnisse  hieflir  günstig  sind.  Infolge  der  schlechten  Beschaffenheit  ihres  Salzes 
haben  sie  trotz  ihrer  großen  Anzahl  und  Ausdehnung  für  die  Salzapprovisionierung  fast 
gar  keine  Bedeutung. 

Von  den  eigentlichen  Bittersalzseen',  die  viel  (ilaubersalz  enthalten,  das  sieh 
infolg»'  der  alljährlichen  Niederschläge  aus  dem  Salzschlamm  ständig  vermehrt,  wird 
dermalen  allein  der  große  See  von  Morm ysehian*)  (Marmysehansk)  ausgebeutet; 

rl  Nach  anderen  Quollen  gehören  zu  die»er  Gruppe  auch  ikhIi  der  Gornotftni-,  der  KutHchutoker- 
See.  dann  der  See  von  l'ecatocie'je  i  lY'twhatnoje  i  u.«w.  und  werden  alle  diene  Seen  auch  mit  dein  Same» 
Alta'i-.Seen  bezeichnet.  Über  ihre  .Saly.produktinii  liegen  verschiedene  Angaben  vor;  so  wird  für  da* 
J.  1«9Ü  die  .Salza u.tbeutu  de«  Hurlin«ki«choti  See«  mit  rund  1 ,250.000  l'ud  1 20.475 1),  die  der  Altai-Seen- 
jrrnppe  mit  ungefähr  600.01)0  l'ud  {WiHti  angegeben  und  erwähnt,  daü  die  letzteren  jährlich  bi* 
49.200 1  liefern  koiiuon.  Bei  allen  diesen  und  den  obigen  Zin'eriiangaben  über  die  Salzproduktion  sind 
jedoch  mir  jene  Mengen  zu  verstehen,  die  in  den  Handel  kommen,  iiikI  nicht  diejenigen  inbegriffen,  die 
vmi  den  umwohnenden  Noinadeiivülkern  filr  ihren  eigenen  Gebrauch  gewonnen  worden. 

3|  Au«  dem  Horow>ohen  See  sollen  jährlich  öOOO  l'ud  \  H2  <  l  der  Kosaken-Heeresverwaltung  über- 
lassen werden,  und  für  di  u  Transport  diene»  Salze»  bi«  in  die  Koxakciiw ohnntiitten  von  Semipalatinck 
und  l'fk-Knnienogorük  1000  Kübel  (2540  K  .  ausgesetzt  Nein. 

')  S.  die  vorstehende  Anin.  1  auf  j>.  126.  Die  Sudatabrik  zu  Karnaul  i53'/e°  uördl.  Hr.)  «fand  früher 
^1894)  unter  der  Leitung  der  Witwe  de»  deutschen  Ingenieur»  l'rang  und  gehört  jetzt  der  Gesellschaft 
LubimotT,  .Solvay  &  Cie.  (R.  u.  H.-Zeitg.  11HU,  \>.  2I")| 

*)  Dieser  Name  Htainint  von  den  Milliarden  MorinvHchi,  Salzkreb»en  ,Artemia  nalina),  die  iu  der 
Lake  gedeihen. 
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er  gibt  jährlich  utifref'illir  33.000  Z«'iitner  Olauhcrsalz  mit  97°/,,  schwefelsaurem  Natrium. 
Der  große  und  kleine  Marmyschanskische  Se«»,  die  in  der  Kuludinskischen  Steppe, 
etwa  200  km  südwestlich  von  Harnaul,  der  blühenden,  wohlgebauten  Hauptstadt  den 
Altaischen  Minenbezirkes,  auf  «lein  Wege  nach  den  Horowschen  Seen  liegen,  bilden 
wässerig«'  Schichten  von  <  ilaubersalz.  die  auf  120 — 200  m  vom  Ufer  entfernt  schon 
(»0  cm  dick  sind.  Da  der  große  See  rund  4  und  der  kleine  nur  2  Arm*  groß  ist,  so 
dürfte  der  erstere  ungefähr  1,050.000  und  letzterer  etwa  825.000  Zentner  (82.500  und 
41.250  t.  zusammen  also  123.750  t)  Glaubersalz  enthalten.')  Dieses  geht  zum  Teil  nach 
der  Sodafabrik  in  Hanum],1)  der  einzigen  Sibiriens,  zum  Teil  nach  den  Werken  im  Altai 
zur  Verarbeitung  von  Hlei-  und  Silbererzen  sowie  auch  nach  verschiedenen  ( Jlashütten.8) 
Für  Westsibirien  wird  in  der  offiziellen  Statistik  is.  die  folgende  Tabelle)  für  «lio 
.1.  1894-   1903  eine  mittlen-  Salzerzeugung  von  etwa  18.000  t  ausge wiesen. 

hj  Ostsibirien  mit  den  übrigen  östlichen  (tebieten  Rußlands.  Das  aus 
den  Gouvernements  .lenisscisk  und  Irkutsk  sowie  der  Provinz  .fakutsk  bestehende  Ost- 
sibirien4) hat  zwar  einen  l'herHuß  an  Salzvorkommen;  es  besitzt  Steinsalzlager,  Sol- 
quelh*n  und  Salzseen.  Da  aber  die  reichsten  Steinsalzlager  und  die  besten  Solquellen 
gerade  in  wenig  bevölkerten  (iogenden  liefen,  ist  die  Abfuhr  des  Salzes  nach  den 
Absatzmärkten  infolge  des  Mangels  an  Wegen  mit  so  großen  Schwierigkeiten  verbunden 
und  so  kostspielig,  daß  derzeit  jene  Salzvorkommen  nur  wenig  ausgebeutet  und  nament- 
lich viele  Solquellen  gar  nicht  benützt  werden. 

Nach  Friz  sind  in  diesem  <  Sebiete  die  Salzseon  hauptsächlich  im  Kayon  des  Devons 
i  im  Minussinskischcn  Kreis  »  konzentriert  und  entströmen  die  Solquellen  zum  Teile  auch 
dein  Devon,  meistenteils  aber  älteren  Sedimenten  (dem  Kambrium-Silur). 

Im  Oouvernemeiit  Jenisseisk  befinden  sich  östlich  von  der  Hauptstadt  Krasno- 
jarsk  im  Hczirke  von  Kansk  zwei  Salinen:  die  Saline  Tumanschetski  iTuman- 
clu'lskil  an  «ler  Hirjussa  mit  6m  tiefen  Solbrunnen  und  einer  Sole  von  41/,°H.  und 
die  Saline  Troizkij  an  der  Ussolka  mit  einer  Sole  von  ir5--12*6°H.  Heide  Flüsse 
münden  durch  die  Tasjejewa  und  Werchnaja  oberhalb  der  Stadt  .lenisseisk  in  den  Fluß 
.lenissei.  Krahmer  gibt  «lic  Produktion  der  erstgenannten  Saline  mit  2399  Zentnern 
(120  t),  die  der  letzteren  mit  169.620  Zentnern  (8.481  t)  Sudsalzes  für  das  .1.  1893  an.6; 
Nach  Davidson  betmg  im  .1.  1897  in  der  Troizkijer  Salzsiederei  die  Produktion  114.924 
Pud  (1882  t;  und  der  Preis  diese«  Salzes  nicht  mehr  als  80  Kopeken  per  Pud  (12  41  K 
per  100  kg),  und  in  der  Tumansehetskior  Saline  die  Produktion  7386  Pud  (121  f)  mit 
dem  Preise  von  90  Kopeken  per  Pud  i  13  96  K  per  100%). 

Südwestlich  von  Krasnojarsk  soll  in  der  Nähe  von  Irtnkaef  (an  dein  jenseits 
des  .lcnissei-(  Sebirges  «lein  Ob  zuströmenden  Tschulym )  eine  Stt-insalzlugerstätte  vor- 
handen sein. 

Noch  weiter  südlich,  im  Minussinskischcn  Kreise  des  Oouvernements  .Icnis- 
s«'isk  erstickt  sich  zu  b«  iden  Seiten  des  .lenissei-Stroiiies  ein  weites,  steppeiiartiges  lloch- 

')  Von  anderer  Seite  wurde  der  tüaulMTH.-il/.vorrat  der  Seen  von  Marmysehansk  auf  75,000.000  l'wl, 
da»  niiid  1,228.500  (  •»«•«•liiit/.f .  HavidtH-u  erwähnt  die  und)  mit  die*en  ideuti*<-lieii  Moi  misilianer  Seen 
im  AltaTHezirko  als  <;laul>or*ul/.-<een. 

*)  S.  die  Allin.  3  auf  |..  13«». 

*l  Kino  ^leirlii«  Verwenduuf,'  wie  da«  < ;lnulnT*alx  tindel  dermalen  in  KuUland  am  Ii  da*  au*  den 
Mutterlaugen  do*  Satze*  «»ewi-unene  *n£r>uaiiutu  .Sei  mixte'*,  von  welchem  man  während  den  Winter* 
1896/96  im  ganzen  60.00«»  Pud  *983n  gewann  tThe  Chemical  Trade  .Journal  1897). 

*)  Kingehondore  Abhandlungen  in  ruwdseher  Snraehel  illier  die  Sal/.iiidii*trie  « Müihirieii*  sind  vom 
Jterjc-Iliireiiiuur  v.  Steiuj.nev*kv  im  Her^-Journal,  l'eteral.ur-,'  ISS1.»,  j,,  2 IC— 29 1 ,  und  von  v.  ltojroljul.jiky 
in  ilen  lierirhten  (iiier  die  <>oldiiidu»trio  1895  veröffentlicht  worden. 

*)  Nach  anderen  Ansähe n  l>otni},'  die  mittlere  Salzj.roilukti.ni  der  Saline  Tuma»»chet»ki  278S  t  n ml 
diu  der  .Saline  Trobtkij  im  J.  1*91  8409  I  und  iu>  J.  IHÖfi  1029  t. 

9* 
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plateau.  besiit  mit  einer  großen  Anzahl  t«>ils  ni«-ist  bitter-salziges,  teils  auch  süß«\s  Was>«T 
führender  Seen,  von  denen  einige  zur  ( «cwinnung  von  Kochsalz  durch  Yersicdung  <1<t 
Sole  ausgebeutet  werden.  Über  die  wiehtigcivn  «li»s.r  Seen  liegt  ein  ausführlich«!- 
Bericht  von  Ferdinand  Ludwig  vor,  der  dies«-  <icg<n«l  im  .1.  1899  besuchte.  Di«-  von 
iiim  mitgi-nomun-iuMi  Proben  von  Salzwasser  und  Snlzschlamm  wurden  im  hygienischen 
Institut«'  der  kaiscrl.  Universität  zu  Dorpat  durch  Professor  <J.  W.  Chlopin  untersucht. 

Aus  diesem  Berichte  sei  liier  folgendes  angeführt:  Am  rechten  Ufer  de»  Jenissei. 
15  Werst  (\6km)  von  Minussinsk,  li*irt  in  der  sogenannten  „Salzsteppc"  zwischen 
den  Flüssen  Tuba  und  <  »ja  der  Tagarsche  See.  der  seines  feinen  schwarzen  Selilamines 
wegen  zum  Maden  benutzt  wird.  Außer  den  sechs  kleinen,  für  die  Badegäste,  hestimmteu 
Holzhilusern  fand  Ludwig  dort  noch  ein  altes,  verfallenes  (iebüude,  das  Apparate  zum 
Aussiedeii  von  Salz  enthielt,  doch  dein  Anscheine  nach  schon  lange  nicht  mehr  instand 
gehalten  wurde.  Nach  den  von  Ludwig  angeführten  Literaturangaben 1 )  soll  schon  in 
den  .1.  1828,  1831  und  1835  auf  die  Untauglichkeit  dieses  Sees  zur  Salzgewinnung  hin- 
gewiesen worden  sein;  dennoch  wurden  dort  noch  in  den  .1.  1875 — 1878  24.000  l'ud 
1 31*3  £ )  und  ---  nach  einer  vorübergehenden  Einstellung  des  Betriebes  infolge  einer  Über- 
schwemmung auch  in  den  .1.  1*84  1887  25.103  l'ud  <411  t)  Kochsalz  ausgesogen. 
<  »Heilbar  infolge  überreicher  Zuflüsse  von  süßem  Wasser  verlor  dieser  See  jede  Bedeu- 
tung für  die  Salzgewinnung  und  wurde  «h-r  Salinenbetrieb  dort  -ranz  eingestellt,  (iegcn- 
wilrtig  enthalt  das  Wasser  dieses  Sees  bei  2°/«  Trockenrückstand  nur  1  °/0  NaC'l. 

Lmlwig  besuchte  auch  die  südwestlich  von  diesem  See  jenseits  des  Jenissei  in  der 
Abakanskischen  Steppe  zwischen  dem  Jenissei  und  dessen  Nebenfluß  Beja  gelegenen 
drei  Salzseen:  Altai,  Kisibkul  und  Beisk. 

Oer  Altai  See  hat  eine  fast  runde  Komi  mit  einem  I huvhuiesser  von  etwa  Hm, 
bei  einer  Tiefe  von  70  -80  cm.  Seinen  Boden  bedeckt  eine  dicke  Schicht  ausgeschie- 
dener Salze,  die  in  Sibirien  allgemein  „liusun"  genannt  wird  und  so  hart  ist,  daß  man 
auf  ihr  gehen  kann;  sie  ist  ungefähr  1  4  w  dick  und  ruht  auf  einer  Unterlage  von 
schwarzem  Mineralschlainnic,  unter  dem  sich  weitere  Schichten  von  Busun  und  Schlamm 
betinden.  Die  Ufer  bedecken  schneeweiße  Salzmassen,  bestehend  aus  verwittertem  Busun, 
der  ans  Land  gespült  worden  ist.  Am  l'fcr  betimtet  sich  ein  (iebüude  mit  einer  Siede- 
pfanne. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  das  Hesultat  der  Analysen  des  Wassers  uml  der  dem 
Boden  sowie  dem  am  Ufer  dieses  Sees  entnommenen  Salzproben: 


Broinniaguesium 
Kalziumkarbonat 
Kalziumsulfat  . 
Magncsiumsulfat 
Kaliumsulfat 


S  e.  e  w  a  s  s  e  r 


in  1000  Teilen 

00009  . 

0  0545  . 

0  1202  . 

04887  . 

1-2720  . 


Salz  (Busun) 
vom  Boden  vom  Ufer 

de»  See« 
tu  100  Teilen  \vnMerfr«-i«'n  Salz««« 


Natriumsulfat  789053 


0-1268 
034D8 
03329 

95  1251 


00193 
00012 


988471 


Fürtrag 


808416 


!  »51)346 


98  8676 


■i  'IVliaikowsky:  „Clur  »ihi-Whc  s«lz<iiulleii".  [U-rj  -  Journal  ls.'"*,  Nr.  6,  \>.  101» —  .1.  |V»t«w: 
„Notizen  lll>er  das  (onivernemeut  .Ieuis-i'i«k  im  i"«tl.  ."»iturii-n-  1S31  ;  Slejianow :  ,l>n»  .JenÜMewkirfli«.' 
«.o.uvoriiorilL'ut"  1836;  Fürst  Koserow:  .Nalfcsi.-eii  'los  Miiiiissiu»kis>licn  Kri-isi'**,  liericht  «1er  kai».  rusv 
<i.-o^r.  (iesellsihaft  185S»,  T.  Ii5,  Nr.  3;  v.  Momnuevnky,  „I>io  salzindustrie  d.-s  öMliclioti  Sihirioh*".  rlerjr- 
Joiirual  1«Ö9,  |». -J61  — aiM,  und  v.  Ho-foljulwkj  :  „Die  Kocli-al*-  und  (.lauöer-.«l/.).'<'winn«oi^  d.-«  .>t)i<lu-ti 
sil.iriens-v  Iii tm  lue  illicr  <!»..•  liolilimtuMriu,  1«»5. 
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Ubertrag  . 

.    808416  . 

.  95-9340  . 

.  98  8070 

( 'hlornatrium   .    .    .  . 
Natriumkarbonat      .  . 

25-7712  . 
21083  . 

.  0-2914 
.    01514  . 

.  01340 
.  00518 

Kiegehiiiurcuiihydrid 
Aiuuiiniuinoxyd   .    .  . 
Kisenoxyd  

.     00334  . 
00212  . 
00002  . 

•              •  . 

-  \ 

.   o  iioo  |- 

*  • 

.     0000 1 

in  HCl  unlöslich«'  Kückstuml  enthält: 

<  »iranische  Substanzen 
Anorganische 

11228  . 
.  2-3332 

.  07548 
.  n-1582 

108-7849  . 

.  99-9440 

.  99-9731 

gefundener  Trockenriiekstan«!  bei  180°  ("     .    .  .108'5954 

Kohlensäureanhydrid  ( halbgebunden  i   0  0240 

Nach  l'Yiz  hat  die  Sole  dieses  Sees  10    12°  Ii. 

Trotzdem  hiernach  in  dem  Wasser  dieses  Sees  dreimal  soviel  Natriunisulfat  als 
('hlornatrium  enthalten  ist,  wird  es  doch  seit  «lein  .1.  1884  /.ur  (•«•winnung  von  Ko«-h- 
salz  benutzt,  wenngleich  die  Ausheilt«'  hei  einein  «ranz  «'normen  Ilolzverhrauch  nur  eine 
äußerst  spärliche  ist;  uml  auch  diese  ist  nur  im  Herbst«*  und  Winbr  möglich,  wenn 
<lic  Natur  seihst  den  Reinignngsprozcß  vorgenommen  hat:  «lurch  die  Kälte  scheitlet  sich 
nitmlieh  der  größt«-  T»-il  «les  Clanb«>rsalzes  aus,  sinkt  zu  Hoden  und  hiltlet  «len  so- 
genannten Husun  od«'r  wird  an  «las  Ufer  gespült  uml  dort  gcsanum-It.  Da  besonders 
der  letztere  aus  fast  eln-misch-reinem  Claubersalz  besteht,  das  in  größeren  Mengen 
an  «lie  «lortigen  Ciasfabriken  v.rkauft  wird,  s<»  ist  er  «  s  «htm  auch,  der  «hm  Armnlator 
des  Sees  für  den  Mangel  an  Kochsalz  entschädigt. 

Der  Mildöstlich  vom  Altai-See  g««|«"g«*in-  uml  ungefähr  00  km  von  «ler  Stadt  Minussinsk 
entfernte  Kisil-kul  oiler  «ler  „Kote  Sc«1",  seiner  roten  Ufer  weg«'ii  so  genannt,  ist  kein 
<'ig«-ntlicher  See.  da  er  nur  zuweilen  mit  einer  dünnen  Wasscrschichtc  ln-deckt  ist,  meist 
aber  auch  dieser  entlx-hrt.  Von  Wichtigkeit  sind  nur  die  fünf  an  s«in«'ii  Ufern  hefind- 
lichen  Hohrbrunnen  mit  «  in«  r  Tiefe  von  10  m,  denen  «lurch  von  Pferden  in  Hewegung 
gesetzte  H«>lzpump«'n  «lie  Sole  zur  Salzgewinnung  entnomnien  wird.  Mit  dieser  beschäftigt 
sich  eine  an  Ort  und  St«'ll«'  aufgeführte  Salzsiedeivi  mit  niächtig«-r  Sieth'pfnnne,  «lie  rund 
20.000  Pml  (328«)  Salz  jährlich  pro«luzicrto.  Die  Soli-  Wwlti  in  llolzrinmn  «h«n  großen, 
eisernen  Sied«  k«'ss«  ln  zu,  um  «lort  Ins  zu  einem  gewissen  Crade  eingedampft  zu  w«  r«len. 
Aus  diesi-n  wird  si<-  noch  heiß  in  «lie  Kristallisierki-sscl  abgelassen,  wo  sich  mit  fort- 
schr«'it<ml«m  Krkalten  «las  Salz  aussclioi«h't  und  zu  Hoden  setzt.  Dieses  Salz  wir«l  «lann 
mit  Schaufeln  in  khine,  auf  Schienen  bis  in  die  Mitte  des  Kessels  laufen«!«'  Holzwagen 
•.'•bracht.  Nachdem  noch  «lie  Mutterlauge  durch  AbtlielJeiilassen  entfernt  und  das  noch 
feucht«'  Salz  in  ge«'igu«'t«'n  Kammern  zum  Trocknen  g«'bra«'ht  wur«I«-,  ist  der  Pi«z«ß 
vollemh't  und  das  Salz  zum  V«-rkaufe  fertig.  Zur  Zeit  der  Anwesenh«'it  Ludwigs  wunlc 
«•ine  zweite  .Siedepfanne  aufgestellt,  iiifolg«'<hssen  sich  seither  «lie  Kochsalzproduktion 
■lort  vergrößert  hat.  Wie  Kriz  i  1905)  berichtet,  li.fert  «Ii«-  „Siulhütte  von  Aba- 
kansku  —  wi«>  diese  Saline  genannt  wir«!  alljährlich  bis  1500 1.  Durch  die  immer 
gleiche  Zusanum-nsetzung  «ler  in  eiu«-r  Tiefe  von  «twa  5  m  betimllichen  Sol<-  hat  di«'s«- 
Sie«lerei  wie  k«-in«'  der  nächstliegend«'!!  «lie  Möglichkeit,  auch  im  Sommer  zu  arheit«'ii. 
Das  Wass«T  zur  Analyse  wurde  ans  einem  «ler  Hohrbrunnen  entnommen.  «Ii«'  all«>  «l«'ii 
gleichen  Salzgehalt  aufwies«-!!,  also  wohl  miteinander  in  Ye rhimlung  standen.  Die  Ana- 
lvse ergab:  Ceschinnck  stark  salzig  uml  nur  w«'nig  bitter;  Farbe,  frisch  entnommen, 
kaum  gelblich  uml  etwas  milchig,  später  wasselklar:  Ceruch  nicht  vorhanden;  spezifische* 
(««•wicht  U\  15°  C  1,085«;  chemisch«-  Zusammensetzung:  in  1000«;  Wasser  wunlcn 
gefunden : 


Digitized  by  Google 


134 


UnsM-ch -Asien:  .Salus- Vorkommen  uud  -«JuHiuiiuiij.'. 


Broininagnosiuni   00091  g 

Knlziumkarbonat  0  2595  g 

Kalziumsulfat  21704  g 

Magncsiumsulfat   100189  g 

Rnliumsulfat  0  8307  g 

Nntriumsulfat   8*0267  g 

Chlomatriuin  865H00  g 

Natriumkarbonat   0*1364  g 

Eisenoxyd   0  0022  g 

Kiesclsäuroanhydrid   .    00400  g 

108*6862  g  •) 

Kohlensäureanhydrid  i  lialh^i-hun<l«  ii 1  .  .  .  0*1142  g 
Trockcnrückstnnd  bei  180°  C     ....     108  7244g, 


•laiin  Spuren  von  Tonerde,  Amnion.  salpetriger  Säure  und  Lithium.  Nach  Friz  hat 
dies.-  Sole  9    12°  R 

Sehr  interessant  ist  liier,  bemerkt  Ludwig,  das  Vürkominen  unterirdischer  Sal/.- 
strömungon,  das  jedenfalls  auf  ein  Sal/.Iager  hinweist,  welches  aber  noch  nirgends  in 
diesen  Steppen  aufgefunden  worden  ist  und  noch  der  Entdeckung  harrt. 

Der  dritte  der  oben  genannten  Seen,  der  Beiskscho  See,  liegt  ungefähr  15  Werst 
(16  km)  nordwestlich  vom  Kisil-kul,  nicht  weit  vom  kleinen  Flusse  Bei  und  schon  in 
der  Sagaisehen  Stepp«'.  Er  besitzt  eine  Liinge  von  etwa  1  km,  «ine  Breite  von  'jtkm 
und  eine  Tiefe  bis  zu  2m;  auf  der  Westseite  ergießt  sich  in  ihn  ein  Süß  Wasserbach. 
Er  hat  in  vielfacher  Beziehung  Ähnlichkeit  mit  dem  Altai-See:  auch  hier  kann  «las 
Kochsalz  nur  im  Winter  gewonnen  werden  und  sind  l'fer  und  Boden  des  Sees  mit 
Busun  bedeckt.  Am  See  befindet  sich  eine  recht  alte  Salzsiederei,  die  in  günstigen, 
d.  h.  regenarmen  .Jahren  bis  60.000  Pur 1  (983  t)  Salz  jährlich  aussiedet.  Der  (i ehalt  an 
Chlornntrium  und  Natriumsulfat  betrug  bei  diesem  See: 

in  100  (*o«icht*teilou  in  100  Teilen 

Koewwwerx  wasserfreien  Salzes  (Hiuun) 

Nntriumsulfat  ....  52*7610  ....  0*3461 
Chlornntrium   39*3730    ....  99*5324 

Ludwig  meint,  daß  durch  Ableiten  des  Süßwasscrbaehes  der  See  an  Bedeutung  für  die 
Kochsalzerzeugung  sehr  gewinnen  könnte.1*) 

Von  den  übrigen  von  Ludwig  noch  besuchten  und  beschriebenen  Salzseen:  «lern  See 
Douioshakowo,  dein  Dshcmnk-kul,  dem  See  Schunett  und  dem  Bitterwe  kommt  hin- 
sichtlich der  Ausbeute  von  Kochsalz  nur  noch  dem  im  nördlichen  Teile  «1er  Ratsche- 
schen-Steppe  gelegenen  See  Schunett  einige,  wenn  auch  nur  untergeordnete  R'deutnn;: 
zu,  indem  sich  in  diesem  besonders  in  heißen  und  trockenen  Sommern,  mithin  nicht 
alljährlich  und  überdies  (|iiantitativ  unbedeutend,  Kochsalz  freiwillig  ausscheidet.  Nach 
einem  von  Ludwig  in  der  «(inen"  veröffentlichten  Keiseberichte  betrügt  der  Salzgehalt 
des  dortigen  Seewassers  19Ü/M,  steigt  aber  in  wasserarmen  Sommern  bis  35°/0.  Wegen 
des  sich  dabei  ausscheidenden  Kochsalzes  ist  denn  auch  dieser  See  von  einem  reichen 


')  So  laut  Zeitsdir.  t'.  prakt.  »'eol.  1H(  .I.  p.  40«;  die  Addition  ei-il.t  hinjregen  108  (5789«. 

3)  Von  den  vorstellenden  in  manchem  ahn  eirlionde  Anfallen  ilber  diesen  See  macht  Krise.  Nach 
diesem  lie^'t  der  See  Heiskoje  200  Am  \oii  der  Stadt  Miuussiusk  entfernt  und  betrJipt  dessen  Läu^'o 
1125  m,  llreite  031m  und  Tiet'e  uu^eiälir  1  m.  die  >olstiirke  0 — 11°  H :  dem  Gehalte  nach  gehört  er  zu 
den  bitter  salzigen.  Hau  Versieden  der  Sole  <resehieht  im  Winter,  da  zu  dieser  .lahresy.eit  sich  das  (Jlauber 
s.-ilz  in  einer  Siliieht  von  OCiii  niederschlügt  und  die  Sole  an  Ko.-Iih.iI/.  angereichert  wird.  I»ie  Jahres- 
produktion dieses  Sees  «ibt  Friz  mit  rund  .*>00  i  Sndsak  an. 


Digitized  by  Google 


Kuiutim-Ii-Aftivu:  Salz-Vorkommen  uml   (Jow  innung. 


135 


Tartaren  in  Pacht  genommen,  der  «las  ohne  Mühe  gewonnen«'  »Salz  an  da»  Ufer  schaffen 
läßt  und  dann  in  den  Mandel  bringt.  Nach  Davidson  betrug  im  J.  1897  die  Salz- 
produktion  der  Abakansker,  Boisker  und  Altaier  Salzsiedereien  120.887  Pud  (1980*) 
und  der  Verkaufspreis  des  Salzes  in  diesen  Siedereien  30- -60  Kopeken  per  Pud  <4"65 
Iiis  9'30  K  per  100  kg),  wahrend  der  Salzpreis  auf  den  Absatzmärkten  bedeutend  höher 
ist  und  z.  Ii.  in  Jciiisscisk  135  Kopeken  per  Pud  (20"93K  per  100%)  erreicht. 

Krnhmcr  gibt  über  die  Salzproduktion  in  diesem  ( lebietc  des  Gouvernements  Jenis- 
M  isk  an,  daß  bei  dem  Abakanskischen  Werke  im  Minussinskisehen  Kreise,  dann  beim 
Allaischen  Werke  am  linken  Ufer  des  .lenissei  und  bei  dem  Mansinskiscl.cn  Werke 
sich  Salzlager  befinden,  wo  die  Salzlake  aus  den  Schürfungen  und  Brunnen,  die  auf 
dem  Boilen  der  dortigen  Salzseen  gegraben  werden,  gewonnen  wird,  und  daß  der  all- 
gemeine  Krtrag  dieser  Werke  im  .1.  1893  nicht  36.000  Zentner  (1830  t)  Salz  Uberstieg.1) 

Fllr  «las  J.  1898  wird  die  im  Gouvernement  Jenisseisk  im  ganzen  auf  5  Wi  rken 
mit  9  Siedereien  und  80  Arbeitern  erzeugte  Sudsalzmenge  mit  3199t  angegeben;  über 
die  außerdem  an  Seensalz  gewonnenen  Mengen  fehlen  ziffermilßige  Angaben. 

Im  Durchschnitte  der  .1.  1894 — 1903  helicf  sich  die  jährliche  Sudsalzerzeugung  im 
Gouvernement  Jcnisscisk  auf  etwa  3400  t  (s.  die  folgende  Tabelle). 

Auch  das  Gouvernement  Irkutsk  produziert  Salz,  und  zwar  ebenfalls  fast  aus- 
schließlich aus  Solquellen,  an  welchen  besonders  das  Tal  der  Lena  und  de»  Nepa  (eines 
Nebenflusses  der  in  den  .lenissei  mündenden  Tutiguska  oder  Angara)  reich  ist.  Diese 
Solquellen  nehmen  ihren  Lauf  durch  unterdevonische  Schichten. 

Hervorgehoben  werden  als  Salzerzcugungsstätten :  die  Saline  im  Dorfe  Ussolj 
ilTssoljc>  am  linken  lTfer  der  Angara,  ungefähr  70  (nach  einer  anderen  Angabe  90)  km 
von  der  Stadt  Irkutsk  entfernt,  mit  einem  fast  200  »i  und  mehreren  anderen  4 — Ilm 
tiefen  Solschüchtcn,  einer  Sole  von  0 — 7°  B  und  einer  Salzproduktion,  die  für  das 
J.  1893  von  Krahmer  mit  51.927  Zentnern  (259C/),  für  das  J.  1897  von  Davidson  mit 
343.182  Pud  (5621»*)  und  von  anderen  mit  434G  t  jährlich  angegeben  wird;  dann  die 
Saline  Ust-Kutsk  am  Flusse  Kuta,  etwa  4  km  von  dessen  Mündung  in  die  Lena 
entfernt,  mit  einer  Sole  von  ungefähr  15°  B  und  einer  Jahresproduktion  von  738  t  (nach 
Krahmer  im  .1.  1893  14.885  Zentner  [744  /]  und  nach  Davidson  im  J.  1897  51.956  Pud 
[851  t]):  sowie  die  Saline  llimsk  im  Dorfe  Schestakowskojo  (Chcstakovskojc) 
am  Ilini,  einem  rechten  Nebenflusse  der  Angara,  mit  einer  Jahreserzeugung  von  1312 1 
Salz  (nach  Krahmer  im  J.  1893  27.861  Zentner  [1393  f]  und  nach  Davidson  im  J.  1897 
49.878  Pud  [817  f]l.  Auf  einigen  dieser  Salinen  soll  während  der  Winterszeit  die  Sole 
vor  ihrer  Eindampfung  dadurch  konzentriert  werden,  daß  man  sie  wiederholt  gefrieren 
läßt;  bieraufsetzt  man  ihr  Kalk  sowie  Magnesium-  und  Tonerdesalze  zu,  wodurch  das 
Sudsalz  reiner  und  gesünder  ausfallt  und  der  Verlust  geringer  wird,  der  beim  Auf- 
bewahren desselben  infolge  des  Zerfließen»  des  beigemengten  Chlormagnesiums  und 
( 'blorkalziums  entsteht.*) 


')  Von  anderer  Seit«  wird  auch  noch  der  Salzsee  von  S  tonn  oje  mit  einem  Salxvorrat  von 
&0.0O0  t  genannt  und  anjjepohou,  daß  der  S  il/..««'  von  Miiiti»»ini<k  eine  jiihrlichc  Produktion  von  16.400; 
Salz  gestattet  uml  die  Salzbrunnen  jährlich  KM 2— 1640 1  Sal/.  liefern.  Nach  Krahmer  soll  der  2-5  kvi1 
bedeckende  See  von  MiiiUKüinvk  nur  ein  11  i  1 1  e r*a  I z xe e  «ein. 

')  Hei  der  K i»j.'ra d i er u n g  liiüt  mau  ein««  nicht  vi.ll^e-tättitrto  Salxlö.-oitnr  wiederholt  tfefrti  ren, 
wobei  der  gefrorene  Teil  ans  nahezu  reinem  WW  besteht,  indes  sich  ififolgeriemmn  der  übrig",  tinssijre 
Teil  konzentriert.  Die  «ich  jedesmal  bildende  Kisdoek«  wird  abgeholten  und  die  dann  endlich  genügend 
konzentrierte  Solo  künstlich  verdampft.  Wie  Kilrer  (p.  öls  und  'iH'.*)  bemerkt,  Hullen  jedoch  hei  dieser 
Eütgradierung  die  Behälter  infolge  der  Einbildung  sehr  leiden,  die  Kntfernuug  de«  Kises  aus  der  Sole 
viel  Arbeit  erfordern  und  donhalh  ziemlich  kontupielig  sein.  Auch  sind  nicht  alle  Solen  für  diene*  Ver- 
fahren geeignet,  da  «ich  in  der  Wnitcrkälte  (  hlornntriiiin  mit  schwefelsaurem  Magnesium  zu  Chlor- 
m»giie*ium  und  «ehwufel*nurem  Natrium  umsetzt.    Ktithalteii  die  Solen  neben  Gips  andere  schwefelsaure 
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Der  Verkaufspreis  des  Salzes  betrug  nach  Davidson  (1897)  in  den  Salinen  Irkntsk 
40.  Fstkutsk  50  und  Ilimsk  «0  55  Kopeke»  per  Pud  1 7  13,  7  75  und  405--853K 
per  WOkgi.  Die  gesamte  Salzproduktion  des  < i <» u verneineiit s  Irkutsk  wird  für  das 
.1.  181*8,  in  welchem  dort  drei  Werke  mit  14  Sicdeivien  und  267  Arbeitern  im  Betrieb 
gewesen  sein  sollen,  mit  10.339  f  Sudsalz  angegeben:  im  Durchschnitte  der  .1.  1894  bis 
1903  fs.  die  folgende  Tabelle)  beziffert  sie  sich  auf  jährlich  rund  7800  f. 

Im  (tebiet  von.Iakutsk  siml  einige  größere,  dem  Tertiär  angehörige  Stcinsalz- 
lager  bekannt,  die  aber  wc^cn  ihrer  Entlegenheit  nicht  regelrecht  ausgebeutet  werden. 
Ks  werden  drei  Stellen  im  Bezirk  von  Wiljuisk1)  an  den  rechten  Nebenflüssen  des 
in  die  Lena  mündenden  Wiljui  genannt,  an  welchen  Steinsalzlager  vorkommen;  das 
eine,  von  Oips  begleitet,  am  rechten  l'fer  des  Keinpendei  (  Kcmpcndsjai),  das  320  m 
lang  und  107  m  breit  sein  soll,  mit  einzelnen,  bis  zu  einer  Höhe  von  50  m  zu  Tage 
trett  nden  Salzfelsen;  dann  das  Salzlager  am  rechten  Tfer  des  Flusses  Kjundjai 
(Kundiaj)  bei  dem  See  Sikiaj-Sian,  wo  das  Salz  ebenfalls  zwei  Felscnwande  bilden 
soll,  und  drittens  ein  Lager  am  rechten  Ufer  des  Tabassvngda,  eines  Nebenflusses 
des  Tongo. 

Im  Bezirke  Wiljuisk  sollen  jedoch  bei  Bnguinskv  und  Kempendzia  jsky  auch 
einige  Sobjuellen  ausgebeutet  werden;  die  aus  ihnen  gewonnene  Salzmenge  wird  mit 
ca.  4074  t  angegeben. 

Die  offizielle  Statistik  weist  für  die  Provinz  Jakutsk  nur  eine  geringe  Seensalz- 
Produktiou  (zwischen  200 — 500  f  jährlich  '  aus.  Fiir  ganz  Ostsibirien  ergibt  sich 
ans  der  offiziell  nachgewiesenen  Salzproduktion  in  den  J.  1894--1903  <».  die  folgende 
Tabelle)  ein  durchschnittliches  .1  ah  rc.se  rgehnis  von  rund  11.400 1. 

In  dem  übrigen  östlichen  (Scbictc  Russisch-Asiens  (d.  i.  in  der  -Statthalterschaft 
»les  fernen  Ostens**  i  wird  nur  noch  einerseits  in  der  an  die  chinesische  Mongolei  angrenzen- 
den Provinz  Transbaikalien  des  t Jcneralgouverneinents  Amur  und  andererseits 
in  dem  nordöstlich  von  der  Mandschurei  gelegenen  Küstengebiete  Salz,  jedoch  auch 
hier  in  nicht  bedeutenden  Mengen,  aus  Salzseen  gewonnen.*»  Von  der  Begiernng  ver- 
anlagte Nachforschungen  nach  Steinsalzlagern  in  diesen  Oebieten  scheinen  erfolglos 
geblieben  zu  sein.'1!    Kinige  der  dortigen  Salzseen,  wie  jene  von  Doromiusk  im  Distrikte 

Salze,  hu  scheidet  sieh  mit  dem  Kim-  unter  Yermiiidiirune;  «Ick  KocIixHlzc^luiltti«  (Jlnuliersnlz  nu«,  da» 
verloren  i»«'lit.  Kino  derartige  Salzgewinnung  mittels  Kt«<rr,-i<lii-riinjr  soll  speziell  in  den  Salinen  vnn  (l'i 
Irkutsk  und  (II)  r*t.kut*k  (s.  ol.en1,  sowie  v<.n  (III)  Selenipnsk  i's.  |i.  137)  xtnHIiiirloii.  l»nrt-h  Heß  v«r- 
ifeiioi  <  uo  Aliahsen  von  Hilf  soleho  Art  erzeugtem  Salzu  crjraWn  folgend»  Zusammeiinitzuii): : 


I 

11 

III 

914'.» 

7184 

.  74  71 

Schwefelsaures  Natrinni 

27<>  . 

.  16-20 

13  80 

1  17 

.    ,  650 

('hlorkalzium  

110 

.    .     5  21  .. 

1  44 

('hlornia^nesiuiii  

205 

3&7 

356 

Ntu  li  Fliivr  sollen  «Ii«-  von  ließ  untersm-Men  Salz|>rol.en  dun-li  (iefriereu  des  Meerw-nssers  orzeuirtes  Salz 
^.-we-.-t»  sein.  Da  alter  -In-  ^nannten  Salinen  nii  lit  am  Meere  freieren  sind,  frajrt  e*  sich,  oli  es  sich 
Idoß  um  einen  in  «liehen  Salinen  mit  dahin  •reUraehteiu  Met-rwasser  vorjronoiniiieiion  Versuch  linudelte  (?) 
mler  nl>  das  analysierte  Sal/.  uirlit  dm-h  au»  i/iiell-ule  erzeugtes  Salz,  war. 

•>  Ward  liemerkt  i|>  '.*),  daß  die  Salzla^er  im  Tale  des  Wiljui,  in  denen  »ich  Steinsalz  v.m  ver- 
seliiedenen  Farl-eti  vorfindet,  die  nördlichsten  iler  ilim  liekaiinton  Stoiusnlzlajror  soien,  da  die  63*15' 
uördl.  Itreite  liefen.  Man  soll  zwar  auch  noch  nördlicher,  u.  zw.  in  den  Tälern  der  Flüsse  Anntmrn  und 
Kliatan^a.  al-o  iunerh.ill.  des  l'olarkrei^s  Steinsalz  ^et'unden  hahen,  aher  Insln-r  i-t  die  Wahrheit  diuser 
llehall|<tuiepr  noch  nielit  ^cjiriil't. 

*)  In  der  von  der  ö.-u.  ltntschatt  in  St.  I 'etershur^  iil.erniitteltoii  Statistik  der  ru.ssi.iilieu  Siilz- 
|. f.. iluktii. n  in  den  .1.  i«l>4—  I'.tO.'i  i's.  die  f.  •Inende.  Tal.ell.- 1  scheint  liei  der  „Schlepp-  (Seen-)  Saly.-Oe  vtiiiiiilltp" 
im  ,1.  l'.to:i  auch  Kw.-injr-tiinir  i'K«  antun,  s.  ji.  22  Ann».  ;t)  mit  einer  1  'n-duk I i-m  von  13.104/  auf. 

:li  Wie  «Ii«-  »Clieiiiiker  Zeit^."  In  rii-liteie,  wurde  in  einer  vor  einigen  .lalireu  unter  dem  Vorsitz  '1'*» 
Kaisers  Nikolaus  statt^efundeiieu  SitziuiL'  des  ,  Komitees  der  sil.irisrlieu  Kisenliahnen*  unter  anderem  flu<-k 
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Kargusmsk,  liefern  besonders  (ilaubcrsalz  für  Glashütten.  Auf  den  Selenginskischen 
iiml  Kiranskischen  Werken  im  Hezirk  Troizkossawsk  hei  Kjaehta  l)  an  der  mongoli- 
schen (irenze  soll  nach  Krahincr  Sole  verarbeitet  werden.  <lio  mittels  Schürfungen  am 
Boden  der  dortigen  Salzseen  gewonnen  wird :  nach  anderen  Mitteilungen  wird  in  Solen* 
irinsk  nur  im  Winter  {rearbeitet,  weil  sieh  dann  durch  die  Killte  die  Sole  konzentriert.') 
Auch  im  Horsinskischcn  See  schlügt  sieh,  jedoch  nicht  in  jedem  Jahre,  Salz  nieder, 
das  gewonnen  wird.  Außerdem  wird  auch  ein  See  Wirsan  genannt,  aus  dem  angeblich 
Salz  mit  99'73°/0  Chlornatrium  gewonnen  wird. 

l>ie  Jahresproduktion  Transbai  kaliens  au  Salz  wird  angegeben:  mit  66-115'  in 
der  Saline  von  Selonginsk,  mit  2460 — 3280  t  aus  dem  See  von  Borsinsk  uml  mit  328  t 
in  der  Saline  von  Kiransk.  Für  das  J.  1897  gibt  Davidson  die  Produktion  der  Kiraner 
Salzsiederei  mit  28.310  Pud  1 4(5-4  / 1  und  den  Verkaufspreis  des  Salzes  in  «lieser  Saline 
mit  HO  Kopeken  per  Pud  <  12  41  K  per  100%)  an.  Auch  im  J.  1898  soll  in  Trans- 
haikalien  Sudsalz  nur  auf  einer  Saline  mit  einer  Salzsiederei  und  13  Arbeitern  in  einer 
Monge  von  471  t  erzeugt  worden  sein.  Aus  der  offiziellen  Statistik  für  die  J.  Ib94 
bis  1903  (s.  die  folgende  Tabelle)  ergibt  sich  eine  mittlere  Jahresproduktion  Trans- 
baikaliens  von  etwa  500 f.  Infolge  der  Unzulänglichkeit  dieser  Salzinengen  wir<l  der 
südliche  Teil  Transhaikalicns  auch  mit  —  jedoch  minderwertigem  Salz  aus  der 
Mongolei  versehen. 

Im  Küstengebiete  sollen  *i  im  J.  1897,  bezw.  1901,  30  von  Chinesen  betriebene 
Salzsiedereien  bestanden  haben  und  von  dem  in  diesen  erzeugten  Salze  eine  Menge  im 
Werte  von  02.720  Kübeln  (159.809  K  l  nach  der  Mandschurei  exportiert  worden  sein. 

Außerdem  wird  auch  an  der  nördlichen  Meeresküste  Sibiriens  und  insbesondere 
im  äußersten  Osten  am  Oehotskisehcn  Meere  Salz  durch  Ausfrieren  von  Meerwasser 
gewonnen;*)  es  vollbringt  hier  im  Norden  die  Killte  für  das  Salz  dasselbe,  was  die 
Sonnenwarmo  im  Süden  bewirkt.  Die  bewegten  Wellen  an  der  Küste  spritzen  auf  die 
großen  Eisschollen,  auf  denen  das  Wasser  zum  Teile  gefriert,  zum  Teile  aber  auch  ver- 
dunstet ;  dabei  scheidet  sich  auf  dem  Eise,  wo  dieses  nicht  vom  Schnee  bedeckt  ist, 
allmählich  Salz  (sogenanntes  Hasol  oder  Hassol)  in  einer  Schichte  aus,  die  von  den 
Fischern  abgekratzt  wird.  Nach  einer  Analyse  von  Heß  hatte  derartiges  Salz  aus  dem 
Ochotskisehen  Meere  folgende  Zusammensetzung: 

('hlornatrium  77  60  Prozent 

Schwefelsaures  Natrium    ....  1360 

Chloraluminium  620  „ 

Chlorkalzium  094  „ 

Chlormagnosium  1"66 

über  ilen  «ich  in  den  Ländern  den  Aniur-tieneralgouveriiementit  in  drückendster  Weine  geltend  machenden 
Mangel  an  Salz  verhandelt.  ritm-)i  welchen  in  den  ungeheuer  ausgedehnten  (ieliieten  Ostsibirious  nicht 
nur  «lie  gewöhnliche  Lebensführung  der  ltevölkerung  erschwert,  sondern  auch  die  Kntwieklung  mancher 
Industriezweige,  ro  namentlich  der  Fischerei  in  di  u  Strömeu  dieser  Gebote  in  störender  Weine  geheuiuit 
und  zum  Teile  ganz  unmöglich  gemacht  wird,  /.u  eleu  Aufgaben,  deren  Lösung  man  von  der  im  Gange 
befindlichen  geologischen  Aufnahme  Sibiriens  erhoffte,  gehörte  namentlich  auch  die  Aufsuchung  von  Stein- 
salzlagern, die  jenem  Salzmaiigcl  abhelfen  sollten.  l>ie  mit  den  Untersuchungen  der  hier  in  Hede  stehenden 
Landestcile  betraute  Kxpoditiou  hatte  au  <»rt  und  Stelle  ihre  Arbeit  beendet,  aber  Uber  die  Auffindung 
von  Steinsalzlagern  nicht  berichtet,  woraus  das  oben  genannte  Komitee  schloü,  «lall  die  Heuiuhungeu  der 
geologischen  Expedition  nach  dieser  Richtung  hin  kein,  n  F.if.rig  gehabt  habe. 

')  Von  Kjaehta  geht  über  l'rga  der  Karaivanenweg  nach  Peking;  s.  über  den  Sal/.verkehr  auf 
diesem  Wege  den  Abschnitt  „('lmia".  Mongolei,  |>.  Ii»,  ht/.lcr  Absatz. 

-)  S.  die  Anm.  2  auf  |..  135. 

l]  Laut  des  Handels-  und  Gewerbe-Kalenders  pm  1901  von  Uomauow  in  Tonisk  i  lVteroiainis  Mit- 
teilungen 4«J.  Itd.  1H03,  ji.  18 1  und  Sievers  .Asien",  p.  333. 

4 1  S.  die  Angaben  in  Karst. u  mach  Wrang.  F,  p.  S.V.»,  dann  Me>n,  p.  83  und  Schleiden,  p.  167; 
ferner*  die  Anm.  2  auf  p.  135. 


Digitized  by  Google 


m 


Kii.«itiM-lL-Axi<  ii:  Salx-Vorkuiitiiiuii  iiml  -Imi» iiiuiiu^. 


Das  Ka.ssol  ist  von  sehr  bitterem  (nsehmaekc  und  wirkt  stark  purgierend ;  es  hat  eine 
weißlich«-  Kurl)«  und  bildet,  wenn  <-s  auf  einer  festen,  trockenen  Eisrimlo  abgesetzt  ist, 
kirim-  halhku«rclförini}rc  Häufchen  von  un«r«l'jihr  I  Linie  i2mm)  Höhe  und  2  Linii'ii 
(4'/J?nmi  Durchmesser,  die  aus  kleinen  Körnern  bestehen  und  durcli  Streifen  von  Salz 
derselben  Beschaffenheit  miteinander  verbunden  sind. 

Die  Menden  des  auf  solche  Art  jr«-wnnnenen  Salzes  entziehen  sich   wohl  jeder 
llerechnun^.  dürften  aber  nicht  unbedeutend  sein,  da  es  in  jenen  (ic«renden  so  stetig 
und  allgemein  vurkoiniuen  soll,  daß  sich  dort  die  Fischer  selten  oder  nie  mit  Pökel 
salz  versehen. 

Sieht  man  von  diesem  Salze  ab,  so  ergibt  sich,  daß  in  weit  ausgedehnten  (iebieten 
des  nördlichen  und  östlichen  Kussisch-Asien  «rar  kein  Salz  cr/eujrt  wird  und  solches 
daher  eingeführt  wenlcn  muß.  Doch  hat,  wie  Krahmer  bemerkt,  in  jenen  ( iebieten 
das  Salz  nur  für  Kamtschatka1)  beim  Kinsalzen  der  Fische  und  teilweise  in  Ochotsk 
und  Markowo  eine  B«-«lciitmur ;  die  «ranze  übrige  B«-völk«Tunfr  benutzt  dieses  Produkt 
fast  «rar  nicht  und  in  Tshumikan  li«'«rt  das  Kronsalz  jahivlanjr.  ohne  daß  es  Käufer 
findet,  da  es  -ranz  allgemeiner  (iebrauch  ist,  ohne  Salz  zu  leben,  was  auch  für  den 
Kin-reborencn,  der  seine  Speisen  nur  trocken  freiließt,  «rar  keine  schädlichen  Folgen 
haben  soll. 

Dr.  Schrenk  führt  in  seinem  Werke  „Beisen  und  Forschungen  im  Amur-Lande** 
«lie  Tatsache  an,  daß  die  (iiljakcu  ulie  Bewohner  des  <iehiet«-s  am  unteren  Amur  und 
der  Insel  Sachalin)  bei  ihrer  fast  ausschließlich  animalischen  Nahrun-r  pir  kein  Salz 
frebra uehen,  ja  so«rar  einen  «rewissen  Abscheu  vor  ihm  haben.  Trotz  seines  hinderen 
Aufenthaltes  unter  diesem  Volke  habe  er  nie  gesehen,  daß  die  (tiljaken  zu  irgendwelcher 
Speise  Salz  hinzufügten  «nler  <-s  sonstwie  «renössen.  Kr  sei  auch  nie  von  ihnen  um 
solches  nnfrrjranjren  worden  uiul  wüßte  auch  nicht,  daß  sie  in  Xikolajewsk,  wo  es  käuflich 
zu  haben  war,  je  danach  jrcfrairt  hätten.  Als  «r«'«ren  Kode  s»-iuer  Heise  das  Salz  aus- 
frepinjren  war,  erkundigte  er  sich  danach  in  jedem  (iiljaken-Dorf,  sowohl  an  der  West- 
küste Sachalins  als  auch  des  Amur-Limans,  das  er  passierte,  jedoch  stets  vergeblich, 
bis  ihm  endlich  im  l'ronjre  an  der  Amur-Mündunjr  «'in  haselnuß<rroßes,  in  ein  schmutziges 
Läppchen  eingewickeltes  Klümpcheii  davon  gebracht  wurde,  das  der  Besitzer  einmal 
zufällig  erhalten  und  als  wertloses  Kuriosinn  aufbewahrt  hatte.  Wiederholt  äußerten  die 
(üljaken,  als  sie  ihn  Salz  essen  sahen,  ihren  Widerwillen  da<re«ren.  und  bei  ihren  alt- 
nationalen Bärenfesten,  der  einzigen  (  iele«reuheit,  wo  sie  auch  vegetabilische  Nahrung 
in  «rrößerer  Menjre  zu  sich  nehmen,  «jrilt  «  s  als  unhcilbrin«r«-nil,  diesen  Speisen  Salz  hinzu- 
zufügen.  Schrenk  vermutet,  «laß  die  (tiljaken  überhaupt  erst  das  Salz  kennen  leinten, 
als  sie  —  ungefähr  um  «lie  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  mit  den  Djutschereii,  einem 
Mandschu-Stamm,  in  Berührung  kamen. 

Von  anderer  Seite  wird  berichtet,  daß  sich  in  manchen  (iejrenden  des  östlichen 
Sibiriens,  so  namentlich  in  der  Amur-Provinz,  der  Salzman«rel  dem  vorerwähnten 
•remäß  wohl  nur  für  «lie  Kuropäer       in  drückendster  Weise  «reitend  mach«'. 

Die  «resamto  Salzausbeute  der  nördlichen  und  östlichen  Teile  Russisch-Asiens,  d.  i. 
Sibiriens  und  des  Amur-Landes,  ist  soweit  sie  in  der  offiziellen  Statistik  überhaupt 
zur  Naehweisun«r  #'Iaiifrt  in  der  folgenden  Tabelle  Ii  für  «lie  ,J.  1894—1903  zu- 
sammen-rcstellt.* 1 

')  Aul-Ii  Ml-vh  führt  7)  an,  «laß  «Ii«'  K.'iintHelmdalen,  die  Flei*rh  utul  Imm-Ih-  «mit  dorn  Mute 
pvnietien,  viel  weniger  Salz  liriiilclien,  jil.t  jene  Völker,  di« *  da*  Wut  verwloiiriluni. 

'-'i  Nju-Ii  den  Anfallen  Her-f  In«,'.  M.  \V.  i;ril>;i^s'>n y   im  Silim-n-hen  Hand«;U-  und  (u'wcrlie- 

Kniender  waren  im  .1.  IS'.H  in  den  Salinen  \Vewt«il>iriens  llso,  « M.«il>irien»  4'JI,  /.ii»nimneu  15S1  Arbeiter 
lieseliiit'tiir«.  meint  Stliitlinye,  u.  y.w.  ;reliesserte  \'erl>re«  her,  die  bereit.«  einen  Teil  iler  Straten  in  di-n  tio- 
Hiii^uiMM-u  Sibirien*  oder  in  den  Her erkeu  Nert* eliinsk.-  »I^el.iilit  hatten  und  /um  Lolm  ftir  tfutes  Be- 
trritr* -l»  in  die  Siidliülten  sresiliickt  wurden. 
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Salzgewinnung  in  Russisch-Asien  in  den  J.  1894-  1903. 

(Nncb.  Mittoilunjr  <I«r  k.  u.  k.  15<>t««haft  in  St.  l'otor*l.urg.) 


Ii.  In  Sibirien  und  im  Amurland. 


■  linuvern  e  in  out»  ((».), 
1'  r  o  vinu'n  (IV! 

SaU- 
Gattung 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

Mittel 
ISDl  1S9S 

Tonn      ii    n    1000  ky  >\ 

(  }.  Tobolsk  

S«'cn-(Schlepp-)Salz 

*t               f  r 

4.402 

17.045 

15.461 

:  - 

20.559 

14.985 

14.490 
14.490 

Seen-<Sehl«pp-)Salz 

"4.402  17.045  15.461  20.559  14.985 

I'.  Jakutsk  

O.  Jeniss«'isk  

-  Irkutsk  

2.  Oätsi  hiri«-n  

Seen-/ Schlepp-  iSalz 
Sudsalz  

3.806'  3.865  2.402 
6.581    8.035  5.537- 

2.095 
7.289 

188 
3.199 
10.339 

38  ! 
3.073 ! 
7.556 

Secn-(Sehlepp-)Salz 

Sudsalz  

zusammen  . 

10.387 
10.387 

11.900 
11.900 

7.939 
7.939 

9.384 
9.384 

188 
13.538 
13.726 

38 
10.629 

10.667  i 

I*.  1  ransbaikalicn   .  . 

Paelitpb.Kwan^-tun'i 

3.Stutthalterschatt 
drs  fernen  Osten« 

[Secin 'Schlepp-  'Salz 

{r'uusiux  

1      zusammen  .  .  . 
Seen-'  Schlepp-  )Salz 

294 
482 
776 

472 
472 

529 
529 

464 
464 

471 
471 

59 

'  484 
543 

|Sccn-(Schlepp-)Salz 

1,1!  II' 

{Sudsalz  

1      zusammen  .  .  . 

294 
482 
776 

472 

529 

464 
464 

471 
471 

59. 
484 
543 

( i  o  s  a  in  1 s  u  m  in  c 
i  S i  b i  r  i  v n  n.  Am  u  r  1  a  n  d) 

[Sc«-n-<  Schlepp- iSalz 
iSmlsalz  

4.696  17.045 
10.*69|  12.372 

15.461 

8.468 

20.559 
9.848 

15.173 
14.009 

14.587 ! 
11.113 

1    zusammen  .  . 

15.5T.5  29.417 

23.929 

30.4(17  29.182  |  25.700 

(Jo  u  v  e  r  n  «•  in  out»  (<J.), 
Proviiuon  (IV) 

Salz- 
Gatt  U  U  £ 

1899 

1900 

1901 

1902 

1903 

Mittel 

1S99  1903 1 

T  «>  ti  n  k  n 

a    1000  kg  l) 

(}.  Tobolsk  

Scen-fSehh'pp-jSalz 
»          »  tt 

164 

3.500  33.747  [48.210 

! 

33 
20.741 

18.247 

^eell-l  ^elllellll-  iS'll'/ 
k^««  III,  k      1 1 1<  IM"  /►«II/, 

3.550 

33.747  |  48.374 

18.247  20.774 

1'.  Jakut.sk  

2.  ( Istsibi  rien  

Seen-(  Schlepp-  iSalz 

401 

3.998 
9.533 

262 
3.474 
9.520 

377 
2.797 
7.866 

377 
3.445 
7.381 

474 

4.459 
»)  6.228 

378 
3.635 
8.105 

JSeen-i .Schlepp-  .Salz 
{Sudsalz  

401 

13.531 

262 
12.994 

377 
10.663 

377 
10.826 

474 
10.687 

358 
11.740 

1      zusammen  .  .  . 

13.932 

13.256 

11.040,  11.203 

11.161 

12.118 

]'.  Transbaikalien   .  . 

Paclit^eb.Kwaiif;-tun<r 

3.Statthalterschaft 
<lcs   fernen  Ostens 

jSe«'n-iSchle|)p-)Salz 
{ Sudsalz  

461 

491 

532 

471 

91 

388 

s) 

116 
371 

1      zusamiiK'ii  .  .  . 
Sei-n-i  Schlepp-  'Salz 

461 

1.023 

471 

479 

s)  ' 
13.104 

487 
2.621 1 

|Seen-(Schl«'pp-)Salz 
zusammen  .  .  . 

461  ! 
461 

491 

532 

1.023 

471 
471 

91 

388 
479 

13.104 

s) 

13.104 

2.737 
371 
3.108 

Oes«  in ts u  mm«' 
(Sibirien ...  Am  u r land ) 

»)  I  l'u.l  ^  16  38  hj.     »1  Kii 

JSeni  ' Schopp- iSalz 
iSmlsalz  

3.901 
13.992 

34.500 
13.526 

48.751 
11.134 

18.715 
11.214 

13.578 
10.687 

23.889 
12.111 

1    zusammen  .  .  . 
isi-Ulk-lil.  iUt  Erzeug.  Tra 

1 7*93  48.020 '  59.885  29.!>2!>  24.265  30.000. 
ufliaikaliens.     s)  Itui  ihr  Erzeug,  lrkutok«  « tiubi^up-n.  , 
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Russisch -Asien:  Saig- Vorkommen  und  -Gewinnung. 


Hiernach  wurden  in  »Sibirien  und  im  Amurlande  zusammen  im  Durchschnitte 
der  J.  1804  1903  jährlich  etwa  31.000  t  Salz  erzeugt.  Diese  gegenüber  der  un- 
geheuren Ausdehnung  dieses  (iebietes  auffallend  kleine  Menge  erklärt  sieh  einerseits 
tlureh  ilie  verhältnismäßig  schwache  Kevölkerung,  von  welcher  überdies  einzelne  Stiimuie 
teils  sich  des  Salzgonnsscs  ganz  enthalten,  teils  sieh  das  Salz  nicht  in  genügender 
Menge  verschallen  können,  andererseits  durch  den  Mangel  an  Verkehrswegen  und  die 
Abgelogcnhcit  der  Salzgcwinnungsstätten  von  den  Konsunmrten.  Daher  muß  nach 
Sibirien,  namentlich  nach  seinem  ausgedehnten  nördlichen  und  östlichen  Teile,  in  dein 
nahezu  gar  kein  Salz  erzeugt  wird,  solches  eingeführt  werden  und  sind  dort  von  der 
Kcgicrung1)  Snlzmagazinc  errichtet  worden,  aus  denen  das  Sulz,  u.  zw.  besonders  siid- 
russisches,  zu  verhältnismäßig  billigen  Preisen  abgegeben  wird.  Dieser  »Salzimport 
erfolgte  bis  zum  Ausbruch  des  russisch-japanischen  Krieges  zum  größten  Teile 
auf  dem  »Seewege  über  Wladiwostok,  u.  zw.  sowohl  mit  russischem  .Salze  von  Odessa 
aus  als  auch  mit  Salz  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  ab  San  Francisco, 
dann  aus  Japan  und  Deutschland,  zum  Teile  aber  auch  auf  dem  Landwege  aus  China 
( mongolisches  Salz)  und  aus  den  westlichen  tiebieten  Kußlands,8)  wobei  die  neue  sibi- 
risch«- Hahn  von  großem  Nutzen  ist.  Durch  die  Krrichtung  der  Kcgiernngsdepots  für 
Salz  sollte  auch  dem  Absätze  des  russischen  Salzes  i  aus  Westsibirien  und  Südrußlaml  ' 
gegenüber  dem  des  fremdländischen  Salzes  Vorschub  geleistet  werden. 

Nach  den  Angaben  Davidsons  soll  vor  Ausbruch  des  Krieges  speziell  im  Amur- 
(iebiete  der  Privathandel  mit  Salz  flank  der  zunehmenden  .Salzeinfuhr  per  Schill'  ans 
Odessa  und  aus  dein  Auslande  sich  von  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  entwickelt  haben  und 
zu  Nikolajcwsk  das  ausländische  Salz  (1897)  zu  folgenden  Preisen  verkauft  worden  sein: 

Hamburger     Salz  um  1  Kübel  10  Kopeken  per  Pud,   d.i.  17  0»)  K  per  100  kg 

Amerikanisches  „     „  80  r  12  40  ..     „    100  . 

Odessaer  „     „  65—68      „         .  10  08—10-54  .    „    100  „ 

Die  Kcgierung  brachte  ilabei  nicht  unbedeutende  ( >pfer,  indem  sie  oft  für  den 
Transport  des  Salzes  allein  9-12  Kübel  per  Pud  (139  56  186  08  K  per  100%)  bezahlen 
muß.  während  sie  in  ihren  Magazinen  und  Niederlagen  das  Salz  zum  Preise  von  PO» 
bis  175  Kübel  per  Pud  (16'L'B  2714  K  per  100  kg)  verkauft.  Dessenungeachtet  kommt 
es,  wie  bereits  oben  bemerkt  wurde,  infolge  des  geringen  Kcdürfnisscs  einzelner  Volks- 
stämme  jenes  Oebiotcs  nach  Salz  vor,  daß  das  Kronsalz  oft  jahrelang  in  den  Magazinen 
liegen  bleibt,  ohne  Käufer  zu  Huden. 

')  Angesicht«  der  erfolglos  gebliebenen  ISemühiiugeii  der  jfo»»)ojfinclie(i  Kxpedition  um  Auffindung 
von  Steinsalzlagern  in  Ostsibirion  («.  diu  Anmerkung  3  auf  p.  l.'iti)  wurde  der  Landwirtschaft«-  sowie  der 
Finanziniiiister  mm  r Komitee  der  sibirischen  Eisenbahnen"  aufgefordert,  gemeinsam  zur  Sicherstelluug 
der  Versorgung  des  Amur-Generalgouvernement»  (d.  i.  die  Amur-,  Küsten-  und  die  Traiishaikalprorhiz ! 
mit  dem  filr  die  lievölkerung  und  filr  industrielle  Zwecke  (namentlich  zum  Fischeinsalzen)  notwendigen 
Salze  die  erforderlichen  Maßregeln  zu  trollen,  also  ftir  eine  ausreichende  Zufuhr  von  Sala  itisbesoiiders 
auf  dem  Seewege  Sorge  zu  trafen.  Hei  dem  im  .1.  ts'JS  in  St.  Petersburg  abgehaltenen  „Kongreß  der 
russischen  Snlziiidustrielleii"  (s.  hierüber  den  Abschnitt  „KuUland*  im  I.  IM.)  wurde  unter  anderem  auch 
in  Anregung  gebracht,  daß  die  Regierung  deu  Salzindustriellen  durdi  die  Anlage  von  Salzdepot»  iu»tot- 
sihirien  zu  Hilfe  kommen  solle;  hiebet  verpflichteten  »ich  jene  Industriellen,  da.«  Salz  filr  die«  Depots 
um  einen  Treis  xti  liefern,  der  um  die  Hallte  billiger  ist  als  der  des  ausländischen  Salzes.  Ferners 
beschloß  der  KongruU,  darum  anzusuchen,  daß  den  Pächtern  der  Kroiisalinen  die  I'udzahluug  für  da» 
uach  dem  fernen  Osten  gelieferte  Salz  erlassen  werde.  Oh  und  inwieweit  diesem  Wunsche  Rechnung 
getragen  wurde,  liegen  keine  Angaben  vor.  F.in  Antrag  auf  F.rhiihung  des  Zolles  auf  das  nach  dem 
Osten  zur  Hinfuhr  gelangende  ausländische  Salz  wurde  v.»m  Kongresse  abgelehnt.  Hinsichtlich  des 
Transportes  von  Salz  aus  Südrußland  nach  Ostsihirien  wurde  endlich  der  Vorschlag  gemacht,  diesen 
Transport  der  „Freiwilli^c-nHottc"  zu  übertragen,  wogegen  aber  ein  sibirischer  Fischkon»ervc-iifabrik*iit 
geltend  machte,  dnß  ilie  Dampfer  dieser  Flotte  zu  groß  «eien  und  mau  besser  tiite,  hiezu  die  kleineren 
Hamburger  Dampfer  zu  verwenden. 

*)  S.  Z.  H.  Uber  deu  Transport  von  Salz  aus  dein  ti.'iieralgoiiveruemeiit  Omsk  (Korjakowskojeselini 
See)  nach  Irkutsk  p.  127,  Absatz  1. 
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Die  gesamte  Snlzproduktion  im  asiatischen  <icbicte  Bußlands  (mit  Aus- 
nahme Kuukasicns).  die  in  der  nachstehenden  Tabelle  auf  (intnd  offizieller  Ausweise 
für  die  letzten  zehn  Jahre  zusammengestellt  ist,  betrug  im  Mittel  der  .1.  1894  —1903 
117.UÜ0  / ;  als  Durchschnitt  aus  den  letzten  filnf  Jahren  i  1899  1903)  ergeben  sich 
jährlich  rund  130.000«,  wovon  104.000  t  (80%)  auf  Seen-  ( Schlepp-  >  Salz.  14.000  t  {11  °/„  i 
auf  Steinsalz  und  12.000«  (9%)  auf  Sudsalz  entfallen. 


Übersicht  der  Salzgewinnung1  in  Kussisch- Asien  in  den  J.  1894  1903.1) 


.mar 

Sti'itiHak 

(Schli>|n>-)  Salz 

*  Ii» 

Suds.ilz 

%u*Aiiiiiien 

T  i>  Ii 

i  t*  n  *) 

1894   

17.283 

68.965 

10.869 

97.117 

17.756 

75.399 

12.372 

105.527 

9.68 1 

81.947 

8.468 

100.090 

1897   

12.870 

88.969 

9.848 

1 11.693 

1898   

16.732 

76.037 

14.009 

106.778 

Mittel  

14.866 

78.263 

11.113 

104.242 

in  Prozenten  

1426 

7508 

1066 

10000 

1899  

15.800 

117.167 

13.992 

146.959 

1900   

12.735 

130.710 

13.526 

156.971 

1901  

12.818 

100.335 

11.134 

124.287 

14.368 

95.720 

11.214 

121.302 

1903   

13.803 

77.749 

10.687 

102.239 

Mittel  

13.905 

104.336 

12.111 

130.352 

1067 

8004 

929 

100  00 

♦i  1  Pud  =  16-38%. 

i 

Die  vorstellenden  Ziffern  gehen  aber  nur  das  konstatierbare  Quantum  der  russischen 
Salzproduktion  in  Asien  und  sind  nur  als  Minimalzitfern  anzusehen,  in  denen  die  gewiß 
sehr  namhaften,  aber  ganz  unkontrollierbaren  Mengen  nicht  mit  inbegriffen  sind,  die  von 
den  Eingeborenen  namentlich  der  ausgedehnten  und  so  salzreiclien  Steppengebiete  un- 
mittelbar für  ihren  eigenen  (iebrauch  genommen  werden. 


Salz-Einfuhr,  -Ausfuhr,  -Handel  und  -Verbrauch. 

Bezüglich  Salz-Einfuhr,  -Ausfuhr,  -Handel  und  -Verbrauch  in  Russisch-Asien  wird 
auf  die  hierüber  im  vorangehenden  Abschnitte,  besonders  an  seinem  Ende,  eingefügten 
Bemerkungen,  vor  allem  aber  auf  die  im  1.  Bunde,  Kapitel  „Kußland",  enthaltenen  Aus- 
führungen verwiesen,  iti  denen  unter  den  obigen  Schlagworten  auch  die  Verhältnisse  in 
den  asiatischen  Besitzungen  des  Bussischen  Beiches  besprochen  werden. 

Hier  sei  nur  kurz  bemerkt,  «laß  der  Salz  verkehr  gesetzlich  nicht  beschränkt  ist, 
«biß  einiges  Salz  aus  Südrußland,  Westeuropa  und  Nordamerika  besonders  nach  den 
östlichen  Provinzen  eingeführt  wird  und  daß  der  verhältnismäßig  unbedeutende  Export 
sich  hauptsächlich  nach  Persien  und  der  Mandschurei  richtet. 

Die  Schwierigkeiten,  die  durch  die  ungeheure  Ausdehnung  Russisch-Asiens  und 
durch  den  Mangel  an  ausreichenden  Verkehrsmitteln  der  Salzversurgung  namentlich 
im  Norden  und  <  >sten  dieses  fJebietes  entgegenstehen,  sind  bereits  weiter  oben  erwähnt 

')  Suiiimnriiiiu  der  T.-iIk>II«>ii  A  und  Ii  auf  \>.  1'2S»  und  139. 
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worden.  Während  in  vielen  Landstrichen  Salz  im  Überfloß  vorhanden  ist,  kennt  man 
in  mancher  liegend  das  Salz  kaum  »lein  Namen  nach. 

Ein  Spiegelbild  dieser  Verhältnisse  bieten  die  Salzpreise,  die  sich  je  muh  dem 
Orte  in  Kehr  weiten  («renzen  bewegen:  die  nachstehende,  ans  dem  Aufsatze  Davidsons 
zusammengestellte  Übersicht  gibt  einige  Heispiele  der  an  mehreren  Salinen  und  Handels 
plätzen  in  lieltnng  gestandenen  Preise: 


Salzpreise  in  Kussisch -Asien  im  .1.  1897:  |„t  ioo  kg 

K  m  ii  p  ii : 

l'rov.  Transkaspien :     Salz  von  der  Insel  Tseheleken,  Preis  in  Kras- 

nowodsk   0.93 

Salzpreis  in  der  Saline  Ilala-Iseln  in      ....  1*55  310 
l'rov.  Semipalatinsk :    Salz  aus  dem  KorjakowskojcSee,    l'reis  loko 

Tschernojarskische  Schitfstntion   am   Irtysch  062— 155 

liouvcrn.  .lenisseisk :     Sudsalz  loko  Saline  Troizkij   12  41 

,,        „        „      Tumanschctski      ....  13'9G 
Ahakansker,   Heisker  uml  Altaier 

Salinen   4  65    9  30 

Sudsalz,  Marktpreis  in  .lenisseisk   2093 

(Jouvcrn.  Irkutsk:         Sudsalz  loko  Irkutsker  Saline   713 

.         „     Üst-Kutsker  „    7'7f) 

„    llimsker       „    465  853 

l'rov.  Transhaikalien :  Sndsalz  loko  Kiranskcr  Saline   12*41 

Küstenprovinz:            Preise  in  Nikolajcwsk  IVir:   Hamburger     Salz  17*06 

Odessacr           r  1008-  1054 

amerikanisches  „  12  40 

Ostsibirien  und  I  i  cneralgouvcrn.  Amur:  Verkaufspreis  in  den  von 
der  Regierung  in  entlegenen  Orten  dieses  Helmtes  unterhaltenen 
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In  betreff  der  letzten  l'ost  ist  zu  bemerken,  daß  das  Salz  aus  den  Regicrungs- 
nicderlngcn.  wie  schon  früher  gesagt  worden  ist,  oft  weit  unter  dem  Selbstkostenpreis 
abgegeben  wird.  Von  den  Preisen,  die  das  Salz  in  entlegenen  Ocgcnden  erreichen  ma?. 
kann  man  sich  eine  Vorstellung  machen,  wenn  man  erfährt,  daß  die  Transportkosten 
der  Regierung  für  100%  Salz  in  mancher  Niederlage  bis  186  K  betrafen. s) 

Dieser  Sachlage  entsprechend  muß  auch  der  Salz  verbrauch  in  den  einzelnen 
Provinzen  sehr  verschieden  sein.  In  Ermangelung  detaillierter  statistischer  Daten  läßt 
er  sich  auch  für  das  gesamte  asiatische  Rußland  nur  ungefähr  bestimmen.  Sieht 
man  von  der  auswärtigen  Zufuhr,  dem  verhältnismäßig  geringen  Exporte  und  not- 
gedrungen von  der  vielleicht  nicht  unbedeutenden,  aber  nicht  zith-rmäßig  erfaßbaren, 
ungeregelten  und  unkontrollierten  Ausbeutung  vieler  Salzvorkommen  ab.  so  bleibt  als 
M  indestausmaß  des  Verbrauches   die   in   der  Statistik   ausgewiesene  Erzeugung. 

Diese  ergibt  im  Durchschnitte  der  letzten  fünf  Jahre,  d.  i.  1899  — 1903  (bezw. 
zehn  Jahre,  d.i.  1894  1903 1  eine  JahreHm  nge  von  rund  130.000  f  i  bezw.  1 17. 0U0  /) 
im  ganzen  und  von  9'4:">  kg  (bezw.  8f)l  kg  i  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung;  der  theore- 
tische Spcisesalzbedarf  stellt  sich  auf  6'5  kg  >'  13.7.r)5.f)40      89.411  f. 


';  1  ]*■■•{  zu  10  38  kg  uml  1  Hnlu  l  zu  2Ö4  K  ■,'<•!.  «  Inict.      ■)  S.  |,.  140,  letzter  Alis.itz. 


Digitized  by  Google 


Fran/.ÖMMhe  Basit/.uniren  in  Vorder-Iudieu:  Kai« -Vorkommen  und  (iewinnunif.  143 


Französische  Besitzungen. 

In  Vorderindien:  O.-u.  (S-Kon*.  Calcutta  3.  Sept.  1903.  O.  u.  G.  Kon«,  ßomli.iy  19.  Jan. 
189H.  Nr.  SlIR  -  Tin.  and  Co  in  m.  Stn  t  i  *t.  ..fllrit.  India  1908,  p.  XXIV,  XXVIII  u.  38  und  1904. 
ji.  52.  —  Jfiai|uim  Job«  Fernande*  Art«/,  1891  (*.  l'ortugie«.- Indien),  p.  32. 

In. 1..  Cli  ina:  O.-u.  Kon»  Saigon  29.  Sept.  1903.  —  Doli  lache*  H.-A.  1891.  p.  503;  1901.  II, 
)..  1902,  p.  132;  1903,  p.  1372;  1905,  p.  251.  -  Statist.  (.'..Ion.  p..ur  1901,  p.  532— 586,  674-677. 
UYiihart,  Pnr.-AuHst.  1900.  p.  357. 

Geld:  FranziwiHcln;»  und  verschiedene  eigene  Münzen.  —  Maß  und  Gewicht:  Metrische»  (*eit 
1.  .lau.  1904  für  gau*  frau«.  llinturindicu  vorge»chrieheu)  und  verschiedenes  <>inheiini.*chon.  —  Bevölke- 
rnnp:  Frau«.  Vorderindien :  (/-•  1901)  273.185;  liidochiua:  (S.)  17,060.529,  zusammen  18,133.71». 


I.  In  Vorder-Indien. 


Salz-Vorkommen  und  -Gewinnuu<r. 

In  «lt'ii  «Ins  (Jouvornonient  Pondichcrrv  mit  den  Denendcnzen:  Pondicherr v, 
Karikal,  Chaudarnagar,  Main''  und  Yanaon  umfassenden  französischen  Besitzungen 
in  Vorderindien  wird  nach  den  Mitteilungen  des  Konsulates!  in  Bombay  derzeit  kein 
Salz  mehr  erzeugt. 

Früher  bestanden  in  den  französischen  Niederlassungen  zu  I'ondicherry  und 
Karikal  Secsalinen.  die  jedoeh  keine  bedeutende  Ausdehnung  hatten. 'j 

Am  3.  Mai  1818  war  zwischen  Frankreich  und  Kugland  ein  Vertrag  *)  abgeschlossen 
worden,  durch  den  die  englisch-indische  Regierung  sich  das  Uecht  der  alleinigen  Salz- 
erzeugung in  den  genannten  Niederlassungen  erwarb.  Nach  den  in  diesem  Vertrage 
vereinbarten  Bedingungen  hat  hiefllr  die  englische  Regierung  der  französischen  jährlich 
1 ,000.000  Fr.  (952.2.r)0  K)  als  Kntsehildigung  und  den  Snliiienbesitzern  in  jenen  Nieder- 
lassungen für  die  Kinstellung  des  Belrielies  auf  allen  dortigen  Salinen  jährlich  33.000  Fr. 
«31.424  K>  zu  zahlen.5) 

')  Ihr  Umfang  war  geringer  al»  jener  der  portugiesischen  Saline  von  Daniau  mit  ungefähr  ül  ha. 

*)  Dieser  ursprünglich  nur  für  15  Jahre  al.gc»chl"»scnc  Vertrat'  wurde  in  der  Folge  auf  Grund 
einer  l.esonderen  Vcroinharung  zwischen  den  l.ei.l. n  hctoiligteti  itegioriiugeii  auf  unhestiuimtc  Zeit  ver- 
längert. 

')  Die  Kin.  and  (.'omni.  Statist,  of  Itrit.  Iudia  1903  sagen  liierülier  (|>.  XXVIU):  „Auf  (Jruud  eine» 
('Hereinkommen«  ülierniinuit  e»  die  französische  Hcgiorung,  iniierliall.  aller  ihrer  Itesiliciingeii  in  Indien 
die  F.rzeiigung  v..n  .Salz  /.u  verhindern,  empfängt  als  Entschädigung  dafür  Zahlungen,  die  jiihrlieli  in» 
gesamt  441.600  Kupit-u  {707.000  K)  hetrageu.  und  hekommt  ihren  Hedart'  an  Salz,  zum  Gostohuiigspreisc. 
Die  Behörden  der  französischen  Niederlassungen  in  Madras  lie/.ieheu  da*  l.eiiötigte  Salz  von  den  nächsten 
britischen  Faktoreien  und  verkaufen  es  zu  ungefähr  dcnsell.en  Freisen,  wie  sie  auf  dein  britischen  Terri- 
torium herrschen.  I»ie  riioreinstiuiuiuug  ist  nicht  vollständig,  weil  sie  nicht  nneh  (iewicht,  sondern  nach 
MaO  verkaufen. *  Dann  im  besonderen  bezüglich  der  frauzösisi  In  n  Niederlassung'  in  Neural  i  auf  p.  XXIV) : 
„Im  .).  1S16  wurde  mit  der  französischen  Kodierung  ein  Phere  iukommeii  getroffen,  nach  welchem  die  Ost- 
indisehe  Kompagnie  ex  ül.eniahm,  peinigend  Salz  für  den  Konsum  der  französischen  Niederlassung  (' Ii a n- 
deniagore  zu  «len  Selbstkosten  iprime  e>.»t;  v..n  den  Aireiiticn  in  Oriss.i  und  Midnapur  zu  liefern.  Die 
so  -«teuorfrei  gelieferten  Salzmen^en  schwankten  zw  ischen  4tiO0  und  12.000  inauiids  (150  und  460  f .  jähr 
lieh.  Diese»  Arrangement  bestand  Iiis  /.um  .1.  1*39,  in  «lein  die  Kompagnie  sieh  verpflichtete,  der  fraii/.ö- 
»i-.eli.-n  Kogioruii£  jährlich  20.000  Kupion  1.32.O00  K  l  zu  zahlen  unter  der  llodiiiguiig,  daß  da*  für  die 
Xiederlansuug  erforderliche  Salz  auf  dem  offenen  Markte  angekauft  «erde.  Diese  Zahlung  wird  jetzt  noch 
geleistet." 
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Salz-Einfuhr. 

Seit  der  Einstellung  des  Itotriebes  nul'  den  Salinen  dieser  Kolonien  wird  der  Salz- 
bedarf  der  dortigen  Bevölkerung  mit  in  Britiseh-lndien  erzeugtem  Salze  {.'«"deckt. 

Die  von  der  Präsidentschaft  Madras  steuerfrei  an  die  französische  Regierung  ge- 
lieferte Salzmenge  betrug  (laut  PFin.  and  ('omni.  Statist,  of  Itrit.  India"  1903,  p.  3S  Untl 
1904,  p.  52;: 

im  J.  1849/50     .    .    1 102 1  (  kleinste  .Inhresmenge)  1  innerhalb   der  letzten 
..    „  1884/85     .    .    3006  M  größte  ,.  j  60  Jahre  (1843— 1902 1 

im  Mittel  der  J.  181)0/91  •  -1894/95   jährlich  2072  t 

„   „  1895/96  -1899/900    „  1855« 

„  .1.  1900/01   2018 1 

„   r  1901/02    2149  t 

„   „  1902/03    2094  1 

Salz-Ausfuhr. 
Eine  Ausfuhr  von  Salz  aus  den  genannten  Kolonien  findet  nicht  statt. 

Salz-Handel. 

Nach  dem  «dien  erwilhnteii  Vertrage  wird  der  französischen  Regierung  die  ganze  für 
den  Konsum  ihrer  Niederlassungen  erforderliche  Salzniengo  von  der  britisch-indischen 
Verwaltung  aus  den  indischen  Salinen  lediglich  um  den  Erzeugungspreis  geliefert. 

Der  Weiterverkauf  dieses  Salzes  an  die  Konsumenten  soll  der  französischen  Re- 
gierung einen  weiteren  -ranz  guten  (iewinn  abwerfen.  Iliernaeh  scheint  der  Engrws- 
handel  mit  Salz  in  diesen  französischen  Kolonien  in  der  Hand  der  Regierung  zu  sein.1' 
Nähere  Angaben  hierüber  fehlen. 

S  a  1  z- Ve  r  b  r  a  u  e  h . 

Die  von  der  britischen  Salzverwaltung  gelieferte  Salzuienge  betrug  im  Durch- 
schnitte der  .).  1890  91     1899/900  jährlich  1964  t,  was  einen  Verbrauch  von  7  2  kg  auf 
den  Kopf  der  Bevölkerung  ergibt;   legt  man  das  Ergebnis  des  .1.  1901/02  zugrunde 
2149  t  — -,  so  erhält  man  7  9  kg  auf  den  Kopf;  der  theoretische  Speisesalzbedarf  be- 
rechnet sich  auf  1776  t. 


II.  Indo-China. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

In  dem  (Jebiete  von  rlndo-('hine  Franeaise",  das  das  Königreich  Cainbodge 
{.Kambodscha),  Cochiiichiiio,  das  Königreich  Annan),  dann  die  (Jebiete  Ober-  und 
Unter-Laos  (früher  zu  Siam  gehörig)  und  Tonkin  (ToiigkingJ  sowie  das  südchim 
sisehe  Pachtgebiet  Kwaug-tsehou  ( K  uang-tsehou  .•  umfaßt,  ist  bisher  kein  Vorkommen 
von  Steinsalz  bekannt.  Salzquellen  wurden  von  der  sogenannten  französischen  Me-kong- 
Expedition  zwischen  Basae  und  Pak-uioung  in  rotem  und  grauem  Quarzsandstoiuo  ge- 
funden.*)   Ob  sie  benutzt  weiden,  darüber  liegen  keine  Angaben  vor. 

*\  1  lageren  enthalt  der  Üurii-lit  de*  k.  u.  k.  Konsulate«  in  It'.inl'iiv  vom  .1.  lö'JÖ  die  Ilemcrkiilij.'. 
ilaß  die  Jiewolnier  dieser  Kolonien  ihren  Sal/hediui'  auf  dem  ortenen  Markte  Hriti»cli-liidien*  decken. 

')  Laut  .S/^ilieiiyi  (Titel  s.  bei  Cliinai  j..  761  (nach  l'ran.  i«  Gnrnier,  Veva^?  dVxploratiuu  du  l'Iud.»- 
Ihine  en  1866-68.  l'am  1873). 
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1  )jt^«*^r«*it  bcrinden  sich  an  der  KUste  von  Annaiii  (insbesondere  bei  der  Hauptstadt 
Hue)  und  von  Tonkiii1)  schon  seit  Innerem  Seesalinen,  in  welchen  zur  Zeit  des  Troeken- 
Monsuns  Meersalz1)  erzeug  wird.    Nilhere  Angaben  über  diese  Salzproduktion  fehlen. 

Sulz-Einfuhr. 

Nach  Indo-China  wird  auch,  insbesondere  aus  Siain  und  China,  einiges  Salz  impor- 
tiert, das.  gleichwie  das  einheimische,  der  Verbrauchsabgabc  unterließt. 

Im  J.  1001  wurde  eingeführt  (laut  Statist.  Colon.  1001,  p.  532  535): 


au* 

raffiniertes 
weißes  Salz 

anderes  Salz 

iu»a  m  in  e  n 

t 

K», 

t 

K 

t 

K 

4.079 

807 

4.679 

807  | 

China  und  Japan   

12.981 

3052 

55.036 

4.056 

68.017 

7.108 

Hurina  und  Siam't  

109.238 

10.174 

109.238 

10.174 

......        1  Singapur  . 

den  Niederlagen  {  ,.  . 

|  Hongkong 

3.310 
12.378 

577 
1747 

2.497 
59.691 

103 

8.525 

5.813 
72.069 

680 
10.272 

Summe  .  .  . 

33.354 

6183 

226.462 

22.858 

259.816 

29.041  \ 

•)  1  Frank  =  0-96225  K. 

Salz-Ausfuhr. 

Von  dem  in  Indo-China  erzeugten  Salze  wird  auch  ein  Teil  ausgeführt.  Der  Ex- 
port von  Salz  aus  den  Salinen  von  Annam  und  Tonkiii  war  früher  einem  Ausfuhrzolle 
von  5  cent  (4  8  h)  per  100  kg  unterworfen.6) 

Gemäß  der  Verordnung  des  (icncralgouverncurs  von  Französisch-Hinterindicn  vom 
12.  November  1901  ist  Salz,  das  auf  dein  Seewege  zur  Ausfuhr  gelangt,  von  jeder  Ver- 
brauchsabgabe befreit.6) 

Im  J.  1901  betrug  (laut  Statist.  Colon.  1901,  p.  674—677)  der  Export  von  Salz 
eigener  Produktion  aus  Indo-China:  lm  \vt.rto  von 

<0  Uohsalz:    .    .    .    nach  China-Japan   26 1  247  K7) 

Hurma-Siam   431  t  8.800  n 

|  Singaporc  25.324  t        558.704  r 
~     den  Niederlagen  t  Hongkong      145  f  5.547  „ 

.  25.926«        573.298  K 
181  „ 


b)  raffiniertes  Salz: 


zusammen 
Hurma-Siam     .  . 


2t 


Summe  ....  25.928« 


573.479  K 


M  Nach  Angabe  den  Konsulaten  iu  Pcuang  wird  nach  den  .Strait*-.Settlement*  (s.  diese  p.  71h  Meer- 
*alx  au»  Nin-hoa  und  au«  der  Bai  v.m  P  Ii.-i  n- ra  11  g  an  ilirr  Kil«le  l'nc  Ii  i  n  c  Ii  i  u  a«  eingeführt.  Hiernach 
.scheinen  auch  dort  Seesalinen  in  Betriebe,  zu  Hein. 

*)  Laut  der  Ausweis«  «her  den  Export  von  Salz  au»  Indochina  wird  aulier  dem  rohen  auch  raffi- 
nierte* Meersalz  aufgeführt. 

')  Laut  de»  Berichte»  Wonharts  über  die  Weltausstellung  Paris  IWiO  hat  die  „Socicte  des  saline» 
de  K'tsieres-Varunge ville-  in  Frankreich  (siebe  die*. I.  Bil.)  von  ilir  nach  dem  Verfahren  von  Vincent 
hergestelltes,  komprimierte*  Salz  (sei  agghuuerö !  -  niariio.rliarte  Sal/tafclu  —  auch  nach  Annaiii  und 
Tonkin  exportiert. 

«;  S.  Siam:  Salz-Ausfuhr. 

")  Nach  Karsten  (p.  C9.Vj  war  ehedem  die  Ausfuhr  Von  Salz  aus  Coi  hinchina  als  Konterbande  gänz- 
lich verboten. 

*)  Laut  Deutschen  H.  A.  1»02,  p.  132. 
')  1  Frank  =  u-96226  K. 

B«»chmao,  Vorkomiotn  und  Vorwortun*  J«»  SuL.-«    Ii.  |0 
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Salz-Hauclel. 

Nach  Mitteilun<r  des  Konsulates  in  Saigon  wird  das  an  der  Küste  von  Aniiam  er- 
zeujrte  Salz,  von  der  Zollbehörde  in  15e<ric  verkauft.  Weite  re  Angaben  über  den  Salz 
verkehr  in  Indoehina  fehlen. 

Alles  dort  zum  Verbrauche  •relanjrende  in-  und  ausländische  - —  Salz  ist  einer 
Verbrauchsabjrahe  unterworfen.  Diese  betrufr  in  Annani  und  Tonkin  früher  30  eint 
1 28-15  hl  per  100%.  Mit  Verordnung  des  ( Jeneral<rouverneurs  von  I'Yunzösisch-Hinter- 
indien  vom  12.  November  11)01  ist  die  Verbrauchsabfrabe  auf  Salz,  die  im  franzen  Im- 
reiihe  von  I  ünteiindien  zur  Krhebun«r  frelan^t,  auf  4  Kr  (3'81  K)  per  100%')  uml 
mit  Vcrordnun«r  des  ( ieneralirouverneurs  vom  2.  Februar  H'04  (bestiltifrt  vom  Prä- 
sidcnteti  der  französischen  Kepublik  am  12.  September  190:"))  auf  2  Piaster  (nach  Nenn- 
wert l0-.'i4  K,  nach  Silberwert  etwa  4  40  K)  per  100  Av/  festgesetzt  worden.  Diese  Ver- 
hruuchsahfrnhc  soll  von  der  I5evölkenin«r  sehr  schwer  empfunden  werden  und  auch  eine 
stetige  Abnalime  der  Ausfuhr  an  fresalzemu  Fischen  zur  Folire  haben. 

Salz-Ver  brauch. 

Ih-i  dem  Mangel  an  Daten  über  die  Höhe  der  Salzproduktion  läßt  sich  auch  da* 
Ausmaß  des  Salzverbrauches  nicht  ermitteln.  Der  theoretische  Speiscsalzbcdarf  beziffert 
sieh  auf  &bky  ;<  17,860.500  =  (rund)  1 16.000 1.  Hiernach  würde  sich,  da  die  Salz- 
ausfuhr (im  .1.  1901)  um  25.608  t  höher  war  als  die  Hinfuhr,  reclinun<rainilßi£  eine  eigene 
Salzproduktion  von  rund  142.000  t  ergeben. 

l\  Laut  Ionischen  II.-A.  l'JOS  I,  |>.  132,  bu/.w.  „Journal  ol'ticiel  de  l'Iudo-Chinc  Fraucjiiiie"  vuiu 
18.  Nov.  1901.  Die  Angabe  an  der  angeführten  Stelle  des  l>eutscheu  U.-A.:  „1  Franken  für  100  kg  »*\vr 
10  Frauken  l'ilr  I  km3"  dürfte  wohl  einem  Druckfehler  zuzuschreiben  sein.  Nach  «lein  im  Deutschen  H.-A. 
1901  11,  |i.  204  enthaltenen  lleriehtis  de«  Konsulate»  in  Saigon  war  die  Verbrauchnabgabe  filr  Sah  »m 
l.Jaii.  ItfUO  mit  «lern  |b-trage  v»u  2-5  Fr.  (2-Ä8  K)  i«  r  100  ky  in  Kraft  getreten.  —  Solange  diu  Yer- 
brnuchsabgabe  30  cent  (liH'ö  Ii)  betrug  und  auf  die  Ausfuhr  von  Salz  ein  Zoll  von  ö  cent  (4"8  h)  j>er  100  kg 
gesetzt  war,  brauchte  alle»  jene*  inländische  Salz,  das  diesen  Zoll  bereits  gezahlt  hatte  und  auf  irgend- 
einem Wege  wieder  in  da«  Gebiet  von  Ind>»  China  eingeführt  oder  au  dessen  Küste  dem  Verbraucht!  über- 
geben wurde,  nur  eine  Zusatzgebiihr  von  25  cent  (i.H  Sh)  per  lOU  Ar./  zu  entrichten. 


i 
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O.-u.  Hotsch.  K..ii.st.uitinoj)i<l  28.  Juni  189»,  Nr.  18 .'HP.  und  24.  Okt.  19"3,  Nr.  1327.  —  O.-u. 
Kou».  Bagdad  26.  Aug.  1903,  Nr.  423.  -  Her.  III..  Hand,  u.'lml.  IM.  VI.  11.  I  vom  18.  N,.v.  1903,  15«'. 
und  Bd.  VII,  11.  11  vom  26.  Nov.  1904,  p.  641  ff.  —  Hr.  Willi.  Sievern,  Asien.  Leipzig-Wien  UR»4,  p.  105  f.. 
155,  180.  —  Dr,  J.  Grunzcl.  Bericht  über  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  dt»  Osuianist lu-n  Keichcs. 
Wie«  1903  (bes.  p.  83  f.  u.  236).  -  II c-  Ii u,  p.  97.  —  Fürer.  p.  15.  18,  21,  29,  293,  294.  —  Tin-  Kng. 
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Mineralien  am  Toten  Meer«  («ach  Hr.  M.  Blanek.nhorn ).  —  P.  T.  de  Tchihatchcf,  Kleiuasieu  iin 
„Wissen  der  (.einwarf,  Bd.  64,  Nr.  VII:  Geolog.  Verhältnisse).  -  Sc. .hol,  ,..  520-522.  —  Dr.  K.lm. 
N rui  m  a  n  ii.  Vom  Goldenen  Hör«  zu  de«  (Quelle«  des  Kuphrat.  München-Leipzig  1893,  p.  876,  447  («.auch 
Zeiwchr.  f.  prakt.  Gcol.  1894,  p.  73).  —  Ward  Th.,  p.  3  t'.  Schleiden,  p.  9,  10,  15  f.,  18,  89,  92,  96, 
99.  142,  161,  162,  175.  —  Schmidt,  ,..54.  -  Mevn,  ,..61.  —  Karsten,  ,..  627  ff. 
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Sa  1  z- Vor  komm  in  und  -Gewinnung. 

Der  eigentliche  Salzreichtuni  des  <  >siiiji  nischen  Kcichcs  liejrt  in  seineu  asiatischen 
tiebieten,  wo  außer  Meeraal/,  «ueli  sehr  bedeutende  Menden  an  Steinsalz,  dann  au 
Salz  aus  sa l/.hä lti::en  Quellen.  Brunnen  und  Seen  sowie  auch  an  Steppen-  oder 
Wiistensalz  gewonnen  werden. 

Im  folgenden  werden  die  Salzvorkommen  und  Salz-rewiiinuujrsstütteii  dieses  ( Jebietes 
nach  seiner  irebrnuchliclien  historisch-";co;rrnphischen  Kintcihmg ' )  besprochen,  d.  i.  «re- 
sümiert nach:  Kleinasien,  Türkiscli-Armcnien  und  Kurdistan,  Mesopotamien.  Syrien  mit 
Palästina  und  Türkiseh-Arabicn. 

1.  Kleinasien. 

Die  Halbinsel  Kleinasien  lAnadoli  oder  A  natolieu* i  isl  an  den  h'iindern  ein 
(ieV>irirs-,  im  Innern  aber  ein  Tafelland,  das  hauptsächlich  von  zwei  großen  tiehirjrs- 
ketten.  dem  Taurus  im  Süden  und  von  einem  im  Ala-Da<rh  kulminierenden  ( !ehir">/.uirc 
im  Norden  gebildet  wird.  Die  Vorpfebirirc  und  Ausläufer  dieser  beiden  Ketten  besitzen 
einen  bedeutenden  Salzrcichtum  namentlich  in  den  Längen-  und  (^iiertälern.  die  dem 
Flusse  Kisil-lnnak  („Koter  Fluß"  )  die  Kiehtun»;  seines  Laufes  angewiesen  haben.  Dieser 
von  den  Alten  Hnlys  genannte  Fluß  scheint  seinen  Namen  \)  mit  Hecht  zu  verdienen. 

')  Nach  der  politischen  Kiiitoiluug  he.«telit  die  asiatische  Türkei  (laut  OrunzeL  nm  26  Vilajets 
(Generalgouvernement*  oder  Provinzen),  die  wieder  in  Üandschak«  zerfallen,  danu  au*  5  Mutessarifats, 
da«  sind  Bezirke,  die  der  Zentralrcgierung  in  Koustaiitinojiel  «niuittelliar  unterstehen  (darunter  die  privi- 
legierte Provinz  Libanon  i  sowie  endlich  aui  den  «in  dieser  Arbeit  separat  behandelten)  Inseln  Sainos 
itribut.  Fürstentum!  und  Kreta. 

•)  Schon  Plinius  erwähnt,  daß  es  in  Kloinasion  Salzllii»»«  und  Salzi|uelh«n  ^itit  und  bemerkt 
weitere,  daÜ  in  Kappadozieu  Salz  au^  dein  Wasser  von  Salzipiellcu  durch  freiwilligen  Verdunsten  de* 
Walser»  in  Saline«  gewonnen  werde  iSchb-ideu  ,i.  10  und  11). 

*)  Im  griechischen  heißt  i).;;  Salz  und  Meerwasser.  Her  Nanie  Halvs  (armenisch  aghiui.  d.  h. 
„Salzfluß",  wird  schon  von  Herodot  angeführt  und  rührt,  wie  Strahn  bemerkt,  von  den  Salzlagoni  in  der 
Nähe  diene»  Flu «sen  her  (Schleiden  j>.  löf.,  Hehn  p.  97V  Nach  Kannenherg  sind  in  seinem  Mittelläufe  bis 
stromabwärts  nach  Toslal.uruii  hin  (zwei  Tageinürsihe  oberhalb  <  >»maudjik )  stellenweise  weite  Flüchen 
seines  FluBtales  mit  einer  dicken  weißen  Salzkruste  überzogen.  —  Chcr  einige  andere  mit  dem  Salzvor- 
koiinnen  im  Zusnmiiietihauge  «.teilende  türkische  und  arabische  Lokalitätshozeichnmigen  schreibt  Ward 
folgenden:  Sebka  iSebcha,  Sabka,  Sabakhah :  bezeichnet  einen  Salzsee,  der  austrocknet.  Diesen  Namen 
trifft  man  auch  in  Algerien,  mau  wendet  ihn  auf  die  clmtts  <  srhottn,  Salzseen)  dieses  Landes  an.  Das 
Wort  Tu«  oder  Tuzla  {Tu»,  Tuslai  entspricht  —  wenn  in  türkischen  Bezirken  vorkommend  —  dem  Hall 
und  Salza  in  deutschen  Ländern  oder  dem  Salin  und  Salina  , S.-il .  in  lateinische«  Gebieten :  man  begegnet 
ihm  in  der  europäischen  Türkei,  so  Tuzla  in  Bosnien;  Tu*  («oll  ist  ein  Salzsee  in  Klciuasicii:  Tuzla  am 

in* 
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denn  schon  von  seinem  l*rsj>niii^<-  an  —  umM'ühr  10  deutsche  Meilen  (14  km)  ostnortl- 
östlich  von  Siwas,  d<r  Hauptstadt  des  e;hichnami<ren  Yilajets  —  fließt  er  iluivli  salz- 
führendes  (icstcin.  Nach  Karsten  fand  der  Keisende  Ainsworth  dort  Ui.  zw.  in  der 
(ie^-nd  von  Tosaniri)  das  «ranze  Tal  von  salzführendein  Sandstein,  Mer«M",  Tonen 
und  <Jips  erfüllt  und  in  einem  (/uertalc  (bei  Tus  le  <Joli?l  einen  Salzsee,  aus  dem 
Salz  «^woiinen  wurde.  Kr  erwähnt  auch  lies  Vorkommens  von  Steinsalz  mit  Knjdio- 
tiden  ((Snbbru',  1  )olomit  usw.  hei  Siwas.  Naeh  Ward  wird  hei  l'lasch,  südöstlich 
von  Siwas.  Salz  «Munden.  Dem  von  hier  in  südwestlicher  Hiehtuii'jr  fließenden  Kisil- 
Innak  folgend,  findet  man  M  km  nordöstlich  von  der  Stadt  Kaisarie  den  Salzsee  von 
Pallas,  an  »lein  die  Dette  |>uhli(|Ue  Salinen  besitzt  und  weiter  ungefähr  deutsehe 
Meilen  (11  im;  nordöstlich  von  der  vorgenannten  Stadt  den  drei  Meilen  (21  km)  langen 
und  1  Meile  <  7 1  i  km )  breiten  Salzsee  Sarimsak  hei  Kuzuk.  Westlich  sowie  wird- 
westlich  von  jener  Stadt  ist  an  beiden  l'fern  des  Kisil-Irmak  das  Steinsalz  bloßoylegl. 
Insbesondere  werden  hier  genannt  die  Steinsalz  vorkommen  von  Hndji-Hektasch 
am  rechten  l'fer  des  sieh  «re«reu  Nordwest  wendenden  Kisil-Irmak  und  von  TusKeuv 
oder  Tuskiöv  iSalzdorf  am  linken  l'fer  bei  Newschehr  i  NevshebirJ.  welche  auch 
<reovnwärti«r  noch  ausgebeutet  werden.  Naeh  Kanncnber<_'  zählen  die  Salzbergwerke 
von  Tepi'sidelik  (60  km  nördlich  von  Hadj?-|tcktash)  und  von  Tuzköi't  zu  den  be- 
deutendsten der  Pette  Publique.  Pei  dem  letzteren  sind  un<M'ähr  80  Häuser  de«  Dorfes 
zum  großen  Teile  aus  Steinsalzfelsen  ausschauen.  Die  Salzbänke  sind  bis  zu  40  Fuß 
(etwa  12  m)  mächtig  und  es  müssen  die  Lajgvr  ungeheuer  reich  und  mächtig  sein.  Die 
jährliche  Produktion  wurde  früher  auf  800 — 400  Ka niellad un^en  angegeben;  nach  Nau- 
mann {\Wd)  beläuft  sich  nun  der  Krtrajr  dieser  Minen  auf  1,000.000  Piaster  (  211.300  K  ', 
das  Kilogramm  Salz  zu  23  para  i rund  12hi  gerechnet.  Hieraus  berechnet  sieh  die 
Produktion  auf  1740  f. 

Zehn  deutsche  Meilen  (14  km)  westlieh  von  diesen  tiruben  lic-gt  —   gleichfalls  im 
Vilajet    Konia         der   JJroße   Salzsee    von    Kotschhissar"  *).   die   tiefste  Stelle 


Marmnra-Meer;  Tu*  Klioiirmati  iu  Mi  so|ioinmicn :  Tim  kaue,  ein  Salzsee  in  Turkestan  usf.  Kanneuherg 
fillirt  (ji.  Wi)  folgende  Worte  im:  Salz  tUrk.  tuz  (ugr.  iXitifov],  nlalii;  salzig  tuzlü  (äXfijfj;,  almyrös  ; 
salzen  tuzlam/ik  läÄarl^.»,  alatizoi;  gesalzen  tuzlaumysh  li/.ar.rjiivo;»;  Salzfaß  tuxlük  (flaXitpa,  »altera  >; 
Saline  tuzln  (aXuf.  alikl,  iXaTottV, p.o [y],  alato|>ivio  ;  versiegt«  Saline  kördjc  tuzlä:  Salxarbeitor  ttuladjy : 
Salzbergwerk«  magharä,  uu  ^liarä  I  .Höhle-  i ;  salztllhrcnde  Flüsse  nennen  <lie  Türken  vielfach  adjy  su, 
„bitteres  WiiM,.r"|  tchöl  <„Wüsli%  nackt,  (liirr")  S.il/.see;  tchorakly-  deutet  v.  I  liest  als  „salzig"  (vom  |«T#. 
shori,  au  anderer  Stell«  jedoch  tehoräk  als  turkmenisch  „schwarze,  uulverisiert«  Knie".  —  \S.  auch  die 
Abschnitte  „Unabhängiges  Afrika"  und  „Algerien",  l 

')  Uber  diese  Stciusalzgruhen  enthalt  Karsten  folgende  llcschreibung  Aiusworths:  Die  Straße  vom 
Halys  ülter  die  christliche  Kolonie  Newschehr  nach  der  Steinsalzgrube  führte  «her  vulkanische  Sand- 
und  tavaatrihuc.  Hie  tJrube  liegt  I  enirl.  Meile  {\l  jlmt)  vun  dem  Stiidlchen  Tu/.kiöj  (Tiu-Keuy,  d.h. 
Salzdurfi.  Wir  lielaiiden  uns  plötzlich  am  Itande  einer  >rn.>Üen  (Jrnhe.  die  500  FuÜ  (etwa  150  m)  im 
Umfange  halten  mochte  und  2<H>  KulJ  letwa  (»Um*  tief  war.  Ilie  Seiteiiwaude  Im  standen  aUB  lirfk'kulijrf  in 
jfe^lntteten  Tun  und  schwarzer  Knie  und  waren  hier  und  dort  mit  ötTnunjren  versehen,  die  al*  Muiid- 
h.cher  zu  ehensi. vielen  Ta^esstrecken  dienten,  durch  welche  man  mittel«  cinirehauener  Stufen  zu  den 
einzelnen  Salz^e»innun^s|.uukten  gelaugte.  Siehe»  waren  jetzt  offen  und  eine  von  diesen  Strecken  war 
ganz  auf  der  Sohle  der  t.irul>e  angesetzt,  so  dali  sie  wahrscheinlich  zur  Wasserhaltung  für  das  ganze 
(irubengehnude  diente.  IIa*  Steinsalz  kommt  als  eine  mächtige  Masse  etwa  i',0  Fuß  (rund  20  m)  unter 
Tage  vor.    I>ie  Tagesstrecken  halten  ein  starkes  Fallen;  das  Salz  wird  ahgeliankt, 

»)  Dieser  Salzsee  der  »Tatt  >"  Stral.os)  hat  seinen  Namen  von  dem  3  engl.  Meilen  {b  km)  von 
seinem  östlichen  Ufer  liegenden  Orte  K  o  t  sc h  II  i  s sa r  i  Uams  SchloÜ  .  Wegen  der  VurBchiedetilieit  iu 
der  äußeren  Krscheinung  des  Sees  zu  den  verschiedenen  Jahreszeiten  hat  er  auch  die  Synonyma  Tus 
tioli  iSalzseei,  Tus  Clioli  i Salzst"'|iOf  '',  /\  ji  (Juli  |  llittersi  e i  erhalten,  wird  dann  auch  wohl  t«chleclitweg 
Tuslah  (d.  h.  (iesalzetics'  und  zuweilen  Memlehlah,  Mellalah  genannt.  Ks  kommen  filr  ihn  auch  noch 
die  Namen  Tus  Chuli,  Tus  lihie.il,  Tattaeus  palus  »„wie  die  Schretl.w eisen  Tu»  (iöl,  TiU-OMly  und  Tiis 
Tschöllil  vor.  Seine  östliche  Seite  hatten,  als  Ainsworth  den  See  hesinlite.  die  Turkumanen  und  die 
«östliche  Seite  ilie  Kurden  inne.  Sievern  giht  die  Fläche  dieses  S^es  mit  SöOO^m',  seine  1-äuge  mit 
So  km  und  seine  mittlere  Breite  mit  30  km  an  und  bemerkt  noch,  daU  er  vielfach  eiue  bis  xu  im  dicke 
Salzkruste  trKgt,  diu  durch  ihre  weiße  Farbe  grell  von  den  grünen  Hügeln  der  Umgebung  »bsticht. 
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(770  w)1)  «les  kleinasiatischen  Hochplateaua.  Ainsworth  schätzte  die  Länge  dieses  Sees  auf 
45  engl.  Meilen  (72A-m)  uml  seine  hrein-ste  .Stolle  auf  18  en<rl.  Meilen  (29  km).  Er  ist 
nicht  tief  und  soll,  nachdem  sich  schon  im  Frühjahre  (April)  am  (Jninde  Salz  absetzt, 
zur  Sommerszeit  stark  austrocknen,  eine  Salzwiese  hinterlassend.  Die  0*05 — 2  in  dicke 
Salzkruste  liegt  dann  fast  trocken  auf  dem  bläulichen  Mergelboden.  Nach  der  Regenzeit  im 
Winter  sammelt  sich  wieder  eine  große  WaBsorincnge  an,  auf  der  dann  «las  Salz  wie  Eis 
schwimmt.  Professor  (irun/.el  gibt  <lie  Dicke  der  Salzdeeke  mit  40 — (50  mm  an.  Der 
wohl  nach  der  .Jahreszeit  verschiedene  Salzgehalt  dieses  Sees  beträgt  nach  den  Unter- 
suchungen Mr.  Philipps  32"2°/0,  würde  also  hienach  den  aller  anderen  Seen  übcrtretlen. 
Das  Salz  wird  dort  an  verschiedenen  Stellen,  Khans  genannt,  durch  die  Dette  Publique 
gewonnen,  deren  Wächter  (koldji;  jeden  Unberufenen  ängstlich  vom  See  fernehalten. 
Naumann  gibt  die  jährliche  Produktion  in  den  Salinen  des  Tuz-Tchöllü  (mit  Ausnahme 
der  Seite  von  Tchiredjik }  mit  zirka  20.000  t  im. 

Die  Nord-  und  Westseite  des  Sees  ist  von  vulkanischen  Hligeln  umgelicn,  deren 
westliche  mehrere  kleine  Salzseen,  so  den  Kupek  (»öl  (Hundesee)  und  südlich  von  diesem 
den  Murad  Suh  <iöl  (MurudHußs«-«'.  eigentlich  eine  große  Salzmarschc  i  einschließen; 
längs  dem  östlichen  Ufer  des  (Jroßen  Salzsees  zieht  sich  dagegen  eine  lange  Hiigehvihe 
von  stcinsalzführcndem,  roten  Sandsteine  hin,  der  mit  (Jips  abwechselt.  Vom  südlichen 
Seeiifer  erstreckt  sieh  bis  zu  den  Ortschaften  Sultan-Khan  und  Akserai  am  Fuße  des 
Hassan-Dagh  eine  unfruchtbare,  sumpfige  Salzebene.  Hei  Akserai  liegt,  von  vulkanischen 
Kegeln  umschlossen,  ein  kleiner  See,  bei  dem  viele  Quellen  hervorsprudeln  und  dessen 
Wasser  sich  in  jenem  Salzsumpfe  verliert.  Der  Reisende  Hamilton  fand  dessen  Hoden 
in  weiter  Entfernung  vom  Wasserrande  mit  einer  dicken,  weißen  Salzkruste  überzogen, 
und,  nachdem  er  von  hier  den  (iroßen  Salzsee  erreicht  hatte,  einen  langen  Damm,  den 
er  etwa  1  Meile  seeeinwärts  verfolgte,  mit  einer  G  Fuß  (rund  2  m)  dicken  Salz.schicht 
belegt.  Uber  «lieser  stand  6  Zoll  I  1 '/,  dm )  hoch  Wasser,  das  so  mit  Salz  gesättigt  war, 
daß  jeder  Tropfen  auf  der  Kleidung  sogleich  einen  SalzHeck  zurückließ.*) 

Jenseits  der  Hügelketten  im  Norden,  Süden  uml  Westen  des  (iroßen  Salzsees  von 
Kotsehhissar  befindet  sieh  die  etwa  10.000  km9  große,  weitausgedehnte  iuneranatolische 
oder  lykaonischc  Salzwüste  das  westlichste  der  großen  Salzwüstengebiete  Asiens  — , 
die  sich  im  Süden  des  großen  Sees  bis  Eregli5)  am  Fuße  des  Taurus  und  in  südwest- 
licher Richtung  bis  zur  Stadt  Konia  erstreckt  und  weithin  mit  weißen  SalzcfHoreszenzen 
wie  mit  Reif  befleckt  ist,  vielleicht  ih  r  Überrest  eines  einstigen  riesigen  Salzsees.  Auch 
in  dieser  Salzwüste4)  gibt  es  mehrere  salzige  Steppenseen.  Ferners  kommen  auch  in 
den  (tebirgszügen  süd-  und  nordwestlich  der  Stadt  Konia  mehrere  größer«'  Salzseen  vor, 
so  der  R«-jschehr  (Knill)  (iöl  (Hey-Shehr  (»oll,  der  Egerdir  (»öl,  der  Akschehr 

')  Laut  Scobol  p.  620.  Kärnten  führt  dagegen  folgendes  ;in:  Da  der  See  Kotschhissar  sowohl  als 
die  benachbarten  kleineren  Snlz»t>uti  auf  <dnor  tiebirgseheno  linken,  diu  beträchtlich  höher  ist  «1»  da* 
Halvslal,  so  muß  der  Salzgehalt  vmi  noch  höher  liegenden  (Quollen  abgeleitet  werden,  woraus  nirli  auf 
eine  große  Ausdehnung  uml  Verbreitung  des  Steinsalze*  in  diesem  Teile  Kloinnsieus  M-hlieUoii  liiüt. 

*j  Eino  von  Hamilton  mitgebrachte,  durch  Philipp»  untersuchte  Probe  diese«  Salzwassers  ergab 
ein  ungefähres  spezifische*  (iewicht  von  1*2  und  einen  (lehalt  von  Wfjg  Kohsalx,  hauptsächlich  Koch- 
salz, jedoch  mit  einer  beträchtlichen  Htiiiiiftngiiug  voti  Mitten««!/.,  Chlormagnösium  nebst  etwa«  (iiji.i  und 
einer  Spur  von  Nrom,  aber  keiner  von  J>>d  (Karsten,  p.  C35,  Anin.1. 

*)  llainilton  fand  die  Kbene  /.wischen  Kis-Hissnr  und  Eregli,  die  während  de»  Winters  (Iber- 
schwemmt  ist,  im  Sommer  vollkommen  dilrr  und  trocken,  mit  S«lzefllore«zenzoii.  Die  llorgo  bestanden 
aus  Merkel  und  rotem  Sandstein.  Fünf  Meilen  nördlich  von  Fregli  liegen  die  (Quellen  von  Kekrout, 
von  denen  einige  reines  Salz,  andere  reinen  Schwefel  und  noch  andere  ttips  an  ihren  Mündungen  ab- 
setzen. Der  dortig»  Hilgolzug  besteht  aus  Kalk-  und  (iipslagorn,  die  sieh  aus  den  «Quellen  nieder- 
geschlagen haben.  In  der  älteren  Bildung  war  kein  Salz  mehr  vorhanden,  weil  es.  wie  Hamilton  ver- 
mutete, bereit«  vom  Rogen  ausgewaschen  und  weggeführt  war. 

*'•  Stellenweise  ist  der  Moden  dieser  Sal/.steppe  wie  Kantionbcrg  i  p.  53)  berichtet  von  den 
R.ihreii  und  Gängen  der  Sandronnniäuse,  I'nammony*  obeMtu,  vollständig  unterwühlt. 
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i  Ak-Sli.-hrf  <;r,l:  .laiin  der  A  dj i -Tus  t  J öl  ani  Siidemle  IMiry-ri.-ns1)  n.  h.  Diese  Seen 
hahen  nach  Sicvcrs  meist  nur  eine  »;erin<re  Tiefe,  v.  rsicp  n  während  der  Trockenzeit 
und  liefen  dann  als  trockene  Si«-|i|»«'nl»iMl*-ii  ila. 

Östlich  von  der  Yilajets  Hauptstadt  Aurora  ändert  der  Kisil-Innak  seinen  Lauf 
nach  Nordosten  uml  scheint  hier  ein  ausgedehntes  Stciiisal/.la^t-r  zu  durchschneiden,  das, 
überall  duivh  roten  Sandstein  und  (iips  ^-kennzeichnet,  sich  von  dem  im  Vilajet 
Kastamiini  "vle»;encn  Orte  Tschanjrri  «hangn,  Oanjrri.  üan-rrii,  Kankari)  auf  der 
linken  Seite  des,  Kisil-Innak  nordöstlich  von  Aurora  bis  Tsehoruin  iChurunii  am  rechten 
1'fer  und  von  hier  südlieh  Ins  jxe^en  .losgrad  iVuzkat'  im  Vilajet  Andorn  erstrecken 
dürfte.  Naeh  älteren  Reiseberichten  ist  schoii  im  Anfange  des  verflossenen  .lahrhunderts 
sowohl  in  der  Nähe  von  Tschan<rri  hei  dem  Dorfe  Meli-  oder  Bali  -  ha-rh*  i  als  auch 
nordwestlieh  von  .los^ad  in  den  Steinsal/^ruheii  von  <  'h avnn  -  K  i eu i  und  Snrek- 
nauiiseh  hei  S  u  n  *r  1 1  rl  u  i  Su  in<rurl  u s  i  Steinsalz  abgebaut  worden.  In  der  Nähe  von 
Tsclian^ri  soll  auch  ein  Salzsee  zur  Salzgewinnung  heiilitzt  worden  sein. 

Aher  auch  jre^enwärti^  wird  dieses  Steiusal/.vorkouimeii  noch  ausgebeutet.  Nach 
den  Ansahen  Naumanns  und  Kannenher^s  zählen  ilie  Steinsalzwerke  von  Ma-rharä 
i  zu  Ihdvb.igh  hei  Tcbän^rv  i  und  von  Sekilo  (50A"»i  von  Voz^.it  am  Delidje  Yrniakr 
zu  den  bedeutendsten  Salzwerkeii  der  Dette  l'uhliijue.  In  Sekilo  helief  sich  die  För- 
derun-r  im  .1.  1902/03  auf  1021  f  und  in  Kianjrheri  iTschanjrri )  auf  2555  t.  Ward  be- 
richtet, daß  auch  hei  Ainasia  Salz  gefunden  wird. 

Ks  ist  sehr  wahrscheinlich.  daß  das  Stcinsalzvorkoiumen  in  Kleinasien 'j  nicht  auf 
ilie  hisher  bekannten,  ehen  aufgezählten  Orte  beschränkt  ist.    Kiner  neueren  Publikation 

■l  n.cr  den  „Adji-Tus  Göl-  i.)iilt.  r«r  Snl/«.-.'-,  auch  Snlz-tee  von  C'hardak  oder  Halat  sowie 
Tclionik  tö'd  genannt !.  v>»n  Hamilton  für  den  Aiiava  lacus  des  I ter«.<l>«t  oder  Ascania  palu*  des 
Arrian  gehalten  ,  Karsten,  p.  <>4;i\  berichtet  «ii-r  erstgenannte  Keiseude  folgende*:  Wenn  iler  See  in  der 
heißen  Jahreszeit  ausgetrocknet  ist,  so  ist  das  Wawif  in  der  Milte  vollkommen  gesättigt,  so  daß  das  Sali 
sich  an  der  « ibertläche  in  Kristallen  abhetzt,  die  mit  großen  hölzernen  .Spaten  gleichsam  abgeschäumt 
werden.  I  »er  Schlamm,  der  den  Hand  de«  Scw  l.ildi  I,  ist  nur  mit  einem  dünnen  Salzüburzuge  bedeckt, 
der  nach  der  Milte  hin  immer  dicker  wird.  In  dem  Zustande,  wie  man  das  Salz  au*  diesem  damals  der 
Stadt  Denizli  (wohl  Dcnislü  im  Vilajet  Smvrna'i  gehörigen  See  herausnahm,  wurde  e»  an  das»  ffer 
gebracht  und  dort  aufgehäuft.  Ks  zeigte  »ich  dann  klar  und  in  grollen  Kristallen.  Ks  wurde  in  großen 
Meilsen  gewonnen  mir),  insoweit  man  es  nicht  in  d<  r  l 'my.-l<uiiy  verbrauchte,  nach  Smyrna  versendet. 
Nach  Ansähe  Tchihatehefs  soll  dieser  See  heute  keine  Salzahlagerlingcn  mehr  enthalten.  (Kaiinenluirg, 

p,  ao.-t.i 

*i  (vl>er  die  Stcin*alzgriibcu  von  Itcli-Ilagh  gibt  Karoten  feilenden  Iterieht:  Iler  Keisende  Ains- 
worth  begab  »ich  nach  dem  l>nrfc  Itcli  Itagh  Hin  Aldian^i-  den  Ijebirffe-«,  welches  hier  in  dan  Tal  des 
llalys  alifällt,  etwa  I'  ,  deutsche  Meilen  i  II  /.-  .  i  östlich  von  Tschantrri  und  15  Meilen  (III  km)  nordöstlich 
von  Aii-Tora,  um  die  dortige  Steiusal/'rriilip.  /.u  1«.  suchen.  Kr  mußte  in  ein  tiefes  Tal  ab»teijreu,  dessen 
Seilenirehäiiffe  ans  altwechselnileii  Schichten  von  rotem  Samlstein  und  tüps  bestanden.  Die  St4^insalz- 
irrnbe,  ilie  einen  «i  hr  .«chuialeii  F.iu^au^  in  einem  t/in-rtale  hatte,  war  in  einer  Toiiahlftgeruiijr  im  tJips 
er.itVln-t,  in  einer  Höhe  Von  iäUO  FuÜ  letwa  S*K)/n)  üb.  d.  M.  I  >ie  Schichten  tielen  mit  70"  j»e^en  Norden. 
Die  KiiiL'.'ui";*ta^esstrei  ke  war  am  siidli.  heu  Abfalle  des  Ilii^elzn^es  mit  Miüßi^tuii  Kinfallen  ansetzt. 
Der  <»an/e  (irubeiibau  bestand  ans  einer  in  \ioltaehru  Windungen  .nifcefNhreiicu,  etwa  400  yard«  1.I66  m"? 
lanu'eii,  7  —  -S  yards  ifi'-l -- «1 )  breiten  und  \ — ti  vards  i.l-!» — .'r.*>  m  1  hoben  Strecke,  so  daß  der  Abbau 
ohne  tlrdnini^  und  Ke^elmäßiirkeit  stat tl.Dol.  Die  Strecke,  auf  der  das  Saly.  mit  Mauleseln  transportiert 
wurde,  erweiterte  sich  allmählich  und  endlich  yelaiifrte  Ainswurth  zu  eineiu  weiten,  großen  Räume,  in 
dem.  unbeachtet  es  damals  11.  Nov.  in  freier  l.nft  sehr  kalt  war.  <ranz  entblößte  Arbeiter  mit  der  Ue- 
wiiinun.„'  de>  Sal/.es  beschäftigt  waren.  Diese  bedienten  sich  dabei  kbdner  Hammer  mit  dünnen,  bieg- 
samen Hammerstielen  von  .1  Fuß  etwa  I  u  Länge.  Aiusworth  fand  das  Salz  außerordentlich  rein, 
gleichartig  und  mehr  oder  weniger  durchsichtig.  Außer  in  den  vom  benannten  besuchten  Gruben  wurde 
dort  auch  noch  in  anderen  Grube«  Steinsalz  gewonnen,  di<>  aber  in  nicht  so  reinen  Sal/masaeij  aiistaadeu. 

')  Die  Steiunalzgriibeu  von  (hnyau-Kieui  1 T  sc  h  a  j  a  11  k  i  ö  j  ,  und  Sa  r  ek  -  II  a  111  i »  c  h  liegen 
nach  Mitteilungen  des  Keimenden  Hamilton  etwa  1'  Meilen  nördlich  von  Sungurlii  in  rotem  Sandstein. 
Das  Steinsalz  kommt  dort  «••  H  Fuß  {'2-  '2 ' :t  m  >  unter  der  Krdoberlläche  vor  und  ist  von  einer  dicken 
Schichte  blauen  Tons  und  darüber  von  Sand-,  Kies  und  Tonschichten  überlagert.  Die  oben«  Fläche  der 
Salzma««e  täud  Hamilton  ton  e-rllnlicher  Farbe  und  durchsichtig,  etwas  wellenförmig  liegend;  ebenso 
verhielten  »ich  die  düimblättrigen  Schichten  des  Salzes  >e|b»t. 

')  Nach  Fiirer  i  p.  2^  1  gehören  einige  Steinsalzverkoniinen  Kleinasiens  und  Armeniens  dem  F.ocän  an. 
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'(irunzcl  1903,  p.  83  f.)  sind  die  nachstehenden  Daten  üW  die  gegenwärtige  Salz- 
erzeugung  in  Klcinasien  entnommen:  Orte,  wo  in  Klcinasim  derzeit  Steinsalz.  gc- 
wonncti  wird  (nebst  ihrer  beiläufigen  Jahresproduktion!  sind:  Tuz-llissnr  im  Kaza 
Kotschhissnr.  Tuzkiüj  oder  Hadsehi-Hektaseh  nordöstlich  von  Newschchr  i  1850  / 1, 
Maragasch  oder  Magara  bei  Tsehangry  (2500  / ),  Tepesidelik  bei  Kirscltehr  (700  0, 
Sekilo  am  Dclidsche-Irmak  (1000/)  und  Tscha jankiöj  bei  Sungurlu  (250/).  Außer- 
dem werden  in  der  Nahe  der  genannten  Steinsalzlagcr  aueh  zahlreiche  Solquellen, 
u.  zw.  in  den  Vilajcts  Siwas  (8000  -10.000/),  Angora  (2000  2500 /)  und  Kastamuni 
(4000 — 5000/),  sowie  die  sieh  in  den  Salzseen  der  anatolisehen  Hoehobene  bildenden 
Salzkrusten  zur  Salzgewinnung  ausgenützt;  so  liefert  der  bereits  oben  besprochene  Salz- 
see von  Kotschhissar  allein  20.000  /  Salz. 

Ferners  wird  in  Kleinasien  auch  Meersalz,  u.  zw.  zum  grüßten  Teile  nur  an  der 
Westküste1)  gewonnen;  das  Schwarze  Meer  liefert  kein  Salz,  da  es  infolge  der  ein- 
mündenden großen  Strome  und  starken  Niederschläge  zu  wenig  salzhilltig  ist;  die  Süd- 
küste  Kleinasiens  eignet  sich  wieder  wegen  ihrer  felsigen  Beschaffenheit  sehr  wenig  zur 
Anlage  von  Seesalinen;  nur  das  Schwemmland  des  Seihun  und  Djrhan  (Dschibuti)  am 
(iolfe  von  Alcxandrctta  im  Vilajet  Adana  ergibt  jährlich  2000—2500/  Meersalz.  Die 
Seesalinen  der  inselreiehcn  Westküste  am  Agaischen  Meere  liefen  hauptsilchlich  im 
(iolfe  von  Adramyti  (Kdreinid)  bei  dem  alten  Assos  (1500 /j  und  bei  Aiwaly  (2500/), 
an  verschiedenen  Orten  des  Oolfes  von  Tschandarly  (74.000/1,  im  (Jolfe  von  Asin  bei 
Mentesche  (2000/;,  auf  der  Insel  Mytilini  'Mytilenei  (2000/)  und  auf  der  Insel  Lcinnos. 
Von  diesen  sollen  namentlich  die  Salinen  zu  Pliokia  iPhokäa)  bei  Smyrna  ein 
Produkt  von  vorzüglicher  Qualität  «Treben,  ilas  auch  weitere  Verbreitung  rindet.*» 

Wie  im  Abschnitte  über  die  Kuropiiische  Türkei'1)  naher  angeführt  wird,  ist  seit 
dein  .1.  18*1  in  der  ganzen  Türkei,  demnach  auch  in  ihrem  asiatischen  (gebiete  die 
Salzer/eugung  ein  Monopol  der  Dette  Publique  Ottomane,  dessen  Durchführung 
jedoch  bei  der  großen  Ausdehnung  des  Reiches  und  der  Schwierigkeit  einer  wirksamen 
Überwachung  (namentlich  weil  das  Salz  an  vielen  Orten  in  großen  Mengen  offen  zu 
Tage  liegt),  wohl  keine  vollständige  sein  kann. 

Den  von  der  Dette  Publique  gelieferten  Nachweisungen  ist  über  die  von  ihr  in 
den  nachbenannten  sechs  Hauptdirektiouen 4  •  Kleiuasiens  betriebenen  Salinen  und 
Salzwerkc  sowie  über  deren  Produktion  folgendes  zu  entnehmen:'" 

')  Hall  an  dieser  Küste  schon  in  uralter  Zeit  Meeraal*  gewonnen  wurde,  geht  au*  folgender  v..u 
Möller  und  Schleiden  wiedergtigubonen  Kraäihluug  hervor:  AIn  einst  König  Lvsimachus  das  am  Mccres- 
»trando  von  Troas  gewonnene  (Tragasaische*  Salz,  da*  seit  unvordenklichen  Zeiten  von  jedermann  frei 
bejsogen  wurde,  mit  einer  Abgabe  belegte,  ließen  die  erzürnten  Götter  ihr  wohltätiges  <»e*eheiik  plötz- 
lieli  versch winden  und  es  erschien  erst  wieder,  als  der  König  die  Abgabe  wieder  aufhob. 

')  Kanneiiberg  schreibt  nach  einer  Mitteilung  von  Dient  in  lVtermanns  Mitteil.,  Krg. -Heft  in, 
j».  36)  folgendes:  „Seeaal*  wird  seit  uralten  Zeiten  au  der  iiorganicuisehen  Küste  gewonnen. 
Möglicherweise  hängt  der  Name  XiVr.r,  ,di<-  Weißen',  mit  den  riesigen  S,-i)z|>vramideii  zusammen,  «ebbe 
an  dieser  Küste  wohl  schon  vor  -J01JO  .fahren  gehäuft  wurden  und  heute  jedem  in  die  Augen  fallen,  di  r 
mit  dem  Dampfer  in  den  Golf  von  Smvrun  einfahrt.* 

3)  S.  den  Hd.  I,  Abschnitt  „Türkei-. 

•)  Da*  Verwaltuugsgchict  der  l)ette  Publique  in  der  asiatischen  Türkei  ist  in  14  llauntdirek- 
tienen  iNazäret*  oder  Mer-Koz  Mudiriots  sfcnannti  eingeteilt.  Diese  sind:  die  Xazärets  Angora, 
Alejij.o,  Baghdad,  Ueirut.  Hrussa,  Krserum.  Konia.  Mvtilini  iMylilene'  (/,u  dem  auch  die  in  dieser  Arbeit 
bei  der  Europäischen  Türkei  behandelte  Halbinsel  Gallipoli  gehört i.  Sert,  Siwas,  Smyrna,  Trapezuut  und 
die  Mer-Kez-Mudiricts  Adana  und  Ismit.  In  den  Dircktionsgebieten  Hru*sa,  Trapezunt  und  Isinit 
es  keine  Salineu.  Die  Sal/.niedeilagcn  dieser  Landstrich«  werden  mit  ShI»  aus  ih  n  Salinen  von  l'ln.käa 
»Smvrnal  versorgt. 

*)  In  iliesen  und  den  tollenden,  nach  den  Narliweisinij;  b  i  D.  tte  rubli.(ue  verfaßten  statistischen 

Zusammeustelliiiigen  sind  die  Lokalitäten  in  der  von  der  Dette  Publique  gebrauchten  Schreil.w.dse 
anb'efiihrt. 
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A.  Salinen  und  Salzwerke  in  Kleinasien  und  ihre  Produktion. 


i  Nach  1  lauptdircktioncn. ) 


.\rt  nes 

H  e  t  r  i  es  1»  s  j  a  Ii  r  0 

Salinen  uixl  Kaliwerk«  v..u 

tfOW  tiiuiulien 

.Sauej« 

18ü4/'.»5 

1801/02 

1002/03 

Ton  n  e  n 

Nazäret  Mytilrno: 

• 

1 

(Juellsalz  (?)  ') 

1  fi7J 
1  ,D  1 4 

1.  JOl 

O  Ofl7 

2.  Hevlik  

Meersalz 

0.  (  CO 

V.snßo 

!    3.  l'Yzleke  

■ 

A  l\(itX 
4.Ui>0 

4.  Sarmoussae  (Sarmissak)  

** 

A  1  07 
4.  UM 

Q  1  A  7 
0. 14  i 

•>  ~r»7  1 
O.tVi  1 

H  848 

U.  Vnkif  i  Vacouf  i  

2.256 

4.841 

7.058 

Onellvdy 

1.674 

1.961 

2.207 

Summe  .    .    .  1 

Meersalz 

23.783 

26.019 

33.015  ! 

1 

zusammen 

25.457 

27.980 

35.222 

Nazäret  Sinyrna: 

1.  Ada  

Meersalz 

215.50 1 

26.354 

29.423 

1    2.  Ali-A-lia  

3.91»  1 

5.503 

C.231 

- 



130 

156 

•• 

114 

75 

70 

- 

__ 

16 

88 

6.  Menteche  

r 

2.364 

5.320 

5.252 

7.  Teham-Alti  

- 

55.685 

57.900 

64.500  1 

Summe  .... 

- 

88.715 

95.298 

105.720 

Mer-Kez-Mudiriet  Ailana: 

•> 

3.721 

4.152 

5.789 

Nazäret  Kon  iah: 

1.  Itaelil  e)-llan  

Seensalz 

4.762 

5.738 

6.846  ' 

2.  Calderim  (Kaldirim)  

1.102 

1.091 

1.116  ! 

3.  Cara-l'unar  (Karapiuan  

(^uellsalz 

173 

220 

305 

4.  Hadji-Bektach  

Steinsalz 

1.491 

1.858 

1.001 

5.  Koteh-llissar  

Seensalz 

7.862 

6.125 

5.810 

6.  Tepessi-1  )elik  

Steinsalz 

466 

443 

351 

7.  Tossoun  

Seensalz 

4.580 

6.613 

6.G29 

Steinsalz 

1.957 

2.301 

1.352 

Summe  .    .  . 

<j»(ll-  «*l  SmimIi 

18.479 

19.787 

20.706 

zusammen 

20.436 

22.088 

22.058 

•i  Im  Nachweise  für  <la*  .1.  1894/95  wir.l  <la>  l'r...lukt  v..u  It  «  h  rniiichah  nU  Ijuellsalz,  im 
neueren  15vricl.tr  vfiir  die  .1.  1898;99— 1902/03)  liinp.c-n  da.«  l'r.-.lukt  aller  Salinen  im  Nnjtaret  Mytileiio 
als  Meersalz  bezeichnet. 
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{ Nach  Hauntdircktioncn.) 


Art  ile.» 

15  o  t  r  ■  o  1»  i«  j  a  Ii  r  t» 

Saliiwn  uimI  Sjilxwerkir  von 

gewouiiL*iH>n 

1894/95 

1001  /02 

1!I02,03 

Nnliea 

T  »  n  n  <•  n 

Nazaret  Aurora: 

1.  Aktche-Koyounloii  (Akdja  covoiinli  *l 

Quellsalz 

766 

780 

733 

2.  Ali  Haha  "                         .    .  , 

300 

125 

239 

3.  Rorjrha  (l'ourj/n )  

Socnsalz 

4.  Iloumljik  (Bondjouki  

(Quellsalz 

5.  hjayan  (Tchayan)  

Steinsalz 

51 

293 

144 

6.  Djcjroul  (Djoghul  i  

Quellsalz 

617 

537 

715 

7.  Is'kilih  

Quell-  »der  SmimIi 

1.576 

2.268  1 

8.  Ketchich  (Ketchech)  

Quellsalz 

1.046 

743 

1.036 

9.  Kian<rhcri  

Steinsalz 

2.489 

2.501 

2.555 

Kutchich  

Quellsalz 

1.964 

— 

— 

10.  Sari  Cava  

455 

589 

532 

11.  Sekilo'ui  

Steinsalz 

771 

920 

1.021 

1  9      T.i!t  uL-     fTm-tol-  1 

Quellsalz 

282 

173 

216 

10.  leiu  (  l  erJoti )  

n 

298 

243 

329 

Steinsalz 

3.3  U 

3.714 

3.720 

SunniH'  .    .  . 

Q«*H  oid  S«ensali 

6.491 

4.905 

6.682 

1 

zusammen 

9.S02 

8.619 

10.402 

Nazaret  Siwas: 

1.  Uidirli  ilte.Hrlii  

Quellsalz 

IUI 

1(»7 

IUI 

1  IQ 

** 

•"U7 

0"±  i 

li'iO 

utv 

*i 

r\ 
O 

m 
i" 

4.  Dji-did  

*« 

i  4iß 

5.  DiYlalilji  

«- 

178 

218 

6.  lljirid  

*■> 

624 

472 

587 

9  IT) 

378 

878 

8.  Keneze   

- 

Hl 

1  97 

1 

i .  j  j 

*• 

223 

10.  Jlanio  

• 

r 

H9»  5 

1  07  H 

JAv  Ii) 

11.  1  larjrheun  ( 1  larpun )  

*• 

1 

l  .  1  *)o 

1  019 

12.  Ieh-llani  

9.17 

91  9 

13.  Mardebach  >  Mardabachej  .... 

156 

125 

149 

1 

Steinsalz 

178 

22 

20 

1 

Quellsalz 

233 

222 

15.  l'alllja»  

Seensalz 

3.178 

2.705 

1.930 

ig.  riiikh  (piii.ij)  

Quellsalz 

298 

264 

327 

17  Tchakri 

- 

2.542 

3.680 

3.874 

n 

13 

9 

n 

288 

272 

270 

134 

134  : 

1 

Steinsalz 

22 

20  1 

Sillium'  .    .  . 

<)ii(ll-  nid  Setinli 

12.531 

13.947 

14.096  ! 

I 

zusamnu-n 

12.531 

13.969 

14.116 
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B.  Salzcrzeugung  in  Kleinasien  in  den  J.  1898/99- 

i'Nach  Hauptdirek  tinneu). 


in  «Ich 
Betrieb*- 
jnhreu 


NarüreU 


M  urliriet 
Adana 


Mytilene  Smyrna 
(Meeraal*)  (Mooreal»0  l^r" 


Koniah 
Stein-,  Qaill- 


Na/.aret* 

Angora 
Stein-,  QmII- 


Siwa* 

Sttii-,  QmII- 
urni  Sfrntih 


S  u  m  m  e 


Hiovoii  mttfatltni  auf 

Mwr- 


a.  .  Quell- 


T  o  n  n  o  n 


1898/99 
1899/900 
1900/01 
1901/02 


Mittel  . 

Zahl  der  i 
SaU  werke  | 
im  Jahr«  f 
1902/03  I 


30.092 

96.331 

22.265 

8.106 

14.214 

171.008 

4822 

39.763 

126.423 

2:4.699 

96.877 

20.183 

8.995 

11.238 

160.992 

5715 

34.701 

120.576 

20.519 

96.249 

3983 

20.717 

10.006 

12.304 

169.778 

5803 

37.224 

126.751 

27.980 

95.298 

4152 

22.088 

8.619 

13.969 

172.106 

6037 

38.639 

127.430 

35.222 

105.720 

5789 

22.058 

10.402 

14.116 

193.307 

5092 

41.484 

146.731 

28.702 

98.095 

2785 

21.462 

9.226 

13.168 

173.438 

5494 

38.362 

129.5*:' 

6") 

7 

1 

7 

13 

21) 

54 

6«) 

36») 

13 

2.  Tilrkisch- A rmrniun  und  Kurdistan. 

Gleichwie  in  den  benachbarten  Gebieten  Rußlands4)  und  Pcrsiens6)  kommt  auch 
in  den  sich  von  diesen  Lilnderu  nach  Türkiseh-Armenien  und  Kurdistan  herüberziehenden 
(icbirgsketten  und  in  den  Tillern  am  Oberläufe  des  Euphrat  und  des  Aras  (Araxes) 
Steinsalz  vor,  von  dessen  Anwesenheit  namentlich  die  vielen  Solquellen,  salzige  Seen 
und  Effforeszenzen  in  den  von  jenen  (Schirmen  gebildeten  Hochebenen  Zeugnis  geben. 

Was  zunüchst  das  Salzvorkommen  Armeniens  betrifft,  fuhrt  Karsten  nach  alteren 
Reiseberichten  an,  daß  der  Mittelpunkt  der  Hochebenen  von  Giimüsehehane.  Baiburt, 
Ersingjan  und  Krsemm  sumpfig  sei  und  Salzeffloreszenzen  zeige;  die  sich  nördlich 
von  der  2032  wi  über  dem  Schwarzen  Meere  gelegenen  Hauptstadt  Armeniens,  Krserum, 
befindenden  Tiller  der  in  den  Tscharuch  i  Dzoroch,  Tschorek)  mündenden  kleinen  Flüsse 
Olty  (Otti)  und  Tortum-su  werden  von  zackigen  Bergen  eingeschlossen,  die  Weiß-,  Grau- 
und  Hotliegendes,  sehiefrigen  Kalk,  hie  und  dort  mit  Versteinerungen,  Gips  und  Stein- 
salz führen,  und,  wo  man  im  Sommer  Wasser  findet,  ist  es  meist  wegen  seines  salzigen 
Geschmackes  ungenießbar.  Auch  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Tscharuch  und 
Kuphrut  (Kara-su)  führt  viel  Gips,  Salz  und  Ton.  Der  genannte  Autor  gibt  weiters 
an,  daß  zu  Parinek  und  Duslassi  Solquellen,  dann  im  Pasehalik  Bajasid,  südwestlich 
vom  großen  Ararat,  ein  Salzbach  Arnat  und  im  l'aschalik  Müsch  (Kurdistan),  ti.  zw. 
im  Distrikt  Tuzla,  auch  ein  Steinsalzlager  zur  Salzgewinnung  benützt  werden. 

Gegenwäirtig  wird  nach  den  Mitteilungen  der  Dctte  Publique  von  dieser  im  Xazaret 
Erserum  in  einem  Werke,  niimlich  zu  Saghir-Caya,  Steinsalz  und  an  26  Orten  Salz 
aus  Quellen  und  Brunnen  gewonnen,  wie  in  der  nachstehenden  Tabelle  des  nilheren 
ausgewiesen  wird. 


,->  Mit  Kinl.e/.iiff  der  Produktion  der  Saline  Behraniiliah  im  Bezirke  Mytilone  tjitlirlicli  etwa 
2000  t)\  *.  Aum.  1  auf  \>.  Wi. 

*)  Ohne  die  in  dioaer  Arbeil  bei  Europa  besprochene  Saline  Kavak  it*.  1.  Bd.  .Türkei*). 

3)  Die  Salin«-  Monastir  Alti  im  Naznret Niwa*.  in  der  Stein-  und  t^telKal*  erzeugt  wird,  ist  hier 
in  jeder  der  beiden  Rubriken  jr«  r.ilhlt. 

♦)  S.  I.  Bd.  „Kurland-. 

")  S.  den  sweitfulfrenden  Ab»cliuitt  „l'ersieu",  \>.  161». 
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Salzerzcufrunjr  im  N'azäret  Krzerum  (Armenien). 


Art  1 
Art 

H  e  t  r  i  e  h  h  j  a 

Ii  r  o 

Salinen  und  Salz  werke  von 

den  gewonnenen 

1t»«U/«.l5 

1901/02 

1<»02/03 

Salzes 

T  o  ii  n  e 

ti 

1.  Aeh-Kale  

(^uellsalz 

668 

587 

757 

2.  Ajrlw   

•• 

285 

379 

395 

3.  Ak  

•• 

„ 

1337 

1668 

349 

488 

488 

|   5.  Cüiirtlar  ( Kuurtlar-(  'antach)  .... 

t! 

10(3 

107 

183 

280 

55 

152 

H 

87 

- 

Oucndjik  

85 

„ 

- 

128 

_ 

— • 

•• 

361 

364 

426 

204 

250 

- 



205 

343 

- 



208 

189 

f 

147 

297 

254 

r> 

1598 

1751 

1481 

13.  Kilitik  

r 

89 

82 

,   „ 

65 

54 

733 

1359 

1676 

1  1H.  Kizildja  

- 

172 

229 

n 

41 

86 

95  ! 

18.  Mouhlisfsl  

- 

517 

2003 

1715  [ 

- 

155 

72 

132 

!  20.  Pirobev  

— 

211 

245 

21.  Sa«rhir-Cava  

Steins«  1z 

266 

189 

271 

Quellsalz 

31 

I  22.  Tuto»  

n 

482 

747 

763 

'• 

73 

62 

49 

24  T*(tlmv*>nrl«»p 

f! 

209 

421 

349 

25.  Tunissi  

•• 

149 

147 

195 

236 

180 

146 

144 

130 

I 

Steinsalz 

266 

189 

271 

Quellsalz 

6676 

11.858 

12.432  ; 

Summe  ...  | 

zu  sain  in  en 

6942 

12.047 

12.703 

J)alJ  «ueli  «las  lloehlaud  von  Kurdistau  Steinsalzl«<rer  besitzt,  beweist  sclion  die 
Beschaffenheit  des  Wassers  im  1070  wi  hoch  p-liyeneii  und  3680  km  *  umfassenden 
Wan-See.  Das  Wasser  dieses  Sees,  der  nur  eine  «jeriujre  Tiefe  und  an  allen  Seiten 
Zuflüsse  von  kleinen  Blichen,  selbst  aber  keinen  AbHnlj  hat,  soll  ziemlich  gesalzen  sein, 
doch  nicht  so  stark,  dal>  nicht  noch  Fiselie  darin  leben  künuteii.  Sein  Niveau  ist,  un- 
abhanpfr  von  den  ^ewühnliehen  Kintliissen  der  Jahreszeiten,  veränderlich.  Nach  Karsten 
sollen  die  l'ferhewohner  aus  dem  Wasser  dieses  Sees  dureh  freiwilliges  Verdampfen  in 
dazu  vorgerichteten  Bassins  Salz  gewonnen  und  dieses  unter  Anwendung  von  Olivenöl 
niul  <:ebranntem  Kalk  hauptsächlich  zur  Bereituuir  von  Seife  benützt  haben.  Karsten 
fribt  folgende  von  < 'hancotirtois  ausgeführte  Analysen,  u.  zw. 
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«lex  W.-isk.th       des  daraus  erxeupten  Salze*, 
aus  .l4Mii  wie  es  *u  Wan 

Wau-Soo  in  den  Handel  kam 1 1 

Cliloniatrium  0938  29  12 

schwefelsaures  Natrium   0*333  17*63 

schwefelsaures  Kalium   0055  28'43 

doppeltkohlensaures  Natrium  ....  0-861  40*20 
doppeltkohlensaures  Magnesium  .    .    .    0  055  1*13 

erdige  Itcimenpin^cn   0018  0  15 

Wasser   07  740  8  91 

100000 


Von  anderer  Seite  wir«!  (K  r  Kochsalzjrehalt  des  Wan-Sees  mit  2*26  °/0  nnjrefrchcn. 

Kurdistan  besitzt  außerdem  mehrere  Salzquellen  und  -Brunnen,  welche  auch 
e;e-re!i\värtijr  zur  Krzoue;iin<:  v<m  Salz  dienen.  Die  Namen  und  die  Produktion  dieser 
Salinen  sind  im  nachstehenden  nach  den  .Mitteilungen  der  l>ette  Publique  jre},'el»en: 


Salzerzt  ufrun^  im  Nazärct  Secrdt  «Kurdistan,!. 


Art 

H  e  t  r  i  e  lr  s  j  a  Ii  r  e 

Salinen  und  Salzwerke  von 

ile^  ifeW'iniieuen 

18UI/95      1901/02       l«.M)2/03  j 

Salr.e« 

T  o  n  n  «  n 

1.  Kufre  (Kuttrcj  

(^uellsalz 

963 

926 

1110 

;    2.  Lidje  

- 

182 

185 

139 

j    3.  Meiefan  

2969 

3263 

3846 

4.  Sadah  (Sadeh)   

- 

486 

593 

859 

5.  Salha  (Sulha)  

- 

1046 

667 

750 

» 

354 

409 

517 

7.  Zeriki  

ti 

1017 

933 

1000 

zusammen    .    .  . 

- 

7017 

6976 

8221 

Die  lullende  Tabelle  «;iht  eine  summarische  Darstelluno;  der  Produktion  aller  von 
der  Dette  Publique  in  den  letzthesprochenen  beiden  Provinzen  betriebenen  Salzwerke 
und  Salinen  in  den  letzten  fünf  Jahren. 


Salzerzeujrun^  in  Armenien  und  Kurdistan  in  den  J.  1898/99 — 1902/03. 


N  a  r. 

i  r  e  t  s 

Hievun  entfallen  auf 

Erzeruin 

Seerdt 

Summe 

I 

In  den  Netriebsjahren 

(Armenien) 

(Kurdistan; 

Steins«!* 

(iuellsal* 

(N«ia-i.<tMl)uh)  (({nellMls) 

i 

T  <•  ii  n  e  ii 

1898/99   

12.615 

7200 

19.815 

111 

19.704 

1899/900   

11.027 

6182 

17.209 

89 

17.120 

1900/01 

7.390 

7084 

14.474 

341 

14.133 

1901/02   

12.047 

6976 

19.023 

189 

18.834 

1902/03   

12.703 

8221 

20.924 

271 

20.653 

Mittel  

11.156 

7133 

18.289 

200 

18.089 

Zahl  der  Salzwerke  im 

i 

J.  1902/03  

27 

7 

34 

1 

33 

')  S.i  laut  Karsten,  der  diese  Werte  auf  100'  summiert,  wälin-ud  sie  tatsächlich  12557  ergehen; 
sel/.t  man  den  ('ehalt  an  schwefelsaurem  Kalium  mit  2-8»",'„  statt  mit  2843'V,,  an,  so  verschwindet  der 
Kehler  Iiis  auf  0-U20i(,. 
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3.  Mi'sopotaniien  mit  EI  Hasa, 

Audi  in  Mesopotamien  sind  «Ii« -  an  dessen  Ostgrenze  hinziehenden  Oebirgs- 
kctten,  namentlich  das  Mainrin- < Hamerin- 1 « » rfr*«  gleichwie  die  persische  Luristan- 
Zagros-Kette 1 )  Steinsalz  führend.  Bisher  selieint  aber  Steinsalz  dort  mir  an  wenigen 
Punkten  tatsächlich  aufgefunden  worden  zu  sein  und  sich  im  allgemeinen  nur  durch 
die  allenthallM-ii  zahlreich  vorhandenen  Salzquellen.  Salzseen  und  Salzsümpfe  sowie  Salz- 
« tm»reszenzen  hemerkhar  zu  machen.  Nach  Karsten  fand  der  Heisende  Ainsworth  im 
Paschalik  Mosul  am  Tigris  Steinsalz  und  in  der  Oegend  von  Kifri,  am  nordöstlichen 
Abhänge  des  Haiurin-Oebirges,  reiche  aus  einem  Oipsherge  aufsteigende  Salz-  und 
Asphaltquelle  n.  Ferner  sah  der  Heisende  Aucher-Kloy,  als  er  das  durch  seine  Abstürze 
last  unzugängliche  HamriiH  »ebirge  überschritt,  dort  überall  den  Erdboden  mit  starken 
Salzschichten  bedeckt.  Auch  nach  Ward  ist  bei  dem  nordwestlieh  von  Kifri  «Telegenen 
Tus  rhurmati  ('To uz  Khourmati)  reichlich  Salz  vorhanden.  Von  anderer  Seite 
wird  endlich  erwähnt,  daß  am  Berge  Ddlo  zwischen  Kifri  und  Sulcimanijc  (Sulimanieh  i 
Steinsalz  im  Vereine  mit  Schwefel  und  Erdöl  vorkomme. 

In  der  Wüste   des  nördlichen  Mesopotamien:»   sind  die  Bäche   alle  bitter-salzig. 
Zwischen  Hit  und  Jubbali  iDjibba?)  am   Euphrat  sollen  sich  -     nach  Karsten 
neben  den  berühmten  Bcrgölqucllcn  auch  viele  Salzq Hellen  befinden,  die  in  natürlichen 
Salzpfannen  oder  Heservoirs.  zu  denen  der  Boden  hergerichtet  wird,  durch  Verdunstung 
des  in  diesen  Heservoirs  gesammelten  (^uellwasscrs  auf  Kochsalz  ausgenützt  werden.3,) 

Weiter  gegen  Süden,  am  unteren  Laufe  der  beiden  Flüsse  Euphrat  und  Tigris, 
ist  der  ganze  aus  Alluvien  bestehende.  Boden  so  stark  salzhaltig,  daß  er  überall  Salz 
ausschwitzt  und  daß  sich  allerorts  salzige  Wasser  und  Salzausschcidungen  aus  Sümpfen 
und  Steppen  ansammeln,  die  die  Fruchtbarkeit  des  Landes  stark  beeinträchtigen.  Ward 
gibt  an,  daß  am  Euphrat  zahlreiche  kleinen-  Salzseen  vorkommen,  als  deren  wichtigsten 
er  den  El  Milh3*  nennt. 

Nach  neuesten  Mitteilungen  des  Konsulates  in  Bagdad  besitzen  die  drei  Vilajets: 
Mosul  (Xinivci.  Baghdad  und  Basra  Bassorah4)  eine  sehr  bedeutende  Produktion 
von  Kochsalz,  von  der  ungefähr  95%  auf  Salz  aus  Salzseen  oder  richtiger  Salzsümpfen 
und  der  Hest  auf  Salz  aus  Solquellen  entlädt.  .  Es  bestehen  ungefähr  £0  Salzfuiidstätteu, 
von  denen  die  meisten  in  dem  südlichen  Teile  Mesopotamiens  liegen;  die  wichtigsten, 
von  Norden  nach  Süden  gereiht,  befinden  sich  an  folgenden  Orten: 

zu  Bewara6!,  im  Zentrum  der  großen  mcsopotainischeii  Steppe,  südwestlich  von 
Mosul  und  zwischen  dieser  Stadt  und  Ed  Deir  am  Euphrat; 


•)  S.  Ahachn.  „l'ersi.'ii-. 

*)  Cher  dieses  Salzvorkommen  l.erichtete  der  Keiseudc  A  iiiN«i.rt!i,  dati  dort  ein  liedeiitendor  Handel 
mit  .Salz  hitrieheu  und,  so  unvollkommen  auch  die  Vorrichtungen  «eien,  doch  eine  ganz  namhafte  Menge 
Salze«  jilhrlich  auf  diese  einfache  Weine  gewonnen  werde.  Kit1  (Quellen  kamen  au»  touigäm.  hittererde- 
hultigem  Kalkstein,  der  nnuiittell.ar  hui  den  Quellen  mit  IJij.«  hedeckt  sei.  Sie  traten  mit  einer  Tem- 
peratur von  8»  und  'JH"  V  (31  und  37UC)  zutage  und  verbreiteten  einen  ammoiiiakalischschw  eiligen 
(ieruch.  Die  Formation,  aus  der  sie  aufsteigen,  .«ei  tertiär,  hal.c  eine  große  Ausdehnung  und  erstrecke 
«ich,  au  mehreren  l'uiikt>-ii  von  plutoiiischei)  lii|.lunL'<n  unterhme  heu,  bi«  McsjidSandaliivah.  In  dieser 
Salxel.eue  kiimen  einzeln.-  Krhehungen  von  Hinein  v..r,  .Ii.'  di.-  Hohe  voll  "J0  FuU  u-twa  Cm)  kaum 
überschritten  und  nur  aus  zu*:iimnengc«chwcmmt<n  Alluvien  bestünden. 

3)  .Millr  ^arabisch)  bedeutet  .Salz-  .Schleiden,  p.  IS). 

*)  Zum  Vilajet  Baxra  gehört  auch  der  östliche  Küstenstrich  Türkisch-Arahieiis  am  Persischen  Meer 
l.u.Hen,  genannt  Kl-Hasa,  üher  dessen  Salzvorkommen  nur  die  Anhalte  Th.  Ward*  verlieft,  daLi  man  in 
den  Hügeln  an  der  Küste  nahe  von  .Ion  Bahrein- Inseln  Steinsalz  tin.Ie. 

*)  In  einem  Berichte  de«  kais.  deutschen  Generalkonsulates  in  Konstantiiu.pcl  (Berichte  über  Handel 
ninl  lndu«trio,  Berlin  19U4,  Bd.  VII,  Heft  II,  p.  61 1  >  werden  die  Salinen  von  Bewara  als  geradezu  un- 
erschöpflich bezeichnet. 
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zu  Aschkar,  36  Wegstunden  südwestlich  von  der  Stallt  Mosul  am  Tigris; 

zu  Sa m arm,  2  Wegstunden  östlich  von  der  Stadt  gleichen  Namens  am  Tigris; 

zu  Silsar,  10  Wegstunden  von  Samnrra; 

zu  Schifntije,  15  Wegstunden  nordöstlich  von  dem  berühmten  schiitischen  Wnll- 
fahrtsorte  Kerhcla,  der  an  dem  vom  rechten  Kuphrat-l'fcr  ausgehenden  Huseiinje- 
Kanal  li«*<rt ; 

zu  Schadi,  15  Wegstunden  südöstlich  von  Kut-el  Amara  am  Tigris,  und 
zu  II  am  mar,  10  Wegstunden  südöstlich  von  Siik-eseh-Schcjuch  i Schujuch  i  am 
Kuplirat. 

Von  diesen  und  ilen  übrigen  Snlzfundstiittcn  »teilen  nur  fünf  oder  sechs  in  regl- 
rechtcm  Betriebe  der  der  Dette  Publique  übertragenen  Salznionopolvcrwaltung,  wälhmid 
die  übrigen  «ranz  unrcgehnüßig  und  unmethodiseh  von  den  sieh  mit  dem  Salzstdimuggel 
belassenden  Beduinen,  bezw.  durch  die  arabischen  und  kurdischen  Häuptlinge  aus- 
gebeutet werden;  es  gelangt  daher  hier  das  Monopol  nur  sehr  unvollständig  zur  Durch 
führung. 

Nach  Ansicht  des  {renannten  Konsulates  könnten  die  Salzsümpfe  Mesopotamiens 
jährlich  mindestens  60.000 «  Salz  liefern,  indes  in  den  von  der  staatlichen  Monopol- 
Verwaltung  betriebenen  Salzwerken  durchschnittlich  nur  1500 t  Salz  gewonnen  werden. 
Außerdem  beziehe  diesem  Verwaltung  von  den  übrigen  Salzstiitten  noch  weitere  2000«: 
das  (Quantum  Salz,  das  die  Beduinen  teils  aus  den  dortigen  Salzsümpfen.  teils  aus  Persicn 
hereinschmuggeln,  könne  auf  1 1.500 1  geschützt  werden.*  In  den  von  der  Monopol- 
Verwaltung  betriebenen  Salzwerken  seien  etwa  50  Arbeiter  beschilftigt:  die  (testchungs- 
kosten  einschließlich  der  Mngazinierungsko.ston  sollen  sich  auf  ungcfälhr  15  Piaster 
(3  2  K)  per  Tonne  stellen. 

In  den  von  der  Dette  Publique  erhaltenen  Mitteilungen  wird  für  das  Nazäret 
Baghdad  (umfassend  die  Vilajcts  Mosul,  Baghdad  und  Basra)  nachstehende  (C^uell-J1) 
S  a  1  z  p  r o  d  u  k  t  i  o  n  a usge  wiesen : 

A.  Salinen  weise  im  J.  1894/95: 


Bevara  .... 

.    453 « 

40« 

Chöfatic  .... 

219  « 

227  < 

Cheik  Omer     .  . 

.    111  t 

Uehmie    .    .  . 

10  e 

Djebel-Hamrin  . 

.    412 « 

Seisar  .    .    .  . 

909« 

llamedan     .    .  . 

.     52  t 

14 « 

Hites  .... 

140 « 

.    .  138« 

zusammen  .    .  2725« 


in  den  Jahren   1901/02 

a)  in  den  regulären  Salinen  von 

1.  Djebel-Hamrin   289«  260« 

2.  Hit  

3.  Indjana   19 «                 41  « 

4.  Koni   337  t              409 « 

5.  Touzhounnato   428«  232« 


Summe  ....  1073«  942« 
b)  in  den  freien  Salinen   334  t  93  « 


zusammen  ...  1407  «  1035« 


•)  Nach  dem  Berichte  de»  Konnulates  in  liaghdnd  wird  hintfcffen  —  wie  üben  (j».  157,  vierter 
AbsaU)  angeführt  int  —  der  weitaus  größere  Teil  de«  Salze»  au»  fialasfhnpfiMi  gewonnen. 
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B.  Summarisch  in  den  .1.  1898/99—1902/03: 

1898/99       1899/900  1900/01  1901/02  1902/03  Mittel 

in  d.-n  regulären  Salinen  .    .    1129«       1197  <  1210  t  1073  t  942  t  1110 1 

_    _    freien           ,      .    .    2258 1      1499  1  2908?  H34  1  93 1  1419 1 

Summe    .    .    3387 1      2696 1  4118*  1407  ^  1035  1  2529« 


4.  Syrien  mit  Paliistina. 

Die  sieh  an  den  Tauru*  anschließenden  nördlichen  < Sebirgszügc  Syriens1)  scheinen 
gleichfalls  Steinsalz  zu  führen.  So  erwähnt  (nach  Kärnten}  der  Reisende.  Ainswortli.  daß 
er  im  syrischen  Taurus  die  salinische  Sandsteinfonuation  vorfand,  und  Aucher-Eloy  be- 
richtet über  Luftspiegelungen  von  herrlichem  Effekt  in  der  Umgebung  von  Haleb  ( Aleppo,') 
die  sich  jedoch  nur  dort  zeigten,  wo  der  Hoden  mit  Salz  imprägniert  war.  Im  Osten  von 
Haleb  gibt  es  mehrere  Salzseen  und  Salzfelder,  von  denen  der  See  von  Kl  Dscheb- 
bul  (auch  El  Oiabul,  Kl  Sabakhah,  Sabka  oder  Sebka  genannt,  d.i.  rein  Salzsee,  der 
austrocknet")  am  bekanntesten  ist  und  von  den  Karawanen,  die  von  Haleb  zum  Kuphrat 
ziehen,  als  Lagerplatz  aufgesucht  wird;  mit  dem  aus  seinem  Wasser  gewonnenen  Salze 
soll,  wie  Ward  angibt,  die  ganze  Umgebung  versorgt  werden.  Nach  den  Angaben 
Orunzels  liefern  die  30ftn»  östlich  von  Haleb  gelegenen  Salzwerke Äj  von  Dschebbul  etwa 
10.000  t  Salz  nicht  nur  für  Syrien,  sondern  auch  für  das  Hinterland  und  könnte  infolge 
der  außerordentlichen  Ergiebigkeit  ihre  Produktion  bei  einer  rationellen  Ausbeutung 
und  entsprechenden  Verkehrsmitteln  leicht  auf  70.000    80.000  t  gebracht  werden. 

Zu  Edlib,  südlich  von  Haleb,  steigt,  wie  Karsten  anfuhrt,  in  dein  dortigen  tiefen 
Hrunnen  aus  zwei  ganz  nahe  nebeneinander  liegenden  Quellpunkten  aus  dem  einen 
salziges,  aus  dem  anderen  süßes  Wasser  auf. 

(irunzel  gibt  weiters  an,  daß  in  der  Gegend  von  Tarabulus  (Tripolis)  und 
Lattnkije  (Ladikije,  am  Westabfalle  des  nördlichen  Libanons)  früher  mehrere  Salinen 
bestanden  haben,  die  aber,  weil  die  Kosten  für  die  Erwärmung  behufs  Extraktion  des 
Salzes  zu  hoch  waren,  aufgelassen  worden  sind. 

Ostlich  von  Horns  liegt  bei  Tedmur  (Palmyra)  in  der  palmyrischen  Wüste 
ein  Salzwerk,  in  dem  Seensalz  gewonnen  wird. 

Tn  einer  Oase  der  syrischen  Wüste,  bei  den  Dörfern  Kiaf  und  Etreb,  befinden 
sich  die  Solquellen  von  Jezreb,  deren  Wasser  nach  dem  Verdampfen  durch  die  Sonncn- 
wilmie  eine  Salzkruste  von  2 — 8  cm  zurücklaßt.  Von  hier  sollen  jährlich  ungefähr 
2000— 3000 1  Salz  nach  Haurän  (dem  „Höhlenlando'4)  und  nach  Damascns  gehen. 
Nordöstlich  von  Damaseus  liegen  die  Salzlager  von  Dscherud  (Djirud),  die  sich  in 
einer  Länge  von  12A"m  und  einer  Breite  von  2  5  km  ausdehnen.    Das  in  der  Regenzeit 


*)  Des  Salzbodens  von  .Syrien  wird  schon  in  den  alten  Schriften  der  Juden  vielfach  gedacht,  wobei 
wohl  hauptsächlich  dessen  Unfruchtbarkeit  hervorgehoben,  doch  auch  auf  die  Benützung  dieser  natt'tr- 
lichcu  Schütze  zur  Salzgewinnung  hingedeutet  wird  (Schleiden,  p.  9). 

•)  Auch  Schleiden  (j».  92)  erwähnt  ein  Salztal  bei  Aleppo,  wo  eine  Krdwand  gefunden  wurde, 
die  Soda  auswittert,  und  einen  Salzboden  in  der  Umgebung. 

*)  Grunzel  sagt:  „Die  Solquellen  von  El  Dr.chebül."  In  dem  in  der  Zeitschr.  f.  d.  11.-,  1!.-  u.  Salinen- 
Weseu  im  Preußischen  Staate,  1904,  p.  615,  bezw.  649  entlinltencu  Aufratze  des  Bergingenieurs  Br. 
Simmersbach  „Die  nutzbaren  Bodenschätze  in  der  kleinasiatiHchen  Türkei"  wird  bezüglich  der  Salinen 
vou  LI  Oiabul  folgendes  bemerkt:  Sie  werden  zwar  mit  den  einfuchsten  Mitteln  ausgebeutet;  dennoch 
decken  sie  nicht  nur  den  Lokalbedarf  an  Kochsalz,  sondern  versorgen  auch  noch  das  ganze  Hinterland 
damit.  Die  außerordentliche  Ergiebigkeit  ihrer  Quellen  und  der  hohe  Salzgehalt  der  Solo,  die  später 
größtenteils  im  Wtbttensando  verläuft,  mfiUten  nie  bei  einer  rationelleren  Ausbeute  und  bei  nur  etwas 
billigeren  Verkehrs-  und  Beförderungsmitteln  zu  einer  wahren  Goldgrube  gestalten.  Trotz  aller  mißlichen 
Verhältnisse  brachten  diese  Salinen  der  türkiischeu  Regierung  einen  namhaften  Stouorbetrag  ein. 
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niedergehende  Wasser  löst  das  Salz  auf  und  läßt  im  Juni,  sobald  dir  Sonne  <be  Vcr- 
dainpfun«.'  herbeigeführt  hat.  eine  7  -10  em  dicke  Salzkruste  zurilck.  Dieses  Salz  soll 
jedoch  rim  ii  bitteren  Beigeschmack  liaben  und  deshalb  nur  in  den  Backhäusern  der 
rinjirbuiiir  verwendet  werden. 

l'ber  das  Vorkommen  von  Steinsalz  im  nördlichen  Teile  Palästinas  ist  Näheres 
nicht  bekannt  und  deuten  nur  mehr  weniger  salzhaltige  (Quellen  und  Brunnen  auf  ein 
solches  hin. 

Dit  freien  hat  das  nhtlnlilosc  Tote  .Meer.  :uich  das  Salzmeer  oder  der  Asphalt- 
see genannt  (arabisch  Bahr-Lüt  oder  Hahr  el  Lut,  d.  i.  „der  schwarze  Schlund"1  oder 
„das  .Meer  des  Lot"  i,  dessen  Spiegel  394  tu  unter  dem  des  Mittelländischen  Meeres  liegt,1) 
in  seinem  schmäleren  bildlichen  Teile  einen  Salzgehalt2;  von  22°/0.    Das  Wasser  ist 

*i  Nach  Angabe  in  A  int  reo»  Allan  und  Seohel.  Dagegen  gibt  Fürer  (p.  18)  über  dienen  See  folgendes 
au:  .Dan  Tot«  Moit,  der  größte  Salzsee  Awii-us,  ist  bin  zu  Ii*  km  breit  iiiul  85  km  lang,  an  der  tiefsten 
Stolle  365  m  tief.  Sein  Spiegel  Hegt  iH25m  unter  dorn  Niveau  den  Mittelmoeren.  Da»  Wasser  enthält 
20—  24IV0  Kohs.ilz,  u.  zw.  vorwiegend  Chlorverbindungen.  Nach  Terreil  (l'ompt.  rend.  6?,  13291  nimmt  der 
Chlorgehalt  wich  der  Tiofe  hin  sehr  bedeutend  gegen  den  nn  Schwefelsäure  zu."  Steven«  gibt  die  Fläche 
de.*  Traten  Meere»  mit  1120  fon*.  die  Länge  mit  75  foii,  die  Breite  mit  l.i  l:m  und  die  Tiefe  mit  300  »i  an, 
»o  daß  »ein  Boden  mit  — 7'J3  »i  die  tiefste  Depression  auf  der  F.rde  bildet.  Sehleiden  tp.  162)  schreibt 
folgende»:  .Vom  Norden  nach  Süden  zieht  sich  durch  Palästina  eine  auffallende  Eiusenkung  der  Ober- 
fläche der  F.rde.  die  vielleicht  gleichzeitig  mit  der  Krhebunjr  den  Libanon  und  Antilibanon  eiitntanden 
i»t.  Der  Seespiegel  de,«  Tiheria»  liegt  625  Fuß,  der  de»  Toten  Meeres  1312  Fuß  niedriger  als  der  Spiegel  de» 
Miltelmeere».  Beide  werden  dureli  den  Jordan  verbunden,  beiile  find  salzig.  Der  See  Tiberia»  ist  im 
Norden,  wo  der  Jordan  einfließt,  noch  süß  und  fischreich,  im  Süden,  wo  derselbe  ausfließt,  salzig  und 
fischarm.  Im  Toten  Meere  leben  am  F.intlusso  de»  »chwach  salzigen  Jordan  noch  einige  kleine  Fische, 
nonnt  ist  da»  tieri»ehe  Leben  von  ihm  ausgeschlossen.  Da»  Wasser  in  der  Mitte  und  am  Südende  int 
salziger  nln  da»  Merrwasser.  F.»  enthält  24-6%  Kolisalz  und  in  dienein  nur  etwa  ein  Dritteil  nn  Koch- 
salz. Da»  andere  »ind  leicht  lösliche  Chlor-  und  Bromsalze.  Da»  Wa»i>r  int  also  eine  Mutterlauge  wie 
nie  beim  Abdampfen  de»  Mcerwannem  entsteht,  nachdem  »ich  ein  Teil  den  Kochsalze»  niedergeschlagen. 
Meerwasser  hat  im  Mittel  2-3&°>  Kohsalz  und  in  demselben  mehr  aln  niobenmal  soviel  Kochnalz  als 
andere  leicht  lösliche  Salze.  Die  l'mgcbung,  benondem  im  Süden,  int  reich  au  Steinsalz,  wie  schon 
erwähnt,  und  hat  viele  bituminöse  Produkte  iSteinöl,  Asphalt*,  die  aber  nicht  dem  See  eiitntaimnen. 
Der  Zufluß  de»  Jordan  scheint  ungenügend,  um  da»  vom  Toten  Meere  verdunstende  Wasser  zu  ersetze», 
»o  daß  also  die  Sole  initiier  mehr  konzentriert  wird.  Nach  IM  in  ins  int  da»  Tote,  Meer  20  Meilen  lang 
uml  ö  Meilen  breit,  nach  Josephu»  ll\:  geogr.  Meilen  Inn^  und  34/s  Meilen  breit.  Diodor  gibt  etwa» 
ireriti<_'ere  Maße.  Josephu»,  der  au«  eigener  Kenntnis  urteilt,  int  wohl  am  glaubwürdigsten.  Dacoren  hat 
da»  Tote  Meer  nach  Seetzen  nur  2  —  3  Meilen  Breite  auf  10 — 11  Meilen  Länge,  es  hat  »ich  also  in 
1800  Jahren  entschieden  auf  ein  geringeres  Areal  zurückgezogen. *  Kine  hievon  etwa»  abweichende  Be- 
schreibung gibt  Meyn  vp.  6F,  welcher  schreibt:  .Feiner  der  bekanntesten  Salzseen  dürfte  da»  Tote  Meer 
sein,  der  Kudnpiegel  de»  JordanHunso».  ein  See  v„n  10—12  Meilen  Länire  und  2— S  Meilon  Breite,  um- 
geben von  den  steilsten  Kalknteinklippin,  die  von  den  ringsumher  befindlichen  Hochwüsten  senkrecht 
in  den  See  abfallen.  Sein  Salzgehalt,  aun  verschiedenen  Salzen  gemengt,  int  bloß  im  Kochsalz  bin  auf 
IO'/q  beobachtet,  daher  sein  spezifischen  Gewicht  no  groß  ist.  daß  auch  der  unkundigste  Schwimmer  sich 
frei  und  mühelo»  darin  bewegt,  lut  Süden,  wo  die  »teile  Kalkfelsctiküsto  »ich  senkt  uud  einem  milderen 
l'mriß  I'latz  macht,  steht  da»  Stoinsalzgobirge  zum  Teil  mit  freien  Felswänden  hart  gegen  den  See, 
wahrscheinlich  auch  einen  großen  Teil  »eines  Bettes  bildend;  die  unterwaschenen  Salzklippen  brechen 
herunter  und  liegen  als  glattgerundete  Felsbl.'icke  in  der  Flut,  die  —  so  regungslos  und  «tili  nie  in  ihrem 
Kessel  ist  —  doch  unnuf hörlich  daran  leckt  und  sieh  im  Salzgehalt  bereichert.  Der  See  selbst,  nur  im 
Süden  voll  tlacher  Inseln,  die  mit  weißem  Salz  bedeckt  sind,  int  in  der  Hauptsache  ein  Gebirgsspalt. 
Seine  größte  Wassertiefe  hat  mau  zu  2100  Fuß  i  ungefähr  660  >»)  abgepeilt  und  doch  liegt  nchon  sein 
Spiegel  in  der  tiefen  Fcl«en«palte  mehr  als  1300  Fuß  (ungefähr  400 ml  nuter  dem  Mittelmeero.  die  größte 
bekannte  Tietlage  auf  dem  Frdboden  bildend.  Mehr  als  dem  Salzgehalte  int  dieser  eigentümlichen  Ligo 
und  iler  Beschaffenheit  de*  Fol«enkossrl.«,  in  dem  eine  tropische  Sonnenhitze  fühlbar  wird,  die  trostlose 
Odo  der  (irgend  zuzuschreiben,  welche  leblos  uud  lautlos,  der  Pflanzendecke  und  der  munteren  Tierwelt 
beraubt,  diesem  Gewsinner  den  Namen  des  .Toten  Meere»'  verschaffte  uml  en  seit  den  ältenten  Zeiten  mit 
unheimlichen  Sagen  in  Verbindung  brachte." 

*)  Laut  Fflrer,  p.  21,  enthält  da»  Wasser  des  Toten  Meeren  in  100  Gewichtsloilcn  i, ttaeli 
II.  Fleck  1881):  (  blornatrinm  6-213S,  Chl-rkalium  1-4260.  Chlorkalzium  2981 1,  Chloriiiagnenium  10-801.'», 
schwefelsaures  Kalzium  0-1021,  Broiunatrium  0-4236,  zusammen  21*9771.  Ward  gibt  au,  daß  da»  Wiwer 
den  Toten  Meeres  ungefähr  21  %  an  verschiedenen  Salzen,  aber  nur  etwa  die  Hälfte  davon  an  Chlor- 
uatrium  enthalte  und  bemerkt  weiters,  daß  von  deu  vielen  diesbezüglich  vorgenommenen  Analysen  nicht 
zwei  hinsichtlich  dea  Verhältnisses  der  in  dem  Wasser  enthaltenen  Salze  übereinstimmen,  obgleich  der 
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ilaher  nicht  geeignet,  organisches  Lohen  zu  fönlern,  «loch  Mollen  Organismen  nicht  voll- 
ständig fehlen.  Zur  Keg«'uzeit  und  an  ih  r  Kininündung  <les  Jordans 'j  an  der  Nordseite 
des  S«-«'s  ist  «las  Waase r  der  *  »bertblche  viel  salzilrnn  r.  Auf  «ler  ( »stsoit«'  und  auch  im 
Jonlantnle  tivten  heiße  (Quellen  (Solfataroii)  zutage.  «Ii«-  SchwetVd  ausschei«lcu.  Wenn 
heftige  Winde  oder  Krdbehen  «Ii«'  tieferen  Wass«'nnassen  «les  Seen  hewe^en,  erscheinen 
größer«' Stück««  F.rdjM'ohs  an  der  Oborriache.  Di«-  Flor  «les  Sees  sind  an  «1«mi  seichteren 
Stellen  von  Schilf,  Kiodgras  und  Salzpflanzen  «  in»«  faßt,  sonst  aber  ganz  veg«'tationslos 
un«l  kahl.  Aus  «lein  See,  dessen  Wasser  von  schön  blauer  Färb«*,  zuweilen  aber  auch 
leicht  grünlich  ist,  ragen  viele  mit  weiß«-m  Salz«-  hedeektc  lns»'ln  hervor.  Jn  der  Mitte 
«h-s  westlichen  S-«-ufcrs  lu-gt  «las,  wie  Schleiden  «-rwiihnt,  «-inst  «lurch  «len  Salzhandel 
berühmte  Kngeddi  i  Kngad«li).  -das  Salztal  d«'.s  Toten  Moen-s". 

Am  sü«lwestlichen  Knde  «les  T«»t«-n  Meeres  erhebt  sieh  der  180m  hohe  Dschebel- 
Usdum  (Salzberg),  dessen  Entstehen  in  die  Diluvialzeit  fallen  mag:  auf  «ler  Westseite 
bilden  kreidige  (Jipsniergel  den  Fuß  «les  Borges,  auf  <l«-r  Osts«'it«'  bis  zu  einer  Höhe 
von  30  und  40  m  zerklüftet«»*,  höhlciireichcs,  bläuliches  Steinsalz.  Das  Hangende 
besteht  aus  tlips  und  dünnschaligen  kreidigen  Mergeln.  (Jroßerc  und  kleinere  Salz- 
blöcke, di«-  von  oben  nh'dcrgestürzt  sind,  lii'gen  überall  am  Ufer  d«-s  Se«-s  zerstreut.*) 
Wahrscheinlich  hat  «las  Steinsalzlager  früher  weiter  nach  <  »stell  gereicht,  ist  aber  infolge 
«•hier  Verwerfung  zum  Teile  in  die  Tiefe  gesunken  und  «ler  gesunkene  Teil  ist  jetzt 
unter  «lein  salzigen  Boden  der  morastigen  (««'biete  und  unter  der  südlichen  Bucht  «les 
Toten  Meeres  zu  .suchen.  Der  llüg«'l  «h-r  Lisan-Halbins«'!  mitten  im  T«itcn  Meere  soll 
ein  Teil  davon  sein.  Kine  offene  Frage  bleibt  «las  Fehlen  «h's  Steinsalzlagers  am  nörd- 
lichen  Teile  «les  Toten  Meen  s:  wahrscheinlich  war  dieser  linstvns  vom  südlichen  getrennt. 
Das  groß«'  SteinsalzHütz  «h's  Djebcl-l'sdum  hat  (nach  (tmnzels  Angabe)  eine  Länge  von 
«•twa  11km,  eine  Breite  von  lljtkm  und  ein«-  Höhe  von  200  wi,  setzt  sich  aber  wahr- 
scheinlich noch  in  tlie  Tiefe  fort.  Das  Salz  wird  hier  auf  natürlich«'  WYise  gewonnen; 
«•in  in  das  Tot«'  Meer  «'inmündender  Wildbach  besorgt  «lie  Auflösung  «les  (W-steincs,  die 
Sonn«-  verdampft  «las  Wasser,  worauf  «lie  llcduincu  das  Produkt  sammeln  und  nach 
Jerusalem  bringen. 

Des  Salzvorkoinnu'us  in  «lein  sieh  südlich  an  Palästina  anschli«'ßen«h'n  < «ehn-tc  der 
Sinai-Halbinsel  geschieht  im  Abschnitt«-  Agyptisch-Arnbion  Krwilhnung. 

Nach  «len  Mitteilungen  «ler  Dett«-  Publi«'U«-  wi-nh-n  in  Syrien  von  ihr  nur  drei 
Salzwerke  betrieben,  üb«-r  «h-ivn  Lag«-  und  Pro«luktioii  si<-  folgemh-s  angibt: 


(icsauitj-ehalt  nur  vamig  .litleriere.  Prof.  Kamne-,  lie/.oi»  linet  f. »l^f-tulti  Anah»e  all»  mii-efähr  rieht  ig;: 
Natriuimlilorid  12110%,  Maj-iiesiumchlorid  7^-.'%,  Knly.iumchlorid  2446°,„,  Kaliutnchlorid  l-217°/0, 
andere  Sa  Ixe-  0-452°/0,  Summ«-  24'106*/'8.  Fürer  j-ü't  auf  |>.  29  folgende  Analyst»  lAnalvI.  Terreil)  de* 
S  t«-  i  n  .salzen  von  llur  Ii  «•  I)  e  1  i  K  Ii  a  1 1i  in)  Cr- dum  i  -.tldvvestlicli  de«  Toten  Meerem:  Chtornntrium  97U8. 
M-hweful.-.aure*  Kal/.iuin  1  50,  schuofoUaiir«.»*  Maj-nesiuin  003,  Chlorrnntriiesiuin  012,  Ton  0*>2,  (niilnxl.i 
Si  0,0-16,   zusaiiiiii.  ii  100-00. 

rt  Dun  Salzgehalt  it i- n  Jordans  j-iht  Fllrer  (|<.  15)  wie  fuljrt  an:  .Iu  10.000  (iew iilit.nteileii 
W.wrs  sind  enthalten:  (liloriiatrium  6"U3,  Chlorkalzium  I  ii),  Chlorkaliuni  O-Sä,  M  hwef«  Isanre-  Natrium 
0  40,  •u-hwcfehiaure*  Kalrium  0  46,  kohlensaure«  Kalzium  1  Oft,  k«>lilwiif aurv»  Magnesium  und  kohl«»nsaure-i 
Kisciiow  dul  1*45,  Kieselsäure  «>'02i>,  organische  Sulistanzen  Spuren,  zusammen  ll-«iö&.u 

*)  Kh  ist  dies,  w  io  Schleiden  i  p.  ftfi  und  142)  licincrkt,  otfeuhar  di-r  Schauplatz  der  aujreMichou 
Katastrophe  von  Sodoin  und  «t«>iii'>rrlia;  dna  Sal/.^Hliirjfc  i.tt  liii-r,  •«>  si-lin-ilit  di-r  ( •i-iiauut«-,  iu  diu  wundi'r- 
lichüt«!ti  Formiüi  mirwaeu,  l'vramidi  ti,  l'fi  ilor,  Siiuli-n  in.«..  dali  mau  hiur  die  Auswahl  v..n  i-iu  paar 
Hiindi-rten  iu  Salx  vi-nvanililter  W.-il.iT  hat,  nux  denen  diu  Sa^-e  einen  (-atizun  Harum  für  Iiiute 
l'ilden  können.  Clingen.-;  kann  dieM-  Saliwi|«te,  wenn  auch  einsteiin  iu  jener  tic-^eml  eiuifre  Hütten  an 
•len  Ufern  Ans  Jordann  «taii<l<  ii,  dneli  nie  »>>  friu-litbar  und  liuviilkert  «ruwusen  »ein,  diiü  dort  /.»ei  grotti* 
Sta<lte  mit  ei^eiiou  Köni^-un  hlittuu  lientulien  köniieu,  und  »oinit  eutliohrt  jene  Sapo  jeder  lokalen  (irniiil- 
lage,  wodurch  »iu  mit  lokalen  Xatiirer.mheinun^eu  in  Verhiiidun<-  ^u»et/t  wordeu  könnte. 
Bo.chm»n,  Vorltomro-n  und  Vcrwrlunu  de-  >«li<?<    II.  II 
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Hauptdirektioueu 

Salinen  vnii 

A  r  t 

■les  gewonnenen 

.^JII/.*W* 

Erzeugung  in  den 
jalircn 

Ketriebs- 

i  Nnzäretsi 

1894/95  |   1SMI  l  /i  »2 

v.m  03 

T  o  ii  n  i«  ii 

}'»<•  i  r  Ii  t .    .    .  J 

1.  Djiroud  .... 

2.  Tedmour  (Palmyra  i 

Secnsalz 

004  131 
300  356 

305  1 
350 

Summe  .    .  . 

904  487 

655 

Ilaleb  .... 

- 

7641  3533 

7219  j 

Salzerzeugung  in  Syrien  in  den  .1.  1898/99  1902/03. 


Nazäruta 

Zahl  der 

Snlzsorte 

1898/99 

1899/900 

1900/01 

1901 /O.» 

1902/03 

Mittel 

Salinen 

T  o  n 

U   O  II 

Beirut  . 

2 

Seensalz 

570 

552 

446 

487 

655 

542 

11  aleb 

1 

n 

8818 

10.986 

702!) 

3533 

7219 

7517 

Summe   .  . 

3 

Seensalz 

9388 

11.538 

7475 

4020 

7874 

8059 

5.  Türkiscb-Arabien. 

Das  mit  Türkiseb-  Arabien  bezeiebnete  Gebiet  bestellt  einerseits  aus  dem  ilie 
Yilajets  El  Hedjas  (Hedselias).  Asir  (Assyr!  und  .Femen  (Yemen)'j  umfassenden 
Küstenstrieb  am  Koten  Meere  im  Westen  der  Halbinsel  Arabien  und  andererseits  aus 
den»  Küstenstrieb  Kl-llasa  im  Osten  dieser  Halbinsel.  Der  letztere  gebort  zu  dem 
Yilajet  Haara  (in  Mesopotamien)  und  ist  bereits  dort  erwäbnt  worden. 

Im  ersteren  sebeint  das  Kandgebirge,  das  dieses  Gebiet  von  Norden  naeb  Süden 
nur  wenige  Meilen  vom  östlieben  l!fer  des  Koten  Meeres  diesem  parallel  durebziebt, 
an  vielen  Punkten  Steinsalz  zu  fübren.  Naeb  älteren  Heiseberiebten  wurde  im  liazar  von 
Yanibo,  nördlieb  von  Mekka,  der  Hauptstadt  von  Hedjas,  rosenrotes  Steinsalz  aus 
dein  benaebbarten  Gebirge  verkauft  und  sollen  die  ( Jebirgsabfiille  in  Jemen  besonders 
reieb  an  Steinsalz  sein,  das  .lort  nantentlieb  zu  (iisan  (Dsjsan,  Djasan?),  Lobija  und 
Hodeida  in  großen  blassen  anstelle.  In  den  niirdlieb  von  Mekka  zwiseben  dem  Steil- 
rande der  Küste  und  der  Wüste  sieb  binzielieuden  großen,  öden  Lavafeldern,  den  Harras, 
bestellt        wie  Sievers  anfübrt  -    ein  Teil  des  Hodens  aus  Salzsteppen. 

An  der  Küste  befinden  sieb  aneb  nielirere  Seesalinen.  Laut  der  eingangs  zitiei'ten 
„Kericbte  über  Handel  und  Industrie"  gibt  es  an  versebiedenen  Stellen  des  Koten 
Meeres  kleinere  Salzwerke,  deren  Produktion  jedoeb  nur  zur  Deckung  des  Lokalbedarfes 
ausreieben,  ausgenommen  die  Salzwerke  von  Salif,a)  wo  jilbrlieli  40.000    60.000 1  Salz 

')  Im  Ausweise  t'ilr  das  .1.  189l/'.»'>  hingegen  nl»     u  c  l  lsa  1  r.  bezeichnet. 

*j  Unter  .Jemen  (Yeineri)  werden  nach  Grunze]  die  Yilajet»  Hodeida,  Sana  und  Tai«  ztisauitnetigefaBt. 

*)  Die  Verwaltung  diese«  Unternehmen*  befindet  «ich  in  den  HHiiden  eine»  Engländern,  wahrend 
die  kleineren  Salzwerke  von  Eingeborenen  (meist  Arabern)  lietrielien  werden.  Diese  letzteren  Werke 
halten  jedoch  keinerlei  uuiderne  Einrichtung  und  sind  deshalb  gegenüber  den  Salzwerken  von  Salif  und 
Aden  in  i_'riili<  ni  Nachteile.  Nach  dem  vorerwähnten  Uerichte  null  dort  da»  SalzenscUjrungsreeht  voll- 
kommen frei,  es  daher  jedermann  erlaubt  »ein,  ein  solches  l.'ntenitdiiiien  zu  beginnen,  und  nur  der  Sal».- 
versand  in  da.«  Innere  Arabien»  «iuer  kleinen,  kaum  nennenswerten  .Steuer  unterliegen.  Hiernach  würde 
iu  diesem  Gebiete  da*  Sal/nionopol  der  Kette  Piibliioie  Ottomane  nicht  zu  Recht  bestehen.  Dagegen 
lieilit  es  in  den  von  dieser  erhaltenen  Mitteilungen.  daÜ  sie  die  in  der  Nähe  der  Stadt  Hodeida  fje- 
lcgcnen  Salinen  selbst  ausbeute,  die  Salinen  von  Mokka  hingegen  in  Pacht  gegeben  habe. 
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«rcwonnen  werden,  die  zum  größten  Teile  nach  ( 'alcutta  exportiert  werden.  Nach  einem 
Hrriohte  des  kais.  deutschen  <  iencralkonsulates  in  Konstantinopel  vom  .1.  1904  (Jtericht 
ühcr  Mandel  und  Industrie.»  liefen  bei  Salif  sehr  bedeutende  Steinsalzminen  und  wurde, 
um  ihr  Krtriignis  naeli  Indien  leiten  zu  können,  dort  am  Unten  Meere  ein  eigener  Kai 
erbaut. 

Aus  den  Naehweisungen  der  Dette  Publique  ergibt  sieh  nachstehende  Liste  der 
von  ihr  betriebenen  Salinen  und  Salzwerke  im  Nazäret  Jemen  und  ihrer  Pro- 
duktion, die  zum  weitaus  größeren  Teile  aus  Steinsalz  besteht: 


A.  Nach  den  einzelnen  Salinen  und  Salzwerken: 


Art 

Krstoujruiijr  in  den  Bctriehgjahren 

Salinen  und  S  a  1  *  w  e  r  k  e  von 

di1-«  fjewonnenen 

1894/95 

1901/02 

1902/03  i 

Salze« 

T  <>  n  ti  «  n 

Cadie  

Steinsalz 

85 

1.  < 'hamie  

Meersalz 

195 

92 

55 

Steinsalz 

355  287 

294 

51 

3.  Kadaba  (Kataba)  

Meersalz  (Vj 

114 

2 

Steinsalz 

58 

51.654 

48.954 

Kristallsalz 

19.247  >) 

3.933 

3.780 

Mahlsalz 

3.961 

2.774 

Steinsalz 

97 

5.  Zeidie  (Zeydic)  

r 

593 

1.517 

722 

6.  Zuhra  (Zohrc)  

279 

659 

457 

Steinsalz 

20.765 

62.01 1 

56.981 

Summe 

Meersalz 

195 

206 

57 

zusammen 

20.960 

62.217 

57.038 

Ii.  Produktion  summarisch  für  die  letzten  fünf  Jahre: 

1898/99    .    .    48.618«  1900/01     .    .    49.502 1  1902/03    .    .    57.038 1 

1899/900  .    .    18.489«  1901/02    .    .    62.217  «  Mittel.    .    .    47.173 f 

Die  gesamte  Salzproduktion  der  von  der  Dette  Publique  betriebenen 
Salinen  und  Salzwerke  in  der  asiatischen  Türkei  (einbeziiglich  des  der  genannten 
Verwaltung  von  den  freien  Salinen  Mesopotamiens  gelieferten  Quantums)  innerhalb  der 
letzten  fünf  Jahre  ist,  nach  Provinzen  gesondert,  in  der  folgenden  Tabelle  dargestellt. 

Iliezu  ist  jedoch  zu  bemerken,  daß  die  in  dem  bezeichneten  (Jebiete  tatsächlich 
erzeugte  Salzmeiige  bedeutend  größer  ist  als  die  von  der  genannten  Verwaltung  aus- 
gewiesene, indem  außerhalb  des  Monopols  i  von  den  Wiistenstilnunen  usw.  )  viel  Salz 
gewonnen  wird,  dessen  Menge  sich  zitfermiißig  nicht  ermitteln  läßt.*! 

')  Die  Nnrhwmniii},'  der  I »««tt«f  Puldii|ue  für  da*  .1.  1894/9")  bezeichnet  das  Produkt  vrni  Salif  nl« 
Stein-  und  Seoimalz;  der  ueuero  Bericht  wci.«t  zwar  die  Kr/eu^'unjr  getrennt  nach  Stein-,  Kri-Ull  und 
Maulsnlz  nach,  läüt  aher  nicht  erkennen.  oh  die  letzten  z.wei  Sorten  au»  dem  •Monierten  Steinsalz  oder 
anderswie  gewonnen  wurden:  im  Sumiiiarium  erscheint  dalier  hier  die  tfexnnite  Produktion  von  Salif  al* 
Steinsalz  auf. 

*)  S.  Bd.  I  die  „Knrojiiii.iclie  Türkei-  und  IM.  II  ilie  „Asiatische  Türkei.  Mesopotamien"  )i.  158. 

11* 
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Snlzerzeufrun";  der  I )<*ttc  I* u  1j I i <| in*  in  der  asiatischen  Türkei 
in  den  .1.  1898/91*-  1902/03. 


s  = 

s  .1 

i 

lli<  v 

ml  entfallen  Auf 

lli'tru'l»n- 
jatire 

Kleiua.tien 

fl-ä 

E  =  § 
<  u 

Syrien 

Arabien 

S  ii  in  in  «> 

Stein- 
aal/.') 

Meersalz 

T 

u  n  ii  c 

n 

1898/91)  . 

171  008 

19.81;") 

3387 

9  388 

48  (WH 

252.210 

53.551 

72.242 

126.423 

1899/900  . 

160.992 

17.209 

2096 

1  1  .»38 

18.489 

210.924 

24.293 

66  05» 

1900/01 

169.778 

14.474 

41 18 

7.47» 

49.502 

24;"». 347 

»».646 

62.950 

126.751 

1901/02  . 

172.106 

19.023 

1407 

4.020 

62.217 

258.773 

68.237 

62.900 

127.636 

1902  03  . 

193.307 

20.924 

103» 

7.874 

»7.038 

280.178 

62.344 

71.046 

146.788 

Mittel    .  . 

173.438 

18.289 

2529 

8.0»» 

47.173 

249.488 

»2.814 

»57.039 

129.635 

Zahl  der  1 

n     b  <• 

a  Ii 

b 

h 

a  c 

Walzwerke) 
im  .1.  1 
1902/03  | 

6a)3ü»)  13 

1  33 

53i 

3 

4  2 

102 

11») 

77») 

15 

f>4 

~li4~ 

1 

i 

6 

a  =  Steiu»Alz,  h  —  Ouell-  und  Seeiixnlz-,  r  —  Meemilx-Gewiniiuiitf. 


Nach   den   Angaben   der   Dctte  Publique-   betrugen   in   Türkisch -Asien   die  (Jc- 
8tehun;;skostcn  im  .1.  1894/9» 


fllr  100/.,, 

.....                                                              irrüßtoH  Salinen 
M.i,.k..H*tra-?           HoeMbetr-*      |  ^ 

Heller 

:  t^ncll-  und  Scensalz  .  | 

»'/,  fy)  »4 
(Djizan.          i  Saphir-!  'aya, 
Na/..  Yemen)     Na/..  Kr/.erum  j 

2s/4  i?)  434 
iTnii/.-llissar,          ( lievara. 
Na/..  Siwas)       Naz.  Itapladi 

38 
Salif, 
Naz.  Yemen 

n)  18;    b)  33 

a)  Djeboul,  Naz.  Aleppu; 

b)  Kotch-llissar,  Naz.  Ko- 

niah 

24                    217  33 
i'Sarnioussac,          '  Kerpe,            Tcham-Alti  und  Ad», 
Naz.  Mytilene)     Naz.  Sinyrna)              Naz.  Siuyrna 

Salz-Einfuhr. 

Die  Hinfuhr  fremden  i  nicht  türkischen  i  Salzes  ist  in  di  r  asiatischen  Türkei  ebenso 
wie  im  europäischen  (iebiete  dieses  Kcichcs  verboten  und  es  «ilt  diesfalls  das  bereits 
hinsichtlich  des  letzteren  <  icsajrte.*  > 

Trotzdem  werden  -  wie  schon  an  anderen  Stellen01  erwilhnt  worden  ist  -  wolil 
infolge  der  einer  wirksamen  l'herwachun";  entgegenstehenden  Schwierigkeiten  an  den 

'(  l*««  in  Arabien  (jewonneue  Salz  wird  liier  als  Steina  alz  ausuew  ie*eu,  da  <lie  vorl  iesreixien 
Paten  eine  Aiis-ibeidunjf  iIit  ander«  eiti;r  er/engten,  il t n'ijr«- 1 v »tIiii  1 1 1 1 i ~ inh LSt ziemlich  unbedeutenden 
Meilsen  iiitlit  p^lattfn:  nur  in  den  .1.  l'.»01/0'J  und  lÖO-j'uH  wurden  v.nt  der  Gesamtproduktion  Jemen* 
206,  liey.w.  67'  tum  Me>r*alx  p-clilau'eii ;  vjrl.  die  Anin.  1  aui  j».  16:i. 

*)  S.  Am».  3  auf  y.  164. 

3)  Ohne  die  freien  Salinen. 

«)  S.  IM.  I  .Kur..j.äi-i-he  Türkei-. 

'"*)  S.  IM.  I  .Kiiro|iiÜN«-lie  Türkei*  und  IM.  II  „A-tiutinche  Türkei*  (p.  168J. 
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weiten  Grenzen  dieses  Reiches  gegen  da»  Moor  und  namentlich  im  Osten  gegen  Pennen 
und  Arabien  insbesondere  aus  den  letztgenannten  Lilndern  nach  Mesopotamien  sowie 
auch  ans  Baku  nach  den  Oestadcn  des  Schwarzen  Meeres  ganz  namhafte  Mengen  Salzes 
zum  Verbrauche  im  türkischen  Oebiete  eingeschwärzt. 

Die  Salzverwaltung  bezieht  für  das  Nazäret  Beirut  einiges  Salz  auch  aus  ihren 
Niederlagen  in  Bengali  (Afrika,  u.  zw.1) 

1898/09  .  .  3226 1  1900/01  .  .  4230 /  1902/03  .  .  5025/ 
1899/900   .    .    2920 /         1901/02  .    .    4802/         Mittel  .    .    .    4041  / 

Salz-A  us fuhr. 

Alles  Salz,  das  die  Türkei,  bezw.  d'\r  Dette  Publique  Ottomane  nach  fremden 
Ländern  exportiert,  wird  von  ihren  Salzwerken  in  Arabien  und  Kleinasien  geliefert. 

Das  Steinsalz  von  Salif  (Arabien*  nimmt  in  großen  Mengen  (56.000/  im 
.1.  1902/03)  seinen  Weg  nach  Britisch-* Ostindien  und  Singapore,  während  Meersalz  aus 
dem  Xa/.Aret  Smyrna  (13.000/  im  J.  1902/03)  in  den  Balkanstaaten  und  aus  dem 
Nazäret  Mytilini  i  1400  /  im  genannten  Jahre)  auf  Kreta  Absatz  findet. 

Dieser  Export  wird  in  dem  «Ii«-  Europäische  Türkei  behandelnden  Abschnitte,  dem 
auch  eine  Ausfuhrtabelle  beigefügt  ist.  des  Näheren  besprochen. 

Außerdem  muß  auch  noch  ein  Teil  des  in  den  Salinen  der  Nazärete  Smyrna  und 
Mytilini  erzeugten  Salzes  zur  Approvisionierung  des  europäischen  (Jcbictes  der  Türkei 
herangezogen  werden;  die  von  der  Salzverwaltung  aus  Kleinasien  dahin  überstellte  Menge 
k  trug  in  den  letzten  fünf  Jahren  jährlich  8000    19.000/,  im  Mittel  etwas  Uber  12.000/. 

Salz-Handel. 

Hinsichtlich  des  der  Dette  Publique  Ottomane  überlassenen  Salzmonopolcs,*)  dann 
der  Bildung  der  Salzpreise  und  des  eigentlichen  Sal/.h  andel s  wird  hier  auf  die  auch 
für  das  asiatische  Oebiet  der  Türkei  geltenden  Ausführungen  in  dein  die  Europäische 
Türkei  behandelnden  Abschnitte  JJ  verwiesen  und  im  folgenden  nur  eine  Zusammen- 
stellung der  in  den  asiatischen  Salzwerken  und  Salznicderlngen  der  Dette  Publique  ver- 
kauften Salzmengen  und  eh  r  dort  im  J.  1902/03  in  (ieltung  gestandenen  Salzpreise 
gegeben. 

.1.  Preise  an  den  Erzeugungsstätt  eil-         i>  e  r   T  i»  n  n  e 
a)  in  Arabien:  IWi-r  Med.nh.  Kr««.» 

Salif,')  Kadaba/f  Channel   200  0    .    .    .    42  26 

Djizan")   2925    .    .    .    61  81 

Zolin-,6)  Zeydie«»   3900    .    .    .  8239 

f'\  in  den  übrigen  Provinzen  der  asiatischen  Türkei: 

.    .    „  ...    |  Steinsalz   5750    .    .    .  121  50 

wu.  m  Europa,  nämhch  {  ^  ^  ^   375„  ?g.24 

*)  Laut  der  KiiifulirnndiiveiNiiii»  für  die  aMath.chc  Türkei;  die  Lei  Henj,'a.«i  (S.  „Afrika,  Tripolis- 1 
^  ^•»►oueii  AunfuhrzinVrn  «.Milien  hievou  etwa»  all. 

*)  Aueh  in  dem  asiatischen  (.«ehicte  der  Türkei  und  speziell  in  Syrien  war  kcIumi  zu  frühen  Zeiten 
da*  Salz  (Jep'iiotand  der  indirekten  tief teiierung.  Wann  diese  l«eini  jüdischen  Volke  cinjrcfilhrt  worden 
ist,  iiiUt  sieh  —  wie  Alfred  Schmidt  bemerkt  |p.  öl)  —  nicht  genau  hesfimmen,  ;il.er  xur  Zeit  der  Nach 
folge  r  Alexander*  des  Gi  rotten  kommt  .»ie  schon  als  sogenannte  Syrische  Abgabe  vi>r,  denn  um  160  v.  (,'hr. 
erliiÜt  König  Demetrius  einen  Hricf  an  die  Juden,  in  dem  er  allen  .luden,  unter  anderem  auch  den  Schon* 
—  die  „Sakatciier",  wie  Luther  die  betreffende  Stelle  übersetzt  -  orliittt.  -  S.  auch  die  Aniu.  1,  p.  151. 
S.  Hd.  1  „Europäische,  Türkei". 

*)  Ob  der  angesetzte  l'rci.«  filr  Steinsalz,  da.«  Ilauptprodukt  von  Salif,  oder  für  anderes  Sulz  yilt, 
ist  dem  bezüglichen  Ausweise  nicht  zu  entnehmen. 

*)  Meeraals.  *)  Steinsalz. 
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Ii.  Preise  in  den  Salzniodcrla-jen. 

p  c  r    T  <»  11  n  i? 

«)  Kleiliasicn:  Phu.torMe.lwh.  Kr..nci> 

Mer-Kez-Mud.  Ada  na:  M.rsnu-   450  95W 

Anamour   470  9931 

Kilnidre  uihI  Selet.jue   475  100-37 

Kozan   500  105  65 

Naz.  Aurora:              Anjrora.  Salz  in  Sacken   595  125  72 

„    Brus«*a:               Brussa   450  9501» 

Mer-Kez-Mud.  Ismidt:  ( 'arainoussal,  Daridja,  Isinidt   450  95'W 

Carassou.  Kefken     •   468  75  99  05 

Chile     500  10565 

Na/.  Siwas:                 Artikäliäd   500  105  65 

.    Smyrna:              Canhivaka    400  8452 

Calyinnos,  Snivrna   425  8980 

Kenika   430  9086 

Adalia,  Antinli,  Bodroutn,  Couchada,  Makri, 

Stankeny   450  9509 

Alaya     .  "   460  97  20 

Naz.  Trapezunt:         Trapezunt   468  75  9905 

b)  Armenien  und  Kurdistan: 

Naz.  Krzerum:            I Mirclisehnittspreis   5383  11374 

..    S.M>rdt:               Midiat   450  9509 

c)  Mesopotamien: 

Naz.  Ba-rdad:              Koni  (Saline •   304  64  24 

Mossul   325  68-67 

in  dm  anderen  Niederlagen  durchschnittlich    .  472  9973 

d\  Syrien  mit  Palästina: 

Naz.  Beirut:  Salz  aus  PhokHa: 

(Jhazza   375  7924 

Beirut,  Jaffa,  Lattaquie,  Saida,  Tnrtou»,  Tripoli  450  95  09 

Merkab   47304  9995 

Salz  au«  Benjjasi: 

Beirut,  Tartous,  Tripoli   4125  87  16 

Saida   425  89  80 

Mcrkah   426-38  90  09 

Naz.  Ha  leb:                Alexandivtte   450  9509 

Zor   500  105-65 

Maraehe   600  12678 

f)  Arabien: 

Naz.  Vcmcn:              Ferzan   350  73  96 

llodeidah   390  82-41 

Badjil   550  116-22 
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Salz-Verbrauch. 

Auch  hinsichtlich  des  Salzkonsumes  kann  hier  auf  das  diesbezüglich  in  «lein  die 
europäische  Türkei  behandelnden  Abschnitte  (Jesagte  verwiesen  werden,  wo  über  den 
Verbrauch  von  Salz  im  gesamten  Osmanisehen  Reiche  die  Hede  ist. 

Nach  der  dort  angestellten  Berechnung  ergibt  sich  für  Türkisch-Asien  bei  einer 
Bevölkerung  von  rund  16,900.000  Köpfen  ein  gesamter  jährlicher  Salzkonsun»  von  etwa 
151.600  t}  d.  i.  von  9'0  kg  per  Einwohner,  gegenüber  einem  theoretischen  Speiscsalzbedarfe 
von  6  5  kg  X  1 6,900.000  =  109.900 1. 

Was  den  Verbrauch  an  Salz  speziell  in  dem  asiatischen  (iebiete,  u.  zw.  zunächst 
in  Mesopotamien  allein  anbelangt,  berichtet  das  Konsulat  in  Bagdad,  daß  dort  der  jähr- 
liche Konsum  per  Kopf  der  Bevölkerung  auf  etwa  7  kg  geschätzt  werden  kann,  wovon 
ungefähr  zwei  Drittel  auf  den  menschlichen  (ienuß,  der  liest  auf  Viehzucht  und  (Sewcrhe 
entfallen  dürften. 


Korea. 

Kais,  deutsche  Legaten  8oe.il  34.  Juni  1903.  Nr.  441.  -  UouIm-Iiim  H.  A.  1901,  p.  651,  1044;  1903 
11,  p.  260,  263,  258.  —  Ward  Tb.,  p.  9. 

Geld:  Seit  190l  O.-W. ')  Müii/.ninlicit:  l  H<mn  (=  von)  ä  100  dienn  (.kcu)  -  dorn  japaimehcn 
Goldven  ^  2-16  K  (in  den  Häfen  jnpauWheM  <i«>M,  im  Inland«!  das  alte  koreanische  Geld.  Silher-D.dlnr 
fvenj  iww.).  —  Maß  und  Gewicht:  Wie  in  China.  1  pikul  =  rto-453*?.  -  Bevölkerung:  (ü.  1900) 
9,670.000. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung;. 

Im  Kaiserreiche  Korea  (Tschöson),  in  dem  bisher  weder  Steinsalz.lager'f  noch 
Solquellen  u.  dgl.  bekannt  sind,  ist  die  Gewinnung  von  Salz  auf  die  Küste  beschränkt, 
wo  es  in  primitivster  Weise  durch  Verdunstung  von  Meerwasser  erzeugt  wird.  Diese 
Salzerzeugung  ist  vollkommen  freigegeben,  jedoch  muß  für  ihm  gewonnene  Salz,  ehe  es 
in  den  Verkehr  tritt,  eine  Abgabe,  (l'roil u k tionss teile n  von  6  koreanischen  eents  per 
1  pikul  {ungefähr  14  h  per  100  kg)  an  das  Ministerium  des  kaiserlichen  Haushaltes 
entrichtet  werden.   Über  die  Menge  des  so  erzeugten  Salzes  liegen  keine  Angaben  vor. 

Salz-Einfuhr. 

Neben  dein  im  Lande  selbst  erzeugten  Salze  wird  in  Korea  auch  fremdes  Salz 
konsumiert,  das  von  besserer  Qualität  als  «las  einheimische  ist  und  fast  ausschließlieh 
von  Japan  kommt;3)  es  geht  hauptsächlich  über  die  Häfen  von  Fusan,  Wön-san  und 
Tschi-nain-po  ins  Land. 

Der  Import  fremden  Salzes  unterliegt  außer  dem  Zolle,  der  vertragsmäßig  7,/,°.-u 
vom  Werte  beträgt,  keiner  Beschränkung. 

')  Nominell. 

*)  Th.  Ward  (p.  9)  sagt  dagegen :  Auf  der  HalUiuKel  Korea  >oll  Steinw.il/.  reirliluli  in  den  Gehirgeu 
vorkommen. 

*)  S.  Japan  p.  93  und  Purin»»»  p.  102,  Am».  5.  Über  die  Eiiiiichwäming  von  Salz  au«  der  » liiiie.si- 
schon  l'rovin*  Schantung  ».  „China-1,  p.  30,  Alwitz.  2. 


Digitized  by  Google 


168  K-.rea:  Salz-Einfuhr,  -Aunfulir,  -Hamich  -Verbrauch. 

Ks  wurden  eingeführt: 


(Laut  Mitteilung  oVr  Kais.  ileiitnehen  Lokation  Soeiil) 


t.. 

In 

den  .Inhruu 

Tonnen** 

Wert  in  K  rou  eil**) 
im  jran»en      per  1  t 

1  >k 
I  tl 

«tan  .Tiihren 

Tonnen  *) 

Wort  in  Kr<uien**i 
im  {rannen  |  ]>er  1  / 

1897.  .  . 

1898.  .  . 
,  1899.  .  . 

*)  t  pik 

16.758 
14.350 
12.077 

ul  -  60-4Ä8  /• 

670.1)67  3999 
475.075  33-11 
340.710  28-21 

durchschnittlich  ah 

h           **)  1  yell  =  2-4( 

1900.  .  . 
1901  .  .  . 
1902.  .  . 

<ti  12.216  tj 

1  K. 

9.100 
13.078 

7.931 
iihrlieh. 

244.042  2682 
334.447     25-57  I 
192.748  24-30 

Salz-A  u  stulir. 

Über  die  ganz  geringen  Mengen,  die  zeitweilig  zur  Ausfuhr,  he/.w.  Wiederausfuhr 
gelangen,  liegen  keine  näheren  Angaben  vor. 

Salz-Handel. 

Der  Handel  mit  dem  ordnungsmäßig  versteuerten1,!  oder  verzollten  Salz  ist  mit 
keiner  weiteren  Steuer  oder  gesetzlichen  Beschränkung  belastet. 

l>ie  Salzpreise  sind,  soweit  eingeführte  Ware  in  Betracht  kommt,  in  den  letzten 
Jahren  stetig  gesunken,  wie  die  oben  gegebenen  Werte  des  eingeführten  Salzes  zeigen; 
im  allgemeinen  billigen  sie  wohl  zunächst  von  den  Ernteergebnissen  sowie  auch  von  den 
Vorräten  ab. 

Salz-Y  orlnauoli. 

Für  Speihezwecke  soll  die  Bevölkerung  Koreas  wenig  Salz  verbrauchen:  dagegen 
benützen  die  Koreaner  wie  die  Legation  in  Soeul  bemerkt  -  das  Salz  in  namhaften 
Mengen  zum  Putzen  «1er  Zähne  und  die»  bewirke,  daß  die  Leute  sehr  schöne,  weiße 
Zähne  haben. 

Bei  Annahme  eines  Bedarfes  von  6  5  kg  jier  Kopf  und  Jahr  stellt  sich  der  jähr- 
liche Speisesalzverbrauch  Koreas  auf  62.855 1-  die  Hinfuhr  beträgt  im  Durchschnitte 
12.210  <,  sonach  wären  rund  50.600«  durch  die  eigene  Erzeugung  zu  decken. 

M  S.  .lie  im  vorhergehenden  Al.-ilinitto  „S.ilz -Vorkommen  und  -tiewinnun}**  (p.  167)  erwähnte 
l'ro.IuktiotiMteuer. 
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KaL<.  «lcuWlie*  V.  Kon*.  lfiiK.  hir  (Sehira*)  18.  Aug.  1903.  —  ö.-u.  Kon».  Tabri»  7.  Juni  1899  und 
16.  Aug.  1903,  Nr.  15*2.  ö.-u.  Kons.  Teheran  (Sergendeh)  11.  .luli  1899.  —  l>«ut*ch««  H.  A.  1906, 
1064:  190.1,  p.  1281,  1288.  —  Her.  til>.  Hand.  u.  Ind.  1904,  p.  546.  —  Zeitnehr.  f.  prakt.  Geol. 
1903,  p.  43:  Salzvorkommen  in  Südpentien.  —  A.K.  Stahl,  Von  der  kaukanischeii  Grenze  nach  Tahrix 
und  Ka«win  (in  Petermanns  Mitteilungen  1903,  Hd.  49,  p.  61  f.  —  Chem.-Ztg.  1903,  Nr.  52  (.Her  neue 
pernisi-he  Zolltarif).  —  Win  kl  ebner  II..  „Salzvorkommen  iu  SUdporaicti"  (in  der  Ost.  Zeitnchr.  f.  H.  u.  H. 
1892,  Nr.  48,  p.  579);  „Schürfungen  in  Peinieu"  (in  der  öst.  Zeitsehr.  f.  H.  u.  II.  1899,  Nr.  60,  p.  632);  „Herg- 
miinnifieho  Wanderungen  in  Per»ien"  (in  der  Allg.  Hergni.  Zeitachr.  1900,  Nr.  17,  p.  3ff.).  —  l-'ilror  p.  294, 
371.  1044.  —  Scohel  p.  516 ff.,  670.  —  Tiotze  F.,  Dr.,  „Die  Mineralreichtiiiner  Peraienn"  (im  .lahrlmch 
dir  k.  k.  Geolog.  lieichaanstalt  1879,  Dd.  29,  H.  4,  p.  566ff.).  Ward  Tb.  p.  6.  —  Schleiden  p.  10.  — 
—  Kärnten  p.  661  ff. 

Geld:  S.W.,  1  Tu  man  A  10  krnn  ä  20  schahi  (UchaT,  chal)  =  467  K.1)  —  Maße  und  Gewichte: 
1  persischer  (tauri»cher)  hatman  (hatuman)  —  640  per*.  miskal  =  2  970  kg. ')  —  BerSlkerung  (S.  1902): 
9,600.000. 


Geradezu  unschätzbar  ist  der  Heichtum  l'crsiens  (Iran*)  an  Salz,  «las  nach  den 
hViseberichten  des  Bergingenieurs  II.  Winklehner  dem  Beisenden  und  Schürfer  in  -ranz 
Iran  beinahe  Schritt  für  Schritt  in  den  verschiedensten  Formen  vor  A lipon  tritt.  Daß 
dieser  Heichtum  nicht  an  einzelne  Bezirke  gebunden,  sondern  über  das  ganze  ausgedehnte 
Heioli  zerstreut  ist,  geht  schon  aus  doin  Umstando  horvor,  daß  Dorfnamen  wie  Ab 
Schur  (salziges  Wasser),  Ab  Namak  (  Salzwasser),  Kuh  Namak  <Snlzberg\  God  Naniak 
Salzbrunnen).  Tschali  Namak  oder  Tschah  Sehur  (Salzquelle)  usw.  sowohl  in  Aser- 
boidjan  (Azorboidsehan »  als  auch  in  Mekran,  ('horasan  (Chorassan)  und  Luristan  vor- 
kommen.  Forners  rindet  man  im  ganzen  Heiehe  weite  Salzwilston  oder  Salzsteppon, 
vom  Volke  „Kavir"  genannt,  welche  nicht  unbetrilchtliohe  Mengen  meist  effloroszieren- 
den  Salzes  (Wüstensalz)  bergen. 

Kino  gewisse  Konzentration  des  natürlichen  Salzvorrates  scheint  im  Süden  Ber- 
kens, in  den  Distrikten  des  Persischen  (Jolfes  stattzufinden.  Mit  Ausnahme  des  Karun 
und  des  Minab-rud  führen  sämtliche  größeren  Flüsse  Wasser  von  größerem  oder  ge- 
ringerem Salzgehalte  und  nur  selten  trifft  man  Wasser,  dessen  Salzgehalt  so  kloin  ist, 
daß  er  nicht  sofort  durch  den  Geschmack  erkennbar  wäre.  In  der  Kegel  ist  das  Wasser 
so  salzreich,  daß  eine  weiße,  oft  fast  fingerdicke  Kruste  von  reinem  Salz  die  Ufer  und 
den  troekenliegenden  Teil  des  Flußbettes  überzieht  und  das  Wasser  selbst  für  Tiere 
untrinkbar  wird.  Die  in  den  Dörfern  oft  auf  nur  einige  Motor  niedorgotoufton  Brunnen 
liefern  meist  ein  unangenehm  salzig  schmeckendes  Wasser.  Während  einige  Gewässer 
neben  Xatriuinchlorid  als  dein  Hauptbestandteile  auch  Bittorsalz,  Kalk,  Gips,  Alaun  usw. 
enthalten,  führen  andere,  darunter  auch  größere  Flüsse  wie  der  Mand-rud  und  der 
Ahmadi-rud  beinahe  nur  reines  Kochsalz  iu  Lösung. 

Die  reichsten  natürlichen  Solen  beobachtete  Winklehner  auf  den  Inseln  Kischiu 
(Kisohim)  und  Horums  (llormuz)  im  Persischen  Golfe;  sie  enthielten  durchschnitt- 
lich 12°/0  reinen  Kochsalzes  und  wurden  von  den  auf  den  Inseln  ansässigen  Arabern 
auch  zur  Salzgewinnung  verwertet.  Die  höchstgelegene  Salzquelle  fand  der  Genannte  in 
einer  Seehöhe  von  2840  m  auf  dem  Wege  von  Kalibur  (Hahpur?)  nach  Baft  auf  dem 

')  Nach  den  Ilandidnverträi^u  find  100  krau  zu  48  Fr.  (45  71  K)  zu  reebuen.  (Laut  l>eiit*ehen 
H.-A.  1903,  p.  1392.)  (1  Gold -Tornau  notniiedl  --  9  52  K,  uaeh  wirklicher  AiwmUiuung  838  K.1  — 
lui  folgenden  int  überall  dort,  wo  nicht  nuxdrMcklich  etwa*  andere*  bemerkt  wird,  1  Toman  zu  4  57  K 
und  1  hatuian  zu  2  970  kg  gerechnet. 
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Plateau  des  Schah-kuh  südlich  von  Kirtnan  (Kerman),  wo  ili«*  Sole  einer  Yerwerfun;»' 
stark  verwitterten  Traehvts  entströmt. 

Der  Salzgehalt  der  Wasserläufe  ist  selbstverständlich  im  Sommer  unvergleichlich 
größer  als  im  Winter;  während  der  heißen,  •rUnzIich  rcp-nloscn  Monate  von  Mai  bis 
( Oktober  sind  die  Strombette  oft  bis  auf  eine  unbedeutende  salztfesättijrte  Wasserader 
gänzlich  trocken  und  eine  schneeweiße  Kruste  von  Salz  überzieht  den  Hoden  und  die 
rt'erwilnde.  tünjr  der  Bach  über  ein  steiles  (Schünde,  dann  hat  man  in  der  heißen 
Jahreszeit  das  Bild  eines  zu  Salz  versteinerten  Wasserfalles  vor  sieh.  Wenn  dann 
wahrend  des  regenreichen  Winters  die  Flüsse  wieder  anschwellen,  sinkt  ihr  Salzgehalt 
auf  ein  Minimum  herab. 

Auch  von  den  zahlreichen  und  ausgedehnten  Seen  Irans  enthalten  nur  wenige 
Süßwasser.  Aus  der  Ueihe  dieser  Snlzwasscrbccken  nennt  Winklehner  nur  den  See 
von  Urmia  oder  Uruhmiah,1)  den  ncu«robildetcn  See  von  Kum,  den  See  von  Mahlu 
(Malujah.  Darja-i-Nimek.  Derja-i-Nemek,  auch  l )*riauniiiek)  südöstlich  von  Schiras 
(Sehiraz)  und  insbesondere  den  noch  weiter  östlich  jrclep-nen  See  von  Niris  oder  Bach- 
te<ran*J  ( 1  >erja-i-Niris,  auch  der  „(Iroße  Salzsee1*  genannt),  welch  letzterer  so  reich  an 
Kochsalz,  Bittersalz,  Kalk  usw.  ist,  daß  in  ihm  selbst  wie  die  Eingeborenen  wenig- 
stens anheben       kein  einziger  Fisch  vorkommt  und  auch  in  seiner  Nähe  Lebewesen 

')  Der  im  Hochlande  von  Aserbeidjan  am  Ostabhange  der  Gebirge  von  Kurdistan  (Zagros  montesl, 
südwestlich  von  der  Starlt  Tabris  (Tabris)  1220  m  hoch  gelegene,  abflußlose,  tiefblaue  U  rmia-Soe  i*t 
liii^cfnhr  HO  Meilen  lang  und  20  Meilen  breit,  umfaßt  ein  Areale  von  ca.  4400  km*  und  nimmt  unter  an 
deren  Flüssen  und  Hachen  insbesondere  im  .Süden  den  Djagatu  (Dschagatu)  und  am  nordöstlichen  Ufer 
den  von  Tabris  kommondeii  Adji-Tschai  (Adschi,  d.  Ii.  Bitterwasser)  auf,  der  mit  seinen  Nebenflüssen  ein 
verhältnismäßig  großes  Areale  der  Salzformation  auslauft.  Der  Urinia-See  bildet  ein  großes,  flaches  Salz 
hecken,  in  «lein  das  Wasser  der  Zuflüsse  stark  verdunstet.  Nach  verschiedenen  von  Karsten  angeführten 
lteisoherichtcu  besitzen  die  Ufer  diene»  Sees,  soweit  ihn  nicht  Felsen  einfassen,  saliuischen  Marschboden 
und  setzt  sich  an  ihnen  viel  Salz,  au,  das  noch  weit  in  den  See  hinein  sichtbar  ist;  durchbricht  man  die 
Salzrinde,  so  läuft  eine  dicke,  konzentrierte  Salzlauge  aus.  Diese  Salzrinden  sollen  zwar  ein  ziemlich 
gutes  Salz  ergeben,  doch  werde  ihnen  da»  in  der  Umgebung  iu  Salzbrüchen  gewonuonc  Salz  vorgezogen, 
da  jenes  mehr  Uitter-  und  Glaubersalz  enthalte.  —  Stahl  gibt  über  den  L'rinia-See  folgendes  an:  Da» 
nördliche  Ufer  bildet  eine  Lößterrasse,  die  »teil  zum  Site  abfällt  und  etwa  l'/sm  hoch  ist,  worauf  un- 
mittelbar am  Wasser  eine  nur  wonig  das  Wasserniveau  überragende,  etwa  10  «n  breite  Uferzonc  folgt, 
die  aus  hartem  Lehm  besteht,  dem  eine  30 — 60  cm  mächtige  Schicht  von  Salz  und  schwarzem.  stark 
Schwefelwasserstoff  hiiltigen  Schlamm  auflagert.  Das  Wasser  des  Urmia-Sees  hat  nach  H.  Abich  ein  »pa- 
zifisches Gewicht  von  1-175  g  uud  enthält  22*28  %  feste,  wasserfreie  Salze  in  Auflösung.  Di«  Analyse 
dieser  Salze  \a)  .««»wie  der  durch  einen  Soggeprozeß  gewonnenen  Mutterlauge  (/>),  welch  letztere  ein  »■>«- 
zifische*  (Je wicht  von  1*2426$  hatte,  ergab  folgende  Kesultat«: 

a.  b. 

Chloruatrium  S637   18*32 

Chlormagnosiuiii    6*94   3*91 

Schwefelsaures  Kalzium   0*34   — 

„  Natrium  und  Kalium   —   .  8*67 

Magnesium    6*08   2*80 

Chlorkalzium      .   .      0*27   — 

Wasser.   -       .......  71*30 

Dioso  Analysen  lassen  ersehen,  daß  die  Salze  dorn  Urmia  See  schon  gelöst  zugeführt  und  durch  Ver- 
dunstung des  Wassers  konzentriert  worden  sind.  Es  läßt  sich  annehmen,  schreibt  Stahl,  daß  der  Rr>den 
•les  Sees  aus  einem  Gemisch  von  Ton  und  <ü|is  besteht,  jedoch  kein  auskristallisiertes  Salz  enthält,  da 
das  Wasser  noch  nicht  genügend  gesättigt  erscheint.  Am  Ufer  ist  das  Wasser  sehr  seicht.  Fische  leiten 
nicht  darin,  nur  Krustazeon  «(dien  gefunden  worden  sein.  —  Nach  Tietze  befindet  sich  in  der  Nähe  von 
(Irrt  sc  hin  Kai  eh  am  Urmia -See  am  flachen  Teile  des  Seeufers  ein  weites  Bassin,  in  das  die  Ein- 
geborenen Secwa*ser  einleiten,  um  es  verdunsten  zu  las«en.  Das  dadurch  gewonnene,  an  schwefelsaurer 
Magnesia  und  Chlormagnesiutu  ziemlich  reiche  Salz  wird  mir  in  der  Umgebung  dieser  Gewinnuugsstiitte 
verbraucht.  —  Wie  das  Konsulat  in  Tabris  berichtet,  wird  das  Seensalz  von  Urmia,  daa  seiner  minderen 
Qualität  wegen  ungefähr  halb  so  teuer  ist  wie  Steinsalz,  nur  •.  <m  der  ganz  armen  Bevölkerung  verwendet. 

*)  Ward  führt  außer  den  genannten  Salzseen  auch  den  westlich  von  Schiras  gelegenen  See  von 
Kaserun  (Kazeroon)  an.  Nach  Andre«*  Handatlas  liegt  auch  südöstlich  von  Isfahan  (Ispahani  sin 
größerer  Salzsee  namens  Gawechouc  usw. 
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nicht  existieren  künn<>n.  Sein«'  Umgebung  ist  unendlich  öde  und  eintönig;  nichts  als 
nackte,  rote  Kalkfcisen,  deren  Eintönigkeit  nur  hie  und  da  durch  die  schneeweiße  Aus- 
witterung von  Salz  unterbrochen  wird,  umgeben  den  See.  aus  dessen  schmutzig-grauer 
Wasserfläche  einige  Hache  Sandbänke  und  Kalkritte  mit  Salz  uberzogen  wie  kleine 
Schneeberge  emporragen. 

Eine  weitere  Form  des  Salzvorkommens  stellen  die  Salzstcppcn  (Kavir  oder 
Kevir)  dar,  welche  einen  bedeutenden  Teil  des  Hochlandes  von  Iran  einnehmen.  Die 
StcpponHäehcn,  deren  Hoden  selbst  einen  gewissen  Salzgehalt  besitzt,  sind  von  einer 
oft  mehrere  Zentimeter  flicken  Kruste  von  Kochsalz  bedeckt,  das  meist  mit  (ilaubersalz 
gemischt  ist;  häufig  erscheint  das  Salz  nur  als  dünne  Auswitterung,  an  vielen  Orten 
aber  auch  als  starke,  zusammenhangende  Kruste  und  im  Hoden  Huden  sieh  große, 
ziemlich  reine  Klumpen  von  Salz.  Die  tiefstgclegencn  Teile  der  ausgedehnten,  über  das 
•ranze  Reich  verteilten  persischen  Steppen  sind  größtenteils  solche  Kavire,  die  nach 
Hunderten  zahlen.  Von  diesen  Kaviren  ist  die  mächtigste  wohl  die  von  der  Straße  von 
Teheran  nach  Kum-lsfahan  (Ispahan)  östlich  liegende,  nach  Karsten  etwa  3000  deutsche 
Quadratineilen  (105.000  km*)  bedeckende  r(i  roße  persische  Salz-  und  Sandwüste*4, 
die  in  ihrem  westlichen  Teile  „Doseht-i-Kewir  (Kavir)4,  Salzwüste,  heißt  und  sich  in 
südöstlicher  Richtung  als  „Dcscht-i-Lutu  (d.  i.  nackte  Wüste,  auch  Wüste  des  Lot(?> 
genannt)  })is  zu  ihrer  tiefsten  Depression,  dem  salzigen,  ein  Areale  von  ungefähr  4 100 Arm* 
einnehmenden  Seistan-  (auch  Zareh-)  See  an  der  Orenze  Afghanistans  und  über  diese 
hinaus  nach  Afghanistan  in  der  Doscht-i-Margo  (Dcrgai  llamu,  Hanum-Keeken1)  fort- 
setzt. Diese  Depression,  in  welche  sich  eine  «ranze  Reihe  von  Flüssen,  die  aus  dein 
Afghanistan  im  Norden  durchziehenden  Hindu-kusch-Oebirge  kommen,  darunter  der 
bedeutende  Helmand  (Hilmend)  erließt,  ist  gleich  dem  ganzen  vorbezeichneten  Wüsten- 
gebiote  abflußlos.  Wie  Afghanistans  Oehirge  im  Osten  Hachen  sich  auch  im  Norden, 
Westen  und  Süden  die  persischen  Hochländer  gegen  diese  Wüste  ab;  diese  bildet  daher 
ein  inuldeiinrtiges,  abflußloses  Tiefland,  in  dem  die  durch  die  atmosphärischen  Nieder- 
schlüge «rebildeten  Wässer,  welche  von  den  umliegenden,  an  vielfach  zutage  liegendem 
Steinsalz  überreichen  Ocbirgszügcn  dahin  abrinnen,  ihren  Salzgehalt  ablagern.  Nach 
(auszugsweise  von  Karsten  gebrachten)  Reiseberichten  verliert  sich  am  Knude  der  Wüste 
bald  das  Urün  der  HewUsserung  und  folgt  eine  Reihe  nackter  Einsenkungen  mit  Sand- 
lagen, gleich  einem  eingetrockneten  Seehoden,  auf  dem  kein  Orashnlin  sprießt,  dann 
Oorölle  von  Kies,  Salzbäche,  Wassersümpfe,  noch  einmal  ein  felsiger  Hügelzug  (gleich 
einein  riesigen  Damme  die  Ebene  durchziehend)  und  nun  eine  weite,  unabsehbare  Salz- 
und  Sandwüste.  Der  Hoden  der  Wüste  ist  sehr  verschiedenartig,  an  einigen  Stellen 
ganz  dürre,  so  daß  er  kaum  die  armlichsten  Salzpflanzen  trägt,  an  anderen  mit  einer 
krachenden  Kruste  von  dürrer  Erde  mit  SalzefHoreszenzen  überzogen;  an  noch  anderen 
ist  er  morastig.  Im  Winter  sammelt  sich  da«  Wasser  in  den  Einsenkungen  an,  ver- 
dunstet im  Sommer  und  laßt  auf  dem  Schlammbette  reichliche  Salzüberzüge  zurück. 
Oroße  Strecken  nackten,  hartgetrockneten  Tonbodens  wechseln  mit  beweglichem  Flug- 
sand ab.  den  der  Wind  in  Wellen  hin-  und  hertreibt.  Hie  und  da  durchbrechen  nie- 
drige, erdige,  nackte  Hügel  und  einzelne  Klippeufelsen  wie  Inseln  die  unabsehbare, 
durch  die  Salzkrusten  weiße  und  glänzende,  dein  Meeresspiegel  gleichende  Oberfläche 
der  Salzwüste. 

Professor  Winklehner  beobachtete  zwischen  Niris  und  Saidabad  eine  mehrere  Meilen 
breite  Steppe,  deren  Überzug  von  Salz  3  4  cm  stark  und  flach,  dabei  glänzend  wie 
ein  Spiegel  war.  Kavire  von  geringer  Ausdehnung  fand  er  im  Distrikte  Däschtistan, 
mit  Unterbrechungen  bei  Huschir  und  Heilder  Kangun.  auf  der  Insel  Kischm,  zwischen 

')  55.  den  folpt'iiifmi  Alim.lniitt  „AfghaniHtaii1*  p.  186,  Absatz  3. 
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Bender  Abbas  und  Minab,  zwischen  Khairabad  und  Saidabad,  in  Närmasehir  an  der 
(ircnzc  von  Persisch-Belutschistan.  am  Ostrandc  des  Kuli  Henau  usw.  Di«.  Salzsteppe 
zwischen  Sehär-Babek  und  Urb  Schuturan  enthält  außer  Salz  aurb  bedeutende  Mengen 
von  stellenweise  sehr  reinem  Korax. 

An  vielen  Orten  im  südlichen  Pcrsicn,  z.  B.  in  den  Küstengebirgen  von  Laristan. 
in  den  Herfen  von  Schamil  und  Minab  bei  Bender  Abbas,  in  dem  (Jebirge  des  Kap 
(Bas)  Bostana,  dann  in  der  Hügelkette,  die  sieh  von  Buschir  ungefähr  150  km  weit  bis 
an  die  Mündung  des  Rud-i-Mand 1 )  hinzielit  usw.,  treten  salzhältigc  Mergel  und 
Tone  auf.  Der  Salzton  der  letzterwähnten  1  Inselkette,  welche  die  sonderbarsten  For- 
men und  eine  mannigfaltige  Färbung  besitzt,  enthält  ungefähr  20  30  °/0  ( 'hloniatrium 
und  ist  vor  dem  zerstörenden  Kintluß  der  hier  übrigens  ungemein  seltenen  Niederschläge 
durch  die  ihn  überlagernden  Schichten  von  Sandstein  geschützt.  <irell  rot,  •reib,  grün 
und  bläulich  gefärbte  Schichten  von  Salzton  liegen  in  schmalen  Streifen  übereinander 
und  bilden  50  00  m  hohe  Säulen,  Kegel  und  Pyramiden,  welche  auf  der  Spitze  wie 
einen  Schirm  eine  große  Sandsteinplatte  tragen.  .Mitunter  erblickt  man  weithin  sich 
erstreckende  hohe  Wände  von  Salzton,  in  denen  große  torähuliche  Offnungen  ausgefallen 
sind,  über  die  sich  eine  einzige  ungeheuere  Platte  von  Sandstein  hinüberlegt.  Neben 
diesen  technisch  weniger  bedeutenden  Salzvorkommen  rinden  sich  jedoch  in  Persien  auch 
Lager  von  reinem  Steinsalz,  die  den  ausgedehntesten  Salzlagern  der  Erde  zugezählt 
werden  können. 

Vor  allem  ist  der  Kuh-i-Namak  (Salzberg)  zu  nennen,  der  sich  am  linken  Ufer 
des  Kud-i-Mand,  etwa  120km  vor  dessen  Mimdung  in  den  persischen  tiolf,  als  einer 
der  westlichen  Ausläufer  einer  mit  der  Küste  parallel  ziehenden  Bergkette  bis  zu  einer 
Höhe  von  etwa  1600  m  erhebt.  Sein  Massiv  besteht  aus  Kalkmergel  und  festem  Kalk- 
stein, mit  dem  dünne  Schichten  von  <»ips  wechsellagern.  Der  ganze  Berg  ist  über- 
kleidet von  einer  Steinsalzschicht,  deren  Mächtigkeit  an  seinem  Fuße  meist  3 -4  m  be- 
trägt, in  einer  Höhe  von  ungefähr  600?«  über  der  Talsole  aber  schon  über  30  m  steigt 
und  mit  wachsender  Höhe  fortwährend  zunimmt,  so  daß  sie  stellenweise  an  100  l.r>0m 
mißt.  Das  obere  Drittel  des  Kuh-i-Namak  mit  beinahe  senkrecht  aufsteigenden,  unzu- 
gänglichen Wänden,  scheint  ein  einziger  massiver  Block  von  Steinsalz  zu  sein;  Wink- 
lehner  schätzte  seine  Höhe  auf  2f)0  300  m  und  seinen  Umfang  auf  rund  2  km.*)  Das 
Steinsalz  ist  verschieden,  am  häutigsten  braun,  rot  und  schwarz  gefärbt  und  diese  bunten 
Schichten  lassen  die  freistehenden  Salzwände  mit  unzähligen  Streifen  versehen  erscheinen. 
Beim  Zerreiben  selbst  des  schwärzlich  gefärbten,  dabei  aber  stets  halb  durchsichtigen 
Salzes  ergibt  sieh  immer  ein  rein  weißes  Pulver,  welches  ohneweiters  als  Speisesalz 
verwendet  werden  kann.3) 

')  Nach  oinom  von  Karsten  (ji.  672)  angeführten  Ifetselicriehte  ist  da*  Wasser  des  Flime«  Ahl 
Hoc  nun  von  Schi  ras  bis  xum  |ier»ischeu  Meerhusen  e;..*al/en  iinri  wittert  nn  «Jen  Ufern  dieses  Flusse» 
Snl/.  an«.  His  Hnschir  tinden  «ich  Uberall  Sal/.ofHorcs/.cnr.eu.  Auch  der  südlich  von  Schimm  gelegene 
Ort  Fcraschbend  liejrt  in  einer  «listen  Salzcbenc.  Am  Wi>p>  von  diesem  Orte  nach  Firusnhnd  kommt 
man  wieder  au  den  Fuß  de*  Gebirges,  da*  hier  wegen  der  großen  Steinsalicincufren,  die  in  ihm  vor- 
kommen, Kuh-Neiuok  heißt.  Auch  östlich  von  Lar  zeigen  sich  Uberall  Salzeffloresr.enzen  und  ift  der 
Hodun  von  derselben  Natur  wie  /.u  Baghdad  und  Bnbvlon,  indem  er,  obgleich  gesalzen,  doch  «ehr  frucht 
bar  ist,  nobald  er  mit  süßem  Wasser  bewässert  w  ird.  Von  gleicher  H«si  han'cnheit  ist  nach  diesem  Reise- 
berichte da«  Terrain  bis  Heilder  Abbau. 

*)  Da  die  Kiugeboreneii  sich  weigerten,  diesen  Ih  r«,',  auf  dem  bös«  Geinter  hausen  sollen,  zu  be- 
treten, mußte  Winklehner  die.  Hesteiguug  allein  mit  seinen  Dienern  ausführen.  Der  An-  und  Abstieg 
war  sehr  schwierig  und  mühevoll  und  von  dem  Klettern  an  den  rauhen  Salzwänden  brannten  bald  die 
Hiinde  wie  Feuer. 

*)  Wie  Professor  Winklehner  weiters  angibt,  entspringen  dem  Kuh-i-Namak  in  bedeutender  Hohe 
zahlreiche,  iiatilrlic.li  mit  Snl/  gesättigte  Quellen,  «eiche  ein  Gewirr«  enger,  tiefer  Schluchten  in  die 
Salzschichten  eingeschnitten  und  die  abenteuerlichsten  Formen  '_'<  <clintt'en  haben.  Hier  ragen  Türme 
und  Säulen   von  Salat  bis  zu   3U  m  Hohe  empor,  dort  wölbt  sich   eine  Brücke  von  Salz   über  eiuu 
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Nach  den  Angaben  Winklchncrs  kann  die  Menge  des  an  diesem  Berge  vorhan- 
ilenen  Steinsalzes  seihst  bei  vorsichtigster  Schätzung  auf  48,000.000  50,000.000 1  be- 
ziffert werden. 

An  Bedeutung  dem  Kuh-i-Namak  ebenbürtig  sind  die  Salzlager  auf  den  Inseln 
<l<s  persischen  Golfes:  Larak,  llendjain  (Hanschani),  Hornius  und  insbesondere  das 
Sal/lajrer  bei  Namakdan  auf  der  Insel  Kischm.1) 

Die  Salzlager  auf  den  Inseln  Larak  und  llendjain  sind  sehr  ausgedehnt;  hier 
wie  auf  den  anderen  der  genannten  Inseln  bilden  kalkig-tonig-sandige  Tertiärschichten 
mit  Östren  und  Pcctcn  das  Liegend«  und  kalkig-sandige  das  Hangende  der  von  (iips 
herleiteten  salinisehen  Absätze.  Mitunter  koinint  das  Salz  in  Stücken  vor.  in  welchen 
es  bis  zu  20»»  anwächst;  Winklelmer  verfolgt*-  auf  Larak  einen  natürlichen  Stollen  auf 
ungefähr  1500  m,  welcher  horinzontal  durch  ilas  Steinsalzlager  lief  und  sich  stellenweise 
zu  Höhlen  von  12?»  Hohe  erweiterte,  ohne  in  der  Firste  oder  Sole  aus  dem  Salze 
herauszutreten.  Die  (Qualität  des  Steinsalzes  der  beiden  oben  genannten  Inseln  ist  jedoch 
infolge  der  starken  Vermengung  mit  Ton.  Mergel  und  (iips  eine  sehr  mindere;  zer- 
riehen gibt  dieses  dunkel  gefärbte  Salz  ein  schmut/.iggraues  Pulver  von  erdigem 
Uesehmack. 

In  größeren  Massen  als  auf  diesen  zwei  Inseln  tritt  das  Steinsalz  auf  der  Insel 
Horums*)  (Ormuz)  auf,  wo  Hügel  von  100  -120  m  Höhe  beinahe  ausschließlich  aus 
Salz  bestehen,  das  aber  auch  hier  stark  mit  erdigen  Bestandteilen  und  (iips  vermengt 
und  infolge  des  starken  Eisengehaltes  in  allen  Abstufungen  von  rot  bis  braun  gefärbt 
ist.  Das  Wasser  der  diesen  Hügeln  entspringenden  Quellen  ist  derart  mit  Salz  gesättigt, 
daß  das  10— 20  m  breite  Bett  dieser  nach  einer  kurzen  Strecke  ins  Meer  mündenden 
Wasserläufe  ganz  mit  stellenweise  bis  6  m  dicken,  den  Ablagerungen  von  Kalksinter 
ähnlichen  Lagen  gelblichweißen  Steinsalzes  ausgekleidet  ist. 

Ein  noch  bedeutenderes,  jenem  des  Kuh-i-Namak  gleichkommendes  Lager  von 
Steinsalz  befindet  sieh  bei  Namakdan  <d.  h.  Salzgrube)  auf  Kischm.  An  der  Südküste 
dieser  Insel  besteht  ein  Hügelzug  von  6  Arm  Länge  und  durchschnittlich  1200  m  Breit« 
bei  100  m  Höhe  beinahe  ausschließlich  aus  reinem  Steinsalz,  das  an  der  von  Sandstein. 
M«r«rel  und  (iips  überdeckten  Oberfläche  überall  steingrau  gefärbt,  im  Innern  aber 
vollkommen  klar  und  durchsichtig  ist  und  gemahlen  ein  reines,  weißes  Pulver  gibt. 
Die  L'berdeckung  ist  am  Westend«  des  Salzlagers  10 — 20  »i  stark,  stellenweise  noch 
geringer;  gegen  Osten  wächst  sie  stetig  an  und  das  Salzlager  geht  mehr  in  die  Tiefe. 
Winklelmer  schätzt  die  Menge  des  hier  vorhandenen  gewinnbaren  reinen  Steinsalzes 
auf  mindestens  25,000.000  t. 

Schlucht;  hier  li:it  »Im  Wasser  ein  ganzes  Kaualnetz  nu Kg«? wühlt  und  dort  wieder  vereinigen  sich  mehrere 
Quellen,  die  ein  kegelförmiges  Hecken  von  auffallender  Regelmäßigkeit  der  Formen  im  Salze,  aus- 
gewaschen haben.  An  Stellen,  wo  die  kleinen  Hache  Wasserfälle  bilden,  hängen  an  den  steilen  Salz- 
wanden  lange  Salzzanfen  und  ganze  Massen  wasserheller  Salzkristalle,  die  im  Sonnenscheine  blendend 
glitzern  und  funkeln.  I'nlor  diesen  Wasserfallen  hat  das  Wasser  meist  regelmäßig  kreisrunde  Schachte 
ausgewaschen,  von  denen  einige  bis  50  m  Tiefe  erreichen.  Mitunter  finden  sich  Anhäufungen  -  Schutt- 
halden —  eines  salzhaltigen  «iemenges  aus  Ton  und  <ü|is,  in  dem  zahlreiche  Kliitu]>chen  reinen  Schwe- 
fels und  Hliittcli.  il  von  Kisengliiniuer  vorkommen.  Ami  Fuße  des  Kuh  i-Namnk  gil.t  es  auch  einig«  heiße 
Schwefelquellen. 

')  Außer  den  «dien  genannten,  von  Winklchuer  naher  besprochenen  größeren  Inseln  sollen  nach 
Tietze  auch  die  kleineren  Inseln:  (iroß  und  Kloin  Tu  in  Iis,  Hol  i  r  -  X  oh  fl  uro  und  Surree  etwas 
Steinsalz  bergen.  Nach  Angaben  des  Keiseudeti  Whiteloek  (Karsten  p.  (il'i)  koniuit  auch  auf  der  Südseite 
ihr  vorwaltend  au*  Sandstein  bestehenden  Insel  Hasidoh  in  höhlönbildendon  Hllgelu  Steinsalz  vor. 
Ward  nennt  eudlich  auch  Augar  als  eine  durch  ihre  Stein«al/lager  bekannte  Insel. 

*)  Nach  Schleid<-'ti  (j>.  in)  ist  die  Insel  Omni/-  am  Kiugauge  iles  Persischen  Meerbusens,  die  sehr 
rmch  au  Steinsalz  sein  soll,  identisch  mit  dem  H>.rg  Oronienos  in  Indien,  von  dem  Plinius  berichtete, 
«laß  dort  Salz  bergmännisch  gewonnen  werde. 
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Im  Salz  eingesprengt  finden  sich  Kristall»'  von  Pyrit  und  klarem  Sehw«'f»-1.  Audi 
in  dies«'iii  Steinsalzlagcr  kommen  vi*-l«-  durch  Quellen  ausgewaschene  Höhlen  vor,  deren 
\Yitnde  schöne,  tropfsteinnrtig«'  (iebilde  aus  Salz  und  Salzkristalle  aufweisen.  Kine  dieser 
natürlichen  Höhlen  am  östlichen  Ende  des  Salzlagcrs  wurde  früher  V.ur  Salzgewinnung 
benützt,  indem  man  sie  nach  und  nach  ausweitete;  sie  erreicht«'  hei  einein  l'nifanp- 
von  500  m  eine  Höh«-  von  30  m,  Ins  ein  T«'il  der  Deck«'  einstürzt«-.  wobei  viele  Arbeiter 
zugrunde  {ringen. 

.letzt  gewinnen  dort,  wo  das  Salzlager  ganz  nahe  an  «las  Meer  herantritt,  die  Ein- 
geborenen,  meist  Araber,  das  Salz  in  sehr  primitiver  Art.  Sie  haben  an  zahlreichen 
Stellen  Tagbaue  in  «ler  W«>ise  ang«-legt,  «laß  nach  Abriiuinen  d«-s  tauben  Material«* 
im  I landenden  am  liande  des  beinahe  senkrechten  Snlzhügcls  halbkreisförmig  mit 
einfachen,  zug«-spitzte»  Kiseiistanp'u  geschrämmt,  mit  Spitzhilmmern  seicht«-,  fast  trichter- 
förmige Löcher  in  das  Salz  gehauen  uml  di«\se  mit  selbstgemachtem  Pulver  abgeschossen 
werilen.  Zum  Abtuen  der  Schüsse  wcnh-n  roh  g«arb«-it«'tc  Pulverzüiulsclmüre  un<l 
Schwcfclinännchcn  benützt;  ihr  Spivngetfekt  ist  natürlich  nur  sehr  gering.  Winkhdiiwr 
zählte  in  einer  Frontlänge  von  6<H)m  35  solcher  halbkr«'isfönnig«T,  vorn«*  offener  Haue 
<  „Karchana14,  «1.  h.  Häuser  d«-r  Arbeit  i,  «leren  jcih-r  mit  4-  6  Mann  belegt  war;  die 
größten  <li«-ser  Karchana,  «h-ren  «-s  g«-gen  hundert  gibt,  waren  etwa  25  m  hoch  uml  imcli 
an  30  m  über  «ler  Sohl«'  «les  Salzlagers. 

Das  losgesprcngtc  Salz  wird  etwas  zerkleinert,  abgestürzt,  in  Körb«-  verhuhn. 
durch  Trüger  in  die  Hoote  v«-rstaut  und  verschifft.  Ks  befindet  sich  nitmlich  «ler  Haupt- 
teil dieses  Salzlagers  in  unmittelbar«-!'  Näh«-  der  Küste,  wo  das  M«-«-r  sehen  8  -10  Faden 
(H'/j-  18  m  l  tief  uml  hinreichenden  Ank«Tgrun«l  selbst  für  große  Dampfer  vorhanden 
ist;  der  Verschiffung  des  Salzes  bieten  sich  nur  «lann  Schwierigkeit«^!,  wenn  der  Schumal 
zu  heftig  w«-ht. 

Nach  Daten,  di«-  Winklehner  von  «lein  Häuptling  der  Insel,  dem  Scheikh  Abdullah, 
erhielt  und  als  ziemlich  zutreffend  bezeichm-t,  betrügt  die  durchschnittliche  Jahres- 
Produktion  ungefähr  15.000  t.  Da  im  Sommer  die  Hitze  zu  groß  und  kein  Trinkwasser 
vorhainh'ii  ist,  wird  nur  während  der  Monate  Oktober  bis  Mai  gearbeitet  und  auch  «la 
nur  «lann,  wenn  Hoote  kommen,  um  Salz  zu  verschiffen.  Di«-  Arbeiter,  «h-ren  Anzahl 
mit  2000  ang«'geb«>n  winl,  erhalten  einen  Taglohn  von  durchschnittlich  10  schahi ')  i  etwa 
23h)  sowie  ihn-  aus  Datteln  und  Itrot  bestehende  Kost  im  W«  rte  von  ung«-fähr  4  schahi8) 
(etwa  9  h)  tiiglich.    Das  zur  Sprengarbeit  notwendige  l'ulver  hab«>n  sie  selbst  zu  kauten. 

Die  p«-rsisch«'  Kegierung  hebt  für  «li«'s«'  Salzbaue  einen  Pacht  von  jährlich  1200 
tonian3)  (rund  5500  K)  vom  Häuptling  der  Ins«'l  ein  und  dieser  wieder  ein«'ii  Ausfuhr- 
zoll, «h-r  per  Tonn«'  für  Einheimisch«'  lkran1»  '46  h)  und  für  Auswärtig«-  P/f  kran5) 
i60  h>  ausmacht.  Ih  r  Pivis  «les  Steinsalzes  beträgt  in  Nainak«lan  durchschnittlich 
2%  krau«;  (IHK)  per  Tonne. 

Außer  den  vorgenannten,  von  Winklehner  in  neuerer  Zeit  b<'sehricbciien  Salz- 
vorkommen, insbesomler«-  im  Süden  Persiens  besitzt  dieses  Land  noch  zahlreiche  audei*v, 
darunter  sehr  mächtige  und  ergiebig«-  Vorkommen,  von  welchen  die  folgenden  ber«-its  in 
«h  r  im  J.  1870  erschienenen  Abhandlung  des  Oberb«-rgrates  Dr.  E.  Ti«-tze:  „Die  Mim'ral- 
ivichtümcr  Persiens"  besprochen  word«-n  sind. 

')  Nai-h  Wiiikl.lin.r  kmi.I  IOmIi.iIm  —  1H  Kreimer  (:i«li). 

*)  Desgl.  4  »i-hahi  =  7  Kren/er  (14  In. 

s)  Desgl.  1200  tonian  ■    3400  tl.  (6800  K  l. 

4i  Desgl.  1  krnn  =  30  Kreimer  (60  Ii). 

»)  Desgl.  I1/»  krau  =  45  Kreuzer  (t»0  h). 

*)  Desgl.  2';!l  krau  =  75  Kreimer  (15  K). 
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Nach  dieser  Abhandlung  schließt  sich  das  Salzvorkommen  Pcrsiens  im  Norden 
dieses  Landes,  n.  zw.  in  ihr  westlichen  Provinz  Aserbcidjau  an  die  Salzforination 
des  russischen  Armeniens  an.1)  So  kommt  gegenüber  Jaid/i  (Jaitschi)  auf  persischem 
Boden  hei  ( Jorger  ein  mächtiger  Salzstock  vor  und  befindet  sich  die  erste  Strecke,  die 
man  zurücklegt,  wenn  man  vom  Kaukasus  kommend  nach  Persien  reist  und  den  Aras 
Araxesi  bei  Djulfa  (Dschulfa,  Diulf)  überschreitet,  zwischen  diesem  Orte  und  Eirandebil 
im  Hereiche  der  Salzformation,  die  sich  jedoch  hier  nur  durch  die.  dazugehörigen  Oestoine 
und  durch  Salzquellen  offenbart,  ohne  daß  der  Salzstock  selbst  zutage  tritt.*;  Weiter 
südlich  treten,  wie  Tietze  weiter  angibt,  in  der  Umgebung  des  bereits  genannten  Urmia- 
Sees  tertiäre  Salzlager  auf. 

Das  Salzlager,  aus  dem  die  Bewohner  der  östlich  von  der  Einmündung  des  Adji- 
Tscliai  ( „Bitterwasser^4)  in  den  l'nnia-See  gelegenen  Handelsstadt  Ta bris  ihren  Salzbedarf 
beziehen,  liegt  nach  einer  von  Tietze  eingezogenen  Erkundigung  nordwestlich,  u.  zw. 
bei  l'eli  westlich  von  Soiian.  Am  Adji-Tschai  wurden  am  Fuße  des  östlich  von  Tabris 
gelegenen  Sa walan-Oebirges  mächtige  Salzgebirgsstückc  und  im  Sahend  südlich  von 
Tabris  Tone  mit  (Jips  und  Salzkristallen  vorgefunden. 

Die  im  Asorbeidjan-Platcau  so  weit  verbreitete  tertiäre  Mergel-  und  Steinsalz- 
fonnation,  die  sich  auch  in  der  (fegend  von  Ahar  bemerkbar  macht,  erstreckt  sich 
noch  weiter  nach  Südosten  und  läßt  sich  auch  in  Kaflankuh  bei  Sartschein  (.Sertschein) 
konstatieren. 

In  der  persischen  Abteilung  der  Wiener  Weltausstellung  1873  sah  man  Proben  von 
weißem,  kristallisierten  Steinsalz  aus  Dorkend  bei  Sendjan  (Scndschan). 

Am  Kisil-lTsen,  einein  Nebenflusse  des  Setid-Hud3»  (Weißer  Fluß),  eine  Tagreise 
nordöstlich  von  dem  durch  seine  giftigen  Zecken  berüchtigten  Minne(h)  und  nördlich 
von  der  Strecke  Akkend — Arilin  liegen  gleich  hinter  diesem  letzteren  Orte  die  Salz- 
minen von  Mainau,  die  durch  das  von  Ooebel  beschriebene  Vorkommen  von  Kali- 
salzen eine  besondere  Bedeutung  erhalten  haben.  Das  Steinsalz  ist  hier  in  Begleitung 
mächtiger  Gipslager,  die  als  förmliche  kleine  Bergzüge  auftreten,  sowie  gelblicher  Kalk- 
mergel und  bunter  Tone  muldenförmig  dem  Suprnnummulitenkalk  Abichs  eingelagert, 
der  sich  seinerseits  wieder  »lein  Südwestabhango  eines  SO.  NW.  streichenden  Höhen- 
zuges schokoladenfarbener  und  violettgrauer,  porphyrartiger  Trachyte  anschließt.  Dieser 
Höhenzug  gehört  zur  Kette  des  Kafilau-Kuh,  die  dem  Talyschinischeii  und  <  ihilanischen 
KUstengebirge  parallel  das  Hochland  von  der  Provinz  Irak  abschließt.  Die  Kalisalze 
treten  hier  wie  an  anderen  Punkten,  wo  solche  bekannt  sind,  in  der  obersten  Schicht 
des  ganzen  Salzlagers  auf,  und  zwar  in  Form  von  roten  Knollen,  die  sich  als  ( 'aruallit 
erwiesen.  Außerdem  wurde  dort  noch  ein  anderes  Salz  aufgefunden,  dem  (Joebel  die 
Formel  KOS03,  2MgOSOa,  3('aS<>3  3HO  und  den  Namen  Mamanit  gab;  dieses 
Mineral  füllt  zum  Teile  die  Zwischenräume  zwischen  den  Carnallit-Knollcn  aus  oder 
bildet  rind<*uartige  Überzüge  auf  ihnen.  Nach  Tietze  scheint  das  Kalisalzvorkontnieu 
von  Mainau  mehr  Ähnlichkeit  mit  dein  von  Staßfurt  (in  Deutschland  i  als  mit  jenem 
von  Kalusz  (in  Gali/.ieii,  Österreich»  zu  besitzen  und  könnte  vielleicht  bei  der  hohen 


»)  tf.  Band  I,  Jtußlaud". 

*)  Narh  Karaten  hetitideu  «ich  östlich  von  IWhulfa  bei  der  am  Araxcs  (fcle^cnen  Stadt  Orduhud, 
u. /.w.  in  dem  3';',  Meilen  von  dii  -i-r  entfernten  Dorff  (Jcrjrer  .Steiin»al/.^nil>en.  Da*  dort  p-woiinoiif. 
»ernannte  Herker  Salz  doli  dein  von  Kulni  (in  Hus*i*c)i  Armenien)  gleichen,  jedoch  nicht  *o  rein  sein. 
Stahl  pilit  an,  daß  ö«tlich  vom  l'tn-lidn^  am  l'for  de«  .«teinipen  Flußbette*  iles  Uorjror  dich  •■ine  isolierte 
Krhclmnir  an«  braunen  um!  rötlichen  £i|j»haltie/eu  Tonen  beiludet,  die  einen  Salxatock  einschließen,  der 
am  Flußufer  iu  einer  M juli tipkeit  von  30  m  und  «lern  .Streichen  nach  an  300  m  /.uta^e  liejrt.  Da*  Salz 
i»t  grau  und  unrein  und  wird  von  den  Hauern  der  l'nijrelmnjr  je  nach  Itedarf  abgebaut. 

»)  Nach  Audree*  Handatlas  ist  Setid-Hud  der  Unterlauf  des  Kwil-  |Ky»yl-)  taon. 
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Bedeutung  dos  Vorkommens  von  Kalisalzen,  «It-ni  I  »cutsehlnml  eine  blühende  Industrie 
verdankt,  in  Mainau  «-inst  ein  wertvoller  .Schatz  zu  liehen  sein. 

Die  Salzformation  in  der  <Jegcnd  von  Mainau  selieint  sieh  den  Sefid-liu«!  abwärts 
zu  erstreeken.  Hei  Altünkusch  am  Xordnbhangc  des  Bulkus-Kuh  wurde  ein  St«'insalz- 
lager  abschaut:  aneh  beim  Dorfe  Masra  am  Sehah-Kiid  oh«>rhalh  Mendjil  kommen 
Steinsalzlager  vor  und  im  (iebi«-te  «les  Talakhan  treten  Solquellen  zutage.'j 

Allenthalben  am  Slldrande  des*  im  54f>5  m  hohen  Vulkan  Demawend  gipfelnden 
Klburs-  (Albors-)  (icbirgcs  ist  die  miozänc  Salzformation  verbreitet;  aueb  das  Vor- 
gebirge des  Klburs,  das  1 1  i\  g  «-lgeb  ie  t  der  sogenannten  kaspischotl  Tore,  ist 
zwischen  Heiwanekeif  i  Ai wane- Keif )  und  Kischlak*)  zum  «rrößten  Teil«'  aus 
t!estein(>n  der  Salzformation  zusammengesetzt.  Der  Salzstook  ist  dort  an  mehreren 
Stellen  in  großer  Mächtigkeit  entblößt,  das  Salz  von  grauer  Farbe.  In  der  Xähe  von 
Heiwanekeif,  si*nlöstlich  von  «1er  Hauptstadt  Teheran,  jedoch  nicht  unmittelbar  an  der 
Karawanenstraße,  wird  auch  Salz  gebrochen  und  betindet  sieh  dort  ein  ziemlich  hoher, 
im  Sommer  ausgetrockneter  und  durch  Salzinkrustationen  versteinerter  Wasserfall ;  ein 
von  (t  unikale  gegen  Kischlak  fließeiider  Bach  enthält  eine  ziemlich  stark  g«'sättigt«'  Sole. 

Der  südliche  Teil  der  1  Inselgruppe  der  „kas[iischen  Tore"  heißt  Kuh-i-Makretsdi. 
dessen  westlicher  Vorsprung  beim  Dorfe  Hasanabad  Kuh-i-<  ietsch  tGipsberg)  und  die 
weiter  östlich  gelegene  höchste  Erhebung  Kuh-i-Xemek  (Salzberg):  zwischen  diesen 
beiden  Erhebungen  betindet  sich  ein  Salzrluß,  tler  sich  in  der  Wi'istenebene  von  Weraiuin 
verliert  und  dem  letztgenannten  Berge  wahrscheinlich  den  Namen  gegeben  bat,  da  dessen 
hellfarbigen  Kalke  nicht  zur  Salzformation  gehören. 

Auch  weiter  östlich  zeigt  sich  überall  Salz.  So  sind  bei  Dch-i-Xemek  i Salzdorf  i 
alle  Wässer  salzig  und  überall  SalzelTfloreszenzen  bemerkbar,  was  übrigens  auch  damit 
zusammenhilngeii  dürfte,  daß  man  sich  liier  am  Bande  der  großen  Salzsteppe  befindet. 
Von  Deh-i-Xeinck  über  Abdullabad  bis  Lasgird  ( Lasghir«!),  dann  noch  weiter  östlich 
in  dem  Vorgebirge  des  Elburs  zwischen  Semnan  und  Kusche,  in  den  sogenannten 
Ahuwan-  <Ahuan-?>  Pässen,  somit  entlang  dem  ganzen  Südrande  des  Elburs-t  «Vbirgs- 
zuges  treten,  wenn  auch  nicht  ununterbrochen,  immer  wieder  Bildungen  der  tertiären 
Salzformation  auf. 

In  der  Provinz  ('hornsau,  80  km  westlich  von  der  heiligen  Stadt  Mesehhed,  befinden 
sich  unweit  der  berühmten  Türkisinineu  von  Xischapur3J  (Xishapoor)  bei  dem 
Dorfe  Maadan  (von  diesem  1'/»  Stunden  entfernt)  Salzminen,  die  seit  längerem  aus- 
gebeutet werden.  Xach  älteren,  aus  dein  J.  1834  stammenden  Angaben  waren  diese 
Minen  von  der  Kegierung  um  300  toman  ii  10  Fr.  1 2857  K)  Jährlich  verpachtet  und 
lieferten  ein  schön  weißes  Salz;  die  Mächtigkeit  der  Salzschichten  wurde  damals  mit 
6  --18  Zoll  (l1/»  il/3dni)  angegeben.  Klianvkotf,  der  diese  Minen  später  Iwsucbte,  gibt 
in  seinem  Berichte  (18(52)  die.  Mächtigkeit  der  Steinsalzschicht,  die  zur  Zeit  seines 
Besuches  bloßgelegt  war  und  ausgebeutet  wurde,  mit  150  m  an.  Sie  befand  sich  nahe 
der  Bodenobcrrlächo  und  war  ziemlich  homogen,  indem  sie  nur  von  dünnen  Engen 
gewöhnlichen  Tones  durchzogen  war.  Er  schildert  das  Salz  dieser  Minen  als  dunkel  und 
fast  undurchsichtig.  Die  Arbeiter  bearbeiteten  diesen  Salzstock  mit  dem  Hummer,  wozu 
sie  eine  monotone  Weise  sangen.    Das  Salz  wird  teils  in  kleinen  Blöcken,  teils  in  pulvei- 

•)  Ward  jfil.l  ;ui,  duU  man  zu  l'iili  Nika  mi.lli.  li  v,.m  Kasi.i  S..l.|nellen  rinde  und  KiiuTmtlitdi  v.m 

diesem   l'lat/.e  «ill   Filsen   um  Salx  sieh  helilide. 

*)  Per  Kei»ende  Fräser  iril't  au,  dilti  die  S  r- l'äs*  e  auf  der  Ktratfe  vmi  Teheran  sitdöntlirli 
nach  Kisehlak  wahre  narkte  Steiiisulxl.erge  ( Ki.iii  tu/)  sind,  die  sieh  weit  sre-ren  Kütten  in  die  Knl/wüste 
fortsetzen.  D.»rt  wir«!  da*  Steinsalz  nicht  bl-.Ü  zum  llriiii.sc,  sondern  auch  zum  Gebrauch  als  Bausteine 
gewonnen.  Kin  anderer  Keisender  passierte  in  jeuer  Genend  einen  (iiOiirjrunnxs,  der  *wei  Lieue«  lanjr 
auf  beiden  .Seiten  mit  Ste iuaalnfil»i.n  eingefallt  war    Karsten,  j>.  ö6»j). 

"}  Naeh  Filrer  „l,ei  Shorisabad  üstlieli  vmi  Nistli«|.ur  am  AI. lalle  des  Gebirges*. 
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förmigem  Zustande  und  in  Säcke  gefüllt  nach  Nisehaptir  gebracht.  Ein  «lern  dorti^ini 
(iebirge  entspringendes  salzhaltiges  Binnsnl  verliert  sich  in  der  Ebene.') 

Am  -ranzen  Nordrande  der  Salzwilste  von  Schahrud  bis  zur  Stadt  II  erat 
in  Afghanistan  kommen  bunte  Sandsteine  mit  roten  Mergeln  vor,  die  (üps  und  Stein- 
salz einschließen  und  zu  der  Annahme  berechtigen,  daß  auch  in  den  südlichen  Vorhügehi 
«les  Paropamisus  ähnliche  geologisch«'  Verhältnisse  wie  südlich  vom  Elburs  herrschen. 
Ih'es  gilt  wühl  auch  von  den  in  der  (legend  von  Tabbas  (Tebbes,  Tebcsi  vor- 
kommenden salzhaltigen  Mergelschiet'eni. 

In  dem  südlieh  vom  Klburs  gelegenen  Karaghan-Uebirge  tindet  sich,  obgleich 
die  Hauptmasse  dieses  (Jebirges  wenigstens  in  seinen  größeren  Krhebungen  aus  älteren 
(iesteinen  als  jenen  der  Salzformation  zu  bestehen  scheint,  doch  auch  diese  ziemlich 
häutig  und  ausgedehnt  vor.  Kin  zu  diesem  (iebirge  gehöriger  Berg  heißt  Nemek-Kuh 
id.  h.  Salzberg»  und  Tietze  sah  bei  einem  Arzte  in  Teheran  große,  wasserhelle  Stein- 
Nilzwürfel,  die  in  der  Landschaft  Karaghan  gefunden  worden  sein  sollen. 

Auch  an  manchen  Punkten  der  Hegend  zwischen  Teheran  und  Kinn,  so  bei 
Sijan  zwischen  Kenarigird  und  llaus-i-Sultan,  dann  zwischen  l'anscgan  und  Sinsin. 
südlich  von  Kum.  ist.  stellenweise  mit  Trachyttutten  verquickt,  die  Salzformation  ver- 
breitet.   Fünf  Farsach  westlich  von  Kum  soll  sich  ein   größeres  Salzlager  befinden. 

(iebilde  der  genannten  Formation  bedecken  augenscheinlich  auch  große  Strecken 
im  südlichen,  südöstlichen  und  südwestlichen  l'ersien. 

l>er  nordwestliche  Teil  des  (Jebirges  von  Kurdistan  (der  Zagros  montes  der  Alten) 
erscheint  auf  beiden  Flanken  von  (iesteinen  der  Salzforiuation  umgeben,  sowohl  am 
Abfall  dieser  Kette  gegen  Mosul  zu  als  auf  der  anderen  Seite  am  L'riuia-See. 

Ostlich  von  Sehiras*!  <  in  ih-r  Landschaft  Farsistan)  bei  tiumbuz,  in  der 
liegend  zwischen  Darab  und  Madawan  ist  seit  längerer  Zeit  ein  Salzberg  bekannt, 
dessen  Steinsalz  in  Tafeln  geschnitten  in  den  Handel  kommt  und  der  vielleicht  derselbe 
ist.  den  schon  der  arabische  Schriftsteller  Kbn  Haukal  bei  l>arabgcrd  nennt  und  in 
welchem  weißes,  schwarzes,  gelbes  und  grünes  Salz  vorkommen  soll.  Auch  nordöstlich 
von  Schiras  am  Berge  Kharum  im  Norden  der  Stadt  Vezd  kommt  Steinsalz  vor.Ä,i 

Von  den  in  Tietzes  Aufsatz  noch  weiters  erwähnten  Salzvorkommen  an  der  Küste 
und  auf  den  Inseln   des  Persischen  tiolfes   wurde   bereits   oben   eingehend  gesprochen. 

IMe  Berichte  der  Konsulate  in  Sergende h  (Teheran*  und  in  Tabris  führen  aus- 
drücklich folgende  Salzgewitinitiigsstiitten  an:  Heiwanekeif  l  Aiwnn-c-KaiO  südöstlich  von 
Teheran,  Sargird,  Katir  Kala  in  <  'horasan,  die  Salzseen  zwischen  Kirman  und  Bender 
Abbas  sowie  den  Salzberg  bei  Tabris,  der  von  der  Begierung  um  f)0  toiuan  (etwa 
230  K  t  jährlich  an  Private  verpachtet  ist  und  allein  ganz  l'ersien  mit  Salz  zu  versorgen 
imstande  wäre.  ( ileichzcitig  wird  aber  von  jenen  Konsulaten  bemerkt,  daß  Salz  in 
l'ersien  fast  überall  vorkommt  und  von  den  Eingeborenen,  wo  sie  es  gerade  Huden, 
auf  eine  noch  äußerst  primitive  Weise  gewonnen  wird.  Jeder  Eigentümer  eines  Salz- 
lagers oder  Salzbetges  gräbt  nach  Belieben,  ohne  einer  staatlichen  Kontrolle  oder  Ab- 
gabe unterworfen  zu  sein,  und  der  Staat  bezieht  nur  von  jenen  Salzfundstätten,  die  ihm 
gehören  und  die  stets  verpachtet  werden,  ein  Einkommen. 

Nach  Mitteilungen  des  Konsulates  in  Schiras  wird  in  Südpersien  Steinsalz  ins- 
besondere auf  «ler  Insel  Hormus  bei  Bender  Abbas,  Seensalz  an  den  Salzseen  in  der 
Eingebung  von  Schiras  und  Meersalz  an  der  Küste  des  Persischen  (iolfes.  namentlich 

'>  Xm-Ii  Karat. Mi  fand  ein  lfei>en.l.«r  audi  «iidliili  v«m  der  Stadl  Mum-IiImhI  l»  i  iI.im  Orte  Katir- 
Kaln  nit-drijfe,  mte  »Hi^l,  diu  Stein*al/.  entlti.-lten. 

*.»  Cbur  ili«  Salwueu  Mahlu  und  Kailite^aii  ü*tlkh  v»n  Sdiirn»  s.  |».  170. 

*i  IJ.-u«  Saly.vurknmmen  M-t/t  -nii  im  WiMoii  in  da»  tiirkiselte  <;.•!, ict  Sitleiuianij.-,  Kit'ri-  fort 
».  d.ni  Ai.mlinit«  „Tttrkinclie»  Gebiet,  M.(J..,n«.la.ni«!ii"  j..  157). 

K»,,  hBi,L,  \\»rkoi»iii<-ü  unJ  V.rwcrtua*  dt-»  S.lu».  II.  12 
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in  d«T  Nähe  von  liusehir  f  Busehär t  g<*woiiiien  und  ist  die  Salzcrzcugung.  insotcme  sie 
aus  den  Seen  oder  dem  Meere  «-rfolfrt,  j«-d«minnii  fivig«*geben,  itxles  zur  (n-winntm-r 
von  Steinsalz  eine  sp<>zielle  Erlaubnis  der  Z«-ntralregierung  crfonb-rlich  ist,  «Ii*»  durch 
Zahlung  einer  gewissen  I'achtsumme  erlangt  wird.  Der  .Staat  s«dhst  hetndht  weder 
Salzbergwerke  noch  Salinen. 

Salz-Ei  n  fuhr. 

Trotz,  des  ungehcuivn  Salzreichtums  iVrsM'iis  wird  dennoch,  wenn  auch  in  nicht 
liedeutender  M«*nge,  Salz  dahin  importiert.1) 

Dieser  Import  steht  g«'gen  Entrichtung  eine«  Zollen  jedermann  frei.    Der  Zoll 
Iwtrügt  laut  de»  mit  dem  (icsctzc  vom  26.  Januar  (bezw.  8.  Februar)  1903  eingeführten 
Zolltarife»  für  Salz,  aus  Molchen  Ländern,  die  den  persischen  Produkten  Meistbegünstigung 
gewahren,  2  schahi  per  10  batman  (lö'/jh  per  100%).  für  andere  Länder  da«  doppelte. 
Der  Wert  des  nach  IVrsicn  eingeführte»  Salzes  betrug 

i tu  J .  1 900    2. 1 02  Ii 8 1      =    00.490  K 

„    „  1901  2.188  j£""i       =    52.556  K 

_   Fiskaljahre  8)  1901/02    69.991  kran  *)  =    39,986  K 
1902/03  139.022    „    ")  =    63.533  K 
1903/04  226.728    „    \i  =  103.615  K. 
An  der  Salzeinfuhr  des  zuletzt  genannten  .lahres  war  Kußland  mit  86*3 °/0  und 
<i  roßbritannien  mit  13"7°/0  des  Wertes  beteiligt. 

Nach  Fürer  kommt  russisches  Salz  von  den  Salzwerken  auf  der  Insel  Tscheleken 
in  Transkaspien. 

Salz-Ausfuhr. 

< )bwold  l'ersien  infolge  seines  Keichtutnc«  an  Salz  und  dessen  Billigkeit  große 
Mengen  dieses  Artikels  ausführen  könnte,  ist  «lieser  Fxport  geg«'iiwärtig  sehr  gering- 
fügig. Als  größtes  Hindernis  seiner  Ausdehnung  erweist  sich  der  Maugel  an  einer 
entsprechenden  Verbindung  insbesonders  der  Salzwerke  am  Persischen  (iolf  mit  Indien, 
dem  für  den  Export  von  Salz  am  meisten  in  Frage  kommenden  Absatzgebiet«.*. 

Ein  mit  Salz  beladener  Dampfer  würde  von  «lcr  Insel  Kischin  bis  Bombay  ungefähr 
9  Tag«*  unterwegs  sein  und  wohl  kaum  eine  Rückfracht  bekommen,  wodurch  der  Trans- 
port des  Salzes  namhaft  verteuert  wir«I.  Es  können  daher  die  Salzgruben  «h-r  Insel 
Kischin  mit  «len  Seesalinen  bei  Aden,  welche  ihr  Salz  änß«rst  billig  produzieren  und 
an  d«'in  llaupt«eewcge  nach  Indien  liegen,  auf  dem  indischen  Markt«'  unmöglich  kon- 
kurrieivn  und  «-s  bleibt  sohin  die  Verwertung  des  unernn-ßlichen  Salzreichtuuies  am 
I'ersiuchen  (Jolfe  der  Zukunft  vorb«*halteu. 

Die  Ausfuhr  von  Salz  aus  l'ersien  unterliegt  einem  Zoll,  d«T  für  die  Ausfuhr  nach 
«Ich  im  Mcistbcgünstigungs-V«rhältnisse  stehenden  Ländern  auf  1  kran  per  10  batman 
(1'Ö4  K  per  100%;  und  nach  den  übrigen  (iebieten  auf  «las  Doppelte  festgesetzt  ist. 

Die  v«'rhältnismäßig  gering«'ii  Snlzmengen,  die  aus  den  Salzgruben  von  Namakdan 
auf  «ler  Insel  Kischin  meist  mittels  persischer  o«ler  arabischer  Segelboot«*  exportiert 

')  CUer  einen  Import  fremduu  Salzes  nai-h  IVrxien  zu  alter  Xt-it  1»»>riehtot  «chon  Arriau:  „Dim-u 
in  seiner  |M'rxis<-lieti  ( Jestchiehe  er/ülilt,  dnB  die  |iersiselien  Könige  Mich  das  Salz  von  Ammonium  und  da* 
\Vas.»er  den  Nil»  y.u«t-uden  /.u  las-eu  iiHcirten"  > Schleiden,  \>.  10/i,  Nr.  (54 1.  IIa»  Steiimalj!  au*  der  «->«-«<' 
Ammonium  in  Ai»y|>ten  ynlt  ilamal'«  als  lie»oiider*  rein. 

*')  Laut  Mitteilung  den  Konsulate*  in  Schir-ix. 

»)  21.  Milrz  In*  20.  MKrx. 

♦)  Laut  Deutselieu  H.  A.  1903,  ,,.826  und  l<J0f>.  (..1064  mach  Statisti.pie  Cotiimereiale  do  l'F.mmre 
de  I'orse.) 

3)  Laut  Zeiuchr.  Verb.  d.  Ii.  I*.  1<J04,  jj.  216. 
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werden,  gehen  hauptsächlich  an  die  Ostküstc  der  arabischen  Halbinsel,  insbesondere 
nach  Iialu*«*in  und  luicti  Maskat  (Hauptstadt  von  Oman),  zum  Teile  aber  auch  nach 
Dstafrika  bis  Sansibar  und  .Mauritius,  dann  weiter  ostwärts  nach  dorn  zu  Oman  gchö- 
ri^n  (iwadar  in  Belutschistan  sowie  nach  Indien,  insbesondere  nach  Karaehi,  Bombay, 
Cak-ntta  und  selbst  bis  nach  Java. 

Der  Exportpreis  betrügt  loko  Nauiakdan  13  Rupien  (20  8  K  }  für  die  Tonne. 

I  »er  Wert  des  exportierten  Salzes  bezifferte  sieh 

im  .1.  1900  auf     804  £  1  >  ^-19.312K 

.   „  1901   1.285/»,      ==  30.866  K 

..   Fiskaljahre»)  1901/02     ,    5.619  krau8)  -    2.568  K 
1902/03     „    6.093     „   4  i  =    2.785  K 
1903/04     .    4.850    m    n)  =    2.216  K. 
Vom  Werte  der  Salza usfuhr  im  .1.  1903/04  entfallen  auf  den  Export  nach  der 
Türkei  87  9%.  „ach  Rußland  103  %  und  nach  Oroßhritannien  P80/„. 

Salz-Handel. 

Der  Handel  mit  Salz  ist  in  Persien  keinerlei  Steuer  unterworfen  und  vollständig 
frei.  Der  Salztransport  auf  den  Eisenhahnen  erfolgt  zu  den  Normaltarifen.  Für  einige 
Krzeugungsstätten  wird  der  Preis  des  Salzes  mit  ungefähr  7»  Fr-  (rund  0  5  K)  per  Esels- 
last, das  sind  75 — 100  kg,  angegeben.  Auf  den  verschiedenen  Salzmilrkten  variieren  die 
Preise  des  Salzes,  das  meist  nur  en  detail  gehandelt  wird,  insbesondere  auch  nach  der 
Entfernung  vom  Produktionsorte.  So  kostete  das  Salz  in  Tabris  im  J.  1898  2 — 5  schahi 
j»er  hatman  (a  3  kg,  d.  i.  15  -  3  8  h  per  1  kg):').  Für  das  J.  1903  gibt  das  Konsulat  zu 
Tabris  den  Preis  des  Salzes  (Steinsalzes  i  en  gros  mit  5  10  h  per  batman  ä  5  kg  (also 
1-  2  h  per  1  kg)  und  en  detail  mit  dem  doppelten  Betrag  an.  Das  von  der  ganz  armen 
Bevölkerung  benutzte  Seensalz  ans  dem  Frmia-See  soll   um  die  Hälfte  billiger  sein. 

Nach  Mitteilung  des  Konsulates  zu  Schiras  stellte  sich  im  .1.  1903  der  Detailpreis 
für  Steinsalz  in  Buschir  auf  5  schahi  und  für  Seensalz  in  Schiras  auf  2  schahi  per 
hatman  (ä  3%,  d.  i.  38,  bezw.  15h  per  lieg). 

Snlz-Verbr.ttteli. 

In  Persien  wird  das  Salz  sowohl  zu  Speisezwecken  als  auch  zum  Einsalzen  von 
Fischen,  Fleisch,  Dünnen  und  in  geringen  Mengen  auch  zu  Viehfütterungszwecken  ver- 
wendet.   Eine  Verwendung  zu  industriellen  /wecken  und  als  Dungsalz  findet  nicht  statt. 

Der  jährliche  Bedarf  des  ganzen  Reiches  an  Speisesalz  berechnet  sich  nach  der 
Bevölkerungsziffer  vom  .1.  1902  (9,500.000  Kinwohner)  auf  Orund  eines  Ausmaßes  von 
Ci  d  kg  per  Kopf  mit  61.750/.  Der  wirkliche  Konsum  läßt  sieh  bei  dem  in  den  dortigen 
Verhältnissen  begründeten  vollständigen  Mangel  jeglicher  diesbezüglichen  Statistik  auch 
nicht  annähernd  angeben. 


')  Lnut  Mitteilung'  ilex  K<>n*iil:it<'M  in  Seliir.-i*  Werl  üe*  iil>er  »1  ii*  1  täten  <le<  IVr-ösehen  tioll'e«  aut- 
(reflUirten  Kalxe*. 

l)  21.  Märe  l.i«  20.  März. 

s)  Laut  DeutMiheii  H.-A.  11)03,  u.  828  und  H»06,  |>.  1004. 
•i  Jwnit  Zoitm-.hr.  Verl..  .1.  II.  It.  lt)04,  ,..  'Jlli. 

s)  Im  IWielite  «le*  K<>n*ulnteM  in  Tahri*  li.-ilJt  e«:  „|nr  lintummi  T.-ihri*  iS-6fyi":  t'nllx  liier  nicht 
ein  .Schreibfehler  vorlio«,'»,  wltnic  sich  t  kg  Sal/.  auf  nur  O  ii-  13  Ii  stellen. 
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Philippinen  und  Sulu- Archipel. 

K.  und  k.  H..t«*li.  Madrid  25.  De*.  1X97  St.  45/IIP.  —  K.  u.  k.  Kouh.  Manila  31.  Aup.  1903. 
Xr.  3009.  -  tlicm.  Zeit;;.  l»04,  Nr.  104,  p.  1273.  —  I).  H.  A.  189«,  |..  7f>0;  1902,  p.  450,  451,  4.18:  1903. 
I».  935.  A  1'ron  ii  ii  iic  i  n  •:  Ua*ct  Ii-it  and  (M"i£raplii<-al  Uiotiunarv  «>f  The  t '  Ii  i  1  i  p  {>  i  n  <■ 
Mandx.  l'repare.l  in  tlie  Unnau  <.f  IiiMilar  Affair.«.  War  Department,  Sept.  30,  1902.  \Va.«hiii^t..ii. 
(n.vernnieiit  l'rii.tiu-j  Oft).-.-  1902,  p.  84,  97,  127,  230  f.,  377,  4ur,,  4.M,  4*0  u.  744. 

Gel<l:  1  philippin.  IV*..  (uiexikan.,  Sill»erd»llar)  I".  S.-D.dlar  =  2  4676  K.   —    Maße  and  1*e- 

ulchte:   Spani<*-Ii.>,   aim'rikanifvhe,  eu^lisi-ln-   und   i-hine.*i«elie.     I   en^-l.  l'fntid       0*4636         1  pirnl 
03  27  %;  1  ea van  A  25  gutta*     76/.  —  Bevölkerung:  [Ii.  1899)  6.70K.810. 

Sulz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Auf  den  Philippinen-Inseln  und  den  Inseln  dos  Sulu- A  rehipels,  einem 
ehemals  unter  spanischer  Herrschaft,  seit  den»  J.  181)9  aber  im  Besitze  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  stehenden  (rehicte,  scheinen,  obwohl  das  Konsulat 
in  Manila  nur  über  die  Erzeugung  von  Mccrsalz  berichtet  und  weiters  angibt,  «laß  Stein- 
salzlager,  Salzseen,  Salzquellen  oder  Salzbrunnen  u.  dgl.  im  genannten  Archipel  nicht 
bek  annt  seien,  doch  auch  Steinsalzlager  und  Solquellen  vorzukommen. 

Das  oben  naher  bezeichnete  „Dictionary  ot'  the  lMiilijipini'  Islands1*  enthält  uämlich 
diesbezüglich  folgende  Angaben:  „Lager  von  Steinsalz  kommen  vor  auf*  der  Insel 
Luzon,  in  Mount  Klnnco  und  Kamban  in  der  "Provinz  Nueva  Kcija  und  zu 
Calnmba  in  der  Provinz  Laguna."  „In  der  Provinz  Pangasinan  sind  die  Koch- 
salz-(common  siilt-i  Lager  so  reichlich,  «laß  die  Provinz  ihren  Namen  von  diesem  Salz 
erhalten  hat;  Pnugasinüu  bedeutet  nämlich  einen  , Platz,  wo  Salz  gemacht  wird'.1*  „Nord- 
westlich von  dem  am  Fuße  der  Cordillere  del  Norte  gelegenen  Hontoc  (Provinz  Lopanto- 
Itontoe*  gewinnen  die  Einwohner  Salz  aus  den  (Quellen  von  Mainit.  deren  Wasser 
klar,  geruchlos  und  salzig  sein  soll."  „Auch  auf  der  im  Süden  des  Archipels  gelegenen 
Insel  Mindanao  kommen  in  der  Östlichsten  Provinz  Surigao  Steinsalzlagor  vor." 

Weiters  linden  sieh  im  genannten  Dictionary  hinsichtlich  der  Erzeugung  von  Salz 
noch  folgende  Heinerkungcn :  „Zu  den  Industrien,  die  in  der  Provinz  Cagayun  auf  iler 
Insel  Luzon  vertreten  sind,  gehört  auch  die  Erzeugung  von  Salz."  „In  den  Küsten- 
stiidten  der  1'rovinz  Cavitc  i südlich  von  Manila)  ist  die  Jhvölkerung  ganz  mit  Fischerei, 
Salzerzougung  und  Keiskultur  beschäftigt;  diese  Produkte  sind  Ausfuhrsartikel  und 
werden  zu  Wasser  nach  Manila  gebracht."  „In  der  Provinz  Cebü  ( Visayas-Inseln  i 
ist  die  Erzeugung  von  Salz  namentlich  auf  der  an  der  Ostkiistc  der  Insel  (.Vbü  bei 
(quin  «Telegenen  kleinen  Insel  Mactän  von  Itcdeutung.  *"  In  allen  diesen  Orten  und 
Provinzen  dürfte  es  sich  wohl  nur  um  die  Erzeugung  von  Meersalz  handeln,  zumal 
auch  in  der  obigen  (Quelle  die  Vermutung  ausgesprochen  wird,  daß  die  Eingeborenen 
dieses  Archipels  einen  (i roßteil  ihres  Salzbedarfes  aus  dem  Meerwasser  gewinnen. 

Wie  das  Konsulat  in  Manila  berichtet,  wird  das  Meersalz  zumeist  nur  in  kleinen, 
über  alle  Küsten  des  Archipels  zerstreuten  l'etrieben  ausschließlich  von  Eingeborenen 
erzeugt,  die  dabei  einen  sehr  geringen  Verdienst  erzielen.  Die  (lestohungskosten  des 
Salzes  reduzieren  sich  hier  auf  den  Arbeitslohn;  ihr  Maximum  ist  durch  den  Verschleiß- 
preis gegeben.  Da  sich  die  Salzei'zcuguug  jeder  Kontrolle  entzieht,  mangelt  auch  eine 
Statistik  hierüber  vollständig. 

Die  Salzcrzcugung  steht  jedermann  frei.  Früher,  zur  Zeit  der  spanischen  Herr- 
schaft, sollte  jedoch  ein  jeder,  der  Salz  erzeugte,  nach  dein  Steuerreglemcnt  eine  gering- 


Digitized  by  Google 


Philippinen  und  Sulu-Archipol :  Sah.- Einfuhr,  -Ausfuhr,  -Handel. 


181 


fiigige  Steuer  für  das  zu  lösende  Patent  entrichten,  welclie  jedoch  nur  bei  den  wenigen 
größeren  Betrichen  in  der  Nilho  iler  größeren  Orte  zur  Einhebung  gelangte.  Seit  der 
Besitzergreifung  der  Inseln  durch  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  scheint  diese 
Steuer  aufgehoben  worden  zu  sein;  nach  dem  Berichte  des  Konsulates  in  Manila  be- 
stehen n.Umlich  hinsichtlich  der  Salzerzeugung  dermalen  keinerlei  gesetzliche  Bestimmungen. 

Salz-Einfuhr. 

Der  Salzbedarf  wird  zum  grüßten  Teile  durch  die  eigene  Produktion  gedeckt.  Es 
wird  aber  auch  einiges  Salz,  u.  zw.  feines  Tafelsalz  (in  (*liisern),  aus  England  und  ge- 
wöhnliches Salz  aus  China  importiert.   Dieser  Import  erfolgt  hauptsächlich  über  Manila. 

Die  Einfuhr  von  Salz  ist  gegen  Entrichtung  des  Zolles  jedermann  gestattet.') 
Dieser  betrügt  geinilß  dem  mit  dem  Gesetze  vom  17.  September  1901  vom  IT).  November 
1901  an  in  Wirksamkeit  getretenen  Zolltarif  für  100  kg  t  Bruttogewicht  i  Salz  ohne  Unter- 
schied der  Provenienz  (also  auch  für  aus  den  Vereinigten  Staaten  importierte  Ware) 
in  rohem  Zustande  (Tar.  Nr.  94«)  0  20  U.  S.  Dollars  (0  99  Kj,  in  gereinigtem  Zustande, 
gemahlen  oder  in  anderer  Weise  bearbeitet  (Tar.  Nr.  94  6)  050  V.  S.  Dollar  (247  K).») 

Wie  das  Konsulat  in  Manila  mitteilt,  wurden  nach  den  Philippinen  an  Salz  ein- 
geführt: 


Au« 

Im  .1.  1901 

Im  .1.  1902 

Tonnen  *) 

im  Werte 

von 
Kronen  «) 

Tonnen 

im  Werte  von 
Kronen 

im  ganisen      per  1  / 

China  

168 

6285 

4503 

87.879 

195 

Großbritannien   

8 

1278 

36 

8.661 

237-7 

!  * 

878 

823 

16.794 

204 

10 

1.441 

1391  ; 

zusammen  .... 
i  Ertrag  des  Einfuhrzolles  ungefähr.  • 

180 

8439 
12.100V 

5372 

114.775 

53.600 

214  ! 

Salz-Ausfuhr. 

Abgesehen  von  dem  Salzverkehre  zwischen  den  benachbarten   Inseln  findet  ein 
Export  von  Salz  ans  diesem  Archipel  nicht  statt. 


Salz-Handel. 

So  wie  die  Erzeugung  und  der  Import  von  Salz  ist  gegen wilrtig  auch  der  Handel 
sowohl  mit  dem  im  Gebiete  des  Archipels  selbst  erzeugten  als  auch  mit  dem  von  aus- 
wärts eingeführten  Salze  vollständig  frei;  dieses  ist  im  Verkehre  keinerlei  Abgaben  und 

')  Zur  Zeit  der  spanischen  Herrschaft  durfte  nur  derjenige.  Salz,  importieren,  der  die  Erlaubnis 
zum  Warcuimport  überhaupt  hc»at3  und  die  dafür  bestimmte.  Steuer  entrichtete;  die  Eingangsgobühren 
für  1 00  kfj  Stil«  betrugen  1 -75  Pesos  (etwa  4'.'<K  i:  hieven  enttieleti  auf  den  reinen  Zell  lrt!5  Peso«  (l'tiK  i 
und  auf  die  Konsutnsteuer,  die  jedoch  nur  für  ausländische*  Salz  zur  Einhebung  gelangte,  1  Peso  (  .,i5Ki. 
Üie  Fluchen  (Glaser)  wurden  separat  verzollt.  Hie  Einfuhr  englischen  Tafelsalzcs  helief  sich  damals  auf 
3UOU — k/j  jährlich. 

*)  Dieeo  .Siltjse  sintl  im  verändert  in  den  neuen  am  I.Juli  1906  in  Kraft  getretenen  Zolltarif  über- 
gegangen. 

3)  1  lb.  =  0-4636  kij. 

*)  1  U.S.  Dollar  —  4-9361  K. 
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Steuern  oder  sonstigen  gesetzlich  bestimmten  Hi  t*clirilnkun«.'en  unterworfen. 1 )  Die  Trans- 
portanstalteu  gewahren  Air  die  Verfrachtung  von  Salz  gegenüber  den  normalen  Tarifen 
keim*  Begünstigungen.* )  Mit  «lein  Sal/verkaufe  befassen  sich  fast  ausschließlich  nur  «lie 
kleinen  Lchonsiiiittelhiindler. 

In  Manila  stellten  sieh  im  August  des  .1.  1903 a l  die  Salzpreise  folgendermaßen: 
(iewöhn liehe  Ware: 

en  gros     per     1  cavan  ii  72'     l     auf  1-     mex.  Doli.,  d.i.  per      1  hl     3  43  K 
en  detail    ..      1  gnnta  h    2'K8  /       _    007  ,'.,„..        Ii      00  h 

K  n  g  1  i  s  c  1 1  e  s  T  a  f  e  I  s  a  I  z : 

en  gros  per  24  Flaschen  ii  2  Ibs.  auf  7  8  mex.  Doli.,  d.  i.  per  100  kg  79 — 91  K 
en  detail     „      1  Flasche    ii  2  „      „    0'50      „       „  ~    r        I  &<7    P36  K 

In  den  übrigen  Küstengebieten  iles  Archipels  sind  die  Preise,  des  Salzes  nicht 
höher  als  in  Manila;  im  Innern  der  größeren  Inseln  jedoch  steigen  sie  mit  der  Ent- 
fernung von  der  Kllste. 

Salz-Verbrauch. 

Das  Salz  wird  auf  den  Philippinen  außer  zum  uieiiM-hlichcn  (Senusse  nur  zur  Vieh- 
füttcrung  und  zum  Einsalzen  von  Fleisch  und  Fischen  verwendet:  Industrien  von  Ilching, 
die  Salz  gebrauchen,  bestehen  im  Archipel  nicht. 

Nach  der  Bevölkerungsziffer  und  «lein  allgemein  angenommenen  Ausmaße  würde 
sich  der  jährliche  Speisesalzbedarf  dieses  Gebietes  auf  6*5  kg  >(  6,710.000  —  43.600  t 
berechnen. 


Siam  (Muang-Thäi). 

O.-u.  Kuh*.  llanirkok  lo.  Juni  189«.  Nr.  217  und  Iß.  Juni  1004,  Nr.  537  lauf  (Jrund  der  vom 
Siam«;*iwlum  Auswärtige»  Aniti;  erhaltenen  Au*kfinft«'i.       Halzliorp,  SiedosnlzEr/.eujruiijr,  p.  144. 

Geld:    1  tieal  (Silber)  ä  64  atts:  t  Nennwert  2'93  K)  iUt  Hereclitiunjr  zugrunde  pelejrt:  Silberwert 
1901:  130  K.  —  Malle  and  «ewlehte:  1  piiul      60-48  ty;  1  kwien  Salz  -  3333'  4  enjrl.  Pfund  =  26  piculs 
IM'2%:  1  rai      16  6S  «.  -  BeTBlkerUiljr:  |S.\  6,320.000. 

Salz-Vorkommen  und  -Gew  innung;. 

Nach  den  Berichten  des  Konsulates  in  Bangkok  koniuien  in  den  östlich  vom 
101.  Längengrade  und  nördlich  vom  15.  Breitegrade  gelegenen  Provinzen  des  König- 
reiches  Siam,  über  dieselben  ziemlich  allgemein  verteilt,  viele  Salzquellen  (salt  wellsi 

1 !  Vor  der  Besitzergreifung  dieser  Wein  durch  die  Verbilligten  Staaten  durfte»  de»  Nalzhandel  nur 
diejenigen  betreiben,  die  da.«  für  den  Verkauf  v.m  Wareu  ULerhaupt  vorgeschriebene  Patent  besaßen,  für 
das  «ic  eine  bestimmte  Steuer  zu  entrichten  hatten. 

2  Auf  der  Eisenbahn  Manila-  Da^upan  taritierte  im  J.  18*J7  Salz  zu  0*015  Pom*  (etwa  3  7  hi  per 
100  kg  und  1  km. 

"i  l^uit  eim.«  ltericlites  der  k.  u.  k.  Botschaft  in  Madrid  v.nn  J.  Is'.t7  kostete  damals  das  Meeraal» 
in  Manila  je  nach  der  Jahreszeit  en  frrns:  per  1  eavan  a  7ö/  1— r.r>  mex.  Poll.,  tl.  i.  per  1  hl  3*:t  —  4*1»  K; 
on  detail:  per  1  jr.intä  ä  M  0  07  —  O-O'j  mex.  Holl.,  d.  i.  per  1/  6-V,-  7'i4h.  Nach  dorn  oben  zitierten 
Diitionarv  of  tho  rhilippiiic  Islands  y\>.  H7)  betrug  in  Mauila  am  I.April  1000  der  Marktpreis  fiir  ordi- 
nären Salz  (gebraucht  v,»u  eleu  WeiUo»,  Kiiigeboreucn  und  Chi». -*.n  per  1  <»>;l.  Pfund  O-Olö  l  .  S.  Iv>ll., 
il.  i.  per  1  ky  16  h.  für  feines  Salz  i gol.rain  lit  von  «l.-n  Weißen)  per  i  engl.  Pfund  0-150  U.  S.  Doli.,  d.  i 
per  I  ky  64  Ii. 
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vor,  aus  denen  in  Salinen  Salz  gewonnen  wird.  Solche  Salinen  bestehen  zu  Pitsanuloko, 
I*an,  Udon,  Korat1)  und  Nakon  Nnn. 

1  )ie  Salzproduktion  dieser  östlichen  Provinzen  wird  mit  5379  t  jährlich  angegeben. 
Die  Qualität  des  Produktes  dieser  Salinen  ist  verschieden  je  nach  der  Lage  der  Quelle, 
Ihv.w.  der  Zusammensetzung  ihrer  Sole;  demgemäß  zeigen  auch  die  Preise  dieses  Salzes 
ziemlich  große  Unterschiede. 

Außerdem  wird  in  Siam  nur  noch  Meersalz,  dieses  jedoch  in  bedeutend  größerer 
Menge,  in  den  Küstenprovinzen  Chulburi,  Samutsakon,  Samutsongkram,  Petschaburi  und 
Patani  erzeugt,  u.  zw.  insbesondere  im  (Jolle  von  Siam  an  den  Mündungen  der  Flüsse 
Menam  und  Tatschin  sowie  Meklong  südwestlich  von  der  Hauptstadt  Bangkok.11) 

Auf  diesen  Seesalinen  werden  zwei  Sorten  Salz,  weißes  (white)  und  „schwarzes" 
ihlack),  erzeugt.  Die  .Salinen  der  im  Süden  (auf  der  Malayischen  Halbinsel)  gelegenen 
Provinz  Patani  bringen  sogar  fünf  Sorten  von  Salz  auf  den  Markt,  u.  zw.  von  „weißem14 
Salz:  feines  (tinei,  eine  Mittelsorte  (medium .1  und  minderwertiges  (inferior);  und  vom 
»schwarzen44  Salz:  ordinilres  (ordinary)  und  minderwertiges  (inferior). 

Die  jeweilige  Jahresproduktion  der  Seesalinen  schwankt  infolge  der  klimatischen 
und  auch  anderer  Verhältnisse  oft  bedeutend,  kann  aber  im  Durchschnitte  mit  5-.7O0  t 
angenommen  werden.  Ks  betrügt  somit  die  gesamte  mittlere  Jahresausbeutc  an  Salz 
im  Königreiche  Siam  rund  58.100/. 

Die  Erzeugung  von  Salz  ist  daselbst  jedermann  gestattet,  nur  muß  in  den  Küsten- 
provinzen vor  dem  Verkaufe  desselben  eine  Steuer  (s.  den  folgenden  Abschnitt  „Salz- 
Handel44)  entrichtet  werden. 

Salz-Einfuhr. 

Der  Import  ausländischen  Salzes  ist  nicht  verboten,  unterliegt  aber  einem  Zolle, 
der  mit  3%  vom  Werte  des  Einfuhrgutes  bemessen  wird. 

Da  jedoch  die  einheimische  Produktion  den  Salzbedarf  des  Königreiches  über- 
steigt, so  rindet  ein  Import  von  Salz  nicht  statt. 

Salz-Ausfuhr. 

Die  über  das  Ausmaß  des  inländischen  Konsumes  er/engt«'  Salzmenge  geht  in  das 
Ausland;  dieser  Export  richtet  sich  namentlich  nach  den  benachbartem  französischen 
und  britischen  Besitzungen:  Cochinchina  (insbesondere  nach  der  Hauptstadt  Saigon  i, 
Annam.  Straits  Settlements  (insbesondere  nach  Singapur  und  dem  malayischen  Schutz- 
staate Pahang),  sowie  auch  nach  Hongkong  und  nach  der  Insel  Hainau.3) 

Das  als  nach  Annain,  Hainau  und  Hongkong  exportiert  bezeichnete  Salz  ist  von 
den  chinesischen  Dschunken  zum  (Jebrauehe  auf  der  Heimreise  an  Bord  genommenes 
Salz,  wahrend  «las  für  Singapur  und  Pahang  exportierte  Salz  tatsächlich  nach  diesen 
(iebieten  eingeführt  wird  und  daher  ein  wirklicher  Exportartikel  ist.  Die  Menge  des 
letzteren  Exportsalzes  wird  in  dem  Berichte  des  Konsulates  in  Bangkok  vom  .1.  1904 
mit  1108  f,  die  gesamte  Exportmenge  von  Seesalz  mit  1360  /  jährlich  angegeben. 

')  Auguste  l'avie,  Mi»M«u  l'avie  lud» -Chine,  Pari:,  IW*3,  sagt  auf  |i.  60:  .Salz,  wird  an  zahlreichen 
Punkten  de*  öntlichen  Laus,  namentlich  im  Tale  de»  Se-muu  /.wie i'hen  Korat  und  Uhon  gewonnen." 

')  Karaten  (lH4üi  führt  <n\)b)  (Iber  die  damalige  Salzerzeugung  in  Siam  folgendes  an:  „Die  «ent- 
liehe Mündung  ilen  Mouaui  heißt  hei  den  Siamenen  Mecloiig.  v.m  einer  gleicluittiiii;reii  Stadt  an  der  See. 
Die  Zeutralmttndung  (?)  heiüt  Tachin,  auch  v»n  dem  Namen  einer  Stadt.  Diene  Iteiden  »owie  die 
grillieren  Arme  find  durch  t >ino  Saud  und  Moder-Harre  verstopft,  s..  daU  nie  filr  Schifte  von  schwerer 
Ladung  nit-Tit  passierbar  «ind.  An  der  Zeiitralmünduug  wird  der  grüßte  Teil  «lex  Ba.v-  (Meer  j  Salze«  be- 
reitet,  mit  dem  da»  Königreich  Siam  versorgt  wird,  wobei  noch  einiges  Salz  für  die  Nachbarstaaten  er- 
übrigt. Nach  Kohert*  sollen  in  früheren  Zeiten  -  also  vor  dem  J.  1846  —  jährlich  etwa  8000  picul* 
i  ruud  480 1)  Sal/.  exportiert  worden  stein."   (V(rl.  auch  Haidberg,  j».  144^ 

»)  Nach  alteren  Ansahen  «oll  Siam  in  früheren  Jahren  (ls50  und  1860)  größere  Mengen  Saht.* 
audi  nach  Niederländiich-tNtindicn  exportiert  halten,  dieser  Kx|.ort  aber  gegenwärtig  mir  mehr  ganz,  un- 
bedeutend sein. 
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Außerdem  werden  noch  von  drin  aus  den  Solquellen  erzeugten  Salze  über  die 
Landesp-enze  nach  d<-n  französischen  Pesitzun<:en  in  Indo-China  ungefähr  529 1  jähr- 
lich exportiert.    Hiernach  beträjrt  die  gesamte  Salzausfuhr  Siams  jährlich  1889  f.1) 

Sjilz-Hn  inlel. 

In  den  Kllstenprox inzeii  muß  von  dem  erzensten  Meersalze  vor  dem  Verkaufe 
eine  Steuer  im  Itetra<rc  von  6  ticals  per  1  kwien  ä  3333  33  lbs.  (052  K  per  I00kg\"- 
eiitriclitet  werden,  die  nach  dein  Konsulatsbcrichte  vom  .F.  1904  eine  .lahrcsjrcsamtein- 
nahine  von  207.976  ticals  (270.369  K  >  lieferte;*)   in   den   (ihrigen  östlichen  Provinzen 
unterliejrt  das  Salz  keiner  Steuer. 

Neben  der  erwähnten  Abgabe  wird  noch  eine  «ranz  ^«■rin^fü'rijre  Landtaxe  Hand 
rate*  per  24  atts  per  rai  (31  K  per  1  ha)  iler  heim  letzten  Verdunstun<rsprozessc  tat 
sachlich  benutzten  Fläche  einschoben. 

Im  übrigen  ist  der  Handel  mit  Salz  -  in  den  Kiistcnprovinzcn  erst  dann,  wenn  die 
Steuer  entrichtet  worden  ist  vollkommen  frei.  Ilefreiunjren  von  der  Steuer  oder  Kr- 
mäßi^unjren  derselben  für  gewisse  Verwcnduu;reu  des  Salzes  werden  nicht  gewühlt. 
Folgende  Tabelle  -rilit  die  Verkaufspreise  im  .1.  1904  für  die  einzelnen  Sal/.sorten  an 
den  Krzeu^un^sstätten : 


Preis  per  kwien 

Preis  per  100% 

1  II  <l  .•  II 

ia  3333  ».■»  Iiis.  * 
unversteuert 

im  versteuert 

mit  Hiiizurei  Ii  nun« 

ihr  Steuer  v.m 
6  ticals  ji.t  kwien 
51-6  Ii  j«ir  100  Irg 

»eiUe« 
Sal* 

»ukwinn" 

Salz. 

Wellies 
Salz. 

,nb«»riM" 

Salz. 

wiiÜon 
S*|, 

,idi*tnu* 

Salz 

»Salz  fei  dem"  (Seesalinen  i 
der  Provinzen: 

t  i  c  a  1  n 

K  r  hu 

e  Ii 

1.  Samutsakon  .... 

u 

5 

052 

043 

103 

095 

2.  Chulhnri  i 

3.  Saimitson^krain   .    .    . ! 

8 

6 

069 

052 

1-20 

103 

:  4.  IVtsehahuri     ....  1 

J  inferior  . 

11 

.j 

0-95 

026 

1  46 

077 

1  5.  Patnni  '  medium  . 

1f> 

10 4 1 

1-29 

086<) 

1-81 

1-38  \i 

(  fine  .... 

20 

1-72 

224 

Salinen  von 

I.  Nakon  Nan  .... 

50 

430 

2.  Pitsanuloke  .... 

60 

5- 16 

3.  Isan  \ 

4.  Korat  J 

5.  1'don  

50  125 

4  30   10  75 

75  125 

645- 1075 

'i  haut  Mittellinie;   «Iis   •  .1  i^r.- 1 i.i ii 1 1 1< -ii  K < » 1 1 - 1 1 1 n r •  ■  -  vom  J.  IHK'.»  hutrue;  der  Salzex|»ort  aus  Han^kok 
(I  o.van  Salz,  nai-h  An-jahe  .les  llerichte«  zu  22  niculs  gerechnet  l 


in  iteu  .Jahren  lS'.iö 

1  S'.<6 

181*7 

1808 

 45/ 

73* 

35/ 

37  t 

430/ 

4213  t 

/.ilMiuiuieit  ,       .  45  / 

73/ 

405/ 

4260  / 

Nach  «lein  Deut»)  heu  II.  A.  I '.103,  |..  12»J7,  ln-tru^  cler  Wert  lies  «her  lSanpknk  im  .1.  1!K)2  aii*fivluhrt<.ii 
Sab.es  51. hs 7  ticals  ia  1-3  K  —  67.453  KV 

* :  Nach  «lein  älteren  lierichte  (  vom  .1.  IS'.l'.i  aus  ltnii;;k«"k  w  iir«le  <lio  Steuer  ,fi  tioal*  per  1  covnn 
•i  22  piciil»-,  .1.  i.  e  .V.»  K  j.er  100*./  l.etrajren. 

*l  l>araus  ersähe  «ich  eine  versteuerte  Metiffe  v..n  34.M3  kwien*  (52.410/). 

*    Kür  <lie  Sorte  ..rrliuar.v. 
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Salz-Verbrauch. 


Außer  /.um  menschlichen  (ienusse  worden  in  Siam  auch  noch  große  Mengen  .Salzes 


Nach  dem  Berichte  des  Konsulates  in  Hangkok  vom  J.  1904  beträgt  der  Jahres- 
verbrauch von  Salz  in  Siam  (mit  Ausnahme  der  hauptstädtischen  Provinz  Bangkok1) 
5t».2ü0f  Produktion  weniger  Export;;  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  entfallen  so- 
nach rund  9  kg.  Der  theoretische  Speisesalzbedarf  Siams  würde  sich  auf  6  5  kg  >( 
6,320.000  ^4l".08O*  beziffern. 


Brot- k hau»,  Aghanistan.  —  Deutsche»  H.  A.  1890,  j».  liMMl.  -  Si  ebel,  p.  517  f.  —  Radde  O., 
Trauskaspien  und  Nord-Fhorassian  (in  I'etermann»  Mitteilungen  Ergänzungsband  XXVII,  Nr.  125,  p.  158).  — 
.Uwiritkv,  Dr.  .1.  L.,  Heise  der  russischen  üesandtischaft  in  Afghanistan  und  Buchara,  .Jena  1885,  I.  Bd., 
|>.  192.  —  Roskoschny,  l>r.  Hermann,  Afghanistan  und  seine  Nachbarländer,  Leipzig  1885,  p.  138.  — 
Steiu,  F.  v.,  Afghanistan  in  »einer  gegenwärtigen  (iestalt  (in  Petenuanns  Mitteilungen  Bd.  XXIV,  1878, 
)■.  469  und  Bd.  XXV,  1879,  p.  24).  —  Ward  Th.,  p.  6.  --  Ency  klopacdia  Britannien  (».  Fnabhängi- 
:»e*  ArabienV  {».Aufl.,  Bd.  I,  Edinburgh  1875,  p.  2.10.  -  Reine  der  öaterroichischen  Fregatte 
.Novara*  um  die  Erde  in  den  .1.1867,  1858,  1869.  Statist.-komiiierz.  Teil  von  Dr.  Karl  v.  Scherzer, 
I.  Bd.,  Wien  1864,  p.  280.  -  Kärnten,  p.  673. 

Bevölkerung:  s.  4,56(>.ooo. 

Zweifellos  besitzt  das  Emirat  Afghanistan  gleich  seinen  Nachbarländern  Ost- 
indien, Rußland  und  Persien  ein  reiches  Salzvorkommen  und  führen  namentlich  die 
(iebirge  im  Norden  dieses  Landes  an  manchen  Punkten  auch  Steinsalz. 

Das  llauptgebirge  Afghanistans  ist  «1er  sich  im  Osten  an  den  Iiimalaya  an- 
schließende, bis  zu  5708  m  aufsteigende  Hindu-Kusch.  An  welchen  Stellen  dieses  Berg- 
zuges  sich  Salz  vorfindet,  darüber  liegen  keinerlei  Nachrichten  vor.  Es  meldete  nur 
die  „Times  of  Indiau  vom  30.  September  1899,  daß  der  Emir  von  Afghanistan  zur 
Förderung  des  Handels  mit  Salz  aus  den  eigenen  Bergwerken  in  Afghaniseh-Turkc- 
stnn  die  Einfuhr  fremden  Salzes  nach  Afghanistan  gJlnzHch  verboten  habe.  Hiernach 
scheint  in  den  westlichen  Fortsetzungen  des  Hindu- Kusch  Steinsalz  aufgeschlossen 
zu  sein.*) 


*)  Der  Salzvorhrauch  Bangkok»  belief  »ich  (nach  einer  älteren  Mitteilung  de»  dortigen  Konsu- 
late») in  den  .1.  1895  bis  einschließlich  1898  durchschnittlich  auf  2686  coyans  ä  22  pieuht  (3574/)  Moor- 
wbt  jährlich. 

*)  Ward  gibt  nur  an,  dal)  man  in  den  Oebirgen  de»  nordöstlichen  Afghanistan«  auf  Steinsalz  »toße. 
Der  Venezianer  Marco  l'olo  berichtete  über  einen  von  ihm  besuchten  Ort  Thaikan  folgonde»:  .Die  »ich 
von  diesem  südlich  hinziehenden  Hügel  sind  gn>U  und  hoch;  einige  von  ihnen  bestehen  au*  weißem 
Salz,  da»  außerordentlich  hart  ist  und  mit  welchem  sich  zu  versorgen  die  Leute  SO  Meilen  weit  in  der 
Kunde  herkommen,  da  e»  als  das  reinste  erachtet  wird,  da»  in  der  Welt  /u  linden  ist;  aber  es  ist  so 
hart,  daß  es  nicht  ander»  als  mit  eisernen  Instrumenten  losgeschlagen  werden  kann,  und  in  solcher 
Meng<>  vorhanden,  daß  alle  Lander  der  Erde  von  dort  her  versorgt  werden  könnten".  Diese»  Thaikan 
(Taikan,  Caycan)  dürfte,  wie  der  Herausgeber  der  „Reisen  «los  Marco  l'olo"  bemerkt,  die  au  den  (Quellen 
de«  Oxu»  (also  in  Afghanistan)  gelegene  größte  Stadt  Tokhare»tans  sein.  Biirck  führt  auch  noch  zwei 
Berichte  Uber  Salz  an;  im  ersteren  (von  Cliardin)  heißt  es:  „In  Medien  und  Ispahan  gewinnt  man  das 
Salz  au»  (inibeii  und  verführt  es  in  großen  t/uadorstücken  wie  gehauene  Steine;  es  ist  so  hart  in 
cewisgen  Gegenden,  wie  im  wüsten  Karmanien,  daß  man  die  Steine  zum  Bau  der  Häuser  anner  Leute 
anwendet".  Der  zweite  Bericht  ist  von  Klpliinstone,  der  anläßlich  der  Erwähnung  eine*  Ortes  im  Lande 
der  Afghanen  sagt:  „Der  untere  Weg  war  aus  festem  Salz  am  Fuße  der  Felsenriffe  dieses  Minerale»  an 
einigen  Stellen  mehr  als  100  Fuß  hoch  über  dem  Flusse  gehauen;  da»  Salz  ist  hart,  klar  und  meist  rein". 
(„Die  Reisen  des  Venezianers  Marco  l'olo",  herausgegeben  von  August  Biirck,  bezw.  Karl  Fr.  Neumaun, 
Uipiig  1845,  p.  132.) 


zum  Fischeinsalzen  verwendet. 


Afghanistan. 


Afghanistan. 


Südlich  vom  Hindu-Kusch  liegt  auf  der  rechten  St-it*»  des  Kahul-Klusscs  «las  „Sefid- 
Kuhu  genannte  Gebirge,  von  «lein  sich  in  südöstlicher  Richtung  zwischen  dem  Kuram 
und  dorn  Indus  sowie  über  letzteren  hinaus  das  Salzgebirge  (Salt  Hange)  abzweigt. 
Dieses  ist  mit  seinen  Steinsalzwerken  bereits  im  Abschnitte  ».Ostindien" ')  naher  be- 
sprochen  worden.  Darüber,  ob  sich  auch  in  den  noch  in  Afghanistan  liegenden  Teilen 
des  Selid-Kuh  Steinsalz  vorfindet,  liegen  keine  Angaben  vor. 

Überhaupt  wird  in  den  verschiedenen  Abhandlungen  und  Aufsätzen  über  Afgha- 
nistan nur  ganz  allgemein  angeführt,  daß  das  Gebirge  dieses  Landes  Steinsalz  und  Kohle 
in  Menge  liefere;  daß  dort  Eisen,  Jllei,  Kupfer.  Zink,  Alaun,  Schwefel,  Steinsalz. 
Kohle,  Rubinen  und  etwas  Gold  gewonnen  werden,  der  Itergbau  aber  noch  wenig  ent- 
wickelt sei;*)  sowie  »laß  in  Afghanistau  außer  Steinsalz  auch  Salz  aus  den  die  Steppen 
und  Wüsten  bedeckenden  Salzkrusten  gewonnen  werde. 

Ks  befindet  sieh  im  Südwesten  Afghanistans  eine  ausgedehnte  Hochebene  von 
Steppen-  und  Wüstencharakter,  die  von  dem  aus  dein  Ilindu-Kusch  kommenden  1 1**1- 
mand  (llilmend)  durchströmt  wird  und  sieh  im  Westen  an  die  große  persische  Salz 
wüste  anschließt;  der  östlich  von  Helinand  gelegene  Teil  heißt  die  Salzwüste  ( „Descht" 
Registan,  der  westlich  gelegene  Descht-i-Margo;  noch  weiter  westlich  folgt  die  salz- 
reiche Depression  von  Seistan  l  Dergai  llamu,  llainün-Hecken  etc.),9)  von  welcher  ein 
großer  Teil  über  die  Grenzen  nach  l'ersicn  hillüberreicht.  Zur  Regenzeit  erscheinen 
viele  dieser  Salzsümpfe  als  Seen  mit  blauem  Wasser,  das  mit  Heginn  der  trockenen 
.Jahreszeit  mehr  und  mehr  verdunstet,  mit  einem  immer  breiter  werdenden  Rande  von 
ausgeschiedenem  weißen  Salze. 

Afghanistan  scheint  auch  mehrere  salzhaltige  Seen  zu  besitzen;  so  soll  das  Wasser 
des  Sees  Ab-i-lstadah  i  d.  i.  ».Stehendes  Wasser"  i,  der  im  südöstlichen  Afghanistan  in 
einer  Höhe  von  etwa  7000  Kuß  (über  2100  n»  i  auf  dem  <  ihilsai-IMateau  ungefähr  65  Meilen 
(105  fem )  südsüdwestlich  von  ( ihasui  (<  iha/.ni  i  in  einer  bäum-  und  graslosen  Ebene  liegt, 
eine  Tiefe  von  nur  12  Fuß  (gegen  4  m)  und  einen  Umfang  von  ungefähr  44  Meilen 
(71  km)  hat,  bitter-salzig  sein.4) 

Kerners  wird  das  am  Amu-Darja  (dem  Oxns  der  Alten),  also  an  der  nördlichen 
Grenze  Afghanistans  gegen  Rußland  gelegene  Gebiet  Afghanisch-Turkestans  als  salz- 
haltig ( ,,solontschakiu)  bezeichnet.  Endlich  berichtet,  wie  bereits  an  anderer  Stelle 
bemerkt,  Radde,  daß  sich  die  Rewohncr  des  nordwestlichsten,  an  Ghorasan  und  Ruß- 
land angrenzenden  Teiles  Afghanistans  mit  Salz  aus  den  knapp  jenseits  der  Grenze  bei 
Ak  robat  gelegenen  Salzseen  .1  er-<  »ilan  -  D Iis  versorgen.*) 

Sonst  konnten  weder  über  das  Salzvorkommen  noch  über  die  Gewinnung  von 
Salz  und  den  Handel  damit  nähere  Angaben  erhalten  werden. 

M  S.  den  Abschnitt  „ Britis  her  Besitz,  Indien*  j>.  38  ff. 

')  Dr.  A.  Harnisch  erwähut  in  seiner  Abhandlung  „Afghanistan  in  «einer  Bedeutung  für  den  Völker- 
verkehr" (Zeitachr.  für  wisscnschaftl.  (Icogranhic  Bd.  VIII,  1891,  j>.  338\  daß  sich  bisher  die  wenigsten 
Reifenden  mit  dein  Studium  der  geologischen  Verhältnisse  des  nordöstlichen  Irans  beschäftigt  haben, 
daher  die  Angaben  in  dieser  Uiii>ictil  .-.i  hr  dürftig  .find.  Doch  sei  zu  hoffen,  daß  wir  durch  die  l'nter- 
suchungen  ('.  L.  (iriesbach*  hierüber  näher  unterrichtet  werden.  Diener  begleitete  nicht  nur  die  englische 
Circnzkominission,  wobei  er  (ielegonheit  zu  einer  grollen  Anzahl  ideologischer  Exkursionen  fand,  sondern 
wurde  auch  vom  Emir  aufgefordert,  diu  Mineralschätzc  dt-s  Laude»  systematisch  zu  untersuchen,  leider 
war  es  bin  zum  Abschluß  der  vorliegenden  Arbeit  nicht  möglich,  flber  die  Resultate  dieser  Forschungeu 
Orieshachs  nähere  Mitteilungen  zu  erhalten. 

•)  Nähere  Ausführungen  über  diene  Sal/.wfiste  s.  im  Abschnitt  „lVTsien"  |>.  171,  zweiter  Absatz. 

»I  Ward  führt  au,  daß  der  See  Abisladch  (Ab  -i  -Istndnhi  salzig  und  der  See  Zurrah  brakisch  »ei, 
letzterer  aber  infolge  der  ihm  durch  die  Klit««e  zuströmenden  großen  Menge  süßen  Wassers  uirht  sehr 
»al/ig  werden  könne. 

s)  S.  den  vorhergehenden  Abschnitt  „Russische  Besitzungen  *  |>.  122,  letzter  Absatz. 
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Da,  wie  oben  erwähnt  ist,  die  Einfuhr  von  fremdem  Salz  nach  Afghanistan  gänzlich 
untersagt  ist,  so  muß  angenommen  werden,  daß  die  Produktion  von  einheimischem  Salz 
mindestens  so  groß  ist,  daß  sie  den  Salzbedarf  de»  Landes  deckt.1) 

Dieser  kann  bei  dem  vollständigen  Mangel  statistischer  Angaben  in  seiner  tat- 
sächlichen Höhe  nicht  ermittelt  werden. 

Nach  dem  Ausmaße  von  6  5  kg  auf  den  Kopf  würde  sich  der  Speisesalzbedarf 
Afghanistans  auf  29.575  t  jährlich  stellen. 


Die  Himalaya-Staaten  Nepal  und  Bhutan. 

ö.-u.  <;.•!■.  K.. ii*.  Calcutta  28.  Aug.  190S,  Nr.  870.  -  I»r.  Kurt  H.ick,  Durch  Indien  in»  ver- 
m  .-hloxgt-ue  Land  Nepal.    Leipzig  1903,  S.  294.  —  Karsten  p.  676. 

BerSlkerOBf :  (K.)  Nepal  3,000.000;  (S.)  Bhutan  200.00O,  zu»aniui«ju  3,200.000. 

•  • 

l'ber  Salzvorkommen,  -(Jewinnuug  und  -Handel  in  den  von  den  Kngländern  auch 
-Krontier  States"  genannten  beiden  Himalaya-Staaten  der  Monarchie  Nepal  (Nipal) 
und  dem  Kurstentnme  Bhutan  stehen  nur  äußerst  wenige  und  karge  Daten  zu  ('lohnte. 

Ks  machte  jedoch  schon  Karsten  (p.  675)  nach  einem  Berichte  des  Reisenden 
Kitter  folgende  Angaben:  Auf  der  Sudseite  des  Himalaya  soll  in  Bhutan  so  viel  Stein- 
salz gewonnen  werden,  daß  solches  nach  Assam  (Britische Ostindien)  versendet  wird.  In 
Nepal  soll  Salz  ein  Hauptprodukt  von  Yumila  (Jumla?)  sein,  doch  hat  man  über  die 
dortigen  Steinsalzgruben  keine  näheren  Nachrichten.  Die  Salzgewinnung  Nepals  und 
Bhutans  scheint  Übrigens  fhr  den  Bedarf  dieser  Lander  doch  nicht  auszureichen,  da 
beide  noch  einen  Zuschuß  insbesondere  aus  <  »stindien  erhalten. 

Letzteres  dürfte,  wenigstens  bezüglich  Nepals,  auch  gegenwärtig  noch  zutreffen. 
Nach  einer  Mitteilung  des  Konsulates  in  Calcutta  exportierte  nämlich  Britisch-Ostindien 
im  Etatjahre.  1902/3  aus  Bengalen  und  den  United  I'rovinces  218.729  cwt  (11.112  t)  Salz 
itn  Werte  von  1,139.793  Bs.  (1,825.000  K>  nach  Nepal.  Hiezu  bemerkt  das  genannte 
Konsulat  noch,  daß  dagegen  nach  Bhutan  aus  Indien  kein  Salz  importiert  werde,  da- 
her anzunehmen  sei,  daß  dieses  Land  entweder  selbst  Salz  produziert  oder  damit  von 
anderer  Seite  versorgt  werde.  Wahrscheinlich  bezieht  Bhutan  gleichwie  Nepal  Salz 
aus  Tibet. 

I  )er  Heisende  Bück  berichtet,  daß  er  in  «lern  Nepaler  1  )orfe  Buddhnath  eine  Tibeter 
Karawane  sah,  deren  stets  auf  Schafen  betorderte  Karawanenlasten  neben  ( loldkörnern, 
Türkisen,  Achaten  und  anderen  edlen  Steinen  sowie  heilkräftigen  (lebirgskräutern  haupt- 
sächlich Kochsalz  enthielten,  „das  den  Tibetern  die  Natur  zum  Krsatze  der  in  ihrem 
Lande  auf  weite  Strecken  fehlenden  Vegetation  als  Kristallschaum  an  den  Händern  der 
Salzseen  erblühen  läßt".  Das  für  diese  Waren  eingetauschte  (Jetreide  wird  dann  in  die 
leeren  Salzsäcko  verpackt  und,  wenn  die  Tibeter  im  Sommer  in  ihre  Heimat  zurück- 
kehren, auf  den  Blicken  der  Schafe  dahin  befördert.    Jene  Karawane  hatte  auch  Tee 

')  Dessen  unbeachtet  dürfte  warb  Afjflmiiintau  auch  einige*  In  nuh  n  Salz  au*  den  benachbarten  (iobieten 
eiiipeftlhrt  wimlon.  J'ie  K"iisul:tr  -  Ajfentie  in  Karaclii  berii'htcte,  «laii  v..n  «lein  im  Cha«»ai-I)i*trikte 
1  Vifencv  Terntorien,  nördlich  von  Haliuliiftaii  1  erzeugten  Krdsalzi'  klein«-  Mcngim  auch  nach  den  Bezirken 
KI1aif.n1  und  Sh..rawak  in  Afghanistan  •relativen  und  nach  l>r.  Warths  It.  m -hrvibun^  «1er  leirdiiidiinheii 
Kehat-. Miueu  liefern  «lic»e  Stein«al/.pta1teii  unter  anileri'iu  auch  an  llämller  aus  Afghanistan  aus  ,S.  ,  Hri- 
tincli- Ostindien*  p.  38,  Anin.  3  11ml  p.  48  »nwie  62,  Anni.  I  i.  Laut  «les  ciu-rauj;«  angeführten  „Novara*- 
Keifu-berichtc*  ndl  Afghanistan  /um  grollen  Teile  mit  St.insal*  aus  <\<  u  Ka!aba<rh  Minen  in  Hritinih  (M- 
imli«3i)  {*.  diese)  v<>r*«irirt  »Verden. 
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mitgebracht,  der  aus  den  fast  wortlosen  größeren  Blättern  des  Teebusches  hcrgi -stellt 
— -  dort  derart  genossen  wird,  daß  man  diene  Blätter  stundenlang  mit  Butter  und  Salz 
kocht.  Die  Angekommenen  warfen  aueh  gleich  ein  paar  Hände  voll  Salz  und  Tee  auf 
«Ii«-  Opf'ennntten  vor  der  Tempeltür. 

Nach  Ansicht  des  Konsulates  in  Caleutta  dürfte  in  diesen  Ländern  der  Preis  rle.s 
Salzes  von  jenein  in  Britisch-Indien  wenig  differieren  und  zu  landwirtschaftlichen  sowie 
industriellen  Zwecken  Salz  wohl  ebensowenig  wie  in  Nordindien  Verwendung'  finden. 

Aus  diesen  spärlichen  Daten  läßt  sieh  der  tatsächliche  Salzverbrauch  in  Nepal 
und  Bhutan  nicht  einmal  annähernd  ermitteln,  zumal  auch  Uber  die  Bevölkerungszahl 
nur  ungefähre  Schätzungen  vorliegen. ') 

Nach  dem  theoretischen  Ausmaße  von  6-5  kg  auf  den  Kopf  würde  sich  der  Spcisc- 
salzbcdarf  für  Nepal  auf  etwa  19.500  f,  für  Bhutan  auf  1300  t,  zusammen  auf  20.800« 
stellen. 


Oman. 

(Vu.  Kon».  Bagdad  26.  Aug.  1903,  Nr.  422.  —  ö.-u.  Kon«.  Teheran  (.Sergendeh)  It.  Juli  189». 
(•eld:  Arabische,  porniaehe,  indiarho  Münzen;  Marin  Therenien-Taler  (Silherwert  1902:  1-96  K>.  — 
BeYBlkerung:  (s.  1900)  l  ,000.000. 

Über  die  Salzversorgung  des  unter  britischem  Einflüsse  stehenden  Sultanates 
Oman  an  der  Südostküste  der  Halbinsel  Arabien  gibt  «las  Konsulat  in  Teheran  (Per- 
sien) an,  daß  aus  den  persischen  Salzgruben  von  Namakdan  *)  auf  der  Insel  Kischm  im 
Persischen  (Jolle  Salz  unter  anderem  auch  nach  Maskat,  der  Hauptstadt  Omans,  so- 
wie nach  dem  zu  Oman  gehörigen  Gebiete  von  (Swadar  in  Belutsehistan  und  über 
Maskat  nach  Indien  exportiert  wird. 

Es  ist  aber  wohl  anzunehmen,  daß  auch  in  diesem  Sultanate  selbst  an  der  Küste 
gleichwie  in  den  westlich  gelegenen  Küstengebieten  Arabiens  (Hadramant 5)  einiges  Salz 
gewonnen  wird,  was  auch  vom  Konsulate  in  Bagdad  bestätigt  wird. 

Nach  den  Mitteilungen  des  letzteren  richtet  sich  der  Export  von  Salz  aus  Maskat 
hauptsächlich  nach  Britisch-Indien  und  betrug  laut  einer  indischen  Quelle: 


in  den  i  in    W  e  r  t  e  von 

Finanzjahren  Tonnen  Maria  Thenwin-Taler  Kronon ') 

1897/98    5700  .    .    .    22.800    .    .    .  44.688 

1898/99    4550  .    .    .    18.200    .    .    .  35.672 

1899/900    3650  .    .    .    13.600    .    .    .  26.656 

1900/01    y  ...     2.000    .    .    .  3.920 


Weitere  Daten  fehlen. 

Nach  dem  Ausmaße  von  6  5  kg  auf  den  Kopf  ergibt  sieh  für  die  auf  1,000.000 
geschätzte  Bevölkerung  Omans  ein  jährlicher  Speisesalzbedarf  von  6500  t. 

')  In  Nepal  entfallen  von  der  im  .1.  1902/03  au*  Hritisch-Otindiitii  eingeführten  Salxinenge  (11.11*0 
auf  den  Kopf  der  Hevölkerung  3'7  kg. 

*)  S.  „lVrxieii",  p.  173  u.  179  «heu. 

*)  S.  „Arabien,  unabhängiges",  p,  190. 

*)  1  Taler  7.u  1-96  K  (Silbenvcrt)  gerechnet. 
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Arabien 

(unabhängiges  Gebiet  ohne  Oman). 

H «•  r.  ilb.  HaiuU'l  u.  Ind.  13.  Nov.  1903,  p.  46.  —  Helm,  p.  19f.  —  Hirsch  Li-u.  Beisen  in 
Süd-Arabien  etc.  Leiden  1897,  p.  46,  46  u.  205.  —  Dimgthy,  Charles  M.,  Travel«  in  Arnbia  Dtwertn. 
Camhridjrc  1888,  I,  p.  227,  2%;  II,  p.  S»2,  392,  434,  470.  —  Ward,  Tb.,  p.  4 {.  —  Tin-  F.ncy  clopaedia 
Itritannica.  A  Dictionary  <if  Art*,  Science*  and  general  Literatur«-.  Nintli  Edition,  Kdinbnrgli.  Hd.  II 
11876).  Arabin,  p.  244.  -    Schleiden,  p.  5,  18,  71.  -  Kärnten,  p.  660. 

BcTSlkerung:  96O.0O0. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung.  Salz-Handel  und  -Verbrauch. 

1'ber  das  unabhängige  Arabien,  d.  i.  da»  Gebiet  der  Halbinsel  Arabien  aus- 
schließlich des  den  Norden,  die  Westküste  entlang  dein  Koten  Meere  und  einen  »Streif 
«ler  Ostküste  am  Persischen  Golf  (El-Hasa)  umfassenden  türkischen  Gebietes,  dann  der 
ägyptischen  Halbinsel  Sinai,  der  britischen  Besitzung  Aden  und  des  Sultanates  Oman 
an  der  Südostküste,  über  deren  Salz -Vorkommen  und  -Gewinnung  an  anderer  Stelle 
berichtet  wird,1)  —  liegen  diesbezüglich  nur  sehr  spilrliche  Angaben  vor. 

Uber  Vorkommen  von  Salz')  im  Emirat  Scham  mar,  einem  der  mächtigsten  und 
ausgedehntesten  Staaten  Innor-Arabiens,  der  den  ganzen  Norden  «lieser  Halbinsel  bis  zu 
den  türkischen  Besitzungen  im  Nordosten  und  Westen  einnimmt,  berichtet  Doughty 
folgendes:  Auf  dem  Grunde  der  zwischen  «lern  27.  u.  28.°  n.  Br.  und  39.  u.  40.°  ö.  L.  von 
tJreenwich  mitten  in  der  Wüste  gelegenen  Oase  Tel m a  (Tevina3)  befinden  sich  unter 
ileni  bebauten  Erdreich  die  als  „memlahätu  bekannten  Steinsalzlager  (salt  bed).  Hieher 
kommen  die  Ärmeren  Beduinen,  um  es  frei  zu  graben,  da  dieses  Salz,  wie  sie  sagen,  viel 
„süßer"  als  das  Meeraal/,  von  Wejh  (El  Widj  oder  Wedj)  schmecke.  Das  Tcima-Salz 
ist  die  tagliche  Würze  der  Tausende  von  Nomadenkesseln  jenes  ausgedehnten  Teiles 
von  Arabien.  Arme  Eukaras  bringen  es  nach  El- All v  (EI-AlaV),  wo  sie  4  reales  für 
ihre  Kamelladung  erhalten. 

Nach  Ward  soll  in  der  Provinz  Nedjd  zu  Bereida  (Bureydah)  sehr  reines  Stein- 
salz aus  den  Hügeln  von  El-Kasym  verkauft  werden  und  nahe  bei  Vabrin  Überfluß 
au  Salz  sein. 

Die  meisten  tiefer  gelegenen  Teile  der  arabischen  Wüsten  sind  nach  dem  Aus- 
trocknen des  während  des  Winters  darauf  gestandenen  Wassers  mit  einer  salzigen  Kruste 
(sübbakha  oder  summakha)  überzogen.  So  dienen  solche  fingerdicke  Krusten  aus  der 
Nähe  des  Berges  Misma  zur  Versorgung  von  Hail  (Hajel,  lluvil).  der  Hauptstadt 
des  Emirats  Schannnar.  Nach  Entfemung  der  Salzkruste  kann  der  Boden  besät  werden 

>)  S.  „Türkisches  (iehiet  in  Asien",  „Ägyptisch-Arabien",  „Britische  Besitzungen  (Aden)*  und 
.Oman-. 

*)  Nach  Schleiden  (p.  18)  heißt  bei  den  Arabern  da«  Salx  „milli*.  —  Hinsichtlich  der  Bedeutung 
des  Salzes  bei  den  Arabern  wie  lud  den  Orientalen  iib(.rliati|>t  gibt  Schleiden  (p.  71)  unter  Anführung 
mehrerer  Beispiele  an,  daß  noch  jetzt  die  arabischen  Fürsten  Bündnisse  abschließen,  indem  sie  Salat  anf 
Brot  utrencn  und  dabei  ausrufen  , Friede  (.«aleinj !;  irb  bin  deiner  Frenncb-  Freund  und  deiner  Feinde 
Feindl"  und  noch  jetzt  nenne  nmn  das  d<»rt  einen  „Snlzbund  tbareth  milhiV  Auch  wie«  {iberall  Salz, 
und  Brot  ein  l'faud  der  IJastfreundschat't. 

s)  Die««  Oiwi)  ist  ein  seichter  „jauf  oder  angeschwemmter  Boden  und  war  zu  einer  früheren  Erd- 
periode wahrscheinlich  ein  (Winter  )  See.  Sieben  Baclirm ii»ji]<-  münden  Iiinein.  In  ihren  Mergelgruben 
i*t  gestreifter  bläulicher  Ton  und  gelbbrauner  Lehm  zu  «eben. 
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und  mit  jedem  .Iniire  wird  dm*  Hrackland  süßer.  Kinen  solchen  snnnnakha-Roden  besitzt 
auch  die  Gegend  von  ("beiher  (Khevbar)  (2(5°  n.  Hr.  und  40°  ö.  L.  von  Greenwieln. 
Kine  Glasur  (glaze)  von  Salz  ist  auf  den  tonigen  Rödcn  von  Harra  zu  .sehen.  In  der 
Gegend  von  AneYsa  (Aneizn1)  f 2»i 0  30'  n.  Hr.  und  45°  ö.  L.  von  Grecnwich)  ist  d«r 
Hoden  stellenweise  weiß  von  sühhakha,  das  <  irnndwasscr  häutig  salzig;  dort  hetindei 
sieh  auch  ein  Salzlager,  in  dein  Salz  für  Aneisa  gegraben  wird.  Auch  auf  der  Weiter- 
reise von  Schümm  (Shurrninj  (zwischen  dem  23.  u.  24.°  n.  Hr.  und  41.  u.  42.°  ö.  L 
von  Green  wich),  dem  ausgedehnten  vulkanischen  Gebiete  von  Harrnt  el-Kusehub  (Kis- 
shub)  sich  nähernd,  kam  Dougthy  über  schlammigen,  mit  sühhakha  wie  mit  weißem 
Keif  überkrusteten  Hoden. 

Solche  Salzwüsten  Huden  sich  wohl  auch  in  dein  übrigen  Teile  des  zentralen  Ara- 
biens, wo  sie  den  Nouindcnvölkcrn  zur  Deckung  ihres  Salzbedarfes  dienen  dürften. 

Dougthy  berichtet,  daß  zu  den  Vorritten  der  Fcjir-Reduinen  auch  einige  Klumpen 
Steinsalz  gehören,  da  sie  nichts  ungewürzt  essen  wollen.8)  Möglieherweise  rührt  diese«, 
Steinsalz  von  dem  Salzvorkommen  der  Gebirgskette  an  der  türkischen  Westküste  Ara- 
biens her. 

Von  der  Süd-  und  Ostktiste  Arabiens  erwähnt  Karsten  nach  Herichten  der 
Heisenden  Haines  und  Wellsted,  daß  dort  Salzteichc  und  Salzpfannen  vorkommen,  daß 
das  Quellwasser  dieses  ausgedehnten  Küstengebietes  häutig  brakisch  ist  und  daß  man 
auch  im  Süden  von  Oman  dürre  Ebenen  ohne  Gebüsch  und  Gesträuch,  abwechselnd 
mit  steinigem  Hoden  und  ausgedehnten  salinischen  Inkrustationen  findet. 

Auch  neuere  Reiseberichte  bestätigen,  daß  in  «lein  im  Süden  der  Halbinsel  an  der 
Küste  zwischen  Aden  und  Oman  gelegenen  Gebiete  Hadramant'l  an  manchen  Orten 
Salz  vorkommt  und  gewonnen  wird. 

Laut  der  Herichte  über  Handel  und  Industrie  (1903.  p.  46)  ist  etwa  20  M«-ileii 
von  Aden  entfernt  vor  einigen  Jahren  ein  Salzwerk  erbaut  worden,  das  einem  gewissen 
Sheikh  Palatia  und  dem  Sultan  von  Lahej  gehörte.  Ks  sollen  aber  dort  nur  wenige 
Tausend  Tonnen  Meersalz  erzeugt  worden  sein,  so  daß  sich  dies  Unternehmen  nicht 
rentierte  und  dessen  Hetrieb  schon  vor  geraumer  Zeit  eingestellt  wurde. 

Leo  Hirsch,  der  die  Landschaft  Hadramaut  und  das  Mahra-Land  im  J.  1892  he- 
reiste, berichtet,  daß  es  an  der  Küste  mehrere  Agas3)  gibt,  das  sind  Stellen,  wo  der 
Hoden  vollkommen  mit  Salz  durchtränkt  ist,  das  durch  Ausgraben  flacher  Teiche  ge- 

')  Die»  Bewohner  «Heuer  liegend  behaupten,  datf  dort  «Im»  Korn  auf  salzigem  (hraki«chein  >  Hmlen 
besser  fortkomme  und  grünes  Korn,  das  im  »iißeu  Land  gelb  wird,  sich  wieder  .-Hinte,  wenn  e*  hei*eifeii 
mit  .Sali  besprengt  wird. 

*)  Demgegenüber  liemerkt  Hehn  (ji.  19)  auf  (irund  des  nachfolgenden  Reiseberichte«,  daß  auf 
der  arabischen  Halbinsel  jetzt  noch  llediiiueu  gibt,  Iii»  zu  ilenen  da.»  Salz,  noch  nicht  gedrungen  i*t  >  V  . 
Die  betreffende  Stelle  au»  „Adolph  v.  Wrede.»  Ucise  in  Hadhramnut,  herausgegeben  von  IL  v.  Maluau" 
lautet:  Die  Beduinen  essen  da»  Kloisch  ohne  Salz  und  scheinen  sogar  den  Gebrauch  des  .Salzen  lachcr- 
lieh  xu  finden;  wenigsten*  machte  einer  den  anderen  darauf  aufmerksam,  daß  ich  mich  denselben  be- 
diente und  alle  lachten  herzlich  darüber  —  aus  welchem  Grunde  konnte  ich  nicht  erfahren;  die  Schcritfe 
versicherten  mir  übrigens,  daß  die  ltediiiueii  zu  keiner  ihrer  Speisen  Salz,  gebrauchen."  —  Schleiden 
npricht  (p.  6)  hiexu  die  Vermutung  au»,  dali  sie  dien  tun,  um  in  dem  wasserarmen  Lande  nicht  den  Durst 
zu  vernieliren.  —  Wie  im  Verfolge  de»  obigen  Texte»  y.n  entnehmen  ist,  wird  nach  den  Angaben  von 
Leo  Hirsch,  der  Hadranmut  im  .1.  1SU2  bereiste,  gerade  in  dieser  Landschaft  Sah  gewonnen  und  in  den 
Handel  gebracht. 

3]  Da»  Wort  .Aga"  bedeutet  nach  L.  Hirsch  nicht  allein  Mooresufer,  sondern  auch  „weiter  V.ir- 
hol'*  und  dürfte  ein  Yorgoliindo  be/.eicbnen.  Bei  allen  Lokalitiiten  diese»  Namens  hat  man  es  nämlich 
mit  ausgedehnten  Bodendopressiuiien  zu  tun.  ilie  den  tlachen  Vordergrund  für  da»  dahinter  aufsteigende 
Gebirge  bilden  und  denen  diu  zum  Meere  strebenden  „Wadis*  »ich  naturgemäß  zuwenden.  Von  der 
anderen  Seite  wieder  drängt  der  Südwest-Monsun  die  huchrollendeu  Wogen  de.»  Indischen  Ozean»  in 
diewo  vertieften  Stellen,  den  Boden  weithiu  übertlutend  und  ihm  je  nach  »einer  Aufnahmefähigkeit  eincli 
größeren  oder  geringeren  Salzgehalt  verleihend. 
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woniK'n  wird,  indem  sich  4lie.sc  Teiche  mit  Walser  fidlen,  nach  dessen  Verdunstung  das 
Salz  zurückbleibt. 

Solche  Agas  sah  Hirsch  bei  der  Altstadt  Makalla  am  gleichnamigen  Raa  und 
weiter  östlich  auf  seiner  Küstenfahrt  einig«'  Stunden  von  der  Stadt  Se-Hud  (Se-hut). 
Am  letzteren  Platze  waren  gleich  ihm  mehrere  KauhYute  mit  Schiften  (Sambuken)  an 
einer  ausgedehnten  mit  Salzpflanzen  bewachsenen  Sandebene,  etwa  1  Stunde  von  dem 
kleinen  landeinwärts  gehgenen  Heduinenorte  'Ais  entfernt,  gelandet,  um  Salz  einzuladen. 
Ibis  am  Strande  angehäufte  Salz  wird  von  den  Schitfsleuten  selbst  in  die  mitgebrachten 
Mczegus  (Säcke  aus  Palmblättern,  oben  sehmal,  unten  breit,  etwa  60  70  Pfund  [27  bis 
32/rj/V]  fassend*  eingefüllt  und  lose  in  den  Mittelraum  des  Schiffes  geschüttet.  Das  Salz 
ist  etwas  schmutzig,  aber  enorm  billig;  bis  50  solcher  Silcke  davon  werden  für  einen 
Taler1)  verkauft.  Ks  geht  nach  Ostafrika,  wo  ein  einziger  Sack  diesen  Preis  bringen 
soll.  Der  Handel,  der  auf  diese  Art  getrieben  wird,  geht  für  gemeinschaftliche  Rech- 
nung des  Schiffsbesitzers  und  des  Kapitilns.  denn  dieser  ist  selten  Eigentümer  des 
Schiffes  und  hat  den  auf  ihn  entfallenden  <  iewnmanteil  wieder  mit  dem  Schiffsvolke  zu 
teilen,  das  gleich  ihm  keine  andere  Besohlung  crhäüt. 

Bei  Makalla  fand  Hirsch  in  den  lockeren  Sandstein  der  niedrigen  Kelshügel  viele 
große  hühlcnartige  Salzreservoirs  eingehauen,  die  aber  schon  mehr  oder  weniger  ver- 
lallen waren;  es  scheint  also  die  Ausbeutung  des  Salzgehaltes  dieses  Bodens  in  früheren 
Zeiten  ungleich  starker  betrieben  worden  zu  sein. 

Die  Landschaft  Hadramaut  besitzt  aber  nicht  allein  an  ihrer  Meeresküste  Salz- 
^ewinnungsstatten.  Nach  dem  Berichte  des  genannten  Heisenden  kommt  auch  in  ihrem 
Inneren  Salz  vor.  Er  fand  auf  dein  Markte  der  Handelsstadt  Schibam  unter  anderen 
Waaren  auch  Salz,  das  von  dem  sechs  Tagereisen  von  Schibam  im  Land«»  »ler  Berek 
{Telegenen  Schebwa  stammt,  wohin  das  Wadi  Irma  seinen  Lauf  nimmt.  Auch  in  den 
Schebwa  nahe  gelegenen  Ortschaften  'Abida  und  'lyad  findet  sich  Salz.  Man  soll 
dort  an  Ort  und  Stelle  für  den  Sack  Salz  1  Besa  (2  Pfg.  -  21/,  h)  zahlen,  wozu  aller- 
dings die  Kamelmiete  hinzukommt.  Das  Salz,  von  dem  Hirsch  zuhause  eine  Probe 
untersuchen  ließ,  erwies  sich  als  reines  Natriumchlorid,  also  als  Steinsalz,  «las  höchst 
wahrscheinlich  auf  natürlichem  Wege  entstanden  ist. 

Aus  all  diesen  Angaben  g«  ht  wohl  zur  Oenüge  hervor,  «laß  «ler  in  Rede  stehende 
Teil  Arabiena  seinen  Sidz bedarf  fast  ganz  mit  cig«'ii«'m,  in  diesem  tiebiete  selbst  ge- 
wonnenen Stein-  und  Meersalz  «leckt  und  von  »liescr  Produktion  auch  noch  «'inen  Teil 
exportiert.  Oering«?  Mengen  Salzes  dürften  von  den  uinliegemh'u,  namentlich  den  tür- 
kischen un«l  ägyptischen  OreuzgebietVii  eingeführt  wenlen,  wo  der  Salzv«'rsand  nach 
dem  Inn«'ren  Arabiens  einer  ganz  g««ringfügigen  Steuer  unterliegen  soll. 

Nilher«  Daten  über  den  P  in  fang  «ler  Produktion,  «1«t  Ein-  und  Ausfuhr  von  Salz 
und  über  «len  Hamh-I  damit  wan-n  hinsichtlich  dieses  (i«>bi«'tes  nicht  zu  erhalten. 

Für  das  g«>samt«'  unabhängig«'  Arabii'ii  (mit  Ausnahm«'  Omans)  stellt  sich  «ler 
theoretische  Speisesalzb.-.lanf  auf  trö  >(  950.000      6175  t. 

Der  tatsilchliche  Konsum  läßt  sich  w«'g«-n  «ler  Unmöglichkeit,  üb«>r  «Ii«'  einschlä- 
gigen Verhältnisse  (Pro.luktion,  Import,  Export)  zittermäßige  Angaben  zu  erlangen, 
nicht  ermitteln. 

'1  Maria  Therv*H.-ii  Taler  <  nlÜrwli-).  «t«-r  nach  Hir.-oli  in  Makalla  bald  «-twas  im-hr.  bald  etwa» 
wiiijrur  aU  2  Hupkn  ^3  '20  K !  jjilt:  d.-r  N.nnw.-rt  di.M-«  Taler*  ist  4  t»5  K.  «.  in  Silber«  ert  (im  J. 
136  K. 
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Portugiesische  Besitzungen. 

O.u.  «.-K..I.Ä.  London  20.  März  1905,  Nr.  1172.  O.-u.  (i.-K..nn.  Caleutta  3.  Sept.  1003,  Nr. '.><o. 
—  Kin.  and  Cmin.  Statint.  uf  Brit.  lud  in  I1HJ3,  p.  34.  J..;i.|ii.  ,I«>».'  Fem.  Anu,  ConuiiU*ari.. 
jreral  du  «nl  ele.,  „Brevre  <'oiiMiderni,öe«  »nitre  re*ultndo  .•<■<. iiomito  <•  tinaneeiro  du  Trntado  da  Imlia 
de  26  de  dezembro  de  187»  ihm  prüm-irn»  nove  anno«  da  .«um  exei-tn-So."  l.i»l>oa  1891.  (.Kurf  Betracli- 
tunken  IIIut  da.»  ükimoinisdie  und  tin.iii7.ii  ll«'  Krtrebni»  dt'»  indischen  Vertrage»  vom  26.  Mi'/..  1878  in  il<-» 
ernten  neun  Jahren  weiner  Durchführung.*)  —  O.-u.  Kon».  II  o  u  ir k  o  n  >r  13.  Milnt  1904,  Nr.  424,'»3.  - 
Bull,  du»  Dnuinu'»,  Heft  18,  2.  Nachtrag. 

(Jeld:  Wie  in  l'ortnjriil;  daneben  auch:  in  Vorderindien:  1  Kupie  ä  16  taiiffna  («nun»)  n  12  rci« 
(piesi  —  1-601  K;  in  Maeao:  1  Dollar  (Penn,  Pim-ter)  —  2-30  K  (Kur»  1903),  1  Tael  —  3  1  K;  in  Timer: 
Holland.  (iiildeu.  —  Maße  und  Gewichte:  MctrWhe  und  diu  alten  portu{r»eNn.chen;  dauebtm:  in  Vorder- 
indien: (wie  in  Brit  Indien)  1  nnlo  (maundl  n  40  ccira*  («oer«)  ä  80  tola»  —  37-324  Ay:  in  Macn..: 
1-liinenixclie  (1  pieul  =  60*45  A-y):  in  Timor:  1  pieul  —  62  A-//.  -  Bev5lkerunjr:  (Hübner  1903):  a)  in 
Vorderindien  (Z.  1894)  572.290;  h)  in  Matao  7«.627;  r)  Osttiinor  mit  Kanil.in-r  |S.  1896  )  200.000,  zu- 
xatiiuien  850.917. 


I.  In  Vorder- Indien:  Goa,  Daman  und  Diu. 

Salz- Vor  kommen  und  -Gewinnung. 

In  den  drei  an  der  Westküste  Vorderindiens  <;elc<;enen  Besitzungen  Portugals: 
in  dem  Distrikte  von  (loa.  i'iiK'in  Stuck  der  Malabar-Kiiste,  dann  in  den  heulen 
nördlich  von  Ilomhny  {rclejrenni  (Jebieten  der  Hafenstadt  Daman  (Damao)  und  der 
Insel  Diu  am  südlichsten  Ende  der  Hillhinsel  (Jujarat  l < iudscherat)  wird  Meerwilz 
er/.cmrt. 

Die  Seesalinen  des  Distriktes  (Jon.  die  wie  jene  von  Daman  und  Diu  «her  zahl- 
reiche Ortschaften  zerstreut  sind,  liejren  in  vier  Bezirken  (eoncclhos).  u.  /w.  in  folgen- 
tlen  ( h'tschaften : 

im  concelho  das  Mhas:  A-raeaim,  Bntim,  Calapor.  Choräo.  dura,  (Joa  Velha,  Maina. 

Mcrcurim  de  S.  Loureuco.  Morohim  o  <i  runde,  Morohim  <> 
l'e«|ueno,  Murdü.  Navelim,  Santa  Ipic/.  und  Siridäo; 

y.        r       de  Salsete:  Amhclim,    Assolnä.    Bcuaulim,   Carmona.  < 'avellossim.  ("hin- 

chinim,  Detissua,  Dramanur,  Markau.  Orlini,  Sirlim  und 
Telaulim; 

„        r       de  Barde/.:   Anjuna,  Arporä.  < 'ulan^ute,   Candolini.   Najroä,   Neiul,  Oxcl. 

Pilerne  und  Sioliin; 

r        „       de  Pernein:  Apirvnddö,  A rainhol,  Corpu»,  Mandrem  und  t^uerim. 

Die  Salinen  von  Daman  hetinden  sieh  hauptsächlich  in  den  <  »rtschaften  Vara- 
cunda  und  Dundorta  und 

die  Salinen  von  Diu  in  den  Dörfern  llraucavara,  (iojrola  und  Podamo. 

l'her  Zahl,  l'mfaii«:  und  Lcistmipdahitrkcit  aller  dieser  Salinen  «riht  folireinlc 
Tabelle  ein  Bild: 
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fühigkeit  pro  Jahr 
«♦) 

#.  H  II  1 

«1er  Arbeiter 

1 

Rezirk  Ulms  .... 

171 

11.870 

706 

n      Salsete    .  .  . 

234 

1137 

5.640 

618 

<ioa  < 

„      Rardoz   .  .  . 

TO 

lö 

5.1 80 

ol8 

,,       Pernöin  .  .  . 

23 

163 

970 

126  | 

zusammen  .  .  . 

501 

4152 

23  G60 

11 

61-3 

6.390 

576 

Diu. 

7 

1-6 

520 

132 

*)  1 

Summe  .  .  • 
mft»      37  324  kg. 

519 

478  1 

30.570 

2676 

In  dein  Vertragt-  vom  26.  Dezember  1873 '  )  riiumte  Portugal  der  britisch-indischen 
Regierung  das  ausschließliche  Iteeht  zur  Erzeugung  uml  zum  Verkaufe  von  »Salz  inner- 
hnll»  des  portugiesischen  Gebietes  in  Vorderimlien  ein;  ftlr  diese  und  einige  weitere  im 
»•Iben  Vertrage  vereinbarte  Konzessionen  (darunter  das  Verbot  der  ( rpiumknltur  in 
Rortugiesisch-Indien)  erhielt  die  portugiesische  Regierung  von  der  britischen  eine  jähr- 
liche Entschädigung  von  400.000  Rupien  (rund  640.000  K). 

Die  Salinen  in  den  portugiesischen  Niederlassungen  wurden  britischen  Agenten 
unterstellt,  wobei  die  Eigentümer  in  (ioa  und  Dainan  (die  Salinen  Dius  sind  Staats- 
eigentum) eine  jährliche,  nach  den  Stipulationen  des  angeführten  Vertrages  bemessene 
Entschädigung  erhielten.8) 

Unter  der  Verwaltung  dieser  Agenten  wurde  die  Produktion  in  Uoa  und  Diu 
stark  beschränkt  *)  und  in  Da  man,  wo  im  J.  1884  neun  Salinen  ganz  aufgelassen 
worden  waren,  schließlich  auch  der  Rotrieb  der  restlichen  zwei  Salinen  eingestellt. 

Da  sich  zwischen  der  portugiesischen  und  der  britischen  Verwaltung  Schwierig- 
keiten wegen  des  Preises  für  das  Salz,  mit  dem  die  letztere  (Joa  versorgen  mußte,  er- 
geben hatten,4)  wurden  der  portugiesischen  Regierung  gegen  Ende  des  .).  1884  zwei 
Sulincngruppe.ii  (in  den  Rezirkon  Ilhas  und  Salsete)  zum  Retriebe  auf  eigene  Rechnung 
überlassen:  die  Produktion  dieser  Werkt?  sollte  nur  für  den  Redarf  (!oas  dienen;  im 
Falle  eines  Mehrertrages  aber  sollte  dieser  gegen  einen  fixen  Preis  an  die  britischen 
Agenten  abgeliefert  und  der  Rotrieb  entsprechend  eingeschränkt  werden.  In  der  Folge 
stellten  sich  die  Kosten  «lieses  Salzes  für  die  portugiesische  Regierung  per  mäo  auf 
11  reis  im  Rezirke  Ulms  und  1  tanga  6  reis  im  Rezirke  Salsete  (0  25,  bezw.  0  40  K 
per  100%). 

■}  Laut  einer  nachträglich  durch  «lax  «">.-u.  (i.-Konx.  in  London  heim  engl.  Auswärtigen  Amte  ein- 
geholten Auskunft  ist  dieser  Vertrag  bereits  am  14.  Januar  18'J2  a  Ii  gelaufen;  der  im  .1.  1HU7  in  Lis*a- 
Im.ii  verfaßte  K«u».-Hericht  erwähnt  diese  Veränderung  nicht  und  gibt  auch  keinen  Aufschluß  darüber, 
wie  »ich  seither  die  Verhaltnisse  der  Salzerzeugung  und  den  Sal/.hnndels  in  Portugiesisch-ludum  gestallt 
bähen. 

*)  Einige  Salinongruppeii  in  (ioa  schlössen  mit  den  britischen  Agenten  besondere  Verträge,  durch 
welche  »io  da*  Kocht  erhielten,  über  da.«  erxeugte  Salz,  Kuweit  »ie  «lafiir  an  die  Agenten  die  Salzstouer 
nach  dem  damals  in  Britisch-lndien  geltenden  Ausmaße,  d.  i.  21,1,  Huph-n  per  Mautid  (10-72  K  per  \W  kg, 
vgl.  p.  64,  Anm.  3:  „Britisch-Indieu")  entrichteten,  frei  zu  verfügen,  den  Übrigen  Teil  aber,  dessen 
Maxiinalnienge  vertragsmäßig  festgesetzt  war,  z.u  einem  tixen  Preise  tlmi  Agenten  »u  verkaufen. 

*)  In  den  ersten  neun  Jahren  nach  dem  Inkrafttreten  des  Vertrages  (1«8t— 1888)  unviehte  die 
Erzeugung  der  Salinen  von  (ioa  nur  die  Hälfte  ihrer  Leistungsfähigkeit. 

*)  Die  britische  Iterierung  «..litt»  den  (Mi.  riiahmspreis  von  1  lang«  8  reis  per  ina«  auf  3  tangas 
(d.i.  von  0-46  auf  Ü80  K  per  100  k<j)  erhöhen. 

Utischmaa,  Voi  lammen  untl  Vermutung  .1.  s  Mali«».   II.  13 
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Im  gleichen  Jahr»'  jiriiifr  auch  die  Verwaltung  der  Salinen  von  Diu  wieder  an  die 
portugiesische  Begierung  über  mit  der  15c>si-lirjinkunpr.  daß  der  Salzexport  zur  See  ent- 
weder verboten  oder  einer  Steuer  von  2'/3  Bupien  per  Mnund  (10  72  K  per  100  kg) 
untenvorf'en  werde;  der  Betrieb  dieser  Salinen  wurde  einem  Pächter  Uberlassen. 

Die  tutsächliche  Produktion  sämtlicher  Salzwerke  Portugiesiseh-Indiens  liißt  sieh 
aus  der  Ausfuhr  (10.000/)  und  dem  Konsum  (etwa  6000«)  für  da«  Jahrzehnt  1892/93 
bis  1901/02  auf  ungefähr  lß.OOÜ*  jährlich  schützen. 

Salz-Einfu  hr. 

Kine  Salzeinfuhr  in  die  portugiesischen  Niederlassungen  findet  im  allgemeinen  nicht 
statt:  nur  Da  man  mußte  infolge  der  Einstellung  des  Betriebes  der  eigenen  »Salzwerke 
vom  J.  1888  an  mit  Salz  aus  einer  der  nächstgelegenen  britisch-indischen  Salinen  ver- 
sorgt werden.') 

»Salz- Ausfuhr. 

Ein  beträchtlicher  Teil  des  in  Portugiesisch-lndien  gewonnenen  Salzes  wird  nach 
Britiseh-Indien  ausgeführt;  vor  dem  J.  1880  spielte  hiebei  der  Schleichhandel  eine 
große  Holle,  der  {nach  Berechnung  des  Arez»  aus  (joa  und  Daman  mindestens  10.000  t 
jährlieh  in  das  britische  Gebiet  brachte.  Der  oben  besprochene  Vertrag  entzog  nicht 
nur  diesem  »Schmuggel  den  Boden,  sondern  machte  auch  dem  Exporte  aus  den  (iebieten 
von  Daman  und  Diu  ein  Ende,  tat  jedoch  der  weitaus  wichtigeren  Ausfuhr  aus  dem 
Territorium  von  Üoa  keinen  Eintrag;  das  portugiesische  Sulz  erfreut  sich  auf  manchen 
Märkten  Indiens  schon  deswegen,  weil  es  voluminöser  ist  als  das  indische,  einer  beson- 
deren Vorliebe  und  vermochte  sich,  daher  zu  behaupten.  Die  Salzmenge,  die  aus  (Joa 
in  den  J.  1880  bis  einschließlich  1888  nach  Britisch-Indien  kam,  wird  von  Arez  mit 
11)00  t  (hievou  etwas  weniger  als  die  Hälfte  zu  Lande)  im  Jahresmittel  angegeben;  laut 
der  britischen  »Statistik  wurden  aus  der  genannten  Kolonie  in  den  J.  1892/93-— 1901/02 
jährlich  durchschnittlich  10.015«  Salz  (am  meisten  im  J.  1895/9G:  12.012«,  am  wenigsten 
im  J.  1899/900:  8221  t)  auf  dem  Landwege*)  nach  der  Präsidentschaft  Bombay  aus- 
geführt. 

Sulz-Handel. 

Der  Verkauf  des  »Speisesalzes  an  die  Bevölkerung  der  drei  Niederlassungen  er- 
folgt in  den  offiziellen  Verkaufsstellen  der  portugiesischen  Begierung:  es  bestanden 
deren  im  J.  1888  5)  in  (Joa  22  (außerdem  1  kleine  Niederlage  auf  der  Insel  Angediva  t. 
in  Daman  3  und  in  Diu  1,  zusammen  20,  bezw.  27.  Die  portugiesische  Verwaltung 
bezog  seit  dem  J.  1880,  d.  i.  von  der  "Wirksamkeit  des  oben  angeführten  Vertrages  an, 
das  nötige  Salz  zu  den  Gestehungskosten,  u.  zw.  in  (.Jon  anfangs  von  den  britischen 
Agenten  zum  Preise  von  I  tanga  8  reis  per  mfio  (0'45  K  per  100  kg)}  seit  1885  aber 
unmittelbar  aus  den  ihr  von  den  Agenten  zum  Betriebe  auf  eigene  Rechnung  über- 
lassenen  .Salinengruppen  und  in  Daman  sowie  (bis  zum  J.  1884)  in  Diu  von  den  bri- 
tischen Agenten  zum  Preise  von  1  tanga  0  reis  per  mfio  (0  40  K  per  100%). 


l)  Laut  An-/.,  |>.  23;  neuere  Anfallen  liefen  nicht  v..r. 

*)  Kin  neiineiiKwerter  Export  nach  Hritis.  Ii-Indien  auf  den»  Seewege  faud  *eit  dem  .1.  1894/05  (194  f 
nicht  mehr  Matt. 

*)  Neui  re  I»aten  liegen  nicht  v..r;  allen  im  Al.Mhnitte  „lWtugiesi.H-h- Vorderindien*  Vorgebrachte 
beruht  —  soweit  uiclit  aiHilrikklkli  da*  (iegeiitoil  gesagt  \M  —  auf  der  im  .1.  1H9I  erschienenen  Abhand- 
lung des  .!.  J.  F.  Arez. 
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In  Goa  und  Da  man  erfolgt  der  Verschleiß  von  „Salz  zum  häuslichen  Gebrauehe", 
(1.  i.  von  Speisesalz,  seit  dem  Bestehen  des  Vertrage»  vom  J.  1878  auf  Grund  von 
Familicnausweisen,  die  jährlich  von  den  Gemeindevorstehern  ausgestellt  werden,  his  zu 
einer  Menge  von  14  engl.  Pfund  (6  35  kg)  per  Kopf  zum  Preise  von  131/,  tangas  per 
1  mäo  (3  62  K  per  100  kg)]  Salz,  das  über  dieses  Höchstausmaß  hinaus  verkauft  wird, 
unterliegt  der  britisch-indischen  Salzsteuer  und  wird  au  die  Konsumenten  durchschnitt- 
lich um  3  Rupien  per  mäo  ( 12*88  K  per  100  kg)  von  britischen  Agenten  oder  bei  por- 
tugiesischen Verschleißstellen x)  abgegeben. 

In  Diu  herrschten  die  gleichen  Verhältnisse  bis  zum  J.  1884,  in  welchem  die. 
dortigen  Salinen  wieder  von  der  portugiesischen  Regierung  übernommen  wurden;8)  von 
da  an  hatte  der  Salinenpachter  die  Verpflichtung,  den  Markt  für  die  Bevölkerung  Dius 
mit  Speisesalz  zum  Höchstpreise  von  131/,  tangas  per  mäo  (3*62  K  per  100  kg)  zu  ver- 
sorgen; zugleich  fiel  hier  die  Beschränkung  auf  das  für  die  zwei  anderen  Kolonien  in 
Kraft  bleibende  Ausmaß  von  14  lbs.  (6"35  kg)  weg. 

Für  das  Fi  schein  salzen  ist  in  allen  drei  portugiesischen  Niederlassungen  auf 
Grund  des  Vertrages  vom  J.  1878  eine  Anzahl  von  Etablissements  (ei ras  da  salga  de 
peixe,  wie  solche  unter  dem  Namen  fish-euring-yards  auch  in  Britisch  -  Indien 3)  be- 
stehen) errichtet  worden,  in  denen  das  Einsalzen  der  frischen  oder  (wie  in  Daman4) 
und  teilweise  auch  in  Diu)  das  Abwägen  der  bereits  auf  hoher  See  eingesalzenen  Fische 
vorgenommen  wird;  die  britischen  Agenten,  denen  auch  die  Kosten  für  Errichtung, 
Erhaltung  und  Botrieb  dieser  Anstalten  (mit  Ausnahme  der  in  Diu6)  befindlichen)  zu  Last 
fallen,  haben  die  Verpflichtung,  das  nötige  Salz  im  Verhältnisse  von  1  Gewichtsteil  Salz 
auf  3  Gewichtsteile  ungesalzener  Fische  zum  Preise  von  6  tangas  per  mäo  (1*61  K  per 
100  kg)  an  die  Fischer  abzugeben. 

Denaturiertes  Dungsalz  wird  zu  den  Gestehungskosten,  u.  zw.  im  Bezirke  Ilhas 
zum  Preise  von  1  tanga  11  reis  per  mäo  (0*51  K  per  100  kg),  in  den  übrigen  Bezirken 
Goas  und  in  Daman  um  2'^  tangas  per  mäo  (0  67  K  per  100  kg)  abgegeben;  die  De- 
naturierungskosten  betragen  1  tanga  per  mäo  (0  27  K  per  100  kg)  und  sind  in  den  ge- 
nannten Preisen  inbegriffen. 

Sulz-Verbrauch. 

Der  jährliche  Salzverbrauch  betrug  im  Durchschnitte  der  .1.  1880  bis  einschließlich 
1888  in: 


')  Im  letzteren  Kalle  Italien  die  Verschleißstollen  für  «lieae  im  sogenannten  „Houdorverkaufe" 
(veuda  avulsa)  abgesetzten  Salauieuge»  an  den  britischen  Agenten  die  volle  .Salzateuer  (Akziec)  zu  ent- 
richten. 

*)  S.  oben  p.  194,  erster  Absatz. 

*)  S.  ilen  vorstehenden  Abschnitt  „Britisch-Indien",  p.  64,  letzter  Absatz. 

*)  In  Daman  erhalten  die  Fischer  von  den  britischen  Agenten  die  voraussichtlich  nfitige  Salz- 
■ueiige  zum  hiefür  allgemein  geltenden  Preise  (6  tangas  per  mao  =  1*61  K  per  100  kg)  provisorisch  im 
voraus  und  nehmen  das  Einsalzen  auf  hoher  See  vor;  bei  ihrer  Rückkehr  werden  im  rish-curing-yard 
die  eingesalzenen  Fische  nur  abgewogen;  nicht  verbrauchtes  Salz  ist  gegen  Rückvergütung  des  dafür 
gezahlten  Preises  wieder  an  den  Agenten  abzuliefern;  wurde  aber  die  zulassige  Vcrbrauchsgrenze,  die 
hier  wie  anderwärts  mit  1  Teil  Salz  auf  4  Teile  gesalzener  Fische  festgesetzt  ist,  überschritten,  so  muÜ 
für  die  Differenz  die  Salxsteuer  (früher  21/,,  derzeit  2  Rupien  per  mao  =  10  72,  bezw.  8  58  K  per  100  kg) 
entrichtet  werdeu. 

»)  In  Diu  obliegt  die  Sorge  für  dio  tiah-euriug-yards  seit  1884  nicht  mehr  dem  britischen  Agenten, 
«ondern  der  portugiesischen  Verwaltung,  bezw.  dem  Salinenpächter,  der  das  zum  Fischeinsalzcn  —  das 
hier  auf  dem  Lande  oder  (wie  in  Daman)  auf  hoher  See  vorgenommen  werden  kann  —  erforderliche 
Salz  zu  dein  oben  angegebenen,  für  alle  drei  portugiesischen  Kolonien  geltenden  Ausmaße  und  Preise 
ia  liefern  hat 
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2753  1        200  t  122 1  3165  t 


1%    IWtu-i.s.  Mesit*  in  Vorderindien  „(ioa  et«-.-;  Salz- Verl.raueh.  —  „Macao':  Sal/.-V..rk.  u.  -<J. 

( t  o  a       I )  a  in  an  Diu 

•  Mittel   au«   dum  tatoach-    (Schätzung,  u.  zw,  20 = 

.  .  liehen  Alihat/.  in   den  In?-    IN»7      Spei»cMiU  pro  Kin-    S  U  III  Hl  t 

»  peiscsalz:  zeichneten  neun  Jahren)      wolmtr  und  1  /  Walz  auf  4  t 

.  c    .   /io1/  ffosaliüiio  Fiarbc) 

a)  steuerfrei  tan^as  per 

mäo  ==  362  K  per  100  kg), 

in  (u.a  und  Dainan  bis  zu 

14  U,s.  (6-35  kg)  per  Kopf, 

in  Diu  unbeschrankt 

6j  versteuert    (3  Rupien   per  i     ^?  2  ? 

1  mäo  =  1 2  88  K  per  1 00  kg  i  ( 

zusammen...    2090  t        290  t  122  t  3402  f 

Fisehcrsalz   1648 t        181t  108 1  1997  t 

Dun-sal/.'j   14  t   -  14  t 

(iesnmtverbraui'h.  .  .    4C>:>2 1        471  f  21)0«  5413  t 

Für  die  durch  dif  Zählung  vom  .F.  1894  «ich  ergebende  Bevölkerung  Portufricsiscli- 
Vorderindiens  -  502.200  Seelen  -  berechnet  sich  der  jährliche  Speisesalzbcdarf 
nach  dem  Ausmaße  von  14  engl.  Pfund  (Cyiiökg)  pro  Kopf  auf  3(J34  t,  bezw.  nach  dem 
von  tVök;  auf  3720 t;  bei  Annahme  eines  diese  Menge  überschreitenden  Mehrverbrauches* :• 
in  (ioa  und  Diu  von  rund  300  t  kann  man  den  Spciscsalzkonsum  der  drei  Kolonien  auf 
etwa  4000  t  und  —  unter  Hinzurechnung  von  2000  t  Fischer-  und  Dung-Salz  —  den 
gesamten  Salzverbrauch  auf  ungefähr  0000t  scliiitzen. 


II.  Macao. 

Sa Iz -York oin mon  und  -(.5 1»  w i n n n n «f. 

Die  unweit  Hongkong  gelegene,  riiumlieh  wenig  ausgedehnte  Niederlassung  Macao 
hat  eine  geringe  M ee rsal /.- Produktion,  die.  von  den  chinesischen  Ufcrbewohuern  nach 
Art  der  an  den  benachbarten  Küsten  Chinas  üblichen  betrieben  wird. 

Die  Salzerzeugung  unterließt  einer  Steuer,  die  2  Perzentc,  vom  Werte  des  gewon- 
nenen  Salzes  betrügt,  ist  aber  im  Übrigen  frei;  über  den  Einfang  dieser  Industrie  waren 
ziH'cruiäßigo  Angaben  nicht  erhältlich,  doch  läßt  sich  aus  dein  Ertrage  der  Steuer, 
welcher  sich  in  den  J.  1000  auf  802  Dollars  (1080  K),  1001  auf  84]  Dollars  (1030  Ki 
und  1002  auf  012  Dollars  (1410  K)  belief,  auf  eine  geringe  Höhe  und  ein  Abnehmen 
der  Produktion  schließen. 

Sn  1  z- Kill  tu  Ii  r. 

Die  unzureichende  Entwicklung  der  eigenen  Salinen  wird  der  Konkurrenz  des 
chinesischen  Salzes  zugeschrieben,  das  aus  den  Provinzen  Kwang-tung  und  Kwang-si 
eingeführt  wird;  da  Macao  ein  Freihafen  ist,  liefen  über  die  Menge  dickes  fast  aus- 


'l  l»er  Al>sat/.  von  l>un;,'salz  /.eif»t,  wie  Arez  *n<'t,  trotz  >\vn  hilli^tm  Freimut,  keine  Nmpuinr  zum 
Steigen;  in  Dainan  liat  wahrend  der  neun  Jahre  nur  ein  einziger  (iruudhesitzer  60  mäos  (1*87/)  im 
ganzen  gekauft. 

*)  Are/,  hält  fllr  das  „Salz  zum  häii*1icheu  ttchrauclie*  da«  Ausmaß  von  20  ll»g.  (rund  9  kg)  für 
.mehr  alu  entsprechend",  das  Ausmaß  von  M  II»?,  i'fi'  s  hiu^i^'en  für  zu  niedrig:  diu  lotstore  Anrieht 
scheint  in  dem  nicht  unbeträchtlichen  Al.sat/.e  von  hochheKteuertem  S.ilzo  in  (iojt  eine 
zu  linden. 
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schließlich  aus  Meersalz  bestehenden  Importes  keine  Daten  vor;  annähernd  läßt  sie  «ich 
aus  der  Statistik  der  in  unmittelbarer  Nahe  gelegenen  chinesischen  Seezollstation  Lapa 
ermitteln,  indem  man  annehmen  kann,  daß  der  dort  sich  ergebende  Überschuß  des 
Salzhnportes  Uber  den  Export  Absatz  in  Maeao  findet; ')  dieser  Überschuß,  d.  i.  also 
die  Einfuhr  in  das  portugiesische  fiehier,  betrug  im  J.  1902  49.643  piculs  (3000/)  im 
Wert»  von  24.943  Taels  (a  31  K  —  rund  77.000  K). 

Salz-Ausfuhr. 
Eine  Ausfuhr  von  Salz  soll  nicht  stattfinden. 

Salz-Handel. 

Ftlr  den  Handel  mit  diesem  Artikel  bestellen  in  der  Kolonie  keine  gesetzlichen 
llcstimnmngcu;  die  Preise  sind  ungefähr  dieselben  wie  in  Hongkong.2) 

Salz-Verbrauch. 

Das  Salz  spielt  in  Maeao,  wie  die  eingeholten  Informationen  besagen,  weder  in 
der  Landwirtschaft  noch  beim  Fischeinsalzcn  oder  bei  einer  anderen  Industrie  eine 
Hülle,  ist  also  in  seiner  Verwendung  im  wesentlichen  auf  den  (.Jebrauch  als  Speisesalz 
beschrankt.  Zu  diesem  Zwecke  würde  nach  dem  gewöhnlich  angenommenen  Ausmaße 
fiir  die  Bevölkerung  Maeaos  eine  Menge  von  6  5  kg  X  80.000  =  520«  jahrlich  genügen; 
die  oben  ermittelte  Einfuhr  hingegen  würde  .auf  den  Kopf  über  37  kg  orgeben,  einen 
SjM-isiesalzkonsum,  der  abgesehen  von  der  noch  hinzukommenden  Quote  aus  der  eigenen 
Produktion  so  hoch  ist  (etwa  das  Sechsfache  des  normalen  Bedarfes),  daß  man  an- 
nehmen muß,  die  Menge  der  Einfuhr  sei  überschätzt  oder  es  finde  eine  beträchtliche 
Ausfuhr  statt  oder  es  sei  beides  der  Fall. 


HL  Ost-Timor  mit  Kambing. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

In  diesem  Teile  der  Sunda-Inseln  wird  Salz  ans  Steinsalzlagern  in  der  Xiihe  von 
Laga  im  Bezirke  von  Lcste  und  aus  dem  Meerwasser  gewonnen. 

Das  Becht  zur  Salzgewinnung  ist  zwar  dem  Staate  vorbehalten,  wird  aber  an 
Private  durch  Konzession  verliehen.  Die  Ausbeutung  der  genannten  Steinsalzlager 
findet  ausschließlich  durch  die  Regierung  statt  und  liefert  jährlich  ungefähr  310  <  Salz, 
dessen  Preis  f>  Fr.  per  pieul  von  02  kg  (77  K  per  10  betrügt;  die  Produktion  könnte 
hei  Bedarf  bedeutend  erhöht  werden.  Die  Eingeborcnenstäimue  an  der  Küste  betreiben 
die  Gewinnung  von  Meersalz  und  haben  für  die  hiezn  erteilte  Ermächtigung  im  Durch- 
schnitte 105.000  Fr.  (157.000  K)  jährlich  zu  bezahlen:  über  die  Menge  des  so  erzeugten 
Salzes  liegen  keine  Angaben  vor. 

Salz-Ein  fuhr. 

Für  Salz  ist  durch  das  (den  Zolltarif  vom  20.  Januar  1887  abändernde)  Dekret 
vom  8.  Juni  1897  ein  Eingangszoll  von  10°/0  des  Wertes  festgesetzt;  eine  Salzeinfuhr 
findet  jedoch  nicht  statt,  da  die  eigene  Produktion  zur  Deckung  des  Bedarfes  ausreicht. 


']  l^nut  Mitteilung1  <l<*  Knu.nil.nti-»  in  Hon^kon^. 

*)  S.  <l<in  Al.Ki  liuitt  „«ritWrh.-  It.^itzmi^.-ii :  lloi.^.mir-,  \>- 
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Salz-Ausfuhr. 

Ebensowenig  besteht  eine  Ausfuhr  dieses  Artikels. 

Salz-Handel. 

Der  Salzhandel  ist  gesetzlich  geregelt;  jeder  Händler,  der  sich  damit  befaßt,  muß 
eine  jährliche  Abgabe  von  25  Kr.  (23  81  K)  entrichten. 

Für  die  Abgabe  von  Salz  für  Industrie-  und  Düngungszwecke  bestehen  keine  ge- 
setzlichen Bestimmungen. 

Salz-Verbrauch. 

Über  den  »Salzverbrauch  fehlen  Daten  günzlich;  Fischereiindustric  in  größerem 
Umfanpe,  bei  welcher  Salz  in  nennenswerter  Menge  zum  Konservieren  gebraucht  würde, 
wird  auf  der  Insel  nicht  betrieben. 

Vom  gewonnenen  Steinsalze  entfallen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  nur  1*5  kg; 
der  Rest  des  Bedarfes  —  rund  1000 1,  wenn  man  den  gesamten  Verbrauch  mit  6  5  kg 
X  200.000=  1300*  annimmt  —  wird  also  durch  Meersalz  gedeckt. 


Deutsches  Schutzgebiet  Kiau-tschou. 

Schreiben  de«  Staatssekretär«  de*  kai*.  deutlichen  Keiehamarineainte«  Berlin  15.  Do».  1903,  Nr.  A. 
111,8978  (auf  Grund  einer  Auskunft  des  kais.  Zivilkommiasllm  in  Tsinjjtau). 

Geld:  1  Dollar  =  1400  kleine  Küach  =  etwa  2  Mark  =  2  85  K.  —  Gewicht:  1  »ieul  k  100  cattie* 
=  60-453  fy.  —  KeTb'lkerang:  84.000. 

Salz-Vorkon»mcn  und  -Gewinnung. 

In  dem  an  der  Ostküste  der  chinesischen  Provinz  Schan-tung  gelegenen  Deutschen 
Sehutz-(Pacht-)GebieteKiau-tBchou  sind  bisher  weder  Solquellen  noch  Stcinsalz- 
lager  bekannt.  Dagegen  wird  dort  an  vier  Stellen  der  nördlichen  Küste  der  in  der 
Kiau-tschou-Bucht  gelegenen  Insel  Jintau  (Yintau)  Meersalz  gewonnen.  Das  Meer- 
wasser wird  zur  Zeit  der  Flut  in  die  am  Strande  hergestellten  Erdaushebungen  geleitet, 
in  welchen  es,  nachdem  es  gegen  das  Meer  abgedämmt  worden  ist,  allmählich  ver- 
dunstet. 

Die  Salzproduktion  an  diesen  vier  Orten  wird  von  55  Gesellschaften  betrieben  und 
liefert  im  Durchschnitte  jährlich  1,650.000  catties  (997  t)  im  Werte  von  3,300.000  kleinen 
Kitsch  (5539  K),  d.  i.  200  Kitsch  per  pieul  (5  55  K  per  1  t).  Da  sich  die  55  Gcsell- 
sehaften  in  den  Gewinn  teilen,  so  entfallen  auf  jede  Unternehmung  60.000  kleine  Käsch 
(101  K). 

Eine  gesetzliche  Beschränkung  der  Mecrsalzgcwinnung  besteht  nicht.  Dagegen 
würde  das  Recht  zur  Gewinnung  von  Steinsalz,  falls  solches  aufgefunden  werden  sollte, 
nach  der  Verordnung  des  kais.  deutschen  Reichskanzlers  vom  16.  Mai  1903  ausschließ- 
lieh dein  Fiskus  zustehen. 

Sulz-Einfuhr. 

Das  in  den  genannten  Salinen  erzeugte  Meersalz  dient  nur  für  den  Gebrauch  der 
chinesischen  Landbevölkerung.  Für  die  Europäer  wird  Tafelsalz  eingeführt,  das  zu- 
meist in  Gliisern  aus  < iroßbritannien  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  (San 
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Francisco),  zum  Teile  auch  aus  Deutschland  kommt.  Die*e  Einfuhr  ist  keinerlei  Ge- 
bühren unterworfen.  Über  die  Mengen,  die  von  «solchem  »Salz  ins  Schutzgebiet  eingeführt 
werden,  liegen  keine  Angahen  vor. 

S»ilz-Au«fuhr. 

Eine  Ausfuhr  von  Salz  aus  Kian-tschou  kommt  —  wenigstens  in  nennenswertem 
Maße  —  nicht  vor. 

Die  geringen  -Mengen  ausländischen  Tafelsalzes,  die  für  die  wenigen  Europäer 
«ach  Schan-tung  eingeführt  werden,  unterliegen  dem  allgemeinen  Seezolle  von  .r>  °/0  des 
Wertes. 

Salz-Haudul. 

Der  Handel  mit  Salz  —  gleichviel  welcher  Herkunft  —  ist  im  Schutzgebiete  voll- 
ständig frei:  es  werden  keinerlei  Abgaben  oder  Steuern  vom  Salze  eingehoben. 

Das  für  die  chinesische  Landbevölkerung  bestimmte  Meersalz  wird  in  den  Salinen 
mit  2  kleinen  Käsch  per  1  catty  (0*6  h  per  I  kg)  bezahlt.  Das  englische  Tafelsalz, 
dessen  Preis  sieh  in  London  auf  <>  sh.  3  d.  für  1  Kiste  mit  24  Flaschen  ii  2  engl.  Pfund 
(7  51  K  für  218%,  d.  i.  34  5  h  für  1  kg)  stellt,  kostet  zu  Tsingtan  im  Klcinversehlcißc 
40  cents  (H4  h)  per  Flasche  (104  K  per  1  kg). 

Salz-Verbrauch. 

Der  Salzbedarf  der  chinesischen  Bevölkerung  des  Schutzgebietes  wird  vollständig 
mit  dem  selbsterzeugten  Meersalz  gedeckt.  Man  rechnet  20  catties  (rund  12%)  Salz 
jährlich  auf  einen  erwachsenen  Chinesen.1) 

Für  eine  Bevölkerung  des  Schutzgebiete»  von  etwa  84.000  Seelen  berechnet  sich 
nach  dein  Ausmaße  von  li'5  kg  auf  den  Kopf  der  Speisesalzbedarf  mit  insgesamt  f>46  f. 


S  a  m  o  s. 

O-u.  V.-Kons.  Hämo»  V.ithy  23.  Juni  1901}  Xr.  32. 

Münzen,  Matte  und  Gewichte:  türken-li«.  uml  jfrictilixcti...   i  kil.'-  s.-il*.  =  so  okka  =  38-4  ky. 
BeiSIkeriin*:  (M.  a.  1900)  64.830. 

Salz-Vork omni un  und  -Gewinnung'. 

Die  ein  der  Pforte  tributäres  Fürstentum  bildende  Insel  Sa  mos  besitzt  weder 
Steinsalzlager  noch  Solquellen  oder  Salzseen.  Dafür  befindet  sich  an  ihrer  Südseite  in 
der  Meerenge  von  Mykali  eine  denn  Staate  gehörige  Seesaline. 

In  früherer  Zeit  wurden  in  dieser  jährlich  bis  zu  120.000  kile  (4Ü08 1)  erzeugt. 
Infolge  Einwirkung  der  Türkei  sah  sich  die  fürstliche-  Regierung  um  das  J.  1807  ver- 
anlaßt, diese  Saline  der  Dette  Publique  Ottomane  *)  unter  der  Bedingung  zu  verpachten, 
daß  diese  den  ganzen  Salzbedarf  der  Bevölkerung  von  Saums  decke.  Der  Vertrag  wurde 
zunächst  auf  fünf  Jahre  abgeschlossen  und  dann  auf  weiter»-  fünf  Jahre  verlängert;  der 


')  Nach  «lein  Beruhte  au»  Txin^tau;  <lii>»rUie  Ziffer  i-rpilit  «ich,   wenn   innii  diu  Kaht]iroiluktiuii 
.liiiUnx  auf  il'w  ^'  »anito  Hev*'lkeriui£  «Je*  Silin»7.^i-l.icti?>  aufteilt. 
r)  S.  den  AliKi'linitt  „Türkei"  im  I.  Hundt-. 


Digitized  by  Google 


200    Kam«».*:  Knlx- Hinfuhr,  .Ausfuhr,  -llmnk-1,  -VcTlirniu  h.  —  .V>|itif<cli-Arar>i«;i.  :  Siilz-V«.rk..iiimen  etc. 


Pachtzins  betrugt  150.000  Piaster  (31.695  K  ).  Seitdem  belauft  sich  die  Jahresproduk- 
tion dieser  Saline  auf  ungefähr  50.000  kile  (1920  t;.1) 

Salz-Einfuhr. 

Der  Import  von  Salz  nach  Samos  ist  verboten;  in  früheren  Jahren  hat  ein  Salz- 
einfuhrzoll bestanden. 

Salz-Ausfuhr. 

Solange  die  Saline  auf  Samos  nicht  verpachtet  war,  wurden  aus  ihr  auch  größere 
Mengen  Salzes,  u.zw.  bis  zu  100.000  kile  (3840  t)  exportiert.  Der  mit  diesem  Salze 
betriebene  Schmuggel  war  es,  welcher  die  türkische  Regierung  vcranlaßte,  auf  die  Ver- 
pachtung jener  Saline  an  die  Dette  Publique  Ottomane  zu  dringen.  Seitdem  diese  er- 
folgt ist,  ist  die  Produktion  jener  Saline  entsprechend  verringert  worden  und  rindet  kein 
Salzexport  von  dort  aus  mehr  statt. 

Sulz-Handel. 

Die  Dette  Publique  verkauft  das  Salz  iler  Bevölkerung  von  Samos  um  den  rixeit 
Preis  von  G'/g  Piaster  (137  K)  per  1  kile  (d.  i.  36  h  per  l  kg). 

Snlz-Yerlnaueli. 

Die  Bevölkerung  von  Samos  verbraucht  für  sich  selbst  jilhrlich  ungefiihr  20.000 
kile  (708  t)  Salz,  d.i.  per  Kopf  14  kg,  daher  gegen  den  allgemein  angenommenen  Speise- 
salzbedarf  (&b  kg  per  Kopf)  um  412  t  mehr.  Außerdem  werden  auf  der  Insel  noch  je 
nach  dem  Ausfall  der  Olivenernte  und  de»  Fischfanges  bis  zu  30.000  kiles  (1152t; 
pro  Jahr  zum  Einsalzen  von  Oliven  und  Fischen  verbraucht.  Zu  anderen  Zwecken 
wird  dort  last  kein  Salz  verwendet.  Vom  gesamten  Salzkonsum  —  1920  t  —  entfallen 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  35  kg. 


Ägyptisch  -  Arabien  (Sinai  -Halbinsel). 

r».-u.  dij.lotn.  Agcntic  in  Ägypten,  Cairo  2t.  Okt.  1903,  Nr.  58J.  —  Ö.-n.  Kon».  l'ort-Said  8.  Okt. 
1903,  Nr.  9.VJ.  —  Journal  Offii-ivl  du  (m.ii  vurnement  Epyptien  vom  30.  iSepr.  1899,  Nr.  110.  — 
Bal/iH-rtf,  p.  144.       Moyn,  i«.  82.  —  Knrnteni,      Gii7  und  711. 

(ielil,  Malle  and  tJewiehte:  \\w  in  Ägypten.  —  Bevölkerung:  9301. 

Sal/-Vork<munen  und  -Gewinnung. 

In  Ägyptisch- Arabien,  das  die  Halbinsel  Sinai  mit  dem  (touvernement  Kl- 
Ariseh  und  Teilen  des  ( iouvernements  Sues  umfaßt,  ist  nach  Karsten  durch  mehrere 
Reisende  (Burkhardt,  Wellsted)  an  verschiedenen  Punkten  der  jüngeren  (iebirgsschichten, 
namentlich  an  der  Westküste,  d.  i.  der  dem  Meerbusen  von  Sues  zugewendeten  Seite 
der  Halbinsel,  das  Vorkommen  von  Steinsalz  festgestellt  worden.  Als  solche  Punkte 
werden  genannt:  (Miarendel,  Wady-Ta!  und  Wady -Kornau.  Der  Heisende  Burk- 
hardt fand,  als  er  von  Norden  kommend  bei  Omshash  den  Anfang  der  Wüste  et-Tih 
erreichte,  an  der  Straße  nach  Sues  bei  einer  niedrigen  Kalkkette  „Ammeyrc"  überall 
große,  Löclier  oder  Vertiefungen,  aus  welchen  Steinsalz  herausgenommen  war.  Dagegen 

')  I.mit  Mitteilung  de*  Konsulate.,  in  V.ithy;  die  _ T »*>t r.-  Puiili.nie*  weist  fflr  die  J.  1901/02  uml 
1902/03  eh.e  !,r..<li.kti..n  von  1  i;>l,  !.«•/,«.  Ts;»  / 
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scheint  auf  der  <  Mtküsto  clor  Halbinsel  gegen  den  Meerbusen  von  Akaba  zu  kein  Stein- 
salz vorzukommen. 

Wie  Karston  weiters  angibt,  zieht  «ich  an  der  letzteren  Küste  von  Da  Ii  ab  (Iber 
Xabk  bis  an  die  Südspitzo  der  Halbinsel  bei  Scherm  eine  ganze  Reihe  flacher  Salz- 
sivn  (natürlicher  Seesalinen,  Salzpruben  oder  Salzpfannen,  ^salt-pits")  hin,  in  denen  — 
wenigstens  frlllier  —  alles  Salz  gewonnen  wnrde,  das  die  Halbinsel  benötigte.  Alan  ver- 
schloß die  Öffnungen,  durch  welche  diese  Seen  zur  Flutzeit  mit  Meerwasser  gespeist 
werden,  mit  Sand  und  ließ  dann  das  Wasser  verdampfen,  wobei  sich  in  diesen  Becken 
eine  dicke  Salzrinde  absetzte. 

Die  Gewinnung  von  Meersalz  auf  dieser  Halbinsel  erfolgte  aber  auch  noch  auf 
eine  andere,  einfachere  Art,  die  auch  andernorts,  so  z.  B.  auf  der  Capverdischen  Insel 
ßrava  oder  Don  Juan,1)  angewendet  wird,  wo  der  Wellenschlag  und  die  Beschaffen- 
heit der  Küste  hiezu  günstig  sind.  Bei  Ras  om  Haye  laufen  die  östlichsten  Berge  der 
Uergkette  Tih  (Tyh)  ziemlich  steil  in  den  Meerbusen  von  Akaba  aus  uml  die  südlichste 
Spitze  der  Halbinsel  fallt  beim  Ras  Abu-Mohammed  ebenfalls  steil  in  das  Rote  Meer 
ab.  An  beiden  Punkten  werden  die  Meereswellen  besonders  bei  Südwinden  mit  großer 
Gewalt  gegen  die  Felsen  getrieben,  schlagen  in  die  Höhe  und  füllen  dio  durch  die 
Vertiefungen  in  den  Felsen  gebildeten  natürlichen  Bassins  mit  Meerwasser  an,  das  ver- 
dampft und  soviel  Salz  hinterlaßt,  daß  man  darin  herumwatet.  Aus  diesem  Salze  lassen 
sieh  die  Kochsalzwürfel  von  den  anderen  das  Seesalz  verunreinigenden  Salzen  leicht 
auslesen.  Die  dortigen  Fischer  verwendeten  dies  Salz  gerne  zum  Einpökeln  der  Fische, 
die  sie  nach  Tor  und  Sues  brachten. 

Ob  überhaupt  und  in  welchem  Umfange  diese  Arten  der  Seesalzgewinnung  an 
der  Ostküste  der  Sinai-Halbinsel  auch  gegenwärtig  noch  stattfinden,  darüber  liegen 
keine  Angaben  vor. 

Vom  Kap  Pelusium  zieht  sich  ferner»  südlich  bis  Sues  entlang  dem  Sues-Kanale 
eine  Reihe  unbenutzter  Bittersalzseen  (dort  Szabeghas  genannt)  hin.  Endlich  befinden 
sich  knapp  an  der  Grenze  Syriens  bei  Balassi  und  El-Ariseh  zwei  Seesalinen,  die 
auch  nach  Verpachtung  des  ägyptischen  Salzinonopoles  an  die  „Egyptian  Salt  and  Soda 
Company  ltd."  im  Staatsbetriebe  verblieben. 

Auf  (»rund  einer  von  der  ägyptischen  Regierung  dem  italienischen  Untertanen 
Michele  Ouastalla  in  Rom  auf  die  Dauer  von  50  Jahren,  u.  zw.  vom  1.  Oktober  1899 
bis  30.  September  1949,  erteilten  Konzession  wurde  von  der  durch  den  letztgenannten 
gebildeten  „Port-Sntd-Salt- Association  ltd.u  südlich  von  Port-Said  am  östlichen 
(asiatischen)  Ufer  des  Sues-Kanales  zwischen  dem  6.  und  dem  12.  Kilometer  eine  Salinen- 
anlago  errichtet,  die  seit  dem  J.  1901  ausschließlich  nur  für  Exportzwecke  (s.  p.  202) 
betrieben  wird.  Dort  stehen  etwa  200  Arbeiter  in  Verwendung  und  können  150.000* 
Salz  und  auch  darüber  per  Jahr  erzeugt  werden.  Als  Gestehungskosten  werden  7  Fr. 
(0  67  K)  per  Tonne  atigegeben. 

Alles  auf  dieser  unter  Kontrolle  der  ägyptischen  Regierung  stehenden  Saline  er- 
zeugte Salz  muß  ohne  jede  Zwischeneinlagerung  —  unmittelbar  auf  dem  Seewege 
ins  Ausland  exportiert  werden.  Nur  in  dem  Falle,  daß  das  derzeit  für  ganz  Ägypten, 
also  auch  für  das  hier  in  Rede  stehende  Gebiet  geltende  Salzmonopol  einmal  aufgehoben 
AVerden  sollte,1)  würde  dann  auch  der  Port-Said-Snlt-Association  das  Recht  zustehen,  ihr 
Salz  auch  im  Innern  Ägyptens  unter  denselben  Bedingungen  zu  verkaufen,  die  dann 
für  die  Erzeugnisse  der  ägyptischen  Saline  von  Mex  festgesetzt  würden. 

Gemäß  der  obigen  Konzession,  in  welcher  sich  die  ägyptische.  Regierung  unter 
anderem  auch  verpflichtete,  innerhalb  einer  gewissen  Zone  keine  weitere  Konzession  zur 

1    S.  ih'ii  Alis.linitt  .  Afrikn,  l'iTtiigirMücli«  lt.  "ii*mi.,'eHi'.  *)  S.  di«>  Ann».  2  auf  p.  202. 
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Errichtung  einer  anderen  Saline  zu  erteilen,  hat  die  l\)rt- Said -Salt- Association  der  Ke- 
gierung  im  Augenblicke  der  Verladung  des  Salzes  auf  die  Schiffe  nebst  dem  Ausfuhr- 
zölle von  1  °/o  vom  Werte  (die  Tonne  Salz  zu  150  Milliemes  =  15  ägyptischen  Piastern 
[366  K]  gerechnet)  auch  noch  eine  Abgabe  ircdcvanee)  von  40  Milliemes  =  4  ägypti- 
schen Piastern  (0  08  K)  per  Tonne  rohen  oder  raffinierten  Salzes  zu  entrichten.  Die 
hiernach  zu  leistende  Abgabe  soll  im  dritten  .Fahre  mindestens  500,  im  vierten  Jaltro 
mindestens  1000  und  in  jedem  der  folgenden  Jahre  mindestens  2000  Hgvptische  Pfund 
(12.197  »,  bezw.  24.395  und  48.790  K)  erreichen. 

Bisher  seheint  auf  dieser  Saline  nur  rohes,  grobkörniges  Salz  erzeugt  zu  werden. 
Nach  einer  Mitteilung  des  Konsulates  in  Port-Said  soll  aber  die  obengenannte  Association 
zur  Erzielung  eines  ausgiebigon  Exportes  ein  feineres,  raffiniertes  Salz  zu  erzeugen  be- 
absichtigen, wozu  sie  ein  billiges  Verfahren  gefunden  zu  haben  glaubt. 

Salz-Einfuhr. 

Nach  den  für  ganz  Ägypten  geltenden  Bestimmungen  ist  bisher  die  Einfuhr  frem- 
den Salzes,  dem  auch  das  auf  der  Saline  zu  Port-Said  erzeugte  Salz  gleichgestellt  war. 
nach  d«ni  Gebiete  Ägyptisch- Arabiens  verboten. 

Salz-Ausfuhr. 

Wie  bereits  oben  erwiihnt  worden  ist,  exportiert  Ägyptisch-Arabien  Salz  ans  der 
ausschließlich  zu  diesem  Zwecke  bestimmten  Saline  bei  Port-Said  und  unterliegt  dieser 
Export  einem  Ausfuhrzölle.  Bei  Errichtung  jener  Saline  war  insbesondere  der  Export 
nach  Indien  und  Ostasien  ins  Auge  gefaßt.  Pis  vor  kurzem  (1903)  noch  soll  jedoch  die 
Port-SaYd-Salt-Association  erst  drei  Schiffsladungen,  u.  zw.  zwei  nach  Italien  und  eine 
nach  Indien  zur  Versendung  gebracht  und  bei  einer  der  ersteren  (nach  Venedig)  einen 
Preis  von  22  Er.  (20  95  K)  (davon  10  Er.  [9  52  K]  für  Pracht)  pro  Tonne  erzielt  haben.1) 

Die  Schiffe,  die  Kohle  nach  Port-Said  brachten,  waren  zumeist  gezwungen,  ohne 
Rückfracht  aus  diesem  Hafen  auszulaufen.  Sie  durften  daher  die  sieh  ihnen  nun  bie- 
tende Gelegenheit,  Salz  zu  laden,  gerne  ergreifen  und  dabei  die  Frachtsätze  entsprechend 
niedrig  stellen.  Diese  günstigen  Transportverhilltnisse  im  Vereine  mit  den  eine  billige 
Salzgewinnung  ermöglichenden  modernen  technischen  Einrichtungen  der  genannten  Ex- 
portsaline lassen,  wie  das  Konsulat  in  Kairo  bemerkt,  eine  gedeihliche  Entwicklung 
dieser  Unternehmung  erwarten.  Ein  sehr  dankenswertes  Absatzgebiet  dürfte  insbesondere 
Indien  werden,  das  bisher  juhrlich  bedeutende  Mengen  Salzes  aus  Europa  bezogen  hat. 

Salz-Handel  und  -Verbrauch. 

Für  Ägyptisch-Arabien,  das  in  letzter  Zeit  mit  Meersalz  ans  den  Salinen  der 
„Egyptian  Salt  and  Soda  Company  ltd."  in  Meks  (Mcx)  bei  Alexandria  sowie  aus  den 
beiden  obgenannten  Staatssalinen  versorgt  wurde,  galten  bisher  hinsichtlich  des  Verkehres 
mit  diesem  Salze  und  seiner  Verwendung  die  gleichen  Bestimmungen  wie  im  eigent- 
lichen Ägypten,  das  mit  Ägyptisch-Arabien  ein  Monopolgebiet  *)  bildete,  weshalb  hier 
auf  den  das  erstere  behandelnden  Abschnitt  dieses  Werkes  verwiesen  wird. 

Der  tatsächliche  Verbrauch  an  Salz  kann  für  das  hier  in  Red«;  stehende  Gebiet 
allein  nicht  verläßlich  ermittelt  werden;  der  theoretische  Speisesalzbedarf —  6  ;")  hj  auf 
den  Kopf  —  berechnet  sieh  für  9300  Einwohner  auf  60  5  t  jahrlich. 

')  Lnut  DcuUrtu.ii  H.-A.  15)02  II,  p.  1194  jriiitfcit  «ü«  ontM\  drei  DninpfrcliiflTUdiiiigeii  —  12.212  t 
im  Wert«  von  1832  ii^vptiitchcu  Pfund  (44.692  K)  —  »»eh  Vcu<?di«r. 

*)  Laut  Mittcihnijr  de*  ü.-u.  K»n»u!ntos  in  Cairo  vom  24.  Nov.  1905,  Nr.  Iß  ist  in  ÄjrypU'ii  da* 
Snl/.mono|>ol  aufirt-liolx-ii  worden;  h.  dtui  AWsclmitt:  „Afrika,  Ägypten:  Saht- Handel.* 
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Fritz  Bauer,  Dio  douti*c|)o  Kiger-BenuQ-T.HadseG-Kxpcditioii  1902—1903,  Borlin  1904.—  Beiinett 
H.  Brough,  Tlie  mining  of  salt  (in  Coal  T.  Kov.  v.  8.  Jan.  1904).  —  La  una y,  bes.  p.  251 — 254.  —  Moritz 
•Schau/.,  Westafrika,  Berlin  \V0S,  p.  ltf,  29,  77,  138.  —  Capitalno  Lenfant,-  Lo  Niger,  Pari«  1908, 
p.  210  rl'.  —  Wenhart,  rar-Ausstellung  1900,  p.  347  f.,  356.  —  Fürer,  p.  18,  302  ff.,  685.  —  M.  J.  do 
Crezals,  Lo  ruiiimerce  du  sei  du  Sahara  au  Sudan  (in  Auualus  de  TUuiversito  de  Greuoble.  Paris  und 
Grtnohle  1896,  Tom«  VIII,  No.  1,  p.  38— 95).  —  Dr.  Oskar  Leu»,  Skizzen  au»  Westafrika,  Huriin  1879, 
p.  81,  281 ;  Timbuktu,  Leipzig  1884,  II.  Bd.  p.  70,  94,  136,  151,  202;  Wanderungen  in  Afrika,  Wien  1896, 
p.  195,  229.  —  Dr»  Siegfried  Pasaarge,  Adamaua  usw.,  Berlin  1895,  p.  316,  342,  470,  551,  562.  — 
l)r.  Oskar  Bamnaun,  Durch  das  Maasailand  zur  Nil«|iioll<r,  Berlin  1894,  j>.  246.  —  Scobel,  p.  303.  — 
l>r.  Willi.  Siovors,  Afrika,  Leipzig-  und  Wien  18VM,  p.  451.  —  Dr.  Gust.  Naehtigal,  Sahara  und 
Sudan,  Berlin  1870-1889,  I  Bd.  p.  533  ff.,  570,  658;  II.  Bd.  p.  110,  157,  16«,  180,286,544,  619,666,672. 

—  Ger  Ii.  Uohlfs,  Kebut  durch  Nordafrika  1865 — 67  (in  l'otennnnns  Mitteilungen,  F.rgänzuiigsband  V, 
HC>7;«  p.  26  u.  49,  Ergänzungsband  VII,  1871,2  p.  74);  Quid  nuvi  ex  Afrioa?  Cassel  18S6,  p.  104.  — 
Henry  M.  Stanley,  Durch  den  dunkeln  Weltteil,  Leipzig  und  London  1878,  p.  193,  348;  Der  Kongo, 
Leipzig  1855,  p.  45*1.  —  B.  u.  H.-Zeitg.  1884,  p.  408.  —  Sc  hleiden,  p.  4,  24  ff.,  68f.,  99,  103.  —  Dr. 
G.  Schwoinfurth,  Im  llerzou  von  Afrika,  Leipzig  und  London  1874,  I.  Bd.  p.  295,  501;  II.  Bd.  p.  220. 

—  Dr.  K.  Andree,  Geographie  des  Welthandels,  Stuttgart  1867,  I.  Bd.  p.  29,  179f.;  II.  Bd.  p.  30.  — 
Vincent,  Voy.ige  dann  l'Adrar  et  rotour  n  St.  Louis  (in  Lo  Tour  du  Monde,  l'nris  1801,  Xr.  56,  p.  52). 

—  Meyu,  p.  6,  öj.  —  Dr.  Heinr.  Barth,  Reisen  und  Kntdeckungcu  in  Nord-  und  Zentral-Afriku  181'J 
GL-  Gotha  1857,  Bd.  I— V.  —  Karsten,  p.  738  ff. 

Geld:  Die  gangbarste  Münze  ist  der  Maria  Theresion-Taler  (Nennwert  4°95  K;  Silberwert  nach 
dem  mittleren  Silberpreise  des  J.  1902  I'96  K;  Kurswert  ziemlich  schwankend  nach  Zeit  und  Ort,  in  den 
letzten  .Fahreu  etwa  2—3  K).  Der  Handel  ist  großenteils  ein  Tauschverkchr  und  benutzt  au  Stulle  den 
eigentlichen  Geldes  ziemlieh  allgemein  Kaurimuschelu,  Glasperlen,  Zeugstücke,  Salzstückc  u.  dgl.  — 
Mail«  und  Gewichte:  Neben  mannigfaltigen  einheimischen  sind  im  Handel  auch  diu  der  angrenzenden 
Staaten  und  Kolonien  gebräuchlich.  -  Bevölkerung:  S.  797.000. 


Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Unter  der  Bezeichnung  „Unabhängiges  Afrika"')  werden  liier  nach  Hühner 
(190öj  alle  noch  nicht  endgültig  der  Besitzung  einer  europäischen  Macht  einverleibten 
Gebiete  des  mittleren  Afrikas,  also  die  westliche  und  die  mittlere  »Sahara  (franzö- 
sisches Einflußgcbict)  und  die  Libysche  Wüste,  (englisches  Einflußgcbict)  inbegriffen: 
gleichzeitig  werdeu  aber  die  französischen,  englischen  und  deutschen  Kolonien  sowie  der 
Kongostaat  und  Ägypten,  denen  im  folgenden  je  ein  selbstfindiger  Abschnitt  gewidmet 
wird,  des  engen  natürlichen  Zusammenhanges  halber  auch  hier  iu  die  Besprechung  ein- 
bezogen, soweit  sie  unmittelbar  an  das  unabhängige  Afrika  angrenzen.  Jenes  ungeheure, 
eine  Flüche  von  6,074.400  km*  einnehmende,  zum  größten  Teile  unfruchtbare  und  un- 
bewohnte unabhängige  Gebiet  besitzt  gegenüber  anderen  Wüstenregtonen  vcrhiiltnis- 


*)  Das  „Unabhängige  Afrika"  stellt  zwar  seiner  Bevölkerungsziffer  nach  in  der  Küiho  der 
afrikanischen  Gebiote  erst  au  11.  Stelle,  wird  aber  wegen  seiner  Wichtigkeit  für  die  Salzversorgung  des 
ganzen  nördlichen  inneren  Afrikas  und  der  dadurch  gebotenen  Gelegenheit,  dio  nilgemeinen  Verhält- 
nisse der  Salz  Versorgung  des  größten  Teile*  Nordafrikas  schon  im  ersten  Abschnitte  zu  besprechen, 
hier  au  die  Spitze  gesetzt. 
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maßig  wenige1)  Salzvorkommen,  die  jedoch  größtenteils  sehr  ergiebig  und  daher  fllr  die 
Salzversorgung  des  ganzen  nördlichen  und  insbesondere  nordwestlichen  Inner-Afrikas 
umso  wichtiger  sind. 

Die  wichtigsten  Salzgewinnungsstatten  dieses  (»ebietes  sind  die  Scbcha  Idjil, 
Taudeni,  Bilma  und  Tibesti  (Tibbu);  ihre  Bedeutung  hat  wiederholt  zwischen  den 
dortigen  Stammen  Anlaß  zu  Kämpfen  um  diesen  wertvollen  Besitz  gegeben.  Das  Salz 
dieser  wahrscheinlich  der  Trias  angehörenden  Salzlager*)  wird  allgemein  nur  „Salz  der 
Sahara"  genannt  und  größtenteils  in  Blöcken  oder  Barren  und  Platten*)  (russ,  Plur.  von 
i-Ash),  manchmal  aber  auch  in  Formen  nach  Art  der  Zuckcrhttte  oder  in  Gestalt  rund- 
licher platter  Brote,  endlich  auch  als  ein  mehr  weniger  feine»  Pulver  in  den  Handel 
gebracht. 

Die  noch  in  die  französische  Interessensphäre  fallende4)  Scbcha5)  Idjil  (Idgil, 
Ichi  1,  auch  Akuadja  oder  Akaoudja)  liegt  nahe  am  Wendekreise  zwischen  Marokko 
und  Senegal,  hart  an  der  Ostgrenze  des  spanischen  Küstengebietes  Bio  d'Oro  (Tire») 
im  nordwestlichen  Teilo  des  von  Berbern  bewohnten  Berglandes  Adrar  und  gehört  dem 
südöstlich  von  diesem  in  der  Landschaft  Taganet  wohnenden  Stamme  der  Kuntas,  die 
sich  jede  einzelne  Kamelladung  Salz  bezahlen  lassen  6)  und  Überdies  eine  Ausgangsabgabc 
einheben.7)  Die  Sebcha  hat  nach  Angabe  des  französischen  Kapitäns  Vincent,  der  sie 
im  J.  1£<>0  besuchte  und  eine  unerschöpfliche  Steinsalzgrube  nannte,  eine  Lange  von 


')  Über  die  Salzbildungen  in  der  Sahara  schreibt  Meyu  (p.  65)  folgende« :  Von  den  Wüsten  Afrika», 
bettender»  von  der  großen  .Sahara,  int  nur  ein  geringer  Teil  als  8alzsteppe  ausgebildet  Von  den  Quellen, 
die  in  ihr  sprudeln,  haben  nur  die  wenigsteu  salziges  Wasser  und  die  reißende  Verdampfung,  welche  in 
dem  heißen  Sande  stattfindet,  gestattet  nicht,  daß  sich  das  Salz  weit  verbreitet.  Da*  Sali  erstarrt  hier 
gleich  Uber  dem  (juelleugebieto  und  bildet  eine  fente  Kruste  oder  Decke,  die  von  dem  nachdringenden, 
unten  zuwachsenden  Salze  cuiporgeschobeu  oder  zersprengt  und  Überwachsen  wird,  um  inmitten  de« 
Wüstensandes  als  isolierte  Salzscholle  sich  zu  erbeben;  ein  steinhartes  Gemenge  von  8and  und  Salz  bildet 
im  solchen  Stelleu  den  Boden;  zerrissen  wie  ein  neu  aufgebrochene«,  geackertes  Feld  klaffen  die  Schollen 
weit  voneinander  und  gleich  Eiszapfen  Illingen  die  Stalaktiten  von  Kochsalz  an  den  schroffen  Wänden 
dor  Spalten  hornnter.  —  Ein  typisches  Bild  eines  solchen  Feldes  von  Salzschollen  scheint  besonder»  die 
im  Abschnitte  „Türkischer  Besitz:  Tripolis"  erwähnte  Salzeben«  zwischen  Mursuk  und  Maefen  su  bieten. 
—  Nach  Fürer  (p.  302)  werden  die  vielen  Salzseen  und  Salzsümpfe  der  Sahara  von  aufsteigenden  sal- 
zigen Quollen  gespeist  und  bedeckt  Wüsten-  oder  Erdsalx  oft  den  Sandboden.  (S.  übrigens  auch  die 
folgendeu  Anmerkungen  2  und  6  namentlich  Uber  diu  Bezeichnungen  .Sebcha"  und  „Djef-Djef",  dann 
bezüglich  der  neueren  Theorien  über  die  Entstehung  der  Salzwüsten:  Fürer,  p.  169  ff. ). 

*)  Nach  Launay  liegen  dio  Salzvorkommen  von  Idjil  und  Taudeni  in  der  Gegend  der  primären 
Ablagerungen  wahrscheinlich  auf  triadischen  Schollen.  —  Brough  spricht  die  Ansicht  aus,  daß  die  ersten 
drei  der  oben  genannten  Salzlager  durch  die  Verdunstung  von  Binnen-Salzseen  gebildet  worden  sind.  — 
Oskar  Lenz  hält  speziell  das  Salzvorkommen  von  Tnudoni  für  ein  eigentliches  Steinsalzlager. 

»)  Wenhart  sah  auf  der  Weltausstellung  in  Paris  1900  eine  Salzbarre  aus  der  Sahara  ausgestellt: 
eine  Platte  von  unregelmäßiger  Form,  mit  tiefen  Poren,  von  gelblichgraner,  schmutziger  Farbe.  In  ihrer 
Forin  war  sie  ähnlich  den  von  der  französischen  Saline  zu  Rosieres-Varangevill©  wahrscheinlich  nach 
diesem  Muster  besonders  für  Esportzwecke  hergestellten,  aber  viel  reineren  Salzplatten.  (Siehe  deu  fol- 
genden Abschnitt  „Salz-Einfuhr"  sowie  im  I.  Bando  „Frankreich,  Abschnitt:  Salz -Vorkommen  und  -Ge- 
winnung" die  Salinen  von  Kosieres-Varangevillo). 

*)  Bei  der  am  27.  Jnni  1900  erfolgten  Regulierung  der  französisch-spanischen  Grenze  in  diesem 
Teile  Afrikas  verblieben  die  Salzlager  von  Idjil  mit  dem  Oasengebiete  von  Adrar-Tuar  in  der  französi- 
schen Sphäre  (Schanz,  p.  77). 

*)  Sebcha  oder  Sebkha  bedeutet  Salzlache,  Salzsee  oder  Salzsumpf.  Nach  Ward  versteht  man  unter 
Sebcha  einen  Salzsee,  der  austrocknet.  —  Nach  Gerhard  Uohlfs  sind  „Sebucha"  (Plur.  von  Sebcha)  an 
der  Oberfläche  vertrocknete  Salzsümpfe;  schollenartig,  wie  ein  erstarrtes  Eisfeld,  nimmt  sich  dio  Ober- 
fläche aus,  aber  bei  geringer  Tiefo  stößt  man  auf  Wasser,  auf  einen  Salzsee.  .Djef-Djef  hingegen  hat 
keinen  Wasseruutergrund  und  dio  der  Sebcha  ähnliche  Formation  scheint  durch  KegengUsae  auf  Salt- 
boden hervorgerufen  zu  sein.  jS.  auch  im  vorhergehenden  Abschnitt  „Asieu:  Türkisches  Gebiet",  p.  147, 
dio  Anm.  3). 

•)  Da«  Salz  wird  von  Arbeitern,  die  den  Stämmen  Oulad-Delim,  Outad-Bu-Sba  und  Yahia  Beu- 
Othman  angehören,  gewonnen  und  augeblich  mit  Kamelen  bezahlt. 

T)  über  die  von  den  KarAwanen  beim  Durchzuge  durch  das  Gebiet  einzelner  Stämme  zu  zahlen- 
den Abgaben  (Zölle)  s.  den  folgenden  Abschnitt  „Salz-Handel". 


Digitized  by  Google 


Unabhängiges  Afrika:  Salz-Vorkommen  und  -Gew inuung. 


207 


2fr-  30  km  und  eine  Breite  von  10— 12  km.  Vier  Schichten  kristallisierten  Salzes  liefen 
Übereinander:  seine  Gewinnung  verursacht  keine  Mühe.  Man  schneidet  das  Salz  in  1  m 
lauge,  25  cm  breite  und  27  kg  schwere  Platten,  deren  vier  eine  Kainellast  geben.1)  Eine 
solche  Platte  bildet  die  Münzeinheit  de»  Landes.  Nach  Vincent  liefert  diese  Sebcha 
jährlich  20.000  Kamellndungen  oder  gegen  4000  t  Salz. 

Etwa  0  Grade  östlich  von  »lein  eben  besprochenen  Salzlager  liegt  an  der  Kara- 
wanenstraße von  Marokko  oder  Tenduf  nach  der  bedeutenden  Handelsstadt  Titnbuktu, 
der  „Königin  der  Wüste",  ungefähr  auf  halbem  Wege  da«  Steinsalzlagor  von 
Taudeni.  In  der  Stadt  selbst  ist  alles  Wasser  brakisch:  doch  hat  man  einige  Stunden 
weit  davon  an  mehr  als  hundert  Stellen  Brunnen  gegraben,  die  fast  bestandig  gutes 
süßes  Wasser  führen.  Die  Gruben  von  Taudeni  stehen  • —  wie  Oskar  Lenz  angibt  --• 
seit  dein  J.  1596  im  Betriebe;  früher  arbeitete  man  in  den  (»ruhen  des  nngefithr 
70  Meilen  nördlicher  gelegenen  Teghasa,  die  schon  vor  dem  1 1.  Jahrhundert  abgebaut 
worden  sein  sollen. *)  Oskar  Lenz,  der  im  ,1.  18S0  an  Taudeni  nordlich  vorbeizog  und 
diesen  Ort  sowie  die  dortigen  Steinsalzgruben  aus  Sicherheitsrücksichten  nicht  besuchen 
konnte,')  berichtet  über  dieses  Salzvorkommen  folgendes:  Westlich  von  unserem  Lager- 
plätze traten  Höhenzüge'  von  rotem  Sandstein  hervor  und  wahrscheinlich  gehören  auch 
die  südlich  von  Taudeni  gelegenen  Steinsalzlager  dieser  Formation  an.  Es  ist  nämlich 
anzunehmen,  daß  man  es  hier  nicht  mit  einer  Sebcha,  wie  solche  in  der  Wüste  öfters 
vorkommen,  also  nicht  mit  einem  Sal/.sumpf,  in  dem  sieh  das  Salz  abgesetzt  hat,  son- 
dern mit  einer  wirklichen,  Steinsalz  führenden  Formation  zu  tun  hat.  Ich  sah  •  — 
schreibt  Lenz  weiter  in  den  Steinsalzplatten  wiederholt  Beste  von  Salzton  sogar  mit 
zerbrochenen  Muschelschalen,  aber  eine  Bestimmung  des  Alters  ließ  sich  schwer  durch- 
führen; jedenfalls  möchte  ich  aber  diesen  Salzstock  eher  einer  jüngeren  Formation  zu- 
schreiben.4)   Das  flach  unter  der  Oberflache  lagernde  Steinsalz  wird  in  diesen  Gruben 


')  Dasselbe  Kilit  auch  <>»kar  hon«  iil>er  die  in  Taudoui  erzeugten  Salzplatten  an  (*.  weiter  unten 
die  Steinsalzgruben  von  Taudeni).  Crozal»  (p.  47)  berichtet,  «laß  man  auf  den  der  Sohcha  von  Idjil  he- 
uachbarteu  Märkten  einen  Sudan-Sklaven  gegen  drei  Sal/.platten  von  2  m  auf  t  m  (?)  (trois  plaque»  de 
«el  di?  2  nietre»  sur  1  tnetro)  eintausche. 

*)  Barth  (Bd.  IV,  p.  604)  gibt  nach  Ahmed  Bäb.i  an:  Die  Stadt  Djenne  wurde  im  J.  I04S/4  n.Chr. 
gegrihidet  und  gelangte  infolge  de»  Handel»  mit  Salz  au»  Teghäsa  und  Gold  von  Bitu  bald  zu  Keich- 
tiini.  --  An  anderer  Stelle  (Bd.  IV,  p.  <U4  und  Bd.  V,  ji.  24)  führt  der  genannte  Forseher  weiter«  an,  daß 
man.  nachdem  »ich  der  Kaiser  von  Marokko  (um  da»  J.  lo9ti  herum)  der  Salzminen  von  Toghäsa,  die 
bis  dahin  da.«  ganze  weltliche  Negerland  mit  Salz  versorgte,  homiiehtigt  hatte,  da»  Salz  zu  Taudeni  timl 
an  anderen  Orten  zu  graben  begann.  Andererseits  zitiert  Barth  (Bd.  IV,  |).  606  u.  644)  oine  Ansähe  de* 
Arabers  El  Bekri,  daß  schon  im  .1.  1067  n.  Chr.  die  neun  Tagereisen  von  dem  Orte  Tademekka  (Tado- 
mekket)  entfernte  Stadt  Gogo  (Gao  am  Niger)  den  Hauptmnrktplatz  für  Salz  au»  der  vom  erwteren  Orte 
sechs  Tagereiseu  entfernten  Horberstadt  Taütek  war. 

■)  Die  Bewohner  Taudeni»  gehören,  soweit  »io  nicht  Sklaven  (Araberueger)  »ind,  die  da»  Steinsalz 
brechen,  zur  Kabyle  Ulad  I>raa.  Diese  Bevölkerung  »idl  völlig  zügellos  .nein  und  ohne  irgendein«  Be- 
hörde. Nur  die  Herren  der  einzelnen  Negersklaven,  die  hin  und  wieder  einmal  in  jene  traurigo  Gegend 
kommen,  haben  etwa»  Kintluß.  Ute  Tunrcga  scheinen  über  diesen  Salzplatz  keine  Hechte  auszuüben, 
sondern  nur  die  Araber  der  Kabyle  Berabisch,  die  in  und  um  A  ran  an  lebt,  aowio  die  Timbuktuer 
Handelsherren. 

*)  Nach  Barth  (Bd.  V,  p.  24)  besteht  da»  Steinsalz  in  Taudeni  au»  fünf  Schichten  (tidje;:  die  oberste 
heißt  „cluara*,  die  zweite  „el-benti",  die  dritte  „el-hamHianile",  die  vierte  „el-kahela*,  d.  i.  die  »chwarze, 
und  die  unterste,  die  im  Wa»»er  liegt,  „el-kämcra"  oder  „el-Bcdha".  Die  drei  oberen  Schichten  haben 
allein  An»cheine  nach  nur  wenig  Wert;  die  gesuchteste  i»t  die  vierte,  deren  Farbe  in  Wirklichkeit 
eigentlich  nicht  »chwarz  ist,  »ouderu  au»  einer  »ehr  hübschen  Mischung  von  Schwarz  und  Weiß  beateht, 
die  Marmor  übe  raun  Ähnlich  «iidit.  Der  Boden  —  gibt  Barth  weiter*  an  —  wird  vom  Amtmann  (Käld\ 
der  hier  »einen  Sitz  hat,  in  kleineu  Strecken  an  diu  SalzkauHeute  zum  ( traben  überlassen,  wofür  er  von 
jeder  Grube  den  .Fünften"  (chomuss)  erhebt,  wiihrend  da»  Übrige  den  Kautleuteu  al»  Eigentum  zufallt. 
—  Wie  Crozal»  p.  45>f.  anführt,  i»t  Kapitän  Binger  (l>u  Niger  an  golfo  de  Guiueo  I,  374),  der  einen  Teil 
de»  Sudan»  ungefähr  ,H5  Jahre  nach  Barth  erforscht  hat,  der  Ansicht,  daß  die  vierte  Schichte  (el-kähcla) 
bereit»  erschöpft  »ei.  .Alle»  Salz,"  sagt  er,  „da»  in  dieser  Gegend  i  Knie  de»  Niger)  bis  Kong  und  dar- 
über hinaus  verbraucht  wird,  kommt  uach  Angabe  der  Haussa  und  der  Leute  von  Djenne,  welche  ich 
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in  ungefähr  1  m  langen,  30  cm  breiten  und  f>  cm  dicken  Platten  (rüss)  von  durehschnitt- 
lieh  27  kg  Gewicht  (also  in  denselben  Dimensionen  wie  in  der  Scbcha  von  Idjil)  ge- 
brochen, deren  vier  eine  Knmelladung  bilden.1)  Zum  Zerbrechen  der  Salzblöcke  »ollen 
die  Arbeiter  nach  einer  anderen  Quelle  noch  jetzt  Werkzeuge  aus  .Serpentin  gebrauchen, 
Instrumente,  die  auch  von  den  Frauen  des  Sudans  zum  Zerquetschen  des  Getreides 
verwendet  werden  und  den  Gegenstand  eines  lebhaften  Handels  in  Timbuktu  bilden.1; 

Caillie  (Caille),  der  viel  früher  als  Lenz  auf  seiner  Heise  von  Timbuktu  nach 
Marokko  gleichfalls  an  Taudeni  vorbeikam,  erzählt  auf  Grund  der  Berichte  der  Mit- 
reisenden, die  eine  Scitentour  nach  Taudeni  unternommen  hatten,  daß  bei  den  dortigen 
Gruben  aus  Steinsalz  erbaute  Häuser  sieh  befinden ;s)  desgleichen  erwähnt  Oskar  Lenz, 
daß  bei  Taudeni  Hiiuser  aus  Holz  und  Salzton  erbaut  sein  sollen. 

Die  dritte  große,  namentlich  flir  das  mittlere  Gebiet  Nordafrikas  wichtige  Salz- 
fundstätte bilden  die  an  der  großen  Karawanenstraße  von  Fessan  nach  Bornu  am  Tsade- 
See4)  im  Sudan  (am  19.  Breitegrad  bei  der  Oasengruppe  Kauar,  Dirki,  Kalala,  Bilm» 
und  Garu  gelegenen  unerschöptliehen  Salzgruben,  welche  unter  dem  Namen  der  Salz- 
gruben von  Bilma  v)  schon  seit  langem  bekannt  sind  und  auch  gegenwärtig,  lebhaft 


befragt  halte,  au*  den  Stciusalzminou  von  Taudeni  über  Timbuktu  nach  Djenue.  Was  meine  Verwuu- 
floriiu«»-  erregt  hat,  int,  daß  es  ganz  weiß,  »ehr  f<-ink<'irnijr  und  in  zerstoßenem  Zustande  unserem  feinen 
Tafelsalze  ähnlich  ist.  Das  stellt  in  formellem  Widerspruche  mit  dem,  was  Harth  sa»;t.  F.s  ist  unmöglich, 
daß  Barth,  der  solange  in  Timl>uktu  geweilt  hat,  sich  irrte;  irli  glaube  eher,  daß  die*»?  vierte  Schichte 
einige  Jahro  nach  der  Anwesenheit  dieses  Heisenden  erschöpft  war  und  daß  gegenwärtig:  diese«  weiße 
Salz  von  den  ersten  drei  Hellichten  oder  von  der  fünften  herstammt." 

')  Barth  gibt  (Bd.  V,  p.  25)  über  die  (Jröße  und  den  Wert  dieser  Salzstüekc  folgendem  an:  Die 
größten  Salzstücke,  die  in  Taudeni  ausgegraben  werden,  haben  3  Fuß  5  Zoll  (etwa  1  m)  Länge.  13  Zoll 
(über  3dm\  Höhe  und  21',  Zoll  lutwa  6  cm)  Dicke;  mo  sind  aber  von  «ehr  ungleicher  Größe  und  ihr 
Gewicht  wechselt  zwischen  50  utid  65  l'fund  (22  7  —  29*5  ky).  Die«  ist  alier  nur  die  Hälfte  einer  Schicht, 
da  der  der  Schicht  entnommene  Salzstein  der  Dicke  nach  in  zwei  Hälften  zernagt  wird.  Der  Preis  eine« 
Salzstücke*  int  natürlich  großen  Schwankungen  ausgesetzt.  Der  niedrigste  Preis  eines  Steine«  mittlerer 
Größe  war  damals  8000  Muscheln  \—  1  spanischer  Taler),  der  höchste  betrug  6000  Muscheln.  Der  Preis 
steigt  nämlich  gejre.ii  da«  Frühjahr,  wo  inf.djre  der  zahllosen  Bluttliegen,  die  diese  (Jcgcnd  heimsuchen, 
die  Salzkarananoii  selten  werden.  —  Wonhart  «ah  auf  der  Weltausstellung  in  Pari«  lt»00  folgende  Salz- 
muster  au«  den  (iruhen  von  Taudeni  ausgestellt:  uine  Salzplatte  auf  einer  hölzernen  Unterlage,  schmutzig, 
mit  rohen  Rändern  und  mehrfachen  Sprunge»  und  eine  „Salzharro*,  die  mit  Schnüren  auf  einem  Brette 
befestigt  werden  konnte.    Dieses  Steinsalz  war  sandig  und  nicht  besonders  rein. 

*)  Oskar  Lenz,  der  in  der  Nähe  Tandems  Steinwerkzeuge,  fand  und  sie  als  der  Steinzeit  «»gehörig 
betrachtete,  bemerkt,  daß  die  Salzarbeiter  nicht  selten  gut  gearbeitet«  und  geglättete  Meißel  und  hanimer- 
artige  Instrumente,  aus  einem  harten,  vermutlich  nicht  weit  von  Taudeni  anstehenden  Grünstem  her- 
gestellt, tiuden  und  den  von  Timbuktu  Kommenden  oder  dorthin  Ziehenden  mitgeben,  da  die  Weiber  in 
Arauan  und  Timbuktu  diese  Steine  zum  Zerreiben  von  Getreide  benutzen. 

»)  Schleiden,  p.  9  u.  103,  Anm.  29,  bezw.  Cnillie,  Journal  etc.,  Paris  1850  II,  404,  418.  Caillie  fuhrt 
woitero  an,  daß  man  auch  in  der  von  Taudeni  nördlich  gelegenen  F.heiie  von  Trazaa  oder  Trarzas  (nach 
Barth,  Bd.  V,  p.  23  i  den  tisch  mit  Tcghasa)  viele  Steinsalzhlöcke  und  mehrere  aus  diesem  Material  e  er- 
baute Häuser  tiude. 

*)  Der  Tsado-  (Tschad-)  See,  der  größte  Binnensee  des  Sudans,  der  270  w»  Uber  dem  Meero  liept 
und  eine  Wasserfläche  von  27.000  km*  einnimmt,  die  —  mit  tlachsiimpfigen  Ffom  —  sich  beim  lloch- 
stando  des  Waasers  auf  da*  Doppelte  vergrößert,  wird  als  ein  Süßwassersoe  bezeichnet.  Doch  befindeu 
»ich,  wie  Karsten  ip.  743)  nach  den  Berichten  der  Reisenden  Oiiducy,  Doidiam  und  l'lapperto»  schreibt, 
nördlich  und  westlich  dieses  Sees  vereinzelte  große  Wasseransammlungen,  die  «dir  stark  Tmna-  (kohlen- 
saures Natron)  hältig  sind;  selbst  das  Wasser  des  Tsade  hat  an  den  Ufern  einen  Geschmack  von  Tn.na, 
w  ird  aber  weiterhin  nach  und  nach  süßer. —  Aach  Barth  (Bd.  IV,  p.  47)  berichtet  von  einem  Natroiisce 
westlich  vom  Tsado-Scc  bei  Buue  in  der  Landschaft  Munio. 

»)  Die  oben  folgenden  Angaben  über  die  Snlzgruben  von  Bilma  sind  teils  Kohlfs  „Reise  durch 
Nordafrika",  teils  dem  Keiscwerk«  Dr.  Nachtigals  eutiiommon.  (Vgl.  auch  Barth,  Bd.  V,  p.  426,  sowie 
B.  u.  H.-Zeitg.  1881,  p.  408  und  Fiirer,  p.  585.  i  -  Laut  Fiirer  (p.  302)  treten  in  der  Gegend  von  Bilma  und 
Dirki  auch  Trona-Seen  weit  und  breit  auf.  —  Karsten  ip.  742)  schreibt  über  die  Salinen  und  Trona-Soen 
bei  Dirki  und  Bilma  folgende«:  Als  Oudnev,  Denhani  und  Clapperton  von  Mursuk  (in  Fessan)  nach  Kuka 
(am  Tsade-See)  zogen,  trafen  sie  bei  Mafaras  (Mafras)  auf  dicke  Gipsschichten  und  auf  Hügel  von  Kalk- 
stein; weiter  südlich  kamen  sie  wieder  in  die  unabsehbare  Saud  wüste.  Später  zeigten  sich  Sandstein- 
hilgel  mit  abgestumpften  Gipfeln,  zuerst  vmi  100,  dann  von  4<JU  Fuß  (etwa  30  und  120  m  i  Höhe.  Nörd- 
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betrieben,  einen  großen  Teil  der  Völker  der  Sahara  sowie  namentlich  fast  ganz  Bornu 
und  die  Haussa-Staaten  mit  dem  dort  kostbaren  Salz  versorgen;  sie  liefern  das  schönste 
and  reinste,  das  begehrteste  Salz  im  ganzen  Sudan.    Der  Hauptort  für  die  Salzgewin- 
nung ist  Kaiahl,  während  Garn  mit  Dirki  die  mit  Mauern  umgebene  eigentliche  Bilma- 
Stadt  bildet.1)    Man  gewinnt  hier  das  Salz  in  flachen  Bodenvertiefungen  (Salzsümpfen, 
Uruben  von  ovaler  Form),  die,  etwa  10 — 20  m  lang,  6 — 10  m  breit,  außen  mit  8 — 10  m 
hohen  Wüllen  von  ausgeworfener  Erde  umgeben  und  im  Innern  durch  niedrige  Ton- 
dftnime  in  kleinere,  unregelmäßig  gestaltete  Felder  geteilt  werden;  sie  haben  einen  sich 
beständig  erneuernden,  je  nach  der  Jahreszeit  höheren  oder  geringeren  Wasserstand. 
Das  Salz  lagert  nahe  an  der  Erdoberfläche,  löst  sich  dort  auf  und  scheidet  sieh  in  jenen 
Tümpeln  durch  Verdunstung  aus.    Es  ist  das  Wasser  in  diesen  Gruben  so  salzhaltig 
und  die  Verdunstung  hier  im  Zentrum  der  Wüste  so  groß,  daß  sich  innerhalb  einiger 
Tage  eine  mehrere  Zoll  dicke  Salzkruste  auf  dem  Wasser  —  wie  Eis       bildet.  Zur 
Zeit  der  größten  Sonnenhitze  fällt  das  meiste  Salz.    Die  an  der  Oberfläche  ausgeschie- 
denen Salzkristalle  bilden  meist  mit  dem  vom  Wilstenwinde  zugetragenen  Sand  und 
.Staub  bald  einen  weißgrauen  Uberzug,  der  sich  vom  Boden  der  Umgebung  wenig  unter- 
scheidet.   Zweimal  in  der  Woche  wird  diese  Salzdecke,  um  das  hervordringende  Salz- 
wasser einer  lebhaften  Verdunstung  auszusetzen,  mit  Holzstäben  oder  mit  den  Füßen 
durchstoßen  nnd  die  Erdmasse  beseitigt.   Dabei  stehen  die  sehr  abgehärteten  I^eute  fast 
bis  zum  Knie  im  Salzbrei  und  trachten  soviel  als  möglich  auch  die  Grundschichte  zu 
zerstampfen  und  mit  dem  Wasser  in  Berührung  zu  bringen.    An  den  vor  dem  Winde 
besonders  geschützten  Stellen  bildet  sich  bei  regster  Sommerverdunstung  auf  der  Wasser- 
oberfläche meist  eine  dünne,  abhebbare  Kruste  reinsten  Salzes  ganz  nach  Art  einer 
Eisdecke.  Wenn  die  Verdampfung  des  Wassers  und  damit  die  Ausscheidung  des  Salzes 
hinlänglich  vor  sich  gegangen  ist,  wird  letzteres  gesammelt,  nach  der  Qualität  zu  Haufen 
vereinigt  und  zun»  Teile  (bei  mittlerer  Qualität)  nach  Art  «1er  Zuckerhüte  oder  in  rund- 
liche, platte  Brote  geformt.  Dieses  Salz  sieht  grau,  grünlichgrau  oder  weißlich  aus,  hat 


lieh  von  Dirki  fanden  nie  Saluten  mit  Salzinseln  sowie  auch  zwei  Trona-Seen.  Waaser  findet  sich  au 
manchen  Stellen  in  Tiefen  von  6  Zoll  bis  ß  Kuli  i  l'/t^"»  bis  gegen  2  m),  aber  der  Boden  ist  mit  Salz- 
inkrustatioueu  und  mit  Trunn  bedeckt.  In  der  Mitte  der  Trona-Soen  ist  eine  dicht«»  Maaae  oder  eine 
wahre  Insel  von  Trona  angewachsen,  die  jährlich  au  l'mfang  zunimmt.  Kino  dieser  Iuseln  war  U  bis 
16  FuU  (gegen  6  m)  hoch  und  hatte  einen  l'mfang  von  100  Fuß  (etwa  30  m).  In  und  bei  Dirki  fanden 
'ich  überall  Salzauswüchse  und  Salzscholleu,  mitten  darunter  aber  auch  $UUwa**err|iiellen.  Der  (ranze 
Weg  von  Dirki  nach  Hilm»  geht  in  einem  fruchtbaren  Tal,  hier  und  dort  mit  Salzkrusten,  eingeschlossen 
von  rotem  Sandstein,  der  unzählige  Knollen  von  Eisenerz  enthält;  andere  Hügel  haben  eine  ichwarr.e 
Farbe  und  ihre  Kuppen  ein  riiineu-  oder  burgartiges  Ansehen.  Dann  folgt  ein  Salzfeld,  das  die  Reisen- 
den in  der  Breite  von  1  Meile  durchquerten  und  das  sich  rechts  und  links  vom  Wege  weit  fortxog.  Hier 
findet  überall  eine  so  starke  Salzgewinnung  statt,  daß  die  Natur  sogar  durch  die  Kunst  insoweit  unter- 
Mutzt  wird,  als  man  flache  Gruben  gräbt,  die  sich  sogleich  mit  Salzwasser  füllen,  durch  dessen  Vor- 
duustung  dann  die  Salzschichtcn  zurückbleiben.  Bilma  liegt  in  einer  Vertiefung  und  ist  von  niedrigen 
F.rdwalleu  umgeben.  Etwa  2  Meilen  nördlich  von  der  Stadl  liegen  ein  paar  Hütten  und  iu  deren  Nähe 
verschiedene  Seen,  aus  denen  \  iel  reines,  weißes  kristallisierten  Salz  gewonnen  wird.  Die  beiden  nächsten 
Salzseen  liegen  zwischen  Sandhllgeln.  Eine  Meile  südlich  von  Bilm»  beginnt  wieder  die  endlose  Wüste. 
—  Wie  Dr.  Nachtigal  erwähnt,  vernulsßton  die  Salzgruben  von  Bilma  einst  die  alten  Känem-Köuige  zur 
Besetzung  Kauars  und  wachen  jetzt  dieser  Salzlager  wegen  die  Tuaregs  eifersüchtig  über  ihren  Einfluß 
.iuf  diese  Oasen.  Als  der  ebengenannto  Forscher  mit  seiner  Karawane  an  Kalala  vorüberzog,  wurden  sie 
von  den  zuhause  gebliebenen  Frauen  der  Einwohner  zur  Begrüßung  mit  Salz  beschüttet,  was  als  Sinn- 
bild gastfreundlicher  Gesinnung  gilt. 

'l  Nach  AndreoH  Handatlas  liegen  Garn  und  Dirki  ziemlich  entfernt  von  einander.  Nachtigal 
fand  die  eine  Hälfte  der  Bilma-Stadt.  deren  ergiebige  Salzindustrie  einen  für  die  Wüste  ungewöhnlichen 
Wohlstand  erwarten  ließe,  in  Kuiueti  und  die  andere  größtenteils  unbewohnt,  eine  Folge  der  räuberi- 
schen Überfälle,  denen  Hilten  bei  seiner  schutzlosen  Lage  fortwährend  ausgesetzt  ist.  Dort  suchen  die 
Räuber  salzholende  Tuaregs  ihrer  Kamele  zu  berauben  und  entschädigen  sich,  wenn  sie  sich  in  ihren 
Hoffnungen  auf  fremde  Kamele  getäuscht  sehen,  an  dem  Eigentum  der  Einwohner.  —  Hohlfs  bemerkt, 
.daß  dieser  Ort  einer  der  schmutzigsten  ist,  die  er  je  gesehen  habe,  und  daß  die  niedrigen,  unregel- 
mäßigen, aus  schmutzigen  Salzklumpen  aufgeführten  Häuser  einen  widerwärtigeu  Eindruck  machen". 
Boich  bad,  Vo>V(»iiiiB*B  und  Verwcttnnr  de«  Silin.  II.  14 
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einen  bitt«'rcn  Beigeschmack  und  dient  zum  Teile  als  Speis«-salz,  größtenteils  aber  nh 
Zugabe  zum  Futter  flir  die  Kamele;  von  den  zuekerhutförmig«'!!  Stücken,  die  in  ihrer 
Größe  verschieden  sind,  bilden  ungefähr  /.«•Im  eine  Kamellnst.  Außer  diesem  grauen 
Salze  wird  in  den  Bilmn-Grubcn  auch  ein  feineres,  ausschließlich  zu  Speis«'zwecken 
dienendes  Salz  von  schön  weißer  Farbe  gewonnen,  »las  liiuii  in  zylinderförmigen  Gefäßen 
aus  den  G ruhen  hebt  und  in  feinen  Kristallen  oder  als  mehr  weniger  feines  Pulver  ver- 
sendet.1) 

Eine  Kamelladung  Salz  mittlerer  Qualität,  die  am  Oewinnungsort«?  einen  Maria 
Theresien-Taler  (5  Fr.,  4  7ü  K)  kostet  ,  wird  auf  den  Markten  des  Süden»  um  das 
Dreißigfache  dieses  Het ragen  verkauft. 

Aus  einem  Umkreise  von  hunderte!)  von  Kilometern  kommt  man  infolge  des  Man- 
gels an  Salzvorkommen  zu  den  Salzsümpfen  von  Klima,  um  sich  deren  wertvolles  Pro- 
dukt zu  holen,  und  es  nehmen  dort  jährlich  bei  70.000  Kamele  ihre  Salzladungen  ein. 

Noch  weiter  östlich,  schon  nahe  der  Libyschen  Wüste,  liegt  die  vierte  Gruppe  der 
bedeutenderen  Salzerzcugungsstiltten  der  Sahara.  Diese  Gruppe  besteht  aus  den  am 
Sudostabhang«>  des  mächtigen,  700  m  hingen  Gebirgstnassivs  von  Tibesti  (Tu)  gelegenen 
Salzwerken  von  Hu  du,  Dimi  und  Födi  Jntegiding. 

In  der  zu  Horku  gehörigen  Oase  Hudu  hetindet  sich  eine  nur  wenige  Minuten 
breite,  aber  von  Westen  nach  Osten  wohl  eine  halbe  Stunde  lange  Snlzfläche,  Au'i 
genannt,  in  deren  ganzen  Ausdehnung  Salz  in  unreinem  Zustande  orten  zutage  liegt. 
Zur  Auslaugung  und  Reinigung  dieses  Salzes  wird  das  Wasser  der  nahen  Quellen  auf 
die  auszubeutenden  Stellen  geleitet,  nachdem  diese  durch  kleine  Erddümtne  abgegrenzt 
worden  sind.  Die  Allteilungen  verhalten  sich  ganz  ähnlich  wie  die  oben  beschriebenen 
Salzgruben  von  Hilma.  Das  reinere,  weiße  Salz  wird  zu  Pulver  getrocknet,  das  andere, 
meist  grau  oder  grünlichgrau  gefärbte  Salz  wird  zu  Broten  zusammengeballt  oder  in  der 
Form  kleiner  Hüte  verschickt.  Im  ganzen  steht  es  an  Bcinheit  erheblich  hinter  dem 
BHmn-Salz  zurück  und  ist  meist  bitter.  Infolgedessen  und  du  Hudu  nicht  wie  Hilma  an 
einer  großen  Verkehrest raße  liegt,  ist  bei  der  Mächtigkeit  dieses  Salzlagers  sein  Produkt 
auch  von  einer  außerordentlichen  Wohlfeilheit. 

Östlich  von  Horku  und  von  der  Oase  Wanjanga,  etwa  280  km  von  Budu  entfernt, 
liegt  «1er  zwar  unbewohnt«',  aber  w«*gen  seiner  unerschöpflichen  Steinsalzminen  wichtige 
Punkt  Dimi  (Domi)  «les  Bacle  (.«dm  tes.  l)i«'s<"  Gruben  liefern  das  im  östlichen  Sudan 
so  beliebte  rot«'  Steinsalz,  das  dort  in  großen  Mengen  aus  «lern  Hoden  gehauen  wird 
und  Eigentum  der  Back-  ist,  welche  von  ihrer  Ausbeute  an  Salz  den  Zehnten  an  ihren 
Häuptling  als  Abgabe  zu  entrichten  haben. 

Im  nordwestlichen  Teile  der  von  Wanjanga  und  Dimi  südlich  gelegenen  Laml- 
schaft  Ennedi  befindet  sich  bei  «1er  Hattija  Födi  lntegiding'j  ein  salzreicher  See 
von  länglicher  Gestalt,  aus  dem  sowohl  «Ii«-  Leute  von  Horku  als  auch  die  Haele  und 

')  Barth  gibt  (Bd.  I,  j».  571)  über  die  Formen,  in  welchen  da*  Salz  von  Hilma  in  den  Handel 
kommt,  folgend«*  «n:  Man  gieUt  da,*  Salz  dort  xttm  größten  Teile  in  H.dzformen.  Kin  »olchor  Säulenfuß 
(nach  Kohlfs:  Säulcnka|>itiilform  oder  tellerartig)  oder  Hut,  „kantn*,  von  Salz  enthält  fiinf  der  kleineren 
Kuchen,  die  „lUscrliu*  genannt  werden,  und  jeder  ajwerlm  entspricht  vier  der  kleinsten  Kuchen,  die 
.fotu"  heißen.  Kin  käntu  ahn.  enthalt  -'0  fotn.  Die  au»  den  Mliitiern  der  Duinpalmc  --  den  Kabba  — 
gemachten  Sacke,  in  welchen  die«e  Brot«  verpackt  werden,  heißen  „tiikriifa".  Das  .«chön.otn  Sali  wird 
jedoch  gewöhnlich  lose  «I»  Pulver  abgegeben  und  die»  ixt  da*  einzijre  für  Europaer  genießbare  Salz; 
denn  das  gewöhnliche  Salz  von  Hilma  int  »ehr  bitter  und  verdirbt  nach  dein  (ie<*chniacke  eine«  Europäer» 
alle  Speisen.  Da«  eratcro  i«t  aber  auch  mehr  al«  dreimal  so  teuer  al»  da*  letztere.  Mau  zahlte  im  I>o- 
«einher  1860  2  eekka  Negerkorn  für  3  k.intü  Salz. 

*)  Diene  Hattija  ^d.  i.  .fruchtbare  Ebene,  kleine  Oaae-'i  hat  ihren  Namen  von  den  vielen  Mücken, 
die  dort  au  dem  See  vorkommen;  Födi  bedeutet  eine  Wafcseransaniiulung,  Integi  Mücke  und  Integiding 
„die  mit  Mücken  versehene*.    Die  Araber  haben  dienen  Namen  übersetzt  und  nennen  See  und  Tal  ein 
fach  NamÜsa. 
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die  Mahamid  des  südlichen  VVailai  Salz  jrewinnen.  Dieses  wird,  obgleich  «*s  dein  von 
Budu  und  Diini  an  Menjre  und  (»ütc  nachsteht,  doch  der  Nahe  wepen  von  den  <re- 
iiannten  Stiiinincn  sowie  von  den  Bewohnern  der  südw«'stlichen  Eunedi-Tider  vielfach 
benutzt. 

Außer  den  vor^'iiaiinten  vier  Salinenjrrupuen  «ribt  es  in  dem  ausgedehnten  <  {«-biete 
des  Sudans  und  der  Sahara  wohl  noch  manche  ander«-  SalzfuiHlstatten,  die  aber  von 
weit  jrcriiifjerer  Ib'deutuii";  oder  weni^Kteu»  weniger  bekannt  sind. 

So  nennt  sowohl  Schanz  als  auch  Wenhart  als  eine  Salz^ewinnunfrsstiltte  «les  In- 
neren Afrikas  die  Sebcha  el-Khadera  (Khodera),  ohne  über  «leren  Lajre  und  Pro- 
duktion etwas  anderes  anzuheben,1)  als  daß  diese  Salzjrrube  12  Tagereisen  von  Tischit 
entfernt  sei  und  die  bei  den  Schwarzen  beliebten  Salzbarren  „Sipii<rniu  liefere.*)  Harth 
berichtet.*)  daß  Tischit  nicht  weit  vom  südlichen  Fuße  der  Kodia,  die  El-llodli  ein- 
schließt, und  in  ^erinjrer  Entfernun«:  davon  eine  Sebcha  liejrt,  wo  man  eine  untergeord- 
nete (Jattunjr  Salz  gewinnt.  In  alteren  Heiseberichten  wird  auch  einer  Salzjrrube  von 
Minulet-  (Hoden)4)  Erwähnung  jretan,  die  1  i> —  1 8  Tajrereiseu  nördlich  von  Oualet 
i\Val«'ti\i  in  der  «rroßen  Wüste  liefen  und  in  der  das  Salz  ebenso  wie  in  Taudeni  in 
Kuß  (0-8  m  )  langen,  1  Fuß  (0  3  m)  breiten  und  2  Zoll  (O  Oö  m)  dicken  Platten  ge- 
wonnen wenlen  soll.") 

Auch  bei  dem  südöstlich  von  Walata  und  südwestlich  von  Timbuktu  ^ele^enen 
ß-tssikunu  fand  Lenz  salzhaltigen  Hoden  und  Sümpfe  fdavats)  mit  salzigem  Wasser  vor. 

Nördlich  von  Timbuktu  berinden  sich  die  bereits  oben')  erwähnten  Steinsalz- 
gruben  von  TVjrhasa,  die  nach  Harth8)  mit  den  von  Caillie  genannten  Salzjrruben 
von  Trazas  (Trarzas).  bezw.  mit  den  von  El  Hekri  anjr<  führt<>ii  Urnb«n  von  Tatental 
identisch  sind. 

Caillie  nennt  ferner*  mehrere  Orte  au  «1er  Honte  von  Timbuktu  nach  Marokko, 
z.  H.  <  >uh't,  Mourat,  Teli  (eine  halbe  Tagereise  östlich  von  Taudeni  >,  «leren  Hrunnen 
hrackisches  Wasser  lieferten. 

')  Auch  der  Andreesche  Atla/>  gibt  hierüber  keine  Aufklärung.    Wenhart  gleichzeitige  Bemerkung 
p.  347\  (Uli  hUher  der  ganr.e  westliche  und  zentrale  Sudan  mit  Sal*harren  versorgt  wird,  die  entweder 
.uis  der  Sebcha  Idjil  »der  aus  den  SaUgruhcu  v..n  Tandem  »lammen,   gibt   fa*t  der  Vermutung  Kaum, 
JaÜ  die  .Sebcha  el-Khndcra  mit  der  von  ldjil  identisch  int. 

h  Wenhart  fand  auf  der  Weltausstellung  Parin  IttOO  au*  dieser  Saline  folgende  Produkte  aus- 
gestellt: Salz  mihi  der  zweiten  Schichte  des  Salxlager»  stammend,  in  Platten  (Marren i  von  durchschnittlich 
£5  Gew  icht,  sowie  Salz,  au»  der  dritten  .Schicht«,  ein  unreines,  schmutziges  Produkt,  eine  ungefähr  Sei» 
ilicke  .Salzplatte,  auf  der  drei  konzentrische  Rechtecke  eingegraben  waren,  die  für  ein  in  der  Wüstu  »ehr 
beliebtes  .Spiel  von  Bedeutung  sind.  Die  ernte,  ohemtu  Schichte  den  Salzlagers  —  bemerkt  Wenhart  — 
i*t  ui»ht  abbauwürdig,  wahrend  die  zweite,  „Signigni**  genaunU-,  den  gesuchten  Handelsartikel  der 
Schwänen,  .die  Harreii-Sigiiigni'*,  liefert.  Kiue  solche  Harre  kostet  in  dein  12  Tagereisen  von  der  Grube 
entfernten  Tischit  (Nioro  Sahui  18  Fr.  I  17*14  K,  also  p«-r  1  ky  etwa  0  69  K.,  in  Nigniri  bereits  45  Kr. 
(42*85  K,  also  per  1  ky  etwa  1*71  K».  Die  dritte  Schichte  wird  trota  ihrer  im  allgemeinen  guten  Qualität 
nicht  gewonnen,  man  entnimmt  ihr  nur  zuweilen  Sal*»tücke,  um  sie  Häuptlingen  zum  Geschenke  an- 
zubieten. 

»i  Harth,  Hd.  V.  p.  518. 

4)  Wohl  das  heutige  Wadan  in  der  Landschaft  Adrar-Temar?  —  Vgl.  Filrer.  p.  302. 
»)  Wohl  da»  heutige  Walata  in  der  Landschaft  Kl  llödh? 

•)  I/ant  Caillie,  der  hiezu  noch  bemerkt,  daß  die  Stadt  Oualet,  die  10  Tagereisen  westnordwestlich  (V) 
von  Arauan  liegt,  gleich  diesem  starken  Salzhandel  mit  Sansandig,  Yainiue  und  Segu  (am  oberen  Niger) 
treibt  inid.  wflhrend  Arauan  das  Salz  v..n  Taudeni  he/.ieht,  ihr  Salz  von  Ouaden  erhalt  (Crojials,  p.  48). 
—  Auf  der  in  Petermann»  Mitteilungen  1882  enthalteueii  geologischen  Karte  Westafrika«  von  Oskar  I.eiiJt 
sind  drei  machtiee  Sulxlager  von  elliptischer  Form  mit  einer  Länge  von  ungefähr  100 — 150£ni  in  der 
Iticlitung  der  großen  Achse  ver/.eichnet.  u.  zw.  «las  erste  südlich  von  Taudeni,  das  xneite  südlich  von 
Wadan  und  das  dritte  zw  ischen  Tischit  und  Imodhelan  \  Iniod-Klan  i.  ungefähr  in  der  Mitte  »w  isclum 
Wadau  uud  Walata  ^  roitals,  p.  36). 

')  S.  die  Anui.  2  auf  p.  207  und  Au  in.  3  auf  p.  20*. 

•i  Barth,  Bd.  V.  p.  23  f. 
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Nach  Barth')  soll  ferner*  weiter  östlich,  ziemlich  in  der  Mitte  zwischen  den  be- 
kannten großen  Salzfundstütten  von  Taudcni  und  Bilma,  im  Lando  Air,  Büdlich  von 
dem  Hauptorte  Affade*,  zu  Tagidda  (Tegidda,  Tekddda)  und  Ingal,  das  an  der 
Karawanenstraße  von  Agndes  nach  Sokoto  gelegen  ist,  rotgcfUrbteH  Salz  von  sehr  guter 
Qualität  (Bdja-n-gisehcriu)  gewonnen  werden,  das  dem  von  Bilma  angeblich  weit  über- 
legen ist.  Weiters  nennt  Barth*)  noch  folgende  an  der  von  Agades  nördlich  nach  Tuat 
(Tauat)  führenden  Karawanenstraße  gelegenen  l'liltze  als  Salzfundstütten :  Em-eddaror. 
t>  TagemHrsche  von  Aseu,  weiterhin  Ahoren  und  eine  Tagereise  südlich  vom  Brunnen 
Tin-ssliman:  En-mellel.  Nähere  wie  auch  neuere  Angaben  fehlen  bezüglich  aller  dieser 
Salzvorkommen. 

Endlich  gibt  es  insbesondere  auch  in  den  an  Marokko,  Algier,  Tunis  und  Tripolis 
angrenzenden  uml  teilweise  zu  dem  einen  oder  anderen  dieser  Gebiete  in  losem  Ab- 
hUngigkeitsverhiiltnisse  stehenden  Landschaften  der  Sahara  noch  manche  Salzfundstütten, 
aus  deren  Reihe  namentlich  die  Sebcha  von  Amadghor  und  die  Salinen  von  Gura r« 
genannt  werden.  Die  Ausbeutung  der  ersteren,  die  im  Norden  des  von  den  Tuarcgs 
bewohnten  Gebietes  von  Hogar  (Ahaggnr)  am  Südabhange  des  Tasili-PIatcaus5)  liegt 
und  nach  Angabe  der  Eingeborenen  eines  der  besten  Salzlager  der  Sahara  sein  soll,  ist 
von  den  umwohnenden  Stammen  wegen  der  großen  Unsicherheit  der  Gegend  aufgegeben 
worden.  Die  Salinen  von  Gurara  befinden  sich  an  der  nördlich  der  Oase  von  Tuat 
gelegenen  Sebcha,  einem  großen  Salzsumpf  Ichott  l,  dessen  Wasser  wahrscheinlich  von 
Norden  aus  den  Hergen  Algiers  zufließen.4}  liier  wird  auch  noch  «las  Salzvorkommen 
der  in  der  Libyschen  Wüste  gelegenen  Oasengruppe  Kufra  erwiihnt,  welches  im  Ab- 
schnitte „Türkische  Besitzung:  Tripoli  mit  Bcngasi"  nither  zur  Besprechung  kommt. 

An  einigen  Orten,  besonders  im  südlichen  Teile  des  Sudans,  wird  auch  durch 
Auslaugen  salzhaltiger  Erde  sogenanntes  „Erdsalzu  gewonnen.5) 

Manche  oft  relativ  dicht  bevölkerte  Gegenden  des  inneren  Afrikas,  wie  Bornu, 
Bagirmi,  die  Haussa-Staaten,  Adamaua  u.  a.,  und  namentlich  die  von  diesen  südlich 
gelegenen  Landschaften  entbehren  fast  ganz  des  eigentlichen  Salzes.  An  dessen  Stelle 
verschaffen  sich  die  dortigen  Stamme,  die  fast  nie  mit  Europäern  in  Berührung  kommen 
und  nur  selten  in  den  Besitz  von  etwas  Salz  gelangen,  ein  Surrogat  durch  Auslaugen 
der  Asche  verschiedener  Pflanzen0)  oder  auch  selbst  des  Kinderkotes  u.dgl.7)  Ab 

•  l  Harth,  Bd.  I,  p.  61 J. 

■)  Nach  den  Angaben  'Abd-Allnhs  (Harth,  Hd.  I,  p.  53»). 

')  In  dem  vom  Tasiü-Plateau  westlich  gelegenen  Kgere-  <  Eguörö-)  Plateau  »ollen  —  nach  A.  Sou- 
lcvro  —  Salpeterlager  unter  trau»  Ähnlichen  Verhältnissen  wie  in  Chile  vorkommen  (Zeitiichr.  f.  prakt. 
Geologie  18»6,  |..  24t>). 

*)  S.  den  folgenden  Abschnitt  „Französische  Besitzungen:  Algier". 

*)  So  z.  B.  im  Tale  Fogha  in  den  Salinen  von  Kallioiil  (».  den  Abschnitt  „Französisch -West- 
afrika")  und  am  Henne  boi  .fola  und  Muri  (k.  den  Abschnitt  Britisch -Westafrika),  dann  in  manchen 
Gegenden  dos  Ostafrikanischeu  Protektorates,  insbesondere  Ugandas  und  der  davon  nördlich  gelegene« 
(•chicte  (s.  den  Abschnitt  „Britisch-Ostafrika")  sowie  im  ägyptischen  Sudan  und  in  Nubien  {*.  den  Ab- 
schnitt .Ägypten*)  usw.  Manchenorts  dürfte  Illingens  -  wie  Passnrgo  hinsichtlich  der  Erdaalzgewin- 
nung  am  Bernte  es  vermutet  —  der  Salzgehalt  der  Krde  von  der  Asche  verbrannter  Grauer  herrühren. 
Einige  Stämme  verwenden  auch  zur  Bereitung  ihrer  Speisen  statt  Kochsair.  Soda  (Ooxals.  p.  84V 

•)  So  berichtet  Barth  (III.  Bd.  p.  40  f.),  dafl  man  am  Tsade  See  die  Wurzoln  von  Cappari*  (ipino*it, 
ausgrübt,  verbrennt  und  das  Auslaut;«' wasser  <ler  Asch»,  nachdem  es  in  droiftlUigen  GefXßen  durchgeseiht 
worden  ist,  in  irdenen  Formen  zu  Salz  verdunstet,  und  dati  auch  zu  Miltu  iHagirnii}  Salz  auf  ähnlich« 
Weise  aus  Sorghum  oder  hoben  Gräsern  gewonnen  wird.  Uns  Salz,  da»  Barth  in  dreieckigen  Stücken 
herumliegen  sah,  war  zwar  schwach  und  geschmacklos,  aber  besser  als  da»  von  den  Bewohnern  K«t<>ko» 
|im  Süden  des  Tsade-Seosi  aus  Kindskot  hergestellte  Sal/..  Passarge  schreibt,  dali  im  Gebiete  de» 
oberen  Benue  --  im  Tschebitschi-  i Tschehtachi-)  Gehirife  und  au  mehreren  Orten  Adauiauaa  -  Salz  teil» 
aus  salzhältiger  Erde,  teils  aus  der  Asche  eines  hohen  Grases  (burabüia,  dellaugl  und  einer  blaublühcn- 
ilen,  unsureu  Labiaten  ähnlichen  Pflanze  gewonnen  wird  i>.  die  Abschnitte  „Britisch-  und  Deut*ch-We»t- 
afrika").  —  Oskar  Lenz  gibt  an,  jlaü  einige  .Stämme  des  französischen  Kongos  eine  au  •umpngeu  Stellen 
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ppj^hcn  davon,  daß  diese  Art  der  Salzgewinnung  eine  »ehr  langwierige  und  umständ- 
liche ist,  liefert  sie  wohl  auch  nur  einen  höchst  minderwertigen  Ersatz  für  da«  eigent- 
liche Kochsalz,  da«  in  jenen  Gegenden  —  wie  noch  weiter  unten  näher  zur  Sprache 
kommt  —  eines  der  wertvollsten  Tausehlnittel  hildet. 

Die  Höhe  der  gewarnten  jährlichen  Salzproduktion  des  in  diesem  Abschnitte  be- 
handelten Gebietes  entzioht  sich,  wenn  auch  für  zwei  der  TIauptgewinnungsstätten : 
Sebcha  Idjil  (gegen  4000/)  und  Bilma  (70.000  Karaelladungen,  d.  i.  etwa  8000  bis 
12.000«)  Ziffern  genannt  worden  sind,  jeder  Sehatzung. 

Salz-Einfuhr. 

Nach  den  unabhängigen  Gebieten  Afrikas  wird  auch  Salz  aus  den  angrenzenden 
Küstenländern  eingeführt.  Dieser  Import  ist  keiner  Beschränkung  unterworfen  und  wird 
hauptsächlich  durch  die  Karawanen  vermittelt,  von  welchen  jene  aus  Marokko  die  be- 
deutendsten zu  sein  scheinen.1;  Doch  lirfern  auch  Algier,  Tunis  und  Tripolis  sowie  die 
au  der  Küste  Ober-Guineas  gelegenen  französischen,  deutschen  und  britischen  Kolonien 
Salz,  das  sie  teils  in  ihren  eigenen  Salinen  erzeugen,  teils  seihst  aus  Europa  und  von 
den  Kap  Verdisehen  Inseln  importieren,  nach  den  angrenzenden  Gebieten  des  inneren 

wachsende  Pflanze  mit  großen  gelben  Blüten  verbrennen,  die  Asche  auslaugen  und  dieses  widerliche 
Produkt  vou  bitterem,  salmiakartigein  Goschmacko  zur  Warnung  ihrer  fetten  Speisen  verwendeu.  — 
Nachtigal  berührte  auf  «einer  Keine  von  der  Oasengruppu  Bilma  nach  Bornu  bei  Ngigmi  am  TVade-See 
mehrere  Dörfer  mit  Dutzenden  von  Hütten,  in  welchen  auf  niedrigen  Lehmherden  in  gehranuteii  Ton- 
gefäßen durch  Sieden  und  Auslaugen  der  Asche  von  Siwäk  (Salvai/ora  pertica)  spärlich  unreines  Salz 
gewonnen  wurde.  —  Auch  Rohlfs  schreibt,  daü  am  Tsade-See  an«  der  .Who  de»  Suak- Baume*  Salz  be- 
reitet werde.  --  An  anderen  Orten  Bornu*  verwendete  man  daxu  die  Asche  de»  Durra-Rohre»  (Sorthum 
vul/jart/  und  bei  den  Stümuien  Bagirinis  die  einer  Kalalaba  genannten  Akazienart.  Auch  die  Blatter  der 
Beleb- Palme  ( Bonuru»  flaMliformU)  und  (nach  Baunianu,  p.  246)  auch  der  Bananen  werden  liiezu  ge- 
nommen. Xu  Miltii  unil  Sarüa  am  Schari  (in  Bagirmi)  wird  Salz  vou  aschgrauer  Farbe  und  unreiner  Be- 
schaffenheit aus  verschiedenen  an  und  in  den  WassorUiufeu  wachsenden  Rohrgew  arhson  gewonnen,  in 
kleine  schlanke,  Zuckerhilteu  ahnliehe  Kegel  geformt  und  in  einer  Bastumhüllung  auf  den  Markt  gebracht, 
wo  es  zu  hohen  Preisen  verkauft  wird.  —  Scliweiufurth  berichtet  von  dein  im  östlicheu  äquatorialen 
Afrika  am  Bahr-el-Ghasal  (Gazellenfluß)  lebenden  Zwergvolke  der  Bongos,  daß  diese  wie  alle  anderen 
Bewohner  dieses  Flußgebietes  das  dort  gänzlich  unbekannte  Kochsalz  durch  Aschensalz  ersetzen,  da» 
durch  Auslaugeu  von  Holzasche  der  Greicia  mollU  gewonnen  wird.  Auf  »einem  Zuge  durch  die  Njamjam- 
und  Mouhuttu-Stüintno  im  Helle-Distrikt  (Kongo)  konnte  der  genannte  Forscher  kein  Kochsalz  auftreiben. 

-  Kbeuso  erzählt  Stanley  vou  mehreren  Stammen  am  oberen  Kongo  (Eualaha),  daß  sie  Salz  aus  Pflanzen- 
asche  bereiten.  Einige  samuieln  PUlia  $tratiote*\  wenn  vou  dieser  spargelähnlichcu  Ptlanze  genagend 
viel  vorbanden  ist,  wird  sie  der  Sonno  ausgesetzt  und,  sobald  sie  verwelkt  ist,  gedörrt  und  verbrannt; 
die  Asche  wird  in  Töpfen  mit  fcindurehlöchertetu  Boden  gesammelt,  die  man  mit  Wasser  fUllt,  welches 
durchträufelt  und  iu  Hachen  Becken  aufgefangen  wird.  Wenn  dann  diese  Flüssigkeit  (Iber  Feuer  ver- 
dunstet, bleibt  ein  duukelgraiier  Bodensatz  zurück,  der  nach  Salpeter  schmeckt  und  nach  nochmaliger 
Reinigung  Salz  gibt.  Auf  den  vielen  Grasinseln  des  Kongos  bietet  das  <;ras  den  Salzsiederu  reichen  Er- 
werb i Stanley,  .Durch  den  dunklen  Weltteil"  II.  Bd.  p.  193  u.  34«  und  „Der  Kongo-,  p.  451).  —  Über 
die  Verwendung  von  Salzsurrogaten  im  Osten  Afrikas  *.  auch  den  Abschnitt  .Britisch-Ostafrika".  —  Cro- 
zals  gibt  p.  40  I  nach  Dybnwski,  La  reute  du  Tschad,  1893.  p.  208— 211)  die  Analyse  eines  Salzsurrogates, 
wie  es  die  Neger  im  Ubangi-Gobiete  aus  den  auf  dem  Strome  gesammelten  Pflanzen  (hauptsächlich  l'ittia) 
bereiten : 

Chlorkalium  Ö7J>8  Kaliumkarbonat   117 

Kaliumsulfat  2873  Inlöslichc*    165 

In  diesem  Salze  findet  sich  keine  Spur  von  Chloruatriuin.  Auffällig  ist  der  geringe  Gehalt  au  Kalium- 
karbonat, einem  Salze,  welches  durch  seine  kaustische  Eigenschaft  das  Produkt  zum  Genüsse  unbrauch- 
bar machen  würde,  falls  es,  wie  sonst  iu  der  Asche  der  meisten  Pflanzen,  iu  einer  größeren  Menge  eut- 
halteu  wäre;  die  Eingeborenen  verstehen  es  also,  gerade  die  zu  ihrem  Zwecke  geeigneten  PHanzen  aus- 
zuwählen. 

')  S.  den  in  der  vorstehenden  Anmerkung  angeführten  Bericht  Barths.  —  Manche  Stämme  de« 
östlichen  äquatorialen  Afrikas  erzeugen  Salz  durch  Verbrennen  von  Ziegeninist  oder  verwenden  an  Stelle 
des  Salzes  Kuhnrin  <s.  den  Abschnitt  .,  Britisch-Ostafrika" ). 

S.  den  folgenden  Abxchuitt  über  .Salz-Handel-,  p.  210  Ann..  2. 
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Afrikas  und  seit  kurzem  versucht  die  Zentralafrikanische  Seengesellsehaft  aus  ihren  zu 
Uvinsa  im  Schutzgebiete  Deutsch-Ostafrika  «Telegenen  Salinen')  Sudsalz,  das  rUvinsa 
Salz",  unter  anderem  auch  nach  dem  salzarmen  Inneren  Afrikas,  namentlich  nach  dein 
Sudan  und  dein  Kongostaate,  abzusetzen. 

Es  wird  aber  auch  unmittelbar  aus  europäischen  Ländern  Salz  besonders  nach 
dem  tropischen  Afrika  importiert.*)  So  bemüht  sich  seit  mehreren  Jahren  die  franzö- 
sische Industrie,  komprimiertes  Salz  /sei  agglomere),  das  in  kubischen  oder  prismati- 
schen Briketteu  (Ziegeln)  und  vor  allem  auch  in  einer  den  Salzplatten  der  Sahara  nach 
gebildeten  Form  hergestellt  wird,  aber  vollkommen  rein  und  blendend  weiß  ist  und 
seiner  großen  Härte  wegen  sich  zum  Exporte  nach  tropischen  Ländern  besonders  eignen 
soll,  auf  den  afrikanischen  Markt  zu  bringen  und  damit  das  schmutzige,  teure  und 
schwer  verschifl'bare  dort  erzeugte  Salz  zu  ersetzen.3)  Dieser  Import  richtet  sich  wohl 
zunächst  nach  den  französischen  Kolonien  in  Afrika,  namentlich  nach  dem  französischen 
Sudan,  immerhin  dringt  aber  solches  Salz  auch  nach  den  unabhängigen  (»ebieten  im 
Inneren  Afrikas  vor  und  es  soll  dieser  jüngste  Importartikel  Frankreichs  von  den  Ein- 
geborenen mit  großer  Freude  begrüßt  werden.  Der  Preis  dieser  Salztafeln  stellte  sich 
—  nach  den  von  VVenhart  bei  der  Pariser  Weltausstellung  1900  erhobenen  Daten  -  beim 
Eintritte  in  den  Sudan  auf  200  Kr.  (HM)' 4  K)  pro  Tonne,  während  für  das  einheimische 
schmutzige  Salz  700  Fr.  (ßfävti  K)  pro  Tonne  gefordert  wurden. 

Welche  Mengen  fremden  Salzes  nach  diesen  (iebieten  im  ganzen  eingeführt  werden, 
läßt  sich  infolge  des  Mangels  verläßlicher  (•  rundlagen  für  eine  Schätzung  auch  nicht 
annähernd  ermitteln. 

Salz- Ausfuhr. 

Zweifellos  treten  von  dem  im  unabhängigen  Afrika  erzeugten  sowie  von  dem  da- 
hin importierten  Salze  ziemlieh  bedeutende  Mengen  im  freien  Handelsverkehre  nach 
einigen  (iebieten  «1er  benachbarten  Länder  aus,  doch  fehlt  begreiflicherweise  über  die 
(iesamthöhe  dieses  Exportes  gleichfalls  jegliche  Ziffernangabe.  Nach  dem  französischen 
Sudan  allein  sollen  im  .1.  1898  Salzbarren  aus  der  Sahara  im  (  Jewichte  von  2348«  und 
im  Werte  von  2,000.000  Fr.  (1,904.500  K,  d.i.  811  K  pro  Tonne)  eingeführt  worden 
sein.4) 

Salz-Handel. 

Im  größten  Teile  Afrikas  ist  das  Salz,  das  dem  Neger  zu  seiner  überwiegenden 
Pflanzenkost  unentbehrlich  ist  und  deshalb  manchenorts  wohl  selbst  den  ersten  Anstoß 
zum  Handel  gegeben  haben  mag.  ein  Haupthandelsartikel.  Ja,  indem  es  so  seit  den 
ältesten  Zeiten  dort  als  einer  der  wichtigsten  (tcgcnständc  des  Austausches  auftrat, 
wurde  es  selbst  zum  allgemeinen  Wertmesser  und  in  weiten  Landstrichen,  namentlich 

')  S.  dou  Abschnitt  „Deutsch-Ostnfrika",  u.  zw.  «..wohl  .Salz  Vorkommen  und  -Gewinnung*  aU 
anch  „Salz-Ausfuhr". 

*)  Die  europäischen  Händler  haben  —  wie  Oskar  I.enz  schreibt  —  da*  Bedürfnis  der  Negerbevöl 
kerung  de»  tropischen  Afrika.«  längst  erkannt  und  es  gehen  daher  schon  seit  vielen  Dezennien  jährlich 
zahlreiche  Schiffsladungen  Sali  dorthin,  um  in  dem  Tauschhandel  Verwendung  »u  finden. 

*)  Da«  zu  diesem  Zwecke  von  der  Societe  de«  saline*  de  Kosicrcft-Varnngvville  in  FrauzöMscIi- 
I^othringen  nach  dem  Vincent -Verfahren  hergestellte  „sei  agglomere"  besitzt  eine  großo  Härte,  da*  An- 
sehen kristallinischen  Marmor.«  und  verschiedene  formen:  Salzplattcu  von  utw«  0-l  m  Picke,  0"4  »i  Läuge 
und  0-2.>ii»  Ilreite;  Salztafcln  1  m  lang,  ungefähr  0  35  m  breit  und  'ib  ky  (die  Last  eine*  Tragen*)  schwer: 
wieder  andere,  unter  hohem  Drucke  erzeugte  Salztafcln  sind  an  einem  Endo  mit  zwei  Liichern  verseheu, 
damit  sie  mit  durchzogenen  Schnüren  vor  dem  Transporte  auf  hölzernen  Unterlagen  befestigt  werden 
können  l>.  im  I.  Bande  „Frankreich-,  Abschnitt  ..Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung",  die  -Salinen  v.»n 
Ko»ieres-Varangt'\  illeV 

•)  Ijint  Wenhart,  Pariser  Ausstellung  l'JOO,  p.  348. 
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in  den  von  Jon  Küstenstaaten  und  Küstenkolonien  entfernteren  Gebieten,  bilden  Salz- 
stücke (Salzbarren  oder  Salzplatten,  in  Abessinien  amoulie,  amouli,  amole  oder  amulet 
genannt)  neben  dem  Maria  Theresicn-Talcr,1)  einheimischem  Eisen-  und  Kupfergeld,  Gold- 
staub, Messing,  Kaurimuscheln,  Turkedis,8)  Kolanüssen,  Spirituosen,  Schießgewehren 
und  Munition,  Baurnwollzeugen,  Porzellan,  Glasperlen  usw.  auch  heute  noch  die  gang- 
bare  Münze,3)  für  die  man  alles  —  in  manchen  Gebieten  sogar  Menschen  -  -  zu  kaufen 
bekommt,4)  wenngleich,  wie  Schanz  bemerkt,  in  neuerer  Zeit  besonders  in  den  Küsten- 
gebieten immer  mehr  und  mehr  die  Europäer  ihre  Münzsorten  einführen  und  der  Tausch- 
in Kaufhandel  übergeht.5)  Nach  den  Berichten  verschiedener  Forscher  zirkuliert  Salz 
als  Geld  ebenso  im  Osten  Afrikas,  in  Abessinien  und  den  südlich  angrenzenden  Land- 
schaften, wie  im  Westen  bei  den  Stämmen  des  Sudans  und  der  Sahara  und  in  den  süd- 
licheren Gebieten  am  Kongo,  Kuanza  tisw. 

In  den  unabhängigen  Gebieten  des  Sudans  und  der  Sahara  überwiegt,  wenn  auch 
einiges  aus  den  Salinen  der  angrenzenden  Küstengebiete  oder  aus  Europa  stammendes 
Salz   dahin   in  den  Handel  kommt, ")  wohl  das  in  den  vorbesprochenen  eigenen  Er- 

')  S.  die  den  Murin  Therosicn-Taler  betreffende  Anmerkung  im  folgenden  Abschnitte:  „Abessinien, 
Sali-Handel.» 

-)  Im  Lande  erzeugte  BAumwnllzcugc  fllr  Fraiienkleidung  (Barth,  Bd.  V,  p.  26). 
*)  Von  diesem  Salzgcld  in  der  Wüste  berichtet  schon  der  arabisch»  Reisende  Ilm  Hntulu  (14.  Jahr- 
hundert*. 

*)  Scholl  Kärnten  erwähnt  (p.  724  und  75t)  nach  älteren  Reiseberichten,  'lall  an  der  Sierra  Leone- 
Küste,  in  tiambis,  an  der  tinldküste  unw,  «lie  Einwohner  nach  nichts  begieriger  waren  als  nach  Salz, 
und  dalJ  einige  Meilen  im  Lande  unter  Akkra.  wo  die  meinten  Sklaven  hergebracht  wurden,  eine  Hand- 
voll Sal*  einen  und  auch  wohl  zwei  Sklaven  galt,  so  daß  das  Menschen Heisch  dort  «ehr  wohlfeil  war. 
In»  Osten  tritt  das  Saly.  aus  dem  Assal-See  s.  „  Franko». -Ostafrikn")  mit  dem  Salz  au»  Abessinien  in  Kon 
klirren*.  Tadjurra  (ein  Hafeuplaty.  am  («elf  von  Adeul  treibt  ausgedehnten  Handel  und  tauscht  indische 
und  arabische  Produkte  sowie  Saly.  gegen  Sklaven,  (iotreido,  Elfenhein  und  andere  Produkte  des  Inneren 
Afrikas  ein;  aber  Salz  auf  der  einen  und  Meuchen  auf  der  anderen  Seite  sind  die  Haupttauschartikcl 
und  Salistücko  (außer  den  Maria  Tlieresien-Talern)  die  einzige  Münze  in  Abessinien,  Narea  und  bei  allen 
südlich  widmenden  (ialla- Völkern  in  Ffrata,  (Jiddoiu,  Kfat  und  Schoa.  In  Narea  erhält  mau  für  Salz, 
«lau  an  der  Küste  einen  Kronontaler  kostet,  zwei  junge  Sklaven,  deren  jeder  in  Sclma  20,  in  Mocha 
schon  «0  Taler  wert  ist,  denn  je  weiter  von  seiner  Heimat  entfernt,  desto  höher  steigt  sein  Wert,  weil 
die  Gefahr  des  Kntlaufens  in  demselben  Verhältnis  abnimmt.  Dieser  verruchte  Menschenhandel  — 
schreibt  Karsten  weiter  ist  bei  den  (iallas  so  tief  eingewurzelt,  daß  der  Bruder  die  Schwerter,  die 
Ritern  die  Kinder  gegen  Salz  verhandeln.  Tauseiide  von  Kindern  werden  in  «lieser  verdorbenen  christ- 
lichen Provinz,  die  Beute  strafloser  Verbrechen  und  der  (•egenstaud  jedes  verahscheiiungswUrdigcii  Lasters, 
(iarague  (Stidahes.sinion,  östlich  von  Enareal  ist  die  wahre  Herberge  der  Sklaverei  im  östlichen  Afrika, 
nördlich  vom  Äquator.  Wenn  auch  seit  der  Zeit,  aus  der  diese  Berichte  stammen,  in  dieser  Hinsicht 
einige  Besserung  eingetreten  ist,  so  geht  doch  leider  aus  den  Berichten  jener,  die  diese  (iobietc  in  neuerer 
Zeit  durchforschten,  hervor,  dnß  in  manchen  Teilen  des  Inneren  Afrikas  der  Tauschhandel  mit  Salz  und 
Menschen  auch  heute  noch  nicht  ganz  aufgehört  hat.  So  erzählt  z.  B.  Heclus,  daß  man  in  Tischit  für 
je  drei  Platten  Salz  einen  Sklaven  eintauschte.  Ferner  führt  Oskar  Lenz  (.Skizzeu  aus  Westafrika*. 
p.  Kl)  an,  daß  sich  bei  den  Fans,  einem  Stamme  am  Ogowe  im  französischen  Kongo,  jeder  soviel  Weiber 
kaufe,  als  er  zahlen  könne,  und  daß  als  Kaufpreis  europäische  Waren,  wie  (iewehre,  Pulver  und  besonders 
das  wertvolle  Salz,  bei  den  Familien  weiter  im  Inneren  auch  Flfenbeiu  diene.  Im  tropischen  Wcstafrika, 
in  der  Ogowe-  und  Kongogegend,  fand  derselbe  Forscher  (.Wanderungen  in  Afrika"  IK'Jn,  p.  1  «.•!»),  daß 
dort  die  etwa  1  Pfund  (ungefähr  1 Ly)  wiegenden  Pakete  zerriebenen  Salzes,  das  mau  von  den  Furopiiern 
eintauscht,  in  Hülsen  von  trockenen  Blättern  verpackt  und  mit  Baststreifen  umschnürt,  als  (Jehl  beim 
Finkauf  von  Sklaven  diente:  es  wurde  ihm  berichtet,  daß  im  Inneren  des  Ogow egebietes  früher,  ehe 
durch  die  F.uropäer  «o  große  Mengen  Salzes  dorthin  geschafft  wurden,  die  Okande  und  deren  Nachbarn 
in  den  von  wilderen  Busch  Völkern  bewohnten  Regionen  an  gewissen  Stellen  dagd-  und  Fischfangplätzen) 
Salz  auf  den  Boden  streuten  und  sich  dann  versteckten:  kamen  nun  die  .läger  und  Fischer  an  einen 
solchen  Ort.  so  fielen  sie  gierig  über  dieses  Salz  her  und  wurden  dann  von  den  lauernden  Feinden 
als  Sklaven  gefangen.  Auch  am  Tangaujika-Sce  bemerkte  Lenz,  daß  Salz  eine  Holle  beim  Sklavenkauf 
spielte.  Nach  l.enfants  Werk  „La  graude  reute  du  Tchad"  vom  .1.  U»OH  kommen  Karawanen  von  Baghirmi 
nach  der  Stadt  Knka.  um  dort  Sklavi  n  und  F.unuchen  gegen  Stoffe  und  Salz  einzutauschen. 

•vi  In  den  fremden  Faktoreien  werden  dem  Eingeborenen  seine  Produkte  bar  bezahlt;  dieses  Bar- 
geld gibt  er  aber  für  Einkaufe  oft  im  selben  Hause  sofort  wieder  aus. 

"'!  S.  den  vorhergehenden  Abschnitt:  „Salz-Einfuhr"  ip.  21.1  u.  t"A 
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zeugungsstätten  gewonnene  „Salz  der  Sahara*,  da*  ■—  wie  Barth  wiederholt  hervorhebt 
für  die  Verkehrsverhältnisse  jenes  ganzen  Gebietes  von  größter  Wichtigkeit  ist.  An 
den  naektesten,  unfruchtbarsten  Statten  der  Wüste  hat  die  Natur  jene  unerschöpflichen 
Salzlager  ausgebreitet,  während  sie  weiten  Landschaften  des  fruchtbaren  Inneren  diese* 
den  Menschen  zum  notwendigen  Bedarf  gewordene  Mineral  gänzlich  versagt.  Es  ziehen 
daher  die  Bewohner  jener  ungastlichen  Zone  zu  den  Salzlagern  und,  nachdem  sie  bei 
diesen  ihre  Hunderte  und  Tausende  von  Tieren  mit  Salz  beladen  haben,  von  hier  in 
monatclangen  Wanderungen  anderen  fruchtbaren  Zonen  zu,  deren  Bewohner  ihnen  gerne 
mit  ihrem  Korne  und  ihren  sonstigen  Erzeugnissen  das  Salz  abkaufen. 

Diesen  Verkehr  vermitteln  schon  seit  uralten  Zeiten  zahlreiche  Karawanen.1)  Von 
den  großen  Karawanenstraßen,  die  die  nordafrikanisthe  Wüste  durchziehen,  scheint  für 
die  Salzapprovisionierung  der  Bewohner  dieser  Wüstenstriche  sowie  der  angrenzenden 
(iebiete  jene  besonders  wichtig  zu  sein,  die  Marokko  mit  Timbuktu  verbindet;*)  eine 
andere  führt  von  Tripolis  und  Fessan  über  die  Salzgruben  von  Bilma  nach  Borau  am 
Tsade-See  usw.  Die  Karawanen  müssen  den  Häuptlingen  einzelner  (iebiete,  die  sie 
durchziehen,  oft  recht  bedeutende.  Zölle  zahlen,  wofür  aber  dann  der  betreffende  Stamm 
die  Bürgschaft  für  die  Sicherheit  des  Wepes  übernimmt.3) 


l)  Au»  der  Angahe  Herodots,  «laß  Hilf  der  Strecke  von  dem  ägyptischen  Theben  Iii.«  zu  den  .Säule» 
dos  Herkules  all«  zehn  Tagereisen  ein  Hügel  von  Salzstückcu  in  großen  Klumpen  vorkomme  usw.,  leitet 
Schleiden  »Ii.  daß  schon  damals  die  Sahara  von  den  großen  Salzkarawanen  durchzogen  wurde,  die  noch 
heute  dieselben  Wege  wandern,  wenn  auch  die  westostlichc  Richtung  jetzt  tiicht  mehr  die  gleiche  Be- 
deutung hat  wie  damals.  Freilich  war  —  sehreibt  Schleiden  —  zu  Herodots  Zeit  die  Wüstenreisu  mit 
Pferden  bei  weitem  langwieriger  und  beschwerlicher.  Frist  seit  die  Mohammedaner  da»  Kamel  in  Afrika 
eingeführt  haben.  ist  eine  geregeltere  Verbindung  der  Oasen  möglich  geworden.  Die  späteren  Zeiten 
filhren  uns  auf  die  Phüuiker  und  Lybuphünikor,  die  den  ganzen  Karawanenhandel  in  Nordafrika  in  Händen 
gehabt  haben  müssen.  Unsere  neuesten  Kenntnisse  über  den  Verkehr  in  jenen  Gegenden  schließen  »ich 
so  genau  an  da»  au,  was  man  aus  den  Mitteilungen  dos  Hcrodot  und  l'tolouiäu«  ableiten  kann,  daß 
wir  kaum  zweifeln  dürfen,  daß  die  Verkehrsverhältnisse  in  diesen  Wüstenlandorn  dieselben  geblieben 
sind.  F.iu  Verbindungsglied  bilden  die  über  den  lleginu  des  11.  .Jahrhundert*  zurückreichenden  Mit- 
teilungen des  Araber»  Kl  Bekri,  die  Harth  anführt.  Die  Straßen  sind  ein  für  allemal  unabänderlich  von 
dun  Naturverhfiltnissen  vorgezeichnet  und  müssen  noch  heute  dieselben  sein  wie  vor  dritthalbtausend 
Jahren.  Auch  die  Bedürfnisse  und  die  Orte,  von  denen  sie  befriedigt  werden  konnten,  sind  im  wesent- 
lichen dieselben  geblieben.  Das  Salz  ist  freilich  jetzt  in  der  Richtung  von  Westen  nach  Osten  uicht 
mehr  wesentlicher  Verkehrsgegenstand.  Dagegen  muß  in  der  Richtung  von  dem  salzreichen  Norden 
nach  den  ganz  salzlosen  (.ändern  um  den  Senegal  und  oberen  Niger  das  Bedürfnis  nach  Salz  schon  zu 
Herodot*  Zeit  »>■  gut  wie  heute  den  Austausch  hervorgerufen  und  erhalten  haben.  Doch  von  den  Kara- 
waneustraßen.  die  von  Marokko  und  Fes  nach  Timbuktu  und  Umgebung  führen,  konnte  freilich  Herodot 
in  Ägypten  nicht  wohl  Kunde  erhalten  haben  (Schleiden,  p.  24). 

*)  Marokko  unterhalt  —  wie  Andree  schreibt  —  schon  seit  manchen  Jahrhunderten  Verbindungen 
mit  Timbuktu;  von  den  zu  allen  Jahreszeiten  dorthin  ziehenden  Karawanen  tfKäfila's),  deren  Ausgangs- 
punkte die  Städte  Marokko,  Tetuati,  Fes  und  Tafilet  sind,  vereinigen  sich  zuweilen  mehrere,  dann  eine 
Akabar  bildend.  Gewöhnlich  zählt  eine  Kärila  nur  bis  zu  ISO  Manner  und  1000  —2000  Tiere,  oft  auch 
bloß  70—80  Kamele.  In  Tatla  und  Akka  vereinigen  sich  die  Züge,  um  gemeinschaftlich  die  westliche 
Wüste  zu  durchwandern;  sie  bilden  dann  einen  AYri.  Unterwegs  berühren  sie  die  Plätze,  wo  Salz 
gewonnen  wird,  und  bringen  dieses  wertvolle  Krzougui*  der  Wüst*;  -  meist  gegen  Bezahlung  des  Kauf- 
preises nebst  einer  Ausfuhrsabgabe  au  die  Figentümer  der  Salzgruben  —  nach  Timbuktu.  Die  große 
Salzkarawane  (Ai'ri),  mit  der  Barth  reiste,  bestand  au  der  Grenze  von  Katseiia  aus  neun  Abteilungen, 
deren  manche  bis  zu  200  Kamele  zahlten;  mehrere  Abteilungen  waren  noch  zurück,  andere  voraus  und 
mich  andere  hatten  »ich  seitwärts  verteilt.  Barth  schätzte  die  Gesamtsahl  der  Salzkarawanen  jener 
Region  im  Jänner  1851  auf  3500  Kainellasten,  ihren  Gesamtwert  auf  ungefähr  »tO.OOO  spanische  Taler  und 
bemerkte  hiezu,  daß  diese  Summe  europäischen  Kaufleuteu  wohl  gering  erscheinen  möge,  im  Vfilkerleben 
des  inneren  Afrikas  aber  bedeutend  sei,  indem  sie  hier  Leben  und  Behaglichkeit  in  den  weitesten  Kreisen 
ausbreite.  Daraus  erkläre  es  sich  auch,  da  Li  dort  die  Ankunft  einer  solchen  Karawane  an  einein  Orte 
alles  in  Aufregung  bringe,  obgleich  es  sich  nur  um  einen  einzigen  Handelsartikel,  um  Salz,  handle. 
(Andree,  I  p.  17'J  nach  Barth,  Reisen  und  Entdeckungen  in  Nord-  und  Zentralafrika,  Bd.  II  p.  49.) 

*)  So  geben  beispielsweise,  wie  Oskar  Lenz  in  seinem  Reise  werke  „Timbuktu"  (p.  94)  erzählt,  die 
von  Arauau  nach  Timbuktu  ziehenden  Karawanen  zunächst  dem  Scherif  von  Arauati  wertvolle  Geschenke 
und  Bahlen  auUerdem  an  den  Scheich  der  Beral.isch  für  jedes  mit  Stört"  beladene  Kamel  7  Mitkai  in 
<;„ld  i'fio— 07  K)   und   für   die  mit  anderen  Waren  (Zucker.   Tee  u.  l.eladenen  Tiere  5  Mitkai  143 
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Manchenorts  wird  der  Transport  des  Salzes  auch  auf  schiffbaren  Flüssen  bewerk- 
stelligt, wie  die»  beispielsweise  auf  dem  Niger  mit  einem  Teile  des  in  Timbuktu  er- 
handelten Salzes  geschieht. 

Als  die  bedeutendsten  Salzhandelsplatze  des  Sudans  und  der  Sahara  werden 
Tischit,  der  Hauptort  Taganeta,  dann  Timbuktu  mit  seinen  Hafenplatzen  Kabara  und 
Kuriume  am  Niger1)  und  die  Oasengruppe  Kauar,  Dirki,  Kalala,  Bilma  und  Garu 
plannt. 

Tisch it  ist  der  Hauptmarkt  für  das  Salz  aus  «1er  Sebcha  Idjil.  Dies««  Sebeha, 
deren  Besitzer  in  Tisehit  wohnen,  liefert,  wie  bereits  bemerkt  worden  ist,  jährlieh 
20.000  Kamelladungen  (gegen  4000/)  Salz,  das  zum  größten  Teile  Uber  Tisehit*)  nach 
den  Landschaften  Taganet,  Walata,  Kaarta,  Bambara,  Beledugu,  Segu,  Massina  usw. 
verfuhrt  wird.3) 

Hin  noch  wichtigeres  Zentrum  bildet  die  Stadt  Timbuktu*)  für  den  Salzhandel, 
»ler  sieh  hier  gleichwie  in  zivilisierteren  Ländern  mit  Spckulatiouskaufen,  aus  Gewinn-, 
sucht  zurückgehaltenen  Vorritten  usw.  abspielen  soll.  Die  auf  diesem  Markte  zum  Ver- 
kauf oder  Umtausch  kommenden  Landesprodukte  bestehen  aus  Vieh,  Getreide,  Gummi 
und  besonders  Salz  aus  den  Steinsalzgruben  von  Taudeni,  das  von  den  oben  erwähnten 
marokkanischen  Karawanen  über  Arauan  nach  Timbuktu  gebracht  und  von  hier  nach 


l>is  48  K;  pro  Tier.  Kiu  Mitkai  Gold  hat  (nach  Lenz)  in  Arauan  ungnfa.hr  den  Wort  von  10  Franken 
H-57  -9  52  K).  Nur  diu  Salzkarawaneu  von  Taudeni  zahlen,  so  viel  ich  weiß  (schreibt  Leuz),  keinen 
Zoll.  Dies«  Befreiung  der  Salzkarawaneu  von  der  Zahlung  eines  Zollen  in  Arauan  dürfte  wahrscheinlich 
darin  ihren  Grund  haben,  daß  sie  --  wiu  von  anderer  Suitu  berichtet  wird  —  bereit»  in  Taudeni  selbst 
für  da*  Salz  einen  Auagaugszoll  bezahlen  Kinasen.    (S.  die  vorstehende  Anm.) 

')  Kabara  liegt  9  km  von  Timbuktu,  Koriuuiu  dagegen  T  km  von  Kabara  und  16  £m  von  Timbuktu 
entfernt.  Hei  hohem  Wasserstande  können  die  Pirogen  in  Kabara  anlegen,  bei  niedrigein  kommen  sie 
aber  mir  bis  Koriume.  Auf  der  Straße  vom  Flu»»«  hin  Timbuktu,  auf  welcher  der  Warontransport  mittels 
Kselu  und  Ochsen  bewerkstelligt  wird,   »oll  ein  ganz  unglaubliche«  Leben  herrschen.    (Lenfant,  p.  210.) 

ri  Neben  Tischit  wird  aber  auch  die  <  >a»e  Schiugbit  im  Kerglaude  Adrar  als  ein  wichtiger  Handels 
platz  für  da»  Salz  der  Sebcha  ldjil  genannt. 

*)  CroMtla  gibt  (nach  Binger,  Du  Niger  au  gölte  de  (tuitiee,  I,  373)  au,  da  Ii  da»  Salz  von  ldjil  bi» 
in  die  Staaten  von  Madane  und  Saniurv,  Ktirodugu  und  Westfollona  in  Vertrieb  kommt.  —  Nach  E.  Haillaud» 
Beobachtungen  wurden  durch  den  in  der  Landschaft  Beledugu  gelegenen  Ort  Bananiba  in  eiuem  Monat 
allein  40OO  Blöcke  Salz  durchgeführt.  —  S.  übrigen»  bezüglich  de»  Salzliandels  in  dein  nordwestlich  vom 
Niger  gelegenen  Teile  de»  Sudan»  auch  die  Aum.  4  auf  p.  207. 

*\  Von  dem  Salzhandel  in  Timbuktu  gibt  Barth  (Bd.  V,  p.  26)  folgende  Beschreibung:  Der  Salz- 
handel in  größerem  Maßstahe  wird,  soweit  er  Timbuktu  betrifft,  vermittels  der  in  Kau»  erzeugten  Baum- 
»ollz^uge,  „turkedl*  oder  „melhafa"  —  wie  sie  dort  geuanut  werden  -  betrieben.  Die  Kaulleiite  von 
(ihadänies  tauschen  auf  dem  Markte  von  Arauan  6  Turkedi  gegen  9  Salzgteiue  (hadjira  oder  rüa») 
ein  unter  der  Bedingung,  daß  die  Araber  da«  Salz  seihst  auf  den  Markt  bringen,  oder  dieselbe  Anzahl 
Turkedi  gegen  12  russ,  wenn  die  Kaulleute  die  Fracht  der  Ware  von  Taudeni  nach  Arauan  selbst  über- 
nehmen. Wenn  dann  diese  Leute  da»  so  erhandelte  Salz  selbst  nach  Timbuktu  schaffen,  verkaufen  sie 
dort  »  Salzsteine  für  6  Mitkai  Gold  (51—67  K;  ».  die  Anm.  3  auf  p.  216),  wenn  sie  aber  das  Salz  nach 
Ssan-«*ändi  bringen,  erhalten  sie  für  jeden  Stein  2  Mitkai  (17 — 19  K).  Indessen  sind  die  Unkosten  dieser 
Reise  den  Fluß  aufwärt»  sehr  groll,  da  die  Kautieute  gezwungen  sind,  ihre  Ware  an  der  Insel  Djafaräbe, 
der  Grenze  zwischen  den  Reichen  Hamd-Allfthi  uud  Bamham,  auszuladen,  von  wo  sie  dann  nuf  F.seln 
nach  8»an-»aändi  geschafft  wird;  außerdem  erbeben  noch  die  Fulbe  den  Zehnten  („äaehiir"),  so  daß  sich 
die  Unkosten  auf  33*/0  des  ganzen  Werte»  der  Ware  belaufen.  So  sind  denn  von  je  6  Salzstilckon,  die 
nach  Ssan-fwändi  geschafft  werden.  2  erforderlich,  uiu  die  Unkosten  des  Transportes  zu  decken.  K»  bringt 
demnach  jede  in  Kanö  für  ungefähr  1800  Muscheln  gekaufte  Turkedl  bei  ihrem  Verkaufe  in  Ssan-9*ändi 
2  Mitkai  (17—19  K)  und  in  Timbuktu  1  —  1'  «  Mitkai  Gold  (I  Mitkai  8-6— 9  5  K,  l> .'„  Mitkai  -  10—11  Kl 
ein;  dies  ist  gewiß  ein  ansehnlicher  Gewinn,  aber  der  Weg,  den  diese  Ware  nimmt  —  von  Kauö  nach 
Rhät  und  »elbst  Gudame»,  von  dort  nach  Tauat  uud  endlich  von  hier  nach  Timbuktu  —  ist  ein  unge- 
heurer Umweg  und  erfordert  die  Mitwirkung  mehrerer  Personen,  indem  kein  einzelner  Kaufmann  den 
gesamten  Handel  übernimmt.  Di  r  Salzhandel  ist  im  westlichen  Teile  des  Sudans  von  überaus  altem 
Datum,  doch  ist  Timbuktu  erst  seit  dem  Verfalle  Walata»  zum  Mittelpunkte  dieses  Handels  geworden. 
Für  die  von  Timbuktu  südöstlich  gelegenen  Provinzen  ist  dagegen  Libtako  oder  vielmehr  Döre  der 
Hauptmarktplatz  von  Salz,  da»  dorthin  unmittelbar  Uber  Tösaic  oder  Gögü,  ohne  Berührung  Timbuktu», 
gebracht  wird,  und  für  die  südwestlichen  Gegenden  ist  Ssan  ssändi  die  große  Niederlage  de*  Salzhandel». 
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dem  westlichen  und  .südlichen  Sudan  und  darüber  hinaus  verführt  wird.1)  Im  J.  189tS 
Höllen  in  Timbuktu  46.000  Blöcke  Salz  im  Werte  von  1,000.000  Franken  (952.250  Kj 
angekommen  sein,  wovon  um  rund  800.000  Franken  ('761.800  K)  nach  dem  Niger  ab- 
gesetzt wurden. 

Zu  den  Salzgruben  von  Bilmu,  bei  welchen  sich  der  dritte  der  obenerwähnten 
wichtigsten  Snlzhandelspliitze  der  Sahara  befindet,  sollen  jährlich  70.000  Kamele  Salz 
holen  kommen.  Einige  der  Karawanen,  namentlich  die  von  den  Tuaregs  geführten,  die. 
von  Air  ausgehend,  das  Salz  nach  den  Haussa-Staaten  und  auch  noch  weiter  südlich 
bis  gegen  den  Äquator  bringen,  zählen  bis  zu  3000  Tragtiere.*)  Die  Tedas  haben  das 
Monopol  des  Transportes  von  der  Oase  Kauar  ans  bis  in  die  nordöstlich  gelegenen  Berpc 
von  Tibesti  (Tu,  Tibbu)  und  ihre  Stammverwandten,  die  Dasas,  sind  die  Lieferanten 
für  die  am  Tsade-See  gelegenen  Gebiete  Kanem  und  Borna,  wahrend  die  Länder  des 
Westens  und  Nordwestens  mit  Salz  durch  die  Karawanen  der  Tuaregs,  u.  zw.  der  Stämme 
Kelowi  (Air)  und  Kelgeress,  versorgt  werden,  die  eine  Art  Oberherrschaft  über  die 
Bewohner  der  Oasen  hei  Bilma  ausüben  und  ihnen  weder  den  Ackerbau,  noch  irgend 
eine  andere  einträgliche  Beschäftigung  mit  Ausnahme  des  Sklavenhandels  erlauben,  um 
sie  so  zur  Bearbeitung  der  Minen  zu  zwingen.3) 

Für  das  Salz  aus  den  östlichsten  Salzerzeugungsstätten:  Budu,  Fodi  Integiding  und 
besonders  IMmi  ist  wie  Nachtigal  berichtet  —  Billia.  der  Verkehrsmittelpunkt  jenes 
O «biete»,  der  Hauptmarkt;  von  diesem  aus  wird  es  bei  friedlichen  Verhältnissen  durch 
Karawanen  der  Mahamid  namentlich  nach  der  Landschaft  Wadai,  nach  den  benachbarten 
Oebicten  von  Bagirmi  gebracht  und  nach  «lein  östlichen  Dar-For  ausgeführt;  auch  ein 
Teil  der  im  Westen  am  Tsade-See  gelegenen  Landschaft  Kanem  wird  durch  Araber  mit 
solchem  Salz  versorgt.  Hoch  ist  dieser  Salzverkehr  bei  weitem  nicht  von  dem  Umfange 
wie  jener  aus  den  westlichen  Salzwerken. 

Neben  den  vorgenannten  gibt  es  natürlich  noch  viele  kleinere  Handelsplätze;  in 
den  gegen  die  Küsten  zu  gelegenen,  dichter  bevölkerten  Oebicten  besitzt  fast  jeder 
größere  Ort  einen  Marktplatz,  auf  dem  unter  anderen  Waren  auch  Salz  feilgeboten  wird.1; 

')  So  bringen  %,.  B.  —  wie  Lenfnnt  berichtet  -  Mauren  die  von  ihnen  in  Timbuktu  erhandelten 
Salzbarren  mittels  Ochsen  zum  Niger,  queren  «Ihm  Fluß  und  wenden  Mich  gegen  Hoiubori,  dann  von  da 
n.'irb  Pori  oder  Wagadugu;  l'irogen  kommen  von  l>jonne  zur  Ladung  nach  Knhara  oder  Koriuine,  um 
da»  Salz  nach  Sarafcre  zu  transportieren  usw.  -  Nach  den  von  Crozals  gebrachten  Angaben  üiugtrs 
\».  Aum.  3  p.  217*  kommt  da»  Salz  von  Taudeni  über  Timbuktu,  Djenne  und  SjuiHandig  bin  nach  Libtake, 
Djilgodi,  Mossi,  Kipirsi,  Mianka  und  Bobu-JHoulasou,  dann  in  Konkurrenz  mit  dem  Salz  von  Dah.iva 
(«.  Deutsch  •  Westafrika)  —  nach  den  Kong-Stnaten,  Goumiuisi,  Oua  und  Bouun  in  Vertrieb. 

*)  Wenn  auch  solch  größere  Karawanen  nur  etwa  dreimnl  im  Jahre  zustande  kommen,  sm>  ist  doch 
die  Zahl  der  kleineren  Tuaregs  und  Ttibu-Oesellsrhaften,  die  den  Salzhandel  betreiben,  eine  ungeheure. 
Zieht  mau  den  Besitz  der  umliegenden  Stämme  au  Kamelen  in  Betracht,  für  deren  Gedeihen  eine  zeit 
weise  Salzuahruug  von  großer  Wichtigkeit  ist,  so  gewinnt  mau  erst  wie  Nachtigal  bemerkt  —  eine 
richtige  Idee  von  der  Höhe  des  jährlichen  Salzverbrauches  in  jenen  liegenden  und  erscheint  dann  die 
obige  Angabe  der  Eingeborenen,  daß  in  Bilina  jährlich  70.000  Kamelladungeu  Salz  geholt  werden,  nicht 
unglaublich. 

x)  Von  welcher  Bedeutung  dieser  Salzhandel  der  Tuaregs  ist,  geht  auch  ans  einer  Bemerkung  de* 
Keisenden  Barth  hervor,  der  den  Häuptling  Kn-uur  im  Lande  Air  nur  deshalb  einen  mächtigen  Häuptling 
nannte,  weil  er  der  „ größte  Salzkaufmaun"  war  und  alljährlich  mit  2000— 30<>0  salzbeladenen  Kamelen 
nach  Sinder  (Binder)  zog.  wo  er  für  das  Salz  Sklaven  und  Sudnnzeuge  einhandelte  (Meyn,  p-  VII1. 

')  Fritz  Bauer  berichtet  in  dem  Werke  „I>ie  deutsehe  Niger-Benue-Tsadsee-Kspedition"  folgendes: 
In  allen  größeren  Ortschaften  Adantauns  und  Bormig  bildet  der  Marktplatz  den  Mittclpuukt  des  öffent- 
lichen Lebens.  Im  Gegensätze  zu  den  Küsteiiplätzeu,  wo  das  Feilschen  und  Handeln  ineist  mit  Sonnen- 
aufgang beginnt  und  schon  gegen  9  lThr  morgens  sein  Ende  erreicht,  fangt  hierzulande  um  diese  Stunde 
erst  der  rechte  Marktverkehr  an.  Unter  den  Waren  sind  übrigens  auch  schon  recht  viel  Artikel  euro- 
päischen Ursprungs  vertreten,  die  aus  den  verschiedenen  Niederlassungen  der  Niger-Konipagni«  iSnjr* 
des  Benno  und  von  Tripolis  stammen.  Wir  bemerkten  darunter  besonders  Baumwollzeugo.  Garn,  P»r- 
fünierieu,  Nähnadeln,  kleine  Spiegel  etc.,  auch  europäisches  Salz  liegt  neben  der  einheimischen  Pottasche 
zum  Verkauf  auf. 
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Die  großen  Kosten  der  zur  Beschaffung  des  Salzes  erforderlichen  langen  und  be- 
schwerlichen Reisen  und  die  Gefahren,  denen  die  Karawanen  dabei  ausgesetzt  sind, 
rrkliiren  es,  daß  der  Preis  des  Salzes  mit  dem  Abstände  vom  Ausgangsortc  »ehr  be- 
deutend steigt. 

Ein  Sal/bloek  aus  der  Sebcha  Idjil  kostete  nach  Haillaud  zu  Nioro  rund  17  Fr. 
(16*2  K\  in  Banamha  rund  30  Fr.  (28'6K)  und  erreichte  in  Fortsetzung  seines  Weges, 
bis  er  in  das  (.{einet  der  Kolas  kam,  einen  Preis  von  60  Fr.  (57'1  K). 

Kine  „Siguigni"  genannte  Salzbarre  (s.  p.  211  Anm.  2)  kostet  in  dem  12  Tage- 
reisen weit  von  der  ({ruhe  entfernten  Tischit  (Nioro  Salin)  18  Fr.  (171  K),  in  Signiri 
bereits  45  Fr.  (42-9  K). 

In  Tiuibuktu  stellte  sieh  der  Preis  des  Salzes  nach  Brough  [  1904)  per  engl.  Pfund 
auf  «  d.  (132  K  per  1  kg),  nach  Lenfnnt  (1903)  per  Harre  auf  10  20  Fr.  (15  2  19  0  K), 
nach  Oskar  Lenz  (1884)  per  Platte  (rass)  auf  1  Mitkai  Gold,  d.  i.  etwa  12  Fr.  (114K), 
*»  daß  1  Pfund  Salz  von  Taudeni  in  Timbuktu  auf  fast  1  Fr.  (rund  1  K)  zu  stehen 
kam.1)  Dieses  Salz  kostete  nach  Brough  am  oberen  Niger  1  sh.  per  engl.  Pfund  (2  65  K 
per  I  kg),  am  Kong  im  französischen  Sudan  2  sh.  per  engl.  Pfund  (5"30  K  per  1  kg); 
nach  Lenfant  in  Djciniö  25  28  Fr.  (23*8  26*7  K)  per  Barr«-,  zu  Sego  (Sikore)  am 
Niger  35  Fr.  (33'3  K  l  per  Barre  und  in  Kulikoro  am  Niger  40  Fr.  (38' 1  K  )  per  Barre. 

Nach  Nachtigal  bezahlen  die  Tuaregs  eine  Kameliadung  von  zehn  zuckerhutfürinigen 
Stücken  Salz  aus  Bilma  dort  mit  Ifi  20  „Sä  Durra",*)  die  bei  den  höchsten  Getreide- 
preisen  nicht  mehr  als  1  Maria  Theresieu-Taler  (etwa  2—3  K)  wert  sind.  Auf  den 
HauptmarktplUtzen  südlich  der  Wüste,  zu  Kano  und  Sokoto,  erzielen  sie  dann  wohl  das 
Dreißigfaehe  des  Ankaufspreises,  so  daß  sich,  wenn  man  auch  ein  Drittel  des  Verkaufs- 
preises auf  die  durch  Kamele  und  Proviant  verursachten  Kosten  rechnet,  ein  beträcht- 
licher Gewinn  ergibt.3) 

Laut  Passarge*)  waren  1893/94  zu  Lokodja  am  Benin?  20.000  Kaurimuscheln  = 
1  Sack  Salz,  5000  Muscheln  —  1  Maria  Thcresien -Taler,  I  Maria  Theresien -Taler  — 
250  »h.  (3  00  K.J. 

Uber  den  Salzhandel  im  äußersten  Osten  schreibt  Nachtigal  folgendes:  Das  Dimi- 
Salz  macht  sich  so  gut  bezahlt  und  die  Ausbeute  daran  ist  eine  so  reiche,  daß  es  das 
gewöhnliche  Mittel  zur  Deckung  des  Bedarfes  an  Getreide  und  Kleidung,  die  beide  aus 
dem  Sudan  kommen  müssen,  und  schließlich  das  allgemeine  Tauschmittel  zur  Beschaffung 
aller  Lebensbedürfnisse  geworden  ist.  In  Billia  ist  der  Stapelplatz  des  Salzes  und  des 
eingeführten  Getreides  sowie  sudanischer  Gewiinder;  dorthin  zieht  auch,  wer  Schafe, 
Rinder  oder  Kamele  zu  verkaufen  und  andere  Bedürfnisse  zu  befriedigen  hat.  Das  Salz 
ist  dabei  der  allgemeine  Wertmesser  geworden  und  10  Bäte  (große,  dichtgeflochtene 
flache  Körbe)  oder  eine  Kamelladuiig  (3  4  Zentner)  roten  Diuii-Salzes  gaben  damals 
(1871  i  in  Borku  3  Kamelladungen  oder  ungefähr  10  Zentner  Duchn  (Penicillaria  spi- 
cata,  Negerhirse),  wahrend  in  Waclai  sogar  1  Maß  roten  Steinsalzes  für  30  Maß  Getreide 
eingetauscht  wurde.  Ferner  kamen  10  Bäte  solchen  Salzes  ungefähr  10 — 15  Schafen, 
20—  30  Ziegen,  2  Kindern,  2  dunkelgefärbten  Toben5)  oder  1  ausgezeichneten  Kamele 

')  Zu  Zeiten  Harth«,  wo  der  Handel  zwar  etwa*  darniederlag,  war  auch  ihr  Treis  der  Sal/platten 
»ehr  niedrig,  denn  er  »agto,  dal3  da«  Käs«  /.wischen  SO0O  und  »XlOO  Kaioi*  schwankte.  Im  .f.  1880  zahlte 
man  8000  —  9000  Schnecken  «der  ungefähr  I  Mitkai  Hold  filr  das  Salz;  da  «her  während  Barth»  An- 
wesenheit (185!)  auch  da»  (Jold  billiger  war  und  1  Mitknl  nur  3000  4000  Muscheln  (ungefähr  1  »pa- 
nischer Taler"!  wert  gewesen  sein  null,  »•>  war  doch  kein  wesentlicher  irnterschied  zwischen  den  Salzpreisen 
v.»n  damals  und  vom  .1.  1880. 

')  Dura      Soiyhutn  vtdt/nre. 

s;  S.  auch  die  Preisangaben  auf  p.  208  Anm.  1,  p.  210  Absatz  2,  p.  211  Anm.  2,  p.  214  Absatz  2, 
p.  217  Anm.  4. 

*)  Passarge,  ^Adamaua",  p.  551. 

*)  Tobe  heißt  da*  die  Kleidung  der  Sudanesen  bildende  faltige  «Je wand. 
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gleich.  Auch  der  so  weit  verbreitete  Marin  Thcresien-Taler  ist  auf  dem  Markte  von 
Billia  bekannt,  fllr  ihrer  3  oder  4  konnte  man  damals  ein  mittelmäßiges  Kamel  kaufen. 

Weit  geringer  im  Werte  stand  au«  den  bereits  früher  erwähnten  Gründen  das  Salz 
von  Budu,  von  dem  Nachtigal  ein  Brot  im  Gewichte  von  einigen  Pfunden  gegen  eine 
schlechte  italienische  oder  deutsche  Stopfnadel  oder  zwei  ebenso  schlechte  Nähnadeln 
erstehen  konnte. 

Salz-Ver  brauch. 

Infolge  fies  hohen  Wertes,  den  das  Salz,  dein  Gesagten  gemäß  in  manchen,  nament- 
lich in  eleu  von  den  Salzfundstätten  weit  entfernten  Teilen  Nord-  und  Zentralafrikas 
erreicht,  steht  es  dort  norden  Wohlhabenderen  zu  Gebote  und  ist  in  manchen  Gegendon 
—  wenn  es  auch  nicht  gänzlich  fehlt  —  doch  ein  seltener  Luxusartikel.')  Ks  erklärt 
sich  daraus,  daß  bei  einigen  Stämmen  der  Ausdruck:  r Kr  nimmt  Salz  zu  seinen  Speisen" 
mit:  „Er  ist  ein  reicher  Mann"  gleichbedeutend  ist.  Viele  Häuptlinge  erhalten  den 
Tribut  der  abhängigen  Negerstämme  vorzugsweise  in  Salz")  und  es  erseheint  nach  allein 
»lern  gar  nicht  übertrieben,  wenn  Meyn  schreibt,  daß  die  Begierde  nach  Salz8)  in  Mittel- 
afrika gleichwie  im  Innern  Madagaskars  so  groß  ist,  daß  sein  Gebrauch  das  beneidete 
Vorrecht  der  Fürsten  und  Heichen  ist  und  daß  Eltern  ihre  Kinder,  Brüder  ihre 
Schwestern,  Männer  ihn-  Krauen  der  Sklaverei  und  jeder  Kntwürdigung  für  einige 
Hände  voll  Salz  mit  Kreuden  preisgeben.4) 

Wenn  sich  auch  an  diesen  Verhältnissen  in  neuerer  Zeit  mit  dem  von  den  Küsten- 
kolonien  gegen  das  Landesinnere  fortschreitenden  Vordringen  der  Zivilisation  manches 
gebessert  haben  mag,  so  ist  doch  soviel  gewiß,  daß  der  Salzverbrauch  im  ganzen  Ge- 
biete des  Unabhängigen  Afrikas  noch  weit  unter  der  normalen  Grenze  des  Salzbeda  rfcs 
steht  und  daß  in  einzelnen  entlegeneren  Gebieten  noch  der  größte  Salzmangel  herrscht. 

Der  theoretische  Speisesalzbedarf  (6*5%  pro  Individuum)  berechnet  sich  für  die 
auf  797.000  Köpfe  geschätzte  Bevölkerung  des  Unabhängigen  Afrikas  auf  jahrlich  5180  t. 

')  Cailliö  versichert,  daß  die  Bewohner  von  Kanknn  (am  <»l>^r«n  Niger)  selten  Sal«  zu  ilirun  Speisen 
verwenden  können,  wuil  es  tu  teuer  und  ein  (iegeiistaud  dun  Luxus  ixt,  und  daß  die  Mandiiig-Neger 
und  die  Bamharas  »ich  nur  an  besonder*  festlich«  !)  Tagen  des  Swine«  liedieneu  (Karsten,  p.  75".'). 

r>  Sn  berichtet  Nachtigal,  daß  der  Hiwäu  (Steuer)  von  einigen  Stämmen  in  l'ferden,  Kamelen 
oder  Sklaven  entrichtet,  in  Tenua<|iii  aber  mit  Tabak,  Honig  und  Salz  abgestattet  wird. 

*')  Mungo  l'ark  erzählt  über  »eine  Keinen  im  Lande  der  Maudiugo*  und  anderer  Negerstäiuine,  dal) 
«ich  seiner,  als  er  durch  den  Salzmangel  in  den  von  ihm  durchstreiften  Gegenden  tu  längerem  Genüsse 
ungesalzener  Speisen  gestwungen  war,  eine  «■>  verzehrende  Sehnsucht  nach  Salz  bemächtigt  hatte,  daß  er 
sie  nicht  mit  Worten  zu  schildern  vermochte  (Karsten,  p.  752).  --  Auch  Nachtigal  schreibt,  daß  in  manrheu 
(Jegenden  der  Maugel  au  Salz  und  Gewürzen  für  Fremde  besonders  em|)tindlich  «ei.  So  »ei  am  ganzen 
Schari  t  iu  Hngirmii  da«  Sal*  spärlich  vertreten  und  je  weiter  mau  in  die  lleidenläuder  vordringe,  desto 
seltener  und  kostbarer  werde  es,  Kin  großer  Teil  der  He  Völkern  ng  jener  Gegend  muß  für  gewöhnlich 
auf  den  Gouuß  dieses  Gewürzes  ganz  verzichten.  Fllr  den  Fremden  scheint  aber  die  ruizluso  Kost  bald 
eine  F.rschlafluug  der  Verdauungsorgane  im  tiefolge  zu  haben,  diu  zu  ntonischen,  sehr  hartnäckige!! 
Hiarrhüuii  disponiert.  F.«  kam  bald  eine  Zeit,  in  der  ich  —  schreibt  der  genannte  Forscher  -  eine  Hand- 
voll Hilma-Salz,  da*  ich  von  unserem  Iteisevorrat  für  mich  gerettet  hatte,  al«  einen  kostbaren  Schatz  be- 
ständig bei  mir  trug  und  täglich  einige  Fingerspitzen  davon  genoß.  —  Kohlfs  erzählt,  daß  am  Twtde-Sec 
die  Not  an  Salz  so  groß  war,  daß  die  Einwohner,  sobald  sie  etwas  tu  kaufen  «Huschten,  nicht  Korallen, 
noch  Glasperlen  oder  andere,  ähnliche  Hinge  einzuhandeln  wünschten,  sondern  nur  Salz  uud  immer 
wieder  Salz  ihr  Verlangen  war.  —  Ihm  Handlexikon  über  Afrika  von  Faul  Heicheu  enthält  folgende  dies- 
bezügliche Bemerkung:  Her  gänzliche  Mangel  au  Salz  bei  manchen  Stämmen  scheint  langwierige  Krank- 
heiten hervorzurufen,  die  ungefähr  an  die  Lecksucht  unserer  Haustiere  erinnert.  Man  schätzt  das  Salx 
so  sehr,  daß  jeder  davon  ein  Stückchen  beständig  bei  sich  trägt,  und  begegnen  sich  zwei  Freunde,  m< 
zieht  joder  sein  Stückchen  Salz  heraus,  gibt  es  dem  anderen  zum  Lecken  und  steckt  es  dann  wieder  eiu. 

*)  S.  die  Anni.  4  auf  p.  215. 
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Britische  Besitzungen. 
I.  Britisch-Südafrika. 

O.-u.  Kon*.  Pretoria  J7.  Okt.  1903.  —  O.  Ii.  Kom«.  I » u r b a u  7.  Okt.  1897  und  28.  Aug.  1903.  — 
Qu.  Kon*.  Port  Elizabeth  28.  Aug.  1903.  —  ö.-n.  Kons.  Kapstadt  vom  .1.  1897.  —  HandeU- 
Museum  Nr.  8324  vom  28.  März  1906.  —  Zeitarhr.  f.  prakt.  Geologie  1904,  p.  187  f.  und  1905,  p.  .(83. 
-  Mine«  and  Ojiarrie»  for  1903,  part  IV,  p.  357.  -  Dr.  S.  Pansarge,  Die  Kalahari.  Berlin  1904.  — 
Kli.«ee  Keclus,  Geographie  univernelle:  I/Afrique  Aimtrale.  Pari»  1901,  p.  95.  —  Filrer,  p.  170,  305, 
&S5.  —  A.  Seidel,  Traimvaal,  die  .«fldafrikaniAcho  Republik.  Berlin  1898,  p.  219.  —  Hr.  K.  Hol  tili,  Sieben 
Jahre  in  Südafrika.  Wien  1881,  II.  Bd.  p.  61,  71,  82  u.  a.:  —  Von  der  Kapstadt  ins  Land  der  Maachu- 
kalmnbe.  Wien  1890,  p.  227,  280,  627.  —  Pr.  D.  Livingntono,  MiMioimrntiien  und  Kom-hirngen  in  Süd- 
afrika. Leipzig  1858,  I.  Bd.  p.  35,  80,  98.  —  Karsten,  p.  757  ff. 

Geld,  Maß  lind  Gewicht:  Win  in  GroBhritannieii  (1  fi  =  2402  K;  1  ton  ä  2240  Ilm.  -=  1016  06  fy. 
1  Ib.  ^  0-4536*0:  1  vard  =  0  9144  m*.  -  BerBlkeriUlg:  7,810.634. 

Sulz-Vorkommen  und  -Gewinnung-. 

Das  die  Kapkolonio,  das  Bnsuto-Land,  Rhodesia,  das  Retsehuanen-  und 
zentralafrikanisch«'  Protektorat,  dann  Natal  mit  dem  Sulu-Land,  die  Oranje- 
Ri ver-Kolonie  und  die  Transvaal-Kolonie  mit  dem  Swasi-T-and  umfassende 
britische  Gebiet  in  Südafrika  ist,  wie  da«  ganze,  vom  Atlantischen  und  vom  In- 
dischen Ozean  terrassenförmig  ansteigende  südafrikanische  Hochland,  reich  an  Salz,  das 
hier  nicht  nur  in  zahlreichen  Salzseen  (salt  paus),  Salzsümpfen  fsaltvleys),  Salztümpcln 
o<lcr  Salzj>fllhlen  und  Sohjucllen  vorkommt,  sondern  in  den  Steppen  der  abflußlosen 
Niederungen,  insbesondere  an  den  Flußlilufen  oft  auf  weite  Strecken  hin  auch  salz- 
ftihrende  Schichten  und  an  einigen  Stellen  eigentlicbe  Salzlagen  bildet. 

Dieses  bisher  wenig  bekannte  Salzvorkommen  wird  in  dem  von  Dr.  S.  Passarge 
veröffentlichten  Werke:  „Die  Kalahari,  Versuch  einer  physisch-geographischen  Dar- 
stellung der  Sandfelder  des  südafrikanischen  Heckens"  auf  Grund  eigener  Forschungen 
und  der  Studien  anderer  Reisender  eingehend  besprochen.  Aus  dieser  nicht  nur  für  die 
Krage  der  Wüstenbildung  im  allgemeinen,  sondern  speziell  auch  für  das  Problem  der 
Bildung  der  Südafrika  eigentümlichen  Salzvorkommen,  namentlich  der  saltpans  und  salt- 
vleys  höchst  interessanten  Abhandlung  sei  hier  nur  in  aller  Kürze  folgendes  hervor- 
gehoben. 

Passarge  teilt  die  über  das  ganze  von  ihm  besprochene  Gebiet  hin  verbreiteten 
eigentümlichen  Hohlfonncn,  die  teils  wasserlos,  zum  Teile  —  meist  aber  nur  zeitweise 
mit  Wasser  gelullt  und  daher  als  Wasserplatze  von  großer  praktischer  Bedeutung 
sind,  nach  ihrem  äußerlichen  Ansehen  ohne  Rücksicht  auf  ihren  oft  recht  verschieden- 
artigen Charakter  und  Ursprung  ein  in:  einfache  Sandpfannen  (Vleys),  flache  Schalen 
mit  humösem  Hoden  im  Steppensand  ohne  Gesteinsboden  und  Gesteinsuinrahmung,  die 
sich  vorzüglich  in  den  alten  Flußbetten  und  den  Niederungen  finden;  Sandpfannen 
mit  Gesteinsuntergrund,  flache  Trichter  mit  Sand  bis  auf  den  Untergrund,  der  aus 
festem  Gestein  oder  auch  aus  Salzniergel  besteht;  Hrackpfa nnen,  Hohlräume  von  rund- 
licher und  ovaler  Form,  die  in  mürben,  tuftigen  und  meist  salzhaltigen  Kalksandstein 
eingesenkt  sind  und  oft  mehrere  Kilometer  Durchmesser  haben;  sie  sind  nicht  prinzi- 
piell verschieden  von  den  Salzpfannen,  die  manchmal  genau  denselben  Hau  wie  die 
Brackpfannen  haben  und  auch  niclit  immer  tiefer  sind;   nur  ihre  Größe  ist  erheblich 


Digitized  by  Google 


222 


15riti».  li  Sil. Infrika:  Salz  Vorkommen  imil  -1  iewiiinung. 


bedeutender.  Sie  bilden  sieh  in  abflußlosen  Niederungen  mit  Ablagerungen  verschiedener 
Art.  Neben  im  allgemeinen  spilrlieh  entwickelten  Salzen  namentlich  Natriumsulfat 
uml  Natriumkarbonat  sowie  (iips  —  ist  der  Salzmer^el  eine  wesentliche  Salzpfannen- 
bilduii";;  Kalkpfannen,  (hu*  sind  rfanne»  mit  weicher  Kalktuflablajrerunfr,  die  von 
hartem  Sinterkalk  umgehen  werden  und  hihin«;  innerhalb  eines  Kessels  von  Urund- 
jjestein  liefen.  In  vielen  Fidlen  ist  der  Kalktut)'  zerstört  und  in  I'fanncnsandstcin  um- 
gewandelt. Tritt  das  <  irund^estein  ^e«rent\ber  dem  Kalke  in  den  Vordergrund,  so  ent- 
stehen die  (Jesteinskessel  als  letzte  der  von  l'a.ssar^c  aufgestellten  Kcihe. 

Hei  einer  großen  Anzahl  dieser  Hohlformen  ist  das  Material  (Salz  m  erfrei.1,)  Salz- 
pelit,*! I'fanneiisandstein,  Kalktuft'  usw.).  das  ihren  Hoden  oder  ihre  Seitenwünde  bildet 
oder  sie  ausfüllt,  mehr  oder  weniger  salzhidti«,'.3) 

Dieser  Salzgehalt  teilt  sich,  wenn  die  llohlformcu  namentlich  zur  Ke^eiiszeit 
sich  mit  Wasser  füllen,  diesem  mit  und  es  bctimlcn  sich  dann  an  jenen  Stellen  Salz- 
seen, Salzsüinpfc  und  Salztümpel  oder  Salzpfühle;  er  macht  sich  aber  auch  dann,  wenn 
kein  Wasser  hinzukommt,  oft  auf  weite  Strecken  durch  Salzausblühun<ien,  die  wie  Keif 
und  Schnee  den  Hoden  überziehen,  oder  durch  die  Hilduu»;  von  Salzrinden  bemerkbar. 
An  manchen  Stellen  stößt  man  im    l'uter^nnide  auf  mehr  oder  weniger  salzhaltig- 

')  Pas-sarge  beschreibt  (p.  422,  432,  460,  480.  ßOl)  «tun  Salzmergel,  ein  bisher  unbekannte»  (Je 
bil«le,  da»  kein  richtiger  Merkel  ixt,  als  «inen  feinen  Knlksc  hlniiini  mit  etwa«  Ton  und  mehr  »der  weniger 
Saud  und  Salzen,  wahrscheinlich  Sulfaten  und  Chloriden  der  Alkalien  und  alkalischeu  Erden.  Wo  ihr 
Salzgehalt  bedeutender  ist,  überzieht  «ich  die  trockengelegte  Oberfläche  oder  die  nie  bedeckende  Saud- 
schiehte,  fall»  diene  nicht  zu  mächtig  (bis  1  m)  ixt,  mit  Salzausblühungen  und  weilien  Salzriudcu  uml 
dort,  wo  er  noch  größer  int,  filhrt  er  zur  Bildung  von  Snlzmandeln,  u.  zw.  vou  Sulfaten  des  Natrium*. 
Magnesium*  und  Kalzium*  hu  wie  vou  Chlorniitrium.  In  vielen  Fallen  ist  der  Salzmergel  durchzogen  von 
vertikal  gestellten,  bleistiftdicken  Sandröhren.  Da,  w<i  die  Iferwände  ein««  Flußbetten  aus  Salzmergel 
bestehen,  wird  der  Sand  häutig  ausgewaschen,  so  daü  jene  ein  löcherige«,  zerfrussuue»  Aussehen  erhalten. 
Auf  dem  meist  hohen  Salzgehalte  beruht  auch  die  Eigenschaft  de»  Salzniergels,  feucht  und  weich  zu 
bleiben  und  Salzsümpfe  zu  bilden.  Kr  ixt  auffällig  schwer  durchlässig  für  Wasser  und  macht  durchaus 
den  Eindruck  von  weichem  Ton;  getrocknet  ist  er  dagegen  leicht  und  porös.  Abgesehen  von  seinem 
Salzgehalte  hat  er  demnach  große  Ähnlichkeit  mit  der  Seekreide  unserer  SOßwasscrscen.  Gaatropoden 
wurden  nicht  gefunden,  ebenso  fehlen  mikroskopisch  Diatomeen  und  Spougiennadeln.  Der  Salzmergel 
findet  sich  als  Ablagerung  in  dein  Okavangu-Becken  und  Passarge  vennutet,  daU  er  vom  Okavango  ober 
halb  Andara  ausgehend  unter  dem  Saude  des  Kungfelde*  zum  Kauduiu  uud  zum  Tauche-Sumptlnnd  durch- 
streicht; sodann  int  er  mit  Sicherheit  in  dem  Gebiete  nördlich  von  Deiiokaning  und  auf  der  Nordseite 
des  Ngami  selbst  nachweisbar.  Er  bildet  daher  eine  mehr  oder  weniger  zusammenhangende  Ablagerung. 
Eine  Abart  de«  Salzmergels  ist  der  feine  weiße,  sehr  salzreiche  Kalk  schlämm  mit  Wurxelröhren  und 
abschilfernden  Lagen,  der  innerhalb  des  Kalksandsteine*  im  südlichen  Makarrikarri-Heckeii  Pfannen  und 
Mulden  ausfüllt  uud  aulierordentlich  leicht  und  locker  ist. 

*)  Der  Salzpelit  ist  nach  Pftssarge  (p.  507,  602.  612  lind  621)  das  Produkt  eine*  jungen,  viel- 
leicht noch  in  die  neueste  Zeit  reichenden  Prozesses  der  Ycrkieselung  und  Chalcedonbildung.  In  einigen 
Salzpfannen  (»o  bei  der  Ntschokutsa-Makarrikarri-Pfanne  und  bei  anderen)  wurde  der  Salzmergel,  der 
die  Pfannen  erfüllte,  in  ein  Natrium-Magnesiuiu-Touerdc-Hydrosilikat,  den  „Salzpelit"  umgewandelt,  an 
dessen  Oberfläche  sich  eine  kieselsäurereiche  Kruste,  die  „Salzpelitkruste-,  bildete.  Der  .Salzpelit.  der 
die  tiefste  beobachtete  Schicht  bildet,  ist  äußerlich  eil)  Ton,  der  im  feuchten  Zustande  bräunlich,  im 
trockenen  dagegen  weil)  ist.  Feucht  laßt  er  sich  wie  Stearin  schneiden,  trocken  ist  er  dagegen  hart.  Iu 
der  (iruudimisse  liegen  verschiedene  akzessorische  Bestandteile:  Sandkörner,  hauptsächlich  Uuant-  und 
Chalcedoukörner,  Oolithe,  Kalkstaub  und  endlich  Salze,  diese  in  reichlicher  oder  wechselnder  Menge, 
u.  zw.  besonders  Chlornatrium,  dauebmi  Magnesiumsiilfat.  Dagegen  fehlt  Kalium  ganz.  Interessant  ist 
es,  daß  in  diesen  Salzen  eine  etwas  lösliche  organische  Substanz  steckt,  die  sich  beim  Eindampfen  als 
gelbliche,  verbrennbare  Masse  ausscheidet.  Welche  Tiefe  und  Ausdehnung  dieser  Salzpelit  hat,  wt  un- 
bekauut.  Die  „Salzpelitkrusten*  liegen  als  3 — 6  cm  ilicke  Platten  über  dem  weicheu  Pelit.  Sie  sind  hart, 
glasig,  hell-  bis  dunkelgrün,  ebenso  breccienarlig  wie  der  weiche  Pelit  und  enthalten  die  gleichen  ak- 
zessorischen Bestandteile,  also  Sandkörner,  Oolithe,  Knlk»raub  und  Salze, 

')  Als  wichtig  wird  das  vollständige  Fehlen  von  Brum  und  .lod  in  den  Salzablagerungen  der  Kala- 
hari  hervorgehoben.    Dr.  Elich,   der  mehrere  Proben  analysierte,  hat  wenigstens  iu  dem  Salzmergel  von 
Ntuchokutsa  keine  Spur  dieser  Elemente  gefumlen.  Joil  fehlt  auch  ganz  dem  Salze  der  Pfanne  von  Oka 
kann«.    Das  ist  ein  wichtiger  Hinweis  auf  die  Abwesenheit  von  Meersalzen    und   auf  die  kontinentale 
Entstehung  dieser  Salzanhäufuugeu  (Passarge,  p.  627). 
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Schichte»  und  Salzlagen ; 1  j  an  einigen  Stelion  treten  Solquellen  hervor  und  manche 
Bache  und  Flüsse  führen  Wasser  mit  etwas  Salzgehalt. 

Die  meisten  dieser  Pfannen  werden  wohl  nur  von  den  zahlreichen,  oft  viele  Tau- 
send Stücke  zählenden  Tierherden  als  Trünken.  Badeplätze  oder  Salzlerken  aufgesucht.*) 
Es  gibt  aber  auch  viele  derartige  Plätze,  an  welchen  das  Salz  meistenteils  von  den 
Eingeborenen  auf  ganz  primitive  Art  sowohl  zur  Deckung  des  eigenen  Bedarfes  als 
auch  zum  Handel  gewonnen  wird. 

Wenn  sich  auch  die  vorstehenden,  dem  Werke  Passarges  entnommenen  Ausfüh- 
rungen eigentlich  nur  auf  das  Gebiet  der  Wüste  Kalahari  beziehen,  so  sind  si«-  doch 
gewiß  auch  für  die  Salzvorkommen  der  übrigen  Teile  Britisch-Südafrikas  von  Interesse 
und  Bedeutung,  obgleich  dort  im  gewöhnlichen  Sprachgobrauche  kein  so  genauer  Unter- 
schied zwischen  saltpans  und  saltvlcys  gemacht  werden  wird,  wie  ihn  Passarge  aufstellt; 
im  allgemeinen  versteht  man  unter  salt-  oder  zout-^pans  Salzseen  und  unter  saltvlcys 
Salzsümpfc. 

Die  wichtigsten  und  bekanntesten  Salzvorkommen  in  Britisch-Südafrika  sind  nun 
folgende : 

In  der  Kapkolonie  findet  man  zunilchst  auf  der  Kap-Halbinsel  in  nächster 
Umgebung  der  Hauptstadt  «'apotown  (Kapstadt)  mehrere  Salzseen  und  Salzsümpfe, 
u.zw.  liegen  nach  Andrees  Handatlas  an  der  Westküste  unmittelbar  oberhalb  der  Kap- 
stadt mehrere  Lagunen,  die  in  dem  Kiet-Vley  enden;  dann  im  Süden  der  Stadt  an 
der  Ostküste  der  Halbinsel  der  Zeekoe  und  der  Muizetiborg-Salt-Vley  sowie  west- 
lich davon  im  Lande  gegen  die  Chapiunn-Bay  zu  zwei  kleinere  salt-lakes.  An  welchen 
dieser  Plätze  Salz  gewonnen  wird  und  in  welchem  Umfange  dies  geschieht,  darüber 
liegen  keine  neueren  Angaben  vor.  Ks  führt  jedoch  schon  Karsten  an,  daß  in  der  Um- 
gebung der  Kapstadt  Salz  in  Überfluß  vorhanden  »ei,  indem  es  in  einer  Entfernung 
von  wenigen  Meilen  von  der  Stadt  in  den  Salzseen,  die  lilngs  der  Westküste4)  der 
Kolonie  in  großer  Menge  vorhanden  seien,  durch  natürliche  Verdunstung  des  Wassers 
gewonnen  werde;  weiters,  daß  in  der  nördlich  von  Kapstadt  gelegenen  Landschaft 
Zwartland  es  zwar  nicht  an  Quellen  und  Brunnen  fehle,  das  Wasser  über  so  allgemein 
und  so  stark  mit  Salz  imprägniert  sei,  daß  es.  wenn  man  sich  nicht  daran  gewöhnt 
habe,  untrinkbar  sei;  auch  solle  im  östlich  von  Kapstadt  gelegenen  Distrikte  Stellen- 
bosch  der  nicht  unbedeutende  Thorn-Fluß  Salzwasser  führen. 


'}  Cber  eigentliche  Sal/.ahlagerungen  in  der  Kalahari  schreibt  Passarge  (|>.  602)  folgen 
de«:  In  einigen  Plannen  des  Makarrikarri-Oebiete*  —  z.  Ii.  südwestlich  von  Ntmhokutsa,  nm  Natn,  ferner 
in  der  Okakanna-Pfannn  «entlieh  der  Etosa  —  tritt  Sali  als  Ausfüllung  der  Pfannen  auf.    Pas  Alter 
dieser  Salzlngur  ist  nicht  bekannt;  einige,  nie  die  am  Nnta.  mJlgen  rezent  nein,  allein  es  ist  doch  recht 
wohl  möglich,  daß  auch  ältere  .Salzlager,  die  die  Pluvialzeit  überstanden  haben,  vorkommen. 

ri  Passarge  schreibt  die  Entstehung  violer  <ler  ohen  besprochenen  liohlforuien  iler  Einwirkung 
dieser  Herden  (zoogene  Erosioni  zu.  Die  Herdentiere  suchten  und  Miellen  noch  die  Stellen  auf,  wo  dur 
Salzmergel  vou  wenig  Sand  bedeckt  ist  oder  zutage  tritt,  um  dort  stehende*  Wasser  zu  trinken,  darin 
zu  baden  oder  das  ausblühende  Salz  aufzulecken,  zu  „brücken*,  wie  der  Flure  sagt.  Namentlich  letzteres 
macht  es  erklärlich,  warum  die  Tiere  auch  die  trockenen  Kalkrlücheu  mit  Vorliebe  aufsuchet!.  I>a»  ein- 
getrocknete, in  tellergToße,  schalenförmig  nach  oben  gekrümmte  Stücke  zerplatzte  Bodcuinateriale  (Kalk- 
achlaimu,  Salzmergel  usw.)  wird  nun  durch  die  Hufe  der  Tiere,  namentlich  der  Antilnjienherden  zu  Staub 
zermalmt,  den  dann  der  Wind  davontrügt  (indirekte  zoogene  Erosioni,  oder  es  wird  der  Kalkschlamm 
durch  die  Tiere  selbst  hinweggefflhrt  (direkte  zoogene  Erosion),  wenn  diese,  wie  namentlich  die  Khino- 
*ero*»e,  Elefanten,  Hüffel.  Wildschweim-,  sich  im  Schlamme  baden  und  rollen.  (Weiteres  vgl.  Passarge, 
p.  315,  464  u.  660.) 

»)  zout  (holländ.)  =  Salz. 

']  8.  auch  die  Iteinerkung  über  die  Salzgewinnung  an  der  Sild Westküste  Afrikas  im  Abschuitte 
.Deutsch -West -Afrika».  (Vgl  Halzberg,  p.  144.) 


224 


Britisch-Südafrik.i :  Salz  Vorkommen  und  -Gewinnung. 


Nach  Angaben  sowohl  des  ebeu^ciiannteii  Autor«  als  auch  Fürers  befindet  sich 
ferner  in  dem  (Scbicte  von  Swcllcndaiu  (ZwcUwidnm)  ein  proßcr  Salzsee,  an  dessen 
Ufer  sich  Salz  in  starken  Krusten  absetzt,  da«  gesammelt.  wird.1) 

In  der  sich  nördlich  erhebenden  zweiten  Terrasse,  die  von  den  Zwarte-Bergen  im 
Süden  und  von  den  Ro^jjeveld-,  Nieuweveld-,  Koudeveld-  und  Großen  Snceuw-Berjr- 
ketten  im  Norden  «rcbildct  und  deren  westlicher  Teil  das  Große  Karroo')  genannt  wird, 
wilhrend  ihr  östlicher  Teil  (1  ran  ff-Re  inet  heißt,  <ribt  es  gleichfalls  viele  Salzseen,  die 
teilweise,  wie  am  Abhanjrc  der  Sneeuw-  (Schnee  )  Berjrc,  200  Meilen  von  der  Meeres- 
küste entfernt  und  in  einer  flöhe  von  :*)000— 6000  Fuß  (etwa  1500— 1800  m)  jrelejren 
sind.  Unter  den  im  (Jraaff-Rcinet  von  den  Sneeuw-Berjren  herabkommenden  kleinen  Flüssen 
ist  einer,  wie  bereits  Narrow  berichtete,  ein  vollkommener  SalzHuß,  dessen  Wasser  dem 
Gosehntacke  nach  ungefähr  denselben  Salzgehalt  haben  dürfte  wie  da«  Wasser  im  enj?- 
lisclien  Kanal. 

Noch  weiter  östlich,  im  Bezirke  der  an  der  Alfron-Bai  pelejrenon  Handelsstadt 
l'ort  Elizabeth,  «jibt  es  zwei  saltpans,  die  eine  zu  Bethelsdorp,  die  andere  zu  Zwart- 
kops,  welch  letztere  schon  seit  alten  Zeiten  ausgebeutet  wird  und  eine  wichtige  Quelle 
zur  Versor»;un*:  weiter  Gebiete  Afrikas  mit  Salz  bildet. 

Die  (Sesellschaft,  die  die  erster«'  l'fanne  ausbeiilete.  ist  vor  nicht  langer  Zeit  in 
Liquidation  getreten, 

')  Ober  diesen  Salzsee  enthält  Karsten  (p.  768)  folgend»  Beschreibung:  Auf  einer  mittleren  Ter 
rasso  befindet  »ich  im  Distrikte  Zwellendam  im  Zwartkop. Revier  ein  Salzsee  mitten  in  einer  fruchtbaren 
Umgehung,  der  eine  ovale  Gestalt  und  etwa  3  Meilen  im  Umfange  hat.  Sein  Walser  ixt  vollkommen 
klar.  F.*  ist  dien  einer  der  Salzseon,  an  denen  die  Stldspitze  Afrikns  so  reich  int  und  die  von  den  Kolo- 
nisten nah-  oder  zont-pans  genannt  werden.  Diener  See  ist  einor  der  bedeutendsten  und  die  Finwohner 
der  verschiedensten  und  entlegensten  Teile  der  Kapkolonie  kommen  dahin,  teil*  um  ilir  eignen  Salz- 
hedürt'nis  ii ich  zu  verschaffen,  teil»  um  Salzhaudcl  xu  treilien.  Der  See  liegt  hoch  (liier  dem  Meere.  Sein 
Moden  ist  größtenteils  mit  einer  Salzschichte  itliulirli  einer  F.isbs»nk  belegt,  indem  die  Salxkristalle  so 
dielit  aneinander  lagern,  daß  nie  eine  ununterbrochene  feste  Masse  liilden.  wie  Steinsalz.  An  den  Ufern 
de«  Sees  gibt  es,  wie  au  der  Meeresküste,  Sandbänke  mit  aufliegenden  Geschieben  von  Sandstein  und 
Ciliar/.,  Unmittelbar  am  Ufer  legt  sich  wlmn  das  Salz  als  eine  dürre  und  poröse  Kinde  au,  die  bis  zur 
Mitte  des  Sees  an  Dicke  und  Festigkeit  zutiimmt.  Die  Salzmassen,  welche  mit  Brechstangen  ausgebrochen 
werden,  sind  4 — 5  Zoll  (etwa  10— 13  cm)  dick  und  diese  Dicke  besitzt  das  Salat  schon  in  einer  geringen 
Kntfernuug  vom  Ufer.  Die  trockenen  südöstlichen  Somnierwinde  setzen  da*  Wasser  in  Bewegung  und 
bewirken  dadurch,  daß  sich  am  Hände  ein  feine«,  leichte«,  staubartige.«  Salz,  wie  Schneeflocken,  ansetzt. 
Das  Sal*  ist  eheuso  schön  wie  das  englische  reliued  sah  und  bei  den  Hausfrauen  als  Tisch-  und  Tafel 
salz,  besonders  beliebt.  Die  Sohle  aller  Zwartkop-Snlzseen  bildet  ein  bald  schwane,  bald  rot  gefärbter 
Humus,  der  auf  Ton  liegt,  in  dem  sich  keine  Spur  von  Salz,  finden  liilit.  Da  der  vorerwähnte  Salzsee 
auch  keine  /u Iltisse  von  Bächen  oder  Flüssen  erhält,  so  müssen  sich  in  seiner  Mitte  entweder  Solquellen 
befinde»  oder  sein  Wasser  niuÖ  mit  einer  Ablagerung  von  Steinsalz  in  Berührung  stehen.  Der  Reisende 
Barrow  sah  den  Salzsee  zu  einer  ungünstigen  Jahreszeit,  als  er  mit  Wasser  angefüllt  war.  Kr  war  da- 
mals in  der  Mitte  3  Fuß  (gegen  1  m)  tief,  aber  das  Wasser  war  so  klar,  daß  sich  auf  dem  Boden  ver- 
schiedene Streifen  von  dunkler  Kisenfarbe  bemerken  ließen,  die  nach  verschiedeneu  Richtungen  v.>n 
Salzschichten  durchsetzt  wurden.  Dies  waren,  meint  Barrow,  Quellen,  durch  welche  die  Kristallisation 
gefördert  ward  und  welche  eine  Menge  von  ockerigeu  Substanzen  mit  heraufhrachten.  Er  ließ  ganz  in 
der  Nähe  des  Ufers  ein  Loch  von  4  Fuß  (etwa  l'2m)  Tiefe  in  den  Sand  machen;  die  ersten  2  Fuß 
(etwa  fi  dm)  kamen  durch  Sand,    worin  sich  kleine,  glänzende  Salxkristalle  befanden.    In  der  Tiefe  de« 

3.  Fußes  (etwa  9  dm)  war  der  Boden  härter,  dichter  und  zusammenhängender,  so  daß  er  in  Schollen  aus- 
gestochen werden  konnte,  die  sich  nur  mit  einiger  Kraftaufwendung  «erbrechen  ließen:  in  der  Tiefe  des 

4.  Fuße»  (l'2«i)  war  er  so  fest,  daß  er  kaum  mit  dem  Spaten  durchstochen  werden  konnte,  und  der 
fünfte  Teil  der  Masse  mindestens  war  reines,  kristallisiertes  Salz.  Das  Wasser  stieg  vollkommen  klar 
und  stark  gesalzen  in  die  Höbe. 

*)  „Karroo"'  ist  ein  Hottentotten  wort  für  trockene  liegend.  Karsten  führt  (p.  768>l  an,  daß  man 
unter  Karroo  in  Südafrika  die  Hochtäler  versteht,  durch  die  mau,  wenn  kein  Regen  gefallen  ist,  wegen 
Wassermangel  und  Mangel  an  Vegetation  nicht  reisen  kann;  die  Tiere  sterben,  die  Pflanzen  verdorren 
und  die  in  der  Regenzeit  gebildeten  st»e:trtigen  Wasseransammlungen  trocknen  aus,  Salz  zurücklassend. 
Nach  Scobel  (p.  274)  ist  da.«  Große  Karroo  eine  menschenarme  Finöde  mit  einer  Fläche  von  ungefähr 
80.000  lern*  und  von  einer  mittleren  Seehöhe  von  1100  m  im  westlichen  und  860  m  im  östlichen  Teile.  In 
den  Wiuter-  und  Scbneebergen,  die  oft  monatelang  mit  Schnee  bedeckt  sind,  erheben  sich  die  höchsten 
Spitzen  des  Kaplandes  (Winterberg  2378  m,  Spitzkop  2377  m). 
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Der  zweite,  2  Meilen  Östlich  vom  Zwartkop-Kiver  etwa  9U  m  Uber  dem  Meeres- 
spiegel gelegene  Salzsee,  „Grootpan"  (Große  Salzpfanne)  genannt,  liefert  ein  vor- 
zügliches Salz  und  wird  seit  einigen  Jahren  von  der  „Zwartkops  Saltpan  Company"  in 
wirtschaftlicher  Weise  ausgebeutet.  Von  dieser  Grootpan  wurde  folgende  Beschreibung 
gegeben: ')  Der  See  liegt  im  tiefen  Busch;  wo  dessen  Grün  aufhört,  lehnt  sich  auf  eine 
Breite  von  einigen  100  yards  die  einem  Schneefelde  gleichende  Salzflächc,  die  im 
Sonnenscheine  schimmert  und  glitzert,  an  den  Waldesrand  an,  in  ihrer  Mitte  ein  Becken 
tiefblauen  Salzwassers  einscldießend.  Belebt  wird  dieses  Bild  durch  die  Arbeiter,  die 
—  rund  150  an  der  Zahl  mit  Spaten,  Schaufeln  und  hölzernen  Harken  ausgerüstet, 
da*  Salz  vom  Boden  abheben  und  in  Haufen  von  4 — 5  Fuß  (etwa  1 '/»  m)  Höhe  schlichten, 
von  denen  man  wilhrend  der  Hauptarbeitszeit  gegen  Mittag  litngs  des  blauen  Seespiegels 
hunderte  liegen  sieht. 

Dieses  Salzvorkommen  wurde  bereits  von  den  ersten  Einwanderern  ausgebeutet 
und  dürfte  auch  schon  vorher  von  den  Eingeborenen  benützt  worden  sein;  eine  syste- 
matische Salzgewinnung  soll  jedoch  erst  von  der  jetzigen  Besitzerin,  «1er  obengenannten 
Saltpan  Company  eingeleitet  worden  sein. 

Der  See  bildet  ein  nahezu  regelmäßiges  Oval  von  1500  yards  (rund  1400  m)  Lange 
untl  1U00  yards  (rund  900  m)  Breite.  Wenn  er  voll  ist  oder  nach  starkem  Hegen  ist 
er  ungefähr  2  engl.  Fuß  (0  6  m)  tief.  Seine  Zuflüsse  sind  Solquellen,  die  durch  ihre  stete 
Tätigkeit  den  ganzen  Boden  der  Pfanne  mit  einer  2  Zoll  (5  cm)  dicken  Salzkruste  be- 
deckt haben,  die  stark  genug  ist,  die  Arbeiter  und  Transportkarren  zu  tragen.  Die 
Salzausscheidung  vollzieht  sich  hier  auf  natürlichem  Wege  und  das  weggeräumte  Salz 
ergänzt  sich  von  selbst  immer  wieder  von  neuem.  Bei  einer  mittleren  Tiefe  von  6  Zoll 
(15cwi)  läßt  sich  ein  Salzvorrat  von  etwa  60.000  t  berechnen;  die  Sole  des  Sees  soll  im 
engl.  Kubikfuß  etwa  23  Ibs.  i  in  1  hl  also  36  8  kg  [?])  Salz  enthalten. 

Der  Arbeitsvorgang  ist  ein  äußerst  einfacher.  Bei  ganz  vollem  See  ist  eine  Salz- 
gewinnung unmöglich;  sobald  aber  das  Wasser  infolge  seiner  Verdunstung  etwas  zurück- 
tritt und  hiebei  Salz  absetzt,  wird  mit  der  Gewinnung  gleich  begonnen.  Das  Salz  wird 
mit  eisernen  Spaten  aufgenommen,  dann  durch  Hin-  und  Herziehen  in  der  Sole  mittels 
der  Harken  gewaschen,  sodann  an  das  Ufer  gezogen  und  hier,  wie  bereits  oben  er- 
wähnt worden  ist,  zu  Haufen  geschlichtet.  In  wenigen  Stunden  ist  es  getrocknet, 
worauf  es  auf  hölzernem  zwoiräderigen  Handkarren,  die  etwa  600  Ibs.  (272  kg)  fassen 
und  auf  breiten  Rädern  laufen,  in  die  am  Ufer  des  Sees  liegenden  Trockenschuppen 
gebracht  wird.  Vor  der  Einlagerung  in  diese  Magazine  wird  die  Probe  genommen  und 
darnach  das  Salz  je  nach  der  Güte  in  drei  Sorten  geteilt.  Nach  3 — 30  Tagen  hat  es 
nahezu  alle  Feuchtigkeit  verloren  und  ist  dann  fertige  Handelsware.  Die  Körnung  des 
Salzes  wechselt  von  grob  (coarse)  bis  extrafein  (extrafine);  eine  mechanische  Zerkleine- 
rung findet  nicht  statt;  extrafeines  Salz  für  den  Tafelgebrauch  und  Buttersalz  wird 
durch  Sieben  gewonnen,  so  daß  die  ursprünglichen  Salzkristalle  erhalten  bleiben.  Die 
Hauptmarken  sind  Grobsalz  (coarse),  Mittelgrobsalz  (medium)  und  Feinsalz  (fine),  die 
durch  die  Buchstaben  ('.  B  und  A  unterschieden  werden;  außerdem  hat  man  noch 
extragrobes  Salz  (extra  coarse,  CO  zur  Viehfütterung  und  ein  extrafeines  Salz  (extra- 
fine, AAj  als  Tafelsalz.  In  den  Handel  kommt  das  Salz  zu  200  Ibs.  (90*7  kg)  netto  in 
Säcken  verpackt,  von  denen  jeder  mit  der  registrierten  Handelsmarke  der  Company 
bezeichnet  ist. 

Der  Salzvorrat  des  Sees  ist  nahezu  unerschöpflich.  Wie  leicht  das  Salz  zu  gewinnen 
ist,  geht  daraus  hervor,  «laß  eine  Arbeiter-Kür  von  vier  Mann  in  einer  Stunde  soviel 


')  In  «hier  „Tim  Grootpan*  betitelten  Publikation  von  Dalldorf,  Sihabbol  &  Co.,  Vertreter  dor 
„Zwartkop*  Snltpan  Company*,  Port  Elrauibuth.       S.  auch  Filn-r,  \>.  586. 
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Sulz  sammeln  kann,  als  sie  während  der  übrigen  Arbeitsstunden  des  Tages  abzutrans- 
portieren vermag.  Bei  vollem  Betriebe  betritt  die  Tageserzeugung  ungefähr  300  t.  Den 
llauptertrag  liefern  die  Sommermonate  von  November  bis  April.  Wird  die  Arbeit  nicht 
durch  schlechtes  Wetter  unterbrochen,  so  sind  die  Schuppen  bis  unter  das  Dach  gefüllt. 
Die  Kompagnie  besitzt  sechs  große  Schuppen  mit  etwa  8500  tons  (7711  t)  und  sechs 
kleinere  mit  3500  tons  (3175/)  Fassungsraum,  so  daß  im  «ranzen  120.000  -  150.000 
Säcke  oder  12.000-  15.000  tons  ( 10.880—  13.608  f)  Salz  aufgespeichert  werden  können. 

Die  Gesellschaft  hat  in  jüngster  Zeit  von  ihren  Magazinen  am  Salzsee  eine  Zwei«: 
bahn  zur  nächsten  Station  der  vom  Staate  betriebenen  Eisenbahnlinie  (der  Midland  Main 
Line)  gebaut,  so  daß  jetzt  das  Salz,  das  früher  auf  i  K-hsenkarren  zur  nächsten  Eisen- 
bahnstation gebracht  werden  mußte,  unmittelbar  aus  den  Magazinen  ohne  weitere  Um- 
ladung nach  jeder  beliebigen  Eisenbahnstation  des  Kapnetzes  verfrachtet  werden  kann. 
Namentlich  das  Verschiffungsgeschäft  hat  dadurch  sehr  zugenommen,  weil  nunmehr  das 
Salz  ohne  Umladung  von  den  Magazinen  am  See  unmittelbar  bis  zum  Schilfe  trans- 
portiert wird. 

Seit  die  obengenannte  (Jesellschaft  im  Besitze  dieser  Saline  ist,  hat  sie  daraus 
jährlich  über  150,000  Säcke  (13.608  0  Salz  gewonnen  und  in  ganz  Südafrika  bis  an 
die  Ufer  des  Zambesi  in  Vertrieb  gebracht. 

Das  Salz  der  Grootpan  soll,  wie  die  Besitzer  dieses  Salzwerkes  behaupten,  dein 
Salze  von  Stoke- Prior  in  der  englischen  Grafschaft  Worcestershire,  dessen  Salz  den  Ruf 
des  besten  Salzes  der  Welt  genieße,  nicht  viel  nachstehen,  wie  aus  den  folgenden  Ana- 
lysen hervorgehe: 


Englisches  Salz 

Salz 

von  Worceatorabire 

an.«  der  Grootp, 

9819    .  . 

97  "56 

138    .  . 

.    .  128 

schwefelsaures  Magnesium  .  . 

.    .    .     020    .  . 

.    .  018 

.    .  098 

10000    .  . 

.    .  10000 

Keclus  führt  an,  daß  das  Kapland  auch  große  Steinsalzlager  besitzt,  und  nennt  als 
das  grüßte  die  nordwestlich  von  l'ort  Elizabeth  gelegenen  Minen  von  Uitenhage,  die 
jahrlich  4000  t  Salz  liefern. 

Auch  über  das  ganze  übrige,  die  nächste  Terrasse  nach  der  des  Großen  Karoo 
bildende,  ausgedehnte  Gebiet  der  Kapkolonie  zwischen  den  obgenannten  Bergketten  bis 
zum  Oranjc-Flusse  ist  eine  große  Anzahl  von  Salzseen  und  Salzsümpfen  verbreitet, 
von  denen  einzelne  bereits  nach  älteren  Heiseberichten  von  Karsten  angeführt  werden; 
es  sind  dies:  ein  ungefähr  eine  Tagreise  südlich  von  Zoutpansdrift  am  Gariep  (d.  i.  am 
( >ranje-Elußj  gelegener  großer,  unerschöpflicher  Salzsee,  aus  dem  die  Gegend  bis  Klaar- 
water  mit  Salz  versorgt  wurde;1]  mehrere  Salzseen  im  Seacow-Kevier;*)  endlich  Sol- 

'}  Über  eiuen  anderen,  ebenfalls  ntidlich  vom  Oranje  gelegenen  Salza«'«  berichtete  nach  Kanten 
U».  764)  der  Reisende  Campbell,  daü  diener  .See  Ii—  4  Meilen  im  Umfange  hatte  und  «ur  Zeil,  als  er  ihu 
besuchte,  trocken  und  mit  einer  dicken  Salzkruste  bedeckt  war.  Unter  dein  3 — 4  Zoll  (etwa  8 — 11  cmj 
dicken,  festen  Salz  befand  »ich  Schlamm  und  Wasser,  so  daü  man  von  dem  Salze  wie  von  einer  Ein- 
decke getragen  wurde.    Am  Ende  de«  See*  lag  eine  schwache  StiUwa.<oteri|uelle. 

••»)  über  diese  schreibt  Karsten  (p. 761)  folgenden:  Im  Sea- Co w- It e  vier,  südöstlich  vom  «»genannten 
KliiiKueroK-Berge,  kam  Narrow  zu  einer  Kett.?  von  vier  Salzneen,  die  unmittelbar  untereinander  liegen. 
Drei  davon  entbleiten  nur  wenig  Waaser.  Der  Moden  war  mit  einer  Salzrinde  bedeckt,  die  jedoch  nicht 
Uber  l  Zoll  [etwa  'llJtcm)  dick  war.  Unmittelbar  unter  dem  Salze  befand  eich  eine  dünne  I^tge  von 
rotem  Sand  und  unter  dieser  eine  '2  Fuß  (U'ti  m)  starke  Schichte  von  blauem  Tone.  Die  folgenden  3  Fuß 
{O-'Jm  ;  bestanden  au»  bröckln  boni,  golbgefiirbtem  Toue,  der  kleine  Salzkristalle  enthielt.    Darunter  war 
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quollen  zu  Brak- Font  ein  in  der  Gegend  von  Stink-Fontein  am  unteren  Laute  des 
Oranje  u.  a.  m.1) 

Nach  den  Angaben  der  englischen  Bergwerksstatistik»)  besitzt  die  Kapkolonie  in 
17  divisions  Salzpfannen,  davon  die  größten  in  Crndock  (Maraisburg).  Ceres,  Hopetown, 
Port  Elizabeth.  Prieska,  Uitenhagc,  Malmesbury,3)  und  erzeugte  itn  J.  1003  15.113* 
(weißes)  Salz,  dessen  Wert  auf  49.257  £  (1,183.153  K,  d.i.  1&29  K  per  Ii)  geschützt 
wurde. 

An  der  Ostkitste  Britiech-Siidafrikns  finden  sich,  wie  Passarge  nach  den  Forschungen 
Dr.  A.  Schenk»  anführt,  von  der  Algoa-Bai  bis  über  Natal  mit  dem  Sulu-Land  hin- 
auf zur  Delagoa-Bai  Schollen,  die  sich  an  den  Festlandssockel  angelagert  haben,  der 
Kreideformation  angehören  und  salzfnhrendc  Schichten  besitzen.  Eine  Salzerzeugung 
findet  jedoch  laut  des  Berichtes  des  Konsulates  in  Durban  weder  in  der  Kolonie  Natal 
noch  im  Suhl-Lande  statt. 

Dagegen  wird  in  der  Transvaal-  und  Oranje  River-Kolonie  viel  Salz  pro- 
duziert.4) Es  kommt  dort  in  großen  und  leicht  zu  gewinnenden  Mengen,  meist  in 
saltpiins  und  saltvleys  vor  und  im  nördlichen  Transvaal  hat  ein  ganzer  Distrikt  — 
Zoutpansberg  —  davon  seinen  Namen.  Nach  Fürer  liegt  ungefähr  50  km  nördlich 
von  Pretoria,  der  Hauptstadt  Transvaals,  ein  großer,  kratertthnliehcr  Salzsee,  der  viel 
Salz  liefern  soll.6) 

Nach  einem  dem  „(»overnment  Mining  Engineeru  entnommenen  Berichte  über  die 
Salzproduktion  Transvaals  besitzt  dieses  Land  ein  einziges  Salzwerk  in  seinem  nörd- 
lichen Teile,  das  der  „Zoutpansberg  Salt  Company"  gehört  und  in  einem  so  ungesunden 
Landstrich  liegt,  daß  dort  nur  während  der  Wintermonate  gearbeitet  werden  kann.  In 
«liesein  Salzwerke  erzeugte  man  im  J.  1902/03«)  im  ganzen  1,699.000  Pfund  (770  0 1) 
Salz  im  Werte  von  4487  #  (107.778  K),  und  zwar  1,076.000  Pfund  (760  2 1)  mittels 
natürlicher  Verdampfung  und  23.000  Pfund  (10*4  <)  mittels  Versiedens  der  Sole,  welche 
durch  die  in  eine  natürliche  saltpan  gegrabeuen  Brunnen  von  geringer  Tiefe  gewonnen 
wurde;  im  J.  1903  mußte  die  Salzkampagne  am  31.  Oktober  geschlossen  werden  und 
betrug  die  Ausbeute  an  Salz  nur  291.508  Pfund  (132  2 1)  Salz  im  Werte  von  781  £ 
{ 18.760  K  ). 

et wm.«  Wasser  auf  einer  tjt  /tili  (etwa*  (Hut  1  cm)  dicken,  duukelroteu,  schieferigen  Grundlage  und  dar- 
unter ein  trockener,  rötlich  gefärbter  Boden,  der  durchaus  kein  Salz  7.u  enthalten  schien.  Ganz  nahe 
am  Rande,  de»  dritten  See»  stiegen  mehrere  Was*cri|Uellcu  auf,  die  klare»,  lütteren  Wasser  gaben  und 
zu  ihrem  Rinnsal  in  den  See  Furchen  im  Salzboden  eingeschnitten  hatten.  Die  Umgebung  war  ganz 
wüst,  olmo  Vegetation  und  mit  Salzeffloreszenzen  bedeckt. 

l)  lieiin  Orte  Frieska  am  mittleren  Oranje-FluB,  etwa»  nürdlicb  von  Doornberg,  Anden  eich  grüße 
Mengen  von  Kalisalpeter  als  Fäulnisprodukt  der  Anhäufungen  von  Exkrementen  der  dort  zahlreich  hau- 
senden Kaninchen  (ZeiUchr.  f.  prakt.  Geologie  189&,  p.  301). 

*)  Mine*  and  (Juarries  for  1903,  part  IV,  |i.  384. 

*)  Nach  Androp»  Handatlas  liegt  Maraisburg  am  Fülle  den  Zoutpansherges  (nordöstlich  von  den 
Sneeu-Bergen);  Uitenhage  nordwestlich  von  Fort  Elizabeth;  Malmesbury  im  Norden  von  der  Kap 
stadt;  Ceres  östlich  von  Malmesbury  und  Frieska  sowie  llopeti.wn  am  linken  Ufer  den  mittleren 
Oranje  River. 

*)  Der  Konsul  in  Fretoria  teilte  mit,  daü  man  dort  über  seine  diesbezügliche  Anfrage  ganz  Über- 
rascht war  und  es  ihm  nicht  gelang,  nähere  Daten  zu  bekommen;  man  habe  sich  dort  bis  jetzt  nur  um 
Gold  und  Diamanten  gekümmert,  au  das  Salz  aber  wohl  nie  gedacht,  obwohl  man  es  täglich  auf  dem 
Tische  habe!  Nach  Angabe  des  Konsulate*  in  Johannesburg  kommt  übrigens  von  dem  im  Transvaal 
zum  Verbrauche  gelangenden  Salze  ein  Teil  aus  der  Kapkolouie,  in  deren  östlichen  Gegenden  sich  sehr 
bedeutende  Salzlager  benudon. 

4)  A.Seidel  sagt  (p.  219):  Salz,  Soda,  Salpeter,  Alaun  und  Kalkspat  finden  sich  meist  in  becken- 
förmigen  Niederungen,  sogenannten  Ffaunen,  besonders  im  Zoutpausbcrgur  Distrikt;  ein  wenig  nördlich 
von  Fretoria  besteht  gleichfalls  eine  Salzpfanne;  die  Salze  inmitten  derselben  bedecken  eine  Oberflaehe 
von  400.000  (juadratyards  {M-i  ha). 

•)  F.ndend  am  30.  Juni  1903. 
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Im  Chemical  Trade  Journal  wir»!  jedoch  als  eine,  Salzgewinnungsstätte  auch  die 
Zontpan  in  der  Farm  von  Ze  vonfontain  genannt,  die  im  südwestlichen  Teile  Trans- 
vaals im  Bloemhof-Distrikt  gelegen  ist.  Sic;  war  früher  über  20  Jahre  durch  Mr.  Cole- 
man  und  Mr.  Clarkson  mit  Erfolg  und  Nutzen  bearbeitet  worden.  Diese  hatten  die 
Sole  aus  seichten  Schächten  gepumpt  und  dann  der  Verdunstung  überlassen,  wobei  der 
Betrieb  allerdings  infolge  von  Überflutungen  bei  starken  Hcgcnfällen  wiederholt  zum 
Stillstände  kam.  Mitte  der  Neunzigorjahrc  des  verflossenen  Jahrhunderts  wurde  diese 
Saline  von  der  „Oceana  Desclopment  Company"  erworben,  um  dort  Salz  in  großem 
Umfange  zu  erzeugen  uml  es  im  Transvaal  mit  Gewinn  auf  den  Markt  zu  bringen. 
Die  oben  angeführte  Notiz  im  Government  Mining  Engineer  läßt  jedoch  vermuten,  daß 
es  bei  der  bloßen  Absicht  geblieben  ist. 

Auch  das  ausgedehnte,  von»  Oranje-Flusse  nördlich  gelegene  Wüstengebiet  der 
Kalahari  besitzt,  wie  bereits  oben  erwähnt  wurde,  Salz  in  großen  Mengen.  Von  den 
zahlreichen  Vleys,  Brack-  und  Salzpfannen  der  Kalahari  sowie  der  an  sie  angrenzenden 
(•«'biete  werden  hier  aus  dem  Werke  des  Dr.  Passarge  nur  jene  angeführt,  die  entweder 
wegen  ihres  größeren  Salzgehaltes  oder  infolge  ihrer  Ausbeutung  durch  die  Eingeborenen 
von  größerem  Interesse  für  diese  Arbeit  sind.  Von  der  im  Osten  der  Kalahari  gelegenen 
Station  Palatschwe  (Palapye)  aus  in  nordwestlicher  Richtung  erreichte  die  Expedition 
Passarge  das  Gebiet  der  Salzpfannen;  zunächst  zwischen  den  Dörfern  Letlakani  (Lot- 
lakuni) und  Pompi  die  Salzpfanne  Ntschokutsa,  dann  die  „Kleine  Makarrikarri-Pfanne,< 
und  die  Pfanne  Pudi  molongwana.1 )  Von  der  erstgenannten  Pfanne  an  änderte  sich  der 
Charakter  der  Landschaft  vollständig;  an  die  Stelle  des  endlosen,  mit  häßlichem  Busch- 
werk bedeckten  Sandfeldes  waren  steiniges  Land  mit  Kalkschollen  und  hohem  Dusch- 
wald sowie  weite  Einsenkungen  mit  salzhaltigem  Hoden  getreten:  das  Gebiet  des  einstigen 
Kumadau-Sees  (Chapos  Swamp,  von  den  Hetschuanen  auch  Letaka,  d.  h.  Schilf,  genannt), 
der  noch  zu  Livingstones  Zeiten  voll  Wasser  war  und  von  den  Puren  auf  ihren  Treks 
in  den  Siebziger-  und  Achtzigerjahren  das  „Meeru  genannt  wurde. 

Wie  Passariro  berichtet,  befindet  sich  am  Nordrande  der  Ntschokutsa-Salz- 
pfanne  eine  Kochsalz-  und  Glaubersalz  führende  Quelle  und  steht  diese  Pfanne  wahr- 
scheinlich mit  anderen  benachbarten  Pfannen  im  Zusammenhange,  von  denen  eine  ein 
unreines  Salz  enthält,  »las  von  den  Eingeborenen  gewonnen  und  nach  dem  Bamangwato- 
Lande  exportiert  wird. 

Nordöstlich  von  den  vorgenannten  liegen  die  großen  Salzpfannen  des  Großen 
Makarrikarri-Bcckcns,  in  das  der  Potletle-Fluß  im  Südwesten  und  der  Nata-  oder 
Schua-Fluß  im  Nordosten  einmünden,  über  das  aber  die  Darstellungen  der  verschiedenen 
Heisenden,  die  dieses  Gebiet  besucht  haben,  wie  namentlich  Chapman.  Livingstone  und 
Holub,  stark  von  einander  abweichen.  Während  die  einen  nur  von  einem  großen  See, 
der  Ssoa-  oder  Schua-Salzpfanne  oder  der  (i rußen  Makarrikarri-Salzpfanne 
sprechen,  nehmen  andere,  wie  speziell  Holub,  die  Existenz  mehrerer  Salzpfannen  an. 
Als  größte  nennt  Holub  die  Ssoa-,  dann  die  Karrikarri-  und  die  Tsitani-Salz- 
pfanne,  zwischen  welchen  zahllose  kleinere  Salzseen  -  zwischen  Tsitani  und  Karri- 
karri allein  zählte  Holub  deren  42  — ,  darunter  der  Schoni  -  Salzsee  liegen.  Dieser 
Forscher  erwähnt  forners  noch  den  Khamisehen  Salzsee,  auch  Kadamuci  genannt,  im 
Ost-Bamangwato-Laud. 

Infolge  der  raschen  und  mächtigen  Verdunstung  bildet  sich  wie  Holub  im  be- 
sonderen vom  Tsitani-See  berichtet  —  am  Hände  dieser  Salzpfannen  auf  weite  Flächen 

')  Pa*narf:»!  ffibt  auf  p.  60  4  -510  seine»  Werke.*  ei  in;  eingehende  Betschreihung  dor  geologischen 
Vnrliiiltiüüso  dieser  Salzpfannen.  Einige  Angilben  über  die  Salzpfannen  diese--«  Gebieten  macht  nucli 
Living*lone  in  «einem  Werke  ,Misxioiisreisen  und  FurscLunjreii  in  .Südafrika",  rbersetzung  von  Dr.  Her- 
mann Lütze.  Leip/.ip  1858,  I.  lld.  p.  Su,  *JH  u.  I«J4  usw. 
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hin  eine  '/» — 1  (etwa  Vjt--'dcm)  starke,  2 — 6  Zoll  (etwa  '/»"  ~Vftdm)  vom  Boden 

abstehende  Salzkruste,  die  beim  Betreten  unter  jedem  Schritte  einbricht;  zur  Zeit  hef- 
tiger Winde  wird  das  am  Rande  gebildete  Salz  sowie  der  feine  salzhaltige  Boden  der 
trockenen  oberen  Rasenfläche  in  hohen,  wcißlichgrnuei)  Staubwolken  aufgewirbelt. 

Auch  an  den  Ufern  und  im  Bette  des  Nata,  des  nordöstlichen  Zuflusses  der  Ssoa- 
Salzpfanne,  soll  leicht  Salz  zu  gewinnen  sein  und  es  werden,  wie  Holub  erfuhr,  die 
Matabelen  jährlich  von  ihren  Königen  oder  Häuptlingen  dahin  gesendet,  um  gelegent- 
lich ihrer  Raubzuge  dort  Salz  zu  holen.1) 

In  «lern  nördlich  der  Makarrikarri-Pfanne,  im  „Lande  der  Tausend  Vleys",  ge- 
legenen Orte  Panda-ma-tinka  bildet«-  Salz  —  wie  Holub  berichtet       einen  Tauschartikel. 

Im  Westen  der  Ssoa-  oder  Makarrikarri-Pfanne  liegt  in  der  (ieinarkung  von  Lnlu- 
pepe  eine  zweite  große  Salzpfanne,  doch  weniger  ausgedehnt  als  erster« :  die  Ktwetwe- 
(Ntue-Ntue-)  Pfanne,  mit  Salzeffloreszcnzen,  die  wie  weißer  Schneestaub  aussehen. 

Ebenso  kommen  in  den  weiteren  Gebieten  der  Kalahari,  die  Passarge  von  Letla- 
kanii  und  Pompi  aus  in  nordwestlicher  Richtung  dem  Botletle  stromaufwärts  folgend 
erforschte  und  eingehend  besehrieb  -  da*  Haina-Feld,  das  Ngami-Bccken,  da» 
Chanse-Feld,  das  Okavango-Beeken  und  dann  in  der  Richtung  des  Okayango-Flusses 
da»  Kung-  und  Kaukau- Feld  zahlreiche  Salzpfannen  und  vleys,  speziell  im  Kau- 
kau-Feld  neben  ausgedehnten  Salzablagerungen  auch  Salzquellen  vor.*)  Im  südwest- 
lichen Teile  des  Chanse- Feldes  befinden  sich  östlich  von  dein  deutschen  (irenzfort 
Rietfontein  und  südwestlich  von  dem  Dorfe  Nucha  in  der  Talsohle  des  Kpukiro  bei 
Nakais  mehrere  runde  Hache  Salzsandpfannen3)  von  so  erheblichem  Salzgehalte,  daß 

')  Ober  einen  «1er  l'lätzo  am  Nata,  wo  die  Matabelen  Saln  zu  gewinnen  pflogen,  schreibt  Holub 
folgendes:  „Am  Nachmittag  machte  ich  einen  Untreren  Ausflug  durch  die  südliche  Ebene,  um  nach  der 
MatJtbelen-Hordo  zu  neben  und  um  die  Stelle  näher  zu  untersuchen,  nn  der  nie  das  Salz  EU  gewinnen 
pflegen.  Einem  Arme  de»  Nata  feilend,  kam  ich  zu  dein  eben  verlassenen  Matabelen-Lager.  Ich  stand 
an  einigen  mit  rosa-  und  dunkelkarmiugofiirhter.  stark  salzhaltiger  Flüssigkeit  gefüllten,  ziemlich  um- 
fangreichen, in  der  Mitte  des  Bettes  liegenden  Lachen;  rings  war  der  Huden  von  weißlichem  Salznieder 
schlage  bedeckt  und  zerstreute  Salzstücke,  schöne,  auf  einer  1 — 2  Zoll  (2'/» — S  cm)  dicken  harten  Tonlage 
ruhende  Kristalle  lagen  überall  umher,  auch  l'flihle,  mit  denen  das  Salz  aus  den  I  Julien  herausgebrochen 
worden  sein  mochte.  Hei  normalem  Winterwaaseratande  sind  diese  Lachen  1  I1/»  FuB  (0-3— 0-5  m)  tief, 
30—46  Fuß  (10-15  m  l  breit  und  30-900  Fuß  ,10  bis  gegen  300  m)  lang.  Der  Niederschlag  am  Hoden 
ist  1—3  Zoll  (2'/»— 8cm)  stark  und  vorbindet  die  Fter  einige  6—10  Zoll  ( 1 2'/i  <i>»)  unter  der  Ober 
fläche  der  Fltlssigkeit  wie  eine  starke  Eisdecke;  schlägt  man  diese  durch,  so  kommt  man  einige  Zoll  bis 
1  Fuß  (U'äni)  tiefer  auf  den  eigentlichen  Hoden  des  Gewässers.  Tritt  mau  hinein,  so  glaubt  man  auf 
NadelkrUUUen  zu  stehen,  und  ilie  Füße  bedecken  sich  mit  einem  deutlich  sichtbaren  Niederschlage. 
Diese  stark  salzhaltigen  Jüchen  sind  weder  von  Vögeln  noch  von  anderen  Tieren  besucht.  Ilie  scheuen, 
rosaroten  Kristalle,  mit  denen  jeder  in  die  Lache  geworfene  Gegenstand  bald  inkrustiert  und  an  der 
Salzdecke  festgepicht  wird,  erblassen  leider,  sowie  sie  der  Lache  entnommen  werden.  Wir  schleppten  mit, 
soviel  wir  konnten,  und  ich  ließ  am  folgenden  Tage  von  derselben  Stelle  Salz  für  unseren  Gebrauch 
holen,  t'm  es  von  seinem  Kalkgeh.ilto  zu  befreien,  wurde  das  Salz  gekocht  und  dann  /.erschlagen.  Ich 
bediente  mich  seiner  zum  Einsalzen  des  Wildtleisches."  (Holub,  Sieben  Jahre  in  Südafrika.  Wien  1881, 
IL  Bd.  p.  82.)  —  Auch  l'assarge  {p.  636)  bemerkt,  daß  die  SalzefHoreszenzen  der  dortigen  Salz-  und  Kalk- 
pfanneu  stark  kalkhaltig  sind,  weshalb  man  das  Salz  durch  Kochen  vom  Kalke  trennt,  der  sich  im  Topfe 
niederschlagt. 

*)  l'assarge  gibt  in  seinem  Werke  eine  ausführliche  Beschreibung  dieser  Salzvorkommen  auf  p.  422  f., 
dann  p.  431,  434,  436  usw. 

')  Dieae  Salzsandpfaiiuen  sind,  wie  l'asaarge  (p.  341  u.  350)  berichtet,  30—40  und  mehr  Meter 
lange,  rundliche  und  ovale  Mulden,  die  in  den  Sand  des  Flußbettes  ganz  tlach  eingesenkt  sind.  Auf  «lern 
salzreichen,  unter  dem  Fuße  knirschend  zusammenbrechenden  Sandboden  bilden  sich  reiche  SalzaUMblü- 
hnngen.  Offenbar  steigt  das  Salz  kapillarisch  mit  «lern  Wasser  auf,  was  auf  einen  unterhall)  liegenden 
reichen  Salztuff  schließen  laßt.  Die  flache,  pfauueufl'Tinigo  Vertiefung  dieser  salzreichen  Stellen  erklärt 
l'nssarge  damit,  daß  einerseits  durch  die  brnckenden  Tiero  mechanisch  viel  Sand  mit  dem  Salz  ausgeführt 
wird  und  andererseits  auch  dio  Buschmänner  zur  Salzgewinnung  Sand  ausgraben;  Nodaim  wird  der  durch 
da«  ausblühende  Salz  gelockerte  Sand  durch  die  Füße  der  Tiere  zermalmt,  zerstäubt  uud,  da  die  Salz- 
sandfläcben  gauz  vegetationslos  sind,  von  dem  Winde  leicht  mitgerissen.  Es  sind  daher  die  flachen  Mul- 
den wohl  hauptsächlich  ein  l'r»dukt  der  Windemsion  unter  Beihilfe  der  Tiere  und  des  Menschen. 
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nicht  nur  die  Tiere  diese  l'fannen  als  Salzlecke  benutzen,  sondern  auch  die  Busch- 
männer sich  hier  ihr  Salz  holen.  Sie  waschen  den  Sand  aus  und  gewinnen  dann  das 
Salz  durch  Eindampfen  des  Wassers. 

Jedenfalls  ist  die  Anzahl  der  in  diesem  Gebiete  Südafrikas  bestehenden  Salzpfannen. 
Salzquellen  usw.  mit  den  angeführten  weitaus  nicht  erschöpft,  sondern  existieren  noch 
viele  andere  solche  Salzgewinnungsstellen,  an  welchen  sich  die  Kaffern,  Hottentotten, 
Buschmänner,  Betschuancn,  Matabelen  usw.  Salz  zur  Deckung  ihres  eigenen  Bedarfes 
sowie  zum  Handel  nach  den  nördlicher  gelegenen,  salzärmeren  Gebieten  des  Inneren 
Afrikas  holen. 

Übrigens  sollen  auch  im  Flußgebiete  des  Sambesi  Salzseen,  salzige.  Quellen  und 
Salzflüsse  auftreten;  wie  weit  dies  aber  noch  in  dem  zum  britischen  Territorium  ge- 
hörigen Gebiete  dieses  Stromes  der  Fall  ist.  hißt  die  betreffende  Angabe1)  nicht 
ersehen. 

Die  Gewinnung  von  Salz  ist  im  gesamten  britischen  Gebiete  Südafrikas  voll- 
ständig frei. 

An  Ziffern  müßigen  Angaben  über  die  Jahresproduktion  liegen  nur  die  bereits  ge- 
gebenen Daten  für  die  Kapkolonie  (15.113  t)  und  für  Transvaal  (771  t)  vor,  wonach  in 
diesen  zwei  Ländern  zusammen  im  J.  1903  15.884  t  Salz  gewonnen  worden  sind.  Hin- 
sichtlich der  übrigen  Teile  Britisch-Südafrikas  läßt  sich  bei  den  dargestellten  Verhält- 
nissen der  ganz  unkontrollierbaren  Gewinnung  von  Salz  eine  auch  nur  annähernd  ver- 
läßliche Schätzung  der  alljährlich  gewonnenen  Salzmengen  nicht  anstellen. 

Salz-Fiinfuhr. 

Ungeachtet  des  reichen  Salzvorkommens  in  Britisch-Siidafrika  werden  erhebliche 
Mengen  Salzes  aus  anderen  Ländern  dahin  eingeführt  teils  aus  dem  Grunde,  weil  nicht 
alles  in  den  kolonialen  Salzpfannen  erzeugte  Salz  den  Anforderungen  entspricht,  die  an 
ein  gutes  Tafelsalz  gestellt  werden,  teils  aber  auch  deshalb,  weil  einzelne  Teile  dieses 
ausgedehnten  Gebietes  von  den  Salzpfannen  zu  weit  entfernt  sind  und  es  ihnen  an  ent- 
sprechenden Kommunikationen  mit  den  salzproduzierenden  Gegenden  fehlt.  Letzteres 
ist  beispielsweise  bei  der  Kolonie  Natal  der  Fall,  die  ihren  Salzbedarf  zum  größten 
Teile  mit  nicht  kolonialem  Salze  deckt. 

Die  Einfuhr  von  Salz  nach  Britisch-Südafrika  ist  jedermann  gestattet,  unterliegt 
aber  gleich  der  anderer  Waren  einem  Einfuhrzölle.  Früher  bestanden  in  den  einzelnen 
Teilen  dieses  ausgedehnten  Gebietes  für  die  Einfuhr  von  Salz  verschiedene  Zollsätze.1) 
Tm  J.  1899  traten  die  Kapkolonie,  Natal  und  der  Oranje-Freistaat  zu  einem  Zollvereine 
zusammen,3)  dem  sieh  am  15.  August  19U3  auch  Transvaal,  dann  Süd-Rhodesia,  Basuto- 
land,  Beschuanaland  und  am  11.  Oktober  1904  Swasiland  anschloß.  Seit  dem  letzt- 
genannten Zeitpunkte  unterliegt  das  Salz  in  ganz  Britisch-Südafrika  einem  Einfuhrzölle 
von  10  °/0  vom  Werte  für  alle  Sorten,  jedoch  mit  der  Ausnahme,  daß  Großbritannien 
für  Salz  einen  Vorzugstarif  mit  einer  25  "/„igen  Ermäßigung  genießt;  es  bezahlt  daher 
englisches  Salz  nur  einen  Eingangszoll  von  7V»°/n  vom  Werte.4) 

Das  eingeführte  Salz  stammt  zum  größten  Teile  aus  (Troßbritannien  (Liverpool): 
einiges  Salz  kam  auch  aus   Deutschland,  Belgien   und  der  portugiesischen  Kolonie 

')  Füror,  p.  30Ü. 

*)  Z.  B.  in  Natal  fiir  alle  Sorten  Salss  h  °/0  vom  Werte. 

')  Beim  Eintritte  in  da«  Gebiet  diesen  Verbandes  waren  für  gewöhnliches  Sali  5  *h.,  für  Stein**]* 
2  «Ii.  per  ton  h  2UO0  ll.s.  (6*62  K,  hmw.  2-65  K  per  niotr.  Tonne)  und  fiir  Tafelsalx  7'/,%  vom  Werte 
als  Zoll  *u  entrichten;  der  Durchfuhrzoll  nach  Transvaal,  der  mit  3  °/„  vom  Werte  festgesetzt  war,  wurde 
schon  im  April  de*  J.  l'J03  aufgehoben. 

«)  Laut  Bull,  dos  Douanes,  Heft  42. 
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Mozamhiijue  in  Ostafrika.  Das  österreichische  Konsulat  in  Johannesburg  teilt  über  die 
Einfuhr  von  Salz  nach  Britiseh-Südafrika,  u.  zw.  speziell  nach  Transvaal  folgendes 
mit:  Die  Einfuhrsstatistik  unterscheidet  hier  zwei  Qualitäten  von  Salz,  nämlich  Tafel- 
salz und  Steinsalz.  Das  ersten»  stammt  zum  größeren  Teile  aus  England;  besonders  ist 
es  die  unter  dem  Namen  „Cerebos"  bekannt«  Marke,  die  in  Südafrika  am  meisten  ver- 
breitet ist.  Dieses  Salz  kommt  in  kleinen  Dosen  von  1jAf  V»  un^  1  'bs.  (113,  227  und 
454  <j)  verpackt  nach  Südafrika;  häutig  sind  diese  Dosen  auch  schon  direkt  für  Tafel- 
zwecke als  Streubüchsen  gearbeitet.  Das  Konsulat  glaubt,  daß  hiedureh  die  hygrosko- 
pische Eigenschaft  des  Salzes  vermindert  werde,  was  für  gewisse  Gegenden,  insbeson- 
dere für  die  Küstenstädte  Südafrikas,  wo  die  Luft  andauernd  sehr  feucht  ist,  von 
großer  Bedeutung  ist.  Es  soll  im  ,1.  1903  auch  ein  Versuch  gemacht  worden  sein,  Stein- 
salz aus  Ungarn  nach  Südafrika  zu  importieren,  welcher  aber  dadurch,  daß  das  Salz 
zufolge  Anziehens  von  Feuchtigkeit  aus  der  Seeluft  zu  einem  Stücke  verhärtete  und 
auch  sonst  in  seiner  Qualität  nicht  ganz  entsprach,  als  gescheitert  zu  betrachten  sei. 

Uber  die  tatsächlich  importierten  Salzmengen  liegen  zwar  verschiedene  Ziffern 
vor,  dieselben  können  aber  wohl  nicht  als  ganz  verläßlieh  und  erschöpfend  angenommen 
werden;  in  Wirklichkeit  dürfte  die  Einfuhr  jedenfalls  größer  sein. 

So  wurden  eingeführt: 

In  die  Kapkolonie:  im  ,1.  1898        im  .1.  18SI9 

gewöhnliches  Salz   554  W»)        3281  «») 

davon  aus  Großbritannien  92  8%  940  °/0' 

Steinsalz   .    .    .       93 t  60  t 

zusammen    .    .    .  5634 1  3341  t 

Nach  Natal  (einschließlich  Sululand):  *) 

im  .1.  1902  im  Mittel  der.!.  1898—1902 

Mensel  Wert«)  Mengu»)  Wort4) 

gewöhnliches  Salz   5349/  136.506  K           4896  t  109.858  K 

Steinsalz   500  t  13.187  K              216/  5.678  K 

Tafelsalz   ?   t         44.581  K  ?   t  27.493  K 

zusammen.    .    .  5849 1  194.274  K            5112  t  143.029  K 

Der  Wort  des  im  .1.  1903  nach  Transvaal  eingeführten  englischen  Tafelsalzes 
wird  mit  3618  £  (86.904  K)  angegeben. 

Aus  Großbritannien  wurden  im  J.  1904  nach  den  Britischen  Besitzungen  in 
Südafrika  8794  tons  (8935  t)  im  Werte  von  12.097  #  (290.570  K)  verschifft.5) 


Salz-Ausfuhr. 

Von  dem  in  Britiseh-Südafrika  gewonnenen  Salze  werden  geringe  Mengen  auch 
exportiert,  so  namentlich  aus  der  Kapkolonie  nach  «lern  deutschen  Schutzgebiet*;  in  Süd- 
westafrika, in  früheren  Jahren  auch  nach  Mauritius. 

Einiges  Salz  wird  ferner  aus  den  weiter  im  Innern  des  britischen  Gebietes  ge- 
legenen Salzpfannen  durch  die  eingeborenen  Stämme  meist  im  Tauschhandel  nach  den 
benachbarten  fremden  Gebieten  gebracht.  Da  sich  dieser  Handel  jeder  Kontrolle  ent- 
zieht und  hinsichtlich  des  übrigen   Exportes  nur  Ziffern  von  einzelnen  Hafenplätzen 

» 

•)  1  Ib.  =  0-4536  kg. 

*)  Laut  Mitteilung  dro  KoiiMiIntax  in  I»urli.ni. 
•)  1  ton  a  2000  II)».  -=  0-90718  {. 
4)  1  £      24  02  K. 

*)  Laut  Mine«  an«!  <./tijirri<*  f>-r  lfl'M,  |>art  III,  |>.  2<">fi. 
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vorliegen,  so  laßt  sieh  tlio  Menge  des  tatsachlich  ausgeführten  Salzes  auch  nicht  an- 
nähernd feststellen;  doch  läßt  sich  annehmen,  daß  sie  verhältnismäßig  ziemlich  gering  ist.'i 

Salz-Handel. 

Der  Handel  mit  Salz  ist  in  Britisch-Südafrika  keinerlei  Beschrankungen  unter- 
worfen. 

Dort,  wo  größtenteils  importiertes  Salz  in  den  Handel  kommt  —  z.  lt.  in  der 
Kolonie  Natal  —  vollzieht  sieh  dieser  derart,  daß  diejenigen,  die  —  wie  insbesondere 
die  Kolonialwarenhündler  -  einen  größeren  Bedarf  an  Salz  haben,  diesen  hei  den  Im- 
porteuren decken  und  die  Konsumenten  das  Salz  bei  den  Kolonialwarcnhilndlern  kaufen. 

Was  die  Transportkosten  für  Salz  anbelangt,  so  regelt  sich  die  Seefracht  meist 
nach  den  am  Verladeplatze  jeweilig  getroffenen  Vereinbarungen.  Die  Eisenbahnen  be- 
fördern zum  Teile  speziell  das  Kolonialsalz  zu  einem  gegenüber  dem  Normaltarife  etwas 
günstigeren  Frachtsatze.  *) 

Infolge  des  bestehenden  Salzfreihandels  variieren  die  Salzpreise  je  nach  der  Her- 
kunft und  Sorte  des  Salzes  sowie  nach  dem  Marktplätze.  Über  die  Salz-Engros-  und 
Detailpreise  einiger  Handelsplätze  liegen  folgende  Angaben  vor: 


Kapstadt  (Kapland)  im  .1.  1897: 


per  ton  ä  2000  Iba. 

per  1000% 

Kolonial-Salz,  grob 

  35  sh. 

46  34  K 

n  mittel 

  45  „ 

59  58 

»  fein 

  55  „ 

72-81  „ 

Port  Elizabeth  (Kapland)  im  .1.  1903: 

|>«r  Sack  a  200  Ilm. 

per  1000% 

Liverpooler  Salz  . 

  6  sh.  9  d. 

89  4  K 

Kolonial-Salz,  grob 

(netto  Kassa)  6n6„ 

86  0  „ 

„  mittel 

99-3  m 

H             n  fpin 

-           r   8  »    6  „ 

112-5  „ 

Durban  (Natal)  im  J.  1903: 

per  1000  kq 

en  gros:    gcwöhnl.  Salz  (in  Sticken)  per  ton  a  2000  Ibs.    50—60  sh. 

66-2-  79;3K 

Steinsalz 

 „    n   käOOO   „     60-70  „ 

79-3-  92-7  m 

Tafelsalz, 

per  (5ros  1  lb.  Pakete  (in  Kisten)    12    14  „ 

220  6    257  4  „ 

per  1  U». 

per  1  kg 

en  detail:  gewöhnliches  Salz    Id.  22h 

Steinsalz   1  „  22  b 

Tafelsalz  (in  Paketen)   2  „  44  b 


Salz-Verbrauch. 

Das  Salz  wird  in  Britisch  Südafrika  außer  zum  menschlichen  Genüsse  noch  zur 
Viehfütterung  sowie  zum  Einsalzen  von  Häuten  in  größerer  Menge  verwendet;  zu  den 
lotztcren  Zwecken  wird  meist  das  gröbste  Salz  genommen. 

')  Au«  der  Kapkoloni«  gingen  im  .).  1899  201  /  Salr.  nach  auswärt!«,  davon  1961  nach  Natal  und 
nur  Ct  in  fremde«  Gebiet  ( Deutscht »»tafrika).  Au»  Natal  wurden  im  J.  1902  «leewärts  reexportiert  34  I; 
landwlirt*  wurdou  4(  .SteinnaU  und  324«  gewohnliche»  Sale  nach  der  Oranje  River-Kolonie  und  dem 
Distrikto  Ost  Gricjualand  (Kapkolouic;,  dann  21t  Steinsalz,  69 1  gewöhnliche«  Salz  sowie  ein  Quantum 
TafelsaU  im  Werte  von  562  £  (13.269  K)  nach  Transvaal  gebracht. 

*)  Auf  den  Eisenbahnen  den  Kaplnndes  *.  11.  betrug  im  .1.  1897  der  Prachteats  per  ton  a  2000  lb«. 
und  uugl.  Meile  für  im  Inland«-  gewonnene.«  Salz.  etwa  '/*  d.,  für  importierte»  Kali:  ungefähr  2  d.  (3'/»  h, 
bezw.  14  h  |ior  Tonne  und  Kilometer1!. 
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Für  Natal  (einschließlich  dem  Sululande)  laßt  sich  der  Verbranch  an  Salz  nach 
Ein-  und  Ausfuhr  der  J.  1898—1902  mit  jährlich  mindestens  5000  t  ansetzen,  was  bei 
einer  Bevölkerung  von  910.000  Köpfen ')  5"5  kg  pro  Individuum  ergibt.  Nach  der 
Schätzung  des»  Konsulate»  in  Durhan  durften  hievon  etwa  zwei  Drittel  als  .Speisesalz, 
der  Rest  zu  landwirtschaftlichen  und  gewerblichen  Zwecken  verbraucht  werden;  den 
Verbrauch  an  feinem  Tafelsalze  kann  man  mit  etwa  1 1  lb.  (V8  kg)  annehmen. 

Im  J.  1903  betrug  die  nachgewiesene  Salzproduktion  in  der  Kapkolonie  und  in 
Transvaal  rund  16.000 1  und  die  Salzzufuhr  nach  Britisch-Sttdafrika  aus  dem  Mutter- 
lande rund  9000  t  •  hieraus  ergibt  sich  —  wenn  man  die  verhältnismäßig  wenig  ins  Ge- 
wicht fallenden  Mengen  des  anderweitigen  Importes  und  des  unbedeutenden  Reexportes 
unberücksichtigt  läßt  —  flir  das  gesamte  Britiseh-Südafrika  als  Mindestausmaß  des 
jährlichen  Salzverbrauches  eine  Menge  von  25.000  t,  d.  i.  3  2  kg  auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung. 

Der  wirkliche  Verbrauch  dürfte  jedoch,  wie  aus  den  gelegentlich  der  Besprechung 
des  Salzvorkommens  gegebenen  Hinweisen  auf  die  Unmöglichkeit,  die  Salzproduktion 
der  weiten  salzreichen  Landstriche  im  Innern  zu  kontrollieren,  mit  großer  Wahrschein- 
lichkeit zu  schließen  ist,  erheblich  höher  sein. 

Als  theoretischer  Speisesalzhedarf  ergibt  eich  für  Britiseh-Südafrika  nach  der  Ein- 
wohnerzahl eine  Menge  von  6  5%  X  7,810.634  =  50.769  t. 


II.  Britisch-Westafrika. 

Kai«.  douUchex  Kons.  Freetown,  6.  Sept.  1903.  —  Comuiaudant  Lenfaut,  La  grantle  mute  du 
Tchad.  Paris  1905,  p.  38,  196  f.  —  Deutsches  H.  A.  1904,  j».  1196;  1905,  p.  67,  1016.  —  Bull,  des 
Donane«,  Heft  75,  104,  105.  —  Furor,  p.  303  f.  —  M.  .1.  de  Croisals  (».  „Unabhängige»  Afrika",  p.205), 
p.  57.  —  Balsberg,  Siedesalz-Err.,  p.  126,  144.  —  Dr.  Siegfried  l'a»ft*rjre,  Adnmaua.  Berlin  1895, 
p.  316,  342,  470,  562.  -  Seobol,  p.  307  f.  Schleiden,  p.  8,  69.  —  Petormanns  Mitteilungen, 
Ergäns.-Bd.  1871/72,  Nr.  34,  p.  74:  Gerb.  Rohlf«'  Reiae  durch  Nordafrika  1865-1867.  —  Zeitschr.  für 
allgem.  Erdkunde  1856,  Bd.  II,  p.  485:  Neueste  Nachrichten  von  Dr.  Eduard  Vogol  au«  Kouka.  — 
Karsten,  p.  753—755. 

Geld,  Maße  und  Gewichte:  wie  in  Großbritannien;  auch  Alte  französini-ho  und  dauoheu  vielfach 
verschiedene  oinheiiuwcho  Maße  und  Gewichte.  —  BevSlkerung:  26,669.594. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Uber  das  Vorkommen  und  die  Erzeugung  von  Salz  in  Britisch-Westafrika, 
d.  s.  die  britischen  Kolonien  (iambia,  Sierra-Leone,  die  (Joldküste,  Lagos  mit 
Joruha,  Nigeria  sowie  die  Inseln  Asccnsion,  St.  Helena  und  Tristan  da  Cunha, 
liegen  nur  »ehr  karge  neuere.  Angaben  vor. 

Das  kais.  deutsche  Konsulat  in  Freetown,  der  Hauptstadt  Sicrra-Lcones,  teilte 
mit,  daß  in  diesem  Lande  bisher  weder  Salzlager  noch  Salzseen  oder  Salzquellen  be- 
kannt sind,  daß  aber  die  Eingeborenen  an  der  Küste  heute  noch  Salz  ans  dem  Meere 
gewinnen,  jedoch  in  geringen  Mengen,  für  die  sie  bei  den  Bewohnern  «1er  inneren 
Landesgebiete  verschiedene  Produkte  eintauschen. 

Nach  anderen  Quellen8)  wird  bei  Adda  (Adang)  an  d»r  (Joldküste  aus  der  an 
der  Mündung  des  Volta-Flussee  gelegenen  Shongo- (Shonga  )  Lagune  gleichwie  aus 


>)  Mit  AuMchluß  der  Natal  einverleibten  drei  Distrikte  der  Transvaalkolouie. 
*)  Filrer,  p.  304  und  Mine*  and  Quarrie«  for  1903,  part  IV,  p.  343. 
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der  davon  östlich  gegen  <ii«>  Sklavcnküste  zu  gelegenen  Lnpunc  von  Kitta  (Quitta. 
Kwitta)  Salz  ^nwonnen.') 

Im  allgemeinen  dürfte  hinsichtlich  der  Salzgewinnung  in  den  obengenannten  und 
in  den  diesen  benachbarten  Gebieten  der  Westküste  Afrikas  auch  heute  noch  da» 
zum  Teile  zutretVen,  was  bereits  Karsten  auf  Cirund  älterer  Keiscberichtc  sagte,  nämlich 
daß  entlang  der  ganzen  Küste  von  Sierra -Leone,  dann  auf  der  an  dieser  gelegenen 
Insel  Sherboro  (Sherbro)  und  an  der  ( Joldküste,  hier  namentlich  westlich  und  östlich 
von  Anamabo  (Annamaboc!  von  den  Eingeborenen  auf  sehr  primitive.  Weise  Meersalz 
gewonnen  wurde.2) 


')  I >io  Lagune  von  Kitta  ist  durch  eine  lange,  schmale  Halbinsel  voni  Meere  getrennt.  Der  »ehr 
flache  Boden  diese.«  Straudsoes  hat  einen  je  nach  der  Jahreszeit  wechselnden  Wasserstand.  In  der 
trockenen  Jahreszeit  liegt  dor  Grund  zum  großen  Teile  trocken,  während  in  dor  nassen  Jahreszeit  dort 
schwere  Segelboote  verkehren  können.  Dieser  Wechsel  tritt  stellenweise  schon  mit  der  Änderung  der 
Windrichtung  «n  einem  und  demselben  Tage  ein,  ho  daß  die  Lagune  nacht»  bei  herrschendem  Land- 
winde auf  weite  .Strecken  trocken  liegt,  index  am  Nachmittag  hei  heftiger  Seebrise  alle*  wieder  unter 
Wasser  steht.  Da»  Wasser  wird  dann  in  dünner  Schicht  über  die  am  Frühmorgeu  noch  gangbaren  Flächen 
getrieben.  Heim  Zurücktreten  de»  Wasser»  in  der  Nacht  und  unter  den  Strahlen  der  Morgousonno  b<^ 
deckt  sich  die  ganze  Flache  mit  einer  weißen  Salzkruste,  die  wie  frischgnfnllener  Schnee  den  grauen, 
tonigen  Hoden  bedeckt  und  au  tieferen  Stellen  de*  unebenen  Hodens  au  Stärke  zunimmt.  Dieses  rohe 
Natursalz  wird  von  den  Kiistenho wohnern  eitrig  gesammelt  und  in  eigen*  dazu  aufgestellten  SalzhUttcn 
für  den  Handel  nach  dem  Inneren  des  Landes  aufbewahrt.  In  der  Regenzeit  nimmt  der  Salzgehalt  der 
Lagune  durch  die  zuströmenden  Flüsse  und  Hache  sehr  ab;  dann  verschafft  man  dadurch,  daß  an 
passenden  Stellen  Durchstiche  durch  die  Nehrung  hergestellt  werden,  dein  salzhaltigeren  Ozeanwasser 
Zutritt  in  das  Haff. 

•)  Wie  Karsten  (p.  753  ff.)  nach  dem  Reiseberichte  von  Matthew  aus  dem  .1.1789  anführt,  wurde 
damals  au  den  Flüssen  Ca p |> a  t sc h es  und  Nufloz,  die  bei  S i e rra •  L eo  n e  ins  Meer  münden,  Kio 
Pongos,  Dcmhia  und  Dania  Meersalz  gewonnen  und  bildete  an  den  Ufern  de»  Flusse»  Sierra- 
Leone  sowie  auf  der  Insel  Sherbro  die  SnlzbiTeitung  die  Hauptbeschäftigung  der  Kinwohner.  Die 
ganze  Küste,  hoißt  es  in  diesem  Berichte  weiter,  ist  —  die  sehr  hohe,  gebirgige  Halbinsel  Sierra-Le«>ne 
ausgenoiuiiien  —  meistenteils  ein  niedriger,  mit  hohen  Mangobäumen  bedeckter  Sumpf  mit  unzähligen 
kleinen  Bachen.  Sowie  man  sich  dem  bewohnten  und  angebauten  Teil«  des  Landes  uiihcrt,  tindet  man 
eine  morastige,  mit  dünnem  Grase  und  verkrüppelten  Bäumen  sparsam  bewachsene  F.hene.   Diese  Ebenen 


setzt  einen  Schlamm  auf  ihnen  ab,  aus  dem  die  Eingeborenen  durch  ein  ganz  einfaches  Verfahren  Salz 
bereiten.  Sobald  uämlich  dieser  Schlamm  durch  die  Sonnenhitze  gehörig  ausgetrocknet  ist,  sammeln  sie 
die  Krusten  und  lösen  sie  in  großen  irdenen  Töpfen  mit  Wasser  auf.  Ist  das  Wasser  mit  Salz  gesättigt, 
so  wird  es  in  Hachen  metallenen  Pfannen  gesotten  und  gibt  ein  vortreffliche»  Salz,  das  die  Eingeborenen, 
obgleich  es  nicht  so  weiß  wie  jenes  i»t,  das  sie  aus  See  wasaer  sieden,  diesem  doch  vorziehen.  Wo  die 
Salzcbenon  groß  sind,  müssen  die  Sklaven  in  der  trockenen  Jahreszeit  den  Schlamm  sammeln  und  es 
bleiben  nur  einige  von  den  Alten  zurück,  die  das  Sieden  während  der  Regenzeit  besorgen.  Die  Sklaven 
au  der  Sierra- Leone- K üste  wurden  tiefer  im  Lande  gegen  europäische  Waren  und  gegeu  Salz  eingehandelt, 
welch  letzteres  von  den  Bewohnern  des  Gehirgslaudos  so  geschützt  wurde,  daß  sie,  wenn  keine  Sklaven 
zum  Verkaufe  vorhanden  waren,  Weiber,  Kinder  und  alles,  was  ihnen  lieb  war,  weggaben,  um  Salz  zu 
erhalten.  Daher  bildete  das  Salz  beständig  einen  Handelsartikel  zum  Sklavenaukauf  im  Landesimieren. 
Dennoch  gestatteten  damals  die  Küstenbewohner  nicht,  es  mit  europäischen  Schiffen  einzuführen,  weil 
dies  dem  Absätze  des  einzigen  von  ihnen  selbst  erzeugten  Artikels  im  inländischen  Handel  nachteilig 
gewesen  wäre.  Nach  Caillie  verkauften  die  Bagos  (die  Küstcnhcwohncr  zwischen  den  Flüssen  Nu  fiel 
und  Sierra -Leone)  an  die  Europäer,  die  mit  Kakondi  im  Handelsverkehre  standen,  alles  au  der  See 
küstc  gewonnene  Salz.  Über  die  Art  ihrer  Salzgewinnung  berichtete  der  genannte  Reisende  folgendes: 
Zur  Zeit  der  Ebbe  wird  der  salzhältige  Strandhoden  in  Haufen  zusammengebracht  und  die  getrocknete 
Erde  alsdann  in  hölzernen  Gefäßen,  deren  durchlöcherter  Boden  mit  einer  Lage  von  Stroh  bedeckt  ist, 
ausgelaugt;  die  Salzsole  wird  sodann  in  großen  kupferneu  Gefäßen  bis  zur  völligen  Trockuis  abgedampft, 
Nach  Jobson  und  Purchas  war  Salz  das  allgemeine  Begohren  an  der  Sierra  ■  Leone-K  üste  und  in 
Gambia;  die  Einwohner  waren  nach  nichts  begieriger  als  nach  Salz,  dann  erst  kam  Eisen.  Ebenso  an 
der  Goldküste,  von  der  diu  Reisenden  Villau!!,  Artus  und  Bosmans  folgende*  berichteten:  Die  vor- 
nehmste Ware  nach  dein  Golde  ist  das  Salz,  das  hier  die  Leute  finden  und  womit  sie  ungemein  viel 
gewinnen,  denn  alle  Schwarzen  müssen  ihr  Salz  vom  l"fer  holen.  Einige  Meilen  im  Laude  unter  Akkra 
(Accra),  von  wo  die  meisten  Sklaven  hergebracht  «erden,  gilt  eine  Handvoll  Salz  einen,  wohl  auch  zwei 
Sklaven,  so  daß  das  Menschenncisch  dort  sehr  wohlfeil  ist.  Einige  kochen  das  Seewasser  in  Töpfen,  bis 
das  Salz  zum  Vorschein  kommt,  aber  diese  kostspielige  uud  verdrießliche  Art  braucht  man  nur,  wo  das 
Seeufer  hoch  ist.  Bei  niedrigen  Ufern,  die  von  der  See  oder  den  Flüssen  überschwemmt  worden,  grübt 
man  tief«  Gruben,   um  das  Wasser  aufzufangen,    und    in   diesen  dunstet  das  Wasser  teilweise  durch  die 
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Die  Salzgewinnungsstätten  zu  Daboja  an  der  Volta  sowie  im  Tale  Fogha  nächst 
der  Stadt  Kalliou!  werden  in  den  folgenden  Abschnitten  „Deutsch -Westafrika"  und 
.Französisch -Westafrikaa  näher  besprochen. 

Wie  Rohlfs  berichtet,  befinden  sich  auf  der  rechten  Seite  des  Benno  bei  Lafiabere- 
bero  mehrere  Salinen,  u.  zw.  bei  den  Sebchas  von  Keana,  von  Allero  (etwas  südlich 
von  Lafia),  von  Aue  (2  Tage  südlich  von  Lafia),  von  KandjS  (l  Tag  westlich  von 
Lafia),  von  Ribi  (dicht  bei  der  vorgenannten)  und  von  Asära  am  Ssungo-Flussc.  Die 
ergiebigsten  sind  die  Sebchatas  von  Asära  und  Auö.  Dio  Salzgewinnung  ist  eine  sehr 
einfache:  zur  Regenzeit  füllen  sich  die  Sebhatas  mit  Wasser  und  wenn  dieses  nach  der 
trockenen  Jahreszeit  vordunstet  ist,  findet  sieb  auf  dem  Roden  eine  dünne  Salzkruste, 
die  dann  von  den  Eingeborenen  abgehackt  wird.  Dieses  Salz  ist  aber  sehr  unrein  und 
stark  mit  Erde  vermischt.  Rohlfs  bemerkt  hierzu  noch,  daß  er  nicht  erfahren  konnte, 
ob  sich  der  Salzgehalt  mit  der  Zeit  verringert  oder  sich  immer  gleich  bleibt,  in  welch 
letzterem  Falle  man  wohl  auf  ein  Steinsalzlager  in  den  unteren  Schichten  schließen 
dürfte.    .Jedenfalls  haben  diese  Salzgewinnungsstätten  nur  eine  lokale  Bedeutung. 

Jenseits  des  Reime  wird  auch  -  gleichwie  in  dem  angrenzenden,  zu  Deutsch- 
Westafrika  gehörigen  Adamaua  und  in  anderen  (iebieten  des  Zentralen  Sudans  und 
Ostafrikas,1)  in  die  der  Handel  mit  dem  eigentlichen  Salz  noch  fast  gar  nicht  oder  «loch 
nur  selten  vorgedrungen  ist  —  aus  der  Asche  bestimmter  Pflanzen,  die  neben  den  stets 
vorhandenen  Kalisalzen  auch  Chlornatriuni  enthalten,  ein  Salz  gewonnen,  das  als  Surrogat 
für  das  Kochsalz  dient.  Passarge  berichtet,  daß  diese  Art  der  Salzfabrikation  im  Renue- 
Tale  zwischen  Jola  (Yola)  und  Aduinrc  infolge  des  Handels  der  llulks  mit  Salz  aus  der 
Sahara  und  aus  Sokoto  sehr  abgenommen  hat,  in  Rubandjidda  aber  und  bei  den  Durru 
und  Dekka  in  der  Landschaft  Muri  und  im  Tsch cbitschi-Oebirgc  noch  immer  im 
Schwünge  ist.  Im  letzteren  fand  er  bei  dem  Dorfe  Yangfulli  besondere  Öfen  hierzu  in 
Verwendung:  meterhohe,  zerstreut  auf  den  Feldern  stehende  Lehmhäuschen  von  Rienen- 
korbform  mit  schnauzartig  vorspringender,  rauchgeschwärzter  Öffnung,  die  mit  einem 
Stein  verschlossen  gehalten  wurde.  In  diesen  Ofen,  welche  die  llaussa  „däki  n  döllam" 
und  die  Fulla  „ssüdu  tschukurriu  nennen,  wird  eine  Grusart  (burabaia),  die  in  der  Tal- 
ebene massenhaft  vorkommt,  verbrannt.  Das  durch  Auslaugen  der  Asche  mit  Wasser 
und  durch  nachfolgendes  Verdampfen  der  Lauge  gewonnene  Salz  ist  ein  bläulichgraues 


Sonne  au».  Da  mich  der  Grund  salzig  i*t,  *o  tuscht  ein«  kleine  Menge  Wasser  heuer  und  geschwinder 
Sali  sin  eine  größere.  Anderswo  haben  sie  Salzpfannen,  in  denen  die  Sunne  das  Wasser  austrocknet,  so 
daß  man  diese»  gar  nicht  sieden  darf  und  das  Salus  ohne  weitere  Mühe  aus  den  i'famieii  uiinint.  Die- 
jenigen, die  keine  kupferneu  tiefäße  zum  Salzsiedon  kaufen  ki'lnncu  oder  wollen,  setzen  10  oder  12  irdene 
Töpfe  hart  nebeneinander  in  zwei  Heilten,  die  mit  Ton  —  wie  die  Maurer  es  mit  den  Ziegeln  machen  — 
verbunden  sind;  darunter  »teilen  sie  eine  Art  Ofen  her,  in  dem  beständig  Feuer  gehalten  wird.  Dies 
ist  die  beschwerlichste  Art  der  Salzgewinnung  und  gibt  weder  soviel  noch  so  geschwind  Salz  wie  die 
vorerwJihnte.  Uns  Salz  ist  weil!  und  rein.  Die  Schwarzen  brauchen  viel  davon  zu  ihren  Speisen  und 
wickeln  es  in  grüne  Bisitter,  um  es  weiß  zu  erhalten.  Sie  treiben  einen  uToßeu  Handel  damit  und 
führen  es  da»  Land  hinauf.  Das  beste  Salz  wird  zu  Auta  und  Chiukn  gemacht,  wo  die  Leute  des- 
wegen berUhmt  sind.  Ordentlich  machen  sie  es  im  Wintermonate,  Christmon.tte  und  Jänner,  so  daß  sie 
für  das  ganze  Jahr  genug  haben.  Sie  geben  sich  nicht  viel  Mühe  damit,  denn  die  weiße  Farbe  ist  dum 
Salzo  natürlich.  Sie  sieden  es  nur  einmal  und  doch  ist  es  nicht  schlechter  als  das  holländische  Salz, 
das  so  viel  Mühe  kostet.  Nach  Vtllault  wird  das  Salz  durch  gewaltige  Hitze  sauer  und  bitter,  angeblich 
weil  die  salzsaure  Bittererde  davon  nicht  abgesondert  wird.  Hör  Reisende  Alexander  bestätigte  (im 
.F.  1*10)  die  vorstehenden  älteren  Angaben  und  teilte  mit,  daß  bei  Akkra  (östlich  von  Annamaboo) 
sich  von  der  Seektiste  bis  zu  eiuer  etwa  14  engl.  Meilen  davon  entfernten  Hügelreihe  eine  breite  Ebene 
ausdehne,  bedeckt  mit  tropischem  Gestrüpp.  Fine  lange  weiße  Linie  zieht  sich  zwischen  den  sparsam 
aufsprießendon  Kräutern.  Dies  ist  der  Salzteich,  der  von  dem  Meere  durch  einen  schmalen  Sandatreifen 
getrennt  ist.  Duncan  besuchte  mach  einer  Zeitungsnotiz  aus  dem  .1.1846)  westlich  von  Annamaboo, 
im  Lande  der  A  sc  ha  ihm,  die  Salzteiche  bei  Ouro,  welche  dio  Stadt  in  zwei  Teile  teilen  und  aus 
welchen  Sals  durch  Verdunstung  des  Wassers  gewonnen  wird. 

')  S.  „ Unabhängiges  Afrika-  fp.  21:!  letzter  Absatz  und  Ann».  6)  und  .Deutsch-Westafrika1*. 


Digitized  by  Google 


236 


Britiw«-h-\Ve*tafrika:  Sals!-Ynrk«>ninion  und  -tieu  iiinuni.',  Salx-Einfuhr. 


Pulver,  das  stark  nach  Kalisalzen  sehmeekt.  Passarge  hatte  diese  Art  der  Salzgewinnung 
auch  in  vielen  anderen  Gegenden  Adamauas  angetroffen,  nur  daß  dort  die  Verbrennung 
auf  bloßer  Erde  stattfand.  Bei  Gurio  am  Tarabba,  einein  NebentluHse  des  Henne  in 
der  Landschaft  Muri,  wird  Salz  gewonnen,  das  aus  dein  Boden  ausblüht;  man  kratzt 
es  ab,  gibt  es  mit  Wasser  in  poröse  Töpfe  und  dampft  dann  die  durchnitrierte  Lauere 
ein.  Passarpe  bezweifelt,  daß  dort  das  Salz  wirklich  aus  dem  latcritischen  Sandboden 
—  einer  ehemaligen  Ablagerung  des  Benue  —  ausblüht;  er  glaubt  vielmehr,  daß  hier 
ebenso,  wie  der  Reisende  Vogel  von  Bumanda  bei  Muri  berichtete,  Flüchen  hohen 
Grases  in  Brand  gesteckt  werden,  worauf  man  die  Asche  vom  Boden  abkratzt  und 
durch  Auslaugen,  Filtrieren  und  Abdampfen  PHanzensalz  gewinnt. 

Infolge  des  Umstände»,  daß  im  besprochenen  Gebiete  die  Salzerzeugung  vollständig 
frei  und  unkontrollierbar  ist  und  von  dem  dort  erzeugten  sowie  dorthin  eingeführten 
Salze  nicht  unerhebliche  Mengen  nach  den  Nachbargebieten,  namentlich  gegen  das 
Landesinnere,  exportiert  werden,  entzieht  sich  die  Höhe  der  dortigen  Salzproduktion 
jeder  verläßlichen  Schätzung. 

Salz-Einfuhr. 

Jedenfalls  wird  nach  den  verschiedenen  Teilen  Britisch -Westafrikas,  das  mit  seiner 
Salzerzeugung  den  eigenen  Bedarf  nicht  zu  flecken  vermag,  auch  viel  fremdes  Salz 
importiert,1)  ti.  zw.  sowohl  überseeisches  Salz,  das  über  die  Hilfen  eingeht,  als  insbesondere 
auch  Salz  aus  den  reichen  Salzfundstellen  im  Inneren  Afrikas,  das  sogenannte  Salz  der 
Sahara.*) 

Dieser  Import  steht  wohl  jedermann  frei  und  unterliegt  lediglich  einem  Einfuhr- 
zölle, der  in  den  einzelnen  Gebieten  verschieden  ist  und  häutig  geändert  wird. 

Dermalen  bestehen  für  die  Hinfuhr  von  Salz  folgende  Zollsätze: 

A.  i.  per  1000  kg 

Gambia,  Tarif  vom  29.  Juni  1891»  .    .    .    per  engl.  Tonne    5  sh.      5  91  K 

Sierra-Leone,  ab  1.  Mai  1899   „       8  sh.s)    9  46  K 

Goldkilste,  ab  I.  Janner  19054)  .  .  .  „  .  Zentner  2«/,  d.  493  K 
Lagos,  ab  23.  Sept.  1904   „       „        „       1  sh.    23  64  K 

Nord-Nigeria,  ab  15.  Sept.  1904: 

bei  Einfuhr  aus  Lagos  oder  Süd-Nigeria      .,  „  ..  1  sh.  23'64  K 

„        «        „    anderen  Ländern      ....  _  ,.  2  sh.  47*28  K 

Süd -Nigeria,  ab  6.  Okt.  1904  ......  „  „  1  sh.  2364  K 

An  der  Einfuhr  von  Salz  nach  den  Hilfen  IWitisch- Westafrikas  sind  fast  aus- 
schließlich Großbritannien,  dies  in  erster  Linie,  nnd  Deutschland  beteiligt. 

Nach  Mitteilung  des  kais.  deutschen  Konsulates  in  Freetown  wird  speziell  nach 
Sierra-Leone  nur  feinkörniges  englisches  Salz  importiert. 

Uber  die  Gesamteinfuhr  von  Salz  nach  Britisch -Westafrika  läßt  sich  keine  er- 
schöpfende Ziffer  angeben,  da  nur  bezüglich  einzelner  Gebiete  bestimmte  Angaben  vor- 
liegen und  auch  diese  sehr  divergieren:  in  Sierra-Leone  wurden  im  J.  1901  3746  t  Salz 


')  So  l.erkhtei  U.  l.enl'aiit,  «laß  in  den  zu  Nigeria  ..'ehörenden  Orlen  l.okr>dja  am  Kwora  i^Nigvr't 
sowie  Lr.k<.  und  Ihi  am  Heim«'-  Salz  und  Kauuiwdlwareii  die  Haii|>tt<iiifulir«nrtikel  »im!,  diu  gfefruu  Ia-der, 
Stickereien,  (tclreidi;  u«w.  t;iiij»'«rtau«i-ht  werden. 

"l  Über  den  Ini|>nrt  die.«es  Sal»>«  .*..  ilen  Aliitehiiitt  „WnaWliantrijres  Afrika",  |i.  214  u.  fl". 

*)  Laut  Hull.de«  Doiiane«,  Heft  106;  nach  der  Mitteilim«;  de«  deiiUilien  Konsulates  in  Freetown 
vom  »>.  Sejit.  lt'O.'f  hingen  nur  etwa  2  hIi.  (»er  ton.  (-••36  K  j.er  1000  leg). 

*)  ltull.  de«  Könau.«,  Heft  104:  .7.  I".  16:  Snl*  fllr  den  risclifanjr  «der  grobes  Salz,  nicht  raffiniert, 
|.er  cwt.  8  '.'s  i>ence*.    Oer  raffiniert«'*  Sah  i*t  an  der  zitierten  stelle  nielit*  £e*»trt. 
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eingeitUirt  und  in  Lagos  im  J.  1902  5755 1  (hiervon  rund  40°/0  aus  Deutschland)  im 
Werte  von  6933 j£  (166.531  K). 

Salz- Ausfuhr. 

Von  dem  in  den  verschiedenen  Teilen  Britisch -Westafrikas  selbst  erzeugten  sowie 
von  dem  dahin  eingeführten  Salze  wird  gewiß  auch  einiges  nach  den  Nachbargebieten, 
namentlich  nach  salzarmen  Landstrichen  Innerafrikas,  exportiert.  Zu  einer  auch  nur 
annähernden  Schätzung  der  tatsächlich  exportierteu  Salzmengen  fehlt  aber  jeglicher 
Anhaltspunkt. 

Salz-Handel. 

Ebenso  spärlich  wie  die  Daten  Uber  die  Erzeugung  und  über  die  Ein-  und  Ausfuhr 
von  Salz  in  dem  in  Rede  stehenden  Gebiete  sind  auch  die  Angaben  Uber  den  Salz- 
hnndel,  der  dort  vollkommen  frei  ist. 

Nach  Fürer  wird  das  an  den  Küsten  gewonnene  Salz  zum  größten  Teile  in  Kanoes 
den  Volta-  oder  Mono-Fluß  aufwärts  befördert.1)  Uberall,  sowohl  in  den  größeren  Orten 
als  auch  in  den  kleinen  Negerdörfern,  findet  man  Sal/.lagerplätze  als  Ausgangsstellc 
und  Grundlage  flir  den  Handel,  bei  dem  Salz  als  Zahlungsmittel  gilt.*) 

Der  Preis  des  importierten  englischen  Salzes  stellte  sich  in  Freetown  (Sierrn-Leone), 
wie  das  dortige  deutsche  Konsulat  mitteilt,  im  Herbst  des  .1.  1903  auf  65  »h.  per  engl, 
ton  (76  83  K  per  1  t). 

Salz-Verbrauch. 

Über  die  Höhe  des  Salzverbrauches  in  Britisch -Westafrika  laßt  sich  mit  Wahr- 
scheinlichkeit nur  das  eine  sagen,  daß  sie  wegen  der  Schwierigkeiten,  die  der  Salz- 
beschaffung in  weiten  Landstrichen  dieses  Gebietes  entgegenstehen,  und  der  dadurch 
bedingten  hohen  Salzpreise  sehr  weit  hinter  dem  theoretischen  Speisesal/.bedarfe  zurück- 
bleiben dürfte,  der  sich  nach  dem  Ausmaße  von  6  5  kg  pro  Individuum  für  die  mit 
26,670.000  Köpfen  angenommene  Bevölkerung  auf  jährlich  173.355  t  berechnet. 

III.  Britisch-Ostafrika. 

Kai«,  deutsches  Kou*.  Mali«  (Seychellen)  I.  Okt.  1903.  —  O.-u.  Kous.  Sansibar  28.  Juni  1899, 
Nr.  141/XXVIII;  22.  Aug.  1903,  Nr.  1235;  17.  Sept.  1903,  Nr.  1276.  —  O.-u.  Kons.  Port  Louis  (durch  die 
Botschaft  in  London  3.  März  1899,  Nr.  XXXIV).  -  Doutsehes  H.  A.  1901,  II,  ,i.  339,  383;  1905,  II, 
p.  1014.  -  Bull,  des  Dnumoi,  Hefte  71,  161,  152,  100,  161,  167.  —  Bor.  (Iber  Hand,  u.  Ind.  1903, 
Bd.  VI,  Heft  1,  p.  47.  -  Dr.  Oskar  Bau  mann.  Durch  Massailand  zur  Niluuelle.  Berlin  1894,  p.  246.  - 
Rud.  Ritt.  v.  Hohne),  Zum  Rudolf-  und  Stephanic-.See,  die  Forschungsreise  des  Grafen  Sam.  Teleki 
1887/88.  Wien  1892.  —  Henry  M.Stanley,  Im  dunkelsten  Afrika.  Leipzig  1890,  Bd.  II  p.  308  ff.  — 
A.  J.  Mouuteuey-.Ieplisou  und  Henry  M.  Stanley,  Kmin  Pascha  und  die  Meuterei  in  Ai|uatoria. 
Leipzig  1890,  p.  321  f.,  79,  400.  —  Dr.  0.  .Schweinfurth  uud  Dr.  Fr.  Rat* ei,  Kmin  Pascha,  Eine  Samm- 
lung von  ReUebriofen  und  Berichten  aus  den  ägyptischen  Äquatorial-l'rovinzon.  Leipzig  1888,  p.  120, 
140,  173  ff.,  237.  -  Sani.  White  Baker,  Der  Albert-Nyanza.  Jena  18C7,  Bd.  I,  p.  306;  Bd.  II,  p.  84,  155. 

Geld:  1  (indische)  Rupie  zu  16  anuas  1601  K;  außerdem  engl.  Geld,  Maria  Tlieresien-Taler, 
nordamerik.  Dollar.  —  Mafie  und  Gewichte:  Englische  und  verschiedene  einheimische,  iu  Mauritius 
auch  metrische.  —  Bevölkerung:  6,698.046. 


»)  Crozals  gibt  an  (p.  67  ff.),  daß  da»  an  der  englischen  Goldküsto  gewonnene  Salz  von  Accra  aus 
zum  Volta  und  auf  diesem  bis  Salaga  geschafft  wird,  von  wo  es  dann  nach  verschiedenen  Richtungen  in 
Vertrieb  kommt;  in  Salaga  ist  der  Preis  dieses  Salzes  das  Drei-  bis  Vierfache  de»  an  der  Küste  gezahlten 
Ankaufspreises;  seinen  Absatz  findet  es  —  gleich  dein  Salze  von  Daboja  (Deutsch -Westafrika),  —  in  Dä- 
goinba,  Mampursi,  I^obi,  Gurunsi,  Oun,  Botiua  und  im  östlichen  Teile  der  Kong-Staaten  (in  deu  letzteren 
▼iur  in  Konkurrenz  mit  dem  Salz  von  Taudeni),  ferner  in  Bonduku  und  Anno. 

*)  Schleiden  schreibt  (p.  69),  daß  schon  im  J.  1620  Jobson  erwähnt,  daß  am  Cabo  Blanro  und  in 
Sierra-Leono  das  Salz  dor  begehrteste  Artikel  sei  und  als  Wertzeichen  uur  dem  Golde  nachstehe,  dem 
Eisen  aber  vorgehe.  S.  auch  den  Abschnitt  „Unabhängiges  Afrika-*,  p.  214  it.  ff.  (eingehende  Ausführungen 
Uber  deu  Salzhandel  Nordafrikas),  ferner«  den  Abschnitt  „Deutsch -Westafrika,  Sal/.handel". 
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Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

L'ber  das  Vorkommen  und  die  Gewinnung  von  Salz  in  den  im  Osten  Afrikas 
gelegenen  britischen  Besitzungen:  Somali- Land-l'rotcktorat,  Ostafrikanisehes 
Protektorat,  Uganda-Protektorat,  Sansibar  mit  Pemba  und  Lamu,  Mauritius 
mit  Dependcnzeii  und  Seychellen  liefen  —  von  Uganda  abgesehen  ~-  nur  wenige 
Angaben  vor. 

Nach  einer  Mitteilung  des  kais.  deutschen  Konsulates  zu  Aden1)  ist  im  britischen 
Somali-Land  die  Salzerzciigiuig  gleich  Null,  indem  es  dort  nur  einige  wenige  Orte 
gibt,  in  welchen  Salz  für  den  Bedarf  der  Eingeborenen  gewonnen  wurde,  und  auch 
diese  Salzgewinnung  infolge  der  kriegerischen  Ereignisse  der  letzten  Zeit  fast  ganz  auf- 
gehört haben  soll. 

Laut  eines  vom  ü.-u.  Konsulate  in  Sansibar  (Zanzibar)  Übermittelten  Berichtes' 
über  die  Versorgung  des  Ostafrikanischen  Protektorates  mit  Salz  erfolgt  diese 
außer  durch  den  Import  fremden  Salzes  auch  mit  einheimischem  Salze,  das  teils  aus 
natürlichen  Salzquellen,  z.  Pi.  aus  den  Kibero-Quellen,*)  durch  Verdampfung  der  Sole, 
teils  aus  natürlichen  Salzpfannen  (saltpans),  wie  zu  Taula  in  der  Nähe  von  Kisniaju. 
durch  Verdunstung  von  Meerwasser  erzeugt  wird. 

Das  sich  diesem  Protektorate  westlich  anschließende  britische  Gebiet  von  Uganda 
besitzt  namentlich  in  seinen  Landschaftim  Nkole  (Ankoli)  und  Unjoro  mehrere  für  die 
Salzversorgung  jener  Gegenden  wichtige  Salzvorkommen:  es  sind  dies  insbesondere  die 
Salzer/eugungsstilttcn  bei  Katwe  am  Albert  Edward-N jansa  und  von  Kiburo  am 
Albert-Njansa,  um  deren  Besitz  schon  manche  Kämpfe  geführt  worden  sind.3» 

Über  die  ersteren  berichtet  Stanley  folgendes:  Vom  Südabhange  des  über  5000  im 
hohen  schneebedeckten  Kunsoro-  (Kuwenzori-)  Gebirges  (der  Müntes  Lunae  der  alten 
Geographen)  zieht  sich  über  den  Äquator  hinab  zum  Albert  Edward-See  eine  halbinscl- 
fönnige  Ebene,  in  die  eine  geräumige  Bai  hineinreicht.  An  dieser  Bai  liegt  0°  8'  15 
südlich  vom  Äquator  auf  einem  3  km  langen  und  0'8  km  breiten,  grasbewachsenen 
Kücken  die  Stadt  Katwe  { Katto  ).  der  Hauptort  der  Gegend,  und  am  nördlichen  Abhänge 
des  Kückens  der  Salzsee  von  Katwe  oder  Mkijo.  wie  er  auch  nach  dein  dort  befind- 
lichen, von  den  Salzarbeitern  bewohnten  Dorfe  genannt  wird.  Die  Höhe  des  Albert 
Edward-Sees  beträft  10U8  vi,  die  des  Bergrückens  1055  m  und  die.  des  Katwe-Sees 
91)5»!,  daher  der  Höhenunterschied  beider  Seen  13  ni.    Der  Katwe-Sce  ist  ungefähr 


«)  Enthalten  in  den  Her.  Uber  Hand.  u.  Ind.  1903,  VI.  Bd.,  Heft  1,  ,i.  46. 

»)  Hiermit  ist  wohl  die  im  folgenden  naher  beschriebene  Salzgewinnung  xu  Kiburo  am  Albert-See 
in  Uganda  (Unjoro)  gemeint. 

*)  So  pah  der  Besitz  der  Stadt  Katwe,  die  den  Albert  Edward-See  beherrscht,  Ursache  xu  großer 
Kiferxucht;  anfänglich  gehörte  nie  den  W.ixongora,  dann  Antari  von  Ankori;  hierauf  erbte  sie  der  Inwl- 
hauptling  Kakuri,  Im  schließlich  Kabba-Rega  (der  später  von  Kmin  Baach«  bekriegte  Konig  von  Unjoro) 
von  den  reichen  Salzlagcrn  hörte  und  die  Stadt  benetzen  ließ.  (Stanley,  Im  dunkelsten  Afrika,  II.  Bd. 
p.  312.)  Von  den  Salzlagern  bei  Kiburo  am  Albert-See  .ichreibt  F.iiihi  l'aocha,  daß  sie  einen  äußerst 
wichtigen  Bexitz  Kabba  Hegau  (Kabrcga*)  bildeten  und  daß  in  dem  Kriege  zwnichcn  Uganda  und  Unjoro 
die  YVagauda,  bevor  sie  geschlagen  wurden,  eine  große  (Quantität  von  Salx  —  bei  1000  Lasten  —  neben 
einer  Menge  Elfenbein  verlaugt  hatten,  um  vom  Kriege  abzustehen.  Als  Emin  Pascha«  Kapitän  Caaati 
in  Kiburo  auf  Hefehl  Kabba-Koga«  geplündert  uml  dann  au»  dem  Lande  getrieben  worden  war,  wurde 
eine  Strafexpedition  gegen  Kiburo  unternommen.  Die  Offiziere  berichteten,  daß  sie  dort  Salx  in  »" 
ungeheuren  Mengen  vorfanden,  .laß  »ie  unmöglich  alles  wegführen  konnton,  daher  gezwungen  waren, 
ein  große»  Feuer  anzuzünden  und  da«  Salz  /.u  verbrennen.  Da  eben  die  Regenzeit  angebrochen  war 
und  in  den  nächüton  Monateu  kein  Salz  produziert  werden  könnt«-,  xo  war  der  ganze  Handel  stark 
beeinträchtigt  und  mußte  »ich  diese  Bestrafung  Kabba-Hegas  über  ein  weiU-w  Gebiet  fühlbar  inachen. 
(A  .).  Mouutenev-.leph.Hon  etc.,  p.  33  f.)  -  Baumauu  uchreibt,  daß  Uganda  und  Unjoro  um  den  Besitz 
einiger  Sal/.lachen  blutige  Kriege  geführt  haben  und  daß  die  Hexclilagnahmo  dieser  Lachen  zn  den  ersteu 
Handlungen  der  Engländer  in  die-.cn  (jebieteu  gehörte,  wa»  ihnen  nicht  nur  die  kommerzielle,  «indem 
teilweise  sogar  aucli  die  politische  Herrschaft  iu  diesen  Gebieten  wichurtu. 
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bktn  lang,  3/4 — km  breit  und  etwa  1»»  tief.1)  Etwa  'dkm  südöstlich  von  ihm 
befindet  sieh  in  einem  runden,  grasbewachsenen  Becken  ein  zweiter,  kleinerer  Salzsee, 
der  die  Form  eines  runden,  flachen  Teiches  von  etwa  s/4  km  Durchmesser  hat. 

Die  Temperatur  des  Wassers  im  größeren  See  betrug,  als  Stanley  ihn  besuchte 
(17.  Juni  1889),  20  7  °R  (25-9°  C),  die  eines  schmalen  Streifens  schwefelhaltigen  Wassers 
231  °R  (28-9°  C);  die  Flüssigkeit  hatte  den  Geschmack  einer  sehr  kriiftigen  Salzlake.1) 
An  einer  Stelle  des  dunklen,  sandigen  Seestrandes  fand  Stanley  ganze  Haufen  von 
.Salzkuchen  herumliegen.  Wo  der  Sand  aus  flachen  Löchern  ausgegraben  und  das  in 
diese  Inneingeleitete  Wasser  verdunstet  war,  war  ein  Lager  von  kristallisiertem  Salz,8) 

')  Stanley  gibt  in  seinem  Werke  „Im  dunkelsten  Afrika",  II.  Hd.  jt.  311,  von  dem  grüßereu  Katwo- 
See  und  Keiner  Umgehung  folgende  Beschreibung:  „Wo  da»  Ufer  von  den  Salzsammlcrn  unberührt  bleibt, 
Ut  es  von  einem  Kranze  von  Ukindo-Palmen,  gestrüppartigein  Gebüsch,  Kühriclit,  Euphorbien  und  aloe- 
artigen  Pflanzen  umgebou:  beim  Dorfe  Mkijo  befindet  »ich  auch  ein  kleiner  Banatieuhaiii  und  etlicbe 
Felder  mit  Mab)  und  Hirsekorn.  Der  See  sieht  eigentümlich  tot  und  verlassen  aus,  doch  wird  er  durch 
den  schmalen  grünen  Gürtel  am  Fuße  der  klippenartigeii  Abhänge  etwa»  gehoben.  Unmittelbar  hinter 
den  grünen  Pflanzen  und  Büschen  steigen  die  «teilen  Seiten  des  Hügelrüekons  in  einer  Reihe  von  hori- 
xoutalen  Terrassen  aus  grauen,  dichten  Ablagerungen  auf,  die  an  verschiedenen  Stellen  durch  eine  dünne 
Salzkruste  ein  weißes  Aussehen  erhalten  haben.  Ab  und  zu  bemerkt  man  auch  kalkähuliche  Stellen, 
von  denen  eine  bei  der  Untersuchung  als  aus  Tropfstein  bestehend  sich  erwies.  An  einer  Stelle  fand 
Stanley  einen  Elcfantenzahn,  Knochen  von  kleineu  Tieren,  Zähne  und  Muscheln  etwa  von  der  Grüße 
<i«r  Hcrzmiischol.  Kund  um  den  See  herum  bemerkte  er  mehrere  Tropfst  einlag«' r.  Kine  besondere  Eigen- 
tümlichkeit des  Sees  war  die  blutrote  Färbung:  des  Seewassers  oder  einiger  dariu  befindlicher  Ablagerungen. 
Blickte  man  ins  Wasser,  so  sah  man  die  Niederschläge  wie  geronnenes  Blut  auf  und  unter  der  Oher- 
däclie  treiben.  Ein  Manu,  der  bis  aus  Knie  in  den  See  trat,  hob  aus  dem  Wasser  ein  größeres  Stück 
grobkörnigen,  kristallisierten  Salles  auf,  an  dem  sich  ein  blutroter  Fleck  befand.  Diese  rote,  klebrige  Sub- 
stanz gibt  dem  See,  wenn  man  ihn  vom  Scheitel  des  Katwc-Küekcns  aus  betrachtet,  ein  purpurne*  Aus- 
sehen, als  ob  rote  Farbe  unter  das  Wasser  gemi.Hcht  wäre.  Am  Ufer  lagen  Hunderte  von  toten  Schmetter- 
lingen versch iedenur  Farbe.  Fische  waren  im  Wasser  uicht  zu  sehen,  obwohl  die  Ufer  des  Sees  ein 
Lieblingsaufeuthalt  für  Silber-  und  andere  Keiher,  Störche  und  Pelikane  zu  sein  schienen." 

*)  Stanley  sandte  eine  Flasche  dieser  Salzlake  zur  chemischen  Analyse  au  das  Kegierungslaboratorium 
zu  Kairo  und  erhielt  darauf  von  den  Chemikern  A.  Pappe  und  H.  Droop  Kichmond  folgenden  Bericht: 
.Laboratorium  des  Khedive,  Kairo,  26.  März  1890:  Die  Zusammensetzung  des  Wassers  ist  folgende: 

Kieselerde   0*01 


Schwefelwasserstoff 


.  2667 

13-94 

Verbindung) 

317 

2-36 

1133 

- 

0-02 

.  Spuren 

Wasser   .  68-77 

Schwefelsäureanhydrid  ^in  Verbindung)       3-17  102-26 
Kohlensäureanhydrid      „          ,                 2-36      Abzüglich  der  dem  Chlor  äquivalenten  Sauer- 
Chlor  „  „  H-33  stoffmenge.   ,   .  266 


1(9-7 1 


Rechnet  man  Basen  und  S.Huren  zusammen,  so  ist  die  Zusammensetzung: 

Chloruatrium  1867  Kaliumsulfnt  004 

Natriumsulfat  5-63  Kieselerde  001 


Natriumkarbonat  2-72 
Kaliumkarboiiat   3-87 


Kalk  und  Magnesia  .  .  .  Spuren 
Wasser  «8-77 


Zusammen  99*71;  der  Unterschied  zwischen  der  Gesamtsumme  und  100  erklärt  sich  wahrscheinlich  durch 

kleine  Mengen  organischer  Substanzen.  Die  Dichte  ist  12702   Als  wir  die  Probe  erhielten,  hatte 

»ie  den  Geruch  von  Schwefelwasserstoff,  eine  Folge  der  vorhandeuen  Sulfide,  und  eine  helle,  blaßrote 
Farbe,  welche  durch  suspendierte  Substanzen  verursacht  wurde.  Die  eingesandte  Probe  war  zu  gering, 
um  eine  Prüfung  der  letzteren  sowie  der  organischen  Substanzen  im  Wasser  zu  gestatten.  Das  Wasser 
ist,  da  es  aus  einer  fast  gesättigten  l^isung  besteht,  sehr  merkwürdig;  man  rindet  ein  natürliches  Wasser 
von  dieser  Zusammentzung  sehr  selten.  Das  Vorkommen  von  Sulfiden  ist  auf  die  reduzierende  Wirkung 
von  Organismen  auf  die  Schwefelsalze  zurückzuführen.  Die  Flasche,  in  der  sieh  die  Prohn  befand, 
war  vollständig  gefüllt  und  seit  mehreren  Monaten  sicher  verkorkt." 

•)  Die  von  Henry  S.  Welcome  (Snow  Hill  Buildings,  London,  12.  April  1890)  mit  den  von  Stanley 
eingesandten  Proben  natürlich  kristallisierten  Salzes  vom  Katwe-See  vorgenommene  quantitative  Analyse 
?ab  folgendes  Resultat: 

in  7«  in  % 

Wasser.  0-82  Kohlensäure   .  102 


F.isenoxyd   O'lö 

Kaliumoxyd  4-66 


Schwefelsäureanhydrid .  6-87 
Chlor  "  50-42 


Natriumoxyd  4768  Zusammen   .  .111-52; 

»b  den  dem  Chlor  äquivalenten  Sauerstoff  mit  1  l  .tti  u,„  gibt  100  16  »/,.    Wie  die  Basen  und  Säuren  mit 
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steinhart,  kompakt  und  lest  wie  grober  C^uar/.,  zurückgeblieben.  Au»  der  Ferne  sahen 
diese  Salzbeete  wie  gefrorene  Teiche  aus.  Nach  Stanley  sind  die  Katwe-Salzbecken 
Teile  des  ursprünglichen  Sees,  der  einst  vor  dein  Zurücktritt  des  Wassers  in  das  jetzige 
Bett  des  Albert  Edward-Sees  die  ganze  Einsenkung  eingenommen  hatte,  und  hat  die 
Verdunstung  das  ehemals  süße  Wasser  zu  dieser  starken  Salzlake  umgewandelt. 

Die  Bewohner  Katwe»  gewinnen  durch  den  Verkauf  des  Salzes  aus  diesen  beiden 
Seen,  das  von  den  umliegenden  Stämmen  eifrig  begehrt  wird  und  daher  ein  sehr  wert- 
voller Artikel  ist,  ihren  Unterhalt.  Von  Makara,  Ukondju,  Unjarapaka,  Ankori  und 
Ruanda  kommen  ganze  Flottillen  von  gctreidebeladenen  Kanoes,  um  Salz  einzutauschen, 
und  von  dem  östlichen  Ukondju,  dem  nördlichen  Usongoro,  Toru  und  Uhaijana  treffen 
Karawanen  ein,  um  Salz  gegen  Hirse,  Baumrindenstoffe,  Bohnen,  Erbsen,  Sesam,  eiserne 
Werkzeuge,  Waffen  usw.  einzuhandeln.  Bevor  Stanley  seinen  Marsch  fortsetzte,  ver- 
proviantierte er  sich  noch  mit  Salz;  es  waren  100  Eingeborene  den  ganzen  Nachmittag 
mit  dem  Transporte  des  Salzes  beschäftigt;  die  Leute  schritten  etwa  100m  weit  in 
den  Sees  hinein,  wo  ihnen  das  Wasser  bis  ans  Knie  reichte,  und  hoben  dann  große 
Kuchen  kristallisierten  Salzes  auf,  das  sie  ans  Land  und  über  den  Landrücken  nach 
den  Kanoes  im  Albert  Edward-See  trugen. 

Die  zweite  Gruppe  der  vorgenannten  Salzerzeugungstiitten  befindet  sich  an  dem  vom 
Runsoro-Gebirge  nordöstlich  gelegenen  Albcrt-Njansa  (716  m).1)  Schon  Baker,  der 
diesen  See  im  J.  1864  bereiste,  berichtete,  daß  an  seinem  östlichen  Ufer  bei  dem  Dorfe 
Vacovia  der  Boden  so  mit  Salz  gesehwilngert  sei,  daß  dort  kein  Feldbau  möglich  sei 
und  die  Bevölkerung  nur  von  der  Gewinnung  von  Salz  lebe,  das  sie  gegen  ihre  Lebens- 
bedürfnisse umtausche.  Man  bereitet  das  Salz  auf  folgende  Art:  Aus  etwa  6  Fuß 
(ungefähr  2  m)  tiefen  G ruhen  wird  ein  schwarzer,  sandiger  Schlamm  ausgegraben  und 
in  große  irdene  Krüge  gebracht;  hierauf  setzt  man  diese  auf  Gestelle  und  mischt  den 
Schlamm  mit  Wasser,  welches  durch  die  am  Boden  der  Krüge  befindlichen  kleinen 
Löcher  schnell  durchsickert  und  in  darunter  stehenden  Krügen  aufgefangen  wird.  Dieses 
Wasser  benützt  man  wieder  für  frischen  Schlamin  so  lange,  bis  daraus  eine  starke 
Salzsole  geworden  ist,  die  man  dann  kocht  und  abdampft.  Das  auf  diese  Weise  ge- 
wonnene Salz  ist  zwar  weiß,  aber  sehr  bitter.8)  Wie  Emin  Pascha  berichtet,  kommt  es, 
in  trockene  Bananenblittter  verpackt,  in  langen  Paketen,  die  2  4  kg  davon  enthalten, 
zu  Markte  und  wird  besonders  in  Uganda  gesucht  und  teuer  bezahlt. 

Auch  am  gegenüberliegenden  westlichen  Seeufer  wird  auf  der  Insel  Njamsassi 
bei  Nsabe  Erdsalz  gewonnen  und  an  die  umliegenden  Stämme  verkauft. 

Von  weit  größerer  Bedeutung  ist  jedoch  die  Salzgewinnung  in  der  weiter  nördlich 
gelegenen  Bucht  von  Kiburo  (Kibiro),  wo  sie  eine  wirkliche  Industrie  darstellt; 
denn  Kiburo  liefert  nicht  allein  für  den  ganzen  nördlichen  Teil  von  Unjoro  bis  nach 
Mruli  hinüber,  sondern  auch  für  einen  guten  Teil  von  Uganda,  für  das  Lur-Land  und 
die  Schuli  den  Salzbedarf. 


einander  iu  Verbindung  getroteu  sind,  läfit  sich  unmöglich  sagen,  aber 
würden  sie  sich  folgendermaßen  zu  Salaten  verbinden: 

in  % 

Kaliumsulfat   843 

Natriumsulfat  6*32 

Natriumkarbonat   .  2-46 


ibror  Affinität  berechnet. 


Chlornatrium    82-71 

Kisenoxyd   0-15 

Wasser                                 .  o»'.' 

Zusammen  .  . 


')  Dieser  nach  Emin  Pascha  durch  Krosion  entstandene  See  wird  von  den  Arabern  Bahr  el-Malach, 
d.  h.  Salzsee,  genannt,  obgleich  er  nur  weiches,  etwas  warmes  Wasser  hat 

*)  Nach  Hakers  Ansicht  hat  sich  dieses  Sali  durch  Absterben  von  Wasserpflanzen  gebildet,  die 
vou  den  Wellen  ans  Ufer  gespult  wurden;  indem  »io  »ich  zersetzten,  bildeten  sii 
schlag,  dessen  Nnlx  daher  viel  Pottasche  enthielt. 
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Über  diese  Salzindustrie  am  Albert-See  lieferte  Emin  Pascha  folgende  Be- 
schreibung, die  wegen  der  interessanten  Naturerscheinungen  an  dieser  Snlzgcwinnungs- 
atätte  hier  ungekürzt  wiedergegeben  wird. 

Nirgends  in  der  Umgebung  von  Kiburo  !)  ist  auch  nur  ein  Zoll  breit  angebautes  oder 
angepflanztes  Land  zu  sehen;  alles,  was  tlie  Bewohner  zum  Leben  bedürfen,8)  kommt  vom 
Innern  des  Landes  über  die  steilen  Berge  herab,  die  sieh  unmittelbar  hinter  den  Hütten  des 
Dorfes  auftürmen,  und  die  ganze,  alle  Kräfte  absorbierende  Tätigkeit  nicht  etwa  der 
Männer  —  denn  diese  sind  faul  und  tun  nicht  viel 8)  -  sondern  der  Frauen  beschränkt  sieh 
auf  die  Salzbereitung.  Die  Stätte  derselben  liegt  ungefähr  zehn  Minuten  östlich  vom  Seeufer 
des  Dorfes  Kagoros  landeinwärts:  eine  ziemlich  tiefe  Schlucht,  deren  hinterstes  Ende  eine 
halbmondförmige  Einbuchtung  darstellt,  gebildet  von  senkrechten  Abstürzen  der  Berg- 
massen; in  chaotischer  Verwirrung  liegen  Steinblöcke  und  Trümmer  umher,  l'rgebirgs- 
splitter.  die  durch  die  kombinierte  Einwirkung  von  Hitze  und  Feuchtigkeit  häufig  ein 
wackenartiges  Aussehen  angenommen  haben;  der  Boden  und  die  Steine  sind  so  heiß,  daß 
man  die  Hand  nicht  auflegen  kann  und  der  beschuhte  Fuß  die  Hitze  empfindet  Von  allen 
Seiten  brodelt  und  zischt  es,  aufgurgelnde  Gase  entquellen  dein  heißen  Schlamme. 
Hunderte  kleiner  Quellen  entspringen  dem  überhitzten  Boden  und  füllen  die  Luft  mit 
schwefeligen  (Jasen,  in  welche  sich  ein  leiser  Geruch  nach  Erdpech  mengt.  Die  Luft- 
temperatur ist  so  hoch,  daß  man  wie  in  einem  Dampfbade  nach  Luft  ringt,  und  der 
von  allen  Seiten  aufsteigende  Dampf  des  kochenden  Wassers  mehrt  diese  Ähnlichkeit. 
Kabiggo  nennen  die  Wanjoro  diese  Hexenküche,  in  der  wir  eine  hochinteressante  Werk- 
statte  tätiger  Naturkräfte  begrüßen.  Unter  Steinen,  aus  Felsritzen,  direkt  aus  dem 
Boden  sprudelt  das  völlig  klare,  im  Glase  ein  wenig  gelblich  aussehende  Wasser  her- 
vor, das  an  verschiedenen  Stellen  Temperaturen  von  85— -90°  (_'  zeigt  und  einen  leichten 
Geruch  nach  Schwefelwasserstoff  entwickelt.  Der  Geschmack  ist  sehr  leicht  salzig; 
in  größeren  Quantitäten  getrunken,  wirkt  das  Wasser  schwach  purgierend.  Bei  stillem 
Wetter  quillt  es  stärker,  bei  Wind  und  Regen  schwächer.  Erdbeben  sind  in  Kiburo 
eine  ziemlich  häufige  Erscheinung. 

In  der  Schlucht,  wenigstens  in  ihrem  hintersten  Teile,  war  keinerlei  Vegetation 
sichtbar,  dagegen  waren  die  oberen  Ränder  mit  dichtem  Gebüsch  und  dornigen  Sträuchen 
bestanden,  zwischen  denen  sich  ganze  Nester  einer  Aloe  mit  weißgestreiften  Blättern 
angesiedelt  hatten. 

In  der  Nähe  der  eigentlichen  Quellen  verbietet  sich  durch  die  Überhitzung  des 
Bodens  und  den  beschränkten  Raum  jede  Arbeit  von  selbst;  wendet  man  sich  aber 
seewärts,  der  eigensinnig  gewundenen  Schlucht  in  ihrem  Verlaufe  folgend,  so  glaubt  man 
in  ein  Goldgräberlager  geraten  zu  sein  und  Göhl  ist  ja  für  alle  jene  Völker  das  Salz. 

Der  Boden  der  Schlucht  ist  nach  allen  Seiten  völlig  geebnet  und  von  Steinen 
gesäubert  worden;  in  kleinen,  etwas  erhöhten  und  sauber  von  Steinen  eingefaßten  Ge- 
rinnen hat  man  das  heiße  Wasser  nach  allen  Richtungen  hingeleitet.  Haufen  gesäuberter 
Erde  liegen  überall  zur  Arbeit  bereit;  jeder  einzelne  Werkplatz  .ist  vom  nächsten  durch 
eine  Steinreihe  geschieden.  Frauen  und  Kinder  sind  überall  eifrig  beschäftigt,  die 
salzige  Erde  aufzukratzen  oder  die  Durchseiheapparate  zu  füllen.    Am  sonderbarsten 

')  Der  von  »Ion  Wanjoro  bewohnte  Distrikt  Kiburo  bestellt  aus  mehreren  grollen  Dörfern,  von 
welchen  jedoch  nur  die  Bewohner  de»  Dorfe«  Kairos  sich  mit  der  Salzgewinnung  befassen. 

*)  Selbst  das  Brennholz  müssen  »ich  die  Einwohner  Kihuro*  durch  Eintausch  gegen  Salz  beschaffen. 

3)  Ein  Teil  der  Bewohner  der  Bucht  von  Kiburo  beschäftigt  sich  zwar  mit  dem  Fischfang  und  dem 
Handel  mit  Fischen,  «üe  sie  getrocknet  weit  auf  den  Markt  bringen.  Die  Fische  sollen  aber  oft  s.» 
mangelhaft  getrocknet  sein  —  an  Einsalzen  denkt  natürlich  niemand  (wie  Emin  Pascha  schreibt),  obgleich 
Salz  in  Fülle  vorbanden  ist  —  daß  sie  einen  äußerst  unangenehmen  Geruch  entwickeln,  was  aber  den 
Konsumenten  deu  Genuß  nicht  zu  verderben  scheiut. 

ftaKchntn.  Vorkoumsn  «od  V«rw*rtunu  de»  S«Iih   II.  16 
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aber  nehmen  sieh  die  oft  2  r«  hohen,  aus  der  salzigen  Erde  aufgemauertou  Wände  aus, 
an  deren  Fuß  die  Filtriergefäße  stellen  und  die  von  weitem  den  Eindruck  von  Ruinen 
eines  Dorfes  machen.  Die  »Salzbereitung  ist  ziemlich  einfach.  Am  Abend  wird  das 
zu  bearbeitende  Terrain  durch  Dirnen  eines  Gerinnes  überrieselt  und  erst  am  Morgen 
die  Überrieselung  unterbrochen.  Sobald  nach  einigen  Stunden  das  Terrain  oberflächlich 
getrocknet  ist,  kratzen  die  Frauen  mit  halbmondförmigen  Eisen  die  oberste  Erdschicht 
ab  und  füllen  damit  kleine  Tröge,  aus  denen  sie  dann  zu  kleinen  Haufen  zusammen- 
geschüttet wird.  Am  nächsten  Tage  wird  abermals  in  Trögen  eine  Quantität  dieser  Erde 
mit  Wasser  gemischt  und  nun  in  die  Filtriergefäße  gebracht,  einfache  Tongefäße  mit 
durchlöchertem  und  mit  einer  Schicht  feinen  Heus  bedecktem  Hoden,  welche,  auf  drei 
Steine  gestellt,  die  durchgeseihte  Flüssigkeit  in  ein  unterstehendes  kleineres  Tongefaß 
abtröpfeln  lassen.  Diese  Apparate  stehen  reihenweise  am  Fuße  der  vorerwähnten 
Schlammwände.  Ist  die  Abtröptlung  zu  Ende  und  eilt  es  nicht,  so  wird  die  Lauge  in 
freier  Luft  verdunstet  und  ein  reineres,  weißeres  Salz  erhalten ;  soll  es  aber  schneller 
gehen,  so  geschieht  das  Verdunsten  zuhause  durch  Kochen,  wobei  das  Salz  unreiner  und 
dunkler  ausfällt.  Die  eigentliche  Kunst  der  arbeitenden  Frauen  besteht  in  der  richtigen 
Mischung  von  Erde  und  Wasser,  bevor  die  Mischung  zum  Filtrieren  kommt.  Bei 
schlechtem  Wetter  und  andauerndem  Hegen  erleidet  die  Salzbereitung  große  Unter- 
brechungen, weil  der  überschwemmte  Boden  zum  Salzgewinnen  nicht  tauglich  ist.  In 
solchen  Fällen  hilft  man  sich  durch  Einreißen  der  hohen  Wände,  die  ja  aus  salzführender 
Erde  aufgemauert  sind. 

Es  ist  natürlich,  daß  ein  durch  Generationen  fortgesetztes  Abtragen  der  Hoden- 
schichten eine  dauernde  Erniedrigung  der  Sohle  der  Schlucht  zur  Folge  haben  muß. 
Interessant  wäre  es,  zu  wissen  — •  schreibt  Emin  Pascha  —  ob  mit  der  sukzessiven 
Vertiefung  auch  der  Salzgehalt  des  Hodens  Schwankungen  zeigt  oder  nicht;  denn  es 
handelt  sich  hier  um  die  Entscheidung  der  Frage,  ob,  wie  die  Bewohner  behaupten, 
das  Salz  den  heißen  Quellen  entstamme  oder  nicht.  Der  genannte  Forscher  glaubt  sich 
eher  dafür  entscheiden  zu  sollen,  daß  diese  Quellen  mit  der  Salzbcreitung  nur  insoferne 
zu  tun  haben,  als  sie  das  im  Hoden  enthaltene  Salz  aufschließen.  Die  Gesteine,  aus 
welchen  die  Quellen  entspringen,  sind  Primitivgesteine ;  das  Salz  aber  liegt  im  Alluvium 
gerade  so,  wie  dies  bei  den  weiter  unten  zur  Sprache  kommenden  Salzvorkommen  von 
Hedjaf  und  Gondokoru  der  Fall  ist.  Zwar  behaupten  die  Leute  von  Kiburo,  daß  die 
Salzgewinnung,  wenn  starker  Hegen  die  Quellen  abkühlt  und  den  Hoden  durchfeuchtet, 
nicht  vonstatten  gehen  könne.  Dasselbe  geschieht  ja  aber  auch  in  Redjaf,  wo  keine 
heißen  Quellen  existieren.  In  der  Hegenzeit  wird  wohl  nur  deshalb  nicht  gearbeitet, 
weil  die  Hegen  das  Salz  aus  dem  Terra iu  auswaschen  und  demnach  die  Langen  zu 
dünn  werden. 

Das  gewonnene  Salz  ist  ziemlich  grobkörnig,  meist  von  ziemlich  dunkelgrauer 
Farbe,  was  jedenfalls  an  der  Bereitung  liegt,  und  von  leicht  bitterem  Nachgeschmack, 
den  auch  die  Neger  wahrnehmen.1)  Dieser  dürfte  übrigens  durch  andere  Manipulationen 
der  Verdunstung  sowie  wiederholtes  Umkristallisieren  leicht  zu  entfernen  sein ;  es  wird 
aber  der  großen  Nachfrage  halber  nicht  gerade  viel  Sorgfalt  auf  die  Zubereitung  ver- 
wendet. 

Man  verpackt  das  zum  Verkaufe  bestimmte  Salz  in  zylindrische  Paekete  von 
trockenen  Bananenblattern;  ein  solches  Bund,  das  etwa  Vjt  Okka  (MSSkg)  enthält. 


')  Emin  Pascha  bemerkt  au  diefor  .Stelle,  daß  ihm  der  Köllig  Kahroga  einst  als  besondere«  Geachenk 
■•iu  l'aket  dunkclgrauen,  aber  sehr  roin«.nlzigeu  Salze»  gab,  da*  angeblich  von  Hämgurko  am  FImmj  von 
Ussougora  i  Usongor»?}  stammte.  Näheres  ist  über  diene.  Salzgewinnungsstätte  nicht  angegeben;  wahr- 
scheinlich war  e«  au»  Deutsch-Oatafrika  importiertes  oder  aus  dein  Salzsee  von  Kativo  stammendes  Sali. 
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kostete  damals  (um  1H80)  400  Kauris,  die  etwa  6*65  Kr.  (0  33  K)  .Mitsprachen.1)  so  daß 
sich  1  kg  auf  50  Ii  «tollte.  Durch  das  Salz  wurde  hier  ein  lebhafter  Tausehhandel 
hervorgerufen;  als  besonders  gesuchte  Tausehartikel  nennt  Emin  Pascha:  Bindshäutc 
und  Hilute  von  größeren  Antilopen,  Durrah  (Sorghum  vulgare)  und  Eleusine-Korn,  rohes 
Eisen  und  Lanzenspitzen,  Messing  in  möglichst  dicken  Stangen,  G  lasperlen  usw. 

Auch  weiter  nördlich  vom  Albert-See  wird  noch  an  verschiedenen  Platzen  durch 
Auslaugen  salzhaltiger  Erde  Salz  gewonnen.  So  gibt  es,  wie  Emin  Pascha  berichtet, 
nahe  bei  Dufile  eine  Art  gelblichen  Sandes  von  stark  alkalischem  Geschmaeke,  aus 
dem  durch  Auslaugen  und  Verdunsten  ein  Salz  gewonnen  wird,  »las  aber  seiner  Schärfe 
und  Bitterkeit  halber  nicht  beliebt  ist.  Salzhaltige  Tone  sollen  auch  östlich  von  dem 
Gebiete  der  Lattuka  vorkommen,  doch  versteht  man  dort  nicht,  daraus  Salz  zu  extra- 
hieren. In  etwa«  größerem  Umfange  wird  Salz  endlich  auch  bei  den  nördlich  von 
Dufile  gelegenen  Orten  Redjaf  und  Gondokoro,  wo  das  Salz  im  Alluvium  vorkommt, 
u.  zw.  auf  ganz  ähnliche  Weise  wie  zu  Kiburo  gewonnen,  nur  daß  es  hier  keine  heißen 
Quellen  gibt.  Das  Salz  von  Kedjaf  wird  bis  weit  in  das  (iebiet  des  Hahr  el-Ghasal 
vertrieben. 

Die  von  den  eben  erwähnten  Gebieten  östlich  gelegenen  Kudolf- und  Stephanie- 
Seen  sind  Bittersalzsoen ;  an  dem  Ufer  des  ersteren  fand  die  Expedition  des  Grafen 
Teleki  auch  eine  Bittersalzquelle  und  mehrere  Salzpfannen.  Der  Salzgehalt  dieser  Seen 
dürfte  aber  nicht  sehr  bedeutend  sein,  da  beide  als  fischreich  befunden  wurden. 

Die  in  allen  den  genannten  Salzerzeugungsstätten  gewonnenen  Salzinengen  reichen 
aber  ganz  und  gar  nicht  aus,  den  Salzbedarf  des  ganzen  Gebietes  zu  decken.  Viele 
Stämme  des  östlichen  äquatorialen  Afrikas  suchen  daher  dem  Mangel  an  natürlichem 
Kochsalz  dadurch  abzuhelfen,  «laß  sie  sich,  wie  Emin  Pascha  erwähnt,  als  Surrogates 
für  dieses  entweder  der  Aschensalze  oder  des  Kuhuriues  bedienen.  Auf  der  Flußfahrt 
von  Dufile  nach  Wadelai  passierte  Emin  Pascha  mehrere  Dörfer,  deren  Einwohner 
eben  aus  der  Asche  trockener  Gräser,  die  dort  zu  diesem  Zwecke  gesammelt  und  ver- 
brannt werden,  Salz  sotten.  Baker  berichtet,  daß  die  nordöstlich  von  Dufile  wohnenden 
Lattukas  zweierlei  Salzsurrogate  verwenden:  das  bessere  werde  aus  Ziegenmist  bereitet; 
diesen  verbrenne  man,  die  Asche  werde  dann  ausgelaugt,  die  Lauge  abfiltriert  und  ver- 
dampft. Die  zweite  Art  Salz,  die  aber  unreiner  sei,  gewännen  sie  aus  der  Asche  eines 
dem  Zuckerrohr  einigermaßen  ähnlichen  Grases,  das  einen  dicken,  fleischigen  Stengel  habe.8) 

Auf  den  Inseln  Sansibar  und  Mauritius  sowie  ihren  Dependenzen  kommen, 
soweit  bisher  bekannt  ist,  weder  Steinsalzlager  noch  Salzseen  oder  Solquellen  vor.  San- 
sibar besitzt  auch  keine  Seesalinen,  da  dort  wie  angegeben  wird  -  hiezu  die  Luft 
zu  feucht  und  niedcrschlagsreich  ist;  «loch  soll  den  entlang  dem  Meeresufer  gelegenen 
Tümpeln  von  den  Eingeborenen  Salz  entnommen  werden.  Auf  Mauritius  wird  zwar 
Meersalz  erzeugt,  jedoch  in  einer  den  Salzbedarf  der  dortigen  Bevölkerung  keineswegs 
deckenden  Menge. 

Über  die  in  den  hier  besprochenen  britischen  Gebieten  tatsächlich  zur  Erzeugung 
gelangenden  Salzinengen  liegen  keinerlei  Angaben  vor. 
Die  Erzeugung  von  Salz  ist  tiberall  vollständig  frei. 

Salz-Einfu  hr. 

Nach  sämtlichen  britischen  Kolonien  und  Schutzgebieten  in  Ostafrika  werden  in- 
folge der  meist  nur  geringfügigen  und  unzulänglichen  eigenen  Salzproduktion  erhebliche 

'i  Diu  Saii*il>ar-Aral)»<r  verroe  luieu  in  l'uj.iro  «Ich  Midniliidic  Taler  von  20  turkifti-hoii  l'instern 
(416  Fr.  ^  S  D6  K)  zu  250  Kauria. 

r)  über  die  Ituroitung  und  Verwendung  von  Surrogaten  dos  Sali«*  in  salzarmen  Gogoiiden  «.  auch 
den  AUehuitt  „Unabhängig,-..  Afrika*.  v.  212  Ann..  6. 
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Mengen  fremden  Salzes  eingeführt.  Dieser  Import  steht  jedermann  frei  und  unterließ 
nur  einer  Zollgebühr;  in  einigen  Gebieten  werden  außerdem  auch  geringfügige  lokale 
Nebengebühren  von  dem  eintretenden  Salze  eingehoben,  z.  B.  in  Uganda1)  eine  Wege- 
und  Werftgebühr  von  8  annas  für  1  ewt.  (158  h  für  100  kg)  oder  weniger  de»  in  das 
Schutzgebiet  zu  Wasser  oder  zu  Lande  eingeführten  Salzes. 

Dermalen  gelten  für  den  Import  von  Salz  naeh  den  einzelnen  britischen  Gebieten 
Ostafrikas  folgende  Zollsätze:  1.  britische  Somaliküste  (ab  12.  April  1901):  Zeila  5<'/0. 
Berberu  und  Bulhar  7%  vom  Werte;  2.  britisches  Protektoratsgebiet  in  Ostafrika  (ab 
1.  April  1904)  10%  vom  Werte;  3.  Uganda-Protektorat  (ab  1.  April  1904)  10%  vom 
Werte;  4.  Sansibar  (ab  lf>.  September  1899)  5%  vom  Werte;  5.  Mauritius  (ab  1.  De- 
zember 1904 )  per  100%  2  Ks.  (3  20  K),  außerdem  20%  Zollzuschlag  (zusammen  also 
3  84  K);   6.  Seychellen  (ab  1.  Januar  1904)  per  100%  1  Ks.  (160  K). 

Am  meisten  beteiligt  an  dem  Importe  von  Salz  nach  den  genannten  britischen 
Gebieten  sind  die  Salinen  an  der  Benadir-Küste  (Somali-Land)*)  und  von  Seheich- 
Otman  bei  Aden  an  der  arabischen  Küste.3)  Ferner  kommt  Salz  aus  der  Kapkolonie, 
dann  aus  dem  Kann  of  Gntch  in  Vorderindien4!  sowie  aus  dem  Steinsalzbergwerke  zu 
Namakdan  auf  der  persischen  Insel  Kischin,6)  das  von  den  arabischen  Fahrzeugen  als 
Ballast  geführt  wird.  Da  diese  Schifte  meist  Maskat  berühren,  wird  dieses  Salz  (wohl 
irrtümlich)  auch  als  Salz  aus  Maskat  bezeichnet.  Auch  die  Salinen  des  Unabhängigen 
Arabiens ''')  liefern  Salz  nach  der  Ostküste  Afrikas.  Endlich  importieren  auch  Groß- 
britannien und  Deutschland,  erstercs  meist  feines  Tafelsalz,  letzteres  Salz  aus  Stade 
(wohl  richtiger  aus  Lüneburg)  sowie  Frankreich  (aus  Marseille).  Durch  die  Errichtung 
einer  modernen  Sudsaline  bei  den  Solquellen  in  der  Landschaft  Uvinsa  des  deutsch- 
ostafrikanischen  Schutzgebietes7)  dürfte  in  Hinkunft  sich  auch  von  diesem  Gebiete  ein 
nennenswerter  Import  von  Salz  naeh  den  benachbarten  britischen  Gebieten  entwickeln. 

Eine  verläßliche  Gesamtziffer  über  den  Umfang  dieses  Importes  zu  geben  ist 
nicht  möglich,  da  nur  bezüglich  einzelner  der  in  Kede  stehenden  Gebiete  und  auch  da 
nur  für  einzelne  llafenplätze  Ziffernangaben  vorliegen.  So  wurden  z.  B.  eingeführt:  Im 
J.  1899—1900  in  Berbera  400  t  Salz  im  Werte  von  18.202  K,  in  Bulhar  197  t  im  Werte 
von  9345  K;  im  J.  1904  in  Sansibar  Salz  im  Werte  von  12.443  K.  (19.921  K);  im 
.1.  1902/03  im  ostafrikanischen  Protektorate  (einschließlich  Witu)  Salz  im  Werte  von 
rund  7500  Rs.  (12.000  K)  und  im  .1.  1901  auf  den  Seychellen  272  <  Salz8)  im  Werte 
von  12.073  R8.  (19.329  K). 

Salz-Ausfuhr. 

Abgesehen  von  dem  Verkehre  mit  teils  selbst  produziertem,  teils  importiertem 
Salze  zwischen  den  einzelnen  obengenannten  britischen  Gebieten  untereinander,  werden 
aus  diesen  verhältnismäßig  geringe  Mengen  Salzes  auch  nach  benachbarten  anderen 
Gebieten,  so  insbesondere  nach  dem  deutsch-ostafrikanischen  Schutzgebiete,  dann  nach 
dem  nördlichen  Teile  Britisch-Südafrikas,  nach  Madagaskar  usw.  exportiert. 

»)  Laut  Deutschen  H.-A.  11)03,  p.  371  gemäß  Verordnung  de»  Commiasionera  für  das  Ugauda-Schuti- 
gebiet  Nr.  4  vom  J.  li>02. 

*)  über  die  Salzgewinnung  au  der  seit  dem  J.  1893  unter  italienischer  Verwaltung  nWhooden 
Benadir-KÜMto  8.  den  folgenden  Abschnitt  „Italienische  HeHitzuiiguii*. 

»)  S.  p.  7-J. 

«)  S.  p.  4'J  letzter  Absatz. 
")  «.  p.  173  letzter  AI  »Mi  tu. 
•)  8.  i».  18»  u.  ff. 

')  .N.  den  folgenden  Abschnitt  „  1  >uutnchO»tafrika". 

•)  Hievou  58%  aus  Mauritius  iU  »l9  aus  Sansibar  und  18  «,„  au«  Großbritannien. 
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Auch  über  diesen  Export  liegen  nur  wenige,  bloß  einen  Teil  desselben  betreffende 
Ziffernnngabcn  vor;  so  wurde  z.  \\.  von  dein  aus  Arabien  und  dem  Soraali-Landc  in 
Sansibar  eingeführten  Salze  im  J.  1904  solches  im  Werte  von  26.081  Rs.  (43.197  K) ') 
wieder  ausgeführt,  u.  zw.  größtenteils  nach  Deutsch-Ostafrika;  aus  dem  Hafen  Zcila 
wurden  im  J.  1899/900  15.876  cwt.  (806  f  )  im  Werte  von  15.994  Rs.  (25.606  K)  ex- 
portiert. 

Nach  dem  vom  12.  April  1901  an  wirksamen  Zolltarife  unterliegt  die  Ausfuhr  in 
Zeila  einem  Zolle  von  1  °/o?  m  Berbera  und  Bulhar  von  3  °/0  vom  Werte. 

Salz-Handel. 

Der  Salzhandel  ist  in  Britiscli-Ostafrika  überall  vollständig  frei.  Über  den  Verkehr 
mit  Salz  im  Gebiete  des  ostafrikanischen  Protektorates  und  von  Uganda  be- 
richtet Emin  Pascha  folgendes:  Da  viele  (Hegenden  im  östlichen  äquatorialen  Afrika 
des  Salzes  ganz  ermangeln,  bildet  dasselbe  an  jenen  wenigen  Platzen,  wo  es  sich  findet, 
begreiflicherweise  den  Gegenstand  eines  weit  ausgedehnten,  schwungvoll  betriebenen 
Handels.  So  ist  es  im  Norden  mit  dem  Salze  von  Redjaf,  das  bis  weit  ins  Gebiet  des 
Rahr-el-Ghasal  vertrieben  wird;  so  ist  es  im  Süden  mit  «lern  Salze  vom  Ostufer  des 
Albert-Sees,  welches  das  ganze  Zwischenseengebiet  weit  nach  Süden  versorgt.*) 

Das  gelegentlich  von  Uvinsa  in  Deutsch-Ostafrika  Uber  Karagwe  hieher  eingeführte 
Salz5)  kann  schon  der  großen  Entfernung  des  Produktionsortes  und  des  dadurch  be- 
dingten hohen  Preises  halber  keine  Konkurrenz  mit  dem  Unjoro-Salze  aushalten. 

Im  Gegensatze  zu  allen  übrigen  Waren  wird  das  Salz  in  Uganda  mit  sehr  seltenen 
Ausuahmsfällen  nur  gegen  bar,  d.  h.  gegen  Kauri  verkauft,  de  nach  dem  am  Orte  be- 
findlichen Quantum  schwankt  der  Preis  der  größeren  Pakete,  obgleich  die  kleinen 
Päckchen  des  Detailverkaufes  so  ziemlich  immer  dasselbe  Quantum  zum  gleichen  Preise 
geben. 

Von  der  in  Uganda  zur  Einhebung  gelangenden  Weg-  und  Werftgebühr  war  be- 
reits oben  die  Rede. 

In  Sansibar  besorgen  den  Salzhandel  —  nach  den  Angaben  des  dortigen  Kon- 
sulates --  teils  Engroshändlcr,  teils  Detaillisten.  Die  Hauptmilrktc  für  den  Salzhandel 
sind  Sansibar  und  Port  Louis  auf  Mauritius.  Die  Höhe  »1er  Salzpreise  hängt  haupt- 
sächlich von  der  jeweilig  auf  den  Markt  kommenden  Menge,  dann  wohl  auch  von  der 
Sorte  und  Qualität  des  Salzes  ab.  So  fallen  die  Salzpreise,  sobald  der  Monsun  die 
Beschaffung  des  Salzes  begünstigt. 

Im  folgenden  sind  die  an  einigen  Orten  der  in  Rede  stehenden  Gebiete  in  letzter 
Zeit  gezahlten  Salzpreise  nach  den  Angaben  der  betreffenden  Konsulate  zusammen- 
geteilt: 

Mauritius,  Port  Louis,  im  J.  1898:  ,1.  i.  Jlur  ton  fry 

importiertes  Seesalz  per  100  kg    2    5  Rs  320    800  K 

Sansibar,  Juni  1899: 
n)  Engros: 

englisches  Tafelsalz,  in  2  Ibs.-  (0  907  kg- 1  Flaschen,  per  Dutz.  2  Rs.  10  a.  38  62  K 
deutsches  Salz  in  Säcken  zu  170  lbs.  ('77*01  per  100  Ibs.    2  Ks.  13  a.    .        9  93  K 

')  Bei  der  Auafuhr  erhöht  sich  infolge  den  Benitxwechsels  der  Wort  der  Waren. 

ri  Baker  erzählt,  daß  in  Keinem  La^er  (in  Unjoro)  joden  Morgen  kurx  vor  iSonneuaufgnuK  Männer 
ihre  Waren  »anriefen:  „Tabak,  Tabak,  'i  Paket«  für  Perlen  oder  Siiubüt  (Mii.Hchelfrt;ld)!,i  —  „Milch  für 
Perlen  oder  Salz  zu  verkauft'«!*  -     „.Snlis  r.um  Umtausch  fitr  IjAnxeuspitxon!''  u.  dgl. 

*)  Neben  dem  Salze  von  Uvinna  kommen  von  d«.rt  (jcletftntlich  kleine  Quantitäten  ziemlich  reinen 
Natron»,  die  alo  Medikament  >rej»en  Koliken  und  Verdaunngsbeschwerden  trotz  den  ah*cheulichen  Oe- 
»chmackes  ungemein  Renucht  nind  und  in  Oiminnti  vnä.kclien  zu  10—20  Kauri  verkauft  werden. 
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d.  i.  per  100 

Bonadir-  und  Outeh-Mcersalz  per  Uhisla  (600  Ih».  -  212  2  kg)    3  Ks.  3  a.  187  K 

Maskat-Steinsalz  per  700  lbs.    3  Kh   1*51  K 

6^  Kn  detail:  d.i.  per  1  k y 

engl.  Tafelsalz  per  2  Iba.- Flasche    8  a   88  h 

deutsches  Salz  per  1  Ib.    3  a   66  h 

Maskat-  und  Cutch-Salz  per  4  lbs.     1  a   5  f>  h 

dto.     August  1903:  d.  i.  per  ioui<, 

Meersalz,  Engt™,      per  600  lbs.    3—4  Hs   176-2  35  K 

En  detail,        600  r     4  -6  „    2  35-3-53  K 

»Seychellen,  Oktober  15)03: 

importiertes  Salz  per  ton,  je  nach  der  Qualität,   40    45  Ks   6  30— 7  09  K 


Salz-Verbrauch. 

Über  die  Hübe  des  wirklichen  Salzverbrauches  in  den  einzelnen  Teilen  Britisch 
Ostafrikas  stehen  verläßliche  Daten  nicht  zu  Gebote;  der  theoretische  Speisesalzbedarf 
dieses  Gebietes  stellt  sieh  nach  dem  Ausmaße  von  &b  kg  per  Kopf  auf  37.037  t  jährlich. 


Französische  Besitzungen. 
I.  Algerien. 

O.-u.  G.-Koiw.  Paris  3.  Do*.  1897,  Nr.  33.540  und  13.  Okt.  1903,  Nr.  886».  -  ö.-u.  G.-Kons.  Algier 
20.  Aug.  l'.K)3,  Nr.  372.  —  ö.-u.  V. -Kons.  Oran  31.  Mai  1899.  —  Deutsche»  H.  A.  1900,  II,  p.  964; 
1901,  11,  p.  1083;  1903,  II,  p.  267;  1904,  11,  p.  262;  1905,  II,  p.  478.  —  Statist  de  Find.  Min.  1899 
bis  1903,  Tabelle  11;  1903,  p.  39.  -  Bull,  dt«»  Douaues,  lieft  88.  —  Oberstleutnant  Max  Hubner, 
Kino  Pforte  zum  schwarzen  Erdteil.  Halle  a.  d.  Saab»  1904,  p.  47  f.,  87.  -  Launay,  p.  238— 247;  288f. 
Wenbnrt,  Par.Au.wt.  1900,  p.  346.  -  Furor,  p.  15,  22,  29,  301,  1041  f.  -  Karsten,  p.  729. 

Geld,  Maße  und  Gewichte:  Wie  in  Frankreich.  -  Bevölkerung  (Algerien  mit  den  Militär- 
territorien):  (Z.  1901)  4,801.475. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Das  zu  Frankreich  gehörende  Generalgouvernement  Algerien  (Algeric)1' 
besitzt  eine  große  Anzahl  Salz  und  Gips  führender,  vorwiegend  der  Trias*)  angehörender 
Lagerstätten  sowie  auch  zahlreiche  Solquellen,  salzhaltige  Wasserlaufe,  Salzsümpfe  und 
Salzseen  —  Sebucha  oder  Chotts  (Schotts)  genannt')  —  deren  Salzgehalt  wohl  größten- 
teils auf  die  Auslaugung  jener  Salzlager  zurückzuführen  sein  dürfte. 

')  Da«  Gebiet  von  Algerien,  da*  keinoÄwegw  iib  eine  Kolonie,  sondern  abi  oin  Teil  Frankreich* 
betrachtet  und  von  einem  Generalgonverueiir  verwaltet  wird,  zerlallt  in  die  drei  Departement«  (von 
Westen  nach  Osten  gereiht"* :  Oran,  Alger,  C»n*tantin«, 

*)  Nach  launay.  —  Laut  Schleiden  (p.  141)  und  Fürer  (p.  22)  kommen  auch  in  dem  der  Kreide- 
formation angehiirigen  Htppuritenkalki*  Algeriens,  natuentlich  bei  Ootmtantino,  Salzlager  vor,  die,  wie 
i.  B.  hui  Biskra  und  Medea  l.Medeah)  förmliche  Berge  bilden  und  zu  den  wenigen  bedeutenderen  Salzvor- 
kommen jener  Formation  gehören. 

*)  über  die  Bedeutung  des  Wortes  Sehcha  uder  Sebkha  (l'lur.  Sebucha)  «.  im  Abschnitte  „Asien, 
Türkische«  Gebiet"  p.  147  die  Aiim.  3  und  im  Abschnitte  „Unabhängiges  Afrika"  p.  206  die  Anm.  5.  -  In 
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Diese  Salzvorkommen,  die  »ich  Uber  die.  Grenzen  Algeriens  hinaus  westlich  nach 
Marokko  und  östlich  über  Tunesien  und  Tripolis  bis  nach  Ägypten  erstrecken,  lassen 
sich  in  Algerien  in  (bei  über  sämtliche  drei  Departements  reichende  Zonen  oder  Re- 
poneu  einteilen. 

Die  erste  Zone  bildet  der  sich  von  der  Grenze  Marokkos  die  ganze  algerische 
Küste  entlang  erstreckende  Gebirgszug  des  Teil- Atlas.  In  dieser  Zone  finden  sich  zu- 
nächst im  äußersten  Westen  des  Departements  Oran  an  mehreren  Orten  gipsüge  und 
salzige  Ausbisse,  häutig  auch  mit  Solquellen:  so  /..  B.  bei  Chabet-ed-Djira  am  rechten 
Ufer  der  Tafna,  fast  an  der  Grenze  von  Marokko,  im  Tale  des  Oued-Melah,  wo  schon 
seit  langem  Araber  während  der  trockenen  Jahreszeit  ein  Steinsalzlager  abbauen;  dann 
meist  mit  Ophit  —  zu  Ain-Tellout,  einer  Station  der  Eisenbahnlinie  von  Sidi -bei- Abbes 
nach  Tlemcen,  von  letzterem  Orte  34  im  nordöstlich  gelegen,  sowie  zu  Sidi-Mohammed 
cl-Aiat  nächst  Ain-Temouchent.  Auch  das  Salzlager  von  Ain-Tellout  wird  von  den 
Eingeborenen  seit  langem  ausgebeutet  und  versorgt  den  großen  Volksstamm  (Oulad) 
Mimoun. 

Mehr  ostwärts  kommt  —  nach  Eaeroix  —  ein  mit  Gips  auftretendes  Steinsalzlager 
zu  Ouled-Khalfa  (llfctn  westlich  von  Ain-Tcinouchent)  vor.  Etwas  weiter  nordöstlich, 
gegen  Oran,  stößt  man  auf  einen  großen  Salzsumpf,  die  Sebcha  von  Oran,')  und  auf 
jenen  von  Arzew  (Arzeu),*)  die  Gegenstand  eines  ausgedehnten  Betriebes  sind.  Zu 
Arzew  reichert  sich  der  rund  1500  ha  messende,  12  km  von  der  Küste  entfernte  See 
während  den  Winterregen  durch  Auslaugung  des  umschließenden  Terrains  mit  Salz  an 
und  trocknet  während  des  Sommers  wieder  ein.  Hierbei  bildet  sich  an  der  Oberfläche 
eine  5—  10  cm  starke  Kruste  von  Grausalz  und  unterhalb  eine  Lage  sehr  reinen  Salzes. 
Im  J.  1885  sollen  dort  20.000  t,  darunter  8000  t  weißen  Salzes,  und  im  J.  1886  30.000  f 
gewonnen  worden  sein.  Die  Saline  ist  mit  dem  Hafen  von  Arzew  durch  eine  20  km 
lange  Bahn  verbunden  und  wird  von  der  „Compngnie  anonyme  des  salines  d'Algerie 
Arzew"  betrieben.3) 

Andrea«  Handatlas  (1901)  werden  laut  d«r  der  Karte  Algerien«  beigegebenen  Zeichenerklärung  mit 
.Sebcha"  Salzseen  «der  Salzsllmpfo,  mit  „Zahrez"  Salzseen  und  mit  „Chott"  Seen  überhaupt  bezeichnet. 
Wie  oin  in  SaYda  stationierter  landeskundiger  französischer  Beamter  dem  Oberstleutnant  llübner  mit- 
teilte, nind  die  Flüchen  der  dortigen  ('bot tu  au»  einem  Gemisch  von  Saud,  Gipstriimmorn  und  kalkigen 
Sulfaten  gebildet;  ihr  Gebiet  ist  nur  von  Gazellen  bevölkert;  andere  Vertreter  der  Tierwelt  zahlreiche 
Vogel  ausgenommen  —  fehlen  fast  gänzlich.  Die  HiotU  werden  von  den  Eingeborenen  durch  Gewinnung 
de»  Salzen  ausgebeutet.  Diene«  jetzt  sich,  wenn  da«  Waaser  zurücktritt  oder  ganz  austrocknet,  auf  dem 
Buden  iu  Kristallen  feat,  die  so  lebhaft  schimmern  und  glänzen,  daß  der  Uneingeweihte  sich  oft  täuschen 
läflt  und  Wasser  zu  sehen  glaubt,  wo  doch  keine«  ist.  —  Hei  salzigen  Ausbissen  «Wißt  man  häufig  auch 
auf  den  Namen  Melah,  der  im  Arabischen  „gesalzen"  bedeutet,  z.  B. :  Oued-Melah  (Salzfluß),  Djebel-Melab 
(Salzberg),  Khany  el- Melah  usw. 

•)  Nach  Angabe  de»  Oberstleutnants  Hühner  hat  dio  große  Sebcha  bei  Oran  40  *m  Länge  und 
8- 12  /b>i  Breite,  ist  in  wasserreichen  Zeiten  von  salzigen  Fluten  bedeckt,  trocknet  abor  zeitweise 
ganz  aus. 

*)  Schon  Karsten  berichtete  (p.  732)  über  diese  Salzgcwinnungsstätto  Algeriens  nach  T.  Shaw 
folgendes:  Fünf  Meilen  von  der  Seekttsto  sind  die  Salt  pits  (Salzseen)  von  Arzew,  aus  welchen  dio 
Umgebung  mit  Salz  versorgt  wird.  Die  Leichtigkeit  der  Gewinnung  des  Salzes  und  die  kurze  Strecke 
Weges  bis  zum  Hafen  würde  ihnen  unter  einer  anderen  als  der  mohammedanischen  Regierung  eine  große 
Wichtigkeit  erteilen,  weil  sie  unerschöpflich  sind.  Dies«  Seen  sind  von  Bergen  umgeben  und  haben 
eineu  Flächeninhalt  von  etwa  6  (juadratmeilen.  Im  Winter  erscheinen  sie  als  ein  großer  Teich,  im 
Sommer  sind  sie  trocken,  weil  da«  Wras«er  verdampft  und  das  Salz  allein  zurückbleibt,  welches  mehrere 
abgesonderte  Lagen  oder  Schichten  von  1  Zoll  (2-6  ™)  Stärke  und  darüber  bildet.  Ahnliche  Seen  sind 
auch  bei  Zaggos  südlich  von  Algier. 

')  Auf  der  Weltausstellung  Pari«  1900  wnren  au«  der  Saline  Arzew  durch  die  Societe  anonyme 
de  produits  chimique«  (Etablissement  Maletra,  Paris)  folgende  Produkte  ausgestellt:  Feiusalz,  weiß  mit 
einem  Stich  in»  Gelbliche  und  schlammig:  Grohsalz,  nicht  vollkommen  rein:  gewaschenes  Salz,  große, 
reine  Salzsplitter;  graues  Salz,  grob  und  von  ungleichmäßigem  K..rn;  Mahlsalz,  von  mittelfeinem,  nicht 
jrieichmfißigetii  Korn,  sehr  rein:  endlich  mich  ein  Stuck  reinen  Steinsalzes  (Kristallsalz). 
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Östlich  von  Oran  liefen  zwischen  .Ion  Stationen  Rclizane  und  Saint-Aime  der  von 
Oran  nach  Orlcansville  führenden  Eisenbahn  die  Salzseen  von  Akcr ma -( 'herajra 
und  drs  Sidi  Bou-Zian,  aus  welchen  Salz  gowounen  wird.1) 

Den  Salzvorkommen  der  ersten  Zone  gehören  auch  noeh  folgende  Solquellen  an:1) 

Im  Departement  Algert  die  Solquellen  zu  el  Mclah,  10 Am  westlich  von  dein 
Hafenorte  Tenes,  zu  Anaeur  el-Louza,  21  Am  nordöstlich  des  südlich  von  der  Stadt 
Miliana  im  Gebirge  gelegenen  Ortes  Teniet  cl-Häd;  zu  Oued-Melah,  25 im  südöstlich 
vom  vorgenannten  Orte;  zu  Ouled-Hediin,  30  km  südöstlich,  und  zu  Reba'ia,  44  km 
südlich  der  Stadt  Moden,  und  zu  <  >  ued-Sebcha,  29  km  südöstlich  vom  Ort«-  Bouira; 
dann  im  Departement  Constantine:  in  dem  alle  drei  Salzzonen  einander  nahertreten, 
die  Solquellen  zu  el  Mellaha  und  Dra  el-Arbna  nitchst  dem  Ilafenorte  Bougic; 
dann  südlicher  im  Gebirge  die  Solquellen  zu  Kasbah,  Djebel  Aderni,  M'Sissa  und 
Rcni-Ourtillan  um  Bordj-bu  Areridj  herum;  ferner  die  Solquellen  Ain-Kronna  und 
Beni-lmails  in  der  Umgebung  der  Stadt  Sctif  (St.  Arnaud)  und  Ai'n-Radjeradja 
sowie  A'in-Serzokra  bei  dem  Orte  Milah  westlieh  von  Constantine.  Ostlich  von  diesem 
und  von  der  Stadt  Guelma  entspringen  mehrere  heiße  Solquellen,  so  der  Hammain- 
N'Bails,  23  Am  südöstlich,  der  Hammam  cl-Rcida,  9  km  nordöstlich,  und  zwischen  Con- 
stantine und  (iuelma  der  Hammam -Meskoutiue  mit  95°,  der  in  der  Stunde  100.000? 
Wasser  gibt,  das  vorwiegend  Natriumarseniat  und  Natriumkarbonat  enthalt.  Nach  älteren 
Angaben  soll  ferner»  zwischen  Milah  und  Constantine  auch  Steinsalz  vorkommeu 
und  abgebaut  worden  sein.5) 

Die  zweite  Salzzone  ist  die  der  „Hegion  der  Plateaus  und  Steppen",  die  durch- 
schnittlich 100  -  löOAm  südlieh  von  der  ersten  triadischen  Salzzone  gelegen  ist  und 
sich  auf  der  Karte  sofort  durch  einen  langen,  fast  ununterbrochenen  Zug  von  meist 
salzhaltigen  Seen  und  Sümpfen  (ehotts)  zu  erkennen  gibt.  Sie  beginnt  im  Westen  des 
Departements  Oran  zwischen  Tleniccn  und  Ain  Sefra  mit  dem  Chott  er  Rharbi  (Chott 
el  Charhi?)  und  dem  Chott  ech  Chergui  und  erstreckt  sieh  östlich  über  das  Departement 
Algier  bis  zu  den  Sümpfen  der  Hochebene  des  Departements  Constantine  zwischen 
Haina  und  Tebessa.  Hei  den  Chotts  «lieser  Zone  ist  es  nachgewiesen,  daß  sie  ihren 
Salzgehalt  der  Auslaugun«}  des  benachbarten  triadischen  Gebirges  verdanken.  Die 
wichtigsten  dieser  Salzsümpfe  sind  (von  Westen  nach  Osten  gereiht):  der  Chott  er 
Rharbi  (el  Oharbi?),  der  Chott  el  Hamian  und  der  Chott  ech  Chergui  im  De- 
partement Oran;  der  Zahrez  Rharbi  und  der  Zahrez  Chergui  im  Departement 
Algier;  endlich  im  Departement  Constantine  der  Chott  el  Hodna  sowie  auf  dem 
Plateau,  das  sich  nördlich  vom  Djebel  Au  res  zwischen  Hatna  und  Ain-Beida  in  einer 
Höhe  von  800—1000»»  erstreckt,  der  Chott  Tinsilt  (Tinecilt)  mit  4  zu  5  Arm,  der 
Zemoul  mit  7  zu  9  Am,  der  Guerah  Aug  (  Ank  l  ed  Djemel  mit  10  zu  7  Am,  der 
Guerah  el  Guellif,  der  Guerah  et  Tharf,  der  Djendli  n.  n.  a.  Die  letztgenannten 
Sümpfe  werden  nach  M.  Blayac  teils  aus  dem  tonig-gipsigen  triadischen  Hoden,  teils 
aus  dem  oligozilnen  Seeboden  gespeist;  die  letzteren  zeigen  einen  geringeren  Salzgehalt. 
Einige  dieser  Seen  enthalten  soviel  Salz,  daß  es  die  Gewinnung  lohnt,  z.  B.  der  Zemoul 


')  Oberstleutnant  Hühner,  der  durch  diese  Gegend  reiste,  berichtot  ^p.  47)  hierüber  :  „Eine 
Station,  in  der  massige  Kuhron  von  Salz  auf  bereitstehende  Wagen  geladen  wurden,  Ragte  utxn,  daß  wir 
soeben  die  »alzprodutierende  tiefend  durcheilten." 

*)  Launay  (p.  2«»)  nach  einer  offiziellen  Statistik:  „Notice  miu.  nur  l'Algerie,  et  notiee  nur  le* 
sources  thermales  d'Algerio.  par  lo  sorviee  des  Miues." 

')  Karsten  berichtet  nliinlich  (p.  730),  daU  lang*  der  Bergkette,  die  sich  in  der  Gegend  von 
Constantine  bis  zum  Gebirge  Chettaba  erstreckt,  eine  Menge  von  Solquellen  hervortreten  und  daß  mau 
durch  diese  auf  die  die  Schichten  des  Hippuriloiikalkes  in  wilder  Zerstörung  zeigenden  Steinsalzgrubeu 
kam,  die  von  Milah  ungefähr  1  pvi  und  von  I  otistaiitine  4  um  südlich  gelegen  —  durch  die  Araber 
bearbeitet  werden. 
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and  der  Ang  ed  Dje.mel.  Ihre  größte  Waasertiefc  übersteigt  nie  2  »i.  Nur  der 
Djendli,  der  einen  sehr  geringen  Salzgehalt  besitzt  und  von  schroffen  Klippen  umgeben 
ist,  wird  selten  trocken. 

Außerdem  werden  als  in  diese  Zone  gehörig  noch  die  Solquellen  von  Djcbel 
Touggour  (Totiggourt)  und  Kraim-Said  nächst  Batna  und  zu  Djebel  Zouabi  nächst 
Ain  Beida  genannt.1) 

Als  dritte  Salzzone  Algeriens  endlich  bezeichnet  man  alle  jene  Salzvorkommen, 
die  sich  sowohl  in  den  die  obenerwähnte  „Region  der  Plateaus  und  Steppen"  südlich 
begrenzenden  Randgebirgen  (Chaine  Saharicnnc),  als  auch  in  dem  sich  daran  an- 
schließenden Teile  der  Sahara  (Petit  desert)  vorfinden  und  teils  in  gipsig-salzigen  Lager- 
stätten, teils  in  von  solchen  gespeisten  Solquellen  und  Salzslhnpfen  (('hotte)1)  bestehen. 

Launay  führt  nach  M.  Lacroix  aus  der  Reihe  dieser  Salzvorkommen  folgende  an: 
das  Lager  von  Ain  Querkai,  41  km  östlich,  2°  südlich  von  A'in  Sefra;  das  von 
Oued  Cheria,  40  Am  südlich  von  Geryville;  dann  das  von  Djebel  Malah,  52  km.  15° 
westlich  von  Aflon  und  südlich  von  Aflon  am  Wege  nach  el  Arhouat  (Laghouat)*)  das 
von  Khang  el  Melah,  einem  berühmten  Snlzfels,  dessen  Wände  eine  Höhe  von  35m 
erreichen.  Zu  dieser  Gruppe  gehört  wohl  auch  das  Salzvorkommen  des  von  Fürer4) 
genannten  Djebel  Sahari  (in  dem  südlich  von  < Üiott  el  llodna  gelegenen  Kaidat  —  d.  h. 
Gebiet  —  de  Sahari V). 

Weiter  östlich  erhebt  sich  an  d«T  Eisenhahnlinie  von  Constantine  nach  Biskra 
200 km  nordwestlich  von  diesem  Orte  der  Salzberg  el-Outaja,  dessen  Salzmassen  zu- 
tage anstehen  sollen6)  und  abgebaut  werden.  Dieses  Salzvorkommen  scheint  dort  nicht 
das  einzige  zu  sein;  wie  nämlich  Wimhart  in  seinem  Berichte  über  die  Weltansstellung 
Paris  1900  erwähnt,  hatte  die  Commune  mixte  von  Ain  Toula  als  Fundorte  des  von 
ihr  ausgestellten  Steinsalzes8)  außer  el-Outaja  (Bonar  el-Ontarja,  Ontaia)  auch  noch 
Ouled  und  Kebbob  angegeben. 

Ferner  wird  ein  weiter  im  Süden  bei  Ain  lladjura  gelegenes  Salzlager  genannt 
und  Fürer  sowie  Launay  erwähnen  auch  noch  die  ausgedehnten  Salzseen:  Chott 
Melrhir,  der  nach  Scobel  30  m  unter  dem  Meeresspiegel  gelegen  ist,  Chott  Achichina 
und  ('hott  el  Rharsa,  welch  letzterer  sich  zum  größten  Teile  über  die  Grenze  nach 
Tunesien  hinein  erstreckt.7) 

*)  8.  dio  Anm.  2  auf  p.  248. 

')  Scobel  gibt  (p.  298)  an,  daß  alle  von  den  Ausläufern  de*  Atlas  nach  Süden  abrinnenden  Flüaae 
in  Salzsümpfe  münden  odor  im  Sand«  versiegen. 

*)  S.  auch  dio  in  dorn  Abschnitt«  „Unabhängiges  Afrika",  p.  312  Absatz  2  erwähnten  .Salinen  von 
Gurara. 

')  Fürer  gibt  p.  29  folgende  durch  Simon  ausgeführte  Analyse  weißen  Steinsalze»  vom  Djebel 
Sahari:  Chlornatriuui  98'340,  schwefelsaure*  Kalzium  O-6O0,  schwefelsaure«  Magnesium  0-030,  Chlor- 
niAgnesinm  0  050,  Ton  0  980. 

*)  In  einem  von  Karsten  (p.  731)  angeführten  französischen  Arnieeberichte  heißt  es:  „daß  Bildlich 
vnui  Miskra- Engpasse  in  den  Reflexen  der  brennendun  Sonnenstrahlen  die  zerrissenen  Salzgebirge  er- 
glänzten". 

•)  Kristallgruppen,  zusammengofrittot,  nachträglich  zum  Teile  wieder  ausgelaugte  Stücke;  Salz- 
stalagmiten;  kompakte«  Steinsalz.  Die  Farbo  der  Salze  war  verschieden,  licht  gelblichgrau  bis  nahezu 
schwarz.  Außerdem  war  noch  ausgestellt  Steinsalz  des  Djebel  Melah  und  von  der  Commune  mixte  von 
Bjelfa  (vieUeicht  Djolfa?)  einige  ziemlich  reine  Steinsalzstücke  sowie  Seesal»  iu  2  fy-Säckchen  aus 
Leinwand. 

*)  Außer  den  oben  genannten  werden  in  der  Literatur  noch  andere  Salz  vorkomnion  Algerious  er- 
wähnt; so  führt  Karsten  an,  daß  der  Kcisende  Shaw  bei  Heui  Mezzab  große  Stücke  Steinsalzes  sah, 
das  in  der  Nähe  gebrochen  worden  war  (p.  732),  und  daß  das  Salz,  das  in  dem  Gebirge  nahe  bei  Lwo- 
taiah  gewonnen  wird,  wirkliches  Steinsalz  von  grauer  und  bläulicher  Farbo  ist,  das  sehr  beliebt  und 
geschätzt  ist  (p.  733).  Villet  berechnet  das  durch  den  Oued  Melah  in  seineu  abflußlosen  Bassins  ab- 
gelagerte Salz  auf  mindestens  250,000.000  t.  Füror  nennt  außer  den  obenerwähnten  Chott*  noch  den  Salz- 
cee  von  Msila  (den  Chott  el  Hodna?),  der  ungefähr  die  Grüße  des  (Jenfersees  hat. 
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Bei  diesem  Salzroichtume  Algeriens  ist  es  begreiflich,  daß  dort  die  meinten  Fluß- 
lHufc  mehr  oder  weniger  salzhaltig  sind  und  selbst  das  Wasser  des  größten  algerischen 
Flusses,  des  Oued  Chelif  (SchelifF),  nicht  unbedeutende  Mengen  von  Chlornatrium 
enthält.1) 

In  früherer  Zeit  wurde  —  nach  Karsten  (p.  727)  —  in  Algerien  auch  Meersalz 
gewonnen;  ob  dies  heute  noch  der  Fall  ist,  darüber  enthalten  die  eingangs  zitierten 
neueren  Quellen  keine  Angabe. 

Die  Gewinnung  von  Salz  ist  in  Algerien  Gegenstand  der  Privatindustrie  und 
unterliegt  keiner  besonderen  Abgabe.  Die  Salinentcrritorien,  die  meist  größeren  Gesell- 
schaften gehören,  werden  nach  privatrechtlichen  Grundsätzen  verwaltet. 

Uber  Art  und  Umfang  der  Salzproduktion  Algeriens  im  letzten  Jahrfünft  gibt  die 
nachstehende,  aus  den  in  der  offiziellen  französischen  Bcrgwcrksstatistik  mitgeteilten 
Ziffern  zusammengestellte  Tabelle  Aufschluß. 


Monge  und  Wert»  der  Salzerzeugung  in  Algerien  in  den  J.  1899 — 1903. 
(Nach  Statut,  de  l  ind.  Min.  o»  France  etc.,  1899—1903.) 


Fiinf- 

Mittlerer 

1899 

1900 

1901 

1902 

1903 

Imrcli- 

si-hnitt 

Preii 
per  1 1 

im  1  l«MiS 

I.  Depart.  ( 'onstantine. 

a)  Steinsalzminen:b 

Zahl  

3 

3 

3 

3 

3 

Menge  der  Produktion0  t 

850 

3520 

925 

855 

815 

1393 

Wert      „          „  K 

18.212  75.418 

j 

23.330 

24.425 

23.282 

32.933 

2857 

b)  Solquellen: 

Zahl  

8 

8 

8 

Menge  «1er  Produktion4  t 

347 

357 

365 

373 

323 

353 

Wert      „          „  K 

14.539 

14.855 

14.098 

12.508 

10.327 

13.265 

3197 

c)  Salzseen: 

Zahl  

5 

8 

9 

6 

Menge  der  Produktion d  t 

901 

964 

1765 

2130 

1103 

1373 

Wert      r          B  K 

40.325 

42.756 

80.526 

97.225 

43.304 

60.827 

3926 

II.  Depart.  Oran. 

Salzseen: 

Zahl  

3 

3 

3 

4 

& 

• 

Zahl  dar  Arbeiter  . 

169 

135 

137 

183 

191 

161 

„    Arbeit*tage    .  . 

9232 

8322 

9760 

15.168 

15.992 

11.699 

Löhne  K 

24.674 

21.836 

27.173 

42.152 

36.994 

30.646 

Menge  der  Produktion*  t 

15.280 

13.484 

15.463 

23.905 

24.088 

18.444 

Wert      „          „  K 

247.356 

230.197 

262.831 

402.874 

399.474 

308.547 

16-58 

|  Menge  d.Prod.  t 

17.378 

18.325 

18.518 

27.263 

26.329 

21.563 

S"mmft|Wert    „     n  K 

320.432 

363.226 

380.785 

537.032 

476.387 

415.572 

19-26 

•  I  Fr.  =  0-96225  K.  Nicht  konzessioniert.  e  Kohnalz  («ol  brut). 

J  .  Gewaschenes*  Saljs  (*el  lavö);  ».  da«  in  Bd.  I,  „Frank reich Abachu.  „Salz-Vorkommen  u.  -Gewinaung- 
uber „Lavage"  und  „Lavcrie"  Gesagte.  •  Sei  brut  ou  *ol  lavö. 


')  Fiiror  gibt  (p.  15)  die  Analysen  zweier  dum  Chelif  am  8.  Januar  1853  bei  Orleannvillo  (a)  und 
vor  d«!tn  Waclwen  de»  Flusses  am  25.  Oktober  1865  (A)  entnommener  Wasserproben.  Hiernach  waren  in 
10.Oi.tO  GewichUtoilen  Wa.taer  enthalten: 
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Aus  diesen  Daten  ist  zu  ersehen,  daß  nur  die  Ausnutzung  der  in  den  Departements 
Oran  und  Constantine  gelegenen  Salzseen,  die  im  Jahresmittel  19.817  t}  d.  i.  91*9°/0 
der  gesamten  nachgewiesenen  Salzproduktion  von  21.563  t  ergab,  von  größerer  Bedeutung 
ist  und  daß  nur  diese  Salinen  an  der  in  den  letzten  Jahren  wahrnehmbaren  Steigerung 
der  Jahrcserzeugung  teilnehmen. 

Die  Steinsalzminen  und  Solquellen  des  Departements  Constantine  werden 
von  den  Eingeborenen  ausgebeutet;  ihre  Produktion,  die  ziemlich  konstant  bleibt,  belief 
sich  im  Mittel  der  letzten  fünf  Jahre  auf  1393«  Steinsalz  und  353  t  Quellsalz,  d.  i.  ö"5°/0 
and  1*6%  des  Gesamtergebnisses. 

Auch  im  Departement  Alger  wird,  wie  die  oben  genannte  Statistik  bemerkt,  aus 
Steinsalzlagern  und  Salzseen  Salz  gewonnen,  jedoch  lediglich  Air  den  Bedarf  der  in  der 
Nähe  wohnenden  Eingeborenen;  statistische  Nachweisungen  hierüber  gibt  es  nicht. 

Salz-Einfuhr. 

Ungeachtet  der  bedeutenden  eigenen  Salzproduktion  weist  Algerien  auch  einen 
Import  fremden  Salzes  — •  hauptsächlich  aus  Frankreich  —  auf.')  Das  aus  Frankreich 
nach  Algerien  importierte  Salz  unterliegt  (wie  überhaupt  alle»  in  Algerien  gewonnene 
und  dort  eingeführte  Salz)  der  französischen  Salzkonsumsteuer  nicht  und  ist  auch  bei 
direkter  Einfuhr  zollfrei;  für  den  Salzimport  aus  dem  Auslande  gilt  der  Zolltarif  des 
Mutterlandes.') 

Salz-Ausfuhr. 

Von  ziemlicher  Bedeutung  ist  auch  der  Salzexport,  da  alljährlich  namhafte  Mengen 
algerischen  Salzes  (aus  dem  Departement  Oran)  für  die  großen  Sardinen-  und  Kabeljau- 
Einsalzercien  nach  dem  Westen  Frankreichs  geliefert  werden. 

Manchmal  nehmen  auslaufende  Schiffe  Salz  aus  Algerien  als  Ballast  auch  nach 
dem  Auslande  mit. 

Der  Salzexport  Algeriens  betrug8)  überhaupt         davon  nach  Frankreich 

im  J.  1899    11.344«    .    .    .  10.999* 

„   „  1900    4.944 1    .    .    .    4.940  t 


a.  b. 

Chlornatrium   5  120  .   .  28  690 

Schwefelsaure«  Natrium       ...  —  .   .  .  7360 

Kalium     .  1980  .  .  — 

„            Magnesium      .   .  —  .   .  .  13700 

Kalzium    ...  2-720  .  15  560  usw. 

Cber  andere  salzhaltige  Flüsse  Algerien«  macht  Fürer  (p.  301)  uoch  folgende  Angaben:  Der  Wed  el 
Shai-er  heißt  nördlich  von  Bouferdjoun  (Booferjoone)  an  Maiiah  nach  seinem  salzigen  Wasser;  er  fließt 
in  ein  Salzbecken  (Chott),  da»  im  Sommer  trocken  liegt  und  mit  Salz  bedeckt  ist.  Durch  ein  steiles 
Felgental  südöstlich  vom  Jurjura-  (Djurdjura-)  Gebirge  fließt  der  Salzfluß  Belli- Abbes,  südöstlich  von  Algier 
der  Salzfltiß  Hammam-Mellwan  und  bei  Gitteri  der  Salzfluß  Urbja.  Nicht  weit  von  Constantine  kommt 
vom  Djebel  Woosgar  ein  Salztluß. 

*)  Wie  das  o.-u.  Generalkonsulat  Algier  mitteilt,  wurden  z.  B.  im  J.  1902  aus  Frankreich  und 
französischen  Zwischenlagern  2144  l  Kolisalz  und  3031  £  raffinierte«  weißes  Salz,  zusammcu  5175/,  ein- 
geführt. Laut  Bericht  de«  o.-u.  Generalkonsulates  Paris  wurden  in  den  .1.  1899  5297«,  1900  5864  t,  1901 
6544  t  ordinäres  Salz  mit  der  Bestimmung  nach  Algerien  verfrachtet, 

*)  S.  Bd.  I  „ Frankreich*,  Abschn.  „Salz-Einfuhr".  Doch  genießen  Naturprodukte  und  Fabrikate,  die 
aas  Tunesien,  Marokko  und  den  südlich  von  Algerien  liegenden  Strichen  stammen,  Zollfreiheit,  wenn  sie 
auf  dem  Landwege  nach  Algerien  eingeführt  werden.    (Gesetz  vom  17.  Juli  1867,  Art.  6.) 

*)  Laut  Deutschem  H.  A.;  mit  der  dort  gehrauchten  Bezeichnung  „Seesalz"  ist  wohl  „Seensalz", 
d.  i.  aus  Salzseen  gewonnene.«  Salz  gemeint. 
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überhaupt        davon  nach  Frankreich 

im  .1.  1901  3.512/    .    .    .    2.551  t 

„   „  1902    4.550 1    .    .    .  4.400« 

,.   „  1903    4.289 1    .    .    .    4.248 1 

Im  Durchschnitt»'  der  letzten  vier  Jahre  ergeben  sich  daraus  4324  t  als  jährliche 
Ausfuhr,  von  der  4035  t  oder  93'3°/0  ft'if  Frankreich  entfallen. 

Außer  diesen  von  der  Statistik  nachgewiesenen  Mengen  gelangt  aber  jedenfalls 
ein  Teil  des  in  Algerien  gewonnenen  Salzes  im  Karawanenverkehr  auch  nach  den  un- 
abhängigen Gebieten  im  Inneren  Afrikas;  doch  entzieht  sich  der  Umfang  dieses  Salz- 
exportes wohl  der  Kontrolle. 

Salz-Handel. 

Der  Salzhandcl  ist  in  Algerien  weder  einer  spezitischen  Steuer  noch  besonderen 
gesetzlichen  Bestimmungen  unterworfen.  Infolge  dieses  Freihandels  dürften  die  Preise 
des  Salzes  in  den  einzelnen  Teilen  des  Landes  voneinander  ziemlich  verschieden  sein, 
doch  liegen  hierüber  nur  für  zwei  Hauptortc  Angaben  vor. 

Im  .1.  1899  stellte  sieh  in  Gran  (frei  an  Bord)  die  Tonne 

Ilohsalz,  in  großen  Stücken  .  .  .  15 — 17  Fr.  (14  28 — 1619  K) 
Pökelsalz  ,  sei  pour  salaison)  .  .  .  20  22  Fr.  ( 1 9  04  -20  95  K) 
Speisesalz   25-26  Fr.  (2381-24-76  K  ) 

je  nachdem  die  Verfrachtung  im  Sommer  oder  im  Winter  stattfand.  Für  den  Konsinn 
wurde  da«  Speisesalz  zu  durchschnittlich  4  Fr.  (3  81  K)  per  100  kg  verkauft. 

In  Algier  kostete  im  August  1903 

en  gros:     ordinäres  Salz  per  100  kg  .  .  .  .  5  Fr.  (4*76  K) 

feines         „      .    lOOty  .  .  .  .  9  Fr.  (8'57  K) 

en  detail:  ordinäres     .      „    lOOty.  .  .  .  10  Fr.  (952  K) 

feines        „     „    100%.  .  .  .  20  Fr.  (19  04  K) 

Für  den  Transport  des  Salzes  auf  den  Eisenbahnen  und  Schiffen  treffen  die 
Salinengesellschaften  mit  Transportanstaltcn  besondere  Abmachungen.  Alles  versackte 
Salz  zahlt  ohne  Unterschied  der  Sorte  denselben  Frachtsatz. 


Salz-Verbrauch. 

Unter  der  Voraussetzung,  daß  Ein-  und  Ausfuhr  des  Salzes  einander  ungefähr  das 
Gleichgewicht  halten,  kann  man  annehmen,  daß  der  Salzkonsum  in  Algerien  ungefähr 
gleich  der  Produktion  ist,  also  im  Mittel  der  J.  1899  bis  einschließlich  1903  für  die 
gesamte  Bevölkerung  rund  21.600  t  oder  A  b  kg  auf  den  Kopf  betrage.  Da  hiebei  die 
von  den  Eingeborenen  ohne  Kontrolle  gewonnenen  Salzmengen1)  nicht  berücksichtigt  sind, 
stellt  diese  Ziffer  nur  den  unteren  Grenzwert  dar,  während  der  tatsächliche  Salzverbrauch 
dem  theoretischen  Speise.salzbedarfe,  der  sich  nach  dem  Ausmaße  von  6  5  kg  per  Indi- 
viduum für  das  ganze  Land  auf  31.210«  berechnet,  um  ein  gutes  Stück  näher  liegen 
dürfte. 

»)  S.  |».  251  AI..-.U/  :». 
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II.  Tunesien  (Tunisie). 

0-u.  Ü.-Kons.  Tunis  6.  Juni  1899  Nr.  B/HP;  30.  Sept.  1903,  Nr.  403.  —  Stat  de  l'Ind.  Min.  pour 
im,  p.  81;  1900,  p.  81;  1901,  p.  85;  1902,  p.  86;  190S,  p.  69.  —  Oberstleutnant  Max  Hühner,  Ein» 
Worte  zum  schwarzen  Erdteil.  Halle  a.  d.  Saale  1904,  p.  302.  —  Launay,  p.  289  f.  —  Wenhart,  Par. 
Aitwt.  1900,  p.  346.  —  Fürer,  p.  316.  —  Handwörterbuch  1893,  Bd.  V,  p.  489.   -  Karsten,  p.  733. 

Geld,  Maße  und  Gewiehte:  Wie  in  Frankreich.  -  Bevölkerung :  <Z.  1901)  1,800.000. 

Salz-Vorkommen  und  -Grewiiiuung. 

Gleich  Algerien  besitzt  auch  »ein  unter  französischein  Protektorate  stehendes 
Nachbarland  Tunesien  (Tunisie)1)  —  die  „depcndancc  naturelle  de  l'Algerie",  wie  die 
Franzosen  das  Land  gerne  nennen,  oder  die  Atrikija  der  Türken  ein  reiches,  über 
das  ganze  Gebiet  ausgebreitete»  Salzvorkommen,  u.  zw.  sowohl  Stcinsalzlager  als  auch 
zahlreiche  Solquellen,  salzführende  Wasserlaufe  sowie  Salzseen  und  Salzsümpfe  (Lagunen, 
S  bchas  oder  Chott»). 

Steinsalzlager  berinden  sich  zu  Sidi-Meskine  und  am  Djebcl  Hadifa  (Haddeffa).*) 
Von  den  zahlreichen  Solquellen  werden  genannt  der  Sprudel  Hammam-3)  Kourbes 
(Gourbous  oder  Korbous4)  mit  60°  im  oberen  Eoziln  am  Strande  beim  Kap  Fortas 
{re^enüber  dem  Kap  Karthago  und  der  Hammam-Lif4)  mit  f>0°  im  Senon  an  der 
Küste  südöstlich  von  Tunis;  die  Quellen  vou  Kourbes  »ollen  von  den  Eingeborenen  sehr 
iceschätzt  und  auch  von  einer  noch  in  den  Anfangen  begriffenen  Fabrik  ausgebeutet 
werden.6)   Um  Tunis  herum  soll  alles  Wasser  brackisch  sein. 

Im  Süden  liegt  der  eine  Fortsetzung  der  algerischen  Salzseen  ('hott  Molrhir  und 
(.'hott  Achichina  bildende  Chott  el  Kharsa,  dessen  westlichster  Teil  noch  zu  Algerien 
gehört,  und  der  große  Ghott  ed  Djerid  ider  Palus  Tritonis  der  alten  Geographen),') 

')  Die  Leitung  de«  Lande«,  dessen  Bey  —  nominell  ein  Vasalle  der  Türkei  —  den  Titel  „Besitzer 
de*  Königreich»  Tunis*  führt,  lieg*  weit  dem  .F.  1881  in  den  lliindeu  eine*  französischen  Itesideuteu,  der 
mit  den  ihm  beigegeboueii  Beamten  dum  französischen  Ministerium  des  Äußern  untersteht,  das  ein  „bureau 
de»  affaires  tunisiennes"  besitzt. 

J)  Cber  dies  letztere  Salzvorkommen  schrieb  bereits  Karsten  (p.  734»  nach  einem  Berichte  de* 
Keisonden  Shaw  folgendes:  Nahe  an  der  OsUeite  des  Sees  El-Low-deah  (de»  Sees  von  Merks,  d.  i.  des 
Chott  ed  Djerid)  liegt  der  Djebel  Had-deffa,  ein  ganz' aus  Salz  bestehender  Berg.  Das  Salz  int  hart  und 
fest  wie  Stein  und  hat  eine  rötlich«  oder  Purpur-Farbe.  Was  davon  durch  atmosphärische  Niederschlügt» 
abgewaschen  wird,  ist  weiß  wie  Schnee  und  verliert  alle  Bitterkeit,  die  das  Steinsalz  besitzt. 
*)  Hammam  heißt  soviel  als  „heiße  Quelle". 
*)  Nach  Launay  (p.  289  f.)  sind  outhalten  in  dem  Waaser  des 

Hain  in  am-  Kourbes  Hainmam-Lif 

Chlornatrium  653  y   9  75</ 

schwofolsaures  Kalzium   .      181  ^  1-&3  g 

Chlorkalzium   075  ^  109  g 

Chlormagnesium  0*60  g  0*56  g 

Der  bereit«  im  J.  1883  unternommene,  jedoch  im  .1.  1889  fallen  gelassene  Versuch,  den  Hammam-Lif  im 
großeu  auszubeuten,  wurde  im  J.  1894  wieder  aufgenommen. 

*)  Ob  diese  Ausbeutung  zu  Zwecken  der  Salzgewinnung  oder  nur  zu  Heilzwecken  erfolgt,  ist  aus 
Launays  Angaben  nicht  zu  entnehmen. 

•)  Vom  Chott  ed  Djerid,  dem  schon  oben  erwähnten  El  Low-deah  oder  See  von  Merks,  der  nur 
16— 20  n»  Uber  dem  Spiegel  des  Mittelländischen  Meeres  liegt,  führt  Karsten  (p.  733)  folgendes  an:  Diesor 
•See  hat  eine  Ausdehnung  von  20  geographischen  Meilen  von  Osten  nach  Westen  und  an  der  Stelle,  wo 
Shaw  herüber  kam,  eine  Breite  von  ti  Meilen;  es  siud  aber  viele  ltisulu  darin.  Dieser  See  ist  nicht 
weniger  gesalzen  als  das  Meerwasser,  obgleich  die  einmündenden  Flüsse  alle  süßes  Wasser  habou.  Im 
Sommer  trocknet  or  stark  au»  und  gibt  ein  sehr  geschätztes  Salz.  Alle  solche  Salzplätze,  die  im  Winter 
unter  Wasser  stehen  und  im  Sommer  Sulz  liefern,  geben  nur  dann  ein  kristallinisches  Salz,  das  sich  auf 
der  Oberfläche  absetzt,  wenn  der  Boden  hart,  fest  und  nicht  kiesig  ist.  Denn  alsdann  wird  das  Salz 
durch  dtiu  Regen  nicht  weggewandten:  wenn  der  Boden  aber  oinu  mehr  absorbierende  Beschaffenheit 
besitzt,  »o  lassen  sich  uur  selteu  kristallinische  Inkrustationen  auf  der  Oberfläche  bemerken.  —  Cber  das 
Vorkommen  von  Steinsalz  an  der  Ostseite  dieses  Sees  s.  die  versteh.  Anm.  2,  ferner  Max  Hübuer,  p.  302. 
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dessen  östlicher,  i'hott  el  Fedjedj  genannter  Ann  bis  nahe  an  die  Küste  des  Golfs 
von  Gabes  reicht.  Auch  in  der  ganzen  Niederung  nordöstlich  von  diesem  See  bis  freien 
Tunis  sowie  entlang  der  ganzen  östlichen  Kilste  beiluden  sich  zahlreiche  Salzsümpfe 
und  Lagunen1)  -  z.  B.  die  Sebcha  el  Melah  gegenüber  der  Insel  Djerba  — ,  von 
denen  manche  einstens  mit  dem  Meere  zusammenhingen  und  die  von  Launay  mit  jenen 
an  der  Küste  von  Languedoc  verglichen  werden. 

Von  den  vielen  Salzvorkommen  Tunesiens  werden,  da  die  meisten  von  den  Ver- 
kehrswegen und  namentlich  dem  Meere  zu  entfernt  sind,  nur  wenige,  u.  zw.  fast  nur 
solche,  die  an  der  Meeresküste  liegen,  ausgebeutet. 

Laut  Fürer  hat  Tunis  ein  auf  der  Verordnung  vom  10.  Mai  1893  beruhendes  Salz- 
regal, demgemäß  die  Ausbeutung  der  Salzlagerstätten,  bezw.  die  Verleihung  des  Rechte» 
zur  Salzgewinnung  dem  Staate  vorbehalten  ist. 

Die  tunesische  Regierung  erzeugt  die  ganze  für  den  Inlandsverbrauch  erforderliche 
Salzmeuge  in  eigener  Regie.  Außerdem  hat  sie  aber  mehreren  Privaten  Konzessionen 
zum  Betriebe  von  Salinen  unter  der  Bedingung  verliehen,  daß  alles  auf  diesen  Kon- 
zessionssalinen erzeugte  Salz  exportiert  und  für  jede  exportierte  Tonne  eine  Abgabe  von 
10  Centimes  (9*5  h)  entrichtet  werde;  zugleich  ist  in  den  Pachtvertragen  ein  Minimal- 
quantum festgesetzt,  das  jede  dieser  Salinen  jährlich  erzeugen  muß  und  das  nach  ihrer 
Leistungsfähigkeit  verschieden  bemessen  ist.  Alle  diese  Salinen  befinden  sich  aber  gegen- 
wärtig noch  im  Versuchsstadium. 

Als  vom  Staate  selbst  betriebene  Salzwerke  nennt  das  ö.-u.  Generalkonsulat 
in  Tunis  die  Salinen  bei  der  Hafenstadt  la  Goulette  in  der  Provinz  Tunis  und  die 
Saline  zu  Kef  in  der  gleichnamigen  Provinz;  in  der  ersteren  wird  Meersalz  und  in  der 
letzteren  Qucllsalz  erzeugt.*) 

Laut  der  dem  genannten  Generalkonsulate  von  der  tunesischen  Regierung  erteilten 
Informationen  bestanden  im  J.  1903  folgende  Konzessionssalinen,8)  welchen  die 
nebenstehenden  Minimaljahresmengen  zur  Erzeugung  vorgeschrieben  sind: 


Ort  Erzeugungsmongo 

El  Melah   30.000 1 

Soliman  (Östlich  von  Tunis)   3.000« 

La  Soukra  (in  der  Provinz  Tunis)   10.000  t 

Ras  Dirnau  (bei  Thapsus)   10.000 1 

Zouila   10.000 1 

Knis   10.000« 


')  Kärnten  (p.  733)  nennt  noch  nach  den  Aukuben  de»  Reisenden  Shaw  die  alten  Seesali  nen  von 
Karthago,  etwa«  nordlich  von  dem  jetzigen  Tunis,  die  wenig  mehr  erhalten  sein  sollen;  dann  den  großen 
Salzwasscrsco  beim  Raa  Dünas  (Dem&ss,  Thapsus),  der  vom  Meere  nur  1500  Schritte  entfernt  int.  —  Nach 
PliuiuB  bestanden  schon  zu  seiner  Zeit  bei  Karthago  in  dem  nordwestlich  der  Stadt  gelegenen  Utika 
Seesalinen  (s.  den  Abschii.  „Ägypten").  —  Hehn  (p.  IS)  zitiert  folgende  das  Vorkommen  von  Salz  in  der 
Landschaft  Utika  betreffende  Stello  aus  Aristoteles  de  mir.  ausc.  134:  „Man  berichtet,  daß  das  dortige 
Salz  drei  Klafter  mächtig  ist  und  ein  weißes  Ansehen  hat;  anfänglich  eine  zähe,  halbflttwige  Masse,  wird 
es,  an  der  Sonne  getrocknet,  hart  wie  parischer  Marmor.  Man  verwendet  es,  wie  mau  sagt,  zu  Tier- 
bildern und  allerlei  Geräten." 

*)  Das  genannte  Generalkonsulat  führt  in  seinem  Berichte  noch  au,  daß  in  Tunis  kein  Steinsalz- 
bergbau  betrieben  werde,  daß  man  aber  an  verschiedenen  Punkten  im  Inneren  des  Landes  hochgradige 
Solquellen  ausnützt.  Die  Qualität  dieses  Salzes  sei  mittelmäßig  und  der  Preis  schwanke  nach  den  Er- 
zeugungskosten. Das  meiste  Salz  werde  in  natürlichen  und  auch  künstlichen  Seesalineu  gewonnen.  Man 
erzeuge  dort  Salz  zum  Haus-,  industriellen  und  landwirtschaftlichen  Gebrauche.  Für  deu  Haus-  oder 
Kücheugebrauch  werde  auch  feines  Salz  gemacht. 

*)  In  einer  früheren  Mitteilung  desselben  Konsulates  aus  dem  .1.  1890  werden  als  Konzession«- 
salinen  genannt  die  Salinen  zu  Sidi-el  -  Hani  in  der  Provinz  Knirouan,  zu  Mehdia  (Mahedia?)  in  der 
gleichnamigen  Provinz,  zu  Soukra  in  der  Provinz  Tunis  und  zu  Zarzis  in  der  Provinz  Zarzis  nördlich 
von  Sebcha-el-Melah,  von  welchen  die  Salinen  zu  Mehdia  Meersalz  und  die  übrigen  „natürliches''  Salz 
erzeugten. 
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Von  den  »Salinen  von  La  Soukra  gibt  Wenhart  nach  den  von  dem  Konzessionär 
dieser  Saline,  J.  Bonnet,  auf  der  Weltausstellung  Paris  1900  ausgestellten  Objekten 
folgende  Beschreibung: 

Das  Terrain  der  Saline  von  Soukra,  deren  Salzfelder  vom  Mittelländischen  Meere 
nur  durch  eine  Barre  getrennt  sind,  gleicht  einem  großen  Schneefelde,  in  dem  Straßen 
ausgeschaufelt  sind  und  das  beseitigte  Material  zu  Pyramiden  aufgehäuft  ist.  Das  zur 
Salzgewinnung  verwendete  Gezähe  besteht  aus  Salzhauen,  Eisenschaufeln,  hölzernen 
Salzschaufeln  und  kurzen  Krücken.  Die  Saline  besitzt  ein  Direktionsgebäude,  eine 
Kantine,  Magazine  und  Materialdepots,  ferner  einen  Lagerplatz  der  Araber.  Der  Trans- 
port des  Salzes  von  den  Straßen  des  Salzfeldes  erfolgt  in  großen  eisernen  Kippwagen, 
die  mit  Hilfe  einer  Lokomobile  zu  der  in  der  Mitte  der  Anlage  gelegenen  Industriebahn 
gezogen  werden.  Eine  Lokomotive  tördert  dann  diese  Wagen  bis  zu  den  in  der  „Kolonie" 
errichteten  Salzdepots.  Die  Salzschicht  ist  an  manchen  Stellen  1*2  m  mächtig.  An 
Produkten  dieser  Saline  waren  ausgestellt  große  Glaser  mit  verschiedenen  Salzsorten, 
darunter  feines  und  reines  Salz,  dann  durch  Stiele  von  Salzkräutern  verunreinigtes  Salz, 
wie  es  aus  den  Salzgärten  gewonnen  wird,  sowie  etwa  2  kg  fassende  Leinensiickchen 
mit  der  Inschrift  „Sei  de  Soukra". 

Uber  Menge  und  Wert  der  Salzproduktion  Tunesiens  in  den  letzten  fünf  Jahren 
enthält  die  französische  Bergwerksstatistik  (Statist,  de  Und.  Min.  en  France  etc.) 
folgende  Ziffern: 


Produktion  in  den 

Salinen 

Wert  per  Ii") 

In  don  Jahren 

der 
Monnpol*- 
direktiou 

Raa- Dirnau, 
Zouila, 
Zarzi*, 
Soukra 

zusammen 

nied- 
rigster 

höchster 

dureh- 
schnitt- 
lieher 

Tonnen 

K 

r  u  ii  o  n") 

1899  

8850 

V 

8.850 

{ 

? 

1905 

1900   

9160 

y 

9.160 

26-66 s)  301 -86«) 

66-66 

1901  

9500 

7.400 

16.900 

476 

10856 

2095 

1902   

9500 

12.100 

21.600 

048 

952 

307 

1903   

8600 

10.200 

18.800 

(V48 

9-52 

2-99 

1 

Salz-Einfuhr. 

Die  Einfuhr  von  Salz  nach  Tunesien  ist  infolge  des  Salzmonopols  ausschließlich 
der  Regierung  vorbehalten.  Bei  der  Überproduktion  dieses  Landes  an  Salz  findet  auch 
tatsächlich  ein  Import  fremden  Salzes  dahin  nicht  statt. 


Salz- A  us  fuhr. 

Wie  bereits  erwähnt  worden  ist,  bestehen  seit  neuester  Zeit  (1898)  in  Tunesien 
mehrere  Salinen,  die  nach  den  Konzessionsbedingungen  nur  für  den  Export  Salz  er- 
zeugen dürfen  und  fllr  jede  exportierte  Tonne  10  Centimes  (9*5  h),  im  ganzen  aber 
mindestens  jenen  Betrag  an  die  Regierung  als  Abgabe  zu  entrichten  haben,  der  sich 
für  die  jeder  Saline  vertragsmäßig  vorgeschriebenen  Minimalproduktionsmenge  ergibt. 

')  Die  auffallend  große,  in  der  oben  angeführten  statistischen  Publikation  nicht  erklärte  Ver- 
schiedenheit der  Wertaniütze  in  den  einzelnen  Jahren  lallt  vermuten,  daß  der  Herechniuig  vielleielit  da* 
eine  Mal  die  Gesteh  ungspreise,  das  andere  Mal  diu  Monopolpreise  zugrunde  gelegt  worden  »iud. 

')  1  Fr.  =  0-95225  K.  ')  In  Kaden.  *)  In  Tozeur. 
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Im  J.  1902  soll  Salz  im  Wert«  von  etwa  45.000  Fr.  (42.850  K),  davon  für  32.000  Fr. 
(30.470  K)  nach  Norwegen,  ausgeführt  worden  sein. ')  Nähere  Daten  über  Umfang  und 
Richtung  des  Salzexportes  waren  nicht  erhältlich. 

Salz-Handel. 

Tunesien  hat  auch  ein  Salzhandelsmonopol,  da  sich  die  Regierung  den  Verkauf  des 
Salzes  für  das  ganze  Land  vorbehalten  hat. 

Das  Salz  wird  demnach  der  Bevölkerung  in  den  Verschleißläden  der  Tabak-  und 
Salzmonopolsverwaltung  zu  fixen,  an  allen  Orten  des  Landes  gleichen  Preisen  verkauft. 

Die  zur  Bcvorrätigung  der  einzelnen  Verschleißstellen  mit  Salz  aus  den  Erzeugungs- 
stiltten  erforderlichen  Salztransporte  werden  im  Akkord  ausgeführt.  Die  Verschleißer 
erhalten  von  «1er  Monopols  Verwaltung  eine  Provision  von  5%  (beim  groben  Salze)  bis 
10°/«  (beim  feinen  Salze)  der  Verschleißeinnahmeii. 

Die  Verschleißpreise  betragen  für 

Speisesalz:  feines  Tafelsalz  per  Paket  k  200 g  10  Centimes,*)  d.  i.  per  1  kg    48  h 
grobes  Salz  per  1  kg  10  Centimes  =  9l/j  h 

Salz  für  landwirtschaftliche  und  industrielle  Zwecke,  denaturiert,  von 
der  Regierung  an  Landwirte  und  Industrielle  abgegeben,  welche 
außer  dem  Tarifpreise  noch  die  Denaturierungskostcn  zu  tragen 
haben,  per  100  A:^  4  50  Fr.  —  4  29  K 

Salz  für  Fischer:  für  feste  Betriebsstätten Ä)  per  100%.    .    .    .    2  — Fr.  =  190  K 

für  die  anderen  Fischer4)  per  100  kg   4  50  Fr.      4  29  K 

Als  Denaturierungsmittel  des  zur  Viehfütterung  bestimmten  Salzes  dienen  die  beim 
Pressen  des  Olivenöls  verbleibenden  Preßkuchen. 

Die  Bruttoeinnahmen  der  tunesischen  Salznionopolsverwaltung  ergaben 
im  J.  1897  .    .    .    .    642.568  K b)      im  .1.  1900  .    .    .    .    766.693  K 
„  .,  1898  ....    756.255  K         m   „  1901  ....    788.103  K 
„  „  1899  ....    757.696  K         .   „  1902  ....    791406  K 

Hievon  mußten  nicht  nur  die  Kosten  der  Erzeugung,  sondern  auch  die  bedeutenden 
Auslagen  für  den  Transport  und  den  Verkauf  von  Salz  sowie  die  sonstigen  Verwaltungs- 
auslagen bestritten  werden.  Für  das  J.  1897  z.  B.  beliefen  sich  diese  Auslagen  auf 
386.233  K  oder  60"  1%  der  Einnahmen,  so  daß  damals  das  Reinertragnis  des  Salz- 
monopols 256.335  K,  d.  i.  39"9°/0  des  Bruttoertrages,  ausmachte. 

Übertretungen  der  Monopolsvorschriften  werden  als  Schmuggel  nach  dem  Dekrete 
des  Boy  vom  14.  Hidje  1301  bestraft, 

Salz-Verbrauch. 

Nach  den  von  der  tunesischen  Regierung  dem  ü.-u.  Generalkonsulate  in  Tunis  pe- 
lieferten  Daten  betrug  der  inlandische  Salzverbrauch: 

')  Laut  Zeitm-hr.  Verb.  d.  I».  ü.  1904,  n.  124. 

*)  In  einer  älteren  Mitteilung'  (nun  dem  J.  1899)  wird  der  Preis  «Jen  feinen  TafeUalzei  mit  2  Kr. 
(1-90  K)  per  l  kg  Autrogelum. 

3)  „A  de«  etablissement*  fixes."* 
*)  „h  la  neche  mobile." 
•)  1  Frank  =  0  9Ö2J6  K. 
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S  \>  e  i s  e  s  a  1  /. 

•Sal/.  für  «Iii» 
Land- 
wirtschaft, 

<!esamt 

er  Salz- 

In  den 
I  Jahren 

zusammen 

verbrauch 

grobem 

überhaupt 

per  Kopf  iler 
Bevölkerung 
(1,800.000) 

ll.ilt,.ifrrl>. 

1  1 L 1 1 1  IM  LIIO 
1111(1 

Fiacherci 

überhaupt 

per  Kopf  der 
Bevölkerung 
(1,800.000) 

t 

t 

t 

*9 

l 

1898  .  . 

52 

7307 

7359 

409 

1073 

8432 

468 

1899  .  . 

53 

7288 

7341 

4-08 

1103 

8444 

469 

l'JOO  .  . 

58 

7555 

7613 

423 

736 

8349 

464 

1901  .  . 

60 

7744 

7804 

434 

833 

8637 

480 

1902  .  . 

68 

7708 

7776 

432 

876 

8652 

481 

Mittel  . 

58 

7521 

757!» 

421 

924 

8503 

472 

llienach  bliebe  »1er  gesamte  Salzverhraueh  hinter  dem  theoretischen  Spcisesalz- 
bedarfe,  d.  i.  6  5  kg  per  Kopf  und  Jahr  oder  11.700  t  für  die  gesamte  Bevölkerung,  um 
fast  2  kg,  bezw.  3200*  zurück:  da  es  aber  im  Lande  an  mannigfachen  Salzfundatätten 
nicht  mangelt,  durfte  wohl  auch  einiges  Salz  ohne  Kontrolle  der  Monopolsverwaltung 
den  Lagerstätten  entnommen  und  verbraucht  werden. 


III.  Französisch -Westafrika. 

Kai»,  deutsche*  Koni«.  Gabun  20.  Miirz  1904,  Nr.  208.  —  Kai»,  deutsches  Kons.  Kufi.nquc  (Sene- 
pal)  10.  Dezember  1903.  —  Bull,  den  Douanes,  lieft  76,  172.  —  Ch  ein  ik.-Z«itg.  1906,  Nr.  7,  p.  62. 
-  Statist.  t'olon.  p..ur  1901,  p.  14f„  40-43,  64f.,  76f.,  90f„  122-  126,  104 f.,  198-201.  —  Moritz 
Schana,  Westafrika.  Berlin  1903,  p.  13,  29,  77,  138.  Zcitschr.  f.  prakt.  Geologie  1902,  lieft  1, 
I».  37.  —  Wen  hart,  I'ar.  Ausst.  1900,  p.  347f.  -  Furor,  p.  303f.  —  M.  .1.  du  Crozal»  (s.  „F nabhäng. 
Afrika"),  p.  68,  67,  84.  —  Dr.  Oskar  Lenz,  Skizzen  au»  Wextafrika.  Berlin  1879,  p.  86.  137,  139,  280; 
Wanderungen  in  Afrika.  Wien  1895,  p.  196.  Dr.  Paul  GüÜfoldt,  Die  I.oaugo-Kxpodition,  1.  Abteil. 
Leipzig  1879,  p.  186.  —  Dr.  Heinr.  Barth,  Beinen  usw.  in.  „Fnabhang.  Afrika"),  IV.  Bd.  p.  228 ff. 

(Jeld,  Maße  and  («cwlchte:  Wie  in  Frankreich  (Franken Währung  und  metrische«  System).  — 
Bevölkerung:  21,221.826. 

Salz-Vorkommen  und  -G c winnung;. 

Von  den  westafrikanischen  Kolonien  Frankreichs:  Senegal,  Territorien 
von  Senegambien  und  am  Niger,  (iuinca,  Elfenbeinküste,  ]>ahomc  und  Frau- 
zösisch-Kongo  besitzen  im  Landesinneren  —  soweit  bisher  bekannt  ist  - —  nur  die 
erstgenannte  um!  die  beiden  letztgenannten  Kolonien  Salzvorkommen,  von  welchen  jenes 
in  Senegal,  die  Sebcha  ldjil  in  Adrar  Temar,  bereits  im  Abschnitt«'  „Unabhängiges 
Afrika"  ')  eingehend  besprochen  wurde. 

Die  in  Dahome  südöstlich  von  der  Stadt  Say  am  Niger  nahe  »1er  (trenze  gegen 
Britisch-Nigeria  im  Tale  Fogha  gelegenen  Salinen  (ssile  tscholli  I  von  Kalliul  (Kaum.)*) 
bestehen  aus  einer  (iruppc  von  kleinen  Weilern,  die  nebst  den  Ansiedlungen  der  diu 

'  l  S.  p.  206. 

*)  Crozal*  (p.  84)  führt  als  Snlzgewinnungsstüttcii  auch  die  beiden  Dallul  (Dalboli  Bokmo  und 
Dallul  Mauri  (Maouri)  an,  die  vielleicht  mit  den  obgriianntcn  Salinen  identisch,  wenn  aber  nicht, 
«o  jedenfalls  ditwen  «ehr  nuho  gelogen  tut.  Nach  dein  Bericlite  Montcilx,  der  jene  (iegend  genau  er- 
forschte, besteht  der  Boden  dieser  Dallul,  die  awui  einander  parallele,  mehrere  Kilometer  breite  Tiiler 
(Wadia?)  zwischen  doin  Laufe  des  Niger  und  dein  tioulbi  N'Sokoto  sind,  aus  salziger  Knie,  Ton  und 
Sand  und  gewinnen  diu  Eingeborenen  dort  durch  einfaches  Auswaschen  der  salzigen  F.rde  sowohl  Salz 
alt  auch  Natron. 

Basehman,  Vorkommen  und  Verwertung  des  Salt«    II.  17 
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Salinen  lt«'arhi*itrn«lc-ii  »Sklaven  auf  großen  aueimtmlcr  «reroihten  Erdterrassen  von  fast 
ivjrelmäßi«:  vi« recki-rer  Ocstalf  lie-ren.  Eine  dieser  Terrassen,  die  Harth  besichtigte, 
war  300  Schritte  breit  und  ebenso  lauf:  und  hatte  eine  Höhe  von  unjrefar  50  Fuß  (etwa 
löm);  »ie  hestaml  aus  bcn-its  eiitsal/teiu  Erdreich  des  Talhodeus.  I >ie  ( towinnunj,'  tl*-» 
Salzes  erfoljrt  dort  während  der  trockenen  Jahreszeit  in  der  Weise,  «hiß  man  die  dein 
Talhoden  entnommene  salxhälti<r«-  Knie  in  jri'oße.  aus  Stroh  und  Kohr  verfertigte  Trichter 
schüttet,  «lanu  durch  die  so  gefüllten  Ibhälter  Wasser  seiht  und  die  heraussiekenitle 
»Salzlauge  in  untei-psti'Hu-n  (Jefiißen  auflauft  und  vcrsicdct.  Das  am  Hoden  zurück 
bleibende  Salz  wird  zu  kleinen  Itroten  geformt;  es  ist  von  ^ran^'elber  Farbe  und  zur 
Verwendung  als  Speisi-salz  «;unz  ^eei^net.  tiefen  Ende  der  Regenzeit  ist  das  fjnnzc  Tal 
voll  Wasser,  das  -  da  der  Salzgehalt  lies  Böllens  zu  jrerinjr  ist  süß  und  von  Fischen 
belebt  sein  soll. 

An  den  Küsten  von  Senegal  (hier  in  ih  r  südlich  von  St.  Louis  ^cle^encn  »Saline 
zu  t  taudiole},1 1  dann  von  (iuinea  und  l>ahom«;S)  wird,  frleichwie  an  den  Küsten- 
strichen der  benachbarten  britischen  uml  deutschen  Besitzungen,  schon  seit  landein 
teils  am  Hachen  Meeresstrande,  teils  in  Lajrunen  auch  Meersalz  erzeugt.  Solches  wir«! 
an  der  Zahnküste  namentlich  in  der  l'in<rcbun<;  von  Oroß-Bassam  und  Assinie, 
zwischen  den  Lagunen  und  der  Meeresküste,  von  Leuten  des  Stammes  A^ni  <rewt.ui.en. 
In  Dahome  wurde  in  neuerer  Zeit  die  »Salz-rewinnun«;  infoljr«-  der  Anle^unjr  regel- 
rechter Salzgärten  er^iebi^er  und  «las  in  diesen  erzeugte  »Salz  hat  sich  auch  bereits  in 
dem  dortigen  llaiulelsirebiete  rasch  eingebürgert. 

In  der  Kolonie  Franzüsisch-Kon^o  rinden  sich,  nach  Angabe  des  kais.  deutschen 
Konsulates  zu  Oahun,  im  Küstengebiet  e  mehrere  »Solquellen,  so  zwischen  Libreville  und 
dem  Ojjowc  am  We^'e  vom  Asin^o-Sce  nach  Hamhoe.  In  der  südlich  davon  und  nörd- 
lich vom  Flusse  Kouilou  jrelejjenen  Landschaft  Bakamha  hat  Mizon  eine  Salzchcne 
durchquert,  wo  er  Bittersalz  und  Kalisalze  mit  Steinsalz  vorfand.  Auch  .1.  de  Brazzii, 
der  das  tiebiet  «1er  »Seh«-  erforschte,  erwilhut  in  seinem  Berieht«-  ein  »Salzla^er,  ohne 
darüber  Näheres  anzusehen.  Eine  Ausbeutung;  dieser  »Salzvorkommen  scheint  aber  bis- 
her nicht  stattzufinden. 

Daffe-ren  wird,  wie  der  Führer  «ler  Loanjro-KxiH«litiou  l>r.  tiüßfehlt  berichtet,  länjrs 
«l«'s  jranzeu  Küstetisaumes  von  «ler  oberhalb  des  llauptortes  Loau^o  befindlichen  Mün- 
dung «h-s  Kouilou  (Kuilu)  an  nördlich  bis  über  den  3.  (Jrad  südlicher  Breite  hinaus 
die  Salzbercitun«r  aus  Meerwasser  eifrig  kultiviert.  »Sie  wird  hart  am  Strande  unter 
Schutzdächern  in  meist  wamllosen  Hütten  betrieben,  in  «h-imn  besonders  eingerichtete 
Ofen  auf'<reste|lt  sind.  Ein  solcher  Ofen  best«'ht  aus  Ton  und  erhebt  sich  in  Form  einer 
Ii  Fuß  (etwa  <»  Jm'>  hohen  ku^eli^'n  Wölbunjr  über  einer  kleinen  Wrti«'funj:  im  Kni- 
boden; «ler  kreisförmige,  Orundriß  hat  etwa  drei  Schritt«'  im  I  )urchmess«'r:  unten  siml 
zwei  «liametral  •:re^enüberst<,hen«le  Otfnun^en  angebracht,  durch  die  das  Hreiiniuaterialc 
in  «Ii«-  V«-rtiefuiur  ciufreführt  wird  und  die  jrh  iehzeitifr  «h'u  tfi-liörip'ii  Zutritt  üVr  Luft 
ermöglichen.  Oben  ist  der  Ofen  gleichfalls  durchbrochen:  hier  wird  die  zum  Einkochen 


M  Auf  .ler  Weltausstellung  Paris  1900  waren,  wie  Wenhart  berichtet,  schmutziggraue  Saliuvrtoi. 
aus  der  Salin«»  zu  (»audi.de  im  Bezirke  St.  Louis  ausgestellt. 

-I  Wie  K.  Ackermann  in  einem  /IVhiiiscl.-iiiiiM'rali'.eho  Krforscliung  im  Dnliomey"  betitelten  und 
in  der  „('lietiiik.y.eitg.'*  v.»ui  24.  Januar  11*06,  Nr.  7,  |>.  4iü  »■iitlialtenen  Aulsatz  berichtet,  fiudet  man  dort 
am  Mt.<urc*«traude  entlang  i|uarti-riiiiren  Alluvialsaud,  «ler  auf  «ler  einen  Seite  durch  »las  Meer,  auf  dnr 
anderen  Seite  durch  die  drei  Flüsse  Moni»,  l'.»utT<>,  (Juenie  angeschwemmt  wird;  diese  ergieüon  sich  nicht 
direkt  ins  Meer,  sondern  in  Lagunen,  die  geringe  Tiefe  besitzen  und  die  hin  und  wieder  mit  «lein  Meer- 
wasser in  Berührung  k..innien,  s...  «lall  «leren  (.ehalt  an  Clilornatrium  viel  höher  ist  als  der  des  gcw.Hin- 
liehen  Wassern  der  Gegend.  IIa  immer  neues  Materiale  zugebracht  wird,  so  müssen  solche  Laguuen  u»ch 
und  nach  ganz  verschwinden,  wenn  nicht  mit  Maschinen  dafür  gesorgt  wird,  dal]  der  stetig  gebrachte 
Saud  entfernt  wird. 
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des  Seewassers  dienende  flache  Messingpfannc  (ein  europäischer  Handelsartikel  )  auf- 
gesetzt. Soleher  Fcucrplützc  gibt  es  mehrere  in  jedem  Schuppen.  Meist  ist  die  gesamte 
Familie  «Ii  s  Ilesit/.crs  bei  der  Salzhereitung  beschäftigt;  die  Kleinem  luden  das  Seewasser 
herbei,  die  («rußen  schleppen  Hui/  und  unterhalten  das  Feuer.  Zuweilen  wird  die  Nacht 
hindurch  gearbeitet  und  dann  können  diese  primitiven  Salinen  dem  nächtlich  am  ein- 
atmen .Strande  hinziehenden  Ueiseiidcn  wie  Oasen  erscheinen.  Ist  »Salz  in  genügender 
Menge  «.'('Wonnen,  so  wird  es  sehr  sauber  in  zylindrische  Körbe  verpackt  und  den 
liavakas,  einem  im  Innern  des  Landes  wohnenden  .Stamme,  verhandelt,  die  eigens  zu 
dem  Zwecke  an  die  Küste  kommen  und  dieses  Salz  jedem  aus  Europa  importierten 
vorziehen. 

Oskar  Lenz  bemerkt  in  seinen  „Skizzen  aus  Westafrika"  wiederholt,  daß  es  in 
den  von  ihm  besuchten  tiefenden  des  französischen  Kongo  nirgends  Steinsalz  gebe  und 
daß  daher  die  tiefer  im  Iunem  lebenden  Stamme,  wie  die  Oschcbo,  Ailumn  u.a.,  die 
fast  nie  mit  Europäern  in  Ilerührung  geraten  und  nur  sehr  selten  in  den  Pcsitz  etwas 
importierten  Salzes  kommen,  sich  dadurch  zu  helfen  suchen,  daß  sie  aus  einer  an 
sumpfigen  Pliitzen  wachsenden  Pflanze  mit  großen  gelben  Wüten  Salz  darstellen,  indem 
sie  dieses  (tewiiehs  verbrennen  und  die  Asche  auslaufen.  Das  dadurch  erhaltene  Salz 
sei  aber  ein  ungemein  übelriechendes,  schlecht  schnieekendes  Produkt.1! 

Ziffern  über  die  Höhe  der  Salzproduktion  in  Französisch  -Westafrika  liefen  nicht  vor. 


Sulz-Einfuhr. 

Gleichwie  die  meisten  übrigen  Koloniallünder  der  westafrikanischen  Küste  beziehen 
auch  die  dortigen  französischen  Kolonien*)  Salz  von  auswärts,  u.  zw.  nicht  nur  aus 
Kuropa  und  den  Salinen  der  Kapverdischen  Inseln3)  sondern  auch  sogenanntes  Salz 
der  Sahara  aus  den  angrenzenden  Landschaften  des  Inneren  Afrikas.4) 

Der  Salzimport  unterliegt  einer  Abgabe,  die  mit  dein  Dekrete  vom  14.  April  I90f) 
für  das  Generalgouvernement  von  Französisch-Westafrika 5)  folgendermaßen  fest- 
gesetzt wordeu  ist:  ,,or  loofy 

S  1 e  i  u  »  n  1  z  M  iu!  r  «  ji  1 1 

a)  in  den  Territorien,  welche  der  Zollbehandlung  der 

Konvention  vom  14.  April  1898  unterliegen    150  Fr.  (1  43  K)    1-  Fr.  (0  95  K  i 

b)  in  den  anderen  Territorien 

Kinfuhrgebnhr  150  Fr.  ( 143  K  >    150  Fr.  (1'43  K  ) 

Zuschlag  für  ausländisches  Produkt   .    .    0  50  Fr.  (0'48  K )    0  50  Fr.  (0  48  K  ) 

Salz,  das  indirekt,  d.  h.  über  einen  nicht  französischen  Teil  des  afrikanischen  Fest- 
landes nach  Französisch-tiuinea  eingeführt  wird,  unterliegt  gleich  manchen  anderen 
Waren  noch  einem  Zuschlag.«  von  3  00  Fr.  (3  43  K)  per  100  fy. 


M  8.  p.  212,  Aniii.  6. 

*)  Oskar  Lenz  i  .Wanderungen  iti  Afrika",  ji.  196|  berichtet,  daß  man  in  iler  (Ifinvc-  nuil  Konpo- 
•  iegend  da*  vtm  «len  Kuropäerit  eingetauschte  zerriebene  Salz  in  Hülsen  vmi  trockenen  Müttern  ver- 
packt«, mit  lt;u-tNtrrif.ii  uuiNclinürte  und  diene  kleinen,  etwa  1  Pfund  (tfe^cn  '/» *'.</)  wiegenden  l'akete 
in  «tat  Innere  verflllirte,  wo  sie  als  «Jehl  Heim  Einkauf»  von  Sklaven  dienten.  —  S.  übrigen*  diu  im  all- 
gemeinen auch  für  diiwes  (iebict  geltenden  Ausführungen  in  dem  vorhergehenden  Abschnitt  r l^nnhhiiii- 
gige.s  Afrika:  Sal/.eiufuhr",  p.  213. 

3)  S.  den  folgenden  Abschnitt  „l'ortugicsUch •  WcMnfrikn1*. 

*)  Im  .1.  18U8  z.  K.  .Hollen  au«  der  Sahara  2348  t  Snlzbarrou  mu  h  dem  franz<isi*chen  Sudan  ein- 
geführt worden  »ein.    (S.  II.  |td.  „Unabhängigen  Afrika,  Salz-Ausfuhr",  p.  214.1 

*)  l»a«  Generalgouvernement  von  Französisch -Wehtalrika  umfaßt  nach  dein  l>ckrcto  vom  18.  Okt. 
1904  die  Kolonien:  1.  Senegal,  2.  Franzosisch-Guinea,  3.  KlfenlieinkÜKte,  4.  Mahonie,  6.  OberKeuegal  samt 
Niger  imd  C.  da.«  Ziviltcrritorium  der  Mauritanie. 

17» 
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Fr»ii7.»iiiH(!li  -  We«tafrika :  Salz-Einfuhr. 


Kilr  das  westliche  Kongobecken '  )  und  das  Tschad -Territorium  ist  der 
Salzcinfuhrzoll  auf  10"/0  vom  Werte  festgesetzt  worden. 

Nach  den  Angaben  der  französischen  Kolonialstatistik  sind  an  dem  Salzimporte 
nach  den  westafrikanischen  Kolonien  Frankreichs  <*.  die  folgende  Tabelle)  besonders 
das  Mutterland,  dann  Großbritannien,  die  portugiesischen  Kolonien  und  Deutschland 
beteiligt.  Bezüglich  des  von  den  Salinen  Frankreichs  nach  den  Tropen  ausgeführten, 
den  Salzbarreu  der  Sahara  nachgebildeten,  doch  viel  reineren  „sei  aggloinere"  wird  hier 
auf  das  hierüber  bereits  im  vorhergehenden  Abschnitte  „Unabhängiges  Afrika14  Gesagte*/ 
verwiesen. 

Salz -Kinfuhr  nach  den  französischen  Besitzungen  in  Westafrika  im  J.  1901. 


(Nach  Stali^ti.iuos  Cdimiah*  puur  11)01.) 


E  i  n  g  e  f  il  Ii  r  t 
nach 

französ. 
War.. 

fr«  in  d  « 

Ware 

z  u  »  a  iii  iii  e  n 

uns  ; 

Frajucreicn  ' 

aus 

Groo- 
mumlen 

aus 

Deutschland 

au» 

portmeies. 
Koiailen 

au* 

anderen 
Lauem 

Menge  Wert 

T  o  ii  ii  o  ii 

Tonnen  |  Kronen» 

1.  Senegal: 
Salz  in  Barren  od.  Platten  b 

1312 
21574 
1-9 

36-9 

825  0 

0-2 

1683 
2982-4 
1-9 

16.540 
85.200 
72 

zusammen  .  .  . 

22905 

36-9 

8250 

0-2 

3152-6 

101.812 

2.  Klfenbeinküste: 

398-2 

10549 

01 

9-2 ' 

1462-4 

139.253 

3.  Dahomc.: 

Steinsalz  

anderes  Salz  

80- 1 
li)83-2J 

4009 

332-8 

813-8 
16832 

96.862 
1 60.285 

zusammen  .  .  . 

"1763-3 

400-9 

332-8 

2497  0 

257.147 

4.  Kongo: 
raffinierte»  weißes  Salz  . 
anderes  Salz  

3530 

392 
03 

29-3 
51 

501 

471-6 
54 

61.589 
764 

zusammen  .  .  . 

353  0  |j  39-5 

34-4 

501 

4770 

62.353 

Summe  (1. — 4.)  .  .  . 

48050 

1532-2 

367-3 

8250 

595 

75890 

560.565 

5.  Franz.-G uinea: 

K  r  »  n  e  n  » 

raffiniertes  Speisesalz   .  . 

12.065 

97.374 

17.300 

7270- 

'/ 

134.009 

Gesamter  Wert  (1.— 5.)  .  .  .  694.574 


»  l  Frank  —  O'Oö'iSÖ  K.  h  sei  aggluinere  en  bnrros  mi  plaque!«.  c  llievuu  8-1  l  aus  engl.  Kolonieu.  I 
a  Hievon  3*0  t  Uber  nicht  frunzimiM-liHS  (iuliiüt  eingeführt.       *=  Zum  größten  Teile  au»  Sierra  Leone.  | 

Wie  »las  deutsche  Konsulat  in  Uunsque  angibt,  bezieht  der  französische  Sudan 
hauptsächlich  Grobsalz  von  den  Kapverdischen  Inseln,  das  aus  den  einer  französischen 

l)  Nach  dem  am  8.  April  1892  ge<tchl»ttaeneu,  »pilter  erneuerten  Übereinkommen  fiir  da«  fran*i>- 
aiwhe,  portugie»i*eho  und  unabhängige  westliche  Kongogobiet  (Konventionalbeeken). 
*)  S.  p.  -J14,  Aljft.ntz  '1  und  Auin.  3. 
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(iegcllschaft  gehörigen  Salinen  auf  der  Ilha  do  Sal  zum  Preise  von  30  Fr.  (28"57  K) 
per  10Ü0A-<7  loko  .Senegal  geliefert  werden  soll.  Der  südliche  Teil  Senegal»  bezieht  da- 
jregen  nur  Feinsalz,  das  teils  aus  Frankreich,  teils  aus  England  importiert  wird. 

Der  französische  Kongo  bezieht  raffiniertes  Salz  größtenteils  aus  Frankreich;  wie 
das  deutsche  Konsulat  in  (iabun  angibt,  kostet  die  Fracht  von  .Marseille  dahin  für 
1000%  25  Fr.  (2381  K)  nebst  10  %  Primate. 1 )  In  (iabun  stellte  sich  im  .1.  1904 
di  r  Einkaufspreis  für  1  Sack  von  50  kg  einschließlich  Fracht  usw.  auf  3*80  Fr.  (3  62  K). 

Salz-Ausfuhr. 

Jedenfalls  gehen  aus  den  französischen  Kolonien  an  der  Westküste  Afrikas  he- 
ilt Utende  Metigen  teils  dort  erzeugtet),  teils  dahin  importierten  Salzes  nach  den  benach- 
barten unabhängigen  Gebieten  des  inneren  Afrikas,  wo  es  namentlich  in  den  Land- 
schaften am  oberen  Niger  dem  aus  der  Sahara  kommenden  Salze  begegnet.  Ein 
Export  zur  See  nach  anderen  Ländern  dürfte  nur  ausnahmsweise  stattfinden.51) 

Salz-Handel. 

Bezüglich  des  Salzhandels  in  den  westafrikanisehen  Kolonien  Frankreichs,  nament- 
lich im  französischen  Sudan,  wird  hier  auf  die  über  den  Salzhandel  im  nördlichen  und 
zentralen  Afrika  im  Abschnitte  „l'nabhilngiges  Afrika"  enthaltenen  allgemeinen  Aus- 
führungen verwiesen,  die  auch  für  das  hier  behandelte  Gebiet  zutreffen.  In  diesem  ist 
der  Salzhandcl  vollständig  frei.  Als  Absatzgebiete  für  das  Salz  von  <  iroß-Bassam  an 
der  Zahnküste,  das  in  kegelförmigen  Körben  mittel»  Pirogen  auf  dem  Konioe  bis  At- 
takru,  dem  llaupthandelsplatze  für  dieses  Salz,  geschafft  wird,  nennt  Crozals  (nach 
Bingen:  Sanwi.  Bettie,  Indenic,  Anno.  Baoulc,  Morenou,  Attic,  Fbrie  und  das  Becken 
des  Lalmti.  Doch  soll  dieses  Salz  wegen  seines  kleinen  Kornes  bei  den  Eingeborenen 
nicht  sehr  beliebt  sein. 

Für  (iabun,  die  Hauptstadt  des  französischen  Kongo,  gibt  das  dortige  deutsche 
Konsulat  im  J.  1904  den  Salzverkaufspreis  mit  10  Fr.  per  Sack  von  50%  (19  05  K  per 
100%)  und  im  Detailhandel  mit  0"25  Fr.  (24  h)  per  1%  an.3)  (Jcgen  das  Innere  zu 
steigt  der  Wert  des  Salzes,  das  infolge  des  Mangels  einer  Salzerzeugung  überall,  nament- 
lich aber  für  den  ( >gowe-Ilandel *)  eine  außerordentlich  große  Bolle  spielt  und  das  einen 
-  leider  so  schwer  transportierbaren  Tauschartikel  bildet,  mit  «lern  man  alles  er- 
reichen kann,  in  gewaltigen  Proportionen.  „Wenn  ich 41  —  sagt  Oskar  Lenz  „im 
Okande-Lando  irgend  einen  Gegenstand  mit  einein  kleinen  Körbchen  voll  Salz  zahlte, 
so  erhielt  ich  dasselbe  im  Aduma-t  iebiet  bereits  mit  einer  Handvoll  dieses  so  stark  be- 
gehrten Artikels.41 

Für  den  Sudan  gibt  Crozals  ')  unter  anderen  die  folgenden  Salzpreise  an:  zuOuo- 
losebougou  75  50  Fr.  (73  80  K  >  per  Barre  h  25  kg,  d.  i.  2i>5  K  per  1  %;  zu  Tiongi 
5  -5-50  Fr.  (4  76— 5  24  K)  per  1%;  zu  Fourou  3  50-  4  Fr.  (3  33  -  3  81  Ki  per  1  kg; 
zu  Niel«'-  850  Fr.  (809  K>  per  1  kg«) 


•l  Primate  (Kaplaken)  i«t  ihm  dem  Sehtffiikapitiiu  auUer  <U<r  Fra.ht  gezahlt«  Prämiengidd. 

7)  Die  fraii£öi>ischu  Ko)ouiahtlati*tik  wei»t  für  <las  .1.  l'JOl  einen  Itcexport  von  20*6/  fremden  Salzen 
au*  Kenejr.il  und  einen  Export  eigenen  Salzes  in  Harren  im  Werte  von  31.779  Fr.  (30.202  K)  au« 
Guinea  au«. 

')  H.  am  Ii  diu  olien  (l.  n.  ß.  Zeile)  angeführten  l'reiwe  für  importiertes  Salz. 

*)  Speziell  von  dem  am  Ogowu  widmenden  Stamme  Fan  berichtet  Lenz,  daU  für  diesen  die  wirh- 
tipsten  europUixvhcn  Artikel  (iewetire.  I'ulver,  Meeting,  Kupfer  und  Sal/,  seien. 

&)  Vgl.  Croxal.i,  p.  ß7  (nach  Hinter)  uud  p.  62lf.,  wo  eine  auiiführlk'ho  I)ar»telliiug  de»  SalzliHudel» 
im  Knie  des  Nigrer  gegehun  wird. 

•)  Dirne  Irf.kalitäten  liegen  wimllicli  sildontlieh  von  der  Stadt  Hammako  am  oheren  Niger,  u.  zw. 
ffröHteDteil*  im  Gebiete  des  Nehenlluüges  Uagoo. 
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Salz -Verbrauch. 

In  den  liier  behandelten  Kolonion  wir«l  «las  Salz  -  wie  «las  «h-utsehe  Konsulat  in 
(ialtun  im  bcson<lcreii  vom  französischen  Konjro  berichtet  —  last  ausschließlich  nur  für 
Nalirun^s/.wcckc,  also  als  Speisesalz  verwendet. 

1  >io  Meitze  <h-s  in  Französisch  -  Wcstafriku  alljährlich  tatsächlich  verbrauchten 
Salzes  entzieht  sich  einer  verläßlichen  Schätzung,  hleiht  jedoch  hei  «1er  für  den  größten 
Teil  d«>r  IWölkerunp;  w«^en  «1er  Schwierigkeit  <1<t  lh<schaHun<r  fast  uncm'hwiiifrliehen 
Höhe  der  Salzprei.se  sicherlich  hinter  «l<-ni  thcor«'tisch«>n  Spt'iscsalzbcdarfe,  der  nach  dem 
Ausmaß«  von  <J;>  kg  |>«-r  Kopf  für  «lie  auf  rund  21,222.000  Se«-l«-n  ^schützte  Hevölke- 
runjr  jährlich  137.943  t  beträft,  weit  zurück. 

IV.  Französisch-Ostafrika. 

Deutsches  H.  A.  1893,  p.  6«l;  1004,  p.  112S.  —  ltull.  des  Douanos,  Hefte  46.47,  107,  140.  165. 
Ber.  ül>.  Hand,  ii.  Ind.  19<»4,  Hüft  6  i  Her.  den  Ii.  1".  Skinncr,  Gen.-Kons.  der  Vit.  Staaten  von  Amer., 
über  Abcnsiniciit,  p.  396.  Ktat  ist.  Clou.  pour  1901,  p.  248-251,  326f.,  338f.,  3581.,  386f.,  410-413. 
—  K.  F.  (imitier,  Madagasear,  Essai  de  geographie  plivsooio.  l'ari»  1902,  p.  205.  —  Moritz  Schanz. 
Ost-  und  Sltd  Afrika.  Berlin  1902,  j..  38,  227.  Wenhart,  l*ar.  Ausst.  1900,  p.  348.  —  Fflrer.  ]).  305, 
584.  —  >f.  J.  de  Cro/.als,  Le  Commerce  usw.  im.  „rnahhüng.  Afrika"),  ji.  94f.  -  Baron  C.  Claus  Von 
Her  Docken,  Keinen  in  «»utafrika.  Leipzig  1879,  III.  Bd.  p.  21.  —  Schleidon,  p.  9,  69.  —  I »r.  ('.  An- 
dree,  Geographie  den  Welthandels.  Stuttgart  1872,  II.  Bd.  p.  123.  —  Karsten,  p.  721  ff.,  766.  -  De 
Lacomhe,  Vovago  ä  Madagasear  1840,  II.  Bd.  p.  43. 

Geld,  Mnüe  und  Gewielite:  Wie  im  Mutterlaude  ^''rankenwährung  und  metrische«  System).  — 
Bevölkerung:  2,927.316. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Von  den  ostafrikanisehen  Kolonien  Frankreichs  (Somali-Küste  samt  llepen- 
denzeii,  Ib'-imiou,  Madagaskar  mit  lM«'«r«»  Suarez  usw.,  Komoren  und  Mayottei  besitzt 
«lie  an  der  Somali-K üstc, ')  ein  Salzvorkommen,  «las  über  die  (irenzen  dieses  (Jebietes 
hinaus  von  Ib-ihnitun^  ist.  Ks  ist  dies  das  Sal/.laj;er  bei  dem  in  «1er  Landschaft  Adaii^I 
(Adel  oih-r  Adal)  48  enjrl.  Meilen  (77  km)  südwestlich  vom  IlafV'uplatze  Ta«ljurra  (Tad- 
schural  und  30  km  westlich  von  <  Mxjk  am  (tolle  von  (loubet  (Kubbet?)  {jele^enen  Salzsee 
Assal  (Ossal),*)  wo  man  Salz  in  Forin  von  Wetzsteinen  ausbaut,  die  bis  nach  Alws- 

')  d.  i.  der  Küstenstrich  von  Raheita  lös  zum  Kas  Djibuti  bei  Zcjln  am  (iolfu  von  Aden. 

*)  Schleiden  hemerkt  i  p.  69),  daß  Ossal  wörtlich  ^tlniiirj'*  liedeutc,  was  ein  Bowel»  sei,  wie  horh 
mau  dort  da*  Salz  sehätzt.  —  Kamten  1  »rin^-t  (p.  722)  von  diesem  merkwürdigen  Salzsee  nach  älteren 
Keiscberichtcu  (von  Harri«,  Johnston,  Iseubeig  und  Krapp)  folgende  Beschreibung:  Kr  bildet  ein  ellipti- 
sches Bassin,  dessen  l.ängenachse  7  engl.  Meilen  (etwa  Htm)  betrügt.  Dan  Wasser  ist  tiefblau  gefärbt 
und  r.nr  Hälfte  mit  einer  festen  Schicht  von  glänzendem  »chneeweilien  Salze  be«Ieckt.  Von  drei  Seiten 
wird  er  von  jähe  aufsteigenden  Indien  Feinen  umgeben,  deren  Fuß  in  dienern  wahrhaften  Ke«*el  eintaucht; 
die  vierte  int  durch  Lavakegol  geschlossen.  Aller  Vegetation  und  jeden  animalischen  Lebens  beraubt,  er- 
tötet der  Anblick  den  stagnierenden  Wassers,  über  welchem  Grabesstille  herrscht,  und  seiner  Fmgebtiiig, 
die  ein  dem  Grauen  und  der  Ver/.weillung  geweihter  Tempel  zu  nein  scheint.  Kein  Laut  berührt  da.» 
Ohr  und  die  Oberfläche  de»  Neos  liegt  wie  eine  glrtttc,  von  keinem  Hauche  bewegt«',  gleich  einem  Spiegel 
von  blau  angelaufenem  Stahl  erstarrte  Flache.  Kein  Wölkchen  zieht  am  Himmel  vorüber,  von  welchem 
die  Sonne  wie  ein  Feuerhall  herabgliiht.  Die  tieiseuden,  welche  dienen  See  und  da«  Tot«  Meer  gesehen 
haben,  linden  eine  grolle  Chereiustimuiiiug  in  der  änderen  Krncheinung  und  in  den  F.indrückoii,  weicht' 
dieselbe  im  (iemüte  zurückläßt.  Mühsam  führt  ein  Weg  über  basaltische  Laven,  die  mit  Kalkstein  be- 
deckt sind,  zu  den  l'fern  des  Sees  hinab.  Beim  ersten  Anblick  würde  man  glnuben,  die  Öffnung  eine« 
großen  Kraters  zu  sehen,  doch  ist  es  eine  viel  wahrscheinlichere  Hypothese,  sagt  Harris,  daß  der  Bahr 
Assal,  jetzt  ein  toter  See,  vor  langer  Zeit  die  Fortsetzung  der  Bai  von  Tadjurra  gebildet  hat  und  von 
(ioobut  el-Kharab  (einem  Orte  an  dem  westlichen  Funkte  der  Seebncht  von  Tadjurra)  durch  einen  6  Meilen 
breiten  Lavantrom  durch  unterirdische  Wirkung  einporgetrieben  und,  nun  eine  Barriere  bildend,  getrennt 
worden  ist.  Diese  Barriere  zeigt  auf  ihrem  höchsten  Frhebiingspunkte  noch  Spuren  von  Kratern;  sie 
verflacht  sich  östlich  nach  und  nach  bis  zur  tiefen  Wasserfläche  der  Bucht  und  westlich  in  das  Bassin 
den  Salzsees.    Bei  (ioobut  el-Kharab  hat  man  durch  Sondieren  690  Fuß  (210  m)  Tiefe  gefunden  und  da, 
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sinicn,  insbesondere  nach  Schon  vorschickt  werden  und  dort  als  Münzen  (Amonlies, 
Amolcsi  umlauten;  ihr  Wort  steigt  mit  der  Entfernung  von  der  ErzongungsstiUtc  oder 
dem  Stapel  platze  rasch,  indem  an  diesem  20,  etwas  weiter  landeinwärts  aber  schon  nur 
mehr  5  Stucke  1  Maria  Thcrosien-Taler  gleichkommen.1) 

Im  ,1.  1888  hat  ---  wie  (Yozals  angibt  —  die  französische  Kcgiernng  eine  Kon- 
zession zur  Ausbeutung  des  Assal-Sees  auf  «Ii«-  Dauer  von  50  .Jahren  gegen  Entrichtung 
eines  Zinses  von  jährlich  »iO.OUO  !■>.  (57.135  K  l  an  das  Schatzamt  von  Obok  erteilt. 
Diese  Konzession  linterstellt  der  Oberaufsicht  der  Kisenbahngesellsehaft.  (ieneralkonsul 
Skinner  bemerkt  (1904),  daß  es  zu  einem  handelsniüßigen  betriebe  jedoch  bisher  noch 
nicht  gekommen  ist,  obwohl  die  großen  Vorritte  von  gutem  Salze,  die  der  Assal-See 
l>irgt,  Kapitalisten,  die  die  Ausbeutung  unternehmen  wollten,  günstige  Aussichten  bieten. 

Sonst  liefen  Nachrichten  über  Vorkommen  und  Gewinnung  von  Salz  in  den  fran- 
zösischen Kolonien  im  Osten  Afrikas  nur  noch  bezüglich  Madagaskars  vor.  Im  nörd- 
lichen Teile  der  an  der  Südostküste  der  Insel  gelegenen  Landschaft  Hctsilco  soll  es 
einige  Salzsümpfe  mit  heißen  Quellen  gehen.  Ferner  wird  an  der  im  südlichen  Teile 
der  Westküste  Madapiskars  •Telefonen  Hai  von  Ampasilava,  nahe  bei  der  Mündung 
•les  Mangoka-  oder  St.  Vinzent-Flusses  Salz  aus  einer  Lagune  gewonnen.  Die  Solberei- 
ttmg  und  Salzausschcidnng  vollzieht  sich  hier  ganz  auf  natürlichem  Wege  ohne  mensch- 
liches Zutun.  Man  nimmt  an,  daß  der  Untergrund  dieser  Lagune,  die  zu  Zeiten  wie 
eine  beschneite  Flüche  aussieht,  von  einem  nahe  zutage  tretenden  Stoinsalzlagcr  «rebildet 
wird.  Der  Hoden  besteht  ans  Ton,  wilhreml  die  Umgebung  sandig  ist.  Zur  Regenzeit 
löst  sich  das  Salz  aus  «lein  Untergründe  der  Lagune  und  fließt  einer  nicht  weit  vom 
Strande  abliegenden  Senkung  zu,  die  etwa  f>(H)  »t  lang  und  30  -50  tu  breit  ist.  Diese 
Senkung  bildet  dann  einen  Salzsee,  dessen  Wasser  durch  die  fortwährend  zufließenden 

nnch  den  hur«»-  und  tliermomotrischen  Beobachtungen  von  Herrn  Christopher,  der  Spiral  des  Salzsees 
570  Fuß  (174  m)  unter  der  ( Iherrläche  dos  Arabischen  Meeren  li«»pt,  so  müßte  diu  gegenwärtige.  "l'it?ft?  de« 
See»  noch  120  Fuß  (36  ml  betragen,  wenn  die  Heprossiuii  de»  Sees  früher  mit  der  Kai  von  Tadjurrn  im 
Zusammenhange  stand.  Im  l»»ufo  der  Zeiten,  glaubt  Herr  Harris,  wird  da*  Wasser  wahrscheinlich  ganz, 
verschwinden  und  «-in  Feld  von  Steinsalz,  z.iirdcklassou,  welches,  wenn  es  von  di>u  Ahschw  eumiungoii  der 
umgebenden  Berge  bedeckt  wird,  den  noch  nicht  geborenen  Nachkommen  der  Hauakil»  eine  Ablagerung 
von  Steinsalz  darbieten  wird.  I >•«*  Felsniasse,  welche  Hahr-Assal  von  dem  Meere,  trennt,  mit  iiireu  wunder- 
baren Bedeckungen  von  Kalkstein.  Schiefern  und  Krei<)e,  empfiehlt  Harri»  zu  einer  genaueren  Unter- 
suchung, all«  ihm  in  der  ertötenden  Hitze  mach  Mcyn  mehr  alii  60"  ('■  möglich  war.  Her  weltliche  Ab- 
fall de»  Gebirge*  «ei  noch  interessanter,  weil  er  mehr  offen  und  z-ugänglich  ist,  aber  es  «ei  hier,  wie  hei 
allen  Formationen  im  vulkanischen  Termin,  keine  gleichförmige  Neigung  der  Schichten  vorhanden.  Her 
die  Ostseite  des  Sees  begrenzende  Felsrlhkeu  «ei  Basalt  und  basaltische  Wacke,  an  der  weltlichen  Seite 
bestehe  da«  Gebirge,  teilweise  aus  Gips  und  Kalkstein,  die  aber  auf  Ilasalt  gelagert  wären.  Ha-"  niedrige 
Wasser  an  den  Ufern  des  Sees  bildet  natürliche  Salzpfannen  und  eine  "/oll  |5rmi  dicke,  ziemlich  reine 
Kruste  von  feinkörnigem  Salz  bedeckt  fast  die  ganze  Oberlüb  be.  I  »er  Vorrat  scheint  unorschöpHich,  denn 
wenn  das  Salx  mit  einein  Spaten  ausgestochen  wird,  s<i  bildet  sich  sogleich  eine  tictio  Kruste  aus  dem 
darunter  befindlichen  Wasser.  In  der  Hai  von  Tadjurra  entspringt  an  der  Hanakil-Kilste  aus  dem  Felsen 
eine  (Quelle  unter  der  Fintlinie,  die  während  der  F.hbu  mit  einer  so  hohen  Temperatur  hervorkommt, 
daß  eingetauchte  Seekrahbeu  darin  rot  werden.  Von  einer  anderen  Quelle  westlich  von  lie.ilmt  el-Kha- 
rah,  die  in  starken  Wirbeln  unter  der  Mecrcstlächo  aufsteigt,  haben  die  F.inwohiier  die  Meinung,  daß  sie 
mit  dem  großen  Salzsee  in  Verbindung  stehe  *  w  as  bei  der  Tic  Hage  desselben  nicht  möglich  ist  l.  Ver- 
bindet man  diese  merkwürdigen  Quellen  Verhältnisse   mit    dein    bekannten  Vork<  n-n   vmi  S;ilz  ;m  den 

l'fern  des  Koten  Meeres  bei  Assab  und  weiter  nordlich  sowie  mit  den,  wenn  auch  nur  noch  sehr  unvoll- 
kommen geschilderten  geognostischon  Verhältnissen  der  Umgebungen  des  Salzsees,  so  wird  man  nicht 
zweifeln,  daß  auch  der  BahrAs-nl  seinen  Salzgehalt  aus  einer  St.-iiisalz,ablagcrung  erhält,  die  so  tief 
liegen  mag.  "laß  sie  bisher  nicht  bekannt  geworden  ist.  —  Ähnliche  Beschreibungen  bringt  Crozals  nach 
Bnrelli  („ftthiopie,  meridionale".  p.  60.  62)  und  nach  A.  Aubry  i'Archivos  des  missions  scientitii|ues, 
III*  serie,  XIV,  p.  473);  nach  er»terem  hat  der  Salz.giirtcl  um  den  S.-e  eine  Breite  von  1000  m  und  liegt 
der  Seespicgel  1 1 5  m  unter  dem  des  Meere«;    Aubry  konstatierte  an  dem  See  eine  Temperatur  von  \U  " 

im  Schatten.  —  Baron  ('.  C.  von  l»er  Hecken  bemerkt  in  sei          Werke  .Reisen  in  Ostafrika-',  daß  sich 

im  Ijlinle  Adel  Steinsalz  in  großer  Men^e  vorlinde,  nähere  Angaben  über  dieses  Vorkommen  aber  fehlen  ; 

dn  jedoch  in  der  Nähe  «las  Tertiärp  bir^'e   auftritt,   kioine  mau  zu  der  Vermutung  k>  neu,   dnß  jenes 

Vorkommen  dieser  Formation  angehört. 

')  S.  auch  den  später  folgenden  Abschnitt  „Abessiiiien". 
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salzhaltigen  HiU-hc  und  die  warmen  tropischen  Winde  so  reich  an  Salz  und  konzentriert 
wird,  daß  »ich  sogar  noch  zur  Jtcgcnzcit  aus  dieser  natürlichen  Salzpfanne  Salz  abzu- 
scheiden beginnt.  Die  Eingeborenen  entnehmen  dann  dem  See  bereit»  möglichst  viel 
Salz.  Die  llaupternte  fallt  jedoch  in  die  trockene  Jahreszeit,  in  welcher  der  See  völlig 
eintrocknet  und  sich  der  Hoden  mit  einer  0 — 15<*m  dicken  Kruste  von  reinem,  völlig 
magnesiunifreiom  Salze  Uberkleidet.  Hei  jeder  Ernte  soll  diese  natürliche  Salzpfanne 
3000  Zentner  Salz  liefern. 

Kleinere  Salznester  gleicher  Art  bilden  sich  auch  an  anderen  Punkten  der  Insel. 

In  (Saiitiers  Werk  über  Madagaskar  wird  unter  anderem  auch  zweier  schwach 
salzhaltiger  Seen  an  der  südlichen  Westküste,  namens  Jotry  und  Tsimanampetsotsy 
(Tsi-manain-potsotra),  Erwähnung  getan  und  bemerkt,  daß  sie  beide  abtlußlos  uml  keine 
gewöhnlichen  Mocroslagunon,  sondern  eine  Art  Schotts  sind. 

An  den  Küsten  der  Insel  erzeugt  mau       wahrscheinlich  an  mehreren  Plätzen 
auch  Seesalz;   auf  der  Weltausstellung  Paris  1900  sah  Wenhart  Salz        große  weiße 
Kristalle  mit  scharfen  Kanten       aus  den  Salinen  der  Antomboka-  ( Diego-Suarcz-J 
Hai  an  der  Nordspitze  Madagaskars  ausgestellt. 

In  dem  salzarmen  Inneren  der  Insel  sollen  sich  die  Eingeborenen  durch  Ein- 
äschern des  Holzes  einer  Palmenart  ein  Salz  bereiten,  das  dort  —  wie  es  heißt  -  so- 
gar dem  Seesalz  vorgezogen  wird  und  einen  wichtigen,  vielbegehrten  Tausch-  und 
Handelsartikel  bildet. 

Salz- Einfuhr. 

Da  diese  Kolonialgebiete  ihren  Salzbeilarf  durch  die  eigene  Produktion  nicht  zu 
decken  vermögen,  führen  sie  auch  Salz  ein;  dieses  kommt  teils  aus  den  Salzwcrken 
Pension»  und  Arabiens  (Shaik  Othman  bei  Aden),  hauptsächlich  aber  aus  Europa,  u.  zw. 
vor  allem,  wie  die  folgende  Importtabclle  zeigt,  aus  Frankreich;  letzteres  importiert 
insbesondere  das  eigens  für  den  Transport  nach  den  Tropenlündcrn  erzeugte  „sei 
aggloniere*4.') 

Salz-Einfuhr  nach  Französisch  «  Istafrika  im  J.  1901. 
(Such  Statwtinuiw  Coloiiinlc»  nour  1901. ) 


R  i  n  (r  «  f  II  Ii  r  1 

frnu/.öi>ii«clio 
Waro 

fremdo 
Ware 

ni»»  m  in  e  n 

nai-li 

aus 

Frankreich 

»u» 

iirwliifd,  l.ind*ra 

Meii|fe 

Wort 

Tonnen 

Kronen  * 

1.  Madagaskar:  raffin.  weißes  Meersalz 
rohes  Meersalz  .... 

1363  1 

1426  1 

51 b 

25-6  * 

1368-2 
1451-7 

82.859 
98.130 

zusammen  .  .  . 

27W2 

30-7 

28199 

180.989 

2.  Heunion:  raffiniertes  weißes  Meersalz 

1716- 

26  - 

26 
171-6 

490 
16.335 

zusammen  .  .  . 

1716 

26 

174-2 

16.825 

Summe  1 1.  u.  2.)  .  .  . 

29608 

333 

29941 

197.814 

3.  Somali k liste:  Salz  überhaupt  .... 

Wert  

4.752f 

(Jesamtei 

Wert  (I.- 

3.)  .  .  . 

202.566 

»  1  Fr.      0*95225  K.       '■  Davon  3*5  i  aus  Frankreich.       '  Davon  25  •-»  /  au»  Deutschland.  •»Au* 
(SrotJbritannion.     «  Davon  3.V0  t  au.»  franz.  Kolonien  u.  Fhuhoroicn.     f  Hievon  um  3970  K  au»  Yomeu. 

S.  im  1.  Hände,   Ahsohiiitt  „Frankreich1-,  die  .Salinen  von  Ho*i«*resi-Ynra*i-revi]le,  in  »eichen 
diene»  Sal«  erxoujrt  wird. 
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Die  Einfuhr  von  Salz  naeh  der  Somali-Küste.1)  den  Comoren*'!  und  naeh  Mavotte'i 
i*t  zollfrei;  naeh  Madagaskar  samt  Dependenzen x)  und  Rcunion  unterließt  sie  dem 
(iwralzolltarife  des  Mutterlandes.5,! 

Salz-Ausfuhr. 

Aus  den  französischen  Kolonien  in  Ostafrika  findet  auch  ein  Export,  bezw.  Reexport 
von  Salz  statt;  insbesondere  kommen,  wie  bereits  oben  erwähnt  wurde,  namhafte  Menden 
von  dem  am  Assnl-See  gewonnenen  Salze  nach  den  südlichen  Gebieten  Abcssiniens  in 
den  Handel.  Die  Statistii{ucs  Coloniales  weisen  für  das  J.  1901  folgende  Ausfuhr  naeh: 
Aus  Madagaskar  Export  von  raffiniertem  Meersalz  naeh  französischen  Kolonien  und 
Fischereien  55  0  t,  naeh  englischen  Kolonien  286  9 1,  nach  anderen  Lilndern  50  0  t}  zu- 
sammen 391'9  t  im  Werte  von  10.469  K;6)  aus  Reunion  Reexport  französischen  raffi- 
nierten Meersalz«'«  naeh  französischen  Kolonien  2'3 1  im  Werte  von  219  K;()  von  der 
Somali-Küste  Reexport  französischen  Salzes  nach  Abessinien  im  Werte  von  17  K,c) 
fremden  Salzes  nach  Abessinien  im  Werte  von  3257  K '  )  und  nacli  anderen  Ländern 
im  Werte  von  762  K,,;)  zusammen  im  Werte  von  4036  K/') 

Salz-Handel. 

Der  Salzhandel  ist  in  den  ostafrikanischen  Kolonien  Frankreichs  frei;  nur  wird 
auf  Madagaskar  und  dessen  Dependenzen  seit  dem  ,1.  1900  neben  dem  Zolle  von  allem 
konsumierten  Salze  eine  Verbrauchsabgabc  eingehoben,  die  mit  der  Verordnung  des 
Präsidenten  der  französischen  Republik  vom  26.  August  1904  für  Meer-,  Salinen-  und 
Steinsalz  auf  0  02  Fr.  (19  hl  per  1  kg  Reingewicht  festgesetzt  worden  ist.') 

Im  übrigen  gilt  hinsichtlich  des  Salzverkehres  in  diesen  Kolonialgebieten  das  hier- 
über im  allgemeinen  bereite  in  den  vorangehenden  Abschnitten  „Rritisch-Wcst-  und  <  »st- 
afrika",   „Französisch -Westafrika",  insbesondere  aber  r Unabhängiges  Afrika"  Gesagte. 

Salz-Verbrauch. 

Für  die  Ermittlung  des  tatsächlichen  Salz  Verbrauches  in  Französiseh-f  Istafrika 
liegen  keine  entsprechenden  Angaben  vor;  der  theoretische  Speisesalzbcdarf  beziffert 
sich  nach  dorn  Ausmaße  von  6  5  kg  pro  Kopf  auf  19.028  t  jährlich. 

')  Dekret  vom  18.  Aug.  1900. 

»)  Dekret  vom  23.  Mai  1896. 

»)  Dekret  vom  26.  Nov.  1892. 

«)  Genetx  vom  IC.  April  1897. 

*)  S.  I.  Bd.  ,Frankroüh,  Sal*  Einfuhr". 

•)  1  Fr.  —  096225  K. 

;)  Vorher  (nach  den  Dekreten  vom  22.  Kohr.  1900  uml  vom  11.  .lau.  I90.S)  hatte  diese  alw  Kreatz 
für  den  hei  don  Zolloiunahiuen  eingetretenen  Ausfall  eingeführte  Nal/.taxe  0  06  Fr.  l(-4  76  hl  |.er  1  kg  be- 
tragen. 
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Kongostaat. 

Deutsches  II.  A.  1901,  |».  1047;  1902,  p.  016;  1003,  p.  1088:  1901,  p.  745;  1906,  p.  1061.  -  Bull, 
des  Douanes,  Heft  3.  -  Bennett  II.  I!  r<>  ujrli,  Goal  T.  Kev.  8.  Jan.  1904.  —  Lauuay,  p.  255.  — 
Kürer,  p.  31G.  —  Aup.  Itn.Hh.irt.  Zehn  Jahre  afrikanischen  Lehens.  Leipzig  1898.  —  I>r.  J.  Cnrnet, 
Die  geolog.  Ergehiiisso  der  Katauga-Kxpodition  (in  l'otcriiianiis  Mitteilungen  1894,  Bd.  40,  p.  127).  — 
Oskar  Hau  um  im,  Beitrüge  zur  Kthnographio  de*  Kongo.  Wien  1887;  Durch  da«  Massai-Laud  zur  Nil- 
ojiclle.  Berlin  1894,  p.  240.  —  Km  in  Pascha,  Ein«  Sammlung  vmi  Keisobriefen  u»w.  von  Georg  Schwein- 
furth  und  Friedrich  Ratzel.  Leipzig  1888,  p.  198.  —  Ilonry  M.  Stanley,  Durch  den  dunkeln  Weltteil, 
Leipzig  und  London  1878,  II.  Hd.  p.  133,  398,  610;  Der  Kongo.  Leipzig  1885,  p.  451.  —  Voruoy  Lo- 
vett  Cameron,  Acron*  Afriea.  London  1877,  II.  Bd.  p.  621*.,  330. 

Geld:  i  Frank  ä  100  contimt*  -  0  95226  K.  -  Maße  und  Goirielite:  tnetrwcho.  -  BeTolkerang: 
(S.)  19,000.000. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Der  Reisende  Oskar  Baumann  bemerkt  in  seinem  Werke  „Durch  das  Massai-Land 
zur  Nilquelle",  daß  ungeheure  (Jrbiote  des  tropischen  Afrika«,  so  last  der  «ranze  Sudan 
und  der  Kongostaat,  kein  Kochsalz  besitzen,  welches  daher  dort  zu  den  wertvollsten 
Artikeln  gehöre  und  namentlich  in  den  von  der  K liste  entfernteren  tiefenden  nur 
mangelhaft  durch  Aschensalze ')  ersetzt  werde. 

(ianz  scheint  jedoch  der  Kongostaat  des  Vorkommens  von  Salz  nicht  zu  entbehren. 
Nach  A.  Boshart  soll  sich  nämlich  im  Süden  des  Kongo  in  der  Niihe  seines  Zuflusses 
Kunngo  nicht  nur  eine  ergiebige  Salzmine  befinden,  welche  die  ganze  (»ogend  weit 
und  breit  mit  Salz  versorgen  muß,  sondern  auch  eine  Solquelle  vorkommen,  aus 
welcher  das  Salz  in  der  Weise  gewonnen  wird,  daß  man  ihr  Wasser  in  Kesseln  über 
Fetter  verdampft ;  das  so  erhaltene  Sulz  sei  aber  nur  wenig  und  überdies  unrein.  Nähere 
Angaben  über  die  Art  dieses  Salzlagers  und  seiner  Ausbeutung  fehlen  leider. 

Dagegen  liegen  solche  über  die  Solquellen  von  Moaehia  bei  Katanga  im 
Südosten  des  Kongostaates  vor.  Wie  Dr.  ('ornet  berichtet,  tritt  auf  einein  großen  Teile 
der  am  rechten  Ufer  des  Ltttira  (10°  32'  südl.  Hr.)  gelegenen  Salzebene  Moaehia 
aus  den  Spalten  und  Kissen  der  Moachia-Schichton s)  Wasser  von  3t>-  -40°(",  das  mit 
Salz,  hauptsächlich  <  'hlornatriutu  und  schwefelsaurem  Magnesium,  gesättigt  ist,  hervor, 
und  werden  diese  Solquellen,  die  den  (iegenstand  einer  recht  lebhaften  Industrie  bilden, 
vom  „Syndicate  du  Katanga",  einer  der  den  Handel  im  Kongostaate  beherrschenden 
großen  Gesellschaften,  ausgebeutet:  das  dort  erzeugte  Salz  soll  die  einzige  von  Euro- 
päern in  diesem  (n-hietc  gewonnene  Mineralsuhstanz  sein. 

L.  ( 'ameron,  der  den  Süden  des  heutigen  Kongostaates  im  J.  1874  durchquerte, 
schreibt,  daß  auch  in  den  Landschaften  rssambi  {('samba)  und  Urua,  d.  i.  nordwest- 
lich und  nördlich  von  Katanga,  Salz,  ein  wichtiger  Artikel  des  Binnenhandels,  gewonnen 
werde,  und  schildert  gelegentlich  die  Erdsalzerzeugung,  die  zwischen  Kilemba  und 
dem  nordöstlich  davon  gelegenen  Dorfe  Munza  von  den  Negern  betrieben  wird.3) 

>)  S.  „rnnhhangiges  Afrika-,  p.  212,  Auni.  «. 

')  Die  Moachia-Sdiichten  bestehen  nach  ('ornet  aus  grauen  (Juarziten,  grauen  und  roten  jaspi«- 
artigen  (Juarziteu,  schwarzen  Kieselscliioferu,  oolithischen  Kieselschicfern  usw. 

:)  L.  rauieron,  II.  Bd.  p.  JV.'t". :  Inmitten  i-incr  ausgedehnten  Kbene  nahen  wir  einige  wenige  Hütten, 
in  denen  die  mit  der  Salzgewinnung  beschäftigten  Leute  wohnten.  Diese  Kbene  war  besondere»  Kigen- 
tuin  des  Häuptlings  Kasougo  und  wurde  durch  seine  eigenen  Sklaven  und  Diener  bearbeitet.  In  der 
Fnigebung  waren  viele  andere,  die  einem  Häuptling  gehörten,  der  für  das  Hecht  der  Salzgewinnung 
schweren  Tribut  an  Kasotigo  zahlte.  Diese  Fbeneu  sind  la-t  vegetationslos,  da  Boden,  Quellen,  Schlamm- 
laehen  und  Tümpel  durchwegs  salzig  sind.    Kin  kleiner  1'luU  ist  auch  salzig,   ergieöt  »ich  aber  bald  in 
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Außerdem  wird  wahrscheinlich  auch  im  Nordosten  des  Kongostaates  Salz,  gewonnen; 
Emin  Pascha  berichtet  nämlich,  daß  er  in  Tnngasi  (Tingasi)  große,  völlig  kugelige 
Stücke  von  Salz  sah,  das  aus  dem  Mabodc-Lande  stammte  und  ziemlich  rein  und  weiß 
war,  aher  einen  leicht  bitteren  Nachgeschmack  hatte. 

Von  der  Salzerzcugung  an  dem  zwischen  dem  Kongostaate  und  der  britischen 
Besitznng  Uganda  gelegenen  Albert  Eilward-See  war  bereits  in  dem  Abschnitte  nBri- 
tisch-Ostafrika'*  (p.  238)  die  Kede. 

Zittern  über  die  Menge  des  im  Lande  erzeugten  Salzes  liegen  nicht  vor. 

Wie  Fürer  (p.  3 IG)  angibt,  hat  der  Kongostaat  laut  Verordnung  vom  20.  Marz 
1893  ein  Salzregal  mit  vorbehaltener  Salzverleihung. 

Salz-Einfuhr. 

.Jedenfalls  wird  ein  großer  Teil  des  im  Kongostaate  verbrauchten  Salzes  durch 
Zufuhr  von  auswärt»  beschafft:  vom  Norden  her  kommen  die  Salzbarren  der  Sahara 
ins  Land/)  im  Osten  handelt  man  Salz  aus  Uvinsa  ein*)  und  an  der  Westküste  laden 
die  Schiffe  europäisches  Salz,  darunter  ,,sel  agglomere"  aus  Frankreich3)  aus. 

Die  Statistik4)  gibt  für  die  Salzeinfuhr  nach  dem  Kongostaate  folgende  Werte  an: 

im  . F.  1900  .    .    .    124.115  Kö)        im  .1.  1903  .    .    .     96.374  K5) 
„   „  1901   .    .    .    102.885  n  „   „  1904  .    .    .    196.899  „ 

.   n  1902  .    .    .     96.490  r  „  Mittel     .    .    .    123.353  „ 

Der  Einfuhrzoll  für  Salz  ist  mit  10%  des  Wertes  festgesetzt. 

Salz-Ausfuhr. 

Über  eine  Ausfuhr  von  Salz  aus  dem  Kongostaate  liegen  keinerlei  Angaben  vor. 

Salz-Handel. 

An  einer  Stelle  seiner  „Beiträge  zur  Ethnographie  des  Kongo  u  (1887)  bemerkt 
Baumann,  daß  die  reicheren  Zwischenhändler  ans  dem  Stamme  der  Bakungo  am  Stanlev- 
Pool  angekauftes  Elfenbein  durch  Karawanen  nach  den  Faktoreien  am  unteren  Kongo: 
Kuka-Fuka,  Kala-Kala,  Ango-Ango,  Nokki  usw.  bringen,  dort  gegen  verschiedene  euro- 
päische (iliter,  wie  Steinsalz,  bunte  Stoffe,  Mcssingdraht,  Messer,  Pulver,  tiewehre 
u.  dgl.,  umtauschen  und  diese  Waren  dann  wieder  landeinwärts  verfrachten  lassen. 

einen  SüÜwa*t»erlnuf.  Im«  hier  üldiehu  Art  der  Salzgewinnung  zeigt  einige  K i *;oii t H in I i k«- il«*n :  Ein  tie. 
»tell  in  F«»rm  eine*  auf  der  Spitze  «teilenden  Kegel«,  au*  Stiilieu  gefertigt,  die.  in  kleinen  Aliständeii 
durch  Keifen  miteinander  verbunden  «ind,  ist  nn  vier  oder  fünf  starken,  in  den  Hoden  gerammten  Pfählen 
befestigt.  Die.  Innenseite  diese*  Kegeln  wir«!  sorgfaltig  mit  großen  Blattern  ausgekleidet  und  die  Spitze 
mit  einem  Filter  au«  (Iras  verschlossen.  I>en  Kegel  füllt  mau  mit  F.rde,  ie □  t  kochendes  Wasser  darauf 
und  laugt  die  durch  das  tiras  an  der  Spitze  aussickernde  Salzlösung  in  einem  Kilrhisse  oder  einem  irde- 
nen Topfe  auf.  Oax  dureli  Verdampfen  des  Wassers  erhaltene  unreine,  schmutzige  und  gewohnlieh  stark 
salpeterhältige  Salz  wird  in  kleine  Kegel  von  durchschnittlich  3  Pfund  (1'/»*.'/)  geformt.  Miese.»  Salz 
wird  zu  Handelszweckeu  weit  verfrachtet  und  von  den  Stämmen,  die  iu  ihrer  <  regend  keine«  hahen,  I«.- 
gierig  gesucht. 

■)  Laut  H.  ll.ltrough;  t».  auch  „t  iiaohiingiges  Afrika",  Anschnitt  „Salz -Ausfuhr,  -Handel'',  p.  214 IT. 
*)  S.  den  Abschnitt  „Deuts,  h  tMafrika,  Salz-Ausfuhr". 
3)  Laut  Weuhart,  Par.  Ausst.  U»i>0,  p.  357. 
*)  Laut  Deutschen  II.  A. 
>)  1  Frank  =  0"J5-.'25  K. 
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Kbenso  berichtet  Stanley,  daß  er  auf  vielen  größeren  M.'lrkten,  /.  Ii.  zu  Njnntfwe 
am  oberen  Kon«ro,  iiaineiitlieh  aber  auf  jenen,  die  näber  der  Küste  zu  ^elejren  sind, 
neben  den  verschiedensten  Waren1!  auch  au»  Europa  eingeführtes  Salz  vorfand. 

Im  allgemeinen  <rill  das  bereits  frülier  über  den  Salzliandel  im  „Unabhängigen 
Afrika""!  (iesa<rte  wohl  auch  für  den  Kon-rostaat. 

Salz-Vcrbrniicli. 

Ulter  den  tatsachlichen  Verbrauch  an  Salz  im  Konjrostaate  fehlt  jedes  statistische 
Material.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  er  wesentlich  kleiner  als  der  theoretische 
Speisesalzbedarf,  der  nach  dein  normalen  Ausmaße  —  6  i)  hj  auf  den  Kopf  für  die 
auf  rund  Ii)  Millionen  [fm.-liiitztc*  Bevölkerung  jährlich  123.500  f  betrüge. 


Ägypten 

(ohne  Sinai- Halbinsel). 

O.-u.  diplo.n.  Agentio  Kairo  24.  Juni  1899,  Nr.  XXXVII  It;  6.  .lult  1899,  Nr.  I,XI  II;  27.  Okt.  1899, 
Nr.  LXI  lt;  24.  Okt.  1903,  Nr.  584  (hezw.  ».-».  K«nn.  Caim  1903,  Nr.  3275>;  24.  Nov.  1906,  Nr.  Ifill  P.  —  O.-u. 
Kons.  Port  Said  1899:  8.  Okt.  1903,  Nr.  969.  —  Bulletin  meusuel  de  l.n  ('hambre  de  ('ominurfü  Inter- 
nationale l.«  Caire  1906,  Nr.  29,  j..  6 f.,  27;  Nr.  30,  p.  Kl".,  10,39.  —  Dr.  .1.  Grunzel,  Bericht  Uder  die 
wirtsehaM.  Verhältnisse  Ägyptens.  Wien  1908,  p.  53.  —  Deut sches  II.- A.  1902,  II  p.  958;  1903.  II. 
p.  616.  —  Hehn,  p.  15,  18f.  —  F II re r,  p.  302,  1046.  —  Journal  Ol't'ieiel  du  Oouvernement  F.gyptien 
vom  30.  .Sept.  1891»,  Nr.  110,  und  vom  7.  Okt.  1899,  Nr.  113.  —  M.  J.  de  Croaial»  (s.  ^Unabhängige* 
Afrika"),  p.  83.  —  Dr.  G.  Nachtigal,  Sahara  und  Sudan,  Leipzig  1889,  p.  326,  464.  —  Schleiden, 
p.  9f.,  12,  I8f.,  22ff.,  76,  83,  86,  97,  103,  141,  214,  226.  -  Karsten,  p.  710ff.,  746rT.  —  Th.  Kotsehvs 
Heise  nach  Kordofau  1839,  in  Petermaun*  Mitr.  ilun t'i  n  1862,  Kririinzungwheft  7,  p.  9. 

Geld:  G.  W.  1  Sennin  (ägypt.  Pfund,  Li  vre.  egyptienne,  L.  K.i  ä  100  (Tarif  )  Piaster  (P.  T.) 
ä  10  milliontes  —  24  40  K.')  —  Malle  und  Gewichte:  metrische  { fakultativ  s  daneben  die  alten;  1  nka  =* 
1-24*00  kg.*)  BeTÖIkerung:  a)  rntorägypten  mit  Siwah,  ..hno  Sinai-Halbinsel  (£.  1897)  5,681.309, 
Oberägypten  mit  Dongola  und  Suakin  (/.  1897)  4,130.135,  somit  eigentliche»  Ägypten  9,811.744;  6)  ägyp- 
tischer Sudan  yü.)  4,000.000,  zusammen  13,811.744. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Die  liekannteren  Salzvorkommen  im  afrikanischen  («ebiete  des  Vizektinijrreiclu-s 
Xjryptcn  (Kl-Misr),  in  «las  hier  die  sich  südlich  anschließenden  Sudan-Länder  Konlo- 
fan,  Uar-For  usw.-'l  miteinbezogen  werden,  sind  folgende: 

')  Ober  Njangwo  sagt  Stanley,  (lall  auf  diesem  gut  versorgten  Markte  allen  zu  kaufen  oder  zu 
verkaufen  ixt,  vom  gewöhnlichsten  irdenen  Topfe  bis  /um  schönsten  Negermildchen.  AI»  der  genannte 
Forscher  einen  anderen  Markt  passierte,  waren  dort  eben  zwei  Kinwohner,  die  einer  Frau  Salz  gestohlen 
hatten,  nach  dem  lierrKchendeu  Gebrauche,  der  gegen  den  Diebstahl  auf  öffentlichen  VerkehrspläUcn  die 
schwersten  Strafen  festsetzt,  sofort  hingerichtet  und  ihre  Körper  zur  Abschreckung  dicht  an  den  l'fad 
hingeworfen  worden  (Stanley,  Durch  den  dunkeln  Weltteil,  II.  lid.  p.  133  u.  610). 

*)  S.  p.  214. 

*)  Nach  dem  Goldgehalte. 

*)  Nach  Grnnzel;  Iliibner  1906  gibt  hingegen  P23.VJ2  an. 

•vi  Der  unter  britischem  F.iiiflussü  stehende  türkische  Vasallenstaat  Ägypten  umfallt  (nach  Hühner 
190:>|:  1.  da«  eigentliche  Ägypten,  bestehend  aus  a)  ITnteriigyplou  mit  der  Oase  Sitiah  (Siwah)  und 
iler  Sinai-Halbinsel  und  h>  Oberägypten  mit  Dongola  und  Suakiu;  2.  Thann»;  3.  den  Ägyptisch»!! 
Sudan.  Die  Sinai-Halbinsel  ist  in  diesem  Werke  bereits  in  dem  Abschnitte  .Asien,  Ägyptisch- Arabien* 
(p.  200)  und  Thaso»  im  I.  Md.,  Abschnitt  .Türkei",  besprochen  worden,  während  die  Libysche  Wüste  (cnffl. 
F.iiiuuÜgobiel)  zwar  in  den  Abschnitt  ri:nahhängiges  Afrika"  >  p.  205't  einbezogen  worden  ist.  aber  ge- 
legentlich auch  hier  berücksichtigt  wird. 


Digitized  by  Google 


Ägypten:  Salz -Vorkommen  und  -Gewinnung. 


2m 


Zunächst  bildet,  wie  sehon  Karsten  angibt,  das  Nildelta  an  seiner  nördlichen 
Frenze  mit  dem  Mittelländischen  Meere  eine  Keine,  von  Salzwassersecn  (Lagunen),  die 
sich  in  einem  weiten  Jlogen  von  Alexandria  östlich  bis  zäun  Kap  Pelusium  erstrecken. 
Diese  großen  Salzseen  Marjut  ,'Mareotis),  Abukir,  Kdku,  Burlo»  und  Mensale 
(Menzaleh)  sind  dnrcb  schmale  Nehrungen  vom  Meere  getrennt,  stehen  mit  diesem 
aber  doch  durch  Öffnungen  in  den  Kehrungen  in  Verbindung,  so  daß  sie  ihren  Salz- 
gehalt wohl  nur  vom  Meere  erhalten.  Durch  das  Nilwasser  winl  zwar  dieser  Salzgehalt 
»ehr  vermindert,  trotzdem  fand  aber  sehon  seit  alters')  an  diesen  Seen  eine  Mcersalz- 
jrewinnung  statt,  zumal  sich  in  all  den  kleinen  naturlichen  Bassins  und  Vertiefungen 
an  der  Seeküste  Ägyptens  von  selbst  etwas  Salz  abscheidet.  Auch  vom  Kaj»  Pelusium 
südlich  bis  Sues  zieht  sich  eine  Keihe  von  kleineren  Salz-  und  Bittersalzseen  (Szabcgluis 
«rcnannt)  hin,  die  aber  zum  größten  Teile  unbenutzt  blieben. 

In  Obcriigypten  sind  auf  der  Seite  des  rechten  Nilufers  keine  salzhaltigen  Seen 
bekannt:  wohl  aber  gibt  es  deren  mehrere  am  linken  Nilufer.  Der  grüßte  darunter  ist 
der  Birket  el-Kerun  (Moeris-See)  bei  Medinet  el  Fajum  südwestlich  von  Kairo, 
dessen  Wasser  so  stark  gesalzen  ist,  daß  sich  an  seinen  Ufern  starke  Salzkrusten  ab- 
setzen: er  soll  kein  Natron  aufgelöst  enthalten,  trotzdem  aber  nicht  zur  ( iewinnung  von 
Kochsalz  benutzt  worden  sein. 

ITnterilgypten  besitzt  ferner«  in  der  westlich  von  Kairo  gelegenen  Maearius- 
Wüste  sowie  nördlich  davon  im  VVadi-Natrun  eine  ganze  Keihe  von  kleinereu  Seen, 
die  fast  alle  außer  Natron  auch  Kochsalz  nebst  Bittersalz  enthalten;  Um  Kishah,  der 
größte,  südlichste  dieser  Seen,  soll  aber  nur  Kochsalz  und  kein  Natron  liefern. s) 

Weiter  westlich  finden  sieli  in  dem  zu  Ägypten  —  gleichwie  in  dem  zu  Tripolis3) 
—  gehörigen  Teile  der  großen  Libyschen  Wüste4)  große  mit  Salz  bedeckte  Flächen, 
.Salzsümpfe  und  Salzseen,  sowie  auch  salzführende  Quellen/')    Insbesondere  ist  dies  bei 


')  l'liuius,  der  erzählt,  dati  Ancus  Martin*  der  er»t«?  war,  der  Meerwasser  in  geschlossene  Kassin* 
leiten  um!  zur  Gewinnung  von  Salz  verdunsten  Hell,  urwiilmt  als  (Segenden,  wo  solche  Scesalinon  be- 
standen, Tnrent,  Sizilien,  Kreta,  l'tika,  Ägypten  (P«du»ium)  usw.  (Schleiden,  p.  10  u.  12).  —  Hei  «h-n 
Ägyptern  hiell  da*  Salz  (1500  v.Chr.)  homa,  human,  hemani  oder  in  anderer  Form  chasm,  hasin,  hasmou 
(~  Natron,  Salz),  wie  Schleiden  (p.  18)  angibt. 

')  Näher«;  Ansahen  über  die  Ausbeutung  der  .Seen  de«  Natrontales  in  früherer  Zeit  enthielt 
Karsten,  j>.  711  f.  Nnch  einem  Iterichte  Felix  il'Ari'et«  worden  diese  Seen  durch  eiue  unendliche  Menge 
vou  kleinen  Salzquellen  genährt.  Laugier  fand  in  dem  Erdanlz,  «las  sich  in  «Uesen  Seen  von  selbst  bildet, 
22-44  0/„  kohlensaure*  Natron,  18*36  "jn  (Haub.rsalz,  38-64  °/a  Kochsalz,  nebst  20°;'0  l'nreinigkeiten  und 
Wasser.  In  einigen  .Seen,  diu  Kochsalz  und  Natron  liefern,  kristallisiert  jedes  für  sich  besonders:  das 
Kochsalz  in  etwa  10  Zoll  (etwa  tl\tdm)  dicken  •Schichten  uini  das  Natron  in  •Schichten  verschiedener 
Dicke,  die  dünnste  27  Zoll  (etwa  7  dm).  Man  gewann  zweierlei  Sorten  von  Natron:  «las  „Weiße"  und 
„Soltani*.  letzteres  wird  aus  dem  Hoden  «Ufr  Seen  gezogen,  wenn  sich  d«-r  Wasserstand  durch  Ver- 
dampfung verringert  hat;  erster«-*  besteht  aus  den  Eftloreszenzcn  von  dein  niemals  unter  Wasser  gestan- 
denen Terrain  rund  um  die  Seen  herum.  Diese*  ist  da*  best«-  und  reinste;  es  wurde  wieder  in  Wasser 
aufgelöst,  die  konzentrierte  AuHöHung  zuerst  in  der  Sonne  eingetrocknet  und  dann  in  Ofen  bis  zur  völ- 
ligen Verflüchtigung  de*  Wassergehalte*  gedörrt.  Da*  Soltnni-Snlz  hingegen  kam  in  «lein  Zuatainle,  wie 
es  aus  den  Seen  genommen  wurde,  in  den  Handel.  --  Da*  Wasser  <l«-r  die  Natronseen  im  Wadi  Natruu 
speisenden  Quellen  ist  nur  inliltrii-rtes  Nilwasser,  «las  Schiebten  mit  kohlensaurem  Kalk,  («ins  und  Chlor- 
natriutn  passiert  und  sich  dn«{urch  mit  sehwetelsauroin  Natron  beladet,  das  dann  durch  Algen  und  Mikro- 
organismen zu  Schwefelnatrium  reduziert  nml  in  kohlensaure»  Natron  verwandelt  wird  (Zoitschr.  f.  ]>rakt. 
Geologie  IS94,  ji.  2(53,  nach  einem  Iterichte  <l«-s  Prof.  Sickenberg).  —  Vgl.  auch  über  <li«t  Sodageliinde  in 
l'nter-  und  Ohnrngypfoii  sowie  in  der  Sahara  «Ion  Aufsatz  über  «lie  „Harren"  von  C.  « »chsenius  in  der 
Zeitachr.  f.  prakt.  ti«;<dogio  189.4,  ]>.  200. 

')  S.  «lie  Oasen  von  Abu  Naini,  Audjila  und  Kufra  in  dem  folgi-ndeii  Abschuitt«!  „Türkische 
Besitzung  (Tri|t«di)"  «««wie  die  Frkläruiigcii  d«T  Worte  „Sebcha"  und  »Djef  Djef  im  vorhergehenden 
Abschuitte  „Fnabhiingigos  Afrika",  ]>.  2nft  Anm.  6. 

*)  S.  Anm.  5  auf  p.  209. 

*)  Die  östliche  Sahara,  wie  man  die  Libysche  Wüste  nennen  kann,  scheint  (schreibt  Karsten, 
p.  74«'i)  mehr  wenigsten*  bis  zur  Obcrtläche  gclang.Mides  Wasser  zu  haben  als  die  westliche  und  die  mitt- 
lere.   Salzige  Quellen  und  F.rdsalz  sind  darin  in  groüer  Menge  vorhanden   un.l  es  wiederholen  sich  in 
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der  an  der  Karawanen-  und  Pile-erstraßc  von  Mursuk  nach  Kairo  liegenden  Oase  Siuah 
oder  Siwah  —  ilem  alten,  nach  «lern  Tempel  des  Jupiter  Amnion  benannten  Ainino- 
nium  (llammonium)  der  Fall,  wo  schon  in  den  ältesten  Zeiten  Salz  «r«\vonnen 
wurde.')  Oer  Heisende  Caillaud,  der  von  Osten  aus  «regelt  Siuah  zojr,  fand  sowohl  vor 
«lieser  Oase,  besonders  in  der  Seheha  el-Oarn  als  auch  in  Siuah  seihst  Überall  Salz. 3) 
Desgleichen  trifft  man  Salz  in  dem  südöstlich  davon  -Telegenen  Tale  von  Aradj-liarcin. 
dann  im  Kordosten  jrefren  den  See  Marjut  (Marcotis:  zu,  usw. 

Endlich  kommt  in  Oboräjrvpten,  hier  zwischen  dem  Nil  und  dem  Hoten  Meere, 
und  in  »len  sich  südlich  daran  anschließenden  Sudan-Landern,  Kordofan,  Dar- 
For  usw.,  an  vielen  Orten  Erdsalz  vor,  aus  dem  man  an  mehreren  Punkten  durch 
Auslaufen  und  Abdampfen  .der  Lauere  Salz  für  den  Handel  darstellt.  Diese  Industrie 
scheint  ihren  Hauptsitz  zu  Hoeydha  bei  Scheiidi  und  zu  Hali'aie  in  Sennar  an  den 
Ufern  des  Nils  zu  haben.3) 

<ier  Libyschen  Wüst«,  die  gingen  Nordosten  von  einem  hoben  Tertiärplateau  begrenzt  wird  «der  vielmehr 
selbst  in  dasselbe  übergeht,  dieselben  Verhältnisse  in  der  äußeren  Erscheinung,  unter  welchen  das  Sali. 
Hei  es  in  den  .Seen  oder  als  rindenartiger  Cherzug  der  Erdoberfläche  oder  in  Gestalt  von  Salzsehollen. 
in  der  Sahara  angetroffen  wird.    iS.  Aum.  1  auf  j>.  '-'0ß  im  Abschnitte  „Unabhängiges  Afrika".) 

')  Sellen  llerodot,  Erntosthoues  (Strabo),  Arriati  und  andere  alte  Schriftsteller  berichteten,  daß 
beim  Tempel  des  Jupiter  Ammou  sieh  viel  Salz  in  großen  Ktuin]>eii  vortiude  sowie  daß  die  ägyptischen 
Priester  bei  ihren  Opfern  das  reinere  Steinsalz  von  Ammonium  ilem  Mcersalzo  verzogen  und  von  dort 
Stlleko  solchen  Salze«,  die  oft  drei  Finger  laug  waren,  in  au»  Palmeubliitterii  getlochtenen  Körbchen  dem 
Könige  und  anderen  Personell  darbrachten  usw.  (Vgl.  Hehn,  p.  15  ff.  sowie  Schleiden,  p.  18  f.,  22  ff.,  76, 
86,  97  und  insbesondere  |>.  226  Anin.  1.) 

*)  über  diene  Salzvorkommen  gibt  Karsten  [\>.  747 ff.)  nach  deu  Ueriehten  verschiedener  Reuender, 
namentlich  Caillaud»,  folgende*  an:  Ein  von  einer  Anhöhe  begrenztes  Tal  (Ayn-Ouara),  da»  sich  von 
Osten  nach  \V c»»eu  bin  nach  Siuah  fortzieht,  hat  in  der  Mitte  einen  1  Meile  laugen  (im  Sommer  etwa« 
kleineren)  Salzsee  und  in  geringer  Entfernung  davon  mehrere  Süßwasserbrunnen,  obgleich  das  ganze 
Terrain  mit  Salz  bedeckt  int.  Kino  Tagroise  östlich  von  El-Garn  (nach  Hrowue  und  Jlonieniaiin  wahr- 
scheinlich Omosoghir)  gelangte  Caillaud  zu  eiuer  großen,  ganz  mit  Salz  bedeckten  Ebene.  Nach  den 
Angaben  der  beiden  vorgenannten  Keimenden  Holl  dieses  auf  einer  beträchtlichen  Anhöhe  befindliche 
Salzlager  von  unabsehbarer  Länge,  einige  Meilen  breit  und  einem  frisch  gepflügten  Acker  Ähnlich  «ein, 
weil  der  Saud,  der  darüber  liegt,  durch  die  Salzschollen  emporgehoben  ist  und  diese  überall  umgibt;  da» 
Salz  wird  als  ausgezeichnet  schön  weill  angegeben;  der  Hoden  ist  Kalkboden,  zum  Teile  mit  Versteine- 
rungen und  Gipsschichton.  Auch  der  ganze  Weg  bis  nach  Siuah  geht  über  Kalkboden,  der  sich  aber 
durch  da.*  Kochsalz  in  einem  Zustande  der  Zersetzung  befindet.  Die  Hergo,  die  Siuah  umschließen,  be- 
stoheu  aus  Kalk,  aber  Gips  ist  ganz  gewöhnlich  in  diesen  Hcrgcn.  Das  produktive  Terrain  in  Siuah  ist 
ein  sandiger  Tou,  aber  der  gnnzu  Hoden  de*  Tales  ist  sozusagen  mit  Kochsalz  unterminiert,  das  sich 
überall  in  den  Tiefen  wie  auf  den  Höhen  zeigt;  es  ist  mit  dem  Hoden  wie  zusammengebacken  und  hat 
zuweilen  das  Aussehen  gewisser  Laven  und  knirscht  unter  den  Fußtritten.  l>io  Seen  sind  alle  gesalzen: 
mitten  unter  diesen  ausgedehnten  Salzablagerungen  finden  sich  (Jucllcu  mit  vollkommen  süßem  Wasser. 
Der  Ort  Siuah  liegt  auf  einem  kegelförmigen  Felsen  und  ist  mit  «hier  Mauer  umgeben,  zu  der  Salz- 
inasseu  zum  grollen  Teile  als  Haumateriale  verwendet  wurden.  Gleiches  ist  auch  bei  den  Häusern  der 
Fall.  Caillaud  hält  das  Salz,  das  dort  alles  Gestein  durchdringt,  für  die  vorzügliche  l'rsache,  daß  die 
aus  Stein  gehaueuen  Monumente  und  Altertümer  Siuahs  so  sehr  der  Zerstörung  unterworfen  sind.  — 
Auch  der  Hoden  des  Tales  „el  -  A  r  ay  -  Abou- Hah  rei  n",  das  sich  südöstlich  von  Siuah  von  Norden  nach 
Süden  erstreckt  und  1  Meile  lang  und  '/«  Meile  breit  ist,  ist  ganz  mit  Kochsalz  bedeckt;  früher  mag  es 
eine  O.-we  gewesen  sein,  aber  jetzt  ist  es  wüst,  denn  die  Salzquellen  setzen  immer  mehr  Salz  ah.  —  Von 
dem  Krdsalz,  das  im  Oasental  hei  Haiha  gesammelt  wird,  hatte  Miuutoli  eine  Probe  genommen,  die  John 
untersuchte:  das  Salz  bildete  poröse  Krusten  und  regellose  Massen,  die  aus  sehr  kleinen  Kristallen  und 
aus  Körnern  zusammengesetzt  waren;  es  stellte  sich  als  ein  Gemenge  von  Gips  mit  10— 20°/4  Kochsalz  dar. 

•)  Au  den  Ufern  des  Weißen  Nils  (Ha h r- e I - A b i ad)  macht  man,  wie  der  Reisende  Kussegger 
beschrieb,  zwei  Erdgruhcu,  von  denen  die  eine  höher  liegt  als  die  andere,  die  aber  beide  durch  einen 
Erdkanal  mit  einander  in  Verbindung  stehen.  Es  wird  in  der  oberen  (trübe  das  unreine  Erdutlz  aus- 
gelaugt, die  erhaltene  Sole  durch  den  Kanal  in  die  tiefer  gelegene  Grube  geleitet  und  mit  dem  Aus- 
laugen solange  fortgefahren,  bis  diese  mit  konzentrierter  Sole  angefüllt  ist.  Oeren  vollständige  Verdamp- 
fung überlaßt  man  der  Sonne;  das  dabei  sich  absetzende  Sulz  wird  dann  aus  der  Grube  herausgehoben. 
—  Zu  Hoeydha,  dessen  Sulzwerke  das  ganze  Land  bis  Sennar  mit  Salz  versorgen,  wird  nach  Kurck- 
hardt  die  Erde,  die  mehrere  Meilen  im  Umkreise  sehr  stark  mit  Salz  imprägniert  ist,  von  den  Arabern 
längs  der  Straße  in  Haufen  aufgehäuft,  dann  aus  ihr  durch  Kochen  in  großen  irdenen  Gel  aßen  das  Salt 
ausgelaugt  und  die  Lauge  zum  zweitenmal  in  kleineren  Gefäßen  versoffen.    Hins  Salz  erhält  dadurch  die 
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Einige  Reisende  berichten  zwar,  daß  sich  in  den  genannten  Ländern  außer  zahl- 
reich«^ Salzquellen  auch  Steinsalz  vorfinde;  mit  der  letzteren  Bezeichnung  dürfte  aber 
wohl  nur  Erdsalz,  bezw.  die  sich  an  den  (Quellen  bildenden  Salzablag«»rungen  gemeint 
sein.1)  Dr.  Nachtigal  IVdirt  an,  daß  an  verschiedenen  Orten  Dar-Fors,  so  im  Marra- 
(lcbirgo  und  am  Flusse  Kabkabia  ( Quabquabija),  aus  dein  salzhaltigen  Boden  mittels 
heißen  Wassers  Salz  gewonnen  werde.  Nach  Crozals  wurde  l)ar-For  früher  fast  aus- 
schließlieh mit  Salz  aus  den  mitten  in  der  Wüste  an  der  Karawanenstraße  von  Dongola 
in  Xubien  nach  El-Fascher  gelegenen  Salinen  von  Bir-el-Malha  fauch  die  Salinen 
von Saghnwa  [Zoghawa]  oder  von  Bir-el-Attron  genannt),  bei  welchen  auch  Natron 
in  großen  Menden  vorkommt,  versorgt.  Das  dortige  Salz  soll  von  sehr  minderer  Be- 
schaffenheit und  namentlich  derart  mit  Erde  «Jemenit  sein,  daß  man  es  vor  dein  (Je- 
hraueho  durch  Auflösen  in  Wasser  reinigen  muß. 

Von  «1er  Salzgewinnung  in  den  noch  südlicheren  Sudan-Landschaften,  insbesondere 
zu  Redjaf,  war  bereits  in  dem  Abschnitte  „.Britisch-* »stafrika"  (p.  243)  die  Bede. 

Im  eigentlichen  Ägypten  wird  seit  neuerer  Zeit  nur  mehr  Seen-,  bezw.  Meeraal/, 
in  den  Salinen  von  El-Meks  (Mex)  unweit  Alexandriens  am  westlichen  Teile  des 
Marjut-Sces.  von  Beltim  (Baltim)  zwischen  Rosette  und  Damiette  am  Burlos-See, 
dann  in  den  bereits  im  Abschnitte  r  Asien,  Ägyptisch- Arabien  (Sinai-Halbinsel"  t  (p.  201) 
erwähnten  Salinen  zu  Bort-Said  sowie  in  den  Salinen  von  Balassi  ( Ballassij  und 
El-A lisch,  welch  letztere  beide  knapp  an  der  Grenze  Syriens  liegen,  produziert. 

Die  Erzeugung  und  der  Verschleiß  sowohl  von  Salz  als  auch  von  Soda  bildete  in 
Ägypten  vor  kurzem  ein  Monopol,  das  —  ■  wie  weiter  unten*)  noch  näher  angegeben 
wird  -  vom  Staate  vor  längerer  Zeit  verpachtet  und  seit  l.  November  1899  der  „Egyp- 
tian  Salt  and  Soda  Company  Ltd."  übertragen  war.  Seither  ist  die  Salzproduktion 
eigentlich  auf  die  Saline  Meks  beschrankt;  doch  war  die  ebengennnnte  Gesellschaft  be- 
rechtigt, bis  lf>00<  Salz  jährlich  auch  aus  der  Saline  zu  Baltim  zu  gewinnen,  das  aber 
seiner  minderen  (Qualität  wegen  ausschließlich  nur  zum  Fischeiusalzcn  oder  in  Kcis- 
schidereien  Verwendung  finden  durfte. 

Gestalt  kleiner  ruinier  Kuchen  oder  Scheiben  von  etwa  12  Zoll  (3  dm)  Durchmesser  und  3  Zoll  (8  rw) 
Dicke.  Ks  ist  vollkommen  «eiü  uml  hat  dm»  Aussehen  von  Steinsalz.  Ktwa  1  Dutzend  solcher  Scheiben 
wird  in  ein  Paket  zusammengebunden  und  vier  solcher  l'akete  machen  eine  Kauiellnilung.  Zu  Burckhardt* 
Zeit  kauften  diu  Kautleuto  von  S<-nuar  dies  Salat  in  großen  ljuautitäteu  für  die  ahessinischen  Märkte,  um 
Hold  und  Sklaven  dafür  einzuhandeln.  (Kärnten,  |<.  716ff.)  —  I >er  ({eisende  Kotschy  berichtet  (183*J),  daÜ 
beim  Ara.»eh- Koni  au  der  (irenze  von  S»-unar  und  Kordofan.  am  linken  Ufer  den  Bahrtd-Ahiad,  ilie  Araber 
durch  Auslaugen  von  Krd«  und  Verdampfen  der  dadurch  gewonnenen  Salzlauge  ein  weiÜe«,  gute*  Salz, 
da«  keinen  so  lütteren  Beigeschmack  wie  da.«  im  tiefer  gelegenen  Kordofan  gewonnene  hat,  erzeugen 
und  iu  znckerhutfüriiiigen,  aus  Mitnosonwurzoln  ircllochteuon  Körbchen,  von  denen  jedes  mit  Salz  im 
Werte  von  b  l'i.iKteru  gefüllt  wird,  weithin  in  den  Handel  bringen. 

')  So  schreibt  der  Meinende  Bruce,  da  Ii  im  südlichen  Nuhieu  viel«  (Quellen  von  gesalzenem  Winwor 
vorhanden  seien  und  tri  11  groUer  Teil  der  dortigen  Wüste  aus  Steinsalz  besttdie,  das  au  einigen  .Stellen 
in  verschiedenen  Tiefen  unter  der  Damiiierde  liege  und  sieh  zuweilen  hei  diesen  (Quellen  sehr  nahe  au 
dor  Oberfläche  zeige.  Auch  fand  er,  als  er  von  Dam  er  nach  Assuan  zog,  in  der  Nuhischeu  Wüste  zwi- 
schen Schigr  und  Naibey  sowie  weiter  nördlich  hei  l'marack  groÜe  Blöcke  von  Steinsalz  auf  der  Ober- 
dächo  der  Krd«  liegen.  Cailluud  erzählt,  dall  die  Gewinnung  von  Steinsalz  die  vorzüglichste  Besehiif- 
tipunp  der  Einwohner  von  llalfaie  in  Sennar  «ein  soll,  ferner*,  dal)  iu  Dar  Maltas  iu  dem  Kalkstein 
Steinsalz  vorkomme,  das,  zuweilen  iu  vollkommen  durchsichtigen  Würfeln  kristallisiert,  sehr  fest  und 
hart,  daher  schwor  zu  gewinnen  sei.  Burckh.irdt  passierte  auf  dem  Wege  von  Taka  nach  Suakiu  eine 
SalzehetiH  (Kärnten,  |>.  716  ff.).  —  Filrer  l.emerUt  (p.  302),  «lall  Ägypten  kein  Steinsalz  hat.  Dagegen  be- 
richtet das  Konsulat  iu  Kairo,  daU  iu  Ägypten  zwar  auch  Stcinsalzlager  vorkommen,  aber  als  zu  wenig 
ergiebig  nicht  mehr  ausgebeutet  werden.  --  F.iue  «Quelle  von  Unklarheit  und  wahrscheinlich  auch  von 
Irrtümern  ist  nicht  selten  «ler  Umstand,  daU  in  Keiscwerkou  und  anderen  Berichten  der  Ausdruck  Stein- 
salz (oder  «las  gleichwertige  Wort  einer  fnuiden  Sprache1!  manchmal  dazu  gebraucht  wird,  um  Koch- 
salz iPhlornatrium)  überhaupt  im  Gegensätze  zu  anderen  Salzen  oder  um  die  iu  der  Natur  in  festem 
Aggregatzustande  vorkommenden  Formen  des  Kochsalzes  im  Gegensatz  zu  dem  durch  Verdunstung 
künstlich  gewonuoiieu  Produkte  zu  bezeichnen. 

*)  S.  den  folgenden  Abschnitt  „Salz-Handel-1,  Anin.  2  auf  p.  273. 
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Di«'  Socla<*rs5cu^un<;  Hudct  im  Wadi-Natrun  statt. 

Die  Produktion  tU-r  Salin«-n  von  M«ks  belauft  airli  auf  ungefähr  50.000  t  jährlich ; 
si»  wird  ansehen  für  das  J.  1895  mit  46.500  <' )  und  für  da*  J.  l'JOO  mit  51.926  m  Vi 
li>01  mit  43.538  «»,«)  1902  mit  44.024  mV) 

Salz-Einfuhr. 

Laut  «h-s  /.wischen  der  ägyptischen  Kegh-rung  und  der  Egyptian  Salt  and  Soda 
Company  Ltd.  abgeschlossenen  Vertrag«-*  vom  .1.  1899  war  die  Hinfuhr  fremden  Salzes-1) 
nach  Ägypten  zwar  im  allgemeinen  verhüten,  die  genannte  (icsellschaft  aher  nichts- 
destoweniger crmUchtigt,  Salz  gegen  Entrichtung?  der  Zollgebühr,*)  die  8  °/0  vom  Werte 
betrügt,  und  der  Salzabgab«'  einzuführen.  Es  wurden  nur  ganz  geringfügige  Menden 
Tafelsalzes  importiert,  das  aus  England  stammt«*.  Einiges  frcindcH  Salz  ninjr  wohl  auch 
im  Wege  <l«-s  Schmuggels  nam«-ntli«-h  aus  «len  Salinen  und  Salzwerken  an  «1er  geg«-n- 
üb<'rli«'gi-n<len  arabischen  Küste  «h-s  Koten  Meeres  nach  Ägypten  gebracht  worden  sein;'''1 
die  Wrhindcrung  dieses  Schmugg«-Is  oblag  «1er  Küstcnwachc  ( coast-guanl). 

Die  südlichen  Siulau-Lilnder  erhalten  ihr  Salz  zum  Teile  auch  aus  den  Salinen 
benachbarter  Oebietc;  so  erhült  z.  H.  Chartum  Salz  aus  Abcssinien,  Dar-For  Salz  aus 
«len  Salinen  bei  Borku,  Diini  und  Enn«-«li  in  der  Sahara 6 )  um!  g«-ht  Salz  aus  «h'n  Salinen 
Hritisch-l'gandns  (Allx-rt-Sec)7)  auch  nach  «len  «lavon  nordlich  g«-h-genen  (Jcbieten  des 
Sudans  usw. 

Salz- Ausfuhr. 

Das  in  den  Salinen  zu  Meks  «erzeugte  Salz  «lurlV  bis  in  die  jüngste  Zeit  nur  durch 
die  Egyptian  Salt  and  Soda  Company  Ltd.  ausgeführt  werden,  die  für  j««dc  exportiert«- 
Tonne  solchen  Salzes  «1er  llgyptisch«-n  Ri-gicrung  eine  Abgrab«'  von  40  milliirmes  (98  hl 
und  außerdem  die  bei  «len  Zollb«'hör«len  zu  erlegende  Ausfuhrgcbühr  zu  entrichten 
hatte,  nämlich  den  Wertzoll  von  1  °/n,  «l.  i.  15  milliemes  (3  60  h),  da  hiefür  der  Wert 
«■iner  Tonne  Salz  ein  für  allemal  mit  15  1\  T.  (3-60  K  )  festg<-setzt  war. 

Abgesehen  von  der  bereits  besprochenen  Exportsaline  bei  Port-Said ")  wimlen  in 
letzter  Zeit9)  aus  Ägypten  nur  ganz  belanglose  Mengen  Salzes  ausg<?fUhrt. 

Salz-Handel. 

In  Ägypten  bildete  bis  in  allerjüngste  Zeit  —  wie  bereits  in  dem  vorstehenden 
Abschnitt«!  über  «lie  Salzgewinnung  gesagt  worden  ist  —  nicht  allein  «lie  Erz«Migunj: 

')  Auliordem  wurden  in  dienern  Jahre  (1805)  in  «Ion  Salinen  von  Haitiin  1600  t  enseugt.  Die  O- 
»tehimg*ko»ten  «dien  damal*  5  I*.  T.  (l'22K)  per  1<  betragen  haben  Dagegen  wir«!  von  anden'r 
Seite  angegeben,  i\nÜ  der  Kostcnpreiü  de«  Salaiw  in  den  J.  1Ö00,  1901  und  1»02  »wiAchen  40  uud  50  IM. 
(du*  sind  y-76  und  12  20  K)  schwankte.  In  Mek«  waren  wahrend  de-  Hochsommer»  1895  200,  w.nst  W 
Arbeiter  beschäftigt;  in  Haltim  war  die  Arbeit  im  Akkord  vergehen. 

*)  Kine  Stelle  de«  diesbezüglichen  Konsiliarberichte*  lilflt  vermuten,  da  Ii  hier  1  m»  gleichwertig  mit 
1  t  nitflltiehuioii  »ei. 

3)  Cleichwie  die  Kinfuhr  von  Salz  war  auch  diu  von  Soda  verlioten. 

*)  Nur  das  /.ur  Konserviorung  von  Fleisch  verwendete  Snlsc  ist  frei  vom  Kinfuhrzollo,  doch  muß 
ein  Depot  von  5  millieiucs  (12-2  Ii)  per  Kilogramm  erlebt  werden   (Crunxel,  ji.  53). 

*)  Frllher  wurde  Ägypten,  wie  Karsten  (p.  711)  und  Fttrcr  (p.  302)  angeben,  «um  Teile  auch  von 
Arabien  aus  mit  Salz  versorgt;  *.  übrigens  duu  Abschnitt  „Asien,  Unabhängigen  Arabien",  p.  I8'J. 

•)  S.  den  vorhergeheiideii  Abschnitt  „Unabhängiges  Afrika",  p.  210  u.  218. 

')  S.  den  vorhergehenden  Abschnitt  „HritiHch-Ostafrika",  p.  238. 

•)  S.  „Asien,  Ägyptiseh-Arabien  {Sinai-Halbinsel p.  202. 

•)  Iii  früheren  Zeiten  «dl,  wie  Karsten  (p.  713)  angibt.  Salz,  nun  Alexandria  nur  Ii  Griechenland, 
der  Türkei  und  nach  Syrien  exportiert  worden  »ein. 
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von  Salz  und  Natron,1)  sondern  auch  der  Verschleiß  dieser  beiden  Produkte  ein  Staats- 
tnonopol.  dessen  Ausübung  von  der  ägyptischen  Rejrierunfr  im  J.  der  Ejryptian 

Salt  and  Soda  Company  Ltd.  freien  Entrichtung  einer  Abgabe  (Salzsteucr)  über- 
trafen worden  war.*) 

Durch  das  Dekret  vom  26.  November  1905  hat  nun  die  Regierung  das  Salz-  und 
Soilainonopol  vom  1.  JHnner  190G  an  aufgehoben.3)  Da  aber  die  Regierung,  um  eine 
Erschütterung  des  ti  cid  markte*  im  Falle  eines  Zusammenbruches  der  Salz-  und  Soda- 
untcniehmuiifr  hintanzuhaltcn,  dieser  die.  Konzession  zur  Ausbeutung  der  Kejrierunps- 
»alinen  noeh  auf  weitere  seehs  Jahre  zugesichert  und  sich  zugleich  verpachtet  hat,  wah- 
rend dieser  Zeit  weder  selbst  neue  Salinen  zu  eröffnen,  noch  an  andere  Salincnkonzes- 
sionen  zu  erteilen,  so  wird  das  Salzmonopol,  wenn  auch  nicht  gesetzlich,  so  doch  tat- 
sächlich weiterbestehen,  da  fjanz  Ägypten  —  mit  Ausnahme  von  Port-Said  und  des 
Sues-Kanalcs,  wo  die  Port -Said -Salt -Association  tiitij;  ist        seinen  Salzbedarf  auch 

')  Die  im  Wadi-Natrun  g«wonneuen  Natronsorto»  (Holinatron:  „Korachef  und  pSonltaniu,  kalziniert«« 
S-'ila,  Natriumbikarbonat  uml  kaustische  Soda)  darf  tli«?  ohgcnaniit«  Gesellschaft  geguu  Entrichtung  der 
«liii  früheren  Konzessionären  auferlegteu  Abrain-Ii  frei  im  Land«  verkaufen.  I>ies«  Abgaben  bestanden 
in  einer  jahrlictinii  l'achUuinino  von  1O00  L.  K.  (24.400  K)  und  in  einer  5  °/0igen  Verzinsung  des  von  der 
Kegieruug  seinerzeit  für  diu  Hetriobsoinrichlung  investierten  Kapitalos  von  H.OOO  L.  K.  (341.600  K);  fer- 
ner* hatte  das  Syndikat  für  jode  Ton  um  Natron  1  L.  E.  (244  K)  au  bezahlen;  für  «l«-u  Fall,  daß  der  l'reis 
desselben  unter  4  L.  K.  (97*6  K)  »ank,  war  eine  entsprechend«  Ermäßigung  dieser  Abgabe  in  Aussicht 
srestellt.  Di«  Gesellschaft  beabsichtigt«  behufs  Erhaltung  des  Natron verbrauche»  im  Wadi-Natrun  eine 
große  Seifenfabrik  zu  errichten.  Inwieweit  diese  Verhältnis««  durch  die  jüngst  «rfolgto  Aufhebung  des 
Monopol*  Änderung«!!  erleiden,  darüber  liefen  keine  Angaben  vor. 

')  Vom  .1.  1868  an  übte  die  ägyptische  Regierung  da»  von  ilir  vorher  im  Offortwego  au  Privat« 
verpachtet«  ausschließliche  Recht,  .Salz  zu  erzeugen  und  in  Vertrieb  zu  bringen  (der  Pachtschilliug  war 
von  20.500  L.  E.  [500.200  K]  im  J.  1850  auf  I75.O0O  L.  ¥..  [4,270.000  K]  im  .1.  18G8  gestiegen),  in  eigner 
Kegie  au8  und  nahm  selbst  die  Verteilung  den  Salze«  au  die  Bevölkerung  vor.  Da  jedoch  die  finanziellen 
Frpebniss«  dor  staatlichen  Salzregie  kein«  günstigen  waren,  wurde  im  J.  1873  die  Bestinituung  getroffen, 
daß  jeder  Einwohner  Ägypten»  (Kinder  unter  fünf  Jahren,  Greift«  und  Hottier  ausgenommen)  für  seinen 
mit  jährlich  6  oka  (7'5  kg)  bemessenen  Salzkonsuni  l'/il'.T.  per  1  oka,  also  9  I*.  T.  (2-20  K  l  im  ganzen, 
entrichten  sollte.  Dies«  Salzkonskription  gestaltete  sich  tatsächlich  zu  einer  Kopfsteuer,  indem  jeder 
dun  Betrag  von  9  P.  T.  (2  20  K)  jährlich  zahlen  mußte,  ob  er  Salz  bezog  oder  nicht.  Mangel*  genauer 
Y<dk»zäh)uugsdaton  wurde  diese  Steuer  auf  die  einzelnen  Gemeinden  und  Dörfer  repartiert,  was  für  viel« 
derselben  infolge  der  Fluktuationen  dor  Bevölkerung  sowie  auch  der  l'n Verläßlichkeit  der  Steuerorgan« 
ein«  äußerst  ungerecht«  und  drückend«  llelastuug  bewirkte.  Die  HKrteu  und  Fnhilligkeiten  dieses 
Systems  führten  —  wohl  infolge  des  sich  auch  in  di«ser  Kichtung  wohltätig  geltend  niachendun  cnglischou 
Kiutluss«*  —  zur  Wiedereinführung  des  Salzmonopols  ab  1.  Jan.  1880  uml  gleichzeitigen  Herabsetzung 
des  Salzverschleißpreise»  auf  1  1*.  T.  per  oka  IV1  ,  h  per  Kilogramm).  Mit  den  diesbezüglichen  Khodiviul- 
dekreton  vom  31.  Dez.  1879  und  vom  2«.  Aug.  lssti  (der  „Salzvorordnung"')  wurde  die  Erzeugung  sowie 
der  Verkauf  sowohl  von  Salz  als  auch  von  Natron  der  Regierung  ausschließlich  vorbehalten,  dem  Finanz- 
uiitiister  jedoch  freigestellt,  das  Salz-  und  Natroiiuiouopol  entweder  uuniittulbar  auszuüben  oder  dessen 
Ausübung  im  Wege,  dor  öffentlichen  Feilbietuug  zu  vorgeben;  nur  mußten  im  letzteren  Falle  die  Cber- 
gabsakt«  durch  eine  mit  einhelligem  Beschluß  des  Ministerrates  zustande  gekommene  Vorordnung  sank- 
tioniert sein.  Auf  Grund  dieser  Ermächtigung  übertrug  die  ägyptische  Regierung  bereits  zu  Endo  des 
.1.  1897  der  von  den  Schweizer  Häusern  E.  Zollinger,  Jenny  und  .1.  Planta  \'  Cio.  gegründeten  Sociöte 
anonyme  des  solides  naturelles  d'Egypl«  auf  60  Jahre  den  Betrieb  der  Domäne  Wadi-Natrun.  Im  J.  1899 
(fing  diese  Konzession,  die  ursprünglich  nur  auf  dio  Gewinnung  von  Natron  und  dessen  Weiterverarbei- 
tung zu  Zwecken  des  Export«»  beschränkt  war,  indes  der  Verkauf  im  Inlande  noch  dein  Staat«  vor- 
behalten blieb,  mit  sämtlichen  Baulichkeiten  und  Fabriksanlagen  durch  Kauf  an  das  in  jenem  Jahre  von 
englischen  Finanziers  in  London  mit  einem  Aktienkapitale  von  angeblich  ungefähr  1'/^  Millionen  Gulden 
gegründete  Egyptian  Syndicat«  Ltd.  Uber;  diesem,  b«z>v.  der  an  seine  Stolle  getretenen  Egyptiau  Salt 
and  Soda  Company  Ltd.  übertrug  dio  ägyptisch«  Regierung  mit  dem  auf  Grund  des  MiuisterratsbesehluMseg 
vom  21.  Juni  1899  abgeschlossenen  Vertrage  ddo.  Alcxandria,  24.  Sept.  1899  auf  dio  Dauer  von  47  Jahren 
(d.  i.  bis  10.  Nov.  1947),  jedoch  mit  dorn  Vorbehalt«  einer  joderzeitigen  sochsinonatlichcu  Kündigung, 
unter  den  oben  angeführten  Bedingungen  auch  das  ausschließlich«  Recht  nicht  nur  zur  Erzeugung  von 
Salz  und  Natron  in  den  Salinen  von  Meks  und  Haltini,  bezw.  im  Wadi-Natruu,  sondern  auch  zum  Ver- 
schleiße dieser  Erzeugnisse  im  ganzen  Inneren  Ägyptens  und  des  Sudans.  Infolge  dieses  Vortrage»  trat 
die  zuletzt  genannte  Gesellschaft  vollständig  an  die  Stelle  der  staatlichen  Salzmonopolsverwaltuug,  von 
der  ihr  auch  alle  Hureaux,  Magazine  uud  sonstigen  Anlagen  zur  Benützung  überlassen  wurden. 

*)  Die  Salt  and  Soda  Company  Ltd.  hat  auf  die  Geltendmachung  des  ihr  zustehenden  Hechtes  auf 
sechanionatliche  Kündigung  des  Vertrages  verzichtet. 

tSiifhniii,  Vorkommen  und  Verwaltung  <lei  Salus.  II.  18 
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weiterhin  bei  der  Egyptian  Salt  and  Soda  Company  zu  decken  gezwungen  »ein  wird; 
nur  wird  dabei  der  Bevölkerung  eine,  Ermäßigung  des  Salzpreises  von  f>  auf"  2  milliemes 
(von  12'2  h  auf  4*9  h)  per  1  kg  zugutckommen.  Vom  J.  1906  an  ist  das  von  der  Ge- 
sellschaft im  Lande  verkaufte  Salz  einer  Konsumsteuer  von  8  %  vom  Werte  unter- 
worfen. 

Bisher  hatte  sich  die  Salzapprovisionierung  Ägyptens  durch  die  eben  genannte 
( Jesellschnft  anf  folgende  Weise  abgewickelt:  Der  Verkauf  des  Salzes  fand  durch 
Agenden  (Salzdepots,  <  'hounabs  oder  Schunahs)  stiitt,  welche  die  erforderlichen  Salz- 
vorrätc  aus  den  Salinen  von  Alcks  beziehen  mußten  und  das  Salz  zum  Detnilverschleiße 
nur  an  solche  Wiederverkäufer  weitergeben  durften,  die  zum  Salzverkaufe  durch  eine 
eigene  Lizenz  behördlich  autorisiert  waren.  Diese  Lizenz  wurde  vom  Direktor  der 
Salzadministration  jedem  vertrauenswürdigen  Händler  (u.  zw.  sowohl  stabilen  Händlern 
als  auch  Hausierern)  erteilt,  der  sich  mittels  einer  schriftlichen  Erklärung  den  Bestim- 
mungen der  „Salzverordnung"  unterwerfen  mußte.  Für  das  J.  1902  wurde  die  Anzahl 
der  Schunahs  mit  120  und  die  der  Wiederverkäufer  mit  20.000  angegeben. 

Die  Gesellschaft  war  verpflichtet,  das  Salz  mindestens  in  derselben  Qualität  zu 
verkaufen,  wie  es  vorher  von  der  IJegierung  abgegeben  worden  war. 

Für  das  ganze  eigentliche  Staatsgebiet  Ägyptens  war  von  der  Regierung  ein  ein- 
heitlicher Salzpreis  festgesetzt;')  dieser  betrug  seit  der  im  ,1.  1892  eingetretenen  Er 
mäßigung*)  bis  Ende  1905: 

a)  für  feines  (Tafel  )  Salz  (sei  raftine) 

in  Büchsen  oder  Paketen    .    .    1  P.  T.  —  10  milliemes  (24  4  h)  per  1  kg 

b)  für  gewöhnliches  (Roh-  oder  Grob-) 

Salz  (sei  ordinaire)     ....  V«  P-  T.  =   5  milliemes  (12  2  h)  per  1  kg 

Das  Salz  der  Sorte  b)  wird  nicht  mir  als  Speisesalz,  sondern  auch  zu  landwirt- 
schaftlichen, besonders  Viehfütterungszwecken,*  j  und  zum  Teile  auch  zum  Fischeinsalzeil 
verwendet. 

Die  Kosten  der  Salztransporte  von  den  Sali  mm  zu  Aleks  bis  in  die  Salzdepots 
(Schunahs)  wurden,  insoweit  diese  Transporte  auf  den  Staatscisenbahnen 4)  erfolgten, 
von  der  Regierung  der  Gesellschaft  gegen  Vorweisung  der  von  der  Bahnverwaltung 
ausgestellten  Aufgabsscheine  rückvergütet;  nur  dann,  wenn  der  Transport  des  Salzes 
(ganz  oder  teilweise)  auf  eine  andere  Weise  als  mittels  der  staatlichen  Eisenbahnen  be- 
werkstelligt wurde,  hatten  diese  Kosten  ganz  der  (jesellschnft  zur  Last  zu  fallen. 

Die  oben  angeführten  einheitliehen  Salzpreise  galten  sowohl  für  die  Salzdepots 
(Schunahs)  als  auch  für  die  lizenzierten  Salzverschleißer,  die  das  Salz  um  keinen  höheren 

')  In  dorn  mit  der  Gesellschaft  nbgesehlosnene  n  Vertrage  hatte  sich  die  Kegierung  vorbehalten,  die 
oben  angeführten,  von  i Ii r  festgesetzten  Salzpreise  drei  Monat«  nach  einer  bezüglichen  Mitteilung  an  die 
Gesellschaft  dauernd  oder  vorübergehend  herabzusetzen,  worauf  «her  nucli  «ine  entsprechende  li'-iluk t i->n 
der  von  der  Gesellschaft  an  dio  Regierung  zu  entrichtenden  Abgabe  einzutreten  hatte. 

*)  Vom  .1.  1880  (s.  p.  273  Aimi.  2)  Iii*  1892  hatte  der  Preis,  für  Sah  der  Sorte  a)  2  1'.  T.  und  der 
.Sorte  h)  1  I".  T.  per  1  oka  (3S»,  be/.w.  11)'  ,  h  per  1  kg)  betragen. 

a)  F«  gibt  in  Ägypten  keine  ermäßigten  Preise  für  Viehsalz.  Dagegen  hatte  sich  da«  Finanz- 
ministerium seinerzeit  vorbehalten,  die  Salzpreis«  für  den  Fxport  sowie  für  chemische  Zwecke  und  zum 
Fischciiisalzeu  mittel.«  besonderer  Verordnungen  festzusetzen.  Laut  des  zwischen  der  Kegieruug  und  der 
Fgyptiau  Salt  and  Soda  Company  Ltd.  abgeschlossenen  Vertrages  war  letztere  hereehtigt,  für  die  llodürf- 
nisso  ihrer  Industrie  ohne  Leistung  irgend  einer  Abgabe  oder  Gebühr  jährlich  bia  1600  (  Salz  xu  ver- 
wenden, durfte  aber  dieses  Salz  IdoÜ  dem  Wadi-Natrun  entnehmen  und  nur  nach  vorhergegangener  LVe- 
naturieriing  wegführen.  Andererseits  war  die  (ic^cllKchaft  auch  verpflichtet,  der  liegiorung  für  Zwecke 
der  Verwaltung  und  für  Wohltntigkeitsinstitute  jährlich  bis  zu  350  4  Salz  unentgeltlich  zu  liefern;  für 
diese  Menge  brauchte  die  Gesellschaft  natürlich  keine  Abgabe  zu  entrichten. 

')  Voll  <leu  Staatseiseubahlieii  wuri  le  für  die  Salztransporte  der  niedrigste  Frachtsatz  berechnet. 
Im  .1.  ISO'.i  zahlten  100%  Kochsalz  für  100  km  nur  H  milliemes  (l'.tü  h). 
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Preis  verkaufen  durften.  Infolge  dessen  liatten  diese  Vcrsehleißcr  alle  Transport-  und 
son t*fi^on  Regiespesen  zu  trafen,  die  vom  Momente  des  Ankaufes  des  Salzes  in  den 
Scliunahs  bis  zu  dem  des  Verkaufes  an  den  Konsumenten  erwuchsen.  Zur  Entschädi- 
gung hiefür  sowie  für  die  persönliche  Mühewaltung  gewährte  die  Salzadministration  den 
Verschleißen!  eine  Provision  in  natura.') 

I)er  Salzbczug  durch  die  Salzvcrschleißer  wickelte  sich  unter  der  staatlichen  Regie 
in  folgender  Weise  ab:  Der  lizenzierte  Salzhändler  zahlte  bei  dem  nächstgelegenen 
IWamtc  jenen  Geldbetrag,  welcher  nach  dem  Tarifpreisc  für  das  von  ihm  gewünschte 
Salzijuantum  entfiel,  lliefür  erhielt  er  eine  Anweisung,  auf  welche  der  Postbeamte  eine 
■lein  eingezahlten  Betrage  entsprechende  Anzahl  von  „Salzmarken"  aufgeklebt  hatte. 
Mit  dieser  derart  instruierten  Anweisung  begab  sich  der  Händler  zu  dem  nächsten  staat- 
lichen Salzdepot,  das  ihm  gegen  Einziehung  dieser  Anweisung  die  bezahlte  Salzmenge 
liehst  dem  davon  als  Naturalprovision  entfallenden  Salzquantum  ausfolgte.  Die  ein- 
bezogenen, mit  den  Marken  versehenen  Salzanweisungen  wurden  von  den  Sulzdepot- 
verwaltern alle  14  Tage  an  die  Zentraldirektion  des  Salzgefälles  in  Gairo  zur  weiteren 
Verrechnung  mit  dem  Finanzministerium  eingesendet,  welch  letzterem  andererseits  von 
■ler  l'ostadministrntion  die  für  die  verkauften  Salzmarken  eingenommenen  Beträge  monat- 
lich abgeliefert  wurden. 

Die  den  einzelnen  Salzdepots  vorgesetzten  Verwalter  (agents),  welche  einen  Monats- 
gehalt von  6  L.  E.  ( 146*40  K)  bezogen,  wurden  von  den  Inspektoren  der  Zentraldirek- 
tion  in  Gairo  mindestens  einmal  monatlich  inspiziert. 

Der  Besitz  von  Salz,  das  nicht  aus  den  Magazinen  der  Salzadministration  stammte, 
war  untersagt;  es  war  ferner»  Privaten  verboten,  ohne  besondere  Ermächtigung  einen 
größeren  Vorrat  an  Salz  als  100  oka  ( 1 24*8       zu  halten. 

Alle  Übertretungen  der  Bestimmungen  der  Salzverordnung  wurden  in  dieser  mit 
Geldstrafen  von  mindestens  50,  bezw.  100  P.  T.  (12  20,  bezw.  24  40  K)  und  mit  even- 
tueller Konfiskation  des  Salzes,  der  Transportmittel  und  Verkaufsgeräte  bedroht;  im 
Xichtbezahlungsfalle  trat  an  Stelle  der  Geldstrafe  Arrest,  der  mit  24  Stunden  für  je 
20  P.  T.  (4'88  K)  bemessen  wurde,  aber  nicht  mehr  als  drei  Monate  dauern  sollte.  Be- 
züglich der  von  der  Regierung  zur  Unterdrückung  des  Salzschmuggels  zu  treffenden 
Maßregeln  stand  der  Gesellschaft  keine  EinHußnahine  zu  und  konnte  letztere  insbeson- 
dere von  der  Regierung  keine  Schadloshaltung  für  Schmuggel  oder  sonstige  von  dritten 
Personen  liegangcne  Vergehen  fordern. 

Die  ganze  Gebarung  der  Gesellschaft  unterlag  einer  steten  Kontrolle  durch  die 
Regierung,  der  von  erstcrer  allmonatlich  Nachweisungen  über  die  erzeugten  und  im 
Lande  abgesetzten  Mengen  von  Salz  und  Natronpräparaten  geliefert  werden  mußten. 

Die  von  der  Kgyptiun  Salt  and  Soda  Company  Ltd.  für  die  ihr  verliehene  Kon- 
zession gezahlte  Abgabe  die  „Salzsteuer"1  betrug  für  jede  Tonne  in  Ägypten  oder 
nach  dem  Sudan  verkauften  Salzes  (aus  den  Salinen  in  Mcks)  bis  zur  (jährliehen  V) 
Menge  von  45.000  t  340  P.  T.  (82'U6  K )  und  darüber  330  P.  T.  (  80  52  K  )  und  für  Salz 
aus  der  Saline  Baltim  150  P.  T.  (36"60  K  ),  bei  letzterein  ohne  Rückvergütung  der  Fracht- 
kosten. Zur  Siehcrstellung  der  Einhaltung  der  Vertragsbestimmungen  hatte  die  Gesell- 
schaft eine  Kaution  von  10.000  L.  E.  (244.000  K)  erlegen  müssen. 

')  Da»  Ausmaß  dieser  Naturalprovision  wird  in  den  einzelnen  vorliegenden  Quollen  verschieden 
angegeben.  Laut  Mitteilung  de«  Konsulates  l\>rt-Sai"d  vom  .1.  11103  erhielten  die  Dctailhändler  nix  Knt- 
xcliiidigung  auf  je  100  Salz  15  grobe«  Salz  gratis.  CemiiÜ  Art.  6  des  mit  dem  Kgyptian-Svndikate  am 
24.  Sept.  18yi>  geschlossenen  Vertrages  betrug  die»»  von  der  ticsellschaft  zu  tragende  Nnturalprovision, 
je  uaclideiu  im  Orte  der  Verkaufsstelle  ein  Schuiinh  bestand  oder  nicht,  10,  bezw.  2(1  °/0  vom  bezahlten 
Salze.  Nach  einer  etwa*  früheren  (vom  15.  Juni  1811V,  also  noch  aus  der  Zeit  der  staatlichen  Kegic- 
flihrung  datierten)  Mitteilung  der  di|dom.  Ageutie  in  ("airo  war  diese  Provision  in  ('airo  und  Alexandria 
mit  10"/,  und  in  der  Provinz  mit  20  ",'„  bemessen. 

18« 
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I)io  von  der  ägyptischen  Regierung  aus  dem  Salzmonopole  erzielten  Hinnahmen1! 
stellten  sich 

im  J.  1900  auf  106.959-27  L.  K.  (3,829.806  K) 

„  n  1901    „    172.996  80  L.  K.  (4,221.122  K) 

„  „  1902    „    180.658  22  L.  E.  (4,408.061  K) 

Für  «las  .J.  1905  war  der  Ertrag  dos  Salzmonopols  auf  rund  185.000  L.  E. 
(4,514.000  K)  veranschlagt.  Die  Einnahme  aus  der  neuen  8°/0i<jen  Konsuni.steuer  *J 
schützt  mau  auf  etwa  10.000  L.  E.  (244.000  K ),  so  daß  sich  ein  Ausfall  von  jährlich 
175.000  L.  E.  (4,270.000  K)  ergibt. 

S  a  1  z-Vc  r  b  r  a  u  e  h. 

Der  Salzvcrbrauch  im  eigentlichen  Ägypten  (ohne  Sudan)  wird  für  die  J.  1900 
mit  48.691  *,  1901  mit  52.222  t  und  1902  mit  53.426  t  ansehen  und  beziffert  sich  in 
jüngster  Zeit  (nach  (irunzel,  1905)  auf  60.000«  jährlich,  d.  i.  5  4%  auf  den  Kopf.') 

Die  am  Beginne  des  J.  1906  erfolgte  Herabsetzung  des  Salzpreises  um  60% 
dürfte  künftig  (namentlich  durch  ausgedehntere  Verwendung  des  Salzes  auch  zu  anderen 
als  Speisezwecken)  eine  Erhöhung  der  obigen  Ziffer  bewirken. 

Ferners  hat  sich  auch  seit  der  Wiederkehr  .geordneter  Zustände  im  Sudan  uml 
dem  sich  seither  bemerkbar  machenden  wirtschaftlichen  Aufschwünge  auch  der  Salz- 
verkehr zwischen  Ägypten  und  dem  Sudan  wieder  lebhafter  gestaltet. 

Der  tatsächliche  Salzkonsum  stellt  sich  übrigens  etwas  höher  als  die  von  der 
Monopolsverwaltung  abgesetzte  Menge,  da  in  manchen  (legenden,  namentlich  in  Ober- 
Ägypten,  auch  geschmuggeltes  Salz  verbraucht  wird.4) 

In  welchen  Mengen  das  im  Lande  verbrauchte  Salz  zu  den  verschiedenen  Zwecken 
verwendet  wird,  hißt  sich  nicht  angeben,  da  die  (lesellschaft  ihr  Salz  ohne  jede  Kon- 
trolle über  seine  Bestimmung  an  die  Wiederverkäufer  abgab.  .Jedenfalls  wird  aber  wohl 
der  grüßte  Teil  zum  menschlichen  (»cimß  und  nur  ein  verhältnismäßig  geringer  Teil  zu 
anderen  Zwecken,  insbesondere  zur  Fischkonservierung6;  und  zur  ViehfÜttorung  ver- 
wendet. 


l)  Ohno  Abzug  der  in  oiiio  attderu  Mudgctpost  („Küsten wache")  aufgenommenen  Kosten  fiir  «!ie 
Unterdrückung  dtut  Snlzschmuggels.  Für  das  J.  1898  wurden  die  Hinnahmen  dos  Staate«  an»  dein  Salz- 
monopol  mit  200.000  L.  K.  (4,880.000  Kj,  die  Ausgaben  mit  47.000  L.  F..  (1,146.800  K),  daher  der  Netto- 
ertrag mit  153.000  I,.  F.  (3,7.83.200  K)  angegeben.  Infolge  der  im  .1.  1879  erfolgten  Abstellung  der  Mitt- 
brauche  waren  trotz  KrmaÜigung  der  Salzpreiso  um  nahezu  50  <iio  Staat»eiunahuien  von  26.000  L.  E. 
(filO.OOO  K)  im  .1.  1892  auf  46.500  I,.  F..  (1,134.000  K)  im  .1.  1898  und  weiter  auf  147.7G0  L.  K.  (3,586.<J00  K) 
im  .1.  1899  gewachsen. 

*)  S.  |>.  274,  emter  Absatz. 

')  Nach  dem  Heriehte  der  diplom.  Agentie  Cairo  vom  27.  Okt.  1899  dürfte  man  kaum  fehlgehen, 
wenn  man  den  Salz -Verbrauch,  bey.w.  -Bedarf  Ägypten*  auf  H:utts  der  alten  Salzkonskription  (7"j  ky  fiir 
jede»  zwischen  5  und  60  Jahren  stehende  Individuum)  und  der  Volkszählung  vom  J.  1897  folgendersiialfeii 
berechnet: 

Gesamtbevölkentng   9,021.831 

Kinder  unter  6  Jahren  ....  1,860.352 

Greise  »Iber  CO  Jahre    ....      381.072    ....  2,231.424 

Rest  .    .    .  7,390.407 

7  5  kg  X  7,390.407  -  66.428  t  Salzbedarf. 

«)  Orunzel,  p.  63:  „Darin  (d.  i.  in  der  Höhe  des  Salzpreises)  liegt  ein  Ansporn  für  den  Salzschmuggel, 
der  es  nirgends  leichter  hat  als  in  Oberiigypteu,  wo  fast  von  jedem  Dorfe  ein  natürliches  Salzlager  leirht 
zu  erreichet!  ist." 

*)  Schleiden  erzählt  (p.  86),  daß  schon  die  alten  Ägypter  die  Kunst  dos  Kinsalzcns  konnten  uml. 
wie  Herodot  und  andere  berichten,  kleine  Fätfehen  mit  delikat  marinierten  Nilrischchcu  versandten.  Cbw 
den  Gebrauch  von  Salz  im  alten  Ägypten  zu  religiösen  Zwecken,  insbesondere  als  Zusatz  zum  Ol  fiir  die 
Lampen  bei  dett  OsirisFcsteti,  sowie  zum  Fiubalsamiereti  der  Mumien  vgl.  Schleiden,  p.  76,  83  und  121 
Ann».  318,  sowie  Hehn,  p.  16  und  17. 
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Der  theoretische  jahrliehe  Speisesalzbcdarf  (Gokg  pro  Kopf)  berechnet  sich  für 
das  eigentliche  Ägypten  (mit  Siwah,  Dongola  und  Saakin,  aber  olino  dio  Sinai-Halb- 
insel) nach  dem  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  .1.  1897  auf  G'OÄv/X  9,811.744  = 
t>3.77*if,  für  den  ägyptischen  Sudan  nacli  der  gesehatzten  Hevölkerung  auf  6  5  kg  >( 
4,000.000    -  26.000  t]  zusammen  also  auf  80.770  t. 


Deutsche  Besitzungen. 
I.  Deutsch -Westafrika. 

ö.  -u.  liuteclinft  Ii o r I i ii  7.  Mär*  1898,  Nr.  XXXII  D.  —  Deutsches  H.  A.  1901,  p.  1111;  1903, 
p.  763,  1409,  1413f.;  1904,  p.  1016;  1905,  p.  11,  245—247,  826,  1413.  —  (Jlii.  kauf  190.'.,  p.  11R6.  — 
l>r.  Siegfr.  l'assarffe,  Adamnua,  Ber.  üb.  die  Expod.  de»  Deulseh.  Kamerun-Kuriiitce*  in  den  J.  1893/9). 
Berlin  1095,  p.  470;  Die  Kalahari.  Berlin  1904,  p.  5481'.  —  Morit*  Schanz,  Wustafrika.  Berlin  1903, 
p.  325.  Füror,  p.  304  f.,  317,  698.  -  Balzberu,  Siedesalz- Frz.,  p.  144.  —  M.  J.  de  Croaal»  (».  „ITn- 
sUhXnpges  Afrika"),  p.  57. 

(ield:  Deutsche  Keicliswäliruiijr  (1  Mark  =  1-17663  K).  —  Maße  Ulld  (Jewlehte:  Metrische  und 
verschiedene  einheimische.  —  Bevölkerung:  Togo  (S.)  2,500.000,  Kamerun  (.S.)  3,500.000,  KüdwesUfrika 
•  S.)  200.000:  zusammen  6,200.000. 

Sulz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

In  den  im  westlichen  Afrika  gelegenen  Deutschen  Schutzgebieten:  Togo  (mit 
Porto  Seguro  und  Klein-l'opo)  an  der  Sklavenküste,  dann  Kamerun  (vom  Rio  del  Hey 
bis  zum  Campo-Flussc )  am  Golf  von  Guinea  und  Deutsch-Süd  westafrika  (mit  Da- 
inara  und  Namaqua)  sind  bisher  folgende  Salzvorkommen  bekannt: 

Hei  Daboja,  an  der  Grenze  zwischen  der  zur  britischen  Kolonie  an  der  Gold- 
kiiste  gehörigen  Landschaft  Gondja  und  der  Landschaft  Dagomba  in  Deutsch-Togo 
liegt  ein  Salzsumpf,  ein  Nebenbett  des  Weißen  Volta- Flusses,  das  zur  Hegenzeit  mit 
Daboja  in  Verbindung  steht;  aus  dein  Schlamme  dieses  Sumpfes  gewinnen  die  Ein- 
geborenen ein  graues  Salz,  das  —  wie  Crozals  angibt  —  zugleich  mit  dem  von  der 
englischen  Goldküste  her  eindringenden  in  die  Gebiete  von  Dagomba,  Mampoursi,  Lobi, 
Gourounsi,  Oua,  Ilouna  und  des  östlichen  Kong  --  in  die  letztgenannten  vier  Gebiete 
in  Konkurrenz  mit  dem  bei  Taudeni  in  der  Sahara  gewonnenen  Salz  —  in  Vertrieb 
kommt. 

Kamerun  besitzt  Solquellen  am  Gross-  i  Manju-}  Fluß  und  im  Kenka-Gebiete, 
von  welchen  Schanz  nur  berichtet,  daß  sie  von  Wichtigkeit  zu  werden  versprechen.  In 
Adamaua,  insbesondere  zu  Hubandjiddn,  wird  -  wie  an  manchen  Orten  des  westlich 
angrenzenden  britischen  Gebietes  am  Henne  •—  Salz  aus  der  Asche  gewisser  Pflanzen 
gewonnen.') 

In  Deutsch-Süd westafrika  gibt  es  Salzsümpfc  (saltvleys)  und  Salzseen  oder 
Salzpfannen  (saltpans),  die  sich  innerhalb  des  Dünengiirtels  nördlich  vom  Hafenplatzc 
Swakoptnund  an  der  Waltischbai  und  in  großer  Anzahl  im  Nordosten,  namentlich  in 
der  Ebene  zwischen  dem  Ovambo-Land  und  den  Hergen  des  Damara-Landes,  vorfinden 
und  östlich  bis  in  die  ausgedehnte,  zum  britischen  Gebiete  gehörige  Kalahari -Wüste 


')  S.  dio  Abschnitte  „Uiiablwinn.  Afrika*,  p.  212,  Anm.  6  und  „Britisch -Westafrikn",  p.  235,  Absatz  3. 
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erstrecken.1)  Di«-  Salzaussehciflunjrcu  aus  dein  salzhältijren  Wasser  oder  Schlamme  dieser 
Salzpfannen  und  Salzsümpfc  sind  aber  so  unrein,  daß  sie  nur  von  den  Eingeborenen 
verbraucht  werden  (ilaher  sogenanntes  „Netrersalz")  und  ihre  Verwendung  durch 
Europäer  ausgeschlossen  erscheint,  weshalh  eine  Gewinnung  dieses  Salzes  in  größerem 
lTinfanp>  sich  wohl  nicht  lohnen  würde. 

Eine  der  frrtfßten  Salzpfannen  des  letztgenannten  Gebietes  ist  die  Etoseha-  (Etosal 
Pfanne,  die,  2'/»  Tajrrciscn  von  Ondon^a  entfernt,  2m  tief  in  den  Kalksandstein  der 
Ebene  eingesenkt  und  mit  einem  weichen  Sal/.schlamm  ausgefüllt  ist.  Wie  Oberleutnant 
llartmann  berichtet,*)  lie^t  dieser  ungeheure  Sjdzsumpf,  der  weiß  wie  ein  gefrorener 
See  aussieht,  in  einer  besonders  öden  und  salzreichcn  tiefend.  An  seinem  Westend«' 
befindet  sich,  3f>  fem  nordnordwcstlieh  vom  Wasserplatze  ( >kahannn  (( >kaknnna  \  eine 
zweit«',  kleinere  Pfanne,  die  -  wie  Passarpc  nach  Mitteilungen  des  Dr.  llartmann 
schreibt  schon  seit  Jahren  den  Eingeborenen  und  Händlern  Speisesalz  liefert  und  im 
Februar  1900  von  tlem  englischen  Ingenieur  Speak  untersucht  wurde.  Dieser  schildert 
sie  als  eine  3:4  fem  breite  ovale  Pfanne  in  flacher  Senkung  ohne  Zu-  und  Abfluß.  Der 
Hoden  ist  eine  12  15  cm  dicke  Salzkruste,  ähnlich  einer  tauenden  Eisdecke;  darunter 
lie<rt  schwarzer  schleimiger  Schlamm  mit  Büscheln  von  Kristnllajrjrrc'fatcn;  die  einzelnen 
Kristalle  «deichen  Pfeilspitzen.3)  Die  Tiefe  des  Schlammla<,'ers  ist  nicht  bekannt.  Tu  den 
Kaliwerken  von  Aschcrsleben  wurden  zwei  l'rohcn  aus  dieser  Salzpfanne  untersucht. 
Die  Frohe  I  stammte  „von  «ler  ( )bei*fläche  des  Salzla<rersu,  also  wohl  von  der  Salzkruste; 
die  Probe  II  aber  „vom  Grunde  «l«  s  Salzla<r«  rsu,  ist  also  wohl  der  „schwarze  Schlamm". 
Die  Zusammensetzung  war  folgende: 

Pn.li«  I  Probe  II 

Chlornatrium  90  4  %    ...    21  •/„ 

Natriumsulfat  Cv3  %    .    .    .  947  °/0 

Natriumkarbonat  P0°/0    .    .    .  P2°/0 

Brom  002  •/„  .    .    .    0  01  % 

rnliislicl.es  und  Feuchtigkeit  i  Differenz)    2  28  %  .    .    .    199  % 

Demnach  ist  der  „schwarz«'  Schlamm"  ein  mit  zersetzter  organischer  Substanz 
und  mineralischen  Bcstandtcih-iH  Kalk,  Tonerde?)  verunreinigtes  Glaubersalz,  die  Kruste 
tla^e^en  der  Hauptsache  nach  Kochsalz.  Kali,  Salpetersäure,  Borsäure  und  Jod  fehlten 
vollständig. 

Eine  (lewinnun«:  von  Meersalz  findet  nach  den  vorliegenden  Angaben  derzeit  nur 
in  unbedeutendem  Maße  an  der  Küste  Tojros  statt.  In  früheren  Zeiten  soll  dort  di<- 
Meersalz^ewinnun-r  ein«'ii  größeren  Umfang  gehabt  haben,  obwohl  die  Küstenbilduu^' 
dieser  Koloni«'  hiezu  keine  •rünstijre  ist. 

Mi'»<rlieherweise  winl  auch  noch  an  einigen  anderen  Küstenplätz«'U  «I«T  hier  be- 
sprochenen deutschen  Schutzgebiete  etwas  Meersalz  von  den  Eingeborenen  gewonnen. 4i 
Jedenfalls  ist  aber  in  diesen  Gebenden  tlie  Meersalz";«' winnun»;  von  weit  gerillterer  Be- 
deutung als  an  der  benachbarten  britischen  Gold-  und  Sklavenküste  und  französischen 
Dahome-Küste/'l    Uber  die  Menjre  des  Salzes,  das  in  den  deutschen  Schutzgebieten 


1)  Kino  aiifl'iihrlit-lio  l!cschreibung  «ler  «ilitafrik.iiiiocli^n  .-;iH|.;oik  und  Miltvlov»  ».  in  «1cm  Abschnitte 
^BriliwIi-SUitafrika".  |>.  221  f. 

*)  I„tiit  Halm  (Sievors»i,  Hau«!  „Afrika*.   Leipzig  1901.  j>.  140. 

')  „Klint  arrow  heul»";  Sneak  hält  die*«*  Kristalle  für  («lauberi»,  während  I'assarge  vermutet,  «laß 
«liest'  Seh  walhcuK'hwanzk  ristalle  <  ;i|>s«nss<-liei<tnu*Pr«-ii  sin«!. 

♦)  Ualzberg  fiilirt,  ohne  die  t/uclle  zu  nennen,  an,  «lall  sieh  an  der  Südw  cMkilste  Afrika*  zahlreiche 
niedrig«*  Sümpfe  hetindin,  ilie  zw«  imal  im  .lahro  vom  Meere  au*  ulnrtlutet  worden,  wodurch  ein  sah- 
hältiger  Schlamm  abgesetzt  wird.  I>ie«en  sammeln  die  Kingeln  ■reuen  nach  «einer  Austnx-kiiung.  lauge» 
ihn  aus  und  gewinnen  aus  der  »<t  erhalten«-!!  Sole  das  Salz  durch  Abdampfen. 

»)      „üritweh -Westafrika-,  ,..  23.1  f.  und  JVanzr.Msch-VVestalrika",  |>.  258,  Absatz  2. 
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Westafrikas  an  der  Küste  i  Meersalz )  und  im  Landesinncren  („Negersalz")  gewonnen 
wird,  liegen  keinerlei  Ziffernangaben  vor  und  lilßt  sieh  auch  keim»  verläßliche  Schätzung' 
aufstellen. 

Nach  der  mit  1.  Januar  lOOli  in  Kraft  getretenen  kaiserlichen  Bergverordnung  fl\r 
Deutseh  -  Südwestafriku ')  gehören  zu  den  vom  Verfügungsrechte  des  Grundcigen- 
tümers  ausgeschlossenen  Mineralien  unter  anderen  auch  Steinsalz  nebst  den  auf  der- 
selben Lagerstatte  brechenden  Salzen  und  die  Solquellen.  Auch  in  Togo  ist  durch  eine 
Verordnung  des  Gouverneurs  Salz  vom  Yerfugungsrechte  des  Grundeigentümers  aus- 
geschlossen und  die  Aufsuchung  und  Gewinnung  dieses  Minerals  nur  mit  Genehmigung 
des  Gouverneurs  gestattet.3) 

Salz-Einfuhr. 

Hei  der  äußerst  geringen  eigenen  Salzproduktion  der  deutschen  Schutzgebiete  im 
Westen  Afrikas  muß  nahezu  ihr  ganzer  Salzbedarf  durch  Import  gedeckt  werden.  Die 
Salzeinfuhr  steht  gegen  Entrichtung  der  Zollgebühren  jedermann  frei.    Diese  betragen: 

In  Togo  für  100%  Salz  2  M.  (2  35  K);  Salz  zu  landwirtschaftlichen  Zwecken  ist 
frei;3)  in  Kamerun  für  lt  Salz  20  M.  (23"51  K);4)  ausgenommen  sind  jedoch  die  zur 
westlichen  Zone  des  konventionellen  Kongobeckens  gehörigen  Gebietsteile  Kameruns;  in 
diesen  ist  ein  10  °/0iger  Wertzoll  zu  entrichten.5) 

In  Deutsch-Süd  westafrika  sind  durch  die  Verordnung  vom  17.  November  1004 
alle  Einfuhrzölle  mit  Ausnahme  der  für  Branntwein,  Wallen  und  Munition  festgestellten 
bis  auf  weiteres  außer  Kraft  gesetzt  worden.") 

Togo  bezieht,  wie  in  dem  folgenden  Abschnitte  über  dessen  Salzhandel  noch 
näher  besprochen  wird,  hauptsächlich  an  der  englischen  Goldküstc  erzeugtes  Meersalz. 

An  der  Salzeinfuhr  nach  Kamerun  und  Deutsch-Süd  westafrika  hingegen  ist 
Deutschland  am  stärksten  beteiligt,  dessen  Salzwerke,  vor  allen  die  staatlichen,  angesichts 
«ler  hohen  Schiffsfracht  und  sonstigen  Kosten  für  die  deutschen  Schutzgebiete  besonders 
niedrige  Preise  erstellen  sollen.  Namentlich  in  Kamerun  ist  Salinen-  und  Steinsalz 
deutschen  Ursprungs  ein  sehr  stark  begehrter  Artikel,  wobei  den  Eingeborenen  die 
Sorte  völlig  gleich  ist;  am  gangbarsten  ist  das  in  20  A'>/-Säcken  verpackte  Salz,  da  solche 
gerade  eine  Trägerlast  bilden. "')  Im  nördlichen  Kamerun  dürfte  auch  Salz  aus  der 
Sahara  Eingang  finden. 


')  Veröffentlicht  im  Keichnanzeiircr  vom  31.  Aug.  r.»<»5,  Nr.  205.  I »i«?MO  Hergordnung  hat  da«  All- 
gemeine- Berggesetz,  für  dio  preußischen  Staaten  vom  24.  Juni  18d5  7.11m  Vorbilde,  weicht  jedoch  in  ein- 
zelnen einachneidenden  Punkten  davon  nli  (Glückauf  1906,  Nr.  30,  p.  1153). 

*)  Laut  „Chemik.-7.eit;.'.*  1906,  Nr.  11,  p.  117.  —  Pnri  li  diese  Verfügungen  sind  nun  die  von  Fürer 
angegebeuen  bergrechtlicheu  Ik-Ktimmungcu  (für  Kamerun  dio  Verordnung  vom  28.  Nov.  1892  und  für 
I>cut»ch-Süd westafrika  die  Verordnungen  vom  16.  Aug.  1889  und  vom  6.  Sept.  1892),  wonach  die  Salz- 
gewinnung in  den  deutschen  Gebieten  \Vc*tafrika«  keiner  Ib'.ichriinkuiig  unterliegt,  daher  ein  Hecht  de» 
Grundeigentümer»  bildet,  für  Deutach-SüdweMafrika  und  Togo  aufgehoben.  Im  Damnra-Laud  int  da»  Hecht 
der  Mineralgewinnung  durch  dio  Koiizewdoii  vom  12.  Sept.  1892  der  GotclUchaft  South -Westafrican  Com- 
pany Ltd.  verliehen  (vgl.  Fürer,  p.  317). 

')  Verordnung  vom  29.  Juli  1904,  wirk*am  ab  1.  Aug.  1904. 

«)  Verordnung  vom  6.  Okt.  1904,  wirksam  ab  1.  De*.  1904. 

*')  Verordnung  vom  24.  Okt.  1904,  wirknam  ab  I.April  1905. 

*l  Vorher  galten  (laut  Zoll  Verordnung  vom  31.  Jan.  1903)  für  dio  Salzeiufuhr  dieselben  Bestim- 
mungen wie  in  Togo. 

')  Laut  Deutschen  If.-A.  1898,  II,  p.  111.  Nach  Fürer  (p.  698)  werden  in  der  in  der  preußischen 
Provinz  Sachsen,  Haiiptanit-be/.irk  Magdeburg  gelegenen  Saliue  Schönebeck  (*.  T.  Hd.  „Deutschland,  Salz- 
Vurkotninen  uud  -Gewinnung")  die  für  die  Ausfuhr  nach  tropischen  Ländern,  namentlich  nach  dem  afri- 
kanischen deutschen  Kolonialgebietu  bestimmten  Salz.wfiV  ko  (Hallen  zu  40%)  zugenaht  uud  an  beiden 
oberen  Kcken  in  zwei  Zipfeln  zum  leichteren  Aufheben  gebunden. 
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Nach  vereinzelten  Notizen  in  den  letzten  Jalirfriiiifrcn  de»  Deutschen  Handels 
Archive*  betrug  die  Salzcinfuhr  in 

Togo:  n  I.  »  r  Ii  a  u  ■>  t  il  »  v  i>  n   au*   Deut»  c  Ii  1  n  n  d 

im  J.  1902:  2226  t    im  Werte  von  205.574  K»)  113«    im  Werte,  von    0.996  K ') 

„  „  1003:  1687  «    „       „       „    145.290  „  33  *    „      „  1.848  r 

„  „  1904:  3248  m»  „       „       „    199.529  „  211m*  „       „       „    12.891  „ 

Kamerun: 

„  „  1899:    4165 «  „  „  r  512.H72  „  V 

„  „  1900:    3623«  „  „  „  450.095  „  V 

„  „  1901:    2334 «  „  „  „  308.158  „  ? 

De  u  tseh-  Süd  west  afrika: 
„  „   1902:      144«    im  Werte  von    14.463  „  104«    im  Werte  von  10.093  „ 

Salz-Ausfuhr. 

Von  dem  in  den  deutschen  Schutzgebieten  Westafrika*  gewonnenen  oder  dem  dort 
importierten  Salze  wird  ein  Teil  «her  die  (irenzen  insbesondere  nach  dein  Inneren 
Afrika«  in  den  Handel  gebracht;  über  den  Umfang  dieses  Exportes,  der  sich  jeder 
Kontrolle  entzieht,  liegen  keine  Ziffern  vor. 

Salz-Handel. 

Der  Handel  mit  Salz  ist  in  den  hier  besprochenen  deutschen  Besitzungen  überall 
vollständig  frei. 

Wie  bereits  in  dem  Abschnitte  über  die  britischen  Kolonien  in  Westafrika*)  und 
andernorts  3)  erwähnt  wurde,  findet  man  in  diesen  Teilen  Afrikas  überall  sowohl  in  den 
größeren  Orten  als  auch  in  den  kleinen  Negerdörfern  Salzlagerplätze  als  Ausgangsstelle 
und  Grundlage  des  Handels,  hei  dem  das  Salz  als  (Jehl  dient,  indem  es  in  den  salz- 
armen (»egenden  namentlich  des  inneren  Afrikas  neben  Messing  das  einzige  Zahlungs- 
mittel ist,  das  überall  und  zu  jeder  Zeit  gerne  genommen  wird.  Besonders  von  dem 
au  der  (Johl-  und  Sklavenküste  in  größeren  Mengen  gewonnenen  Salze  wird  viel  nach 
dem  Landesinneren  in  den  Handel  gebracht;  ein  beträchtlicher  Teil  von  diesem  Salze 
wird  in  Kanoes  den  Volta-  oder  Mono-Fluß  aufwärts  befördert,  an  dessen  linkem  l'fer 
ein  wichtiger  (irenzstapelplatz  Togos  liegt,  die  Stadt  Kete-Kratji  (Kratschi),  in  der  im 
März  der  Hauptmarkt  für  Salz  abgehalten  wird.  Beim  Karawanentransport  wird  das 
Salz  in  kugelförmigen,  mit  Bastgeflecht  umwickelten  Lasten  von  etwa  20  kg  verpackt. 
Eine  solche  Last  kostete  im  .1.  1896  3  50  Mark  (411  K  >,  das  Kilogramm  also  etwa  21  h. 
Nach  dem  Inneren  des  Landes  zu  steigert  sich  der  Preis  wesentlich  und  beträgt  z.  B. 
auf  den  Märkten  zu  Atakpame  in  Togo  für  die  Last  10  Mark  (11-76  K),  d.  i.  51>  h  für  1  kg. 

Salz-Vorbrauch. 

Nach  dem  Ausmaße  von  6*5  kg  auf  den  Kopf  würde  sieh  der  jährliche  Speisesalz- 
bedarf  für  Togo  auf  16.250«,  für  Kamerun  auf  22.750«,  für  Südwestafrika  auf  1300«, 
sohin  für  alle  deutschen  Kolonien  im  Westen  Afrikas  zusammen  auf  40.300 «  belaufen. 


l)  1  Mark  =  1*17663  K. 

»)  S.  „Kritisch -Westafrika**,  ,».  237,  Ar>«atx  4. 

»)  S.  den  Abschnitt  „l!iial»liiitiiri<r«<«  Afrika,  Sa  In  Handel-,  p.  21J1V.,  denen  Aiwffihrunp-n  zum  Teile 
auch  für  den  SaUhandel  im  nördlichen  Kamerun  gelten. 
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Zur  Berechnung  des  wirklichen  Salzkonsums  fehlen  die  Voraussetzungen;  nur  das  eine 
läßt  sieh  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  daß  (>r  in  manchen  Gegenden  wegen  der 
Schwierigkeit  der  Salzbeschaffung  sehr  gering  ist  und  daher  im  ganzen  weit  hinter  der 
obigen  theoretischen  Ziffer  zurückbleibt. 


II.  Deutsch-Ostafrika. 

ö.-u.  Bnlxch.  Berlin  (s.  „Diun«ch-We*iafrikau).  -  Chemik.-Z.eitg.  1904,  p.  1001.  Bull.  des 
D-Miaim»  1904,  Hüft  114.  -  A.  Maccu,  l>ic  nutzbaren  Bodenschätze  «1er  dcutKelien  Kehutzgeltiete.1)  (in 
<W  Zi  iUclir.  f.  prakt.  Geologie  1003,  p.  197);  Die  Gewinnung  mineralischer  Bodenschätze  in  den  deutschen 
Schutzgcl.ietoi»  1902/03  (in  Glückauf  1904,  p.  296).  -  Pasmarge,  Die.  Kalahari.  Berlin  1904,  p.  631.  - 
Zeitsrhr.  f.  prakt.  Geologie  1896,  p.  SO  (Kvfur.it  üb.  Karl  reter*,  Da*  deutsch-ostafrikaniNche  Schutz- 
»ul)int.  München  uml  Leipzig  1896);  1902,  p.  306  und  1903,  p.  38  (ltefornt  filier  Dr.  Kautz,  Die  Keinen 
<1p*  Bergaiue**.™  Dr.  Dantz  in  Deutach-OMnfrika  in  den  J.  1898,  1899,  1900).  „Gluckauf  1 90.*,  Nr.  22. 
-  Sehijiei*Her,  Die  nutnbaren  B<iden*chätxe  der  deutschen  Schut/.gehiete  I  in  „Glückauf  1902,  Nr.  62).  — 
Laiiiia.v,  p.  255,  359.  —  Deutsches  H.-A.  1897,  II,  p.  300.  —  Dr.  O.  Bauuiaiiu,  Dnamliara  und  seine 
Narhhargehicte.  Berlin  1891,  p.  206,  247,  249,  254,  291;  Durch*  Ma.wai-Land  zur  Nilquelle.  Berlin  1894, 
p.  63,  137,  139,  172,  178,  184,  186,  189,  227,  246,  292.  —  II.  M.  Stanley,  Durch  den  dunkeln  Weltteil. 
Leipzig  und  London  1878,  I.  Bd.  p.  101;  Wie  ich  Livingwtoue  fand.  Leipzig  1879,  I.  Bd.  p.  187,  224, 
II.  Bd.  p.  162.  -  Cainoron  (*.  „Kongootaaf ),  I.  Bd.  p.  105,  232. 

Geld:  1  Kupie  zu  64  Pesa  «  160  K.  -  Gewichte:  1  Katel  =  (1  engl,  l'fnnd  -=)  0-4536  t?;  I  dji.sla 

=  600  Ii»..  ^  272-2%.  --  Bevölkerung:  iS.)  6,847.000. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Im  Schutzgebiete  Dcutsch-Ostnfrika  gibt  es  nicht  nur  weite  mit  Salzausblü- 
hungen  bedeckte  Steppengebiete,  sondern  auch  Salzseen  und  Solquellen,  die  schon  seit 
landein  von  den  Eingeborenen  ausgebeutet  werden.  Eigentliche  Stcinsalzlager  werden 
aber  nur  in  einem  einzigen  weiter  unten  angeführten  Keiseberiehte  erwiihnt.  Ob  hier 
auch  an  der  Meeresküste  eine  Salzgewinnung  stattfindet,  darüber  liegen  keine  Angaben 
vor:  wenn  dies  der  Fall  ist,  so  ist  sie  nur  von  untergeordneter  Bedeutung. 

Wie  Baiimaim  berichtet,  ist  schon  in  Usambara,  der  nordöstlichsten  Landschaft 
dieses  Gebietes,  der  Hoden  bei  der  Wasegua- Kolonie  Kihtliro  derart  salzhiUtig,  daß 
•las  Salz  daraus  durch  einfaches  Auswaschen  gewonnen  werden  kann.  Massenhafte  Salz- 
auüschwitzungcn  kommen  im  Distrikte  von  K ilima-Ndjaro  (Kilimandscharo)  in  der 
südlich  des  gleichnamigen  Bergkolosses  gelegenen,  von  den  Quelltlüsscn  des  Huvu  durch- 
zogenen weiten  Niederung  vor  und  lassen  den  Hoden  oft  wie  beschneit  aussehen.  Diese 
Salzefttorcszcnzcn  bestehen  der  Hauptsache  nach  aus  Soda  mit  Beimischung  von  Koch- 
salz. Trotzdem  pflegen  die  Eingeborenen  (Wakahes)  dieses  Salz  in  größeren  Mengen 
auszuwaschen  und  das  durch  Verdampfen  des  Wassers  gewonnene  Produkt  als  Koch- 
salz zu  benützen;  sie  schlagen  es  in  trockene  Bananenbliltter  ein  und  verkaufen  es  an 
die  Eingeborenen  der  Umgebung,  besonders  Nord  l'ares,  die  zu  diesem  Zwecke  häufig 
in  kleinen  Karawanen  nach  Kahe,  dem  Haupthandelsplatz  für  Salz,  kommen. 

Vom  Kiliina-Ndjaro  nordwestlich  liegt  ein  größerer  Natronsee  und  südwestlich  der 
schon  seit  langem  auch  als  Kationsee  bekannte  Manjara-  (Manyara)  See,  an  dessen 
mit  dicken  Salzschichten  bedeckten  Ufern  mehrere  bis  80°  ('  heiße  Quellen  entspringen. 
Hie  südliche  Fortsetzung  des  Manjara-Sees  bildet  der  flache  Boden  von  Umbugwe 
i Kutadus-T,and ),  zweifellos  ein  alter  Seeboden,  mit  dem  Salzsee  Laua-ja-Screri,  der 
früher  offenbar  mit  dem  Manjara-See  in  Verbindung  stand.    Der  Boden  von  Umbugwe 


')  Nach  einem  Vortrug«  de«  Geh.  Bergrath  Si  limen-wr. 
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ist  stark  salzhältig  und  das  Wasser  der  sich  dort  nach  starken  Regen  in  großer  Aus- 
dehnung bildenden  Lachen  ist  nicht  trinkbar.  Mehren?  von  Baumann  aus  dieser  Hegend 
mitgebrachte  Salz-  und  Salzwasscrprobcn  wurden  im  chemischen  Laboratorium  der 
Königlichen  Bergakademie  in  Berlin  untersucht.  Die  Analysen  dieser  Proben,  u.zw. 
von  1.  Salzwasser  vom  Manjara-See  (10.  Miirz  1892);  2.  Wasser  einer  heißen  Quelle 
am  Manjara-See  (10.  Miirz  1892);  3.  Strandsalz  (Magadi )  vom  Nordende  und  4.  vom 
Südende  des  Manjara  Sees  (11.  Marz  1892);  5.  salzigem  Lehm  vom  Laua-ja-Sereri  in 
Uiubugwe,  ergaben  folgende  Zusammensetzung: 


1.  2. 

in  ltKWToiloti  Wiuer 


3.     !  4. 

in  100  T<  il«n  S.I* 


Chlornntrium  .... 
Schwefelsaures  Natrium 
Kohlensaures  Natrium 
Phosphorsaures  Natrium 
Sch we  fei  sa u res  K a I i u m 
_  Schwefelnatrium      .  . 
Ton,  Sand  .... 


480 
053 
1204 
Ol  2 
024 
Spur 


0-62 
011 
150 


3964 
1  31 

1048 
040 


I  48-17 


538 
2046 
4863 

034 


25- 19 


2-31 
405 
12-92 


80-72 


Hiernach  erscheinen  diese  Salze  wohl  als  Kochsalz  nicht  verwendbar:  trotzdem 
mischen  die  dortigen  Kinwohner  (Wainbugwes)  das  aus  dem  Manjara-See  gewonnene, 
scharfe  „Magadi-Salzu,  wie  sie  es  nennen,  nicht  selten  ihrem  Ilauptnahrungsinittel. 
dem  Sorghumbrei,  Ihm. 

Ein  weit  besseres  Salz  seheint  aus  dem  Boden  der  südlich  von  Umbugwe  -Te- 
legenen Landschaft  Irangi  gewonnen  zu  werden;  eine  Probe  solchen  Salzes  erwies 
sich  bei  der  <|ualitntivcn  Analyse  als  ein  mit  etwas  Magnesia  vermengtes,  aber  ver- 
haltnismilßig  reines  Kochsalz. 

Auch  in  der  ausgedehnten  Steppe  des  Massai-Landes,  im  Nordwesten  des  Schutz- 
gebietes, fand  Baumann  den  Boden  namentlich  bei  der  Niederlassung  Meatu  zum  Teile 
mit  dicken  Krusten  eines  weißen,  glänzenden  Salzes  bedeckt,  das  unter  den  Tritten 
wie  Schnee  knirschte.  Von  Meatu  führt  in  südöstlicher  Richtung  ein  breiter,  ausgetre- 
tener Pfad  nach  den  für  die  Salzversorgung  eines  großen  Teiles  des  Schutzgebietes 
wichtigen  Salzlagern  der  Njarasa-  (Nyarasa-)  Steppe,  die  sich  südlich  von  dem 
seinem  ( 'harakter  nach  dem  Manjara-See  ähnlichen  Ejassi-Soo  (1050m)  ausbreitet  und 
eine  Fortsetzung  des  Seebodens  bildet;  sie  ist  stellenweise  von  dicken  Salzefflorcszcnzcn 
bedeckt,  die  ein  ziemlich  gutes  Kochsalz  liefern  sollen. 

Südöstlich  von  Ejassi-Njarasa  und  südlich  vom  Manjara-See  liegt  in  der  Land- 
schaft Mangati  der  kleine  Salzsee  Balangda  (1600m)  und  südwestlich  von  ihm  in 
dein  sandigen,  salzhaltigen  Boden  des  Plateaus  von  Tum  der  noch  kleinere  Singisa- 
Salzsee. ')  Beide  werden  von  den  K-ingeborenen  ausgebeutet;  der  Balangda-See  trocknet 
in  dürren  Jahren  oft  fast  ganz  ein,  wobei  sich  an  den  l'fern  starke  Salzablagerungcn 
bilden,  die  von  den  Eingeborenen  gesammelt  und  unter  dem  Namen  rMangati-Salz" 
in  hnlbkugelförmigen  Stücken  als  Kochsalz  in  den  Handel  gebracht  werden. 

An  der  Königlichen  Bergakademie  in  Berlin  wurden  folgende  von  den  genannten 
Orten  stammend«-  Proben  analytisch  untersucht:  1.  Salzwasser  vom  Kjassi-See  (ent- 
nommen von  Baumann  dem  Nordende  des  Sees  um  24.  März  1892);  2.  Salzwasser  vom 

')  Kiti  Mitglied  der  UaumnntuMlieii  F\|..diti..n  entdv.kle  weiter  nördlich  vom  Singis»  innen  dritten 
kleinen  Sal/x  t-;  \vHhr»cli<Mnluli  gibt  ex  in  diexiMii  < ieliieto  uiuli  einig«.-  ändert)  Snlzmjon,  die  von  den  Kin- 
geborenen  auf  Salz  ausgebeutet  werden. 
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ßalanjrda-See;  3.  SalzefHoroszcnz  von  der  Njarasa-Steppo;  4.  Man^nti-Salz  aus  «lein 
Halaiijrda-See  und  5.  Salz  aus  (Inn  Sin-risa-Sce;  die  Zusammensetzung  dieser  Proben 
war  folgende: 


1.  2. 

3. 

4. 

ia  1000  Ttikn  Wuter 

In  100  Tfilen  SaU 

18-80 

14440 

83-22 

50-53 

87-53 

Schwefelsaures  Natrium  

1  79 

4100 

l  68 

22-74 

213 

1050 

9410 

8-61 

1313 

007 

009 

0-40 

Schwefelsaures  Kalium  

3  50  , 

Spur 

4T>() 

10-27 

Von  noch  weit  größerer  IJcdeutun»;  für  die  Salzversorjmn^  und  den  Snlzhandcl 
Ibutsch-Ostafrikas  sind  die  im  Westen  dieses  (iobietes  östlich  vom  Tanjranjika-Scc  in 
der  Landschaft  Uvinsa  (Uvhi£al,  Hezirk  l'djidji,  an  der  Mündung  dos  lfutschu«;i  in 
den  Malajrarasi ')  "relefrenen  Solquellen,*)  aus  welchen  man  Kochsalz  von  ausgezeichneter 
Qualität  jrewinnt.  Kine  von  Hauinann  mitgebrachte  Trohe  solchen  Salzes  enthielt  nach 
einer  an  der  Königlichen  Her«;akadeniie  in  Berlin  vorgenommenen  Untersuchung: 

Chlornatriuin  95-57%         Schwefelsaures  Kalium    .      1*22  °/0 

Schwefelsaures  Natrium  .  1*09%  Ton,  Sand  ....  .  200°/,, 
Kohlensaures  Natrium  0*1 2"/«,  10000°/o 

Die  Sole  quillt  hier  nach  Dalitz  mit  #nnz  jreriiijreni  Drucke  in  zerklüftetem  fein- 
körnigen Diahas  empor,  der  unter  den  überlagernden  roten  Sandsteinen  sichtbar  wird. 
Der  diesen  Quellen  eigene  Mangel  an  Jod  und  llrom  sowie  der  Umstand,  daß  sie  nach 
Ke^cn  reichlielier,  aber  salzärmer  und,  wie  erwähnt,  stets  nur  mit  schwachem  Drucke 
Hießen,  läßt  Dr.  Dalitz  darauf  schließen,  daß  die  Sole  nicht  etwa  in  tief  liegenden  Stein- 
s;dzla«rern  ihren  Ursprung  liat,  sondern  daß  vielmehr  ein  jrerin^er  Salzgehalt  der  roten 
Sandsteine,  allmählich  an  die  durchsickernden  Nicdersehlafrswässer  abjrojjeben  wird  und 
die  entstehend»'  Sole  in  der  Höhe  dos  <  J  rund  Wasserspiegels  in  dem  zerklüfteten  Diabas 
zutage  tritt.  Daß  etwa  letzteres  (lestein  einen  Salzgehalt  besitze,  sei  unwahrscheinlich; 
woher  der  Salzgehalt  der  roten  Sandsteine  komme,  sei  noch  unaufgeklärt.  Da  Jod  und 
Brom  j;anz  fehlen,  handelt  es  sich  hier  wohl  nicht  um  marine,  sondern  um  kontinentale 
Salzhilduiifrcn  in  einem  abflußlosen  Hecken. 

')  Staiil»y  berichtot,  daß  sieh  im  Alluvinltalo  des  Malagarnsi  zahlreiche  Sal/.gruhen  beiluden,  au» 
welchen  die  Kingoboreiion  erlifMicln*  Mengen  Salz  zutage  fördern,  und  daß  es  in  ilein  jenseits  riet  Mala- 
ga rasi  gelegenen  Landstriche  Nordl'vinsa  ausgedehnte  Salzcbenen  gibt,  die  häutig  der  Gegenstand  von 
Streitigkeit»»  zwischen  den  dortigen  lläii]>trmgon  waren. 

')  Nach  Caineron  (I.  IM.  |i.  23'J)  gewann  innn  das  Uvinsa-Sal*  aus  salzhaltigem  Schlamme  mehrerer 
Sitinpfu,  die  er,  von  Osten  kommend,  passieren  mußte,  che  er  Lugowa  (30—  31°  üstl.  Länge  und  6 — Ii" 
siidl.  Breite)  erreichte.  Kr  berichtet  Uber  diese  Salzgewinnung  folgendes:  Man  schüttet  »ine  Meng» 
Schlamm  in  einen  Trog,  der  am  Boden  ein  viereckigen  Loch  hat,  da*  mit  kleinen  RiiideiistUckchoii  ver- 
stopft int;  darunter  sind  etwa  ein  hallte*  Dutzend  ähnlicher  CefiiÜo  aufgestellt,  doch  enthält  nur  der 
ohorst»  Trog  Schlamm.  Um  das  Salz,  mit  dem  dieser  Schlamm  imprägniert  iftt,  aufzulösen,  überschüttet 
mau  ihn  mit  heißem  Wa*»er.  Die  dadurch  erhaltene  Salzlauge  fließt,  indem  nie  beim  Passieren  durch 
die  Rindo  der  untoreinauderstolienden  Trüge  filtriert  wird,  .hin  dem  untersten  Troge  unhe/.u  klar  aus;  sie 
wird  dann  gekocht  und  verdampft,  wobei  sich  ab  Niederschlag  ein  »ehr  gutes,  weißes  Salz  ergibt.  Lie- 
ferte der  erst«  Sud  kein  genügend  reines  Salz,  so  wurde  es  wieder  aufgelöst  und  filtriert,  bin  die  erforder- 
liche Reinheit  erreicht  war.  Dieses  Salz  wurde  —  wie  Canieroii  beifügt  —  weit  und  breit  verhandelt; 
der  ganze  Bezirk  vom  Victoria  Njansa  rund  um  den  Süden  des  Tanganjika  bis  zum  Ruaha  wurde  durch 
die  ('fauite  von  l*viu*a  versorgt,  deren  1'rodukt  —  dem  anderer  Snlzcrze.iii:ungspliitze  jenes  Bezirkes 
überlegen  —  stet«  raschen  Absatz  fand. 
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Dir  Menge  des  bis  je»tzt  schon  von  den  Eingeborenen  au«  diesen  Solquellen  cr- 
sottencn  Salzes  schätzt  eler  Vorgenannte  auf  etwa  500  f.  Zu  einer  intensiveren  und  wirt- 
schaftlicheren Ausbeutung  dieser  Solquellen  hat  dort  in  neuerer  Zeit  die  Zentralafrika- 
nische ScengeselLschaft  (  Hauptmann  Sehloifcr  und  andere)  einen  regelrechten  Salinen- 
betrieb  nach  europäischem  Muster  eingerichtet.  Nach  einer  Mitteilung  aus  jüngster  Zeit') 
wird  auf  dieser  Saline,  CJottorp  Malagarasi,  bereits  Kochsalz  (U  vinsa-Salz)  dar- 
gestellt. 

In  jenen  Teilen  des  Schutzgebietes,  in  die  das  Njarasa-  oder  Uvinsa-Salz  nicht 
vordringt  und  in  denen  es  keine  Salzseen  gibt,  decken  die  Eingeborenen  ihren  Salz- 
bedarf durch  Auslangen  der  .salzhaltigen  Erde  des  Steppenbodens  oder  —  wenn  auch 
solche  fehlt  der  Asche  der  zahlreichen  Schilfgrilser,  die  nach  den  jährlich  vorkom- 
menden Steppenbriinden  auf  «lein  lehmigen,  daher  schwer  durchlässigen  Verwitterungs- 
boden des  (tneises  zurückbleibt.  So  gewinnt  man  solches  Erd-  oder  Aschensalz  zum 
Heispiel,  wie  Dana  berichtet,  in  der  kleinen  Steppe  beim  Dorfe  llugago  in  der  Land- 
schaft Makena,  dann  an  einem  Teiche  beim  Dorfe  Kimiola  und  am  Südwc«trande  der 
Kamueni-Steppc  bei  dem  Dorfe  Nvakaro.  Von  solchem  Erdsalze  genommene  Proben  er- 
wiesen sich  als  frei  von  lirom  und  Jod. 

Daß  auch  in  dem  weiter  östlich,  gegen  die  Küste  zu  gelegenen  mittleren  Teile 
de»  Schutzgebietes  Salz  vorkommt,  geht  aus  den  Hcrichtcn  Stanleys  und  Schweinfurths 
hervor:  ersterer  erwähnt,  daß  er  von  der  llöhcnkette  aus,  die  die  Landschaft  Ugogo'j 
von  U  jaust  trennt,  nach  Westen  eine  mehr  als  100  englische  Quadratmeilen  (259  km') 
umfassende  Salzebcne  überblickte,  die  horizontal  wie  ein  Wasserspiegel  aussah  und  der 
dortigen  Bevölkerung  Salz  lieferte,  und  Schweinfurth  gibt  sogar  an,  daß  er  auf  dem 
Marsche  von  Jiagamojo  nach  Taboro  in  einer  bei  Tubugue  gelegenen  Schlucht,  aus  der 
ein  salziger  Räch  kommt,  ein  Steinsalzlager  entdeckt  habe. 

Die  Salzerzeugung  ist  im  ganzen  Schutzgebiet«*  frei.'j  Nur  von  dem  in  Uvinsa 
aus  den  Quellen  am  Malagarasi  erzeugten  Salze  wurde  von  der  Militärstation  in  IMjidji 
eine  Abgabe  von  .Salz  in  natura  eingehoben. 

Seit  1.  Oktober  1004  sind  die  Salz  herstellenden  Personen  und  Gesellschaften 
vorläufig  nur  in  den  Küstengebieten       zur  Entrichtung  der  im  folgenden  noch  naher 
zur  Sprache  kommenden  Verbrauchsabgabe  verpflichtet. 

Salz-Einfuhr. 

An  der  Küste  Deutscht  Mafrikas  wird  auch  Salz  importiert.  Abgesehen  von  der 
Zollgebühr,  die  nach  der  Verordnung  vom  13.  Juni  VM6,  T.  Nr.  13,  für  100  Katel  Salz 
lß  Pesa  (O-.SH  K  für  100%)  beträgt,*)  und  der  Verbrauchsabgahe'  (s.  unten),  ist  dieser 
Import  frei:  Salz,  das  zu  landwirtschaftlichen  oder  gewerbliche  n  Zwecken  bestimmt  ist, 
unterliegt  überhaupt  keiner  Abgabe-.  Das  eingeführte  Salz,  elas  lose  in  Dhauladungen 
anlangt  unel  an  de  r  Küste  in  Säcke-  und  rkandasu  verladen  wird,  kommt  größtenteils 
aus  Indien,  Persien  (Namakdan)  unel  Arabie  n  —  wahrscheinlich  meist  Uber  Sansibar 

")  In  <k-r  Zeil.^l.r.  f.  ,.rakt.  Geol.,  März.  190fi,  ,».  7«>.      Vgl.  auch  „OHlekauf  1904,  p.  29C  u.  1906,  p.  350. 

*)  Über  ein.»  Vorkommen  und  die- Gewinnung  von  Sali!  in  der  I.niieWhnft  Ugogo  berichtet  Cameron 
(Bd.  I.  p.  105|  <olgonde'.s:  „Kanyenye?  i«t  t-ine  breite  iKipre-wion  im  Zentrum  von  l'gogo,  hcitotider.«  or- 
wähnenftwert  wegen  der  Ersteigung  von  Salz,  von  dem  proU«  Mengen  in  diu  Nachbarschaft  aufgeführt 
we-rden.  Es  wird  von  der  Bodeuoberrliiche,  aeif  der  sich  Flecken  von  Salzausbliihungen  rinden,  «ewamnu-n- 
gekratzt  und  mit  \Vaw»or  gemischt,  dann  xii.<<animeMige*otteu  und  in  ziu-korhutahnlicho  Kogel  von  etwa 
18  Zoll  (46eml  Hohe  geformt." 

•)  l>aut  der  Mitteilung:  der  k.  n.  k.  Botschaft  in  Berlin.  —  Kiirer  gibt  (p.  317)  an,  daß  nur  die 
Miueralgewiniiiing  laut  der  BeKehleUHe  «los  Kolonialamtes  ( I  »eiitiechoie  Koloiiialblatt  1892,  p.  331)  von  einer 
Verleihung  der  kai».  Kogierung  abhängig  ist. 

*i  AI»  Zollausland  gelte  n  alle  nicht  zu  l>eutsili-Ostat'rika  gehörigen  (Je-biuto. 
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—  sowie  aus  den  südlieh  und  westlich  vom  Kap  Guardafui  gelegenen  Salinen  der 
Sonialiküstc.1)  Auch  aus  dem  Kapland  soll  einiges  Salz  hiehcr  gelangen.*)  Das  von 
diesen  Lilndern  eingefVdirte  Salz  ist  hauptsächlich  Meersalz,  zum  geringeren  Teile  Stein- 
iitid  Seensalz.  Für  die  Europäer  wird  etwas  Tafelsalz  in  Flaschen  und  Falteten  aus 
England  importiert. 

Di«?  Gesamteinfuhr  von  fremdem  Salz  in  Deutsch-Ostafrika  kann  per  Jahr  mit 
ungeluhr  6,300.000  Ihs.  (rund  2800«)  im  Werte  von  40.000  Rupien  (rund  74.000  K)  an- 
genommen werden. 

Salz- Ausfuhr. 

Es  wird  auch  Salz  auf  «lern  Landwege  aus  Deutsch-Ostafrika  exportiert,  lliebei 
unterliegt  es  nach  T.-Nr.  21  der  Zollverordnung  vom  13.  Juni  1903  einem  Ausfuhrzolle 
von  10°/0  des  Wertes.  Für  das  aus  dein  Zollgebiete  tatsächlich  ausgetretene  Salz  wird 
die  Ycrbrauchsabgabe  (s.  unten)  zurückerstattet. 

Die  bereits  oben  erwähnte  Zentralafrikanische  Seeugescllschaft  soll  die  Absicht 
haben,  dem  Uvinsa-Salze  einen  Absatz  in  dem  sehr  salzarmen  Inneren  Afrikas,  und 
zwar  sowohl  im  Kongostaat  und  im  Sudan  (Kurmla?),  als  auch  entlang  «lein  Wasserwege 
Seilire    Sambesi  bis  an  die  Küste  von  Portugicsisch-Ostafrika  zu  verschaffen. 

Emin  Pascha  spricht  -  wie  bereits  früher  angeführt  wurde3)  —  von  einem  Ex- 
port des  Uvinsa-Salzes  nach  dem  britischen  Gebiet  Uganda  und  laut  Raumaim  wird 
das  Uvinsa-Salz  einerseits  nach  Tabora,  andererseits  nach  Mnnycma  im  Kongostaate 
(westlich  vom  TanganjikaSee)  exportiert,  so  den  einzigen  Verkehr  mit  den  wilden 
Warundis  vermittelnd.  Nach  der  Ansicht  Rauinanns  könnte  derjenige,  der  beispiels- 
weise eine  Wasukuma-Karawane 4)  zum  Njarasa  schickt,  dort  Salz  auflesen  läßt  und 
es  Uber  den  Njassa-See  nach  dessen  Westküste  oder  nach  Uganda  verfrachtet,  dabei 
zweifellos  seine  Rechnung  linden;  dasselbe  wäre  bezüglich  des  Tauganjika  mit  dein 
Uvinsa-Salze.  »1er  Fall. 

Statistische  Ziffern  über  den  Salzexport  dieses  Gebietes  liegen  nicht  vor. 

Salz-Haudel. 

Seit  1.  Oktober  1904  unterliegt  vorläufig  nur  in  den  Küstenbezirken  &)  -  das 
zum  Verbrauche  im  Zollgebiete  Dcutsch-Ostafrikas ,:)  bestimmte  Salz  gemäß  §  1  der 
Verordnung  des  Gouverneurs  von  Deutsch-Ostafrika  vom  12.  Mai  1904  7)  einer  Ver- 
brauchsabgabe von  D/4  Rupien  für  100  Ratcl  Rruttogcwieht  (4*41  K  per  100%). 

Für  das  aus  dem  Zollauslande  eingeführte  Salz  hat  der  Einführer  die  Vcrbrauchs- 
ahgabu  gleichzeitig  mit  dem  Einfuhrzoll ")  bei  den  Zollstellen  zu  entrichten;  Einfuhr- 
mengen  von  weniger  als  20  Ratel  (9  07  kg)  sind  von  dem  Zoll  und  der  Verbrauchs- 
abgahe befreit. 

Zur  Entrichtung  der  Verbrauchsabgabe  für  das  im  Inlande  gewonnene  Salz  sind 
die  das  Salz  herstellenden  Personen  und  Gesellschaften  verpflichtet,  soweit  sie  das  Salz 
in  ordnungsmäßigem  Betriebe  gewinnen.  Welche  Ret  riebe  als  ordnungsmäßig  anzusehen 
sind,  entscheidet  in  jedem  einzelnen  Falle  der  Gouverneur.    Auch  von  diesem  Salze 


»)  S.  p.  306,  Ahtuitz  3. 

')  Im  J.  1899      II.  13.000  Ihs.  (5-0 1)  im  Worte  von  19  £  {15GK). 

»)  8.  .British  (MÄtrikn",  Abschnitt  „S.il/.-H.-md.l-,  p.  245. 

*)  .H.  die  vorletzte  Anmerkung  im  folgenden  Aliaehnitt  „Salz-Handel". 

&)  l>io  Ausdehnung  der  Wirks-unkoit  <Ur  oheunugeiiihrttm  Verordnung  nuf  diu  übrigen  Bezirke  ist 
Kineiii  erat  noch  näher  ssu  heHtimiiiendi-n  Tage  rortiohnlten  (§  10). 

•)  Vgl.  die  Zollverordnung  für  da«  deutsch  «.*t:ifrik.niisclie  Schutzgebiet  muh  13.  Juni  1903,  §  1. 
')  Vgl.  IleutnchcH  II.  A.  1904,  p.  8'il. 
")  8.  p.  281,  leUter  Abxntz. 
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wird  die  Verbrauehsabgabe  in  «ler  Kogel  durrli  die  Zollstellen  und  mir  dort,  wo  Boich«* 
nicht  bestehen,  durch  die  Örtlichen  Verwaltungsstellen  erhoben;  si<>  wird  fällig,  sobald 
«las  Salz  aus  dein  Betriebe  des  Erzeugers  entlernt  und  in  den  Handel  gebracht  wird. 
Von  der  Verbrauehsabgabe  bcfr«*it  ist  da«  landwirtschaftlichen  und  gewerblichen  Zwecken 
«lienende,  für  den  nicnschlich«>n  Genuß  unbrauchbar  gemachte  (denaturierte)  Salz,  so- 
fern die  von  der  zuständigen  Dienststelle  für  erforderlich  «'rkliirten  Ausweise  (liestell- 
schein  oder  (Juittuug  des  Empfängers)  vorgelegt  werden.  Wird  im  Zollgebiete  gewon- 
nenes  Salz  ausg«-führt,')  bleibt  es  von  der  V«-rbrauchsabgabc  frei,  soweit  die  erfolgte 
Ausfuhr  durch  eine  Bescheinigung  der  Ausgangszollstcllc  nachgewiesen  ist.  Die  Ver- 
brauchsabgabe  kann  von  den  Eingeborenen  in  der  Form  einer  festen  Jahresgebühr 
gegen  Krlaubnisschein  erhoben  werden;  die  Erhebung  dieser  Gebühr  kann  auch  dort, 
wo  Zollstellen  vorhanden  sind,  den  örtlichen  Verwaltungsstellen  übertragen  werden. 

Im  übrigen  ist  der  Salzhand«'!  in  Deutseh-Ostafrika  vollkommen  frei.  Vielfach 
vollzieht  er  sich,  namentlich  im  Inneren  des  Landes,  noch  in  der  Form  «les  Warcn- 
tausches,  indem  gerade  «las  Salz  ein  wehr  begehrter  und  wichtiger  Tauschartikel  ist.  So 
beschränkt  sich  zum  Beispiel  -  -  nach  Baumann  -  in  Umbugwe  der  Verkehr  mit  der 
Außenwelt  vollständig  auf  das  Eintauschen  von  Irangi-Eiscn  und  Mangati-Salz  gegen  Vieh. 

Die  eigentlichen  Händler  des  Landes,  die  den  Verkehr  mit  der  Küste  vermitteln, 
sind  die  Wanjamwcsi,*)  von  welchen  «1er  eben  genannte  Forscher  unter  anderem  sagt, 
daß  sii;  Salz,  Kleinvieh  und  Honig  kaufen  und  da  Air  Messingdraht  un«l  wohl  auch  ein- 
zelne Gewehre  einführen;  namentlich  handeln  sie  mit  «lein  Salze  von  Fvinsa,  Mangati 
und  Njarasa;  die  letzter«*!!  zwei  Sorten  waren  früher  wegen  «1er  Wildh«*it  der  Massai 
und  Wataturu,  kühner  Steppenräuber,  dem-n  manch«*  Handelskarawanen  unterlagen, 
nur  schw«*r  erhältlieh. 

An  der  Küste  und  in  den  dieser  näher  gelegenen  Distrikten  wird  das  Salz  auch 
bar  bezahlt;  so  berichtet  beispielsweise  Baumann,  «laß  im  Distrikt«-  Usambara  zahlreiche 
Marktpliltze  —  die  wichtigsten  sind  Magila  und  Boinbuera  bestehen,  auf  welchen 
namentlich  von  den  Swahili-Händlern  unter  anderen  Waren  auch  Salz  verkauft  wird, 
wobei  Kupfcrpcsas,  <h>eh  auch  Rupien  und  «Ii«'  dort  überall  gangbaren  Maria  Theresien- 
Taler  d«*n  Verkehr  vermitteln. 

Jm  J.  1897  also  noch  vor  Einführung  der  Verbrauchssteuer  •--  kostete  an  der 
Küste  ordinäres  indisches  oder  persisches  Salz  3 — f>  Rupien  (4*80— -8  K)  per  1  djisla  zu 
tJÜO  I'fuml  C>V22kg,  also  1*7(5  2  *>4  K  per  UM  kg)  und  englisches  Tafelsalz  C  Kupien 
(9-00  K)  per  12  Fla*eh.*n.s)  In  Uvinsa,  b.*zw.  l'dji.lji  soll  für  20  engl,  l'fund  (9*07  kg) 
Salz  nur  7s  Rupie  (0*80  K,  sohin  gegen  9  h  per  1  kg)  gezahlt  worden  sein,  während  <*s 
weiter  südlich  in  «ler  Region  des  Njassa-Sees  schon  weit  teurer  zu  stehen  kam. 

Sulz-Verbrauch. 

Über  den  tatsächlichen  Salzverbrauch  im  dcutsch-ostafrikanischcu  Schutzgebiete  liegen 
begreiriieh<*rw<»isc  keiuerh*i  Angaben  vor.  Nach  «ler  Bevölki'rungszahl  uinl  «lern  Ausmaße 
von  &bkg  auf  den  Kopf  erhält  man  44.500/  als  theoretischen  jährlichen  Speisesalzbedarf. 

*)  Für  die  Frlu-bung  und  Kückerstattung  der  VerlirnueliMil.ga'ie  von  Salz,   das  unter  Anmeldung 
zur  W'icderauifuhr  eingeführt  oder  durch  da«  Zollgebiet  durchgeführt  wird,   Huden  di«  Vonichriften  der 
Zollverorduung  vom  13.  Juni  \WA  über  die  Einfuhr  zur  Wiederausfuhr  und  über  die  Durchfuhr  ent 
Ä|iri'c!ii'udt>  Anw  eiidung. 

*)  liie  Waiijaniwi'si  bewohnen  die  von  den  Kü»tctilciiteu  aU  Unjnui\vo»i  (Moiidland)  bezeichnete 
I„uols<h.ift,  du»  im  (Kien  au  die  M.'evai  Steppen,  an  Turn  und  Ugngn,  im  Norden  au  den  Victoria-Njaii*.i, 
im  \\V*ten  an  l'uxiiij.i,  Us*ir<.iubo  und  Uli«  grenzt  und  wich  gi-gun  Süden  in  noch  unbekannter  Ent- 
fernung erstreckt.    Sie  zerfallen  in  verschiedene  Stämme,  w  ie  Watakama,  W  aMikuina,  Watiomn  uüw. 

:l)  IIa.«  wäre.  fall«  -  Ihn. -Flanellen  gemeint  sind,  et««  (i  »S  K  per  I  kg. 
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Abessinien. 

ö.-u.  Botschaft  Rom  15.  April  1904  nach  «mein  Berichte  dos  Gouverneurs  von  Krvthraa  ddr>.  As- 
in*rt,  12.  März  1904  an  das  kiinigl.  Italien.  Finanzministerium.  —  Kai».  deutsches  Kons.  Aden  (Arabien) 
12.  Aug.  1903,  Nr.  2402.  —  Der.  Mi.  Hand,  u.  I  nd.  1903,  Bd.  VI,  Heft  1,  p.  45— 47  i  Die  Salzgewinnung 
in  Aden,  Britisch-Somalilnnd,  Abessinien  und  Krythräa):  1904,  Bd.  VII,  Heft  6  (K.  P.  Skiuner,  Handel 
und  wirtschaftliche  Verhaltnhvo  Ahesjdnienn),  p.  390,  395f.;  1905,  Bd.  IX,  Heft  1  (l>ie  Handels-  und  Ver- 
kflirsverhiiltnis.se  Abesniniens),  p.  23ff.,  28ff.  —  Hühner- Jurnschek  1903,  p.  47.  —  Ost.  Zeitschr.  f- 
B.  u.  II.  1902,  p.  4«5  (Mineralien  in  AhossinienV  Moritz  Schanz,  Ost-  und  Südafrika.  Berlin  1902, 
p.  3s.  -  Deutsches  II.- A.  1901,  II,  p.  I  f.  —  Weuhart,  Par.  Aunst.  1900,  p.  357.  —  Fürcr,  p.  7,  303. 
-  Zeitschr.  f.  prakt.  Geologie  1898.  p.  406.    -  M.  .1.  de  Crozals  (n.  .Unnbhiing.  Afrika"),  p.  91— 95. 

Oskar  Lenz,  Wanderungen  in  Afrika.  Wien  1895,  p.  195,229.  —  Dr.  Willi.  Sie vers,  IM.  I,  Afrika. 
Leipzig  und  Wien  1891,  p.  454.  —  (iurhard  Kohlfn,  Meine  Minnion  nach  Abessinien.  Leipzig  188:i, 
p.  183.  —  Solileiden,  p.  69— 105.  —  Mevn,  p.  54.  —  Kärnten,  p.  7 18 ff.,  725. 

<icld:  Maria  Therenien-Taler  und  Menolik-Taler;  Kurswert  (Anfang  1905)  2'24  K.1)  AI»  allgemein 
Sangbare  Scheidemünze  dienen  Uewehrpntronen  und  Salzntikke.  —  Maße  und  Gewichte:  Nach  den 
einzelnen  Landenteilen  sehr  verschieden;  da«  einzige  Gewicht,  das  allgemein  als  Grundlage  für  Wage- 
maße  dient,  i*«t  das  de»  Maria  TherenicnTalers.  -  Bevölkerung:  (S.)  8,000.000. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung-, 

Die  aus  neuerer  Zeit  vorliegenden  Angaben  über  «las  Salzvorkommen  im  Negus- 
Iteiehe  Abessinien  sind  unbestimmt  und  von  einander  abweichend;8)  es  ist  jedoch 
au»  ihnen  soviel  mit  Sicherheit  zu  entnehmen,  daß  die  Hauptsalzgewinnungsstiitten,  aus 
welchen  Abessinien  und  seine  Nachbargebiete  im  Osten  und  Süden  mit  Salz  versorgt 
werden,  einerseits  der  bereits  bei  „Französisch!  )stalrika"  besprochene  Salzsee  Assal 
im  Landet  Adaiel  (Adel)  und  andererseits  die  an  der  Frenze  von  Abessinien  und  Kry- 
thrila  in  dein  abflußlosen  Plateau  von  Af'ar,  dem  Lande  der  Danakil,  gelegene  „Salz- 
ebene" (Pinn  del  sale,  Plateau  du  sei,  auch  Salzebene  von  Hamt'ila  oder  Am- 
phila  genannt)  sind. 

In  der  letzteren,  schon  aus  alteren  Heisebeschreibungen 3)  bekannten  Fundstätte 
gewinnt  man  das  Salz  ganz  ahnlich  wie  aus  dein  Assal-See  in  Stücken,  deren  Form 


l)  Näheres  darüber  s.  p.  289,  Anm.  8. 

*)  So  gibt  Oskar  Leu/  nach  Kohlfs  an,  daß  in  der  Rhene  Taltal  entlieh  von  der  abessinischen  Pro- 
viiu  F.nderta  an.«  Stoinsalzlagern  Sale  gewonnen  wird;  Kohlfs  selbst  nennt  als  ernten  und  größtes  Salz- 
werk Abessinien»  den  Ort  Nokuta,  damit  »her  wohl  nur  den  wichtigsten  Salzhaudelsplatz  iiieinend;  nach 
einem  im  Deutschen  H.  A.  1901,  II,  p.  1  auszugsweise  enthaltenen  britischen  Konnulatsberiohto  int  Makale 
in  der  abessinischen  Landschaft  Tigro  der  Hauptmarkt  für  Salz,  dan  von  den  Bergwerken  int  Tittnl- 
Laude,  fi— 7  Tagereinen  nordwestlich  i?),  dorthin  gehracht  wird;  dernelhe  Bericht  nennt  auch  unter  den 
Erzeugnissen  der  Landschaft  Godjaui  Sale.  —  Crozals  giht  an,  daß  in  Tigru  die  Aunhetttung  den  ^Pla- 
teau du  sei*  genannten  Sal/.zeutrunis  hei  Adigrat  für  diese  Stadt,  durch  die  der  Salxhandcl  gehe,  eine 
(Quelle  reicher  Kinnahnieu  hihle.  —  In  Minen  aud  IJuarrien  wird  erwähnt,  daß  die  Minen  zu  Arbo  in  der 
Landschaft  Tittal  zwischen  Makale  und  dem  Koten  Meere  eine  großo  Menge  Salz  erzeugen,  da.»  mau 
übrigens  auch  von  (iodjain  erhält.  —  Nach  Angabe  den  deutschen  Konsulaten  in  Aden  liegen  die  wich- 
tigsten Salinen  Abessinien»  in  der  sogenannten  „Salz-ehene"  im  Osten  von  Maknle  und  in  Anns»  und 
stehen  unter  der  Kontrolle  den  Negus  Mcuclik.  In  anderen  (Quellen  wird  der  Salzsee  Assal  im  Laude 
Adel  al*  Abenninieu*  wichtigste  SnlzproduktiousstKtte  bezeichnet.  Möglicherweine  reduzieren  »ich  alh' 
diese  Fuiidntätteu  auf  die  beiden  oben  genannten,  außerhalb  de»  eigentlichen  Abessinicns  gelegenen 
Stellen. 

')  über  diesen  Salzvorkonmien  schreibt  Karsten  (p.  719  t".  ■:  Man  hat  dasselbe  bisher  noch  keines- 
wegs in  der  ganzen  Ausdehnung  der  Landschaft  Danakil,  die  sich  /.wischen  dem  abessiuisclicn  Hoch- 
gebirgnniassiv  und  dem  Boten  Meere  von  der  Bai  von  Tadjura  bin  Massaua  erstreckt,  verfolgt,  sondern 
kennt  en  nur  an  einzelnen  Punkten,  daselbst  aber  von  solcher  Mächtigkeit,  daß  es  ausreicht,  ganz  Abes- 
sinien und  die  südlich  angrenzenden  Länder  mit  Salz  zu  versorgen.  —  | >er  Meinende  Bruce  berichtet, 
daß  nördlich  von  Assab  am  Koten  Meere  die  Steiiisalzgruben  begiuuen,  aus  welchen  Stücke  von  1  Kuß 
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und  (5rüße  jedoch  verschieden  angegeben  wird.  Nach  den  einen  wird  das  Salz  in  8  engl. 
Zoll  ( 20'3  cm)  langen,  l1/*  ^o"  (ä'8  r»i)  breiten  und  dicken,  nach  beiden  Enden  etwas 
zulaufenden,  also  Wetzsteinen  iihnliehen  Stücken  gewonnen;1)  nach  anderen  wird  das 
Salz  aus  dein  Steinsalzlager  in  parallelepipedischen  Stangen  oder  Prismen  von  11—12 
Zoll  (etwa  30  cm)  Lange  und  ungefähr  2  Zoll  (5  cm)  Dicke*)  herausgesagt  o<ler  aus- 
geschnitten. Das  (Jewicht  eines  Stllckes  wird  mit  IV,  Wund  und  von  anderen  mit  */4kg 
angegeben;  sie  kommen  mit  Hast  umwickelt  in  den  Handel. 

Uber  die  Höhe  der  Salzproduktion  in  Abessinieu  leiden  verläßliche  Angaben. 

In  einem  britischen  Konsulatsberichte3)  wird  der  Wert  des  im  Adis  Abbeba- 
Distrikte  gewonnenen  Salzes  für  das  J.  1899/1900  auf  125.000  Maria  Theresicn-Taler 
(etwa  12.500  i,  d.  i.  rund  300.000  K)  geschätzt. 

In  Mines  and  Quarries  1903;  part  IV,  p.  3G2  ist  der  Wert  des  im  genannten  He 
zirke  im  .1.  1899/1900  produzierten  Salzes  auf  18.700  j£' (rund  450.000  K)  und  die  Salz 
erzeugung  Abessiniens  im  .J.  1900  auf  14.000/  geschützt. 

Sulz-K  in  fuhr. 

Außer  dem  Salze  von  der  „Salzcbcne"  und  dem  Assal-See  bezieht  Abessinien  auch 
einiges  Seesalz  aus  den  am  (Jolf  von  Aden  gelegenen  llafenpliitzen  Berbera,  Zejla 
(Sela)  und  Djibuti.  Dieses  Seesalz  dürfte  wohl  zum  größten  Teile  aus  den  Salinen  an 
den  Kilsten  des  Koten  Meeres  und  am  (iolf  von  Aden  stammen.  Raffiniertes  Salz  wird 
nur  in  ganz  geringen  Mengen  von  Ausländern  bezogen.4) 

Die  Einfuhr  von  Salz  dahin  steht  jedermann  frei,  unterliegt  jedoch  —  wie  die 
der  anderen  Waren  —  verschiedenen  Abgaben.    Der  eigentliche  Warenzoll  betrügt  in 


(etwa  3  dm)  im  Geviert  ^ohanen  werden,  die  in  Abessinieu  anstatt  de«  Sülterheide!»  dienen,  filier  eim* 
Forterstroekuug  den  Steinsalze«  von  Assab  bin  Ainphila  fohlen  Nachrichten.  —  AI»  Coftin  die  Heise  in 
dio  Salxebene  von  Amphila  au»  antrat,  hatte  es  schon  zwei  Tage  lang  unaufhörlich  geregnet.  Die  StraUe 
zog  sieh  fast  ganz  westlich  Uber  nackte  lliigol.  Nach  einer  Heise  von  etwa  50  engl.  Meilen  (etwa  80  km) 
orreichte  er  die  Station  am  Knude  der  ausdehnten  Salzobeno,  wo  er  einige  Brunnen  mit  Süßwasser 
antraf,  liier  ward  er  von  den  Kinwohnern  mit  einer  Art  von  Sandalen  verNoheu,  ilie  aus  den  Blittteru 
einer  zwergartigen  I'almo  gemacht  werden  und  mit  welchen  »ich  alle  durch  die  Salzeheno  Keisenden 
vorsehen  müssen.  Die  Salzebene  liegt  ganz  ehensöhlig  von  Nordost  nach  Südwest  und  »oll  eine  Au» 
dehnuug  von  4  Tagereisen  haben.  Die  erste  hallte  Meile  war  schlüpfrig  und  nicht  ohne  Gefahr  zurück- 
zulegen, weil  man  mit  jedem  Schritt  iu  den  Moder  trat,  der  noch  nicht  hinreichende  Konsistenz,  erhalten 
hatte.  Darauf  ward  die  Oberfläche  mit  einer  festen  Kinde  bedeckt,  hart  und  kristallisiert  angetroffen;  sie 
hatte  das  Aussehen  eine»  aufklaffenden,  mit  Schnee  bedeckten,  aufgetauten  und  wiedergefrorenen  Eis- 
feldes. Madrenorenartig  stiegen  aus  der  Eisfläche  Auswüchse  von  reinem  Salze  hervor  und  in  der  Mitte 
der  Ebene  erhoben  sich  zwei  kleine  Hügel  von  seltsamem  Aussehen.  Nachdem  Coftin  die  Salzebene  etwa 
5  Stunden  lang  quer  durchschritten  hatte,  fand  er  Abessinier  mit  dem  Aushautm  von  Salz  beschäftigt, 
dem  sie  dio  Gestalt  von  Wetzsteinen  gaben.  Das  Salz,  bemerkt  er,  liegt  in  horizontalen  Schichten,  so 
dali  es  leicht  zu  gewinnen  ist,  wenn  man  erst  einen  Einbruch  gemacht  hat.  Das  unmittelbar  unter  der 
Obertläche  liegende  ist  äußerst  hart,  dicht  und  rein;  kommt  man  tiefer,  so  nimmt  die  Güte  ab,  es  wird 
weicher  und  erlangt  erst  die  rechte  Härte,  wenn  es  einigo  Zeit  an  der  Luft  gelegen  ist.  An  einigen 
Stellen  bleibt  es  bis  zu  einer  Tiefe  von  3  Fuß  (gegen  1  in)  ziemlich  rein,  gewöhnlich  jedoch  nur  bis  zur 
Tiefe  von  2  Fuß  (etwa  6  dm),  indem  es  sich  tiefer  mit  dem  Kodon  vermengt  findet  und  dadurch  un- 
brauchbar wird.  (8.  auch  Meyn,  |>.  64.)  —  Iu  einem  iu  der  Ost.  Zcitschr.  f.  lt.  u.  H.  1902  vcrüffuntlichten 
Aufsatze  über  die  Mineralien  Abessinieiis  heißt  e»,  daß  das  Steinsalz  im  Inneren  de»  Bergwerkes  lose  (?) 
sein  und  erst  an  der  I.uft  hart  werden  soll. 

')  Baut  Zeitschr.  f.  prakt.  Geologie  1808,  p.  4u6. 

*)  Laut  Ber.  üb.  Hand.  u.  Ind.  1904,  Heft  6,  p.  395.  —  Bei  diesen  Dimensionen  würde,  die  Dichte 
des  Salzes  mit  rund  2  angenommen,  das  Gewicht  eines  solchen  Salzstückes  ungefähr  Vb  kg  betragen. 
■)  Vgl.  Deutsches  H.  A.  1901,  II,  p.  I. 

*)  Nach  Atigabe  Wenharts  (p.  3&7)  «dien  dio  im  I.  Bd.,  Abschnitt  „Frankreich",  genannten  Saliucn 
von  Kosieres-Varangeville  (s.  d.)  das  von  ihnen  eigens  für  den  Export  nach  den  Tropenläuderu  erzeugte 
„sei  aggloniere"  auch  nach  Abessinien  ausführen. 
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Abessinieu:  Salz-Ausfuhr,  Handel. 


.ler  Praxis  10°/  „  vom  Werte;  d:v/u  kommen  noch  Wege-  und  Marktabgaben  in  wech- 
selnder Höhe.1)    Uber  den  Umfang  der  Sal/.oinfuhr  fehlen  nähere  Angaben. 

Salz-Ausfuhr. 

Während  nach  einer  Quelle  *)  ein  Export  von  Salz  aus  Abessinien  nicht  stattfindet, 
wird  nach  anderen  Ansahen3)  von  dort  .Salz  nach  den  im  Osten  gelegenen  Ländern  des 
ägyptischen  Sudan«  sowie  auch  südlich  nach  den  Ualhus-Ländern  ausgeführt. 

Sulz-Handel. 

Das  Salz  spielt  im  Handel  Abessiniens  eine  große  Holle;  es  gilt  in  diesem  Lande, 
das  bis  vor  nicht  lauger  Zeit  keine  kleinen  Münzen  hatte  —  ebenso  wie  dies  bereits 
im  Abschnitte  „Unabhängiges  Afrika*  eingehend  besprochen  wurde4)  als  ein  wich- 
tiger und  weitverbreiteter  Wertmesser  und  dient  in  der  Form  von  Stangen  oder  Wetz- 
steinen unter  der  Iiezeichnung  amoulie  (amouli,  amulet,  amole,  auch  Sogguidda  und  in 
Tigre  (Jaleb  genannt)  als  Tausch-  und  Zahlungsmittel.  Man  erhalt  diese  Salzstangen 
beim  (  Jehlwechseln.  Ihr  Wert  ist  sehr  verschieden  und  wachst  mit  der  Entfernung  des 
Zahlungsortes  von  der  Er/.eugungsstatte.  Nach  den  Hcrichtcn  von  Hohlfs  und  L<"nz  er- 
hielt man  für  1  Maria  Theresien-Taler1}  am  Erzeugungsorte  des  Salzes  80—100  Salz- 
stücke, also  eine  reichliche  Maultierladung;  in  Sokota,  dein  größten  Sal/.handelsplatze 
Abessiniens.'  i  dagegen  nur  00—80,  in  Adua  48,  in  Gondar  nur  20—30,  in  Debra  Tabor 


')  Cber  die,  verwickelten  Zollverhältnisso  Abessinien*  s.  Her.  üb.  Hnntl.  u.  lud.  1905,  Hd.  IX,  Hort  1, 
p.  23  -26. 

*)  Laut  Her.  üb.  Hund.  u.  Ind.  1903,  Hd.  VI,  lieft  I,  p.  47. 

*)  Laut  eines  britischen  Konsulatshoriehtes  (Deutsches  H.  A.  1901,  11,  p.  1)  «..Heil  im  J.  1899/1900 
von  dun  Frzeugiiisseri  IJodjams  260.000  Stück  Salz,  im  Werte  von  62.000  Talern  (6200  g.  d.i.  ungefähr 
149.000  K)  (Iber  Matamina  und  Massaua  —  v.n  hier  offenbar  nach  (Miartum  —  ausgeführt  worden  «ein. 

«)  S.  „Unabhängiges  Afrika",  j>.  215. 

5)  Bis  vor  kurzem  kur»ierten  in  Abessinien  neben  der  au  der  Küste  in  Umlauf  befindlichen  in- 
dischen Kupio  als  wirkliche  Münzen  nur  die  Talari,  das  siud  Silbertaler,  <lie  noch  beute  in  der  k.  k. 
Münze  zu  Wien  eigens  für  Abessinien  mit  der  Jahreszahl  1780  und  dem  Bildnisse  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  geprägt  werden  und  daher  Maria  Theresion-Talcr  genannt  werden.  Ihr  Feinsilbergehalt  (8S8l/s 
Tausendstel)  betrügt  23  3*9  0  bei  einein  Kauhgcwichto  von  28  0668./.  Sie  sind  in  Afrika  allgemein  im 
Umlaufe.  Der  Nennwert  einen  Dolchen  Talern  ist  4  21  M.  —  4  95  K,  der  Silberwert  (nach  dem  mittleren 
Silberpreise  den  .1.  1902 1  P96  K;  sein  Kurs  bew  egte  «ich  um  das  ,1.  1889  zwischen  (i'87  und  ()°9G  amorik. 
Holl.  ^4-29— 4-74  K),  im  .1.  1904  zwischen  0  39  und  0  47  Holl.  (1  92  2-32  K)  und  stand  Anfang  1905  auf 
2-36  Fr.  (2'24  K).  Krst  seit  einigen  Jahren  lallt  Negu»  Menelik  eigene  Taler  mit  Keinem  Bildnis  —  die  Hör 
ä  20  Gösch  —  und  als  Scheidemünzen  halbe,  viertel,  achtel  uuit  »cchzt  hntel  Taler  pritgen,  deren  l'mlauf 
von  der  Regierung  nun  Politik  gefördert  wird,  da  sie  in  ihrem  Gebrauch»  ein  Mittel  erblickt,  die  F.ini- 
gung  des  Ijindcs  zu  festigen.  Gesetzlich  ist  der  Menclik-Taler  dem  Maria  Theresien-Taler  gleichwertig, 
in  Wirklichkeit  soll  er  aber  minderwertig  sein.  Noch  heute  prüft  der  gewöhnliche  Abessinier  seinen 
Maria  Theresien-Taler  »ehr  sorgfältig  und  lehnt  ihn  ab,  wenn  die  winzigen  l'crluu  im  Halsbande  de» 
Bildnisse»  abgegriffen  sind;  noch  mißtrauischer  ist  er  gegen  die  Münzen  »eines  eigenen  Lnndcs;  dennoch 
bahnt  »ich  die  Landesmilnxe  Schritt  für  Schritt  ihren  Weg.  (Schanz,  p.  38;  Her.  üb.  Hand.  u.  Ind.  1904, 
Hd.  VII,  Heft  6,  p.  360,  390  und  1905,  Hd.  IX,  Heft  I,  p.  28 ff.)  —  In  We»tafrika  (zu  Lokodja  am  Henne) 
b.-trug  der  Wert  eines  Maria  Theresien-Taler*  im  J.  1893/94  laut  Passarge  2  50  »h.  (3  K). 

•)  Ober  den  Salzhandcl  in  S.kot«  schreibt  Hohlfs  folgende»:  Sokota  hat  Mittwochs  einen  wirklich 
großen  und  bedeutenden  Markt  und,  da  die  Leute  aus  der  gnuzeu  l'mgebung  schon  Dienstag  nachmittags 
eintreffen,  Dunnerstag  nachmittags  aber  erst  Sokota  wieder  verlassen,  so  dauert  er  eigentlich  drei  Tage. 
Namentlich  der  Salzhandel,  d.  h.  der  Amole-Handel,  ist  hier  der  bedeutendste  von  allen  in  Abessinien. 
Auch  an  kleinen  Markttagen  sieht  mau  große  Züge  von  Pferden,  Maultieren  und  F.seln  anlangen  und 
bald  darauf  schon  bepackt  wieder  abziehen.  Man  beladet  sie,  indem  man  die  Amole  Uber  ihren  Kücken 
wölbt,  2- -3  Gewölbe  übereinander.  Kegnet  es.  dann  pHcgt  man  eine  oder  zwei  getrocknete  Häute,  oder 
»«listige,  das  Wasser  nicht  leicht  durchlassende  Stoffe  darüber  zu  legen.  Aber  weh«-,  wenn  ein  Lasttier 
während  eines  Flußdiirchgaugcs  zum  Falle  kommt  und  ilie  Ladung  naß  wird  oder  gar  auseinandergeht, 
»o  ist  wenig  mehr  zu  retten;  jedenfalls  tritt  dann  eine  Gewichtsverminderung  ein.  Sonst  ist  der  Salz- 
handel  trotz  der  vielen  Zullstollet.  sicher  und  einträglich. 

BaictBiu,  Vorkommen  ui>U  Verwertung  de»  Salm.  II.  19 
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nur  15 — 20  Stücke;  und  je  weiter  man  mich  Süden  kommt,  desto  teurer  werden  diese 
Salzstangen,  bis  man,  wie  z.  11.  in  Fadasi  und  liaso,  nur  noch  ihrer  4  ftir  1  Taler 
erhält.1) 

Aus  den  Salinen  der  Salzebene  wird  das  Salz  auf  Lasttieren  nach  dem  Inneren 
Ahessiiiiens  transportiert,  wo  es  vielfachen  Taxen  unterworfen  ist,  die  von  den  Häupt- 
lingen der  Landschaften,  die  das  Salz  passiert,  in  verschiedenen  Beträfen  einschoben 
werden. 

Salz-Verbrau  oh. 

Über  den  tatsächlichen  Verbrauch  von  Salz  in  Abessinien  liegt  nur  die  Angabe 
vor,  daß  er  bedeutend  ist  und  mit  «1er  fortschreitenden  Verbesserung  der  Kommunika- 
tion noch  erheblich  zunehmen  dürfte.*)  Der  theoretische  Spei.sesalzbedarf  —  0"5  ktj  auf 
den  Kopf  beziffert  sich  für  die  auf  8,O00.O0U  geschätzte  llcvülkerung  Abessiniens 
auf  jährlich  52.000  t, 


Marokko. 

ö.-u.  0.  Kutm.  (Mi«.-i.m)  Tanger  H.Mai  1899,  Nr.  17, Hl':  20.  .Sept.  1901,  Nr.  665.  -  O.-u.  K»ns.- 
Ag.  Saffy  21.  .luli  1899.  -  O.-u.  K»ns. -Ag.  Mazagan  27.  Mai  1899.  —  O.-u.  K»ns.-Ag.  Mu^dur 
23.  Mai  1899.  La  u  ii. ny,  p.  247  f.  —  Zeitsehr.  f.  prakt.  Ge»|..gie  1*99,  p.  51  (nach  Hudgett,  Meakin, 
Tim  mineral  res»urces  »f  Mar»cc»  in  TU«?  Mining  .(»urual  1898,  p.  1034);  1900,  j,.  U0  (Th.  Fischer,  Die 
Hedcusehätze  Man.kk»«).  —  Fürer,  p.  300.  —  l>r.  Oskar  Lenz,  Timbuktu.  Leipzig  1884,  I.  Hd.,  p.  G9, 
114,  151.  —  l»r.  Karl  Andree,  Geographie  des  Weltlwndels,  I.  Hd.  Stuttgart  1867,  p.  179.  —  Karsten, 
p.  728. 

«•W:  I.S.-W.)  1  Piaster  a  10  |Ji,*.,m  »der  100  «Mitav.m  -  K  {»ilburwvrt  1904:  241  K).3>  - 
Maße  und  Gewichte:  Mannigfache  einheimische.       Itevb'lkeruiig:  (S.)  7,000.000. 

Salz-Vorkommen  und  -(*  e  \vi  iinun«;. 

Das  Kaiserreich  Marokko  ist  an  Salz  reich;  es  besitzt  nicht  nur  zahlreiche 
Solquellen,  salzführcudc  Wasserläufe,  Salzseen  und  Lagunen,  sondern  auch  mehren?  er- 
giebige Steinsalzlager. 


')  Nach  anderen  Ansahen  gilt  1  Taler:  8  12  Salzstüeke  von  8  engl.  /.»II  (20  3  evi)  Länge  und 
l1/,  /."II  <3'Bc«i)  Breit»  (Fürer,  p.  303  und  Zeit«  hr.  f.  prakt.  <ie»l»gie  1898,  p.  406)  »der  »0  Steinsalz 
täfelclien,  20  X  «5^«  groß  (Muspratt'K  Hühner -.luraschek  (1903,  p.  47)  gibt  an,  daß  1  Maria  Theresien- 
Taler  64— 80  ky  Salz  gilt.  Generalkonsul  Skiunor  (Her.  III..  Hand.  ii.  Ind.  1904,  Hd.  MI,  Heft  f.,  p.  395) 
nagt,  daß  eine  11  —  12  /.»II  (rund  »Orr»)  lange  und  etwa  2  /.»II  (Unit)  breite  Salzstange  •/»— '/«  Taler 
wert  wi,  und  nach  einem  etwa«  späteren  Hcriehtc  (Her.  üb.  Hand.  u.  Ind  .1905,  Hd.  IX,  Heft  I,  p.  30)  gilt 
1  Taler  6  (im  Süden  de«  Lande.«)  bis  10  (in  Tigrel  Salzstangen.  V»n  Angaben  aus  älterer  Zeit  seien 
hier  des  Vergleiche«  halber  noch  erwähnt  die  Karstens  ty.  72b)  und  Schleiden*  (p.  69  iL  105,  Anni.  69). 
F.rsterer  gibt  uach  Harri«  an,  daß  30  anxde*  «lein  Werte  v»n  6  sh.  6  d.  f  7-80  K)  gleich  geaehtet  wurdeu 
und  ein  Sklave,  der  in  der  Nähe  Keine*  Vaterlandes  F.uarea  mit  30  aunde«  bezahlt  wurde,  zu  Meegra  40, 
zu  Sopiala  im  Hawasch-Tale  70  amoles  usw.,  u.  zw.  je  naher  den  Hafen  den  H»ten  Meere.-,  desto  mehr 
kostete.  Nach  S  hleideu  repräsentierten  —  laut  Ahhadiii*  Angaben  ans  dem  .1.  1844  —  in  Schoa  20  Stück 
ttinoles  und  nicht  viel  weiter  landeinwärts  nur  5  Stück  1  Taler  und  verkaufte  man  in  F.narca  zwei  junge 
Sklaven  für  20  amole*. 

*)  Karsten  {y.  7l9j  bemerkte  n»ch,  daß  da»  Salz  in  Abessinien  zu  den  seltenen  und  kostbaren 
Handelsartikeln  gehöre,  was  «ohl  der  durch  das  steile  Aufsteigen  und  die  Zerrissenheit  der  Gebirge  ««• 
gemein  erschwerten  Verbindung  zuzuschreiben  sei,  diu  nicht  einmal  durch  Mauleseln  immer  bewirkt 
werden  könne. 

»)  l.aut  Hübner  1905;  nach  dem  Hull.  des  1  »miaue*,  Heft  132,  gilt  im  Zolltarife  der  Keal  ('/,  der 
spaiiisehen  l'esetai  zu  25  ceutimo*  als  Münzeinheit. 
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Solch«*  Steinsalz-Inger  befinden  sich  insbesondere  nördlich  und  nordwestlich  von  der 
Stadt  Im»  (Fez,  Fas),  jenseits  des  Selm-Tales  in  der  <>egend  von  Mule  v-.Iakub; 1  >  dort 
wird  das  dem  mittleren  Tertiär  ungehörige  Steinsalz  in  ausgedehnten  Tagbauen  ge- 
wonnen. Auch  weiter  nördlich  von  Fes,  zwischen  diesem  und  der  Stadt  Wessan  (Wnsan), 
liefen  unweit  des  zur  Kabyle  cl  Habisi  gehörigen  Dorfes  M'ghair,  an  den  südwest- 
liehen Aushlufern  des  Sur-Sur-(  icbirgos  Stcinsalzlager,  die  ausgebeutet  werden.4)  Kine 
andere  bedeutende  Steinsalzgrube  soll  sieh  bei  llajar  el-VVacsit'  (Waksif)  befinden. 
Ferner  tritt  in  den  Salzhügeln  zu  Läalooah  nilchst  Casabla  nca  (Dar  el-Bcida)  an 
der  Westküste  Steinsalz  zutage:  ebenso  in  den  Tälern  des  Atlas-Gebirges,  besonders 
bei  Deuinat,  80  km  östlich  von  der  Stadt  Marokko;  das  hier  in  Menge  vorkommende 
rötliche  Steinsalz  wird  in  großen  Micken  nach  Deninat  auf  den  Markt  und  von  hier 
nach  dem  Vorland«  gebracht. 

Auch  viele  Flüsse  und  Seen,  z.  B.  auf  der  Hochebene  von  Marokko  und  im  Be- 
zirk Abda  (der  Binnensee  Tehenton  oder  TcbcntonV ),  führen  Salz,  das  ihre  Bette,  wenn 
sie  ausgetrocknet  sind,  mit  dicken  Salzkrusten  überzieht.  Kine  der  wichtigsten  Salz- 
gewinnungsstütten  des  Landes  scheint  der  ungefähr  8  Stunden  nach  einer  anderen 
Angabe  78  km  —  ostsüdöstlich  von  der  Hafenstadt  Sah'  (  Sa Iii,  Safty)  am  Wege  nach 
der  Stadt  Marokko  gelegene,  wahrscheinlich  von  Solquellen  genährte  Sima-  oder  Zeo- 
ni:th-See  im  Blad  Hamrah  (Hamar)  zu  sein,  der  etwa  2l/ikm  lang  und  lljtkm 
breit  ist,  10— 12  km  im  Umfang  mißt  und  ein  nahezu  uncrschönHichcs  Salzlager  bilden 
soll.  Dieses  wird  im  Sommer,  wenn  das  Wasser  des  Sees  zum  größten  Teile  verdunstet 
ist,  regelrecht  ausgebeutet.  Das  Salz  liegt  hier  frei  zutage,  ist  von  schön  weißer  Farbe 
und  braucht  nur  eingesackt  zu  werden.  Sein  Preis  betrug  im  J.  1003  zu  Sali,  wohin 
es  zum  größten  Teile  gebracht  wird,  je  nach  den  mehr  oder  weniger  reichen  Zufuhren 
150-3  Pesetas  (110-220  Fr.,  d.i.  105    2  00  K)  per  100%. 

Zwischen  Safi  und  dem  nördlich  davon  gelegenen  Masagan  einerseits  sowie  dem 
südlich  gelegenen  Mogador*)  andererseits  gibt  es  zahlreiche  Solquellen;  auch  bei  Waz- 
zän  am  Wege  nach  Kl-Kasar  befindet  «ich  eine  große  Salzwüste  mit  Solquellen. 

')  Leim,  der  diese  Stoinn.il einher  am  9.  .lau.  1880  von  Fe«  au«  besuchte,  berichtet  darüber  folgen- 
de«: Nachdem  wir  die  die  Stadl  umgebenden  •  »livengärten  hinter  uns  hatten,  ritten  wir  durch  eine  öde, 
hügelige,  liegend  und  erreichten  einen  kleinen  llach.  der  au.«  dem  Salaigebirgo  entspringt  und  dessen 
ausgetrocknete«  Bett  mit  einer  Kruste  weißen  Salze«  l.edeckt  war;  auch  die  ganze  weitere  Umgebung 
war  mit  einein  weißen  Pberzuge  hedeckt,  sodaß  sie  den  Auldick  einer  Schneelaiid«chaft  gewährte.  Die 
umliegendon  Berge  und  Hilgel  bestehet!  au«:  I.  weißem,  kalkigou  Sandstein;  2.  rotem  Sehieferletten  mit 
<iip*  und  SteinsalMchnüreii;  3.  au»  Konglomerat,  u.  stw.  u)  einem  gröberen  Konglomerate  mit  Blöcken 
von  kristallinischen  Schiefern  und  h)  einem  feineren  Konglomerate,  dessen  einzelne  Bestandteile  in  Ton 
gebettet  waren  und  da«  gan«  an  da»  „Haselgebirge-  in  dun  österreichischen  Stciusalzlagern  erinnerte. 
Wir  verfolgton  den  Salxhach  ungefähr  eine  halbe  Stunde  in  nordöstlicher  Richtung  aufwärt«  und  trafen 
hier  da»  in  ziemlicher  Mächtigkeit  riu«tehende  Steinsalz,  welche«  einen  Stock  in  dem  roten  Schicferletteii 
bildet.  In  dem  erwähnten  .Sandstein  linden  sich  Versteinerungen,  l'ekten,  Spondylu*  und  andere  Bival- 
veti,  die  darauf  hindeuten,  daß  die«e«  Steinsalxlager  der  mittleren  Ahteilunir  iler  TertiÄrformation  an- 
gehört. Von  iiiineraliHchcn  Ausscheidungen  fanden  «ich  besonder«  häutig  Kristalle  von  Salx,  Gips,  Calcit 
und  I'yrit.  Westlich  von  diesem  l'iiukt,  nur  einige  Stunden  entfernt,  befinden  «ich  warme  Schwefelquellen, 
die  einem  Heiligen,  Muloy-Jakub,  geweiht  sind,  nach  welchem  überhaupt  die  ganze  liegend,  auch  dio 
Sal*region,  benannt  i«t 

*)  Lon*  hat  auf  dem  Soko  in  Had-Tekkurt  große  Mengen  rohen  Steinsalze»  au.«  dieser  Stätte  zum 
Verkaufe,  ausgestellt  gesehen. 

')  Ober  die  Sehjuellen  bei  Mogador  euthiilt  Karoten  728)  folgende  Beschreibung  de«  Reisenden 
Kiley:  AI«  Riley  die  Höhe  de«  Gebirge*  auf  dem  Wege  vom  Kap  <le.tr  (tihir)  nach  Magader«  (Mogador), 
als.»  den  Höhepunkt  des  Abfalle.«  de»  Großen  Atla»  in  da»  Atlantische  Meer,  Uber  Kalkgebirge  erreicht 
hatte,  war  er  Übermacht  Uber  die  vielen  Hunderte  von  Salzhaufeu,  welche  auf  der  Hochebene  aufgestapelt 
waren.  AU  er  näher  herankam,  «ah  er  eine  große  Menge  von  Hachen  Salxteichen  in  einem  touigeu  Hoden, 
in  welche  durch  kleine,  zu  diesem  Zwecke  in  dem  Tone  eingeschnittene  Kinnen  Salzwasser  geleitet  ward. 
Dieses  kam  als  eine  starke  l/uelle  aus  einem  Bergahhange.  l'ui  es  in  den  Salzpfannen  in  «ainmeln,  hatte 
man  einen  Teil  de«  Herges  abgetragen  und  sorgfältig  geebnet.    Weil  die  Bassin»  »ehr   tiach   sind,  ver- 

t'J* 
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Es  winl  behauptet,  daß  sowohl  der  vorgenannte  Salzsee  bei  Blad  Hamrah  als 
aucli  diu  verschiedenen  Solquellen  }hm  richtiger  Ausbeutung  jedes  beliebige  Salzquantum 
liefern  könnten. 

Endlich  wird  auch  an  vielen  Punkten  der  Küste  Marokko»,  namentlich  am  Atlan- 
tischen Ozean1)  z.  B.  hei  El-Arisch  (El-Araiehe,  Larasch,  Larache)  südlich  von 
Tanger,*)  in  den  Salzgärten  von  Hahat,  zu  Ouled-Aissa  (?)  an  der  Küste  der  Provinz 
Dueala,  in  der  Lagunensalinc  zu  Hhcidhusonf?  i  hei  Sah  (usw.)  -  durch  natürliche 
Verdunstung  des  Walsers  Meersalz  teils  von  weißer,  teils  von  brauner  Farbe  gewonnen. 
Doch  scheinen  »ich  auch  an  der  Nordküste  Marokkos  einige  Seesalinen  zu  befinden; 
denn  Oskar  Lenz  bemerkt  anläßlich  des  Besuches  eines  zum  Stamme  der  Beni  Mada'an 
gehörigen,  nächst  der  Hafenstadt  Tetuan  gelegenen  Dorfes  Elma'asem,  daß  dieser 
Name  öfters  vorkommt  bei  solchen  Orten,  die  nicht  weit  vom  Meere  liegen  und  deren 
Bewohner  sieh  mit  der  (iewinnung  von  Seesalz  befassen. 

Die  Salzerzeugung  ist  in  ganz  Marokko  schon  von  altersher  vollständig  frei  und 
jeder,  der  hie/.u  Lust  und  Zeit  hat,  schürft  nach  Salz,  gewinnt  solches  an  der  Küste 
oder  holt  sich  davon  aus  den  Salzseen  unentgeltlich  soviel  als  ihm  beliebt.3)  Es  entzieht 
sich  daher  die  Menge  des  in  diesem  Lande  gewonnenen  Kochsalzes  jeder  Berechnung. 

Salz-Einfuhr. 

Die  Einfuhr  von  Salz  nach  Marokko  ist  gegen  Entrichtung  eines  Eingangszolles 
von  1  Peseta  (etwa  70  h)  per  100  kg*)  jedermann  gestattet;  doch  werden  infolge  der 
genügenden  eigenen  Produktion  nur  ganz  geringe  Mengen,  u.  zw.  hauptsächlich  feineres 
Salz  (Tafelsalz  aus  England)  in  den  Hafenstädten  für  die  wenigen  dort  ansässigen  Euro- 
päer eingeführt;  einige  Tonnen  (Stein-? l  Salz  kommen  -  meist  nur  als  Ballast  kleinerer 
Segelschiffe       auch  aus  Spanien  und  Portugal. 

Laut  eines  Berichtes  aus  Tanger  vom  September  1903  wurden  in  Masagan  (Ma- 
zugan?)  im  J.  1898  außer  ein  wenig  Tafelsalz  etwa  100  Mirobsalz  i  zum  Iläuteeinsalze»  i, 
dann  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  1902  bis  30.  Juni  1903  PI  t  Speisesalz  zum  Detailpreis 
von  1  real  de  vellon :>)  per  1  kg  um  England  und  im  J.  1901  27  t  anderen  Salzes  zum 
Engrospreise,  von  9'/,,  reales  de  vellon  (1'66  K),  bezw.  zum  Detailpreise  von  13  reales 
(2*28  K)  per  100  kg  aus  Spanien  importiert;  und  seither  habe  wegen  der  vorhandenen 
Vorräte  keine  weitere  Zufuhr  von  Salz  stattgefunden.  Im  allgemeinen  scheint  nach 
den  vorliegenden  Konsulatsberichten  Marokko  kein  günstiges  Absatzgebiet  für  europäi- 
sches Salz  zu  sein.") 


dani|ift  Am  Wasser  bald  Jn  der  Sonnenhitze  uml  läüt  vortreffliche*  kri*lallisiertCK  Salz  zurück,  «las.  aber, 
wo  es  mit  dem  Ton  in  Berührung  kommt,  eine  rötliche  Färbung  erhält. 

')  Karsten  lteiuerkt  y\t.  7'-'m),  dal)  dio  Westküste  von  Marokko  wegen  der  «audigmi  lloncliaff.  nli.  il 
des  Vorlandes  und  <l»*r  damit  in  Verbindung  stehenden  Bildung  von  Nehrungen  beim  Ausflüsse  der  kleinen 
KUsteutlüsse  in  du»  Meer  zur  MeerKalzgewiuuuiig  besonders  geeignet  erscheint. 

s)  Nach  Karsten  (p.  728)  berichtete  Wwdiingt        daÜ  der  siidiSstlüh  von  Kl-Araiche  (Larache)  pi^ 

legen«;  <>rt  Kl -Kaisseria  ein  Handelsplatz  für  Salz.  Hei,  da«  in  dem  benachbarten  (iebirge  gewoiim-ii 
werde. 

*)  Laut  mehrerer  Konsulatsberichte..  —  Demgegenüber  gibt  dio  Koiisulatflageutic  xu  SaH  au,  daß 
die.  Salzgewinnung  aus  dem  .Sima-See  im  Blad  Hamrali  von  der  liegierutig  au  einen  benachbarten  Stamm 
vernachtet  und  der  Export  von  Salz  nicht  erlaubt  »*ei.  Desgleichen  soll  auch  die  nächst  Sari  gelegne 
Laguneusaliuu  Ithoidhusou  v?)  au  Private  verpachtet  nein. 

')  Nach  den  Angaben,  der  Konsulate  in  Sati  und  Maaagan  sowie  nach  dorn  Bull,  de»  Pouanes 
(Hott  132,  Aug.  1S'J6)  beträgt  der  Zollsatz  für  Salz  10  ";0  des  Marktwertes. 

*)  1  real  de  vellon  i  Kuoferre.il)  =  '/4  l'eseta,  also  (die  Peseta  zu  0*70  K  gerechnet)  otwa  17'/,  h. 

•)  Anderseits  enthält  der  Bericht  der  Kousulatsageutie  Sali  die  Bemerkung,  daü  dio  Regierung 
den  Import  \oii  ."vil/.  in  jeder  Beziehung  sehr  begünstige. 
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Salz-Ausfuhr. 

Nach  europäischen  Lamh'rn  wir«!  ans  Marokko  kein  Salz  exportiert; 1 )  es  müßt«- 
erst  gereinigt  wenlen,  um  auf  «Um»  europäischen  Markt  ^»-brnclit  werden  zu  können. 

Dagegen  gehen  -  wie  bereits  in  «lein  Abschnitte  „Unabhängiges  Afrika"  *)  näher 
ausgeführt  worden  ist  —  erhebliche  Salztransporte  aus  Marokko  nach  dem  Inneren 
Afrikas. 

Salz-Handel. 

In  Marokko  ist  «1er  Handel  mit  Salz,  der  größtenteils  von  «leu  Kingeborenen  be- 
trieben wird,  vollständig  frei  und  unt«>rli«^t,  abgesehen  von  «hu  an  cinigin  Platz«n  zu 
entrichtenden  Torzöllen,  keinerlei  Abgaben;  es  hat  daher  der  marokkanische  Staat  von 
«lein  Salze  keine  Einnahmen. 

Der  Transport  <h'S  Salzes  erfolgt  zu  Lande  in  Krmanglung  von  Eisenbahnen  aus- 
schließlich durch  Lasttiere,  insbesondere  durch  Kamel«'. 

In  Moga«lor  oder  Suera,  «lein  wichtigsten  Ilamh-Isplatz«-  der  Westküste  Marokkos, 
kosteten  im  J.  1903  112%  Salz  IG  (gegen  früher  10)  reales  de  vellon  (2  80,  b«zw. 
1'75  K.,  d.  i.  2"o0,  bezw.  1"56  K  p«T  100  kg).  J)er  Preis  für  aus  Spanien  und  Portugal 
importierte»  Salz  betrug  im  .1.  1899  in  Marokko  für  41  %  ungefilhr  1  Peseta  25  centi- 
mos  (87'5  h,  d.i.  2*13  K  per  100%).  Hin«'  Kamellast  cinln-imiselien  Salzes  von  250 
bis  300%  kostete  damals  5  Pesetas  (etwa  3  50  K,  d.  i.  117— 140  K  per  100%). 

Salz-Verhrauch. 

Das  einheimische  Salz  wird  fast  nur  von  den  Eingeborenen  verbraucht,  «lie  «-s 
außer  zur  Speisebereitung  auch  zur  Vichfütterung  sowie  zum  Konservit  ren  von  IlUuten 
un«l  Fellen  verwenden;  zum  letzteren  Zweck  dient  auch  «las  aus  Spanien  und  Portugal 
eingeführte  Salz,  welches  hiezu  dem  eiidieimisehen  Salze  beigemischt  wird.  Die  Euro- 
päer dagegen  benützen  für  ihre  Speisen  nur  «las  aus  England  importierte  Tafelsalz. 

Der  jährliche  Sp«-is«>salzbe«larf  der  gesamten  Hcvölkerung  Marokkos  stellt  sich 
nach  dem  theoretischen  Ausmaße  (6*5  %  für  den  Kopf)  auf  4ö.;>00  t. 


Portugiesische  Besitzungen. 
I.  Portugiesisch-Westafrika. 

O.  u.  Kon».-Ag.  Sä.»  Vicente  (Calto  Verde)  vom  .1.  1899  im<l  vom  10.  Sept.  190*,  Nr.  13.  -  Kai*. 
douUehe»  Koni.  Bin»au  10.  Okt.  1903.  —  Launay,  p.  266.  —  Morite  Schaute,  Wextafrika.  Merlin 
1903,  p.  55,  67.  —  Bull.«!«»  Douane»,  Hott  II,  12,  13,  15,  16.  —  Wenhart,  I'ar.  AiiMt.  I9U0,  p.  350. 
—  Fürer,  p.  806.  —  Balsberg,  SiedeaalitKr/.,  p.  144.  —  Schleiden,  p.  68,  184.—  l»r.  Kurl  A  n «Ire e, 
Geographie  de»  Welthandel*.  Stuttgart  1872,  II.  B«l.  p.  8«,  9'.'.  —  Meyn,  p.  «2,  86.  —  Kärnten,  p.  766,  76«. 

OeH:  Wio  iu  Portugal:  H.W.,  fnkt.  I'.-W.;  I  inilreis  ;\  1000  rei*  =  53a  K  (nominell: ;  der  l'apier 
milrei»  pilt  */4  —  */«  Nennwerte».*)  —  MaBe  und  (Jcwichte:  Metrh>cho«)  und  alte  wie  im  Mutter 
lande.  -  Bffßlkerung:  (S.)  4,159.527. 

*)  8.  die  vorstehende  Antn.  3  auf  p.  291'. 
•)  S.  Antn.  2  auf  p.  216. 

*)  Im  folgenden  ist,  wo  nicht  au*driicklieh  andere»  bemerkt  wird,  den  Umrechnungen  der  Nonn- 
wert  zugrunde  gelegt. 

*>  Durch  die  Kiiuigl.  Verordnung  vom  18.  Sept.  1905  wurd«>  da»  metrische  Svstem  auch  in  den 
Provinzen  (iuiuea,  Angola  und  Morauibii|ue  eingeführt  (Dcutfrclie*  H.A.  1905,  p.  1405). 
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Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Über  das  Vorkommen  und  die  Gewinnung  von  Salz  in  den  Besitzungen  Portu- 
gal« in  Westafrika,  d.i.  in  Guinea,  in  Angola  (Luanda,  llenguella,  Mossamedes. 
Kongo,  Huilla  und  Lunda),  auf  der  Cnpverdischen  Inselgruppe  sowie  auf  den  In- 
seln Säo  Thomö  und  Principe1)  liegen  folgende  Angaben  vor: 

Im  Gebiete  von  (luinea  Kind  weder  Salzlagcr  noeb  Salzseen  oder  Salzbrunnen 
bekannt  und  wird  auch  kein  Meersalz  erzenst. 

Die  Kolonie  Angola  (ein  Teil  Niedcr-Guincas)  soll  naeb  Launay  in  der  pernio 
triadisehen  Formation  betritebtliebe  Stcinsalzlnger  besitzen,  die  von  den  Eingeborenen 
ausgebeutet  werden,  und  naeb  Sebanz  kommt  dort  Steinsalz  in  großen  Ladern  am 
Kuanza  (Koanza)  und  Karoko  vor.  Andre«  führt  an,  daß  naeb  dem  am  Kuanza 
gelegenen  Handelsplatze  Musebima  außer  Elfenbein,  Wachs,  Gummi  und  Rhinozeros- 
hörnern  aueb  Salz  aus  Kissaina  (Quissama)  gebracht  werde,  das  als  Geld  zirkuliere. 
Außerdem  wird  aueb  in  den  nördliebsten  und  südlichsten  (iebieten  Angolas,  in 
Loanda  und  Mossamedes,  aus  Meerwasser  Salz  gewonnen, * )  das  dort  einen  bedeu- 
tenden Artikel  im  Tausebbandel  bildet.  In  der  Weltausstellung  Paris  1000  war  Salz 
von  Mossamedes  dureb  die  Firma  Figucrodo  &  .Tomao  sowie  aueb  ein  feinkörniges, 
aber  niebt  sebr  reines  Meersalz  von  der  Insel  Sau  Thomö  dureb  (ietieral  Sertorioda, 
Aguiaz,  ausgestellt;  es  sebeint  sonach  aueb  auf  dieser  Insel  Meersalz  gewonnen  zu 
werden. 

Von  weit  größerer  Bedeutung  sind  die  Salzgewinnungsstiitten  auf  den  Cap verdi- 
seben Inseln  (Ilbas  de  Cabo  V<'rde'i,:t)  wo  sowohl  die  Beschaffenheit  der  Ktisten 
als  aueb  die  klimatiseben  Verhältnisse  —  namentlieb  die  hilutige  Kegenlosigkeit  —  der 
Erzeugung  von  Meersalz  außerordentlich  günstig  sind  und  dabei'  namhafte  Mengen 
solchen  Salzes  besonders  für  den  Export  gewonnen  werden. 

Die  in  dieser  Hinsicht  wichtigsten  Inseln  dieser  Gruppe  sind  die  Ilha  do  Sal,4 
die  Ilha  da  Hoa-V ista 6)  und  die  Ilha  do  Maio  (Mayo),,;)  <loeh  sollen  auch  die  Inseln 


')  Zu  den  portugiesischen  Besitzungen  in  Westafrika  gebort  auch  <lio  Insel  Madeira,  die  aber  in 
dieser  Arbeit  (nach  der  Einteilung  in  den  Hübnerschen  Tabellen)  im  I.  Bande  „Kuropa",  Abschnitt  , Por- 
tugal"  behandelt  wird. 

")  Schon  Karsten  berichtet  (p.  75«)  nach  Bowdich,  dal)  an  der  Angola- Küste  bei  der  portugiesi- 
schen Niederlassung  S.  Filipp«  ein  großer  Salzsee  (wühl  Lagune)  vorhanden  »ei,  der  durch  Verdampfung 
de»  Walsers  jährlich  eine  außerordentlich  große  Monge  Moersalz  liefere.  Da»  Salz  werde  zwar  von  den 
F.iup'liort'iieu  eingesammelt,  aber  von  der  Regierung  in  Empfang  genommen,  die  damit  einen  einträg- 
lichen Hunde)  in  das  Innere  von  Afrika  treibe,  indem  unwohl  das  Meeraals  als  auch  das  Erzeugnis  aller 
übrigen  SalzeneUen  (die  nicht  angegeben  werden)  ein  Eigentum  der  Regierung  «ei.  —  Dio  Andreesche 
Karte  (vom  .1.  l'JOI,  Blatt  14'.»l  weist  südlich  von  Benguclla  eine  Ponta  dam  Salin as  auf. 

*)  Auch  die  „('»Im  Verden"  oder  dio  „Inseln  den  grünen  Vorgebirges"  genannt.  Sie  bestehen 
aus  sehn  größeren  und  einigen  kleineren  Eilanden.  Wie  Andree  angibt,  leiden  sie  Hehr  oft  an  langanlmlten- 
der  Dürre,  der  zuweilen  gewaltige  Regengüsse  folgen.  Aber  nie  haben  ein«  vorteilhafte  Lage  für  die  See- 
fahrer, die  vmi  Europa  nach  Brasilien  oder  nach  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  segeln.  Die  Dampfer 
mehrerer  Linien  lege.11  hei  St.  Vincent  an,  wo  «ich  ein«  Kohlenstation  beiludet.  Den  wichtigsten  Handels- 
artikel bildet  das  Salz;  doch  betrug  uach  Andrecs  Angabe  die  ganze  Handelsbewegung  schwerlich  über 
eine  halbe  Million  Taler. 

*)  Das  Salz  der  Ilha  do  Sal  wird  nach  den  Angaben  Andrees  (1874)  in  einer  großen  Vertiefung 
gewonnen,  au«  der,  etwa  mitten  auf  der  Insel,  eine  Salzquelle  von  so  starkem  Salzgehalte  hervorquillt, 
daß  sie  förmliche  ,Salzglet«cheru  bildet;  man  befördert  ihr  Produkt  mittels  oiner  kleinen  Kisenhaliu  au 
dio  Küste. 

*)  Auf  der  Insel  Boa-Vista  soll  (laut  Karsten,  p,  706)  bereits  im  J.  1837  eine  Eisenbahn  angelegt 
worden  sein,  um  den  Transport  des  Salzes  aus  den  Salzteichen  zu  den  Schiffen  zu  erleichtern.  Nach 
Andreo  (1874)  liegen  au  der  Nordseite  dieser  Insel  große,  natürliche  Salzgrubou. 

*)  Karsten  (p.  767)  berichtet  nach  einer  Beschreibung  Dampiers  Uber  die  Meorsalzgewinnunp  auf 
der  Insel  Ma'fo  folgendes:  „Auf  der  Westseite  dieser  Insel  ist  eine  große  saudige  Bucht  und  in  der- 
selben eine  Sandbank,  die  40  Sehritte  breit  ist  und  2  Meilen  längs  dem  l'l'er  hinläuft.   Zwischen  dieser 
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Brava  oder  San  Juan')  und  Säo  Thiajro  einiges  Salz  produzieren.  Die  Konsulats- 
ap'iitie  in  Säo  Yieontc  teilte  in  jüngster  Zeit  (1904;  über  die  Salzgewinnung  auf  «Im 
Inseln  do  Sal,  Boa  Vista  und  MaYo  folgendes  mit:  Die  dortigen  Salinen  sind  natür- 
liche: man  leitet  das  Wasser  aus  großen  (irilben  oder  Braunen  in  große,  offene  Has- 
siiis, die  »ieh  in  einein  eigenen,  von  undurchlässigem  Tone  «rebildeten  (J  runde  befinden 
und  25  -30  cm  tief  sind.  In  diesen  konzentriert  sieh  das  Meerwasser  allmahlieh  und 
set/.t  naeh  und  nach  das  Salz  ab.  Man  unterscheidet  gewöhnliches  Salz  (sal  eonimuni) 
und  grobkörniges  (sal  grosso).  Wenhart  berichtet,  daß  da»  von  den  Inseln  Sal,  Boa- 
Vista  und  Säo  Thiago  auf  der  Weltausstellung  Baris  1900  ausgestellt  gewesene  Salz 
im  allgemeinen  grobkörnig,  aber  rein  war,  einige  Muster  jedoch  auch  mittleres  und 
feines  Korn  hatten. 

NacJi  den  der  genannten  Konsularagentie  zugekommenen  Informationen  sollen  die 
Erzeugungskosten  des  Salzes  (ohne  die  Kosten  des  Transportes  zum  Kinschitlungsplatzc) 
200  reis  (107  K)  per  Tonne  betragen.*; 

Die  Salzerzeugung  ist  auf  den  ( 'apvordisehen  Inseln  für  jedermann  freigegeben 
und  wird  größtenteils  von  Brivaten3!  betrieben;  nur  auf  der  Insel  Ma'io  besitzt  auch 
der  Staat  einige  Salinen.  Nach  einem  Berichte  des  Kais,  deutsehen  Konsulates  in  Bu- 
Ksque  ( Französisch-Smegal )  aus  dem  J.  Ü'03  soll  sich  auf  den  ( 'apverdischen  Inseln 
eine  französische  i  iesellsehaft  gebildet  haben,  welche  sitmtliehe  Salinen  der  Uha  do  Sal 
angekauft  hat. 

Für  das  Jahr  1895  wurde  die  Salzproduktion  iler  drei  wichtigsten  Inseln  wie  folgt 


angegeben : 

auf  der  I tute!  Menge  in  Tonnen  Arhcitoranzahl 

Sal   5000    200 

MaYo   2000    50 

Boa  Vista     .    .    .    .  1000                            .  50 

zusammen  8000    300 


Im  neueren  Berichte  (1904)  hinfielen  gibt  die  Konsulatsagentie  in  Sao  Vicentc  die 
Jahn  sproduktion  mit  tiO.OOO  t  an  und  bemerkt  dazu,  daß  diese  drei  Inseln  eine  größere 
M«*nge  von  Salz  liefern  könnten,  wenn  sie  besser  ausgebeutet  würden. 

Sandbank  und  den  Hügeln,  die  »ich  am  Strande  parallel  mit  der  Sandhank  forlzielien,  int  die  große, 
2  Meilen  lange  und  '/t  Meile  breite  Salzlaehe.  Gewöhnlich  ist  die  Siidhalt'te  derselben  trocken,  in  der 
Nordhälfto  »teilt  alter  immer  Wasser,  denn  in  dieser  Gegend  ist  die  Lache  nm  tiefsten  und  dort  hat  nie 
auch  einigen  ZutiuÜ  au«  dem  Meere.  l»a*  Meerwa»r<er  tritt  durch  eine  Öffnung  in  der  Sandhank,  die 
da*  Aussehen  einer  Schleuse  hat,  in  die  Lache  ein,  was  aber  nur  bei  den  hohen  Neumondsiluteu  der 
Fall  i*t.  Der  Teich  füllt  »ich  dann,  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Klüt,  mehr  oder  weniger  an.  Triite 
die  Flut  zu  der  Zeit  ein,  wenn  »ich  ."»alz  in  der  Lache  abgesetzt  hat,  so  ist  diene«  verloren,  weil  es  vom 
Wasser  aufgelöst  wird.  Schon  nach  zwei  oder  drei  Tagen  fiingi  es  an  »ich  zu  kernen  und  die»  dauert 
so  lange,  bi»  alle»  Warner  verdampft  int  oder  big  eine  neue  Flut  eintritt." 

')  Auf  der  Insel  Hrava  oder  San  Juan  »oll  dio  Salzgewinnung,  wie  Kärnten  weiter»  angibt, 
noch  einfacher  ah*  auf  MaYo  sein.  Hrava  i»t  ein«  »ehr  hohe,  felsige  Insel,  auf  der  bei  stark  bewegter 
See  viel  Meerwasser  zwi»chen  den  Felsklippen  zurückbleibt.  Kin  großer  Teil  dieses  Wassers  ütt  Spritz 
wassor,  obgleich  auch  die  hohen  Fluten  ihren  Anteil  daran  haben.  Da»  in  den  Schluchten  zwischen  den 
Felsklippen  zurückgebliebene  MoerwHsscr  verdampft  nun  in  der  Hegel,  ehe  die  neue  Flut  eintritt  und 
hinterläßt  reine»  Salz,  da»  ohne  Mühe  in  den  Schluchten  und  Höhlungen  gesammelt  wird.  —  Hier  hätte 
man  also  dieselbe  Art  der  Salzgew  innung,  w  ie  »ie  an  der  Süd  und  «Mkiiste  der  Sinai- Halbinsel  im  Holen 
Meere  geübt  wird  (».  p.  201,  3.  Absatz). 

*)  In  einem  älteren  Berichte  (1899)  waren  die  Kr/.euguiigskosteu  mit  400  reif  (2-13  K)  per  tone 
lada  angegeben. 

')  Als  Haupteigentümer  jener  Salinen  nennt  die  Koiisulatsageiitie  in  Säo  Vieentet  das  Hau«  Vera- 
Cruz  (?),  Marius  Siaut,  Fonseca  Sautos  &  Viautia  und  Abrante»,  alle  im  Bezirke  Cabo  Verde.  —  Nach 
Wenhart  hatten  in  Paris  l'.*0O  folgende  Firmen  Salz  von  den  ('apverdischen  Inseln  ausgestellt:  Alexandre 
(iure  in  Vera-Cruz,  Francisco  .Jose  in  Olivei'ra,  Auguste  von  Vera-Cruz,  »iinitliche  Salz  der  Insel  Sal: 
dann  die  Commiasion  proviucialc  in  Cap  Verde:  Salz  von  Sal  und  SAo  Thiago,  endlich  Serra  und  Faria 
Sal*  von  der  Insel  Maie. 
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Salz-Einfuhr. 

Da  sich  «lie  Bevölkerung  «Irr  ( 'apver«lischen  Inseln,  wie  die  Konsulatsagentie  in 
•San  Vicente  mitteilt,  ausschließlich  des  auf  ihren  Inseln  erzeugten  Salzes  bedient,  findet 
dort  keine  Einfuhr  von  Salz  statt. 

Auch  die  übrigen  westnfrikanischen  Gebiete  Portugals  versorgen  sieh  zum  größten 
Teile  aus  den  Salinen  jener  Inseln  und  führen  so  namentlich  Angola  nur  geringe 
Mengen  anderen  Salze»  au»  dem  Königreiche  Portugal  und  aus  Großbritannien  ein. 
Uber  den  Umfang  dieser  Salzeinfuhr  li«'gt  nur  eine  Schätzung  des  Kais,  deutschen 
Konsulates  in  Bissau  vor,  wonach  in  Portujriesisch-duinea  j.Uhrlieh  ungefähr  600— 700  < 
Salz  eingeführt  werden. 

Die  Einfuhr  ist  gegen  Entrichtung  der  Zollgebühren ')  jedermann  gestattet. 

Salz-Ausfuhr. 

Sieht  man  von  dem  vennutlich  stattfindenden  Tauschhandel  mit  Salz  nach  den 
angrenzenden  Gebieten  und  insbesondere  nach  tiein  Inneren  Afrikas  ab,  so  kommen  für 
den  Salzexport  von  den  portugiesischen  Besitzungen  in  Westafrika  nur  die  Capverdi- 
schen  Inseln  in  Betracht. 

Schon  Karsten  berichtete,  daß  für  diese  Inseln  das  Salz  einen  bedeutenden  Aus- 
fuhrartikel nach  Nord-  und  Südamerika  bildete  und  daß  die  auf  «ler  Fahrt  nach  Ost- 
indien, China  und  Südamerika  begriffenen  europäischen  SchiHe  fast  immer  hier  anlegten, 
um  sieh  für  ihre  weitere  Fahrt  mit  Salz  zu  versorgen.8) 

Andree  bemerkt  (1872),  daß  auf  den  f'apverdisehcn  Inseln  der  Salzhandel  seit 
dein  ,1.  1844  immer  beträchtlicher  geworden  ist  und  eine  Haupterwerbsquelle  der  Be- 
völkerung bildet,  die  damit  die  Zufuhren  von  Getreide,  Mehl,  Tabak  und  von  verschie- 
denen Fabrikaten  bezahlt,  deren  sie  bedarf. 

Seither  hat  dieser  Export  durch  verschiedene  Umstände,  hauptsächlich  durch  die 
Ablenkung  des  nach  <  >stcn  gerichteten  Scliiffahrtsverkehres  infolge  der  Eröffnung  des 
Sueskanales,  dann  durch  verschiedene  zolltarifarische  Maßregeln  usw.,  abgenommen.  So 
bemerkt  die  Konsulatsagentie  in  Sao  Vicente,  daß  der  früher  sehr  bedeutende  Export 
von  Grobsalz  aus  den  Capverdischen  Inseln  nach  den  Häfen  Brasiliens  infolge  der  in 
diesem  Lande  zum  Schutze  «ler  nationalen  Industrie  verfügten  Erhöhung  der  Einfuhr- 
abgaben nahezu  ganz  aufgehört  hat. 

Immerhin  werden  von  den  genannten  Inseln  auch  jetzt  noch  ganz  namhafte  Mengen 
Salzes  exportiert,  u.  zw.,  wie  «lie  eben  erwähnte  Konsulatsagentie  angibt,  namentlich 
nach  Nord-  und  Süd- Angola  sowie  nach  verschiedenen  anderen  Häfen  der  afrikanischen 
Westküste,  dann  auch  nach  Nordamerika.3) 


')  Diese  betragen  laut  Hüll,  flu«  Dmianes  nach  den»  Dekrete  vom  16.  April  1892  für  die  Capverdi- 
sehen  Inseln  (T.-Nr.  33),  filr  Luanda,  lieiisruella  und  Mossamede!-  yl\  Nr.  31)  260  reis  per  Dekaliter  (13-33  K 
per  1  hl);  für  Silo  Timme  und  Principe  (T.->'r.  21)  30  reis  per  Dekaliter  (I  CO  K  per  l  hl);  für  deu  portu- 
giesischen Kongo,  filr  Ainbri/.  (T.-Xr.  22)  10%  vom  Werl«  und  nach  Art.  2  de»  Dekretes  vorn  12.  Juli 
1902  für  Portngiesisch-fiuinea,  wo  das  Sa!«  vorher  ».ollfrei  war,  3°/0  von»  Werte.  Portugiesisches  Sali 
eahlt  auf  den  Capv.rdischen  Inseln  20°/..  in  Loanda,  Bcnguella,  Mossamedee,  auf  S»o  Thonie  und  in 
Ambril  nur  100,0  der  oben  angeführten  Xornialaatze. 

*)  Andree  gibt  nn  (im  J.  1872),  daß  im  Durchschnitt«  jährlich  60 — SO  nichtportugiesische  Schiffe 
ankommen,  um  Salr.  zu  laden. 

*)  Nach  Andree  führte  die  Insel  Sal  allein  durchschnittlich  16.000  Moios  (a  60  hushelsi  jährlich 
aus.  Schleiden  gibt  diese  Menge  mit  464.000  Zentner  an  (nach  Andree).  Das  Konsulat  in  Georgetown 
erwähnt  im  J.  1903  eine  Einfuhr  von  102.670  Pfund  (46-6  r)  groben  Sal/.es  aus  den  Capvonlischen  Inseln 
nach  Hritisch-Guayaiia  (Südamerika^ :  mich  der  französischen  Statist.  Colon.  l'JOl  wurden  im  J.  1901  au» 
portugiesischen  Kolonien  825 1  Sal«  in  Frauzosisch-SeV-gal  eingeführt. 
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Die  Ausfuhr  von  Salz  über  die  Häfen  der  Provinz  Cabo  Verdi-  unterließt  keiner 
besonderen  Abgabe.1)  In  den  meisten  anderen  Besitzungen  wird  eine  Exportabgabe,  ein- 
Hieben,  die  je  naeli  dem  Kinsehiffungshafen,  Bestimmungsland  und  der  Nationalität  des 
Schiffes  zwischen  1%  und  15%  des  Wertes  beträgt. 

Salz-Ilamlel. 

Der  Salzhandel  ist  in  den  afrikanischen  Besitzungen  Portugals  vollständig 
frei  und  unterließt  keinerlei  Absahen. 

Im  .1.  1891)  teilte  die  Konsulatsapentie  in  Sao  Virente  mit,  daß  auf  den  ('apverdi- 
schen Inseln  der  Engrossalzpreis  sowohl  für  die  Inseln  selbst  als  aurh  für  den  Kxport 
per  Tonne  frei  an  Bord  1800  reis  (9\59  K)*t  und  der  Detailpreis  in  den  KauHäden  per 
Kilogramm  4  reis  (rund  2  h)  betrage,  im  allgemeinen  aber  je  naeh  der  Entfernung  ver- 
schieden sei. 

In  einem  späteren  Berichte  des  genannten  Konsulates  (vom  November  1904)  wird 
angegeben,  daß  das  Salz  bei  den  Salinen  der  ( 'apverdischen  Inseln  rund  6  Fr.  (5*71  K  ) 
per  Tonne  koste  und  daß  die  Konsumenten  jener  Inseln,  auf  welehen  kein  Salz  erzeugt 
wird,  es  in  kleinen  Mengen  zum  Preise  von  10  Kr.  (9  52  K>  per  Tonne  ankaufen.  Das 
Konsulat  in  Kutisque  sehreibt,  daß  die  Salinen  der  1  Ilm  do  Sal  Salz  naeh  Senegal  zum 
Preise  von  30  Fr.  1 28  57  K  )  per  1000%  liefern. 

Zu  Pissao  (Bissau)  in  I'ortugiesiseh-t Suinca  stellte  sieh  im  J.  1903  der  Engros- 
preis des  Salzes,  das  von  den  ('apverdischen  Inseln  nach  der  Kegenzeit  in  kleinen  Segel- 
schiffen dorthin  gebracht  wird,  auf  ungefähr  27  Mark  per  D/s'  (2Plß  K  per  Dl. 

Hei  vielen  Stämmen  im  Inneren  Angolas  zirkuliert  das  Salz  -  gleichwie  im  Sudan 
—  auch  als  Münze.3) 

Salz-Verbrauch. 

Nach  Angabe  «1er  Konsulatsagentie  in  Sno  Virente  wird  das  auf  den  ('apverdischen 
Inseln  erzeugte  Salz,  insoferne  es  nicht  exportiert  wird,  bloß  zu  Küchenzwecken  sowie 
/.am  Fischeiusalzen  verwendet,  zu  letzterem  Zwecke  aber  nur  in  ganz  geringer  Menge, 
da  es  dort  keine  eigentliche  Fischcreiindustric  gibt.  Auch  «las  Konsulat  in  Bissau  be- 
merkt ausdrücklieh,  daß  in  Portugiesische  5  uineu  das  Salz  von  den  Eingeborenen  haupt- 
sächlich nur  zu  Nahrungszwecken  verwendet  wird.  Naeh  dem  Ausmaße  von  Cvhktj  pro 
Kopf  würde  sich  der  jährliche  Speiscsalzhcdarf  für  die  ('apverdischen  Inseln  (147.424 
Einwohner)  auf  958  t,  für  ganz  Portugiesisch -Westafrika  auf  27.037  t  stellen. 


II.  Portugiesisch-Ostafrika. 

Kai.«.  «lt'iitM-ltes  Kon*,  (juelimano  2H.  .lau.  1904,  Nr.  1033.         Kai».  d«*iit»eli>?  Kona.-Ap.  Il>» 
4  .lau.  1904.    —    Kai«.  deutschen  Kon».  L..  uren<;o  Marille»   3.  Okt.   I'.H»3,   Nr.  130'.!.    —  Dciitxrhes 
H.  A.  1901,  |».  987;   1903,  p.  1035,  10421.  -  W.  nluirt.   l\ir.  Aus*t.  1900,  p.  350.  —  F.irer,  p.  305. 
Bull,  des  Ttouanes,  lieft  19.     -  Karsten,  p.  7.'.7. 

(Jeld,  Maß*  uud  tiewlrhte:  s.  rl\>rtupieMMl.  We*tafrika-,  p.  293.  -  BcTolkcrung:  (s.)  2,300.000. 

')  Laut  Küniprl.  Dekretes  vom  13.  Auf?.  1902;  vorher  war  tun«  AuxfuhrnUpalm  von  24/0  vom  Werte 
zu  entrichte». 

•)  Nennwert;  rechnet  man  1  milreis  /.um  Kurse  v<m  3T>  Mark  =  4  23  K,  ko  »teilt  »ich  der  l'roi» 
auf  7  61  K. 

*)  So  nach  Srhleiden  ip.  6H)  r..  B.  hei  den  Kimhunda -Völkern  in  Henjruella,  an  iler  SUdpreiue 
Angola»  am  panisen  Kuaii7.n  -  Strom  u*w.  S.  auch  die  Ausfiihnmjreii  ltl>er  da»  S.il/.  als  Wert  in  e  uer  im 
AUclinitte  .UnAhhh'ngi);»»  Afrika,  Salt  Handel-,  p.  214. 
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Salz-Vorkoimnen  und  -Gewinnung. 

In  der  auch  mit  dorn  Namen  „Freistaat  von  Ostafrika"  (Eatado  d'Africa 
Oriental,)  bezeichneten  ostafrikaniselien  Kolonie  Portugals:  Mocambique  mit  Delgado, 
Sanibesin,  Inhanibane,  Oasa  und  Lourenco  ist  bisher  über  ein  Vorkommen  von 
Stcinsalzlagern  nichts  bekannt;  doch  soll  es  in  dem  ganzen  Flußgebiete  des  .Sambesi, 
wie  bereits  Karsten  angibt,  Solquellen,  SalzHüssc  und  Salzseen  geben.  Das  Kaiserlich 
deutsehe  Konsulat  in  Quilimanc  (Quelimane)  bemerkt  auch,  daß  die  Neger  für  ihren 
eigenen  Konsum  eine  Menge  Salz  durch  Filtration  aus  der  Erde  an  den  Ufern  der 
Flüsse  gewinnen,  soweit  das  Wasser  der  letzteren  salzhaltig  ist.  Ferners  wird  nach  den 
Mitteilungen  des  genannten  Konsulates  sowie  der  Konsulate  in  Iho  und  Lourenco  Mar- 
ques längs  der  ganzen  Küste  dieser  Kolonie  an  verschiedenen  Stellen  Meersalz  erzeugt, 
in  größeren  Mengen  jedoch  insbesondere  bei  Mocambique,  dann  bei  Quilimanc  und 
bei  Quatcmbe,  dicht  an  der  Delagoa-Bai.  In  einer  Saline  bei  Idugo  im  Bezirke 
Angoaze  gewinnt  die  „(.'ompanhia  da  Zambe/.iau  jährlich  ungefähr  10.000  Sack  Meer- 
salz zu  30  hjf  somit  300  tf  wobei  2  Weiße  und  10  Neger  als  Arbeiter  beschäftigt  sind. 
Bei  der  Weltausstellung  in  Paris  1000  waren  von  der  ('ommission  provinciale  der 
Kolonie  Mocambique  einige  Muster  von  Seesalz  aus  Quilimanc  ausgestellt,  ein  zwar 
feines,  aber  unreines  Salz. 

Da  über  die  anderen  Salzgewinnungsstätten  Angaben  fehlen,  läßt  sich  über  die 
gesamte  Salzproduktion  dieser  Kolonie  auch  keine  verläßliehe  Schätzung  aufstellen. 

Die  Salzerzeugung  ist  vollständig  freigegeben;  es  kann  daher  jeder,  der  das  liiezu 
geeignete  Terrain  besitzt,  Salz  herstellen. 

Salz- Einfuhr. 

Die  Einfuhr  fremden  Salzes  in  dieser  Kolonie  ist  gegen  Entrichtung  der  Zoll- 
gebühr ')  frei. 

Da  nach  Ansicht  des  Kais,  deutschen  Konsulates  in  Quilimanc  der  hohe  Zoll 
(250  reis  per  10/,  d.  i.  13'33  K  per  1  hl)  einem  Einfuhrverbote  gleichkommt,  dürfte 
sich  der  Salzimport  im  allgemeinen  auf  den  Bezug  aus  dem  Mutterlande  und  den  an- 
deren portugiesischen  Kolonien  beschränken.8) 

Snlz-Aust'ulir. 

Das  Konsuln!  in  Quilimanc  berichtet,  daß  dort  ein  Export  von  Salz  nicht  statt- 
findet. Nach  anderen  Angaben  soll  zeitweise  Salz  von  Mocambique  nach  Natal  geliefert 
worden  sein.3)    Weitere  diesbezügliche  Daten  fehlen. 

»)  Nach  dem  Dekrete  vom  29.  Dez.  1892  beträgt  der  Kii.fuhr7.oll  für  Salz.  (T.  Nr.  31)  in  Cap  Del- 
gado 5°/0  vom  Werte,  in  Lourenco  Marques  und  den  anderen  Zollämtern  250  reis  per  Dekaliter  (13  33  K 
per  lAi);  portugiesische.«  Salz  hat  nur  10  0  c  des  Normalsatzes,  mindestens  aber  3°l(  vom  Wert«  zu  ent- 
richten (Kuli,  des  Douaues,  Heft  1»,  Nov.  185)3).  —  Mit  der  Koni«).  Verordnung  vom  17.  Aug.  1901  wurde 
der  obige  Zollsatz  für  das  in  der  Provinz  Mocambique  eingeführt«  Sali  portugiesiM-h-iudiseher  Erzeugung 
von  260  reis  auf  26  rein  (von  13  33  K  auf  133  K  per  1  hl)  herabgesetzt  (Deutsche»  H.  A.  1901,  p.  W»7). 
-  In  den  uuter  Verwaltung  der  Moc,smbi«,ue-<.iesellschaft  stehenden  Gebieten  von  Manie*  und  «ofala 
ist  durch  Knnigl.  Verordnung  vom  13.  Nov.  1902  der  Zoll  für  fremde«  Sal*  (Tarif  A,  Nr.  60)  mit  250  rein, 
für  in  Portugiesisch  Indien  gewonnenes  Salz  mit  25  reis  per  Dekaliter  (13-33  K,  bezw.  133  K  per  1  kl) 
und  für  aus  dem  Mutterland«  eingeführtes  Salz  (Tarif  H,  Nr.  V/>  mit  SO9/«  de«  allgemeinen  Tarife«  A 
festgesetzt  i  Deutsches  H.  A.  1903,  p.  1036,  1042  f.  I. 

')  Aus  Frankreich  soll  das  dort  eigens  zum  F.xporte  nach  den  Tropen  erzeugte  rsel  agglomcre* 
(s.  Bd.  I,  „Frankreich,  Salinen  von  Hosi-'-res-Varangeville",  und  Ud.  II,  „Unabhängiges  Afrika",  p.  214. 
Absatz  2)  auch  nach  Mosambi«iue  exportier!  werden. 

s)  S.  „Britisch-Südafrika",  p.  230  f. 
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Salz-Handel. 

Über  den  Salzhandel  in  diesem  Kolonialgebiete  konnte  nur  «las  eine  in  Erfuhrung 
jrebraeht  werden,  daß  in  Quilimanc  im  J.  1903  der  Engrospreis  per  Sack  Salz  mit  netto 
M)kg  400  reis  (52*25  K  ',)  per  1  t)  betrug 

Salz-Verbrauch. 

Das  Salz  wird  fast  ausschließlich  nur  zu  Speisezwecken  verwendet.  Die  Höhe  des 
Konsunies  ist  nicht  bekannt.  Der  Speiscsalzbcdarf  stellt  sich  für  ganz  l'ortugiesiseh- 
Ostafrika  nach  dem  Ausmaße  von  6*5  kg  pro  Kopf  auf  14.950  t  jahrlieh. 


Liberia. 

Kai»,  deutliche»  Kon».  Monrovia  üfi.  Jan.  1904,  Nr.  266.  —  De-itpch«»  H.  A.  1S98,  p.  276. 
«Cid:   <;.-W.  Hnl.Hiicl.litl,  l\-W.\;  Miin7.mnlH.it  kt  der  amerikan.  Dollar  (-  4*93609  K).  -  Maße 

■od  ftewlehte:  Wie  in  (in-Bbritanniau1)  (l  cwt.  -  50*803%).  -  Bevölkeran*:  i,50ü.ooo. 

Salz- Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Im  Inneren  der  Negerrepublik  Liberia  sind  bisher  keinerlei  Salzvorkommen 
bekannt.  Meersalz  wurde  ehemals  besonders  im  Bezirke  von  Cape  Mount,  nordwest- 
lich von  der  Hauptstadt  Monrovia,  in  geringen  Mengen  gewonnen;  dies  soll  jetzt  noch 
zuweilen  im  Südosten  an  der  sogenannten  Kru-  i  Kroo-)  Küste  zwischen  Sinoe  und  dem 
Cape  Palmas  geschehen,  wenn  zufällig  kein  anderes  Salz  vorhanden  ist. 

Die  Snlzerzeugung  ist  vollständig  freigegeben,  wie  hier  überhaupt  hinsichtlich  des 
Salzes  —  abgesehen  von  den  Zollvorschriften  —  keine  gesetzlichen  Bestimmungen  be- 
stehen. 

Salz-Einfuhr. 

Hin  großer  Teil  des  Salzbedarfes  Liberias  wird  durch  Hinfuhr  gedeckt,  die  jeder- 
mann freisteht  und  außer  dem  Zolle,  der  nach  dein  (lesetze  vom  8.  Februar  1898  per 
cwt.  Salz  5  cents  <  48  6  h  per  100  kg)  betrügt,  keiner  weiteren  Abgabe  unterliegt. 

Nach  Angabe  des  Konsulates  in  Monrovia  wird  dort  Salz  hauptsächlich  aus  Deutsch- 
land und  Österreich ■■)  importiert  und  betrug  im  J.  1904  die  Fracht  für  Salz  von  Ham- 
burg bis  Monrovia  27 '50  Mark  (32  33  K)  per  Tonne.  In  Monrovia  allein  sollen  jährlich 
gegen  380  t  Salz  eintreten;  für  ganz  Liberia  läßt  sich  die  Einfuhrsmenge  mangels  einer 
Statistik  nicht  feststellen. 

Salz-Ausfuhr. 

Ein  Export  von  Salz  findet  aus  Liberia  —  von  vielleicht  über  die  Landesgrenze 
nach  dem  Inneren  Afrikas  austretenden  geringfügigen  Mengen  abgesehen       nicht  statt. 


')  300  reis  zum  Kurne  von  t  Mark,  d.  i.  I  milreis  zu  3*92  K  gerechnet. 
')  Laut  Bull,  des  r>ouanr\  Heft  162  (Jan.  190.V). 

*)  LeUtoro  Angabe  beruht  wohl  auf  einem  Irrtum,  da  die  öj-torreichixche  .Statistik  einen  Export 
von  Salz  nach  Liberia  nicht  li.-uliwci.tt ;  liiöirlieherweitto  handelt  es  »ich  um  ein  durch  ühtorroichische 
Schiffe  importierte*  Salz  anderer  Provenienz. 
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Salz-II  andel. 

Der  Salzhandel  ist  vollständig  frei  und  —  außer  mit  dem  bereits  erwähnten  Ein- 
fuhrzölle für  fremde«  Salz  —  mit  keiner  Steuer  belastet. 

Das  Konsulat  in  Monrovia  gibt  den  Preis  des  Salzes  im  J.  1904  mit  Ü"80 — 1  Dollar 
per  cwt.  (7-77—9-72  K  per  100%)  an. 

Salz-Verbrauch. 

i'ber  den  tatsächlichen  Salzverbrauch  liefen  weder  Ziffern  noch  sonstige  Angaben 
vor.  Der  Speisesalzbedarf  Liberias  wurde,  wenn  man  für  jeden  Einwohner  &b  kg  rech- 
net, im  ganzen  9750 1  jährlich  betrafen. 


Türkische  Besitzung 

(Tripoli  mit  Bengasi). 

O.-h.  Ilotsch.  Konstantinopel  vom  23.  Juni  I8KH,  Nr.  1.H/H1'  und  vom  24.  Okt.  Ifl03,  Nr.  1327.  — 
Laitiiay,  p.  248— 250.  -    Fürer,  p.  301  f.  -   M.  .).  de  Crozals  (.-.  „Inabbängigea  Afrika"),  p.  72-74. 

—  üorhar.l  Kohl f b,  Kufra.  Loipzig  1881;  </uid  novi  ex  Afriea?  Cawol  1886,  p.  108,  120,  127,  129. 
Karsten,  p.  7:14—738. 

Geld,  Matte  und  Gewichte:  8.  „Europäische  Türkei"  (I  Vinter  Med«chidio  ä  40  Para  =  0  21 13  Kl 

—  BeTÖlkeruDir:  (S.)  1,000.(100. 

Salz-Vorkomni en  und  -Gewinnung;. 

Da»  unter  türkischer  Regentschaft  stehende  Gebiet  an  der  afrikanischen  Nord- 
küste,  bestehend  aus  dem  Vilajet  Tripolis*  und  dem  Mutessarriflik  Bengasi  oder 
Parka  (Cy  renaiea), 1 1  besitzt  zahlreiche  Salzseen  und  Salzsümpfe  und  auf  weit  aus- 
gedehnte Strecken  ist  sein  Huden  mit  Salz  in  der  Form  von  Krusten  und  Kindcn  oder 
von  salin ischen  EfHorcszenzen  bedeckt. 

Hinsichtlich  des  so  reichen  Salzvurkummens  in  diesem  Gebiete  ist  man  noch  heu- 
tigentags so  ziemlich  auf  die  Nachrichten  beschränkt,  die  bereits  Karsten  mitgeteilt  hat*) 
und  die  nur  geringfügige  Ergänzungen  durch  die  Heiseberichte.  aus  neuerer  Zeit  sowie 
durch  die  Angaben  Launays  erfahren  haben. 

Nach  den  letzteren  besteht  im  Osten  dieses  Gebietes  eine  nahezu  klassische  Zone 
von  Salzdepressionen.  Es  sind  dies  jene,  die  das  alte  Cyrenuica  von  der  Libyschen 
Wüste  trennen,  zwischen  dem  (Jolf  der  Großen  Syrte  und  «1er  schon  zu  Ägypten  ge- 
hörigen Oase  des  .Jupiter  Amnion,  der  Oase  Siuah.5)  Hier  rinden  sich  unter  dein  Spiegel 
des  Mittelländischen  Meeres  Hitterseeu  mit  Schichten  von  Salz,  Gips,  Salpeter,  Magne- 
sia usw.,  die  man  als  Produkte  eines  einst  bestandenen,  ausgetrockneten  Meeresannes 
ansieht.    Gegen  das  Meer  zu  ist  diese  Tiefebene  durch  eine  Hügelkette  abgesperrt,  die 

—  von  Osten  nach  Westi  n  streichend  —  bei  <  yrene,  dem  nördlichsten  Punkte  der  Küste, 

')  Die  türkische  Besitzung  Tripolis  umfaßt  da*  größtenteils  wüste  eigentliche  Tripolis  zwischen 
/.»ei  Hünen  des  Mittelländischen  Meeres,  «1er  Kleinen  und  der  (ir«>Üen  Syrte,  dann  das  Hochland  von 
Uarka  mit  dein  Sceliaudelsplatz  Urngasi,  nach  dein  die*»*  (iebiet  bemannt  wird,  sowie  die  fruchtbaren 
Oasen  von  Uadaines,  Fessan  (Fezzau,  Fesäni  mit  dein  Haupt.. rte  Mursuk  unit  Atidjila  (Ud*chila). 

»)  S.  Karsten,  p.  734  ff.  sowie  Filrer,  p.  301  f. 

3i  n.er  das  Salzvorkommen  bei  dieser  Oase  s.  „Ägypten-,  p.  270. 
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eine  Höhe  von  etwa  800  Kuß  (  rund  250  m)  erreicht  und  dann  über  Bengasi  bis  Muktar 
im  (jolf  der  Großen  Syrte  inuncr  niedriger  wird.  Wie  Karsten  nach  Berichten  der 
Reisenden  F.  und  H.  Becchev  angibt,  befinden  »ich  sowohl  neben  dem  Tafelberg  Jebbel 
Allah  iDjebel  Achbar?)  als  auch  bei  der  Stadt  Bcngasi  große  Salzseen.1! 

Von  Muktar  bis  Masrata  (Mesurata)  erstreckt  sieh  längs  der  Großen  Syrte  eine 
öde.  unbewohnte  Wüste,  die  von  Zeit  zu  Zeit  bei  Nordstürmen  durch  die  Meereswellen 
überflutet  wird  und  deren  Bodenfläche  mit  einer  Salzkruste  Uberzogen  ist. 

Uber  das  Salzvorkommen  in  der  Landschaft  Fessan  schreibt  Crozals*)  folgen- 
des: „Im  Norden  der  Hammada  von  Mursuk,  in  einer  Kegion  von  Sanddunen,  hatte 
Vogel  eine  Gruppe  von  Seen  beschrieben,  deren  Wasser  Chlomatrium  und  Natrium- 
karbonat in  wechselndem  Verhältnis  enthielt.  Die  hauptsächlichsten  sind  der  Man  dura, 
der  Omni  el-Ma,  der  Omni  el- Hasan,  der  Feredra,  der  Tademka.  An  erster 
Stelle  stehen  der  Bahr  el-Trounia  oder  Natronsee  und  der  Bahr  el-I>oud  oder 
Wurinsee.3)  Das  Wasser  des  letzteren  ist  so  salzreich,  daß  es  wie  Sirup  aussieht.  Vogel 
hat  durch  Lotung  in  ihm  stellenweise  eine  Tiefe  von  8  m  gefunden.  Man  führt  jährlich 


')  Nach  Launay  »«11  insbesondere  int  Gebiete  von  Bongasi  Sali:  auch  in  Steinbrüchen  gewounen 
worden. 

*)  Nach  Duveyrior  „Los  Touarog  du  Nord",  dann  Nachtiga)  „Sahara  und  Sudan"  Bd.  I,  |).  116  und 
E.  Reclu»  „Geographie  generale"  XI,  t»7f.  —  Karaten  enthalt  (p.  736  ff.)  Uber  das  Salzvorkommen  Kassau» 
folgende  Angaben,  die  größtenteils  einem  Berichte  der  Koisonden  Denham  und  Clappcrton  entnommen  sind, 
welche  von  Tripolis  über  Sokua  und  Mursuk  in  die  Wrü»to  zogen.  Da»  nordwestlich  von  Sokna  befind- 
liche Tal  Wadi  Bnndjem  (Boudschem,  Bu-Ndjeiin)  liegt  ganz  in  Gips  und  die  Reihe  der  dasselbe  ein- 
schließenden Hügel  besteht  au*  weißem,  weichem,  abfärbendem  Kalk,  der  mit  einer  Gipsschichto  bedeckt 
ist  Hinter  diesen  niedrigen  Hügeln  erhebt  sich  eine  höhere  Hiigelreihe  v.ni  dunkelbrauner  Farbe;  einen 
Berg  au«  dieser  Keilte  nannte  mau  den  Salzberg.  Das  Wagner  von  Sokna  bis  Mursuk  ist  größtenteils 
brackig.  Sobald  man  Sokna  verläßt,  beginnt  da»  Schwarze  Gebirge  (Djebol  Assoud),  ebenfalls  ein  Kalk- 
gebirge; doch  findet  sich  der  Kalkstein  nur  an  »einem  Fuße  mit  Schichten  von  erdigein  Gips  sowie 
»toi Ii- n weise  auch  von  rötlichem  Ton  durchzogen  und  mit  Basalt  und  Mandclstein  bedeckt.  Die  Hügel 
südlich  und  westlich  von  Mursuk  bestehen  au.»  dicken  Schichten  blauen  Tons,  wechselnd  mit  Sandstein, 
Alaiinechiefer  und  porphyrartigem  Tonstein;  die  Kuppen  dieser  Hügel  bildet  ein  fein  geschichteter  Sand- 
stein. Auf  dem  Wege  von  Mursuk  nordwestlich  nach  Genna  kamen  die  Beisenden  durch  mehrere  Ort- 
schaften, deren  Häuser  von  Steinsalz,  das  in  der  Gestalt  von  Bausteinen  zugehauen  war,  errichtet 
waren,  obschon  man  doch  Saud-  und  Kalkstein  ganz  in  der  Niiho  hatte;  es  fällt  dort  so  wonig  Hegen, 
daß  ein  Einstürzen  der  Häuser  nicht  zu  besorgen  ist.  Gerina  ist  von  einem  Graben  umgeben,  der  ganz 
ausgetrocknet  war  und  dessen  l'for  mit  einer  dicken  Kinde  von  augenscheinlich  mit  Bittersalz  verunrei- 
nigtem Kochsalz  überzogen  waren.  Diese  Binde  erstreckt  sich  weit  in  die  Stadt  und  ist  au  manchen 
Stellen  5 — 6  Zoll  (bis  \l  2rim)  stark.  Ks  gibt  trotzdem  auch  viele  Brunnen  mit  vortrefflichem  Walser. 
Die  60—  60  Fuß  (gegen  Ü«  m)  hohen  Hügel  in  der  Fmgehung  von  Genna  fallen  überall  steil  und  senk- 
recht ab.  Dio  Ilflgel  bei  Kbari  (Oiihnri),  westlich  von  Genna,  bestehen  aus  feinem  Sandstein.  Nord- 
westlich von  Ubari  kommt  man  durch  eine  Saudebene,  die  an  manchen  Stellen  hart  und  mit  Salzrinden 
bedeckt  ist.  Die  Flüche  ist  von  200— 300  Fuß  (gegen  100  in)  hohen  Saitdhtlgeln  eingeschlossen,  die  sich 
nördlich  über  Tigidfa  bis  ins  Wadi  Schijati  (Shiati,  Scbatil  erstrecken.  Der  genannte  Ort  steht  auf 
einem  fast  300  Fuß  (gegen  100  m)  Indien  Hügel  und  ist  nur  durch  eine  Salzebene  xiigünglich;  am  Fuß 
des  Hügel*  treten  jedoch  reichliche  Siißwasser<iuellcii  hervor,  die  zur  Bewässerung  dos  Landes  bonützt 
werden;  der  schwarze  Boden  ist  aber  stark  mit  Salz  gemengt;  aus  der  Salzeltono  erheben  sich  viele 
kleine  kegelförmige  Ilflgel,  deren  Fuß  aus  plastischem  Ton  besteht;  darüber  liegt  ein  feinkörniger,  gelber 
Sandstein  und  die  Kuppo  bildet  ein  größtenteils  aus  Kisenstein  bestehendes  Konglomerat,  /.wischen 
diesem  Wadi  Schijati  und  Genna  liegt  das  Wadi  Troua  mit  einem  kleinen  Natronsee  (Bahr  ol-Trounia), 
au»  welchem  das  unreine  Troua  gewonnen  wird.  Diese»  kristallisiert  auf  dem  Boden  des  Sees,  sobald 
da»  Wasser  gesättigt  ist;  fließt  aber  viel  Wasser  zu,  so  wird  es  wieder  aufgelöst.  Nach  oben  ist  das 
Trona  mit  Kochsalz  bedeckt,  aber  die  Trennuiigslinie  beider  Salze  ist.  so  scharf,  daß  man  sie  leicht  von- 
einander sondern  kann.  Dio  Überdache  des  See»  ist  wohl  immer  mit  einer  Rinde  von  Kochsalz  über- 
zogen, als  ob  »ie  gefroren  wäre.    Dagegen  scheint  da»  Wasser  im  Tale  ganz  frei  von  Salz  und  süß 


*)  Laiinay  gibt  an,  daß  in  Fessan  mehren4  Salzseen  vorkommen,  die  bedeutendsten  im  Norden  von 
Mursuk;  einer  von  ihnen,  der  Bahr  el-Doiid  (Wurinsee).  ist  sehr  «alzhftltig,  dient  jedoch  nur  zu  Heil- 
zwecken: zwei  andere  sind  Natronseen  (Bahr  el-Trounia)  und  enthalten  Chlomatrium  sowie  Natrium- 
karbonat. —  Hahn  („Afrika".  Leipzig  l'.Mil.  p.  532)  bemerkt,  daß  die  nördlich  von  Mursuk  gelegenen 
Salzbecken  die  Luft  verpesten. 
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einige  hundert  Tonnen  der  in  dieser  Gegend  tler  „Natronseen11  gesammelten  »Soda  au», 
um  sie  auf  dem  Markte  von  Tripoli  zu  verkaufen.  Die  Depression  des  Wadi-Lajal, 
welche  die  Hammada  von  Mursuk  in  zwei  in  geologischer  Hinsicht  vollständig  ähnliche 
Gebiete,  das  Wadi  el-Gharbi  und  da«  Wadi  eseh-Scherki,  teilt,  ist  mit  dem  sehr 
leichten,  salzgesüttigten  und  durch  die  vereinte  Tätigkeit  des  Grundwassers  und  der 
Wärme  aufgetriebenen  Humus  liedeckt,  den  die  Eingeborenen  heycha1)  nennen.  Dar- 
unter findet  man  in  einer  mittleren  Tiefe  von  3*50  m  das  Wasser. 

In  der  Hofra*)  von  Mursuk  besteht  der  Boden  wie  in  allen  Senkungen  Fcssans 
aus  heycha.  Die  Alluvionen  der  Hofra  sind  ein  (i einenge  von  Sand  und  Ton,  die  ein 
ziemlich  festes,  doch  leicht  zu  bearbeitendes  Ganzes  bilden.  Die  Erde  ist  so  salzig,  daß 
die  Ziegel,  aus  denen  die  Stadt  Mursuk  erbaut  ist,  im  Regen  zerfließen  wie  das  Salz 
selbst.  Die  Brunnen  sind  im  Mittel  einige  Meter  tief;  das  von  ihnen  gelieferte  Wasser 
ist  ein  wenig  salzig  wie  der  Boden  und  schwer  zu  verdauen.  Die  Stadt  Mursuk  selbst 
umschließt  ein  Gürtel  von  Sand-  und  Salzsümpfen  und  auf  dem  unermeßlichen  wüsten 
Räume,  der  im  Osten  die  Oase  Mursuk  von  Wau  el-Kebir  trennt,  folgen  die  serir. 
die  Dünen  und  die  Salzgründe  einander  in  regelmäßiger  Reihe. 

Von  Mursuk  südlich  gegen  Maefen  führt  die  Straße  —  wie  Karsten  angibt  — 
über  ein  («einenge  von  Sand  und  Salz,  das  ein  ganz  besonderes  Ansehen3)  hat.  Die 
Oberfläche  ist  wie  aufgerissen  und  ähnelt  einem  frisch  gepflügten  Felde;  die  Erdklöße 
sind  so  hart,  daß  sie  sieh  kaum  zerschlagen  lassen ;  der  Pfad,  auf  dem  die  Tiere  einige 
Meilen  weit  gehen  müssen,  ist  ein  enger,  gewundener  Steg,  der  Härte  und  dem  äußeren 
Ansehen  nach  wie  eine  Eisfläche.  Nahe  bei  Maefen  ändert  sich  «las  Ansehen;  die  Erd- 
schollen werden  größer  und  aus  den  Seiteuwänden  der  mehrere  Fuß  tiefen  Furchen 
treten  schöne,  weiße  Kristalle  aus  der  freien  Salziuasse  hervor.  Das  Salzfeld  dehnt  sich 
hier  mehr  als  20  Meilen  nach  Osten  und  Westen  aus.  Von  Maefen  südlich  bis  Oatrun 
(Gatron)  liegt  eine  weiße  Salzebene  ohne  aufgebrochenen  Boden  und  noch  weiter  süd- 
lich bei  Tedjerri  (Tedscherri,  Tegerhy)  befinden  sich  einige  Salzseen;  trotzdem  ist 
das  Wasser  in  den  Brunnen  sehr  gut  und  trinkbar. 

Auch  weiter  östlich  von  Mursuk  ist  der  Boden  überall  mit  Salzrinden  bedeckt.  In 
den  Oasen  des  noch  zu  Tripolis-Barka  gehörigen  Teiles  der  großen  Libyschen  Wüste 
findet  sich  überall  —  so  in  der  Oase  Abii-Naim  und  in  der  von  Audjila4)  —  die 
Sehcha-Formation  und  am  nordöstlichen  Ende  der  erstgenannten  sieht  man  auch  Djef- 
Djef-Fcldcr.6)  Bei  der  südlich  von  Audjila  gelegenen  Oasengruppe  Kufra  kommen 
mehrere  Salzseen  und  Salzsümpfe  vor,  über  die  Rohlfs  folgendes  berichtet: 

Von  Taiserbo,  der  nördlichsten  Oase  dieser  Gruppe,  etwas  über  100 km  südlich, 
liegt  am  Wege  zur  Oase  Kebabo  die  Oase  Buseima  mit  einem  Berg  und  einem  See: 


v\  Diesen  Hejehaboden  tindet  man  wieder  weiter  im  Süden,  im  Wadi  Otba,  in  der  Hofra  von 
Mit  milk  und  in  der  t'herguivu  um  Zoiiila.  Von  gleicher  Art  ist  der  Boden  iu  den  nördlichen  Oason 
von  Nefxäoiia,  von  Kl-Faidh,  vom  Oiiäd-Kigh,  vom  Kecken  von  Ouarglä  und  selbst  von  Touät  (l)uvey- 
rier,  Les  Toiiarcg,  ji.  0").  —  Derselbe  Autor  erwähnt  auch  eine  Salxmine  mitten  im  Wadi  el-Gharbi, 
zwischen  der  Kelte  des  Amsiik  und  den  Dünen.  Aber  diu  Mischung  des  Salzes  mit  einer  roten  Erde  be- 
einträchtigt »eine  Qualität. 

*)  llofra  lieillt  soviel  wie  Senkung. 

')  S.  die  An  in.  1  auf  j>.  206  im  Abschnitte  „Unabhängiges  Afrika". 

*)  Schon  llerodot,  der  den  Heichtuni  Nordafrikan  au  Steinsalz  rühmt,  erwähnt  zehn  größere  Becken, 
bei  denen  allen  er  die  Merkwürdigkeit  einer  StlUw;i*seri|uelle  mitten  im  Salzboden  hervorhebt.  Diu  beiden 
ersten  sind  die  Oasen  von  Ilnmmuniiim  (Siuah)  und  von  A  ugila  (Audjila);  dann  folgen  mehrere  ander« 
(Schleiden,  p.  9). 

*)  n.er  die  „ScWha* -Formation  und  die  „Djef- Djef  s.  die  Anm.  6  auf  p.  206  im  Abschnitte  „Un- 
abhlingiges  Afrika".  Kolilfs  bemerkt  übrigens,  dali  es  ohue  Schclia-Bildungcn  ilberhanpt  keine  Omcii 
in  jener  Wilste  gibt  und  es  keineswegs  der  Fall  sei,  dali  die  Palmen  in  salzigem  Boden  nicht  gut  fort- 
kämen; im  tiegenteil,  «alzdurcbträiikter  Boden  zeitige  gerade  die  schönstou  Früchte. 


Digitized  by  Google 


Türkisch-Afrika:  Snl* -Vorkommen  und  -Gewiiiiitiii-r. 


303 


fW  Her«?  Buscima  (338  m)  ist  schwarz  n ml  zackig  und  an  seinem  Fuße  liejrt  ein  blauer 
See,  «losen  weißer  Saum  von  Salz  durch  die  Vibration  der  heißen  Luft  den  Eindruck 
einer  starken  Brandung  hervorruft.  Der  See,  um  den  herum  die  mit  Palmen  und  Busch- 
werk bewachsene  Oase  liegt,  hat  einen  Längendurchmesser  von  etwa  10  km  und  Uußerst 
konzentriertes  Salzwasser.  Eine  gleiche  Oase  mit  einem  Berg  und  einem  Salzsee  ist 
Erbehna  l'Arbat?)  Keine  einzige  dieser  Oasen  hat  fließendes  Wasser,  doch  scheint 
in  jeder  eine  milchtige  Wasserschichte  zu  bestehen,  die  je  nach  den  lokalen  Erd- 
erhöhungen bei  einer  Tiefe  von  1 — 3  m  Wasser  führt.  Ob  ursprünglich  alle  Oasen,  wie 
Erbehna  und  Buscima  zum  grüßten  Teile  es  noch  heute  sind,  Seen  oder  doch  Sümpfe 
waren,  lilßt  Rohlfs  dahingestellt.  Tatsache  ist  es  jedoch,  wie  er  sagt,  daß  in  den  beiden 
großen  Oasen  Taiserbo  und  Kebabo  noch  ausgedehnte  Sümpfe  mit  kleinen  Sien  vor- 
handen sind,  wenn  auch  stellenweise  mit  Sand  derart  übersch littet,  daß  sich  Uberall 
und  nicht  bloß  an  den  Rändern  die  den  Salzsümpfen  der  Oasen  eigentümliche  Vegetation 
(Kasbah  und  Ethel)  hat  entwickeln  können.  Mit  fast  allen  anderen  Oasen  der  Sahara 
hat  die  Insel  Kufra  das  gemeinsam,  daß  sich  unmittelbar  neben  den  Salzseen  und  Salz- 
siimpfen,  wo  man  grübt,  Süßwasser  finden  läßt. ')  Eine  genaue  chemische  Analyse  er- 
gibt allerdings  immer,  daß  auch  diese  Süßwasserquellen  bedeutende  Mengen  Salz  ent- 
halten, wenn  auch  die  an  Salzwasser  oder  Bittersalzwasser  gewöhnte  Zunge  des  YVüsten- 
reisenden  das  reinste  und  süßeste  Wasser  zu  schmecken  glaubt.  In  Kufra,  u.  zw.  bei 
Taiserbo  kommt  der  Name  „Uadiu  vor,  worunter  man  einen  langgestreckten  Salzsumpf- 
see mit  Salzwassertüinpeln  versteht. 

Es  wird  auch  ein  Vorkommen  von  Kristallsalz  zu  Brega  in  Tripolis  erwähnt.2) 
An  welchen  der  vorgenannten  Orte  und  an  welchen  anderen  Stellen  im  Inneren 
von  Tripolis  Salz  zum  Verbrauche  gewonnen  wird  und  in  welchen  Mengen,  darüber 
liegen  keine  Angaben  vor.  Dagegen  besitzt  die  Dette  Publique  Ottomane,  welcher  - 
wie  im  Abschnitte  über  die  europäische  Türkei  ')  näher  ausgeführt  ist  —  die  Verwal- 
tung des  Salzmonopols  im  ganzen  Osmanischen  Reiche  überlassen  worden  ist,  an  der 
Nordküste,  u.  zw.  sowohl  im  Vilajet  Tripolis  als  auch  im  Mutessarriflik  Bengasi  (Barka) 
mehrere  Seesalinen,  deren  Betrieb  zu  einem  fixen  Preise  per  Gewichtseinheit  (im 
J.  1894/95  7  Piaster,  «1.  i.  rund  15  K,  per  1  t)  an  Private  vergeben  wurde.  Die  Ge- 
stehungskosten des  Meersalzcs  beliefen  sich  bei  diesen  Salinen  im  .1.  1894/95  per  100% 
auf  0  327  -0  9365  Piaster  (7—20  h).  Die  Lage  und  die  Produktion  dieser  Sahnen  sind 
aus  lolgender  Tabelle  ersichtlich: 

Meersalz- Produktion: 


in  den 
Ro  t  r  i  o  b  »j  a  Ii  r  e  n 

(I.  Mär*  hin  28.  Febr.) 


VOM 

.Neidi- 


i  ii  il  e  n  Sali  n  e  n  " 
im  W'vatou  im  Osten  ; 


Villi 


v«m 


1 1  ii  s  »  e  V  Ii     ,,,;r  'S'«<Ü  T  r  i  wo  1  i » '* , 


Kanoltiu  Tadjourah 


T  <i  ii  n  ««  ii 


8  tl  III  III  1! 

(nfrik.  Türkei) 


1898/99  . 
1899/900 
1900/01  . 
1901/02  . 
1902/03  . 

Mittel  .  . 


i  i.ms 

10.475 
4.418 


435 
2Ü9 


G9 
900 
948 


(>70 
412 


754 


35 
737 

410 
404 
318 


213 
271 
273 
440 
327 
305 


317 
1.974 
1.221 
13.579 
11.887 
5.795 


"  Für  das  J.  1894/yö  .«hui  diu  Suoaaliuou  von  Benir.mi  mit  2.1.529  r,  von  Tadjourah  mit  325  t  und 

von  Dernau  mit  6  t,  asusaiuuicu  mit  23.851)  t  Produktion  iiu^owie-on. 
b  Die  Detto  Fnblit|Uo  hat  dem  »otri^li  dieser  Salinen  niii'aug*  1898  auf^eiionimmi. 

')  S.  hierüber  die  Anm.  4  auf  vorstehender  Seite. 

r\  In  «Ion  Her.  III..  Hand.  u.  lud.  1904,  Heft  11,  i».  C41. 

3>  S.  Bd.  I,  „KuroimWIio  Türkei«. 
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Jedenfalls  ist  die  gesamte  Salzproduktion  des  afrikanischen  Gebietes  der  Türkei 
weitaus  größer,  da  zu  der  in  den  Salinen  der  Dette  Publique  erzeugten  Menge  -  -  im 
J.  1  902/03  rund  12.000  t  —  noch  alles  jenes  Salz  hinzukommt,  das  von  der  Bevölkerung 
im  Inneren  von  Tripolis-Barka  ans  den  dortigen  Salzvorkommen  nicht  nur  fllr  den 
eigenen  Gebrauch,  sondern  wohl  auch  für  den  Handel  gewonnen  wird,  und  dessen  Menge 
sieh  jeder  Berechnung  entzieht. 

Salz-Einfuhr. 

Laut  Mitteilung  der  Dette  Publique  wird  in  Tripolis-Barka  (Bengaai)  kein  Salz 
eingeführt.1) 

Salz- Ausfuhr. 

Von  dem  in  ihren  Salinen  im  Gebiete  von  Tripolis-Barka  (Bengasi)  erzeugten  Salze 
hat  ilie  Dette  Publique  nach  ihren  europäischen  und  asiatischen  Niederlagen  folgende 
Mengen  überstellt: 

ui  den  UeiuliäiMjalireii  1898/09       1899/900        1900/01        1901/02         1902  03  Mittel 

nach  Durazzo  (Europa).    .     (550  t  980«       1400  t        800  t        70(1 1 

„     Beirut  (Asien)  .    .    .    3975 1       2920  t       4230  t       4780  t       4950  t  4171t 

zusammen  .    .    .    4(525  f       2920  t       5210  t       G180t       5750 1       4937 1 

Nach  anderen,  d.  i.  nichttürkischen  Ländern  Kuropas  oder  Asiens  wurde  kein  Salz 
exportiert.  Dagegen  wird  Salz  ans  Tripolis,  und  zwar  sowohl  aus  den  Salinen  der 
Dette  Publique  als  auch  aus  den  anderen  Salzgewinnungsstätten  dieses  Gebietes,  von 
den  Kamelkarawaneti  nach  dem  Inneren  Afrikas  gebracht.  Über  die  Höhe  dieses  Ex- 
portes liegen  keine  Angaben  vor. 

Salz-Handel. 

Hinsichtlich  der  Verwaltung  dos  Salzmonopols  im  Osmanisehcn  Reiche  durch  die 
Dette  Publique  Ottomane  wird  auf  die  Ausführungen  in  dem  Abschnitte  über  die  euro- 
päische Türkei ')  verwiesen. 

Aus  dem  Salzmonopole  ergab  sieh  in  den  hier  besprochenen  türkischen  Provinzen 
für  die  Dette  Publique  im  .1.  1902/03  eine  Bruttoeinnahm«'  von  1,390.981  Piast.  Medseh. 
(293.914  K),  wovon  245.300  K,  «las  sind  83  5       auf  die  Keineinnahmen  entfallen.3) 

Der  Salz  preis  biträgt  —  ohne  Unterschied,  ob  eine  große  oder  eine  kleine  Menge 
Salz  gekauft  wird  —  b«-i  «h-n  im  regelmäßigen  Bt-tru-b«-  stehenden  Salinen  der  Dette 
Publique  310  Piast.  Medseh.  (65'50  K)  und  in  den  Salzniederlagen  d«T  D«*tte  Publique 
zu  Tripolis  und  Dcrna  ( inlblge  Zuschlages  der  Transportkosten  usw.)  400  Piast.  Medseh. 
(S4  52  K )  p«  r  1  t.  *) 

Salz -Verbrauch. 

Wie  vi«>l  Salz  im  ganzen  G«-biet  von  Tripolis-Barka  jährlich  tatsächlich  konsumiert 
wird,  darüber  liegen  keinerlei  statistisch«;  Angabi-n  vor.  Di«'  Dett«'  Publique  gibt  folgende 
Aufstellung  über  «len  Verschleiß  in  ihr«'ii  afrikanisch««!)  Niederlagen: 


')  Die  Zt  itsilir.  Verl».  <1.  It.-H.,  Nr.  8  v..m  I.  Aug.  1904,  pilit  ilj^'i  ^-ii  auf  \<.  195  an,  «laÜ  im  J.  1903 
nach  Tripiilih  4000  l  Mei;r«al/.  importiert  wi>rden  »ind. 
*)  S.  lt.  I,  „Kur..|.i«i.»i-l.c.  Türkei'. 

')  S.  auch  H<l.  I,  „Europäi*ihe  Türkei*,  Al»«clinitt  „Suis  Handel". 

*)  In  dem  ln  iiil^liolieii  Ausweine  der  1  »«•! !<•  l'nUiiiue  «in!  mich  tiiiDtupifiijjt,  daß  der  Salxprei*  in 
den  fixt  liehen  tiuil  westlichen  Salinen  (d:«n  sind  wohl  die  Salinen  hei  d«>r  Stadt  Tripolis?)  im 
Aujru-tt  1901  vnii  -  auf  4  l'ianter  und  im  Juni  l'JO'2  auf  4'7ö  l'iiuter  per  26  kg  erhöht  wurden  ixt;  die*« 
Satze  i'iitMprai  lien  alxi  einem  Preise  vi.n  so,  Ifio  und  IVO  Piastern  (Hi'UO,  öä'SI  und  40-15  K)  per  1'. 
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1808/99      1899/900      1900/01      1901/02       1902/03  Mittol 

<>samtverschleiß   1779«     1831t     2389 t     5500  t     4234«     3147  t 

davon  an  in  anderen  Provinzen 
,hs  Reiches  etablierte  Händler     921  <     1348  t     1885  t     338«»  t     3074  t     2123  t 

Differenz    ...     858  f       483 1       504 1     2114  t      1100  t     1024 1 

und  bemerkt  hiezu,  daß  diese  Differenz  die  für  den  lokalen  Konsum  verbleibende 
Menge  darstellt. 

Nach  dem  theoretischen  Ausmaße  von  l>"5  kg  auf  den  Kopf  der  Hcvülkcrung  würde 
sich  «1er  jilhrliehe  Speisesalzbedarf  des  ganzen  afrikanischen  Gebietes  der  Türkei 
(Tripolis  und  Hengasi)  auf  6500  t  stellen. 1 ) 


Italienische  Besitzungen. 

(Vu.  Bntacli.  Koni  15.  April  1904  nach  oinnm  Berichte  de»  Gouverneur»  von  Erythräa  ddto.  As- 
uuira  12.  März  1904  an  da*  Kriui^l.  ital.  Fi«.  Min.  —  Kais,  deuteche«  Kon«.  Aden  12.  Anjf.  1903,  Nr.  2492 
sY,.r.-.ftVntl.  in  .Ion  Bor.  üb.  Hand.  u.  Ind.  1903,  Bd.  VI,  Heft  1,  p.  45— 47).  —  O.-u.  Kon«.  ttaimihar 
2H.  Juni  1899,  Z.  141/XXV11I.  —  V.  Ferrandi,  Liijfli,  Emporio  eommoriialo  aul  Uiuba,  Kuina  1903,  p.  25, 
348,  3C5f.  —   Bull,  de«  D»iianu«,  Hüft  AI.  —  Ffirer,  p.  303. 

Gold:  1  erythriiischcr  Taler  —  6  Lire  ä  0*9i225  K;  außerdem  Maria  Thore*ien-Talor  (s.  „Abeiwi- 
uioti",  p.  289,  Ami),  n).  —  Hatte  und  Gewichte:  Metrische  iiud  mannigfache  uinlicimi»ciie.  —  RlYSlke- 
rany:  Er.ythrais.ho  Kolonie  (Z.  I8B9)  330.834,  .Sumaligebiet  mit  Bunadirkil*te  uud  Hinterland  (8.)  400.0OO, 
iUMinmeii  730.834. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Die  italienische  Kolonie  Erythräa *)  soll  an  der  Küste  von  Haren  Salzlager 
besitzen,  die  aber  gegenwärtig  nicht  mehr  ausgebeutet  werden.  Ferners  gibt  es  dort 
auch  mehrere  Salzseen  sowie  zahlreiche  Vertiefungen  (depressioni  naturalij  an  der 
Meeresküste,  in  denen  sich  durch  Verdunstung  des  Wassers  Salzablagerungen  bilden. 

Als  wichtigste  Salzgcwinnungsstättc  der  Kolonie  werden  die  Salinen  von  Asale 
(As-Ale)  bezeichnet,  die  sich  in  der  bereits  im  Abschnitte  „Abcssinion"  s)  eingehend  be- 
sprochenen „Snlzcbene'*  (]>ian  del  sale)  der  Landschaft  Afar  (Afra)  oder  Danakil 
betinden  und  jährlich  mindestens  15.000  t  Salz  liefern  sollen. 

Wreiters  werden  die  natürlichen  Salinen  von  Hardoli  und  von  Ilasinat  genannt; 
die  ersteren  liegen  südlich  von  Massaua  auf  der  Halbinsel  Huri  und  erzeugen  jährlich 
ungefähr  7500  t,  die  letzteren  betinden  sieh  an  der  Küste  Sahel  nördlich  von  Massaua 
und  liefern  jährlich  etwa  300  t. 

Außerdem  ist  von  der  Regierung  dem  Handelsmann  Cav.  Hresciani  in  Massaua 
die  Hefugnis  erteilt  worden,  in  der  Einbuchtung  zwischen  Abd-el-Kader  und  Adiberai 
eine  künstliche  Seesaline  zu  errichten. 

Ks  gibt  keine  allgemeinen  die  Salzgewinnung  verbietenden  oder  beschränkenden 
Hestiinniungen;  nur  in  den  Salinen  von  Hardoli  und  Ilasinat,  mit  deren  rationeller  Aus- 


')  V|fl.  dun  Abnehuitt  illi.-r  den  .Salxverhrauch  de«  ^aniten  türki.irliou  Reiche«  (Bd.  I,  „Europäische 
Türkei-). 

*)  Pie  Kolonie  Ervthriia  iiiimnt  den  K{l.«teu«tricli  vom  Bau  Ka*nr  Iii»  Itahcita  am  Koten  Meere  ein. 
-  Laut  Bericht,  de«  Kai«,  deutlichen  KonNulato»  in  Aden  vom  12.  Aii£U«t  1903  (Her.  üb.  Hand.  u.  lud. 
1903,  Bd.  VI,  Heft  1,  p.  47)  Holl  die  Salzindu*trie  FrvthrUai..  die  Vorjahren  in  voller  Milte  stand,  (fepen- 
würtip  jran/.  dariiiederlie^eu. 

•)  S.  p.  287. 

Busclimnn,  Vorkommen  und  Verwertung  <J»s  .«»Ii«*.  II.  2<» 
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beutung  bestimmte  Konzessionare  betraut  sind,  muß  «Uesen  eine  Abgabe  von  '/* — 1  Taler 
per  je  2  Zentner  von  denjenigen  bezahlt  werden,  die  dort  Salz  einsammeln  wollen. 

In  jüngster  Zeit  wurde  in  Asmara  zur  Ausbeutung  der  natllrlieben  und  künst- 
lichen .Salinen  Ervthräas  «ine  „Italienische  Gesellschaft  für  die  ervthräischen  Salinen" 
mit  einem  Aktienkapitale  von  1,500.000  Lire  (1,428.375  K ),  erhöhbar  auf  3,000.000  Lire 
(2,85(5.750  K),  gründet.1) 

An  der  Somali-Küste  bestehen  sowohl  westlich  als  auch  südlich  vom  Kap  Guar- 
dafui  Seesalinen.8)  Auch  an  der  zum  Sultanat  Sansibar  gehörigen,  seit  1893  unter  ita- 
lienischer Verwaltung  stehenden  Hen ädi r- K üste  —  dem  italienischen  Somali-Lande  — 
erzeugt  man,  begünstigt  vom  trockenen  Klima,  Meersalz.  Von  dem  die  südliche  (ircuze 
der  italienischen  Interessensphäre  bildenden  Flusse  (ianuna  (Djub,  Jub,  Juba,  Giubai 
bemerkt  Fcrrandi,  der  Kommandant  der  italienischen  llandelsstation  Lugh,  daß  dessen 
Ufer  nach  den  starken  Regen  stellenweise  versandet  und  mit  Salz  imprägniert  sind. 
Ferner  berichtet  der  eben  Genannte,  daß  das  Salz,  das  man  in  Lugh  erhalt  und  das 
dort  „osböJ  heißt,  von  einem  Orte  namens  Agherar  stammt,  der  bei  einem  kleinen 
isolierten  Hügel  „Gimo",  6  Wegstunden  nordnordöstlieh  von  Lugh  und  beinahe  1  Stunde 
weit  vom  linken  Ganana-Ufer  entfernt  liegt  und  wo  sich  in  einer  unbedeutenden  trichter- 
förmigen Depression  nach  Verdunstung  des  wahrend  der  Hegenzeit  angesammelten  Was- 
sers Salz  absetzt.  Manchmal,  doch  infolge  der  größeren  Entfernung  weit  seltener,  be- 
kommt man  in  Lugh  auch  Salz  von  Hell  Dcra  (il  pozzo  lungo),  wo  sich  —  wie  Fer- 
randi angibt  —  reiche  Salinen  befinde?)  sollen,  die  den  Gegenstand  von  Streitigkeiten 
zwischen  den  Stämmen  der  Ogaden,  Arussi  und  Di-G todin  bilden.3 1 

Salz-Einfuhr. 

Abgesehen  von  ganz  geringfügigen  Mengen  raffinierten  Salzes,  das  aus  Italien  zum 
Gebrauche  der  Europäer  nach  Erythräa  eingeführt  wird,  hat  dieses  Koloninigebiet  keinen 
Salziniport  aufzuweisen,  zumal  dessen  Salzproduktion  den  eigenen  Bedarf  übersteigt. 
Der  Zoll  beträgt1;  nach  TatvI'ost  25  („Nicht  besonders  angeführte  Waren-)  8%  vom 
Werte;  nationale  und  nationalisiert«'  Waren  sind  zollfrei.5) 

<  )b  in  dem  der  italienischen  Interessensphäre  angehörigen  Teile  des  Somali-Lnndes 
gleichwie  in  den  anderen  ostafrikanischen  Küstengebieten  fremdes  Salz  (namentlich  aus 
den  Salinen  des  Roten  Meeres  und  Arabiens  )  eingeführt  wird,  darüber  liegen  keine  An- 
gaben vor. 

Salz-Ausfuhr. 

Sowohl  die  Salinen  Erythriias  als  auch  die  des  Somali-Gebietes  exportieren  Salz, 
u.  zw.  erstere  hauptsächlich  nach  Abessinicn  und  Arabien,  die  letzteren  nach  der  Insel 
Sansibar  und  deren  Depeudeuzen '"')  sowie  nach  Deutsch  Ostafrika:  der  Umfang  dieses 
Expotbs  ist  nicht  bekannt. 


')  Laut  Herliner  Börsen 7Ag.  Nr.  29  vom  18.  Jan.  1906. 
»)  Laut  Zeits.  hr.  f.  «rakt.  Geologie  l'.MKi,  p.  1U8. 

3)  Ferrandi  schreibt  (j».  360),  daß  man  in  Lugh  noch  «noi  andere  Gattungen  von  Salz,  nia»«ii 
livin  uml  di<yh»  genannt,  verkauft,  die  man  in  Itorau  nach  Kej^en  in  (trüben  findet  und  von  denen 
da*  erstero  ^sin  sale  ui.-u/iioMiaco  ?)  pul vori-Miurt  und  angefeuchtet  dem  Kautabak  beigemischt  und  auch 
aU  I'ur^ativ  gebraucht  wird,  während  da*  /.weite  y,ur  Bereitung  eine.«  (ietrauke«  dient. 

*}  Laut  Benchlusscs  dos  Gouverneur»  vom  1.  Jan.  UHiO  (Hall,  des  Douaues,  Heft  61). 

&)  Nach  Art.  f»  der  Handelskonvention  mit  dem  .Sudan  vom  26.  Nov.  1901  unterliegt  die  Einfuhr  r»u 
Salz  au«  dem  anglo-agyptiM  hen  Sudanterritorium  nach  F.rvthräa  oder  umgekehrt  denjenigen  Bedingungen 
«der  Einschränkungen,  die  jeweilig  von  den  betreffenden  Hehlern ngen  vorgeschrieben  werden,  welche 
berechtigt  sind,  diese  Fiiifuhr  nach  Gutbetindeu  vollständig  /.u  verbieten. 

")  S.  „Britisch  Ostafrika\  \>,  '2-1 1,  Absatz.  X 
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Salz-Handel. 

Der  Salzhandel,  der  durch  keine  gesetzlichen  Bestimmungen  beschränkt  ist,  wird 
größtenteils  von  den  Eingeborenen  betrieben. 

Die  Salztransporte  erfolgen  im  Inneren  des  Landes  mit  Lasttieren  und  an  der 
Küste  durch  Sambuks. 

Die  Salzpreiße  sind  Schwankungen  unterworfen  und  steigen  mit  der  Entfernung 
von  der  Küste. 

In  der  Kolonie  Erythräa  betrug  im  J.  1903  der  mittlere  Preis  des  groben  Küchen- 
salzes 10  cent.  (9  5  b)  per  1  kg.  In  Lugh,  wo  es  —  wie  überhaupt  im  Inneren  des 
Nunah-Landes  -  -  keine  Münzen  gibt,  erhält  mau  gewöhnlich  für  1  ehela  ')  dura  (Sorghum 
vulgare,  Negerkorn)  1  ehela  Salz. 

Salz-Verbrauch. 

Nach  den  Berichten  über  die  Kolonie  Erythrita  wird  dort  Salz  fast  nur  zur  Be- 
reitung von  Speisen  und  bloß  bei  einigen  Stämmen  von  Barca  und  Sahel  auch  zur  Vieh- 
fütterung verwendet.  Eine  Ermittlung  des  tatsächlichen  Salzverbrauche»  ist  unmöglich. 
Nach  dem  Ausmaße  von  6*5  kg  auf  den  Kopf  belauft  sieh  der  theoretische  Speisesalz- 
bedarf für  Erythräa  auf  2150 1  und  für  das  Soniali-dcbict  auf  2C>00  i}  sonach  für  die 
italienischen  Besitzungen  in  Afrika  auf  insgesamt  4750 1. 


Spanische  Besitzungen. 

Deutsche*  H.  A.  1893,  p.  026;  1906,  p.  1025.  —  Dr.  Oskar  Naumann,  Fernando  Poo.  Wien 
ist*,  p.  92. 

Geld,  M»Be  und  Gewichte:  Wir.  im  Muttorlamlo.  —  »e-ftilkerung:  (8.)  290.709. 

Über  die  Besitzungen  Spaniens  in  Afrika:  Spaniseh-tiuinca  (Bio  Muni,  Fer- 
nando IVio,  Annobom.  < 'orisco  und  Klobey)  und  die  Küste  am  RiodoOro*)  liegen  hin- 
sichtlieh des  Vorkommens  und  der  (iewinnung  von  Salz  sowie  hinsichtlieh  des  Handels 
damit  keinerlei  Angaben  vor,  außer  einer  kurzen  Bemerkung  des  Heisenden  Oskar  Bau- 
mann  in  seinem  Werke  über  die  Insel  Fernando  Poo,  daß  die  diese  Insel  bewohnenden 
Bube  bei  der  Bereitung  ihrer  Speisen  äußerst  sparsam  mit  dem  Salze  umgehen,  da 
dieses  dort  ausschließlieh  von  den  Faktoreien  importiert  wird  and  nebst  Tabak  und  Rum 
zu  den  gesuchtesten  und  kostbarsten  europäischen  Einfuhrsartikeln  gehört. 

Möglieherweise  wird  iu  den  genannten  Küstengebieten  einiges  Salz  produziert, 
jedenfalls  wird  aber  der  größte  Teil  des  in  diesen  spanischen  Besitzungen  zum  Ver- 
brauche gelangenden  Salzes  importiert.  Nach  dein  durch  die  Königl.  Verordnung  vom 
2.  August  1893  für  Fernando  Poo  festgesetzten  und  vom  1.  Juli  1895  ab  für  alle  spani- 
schen Besitzungen  im  («ölte  von  (»uinea  geltenden  Zolltarife  ist  die  Salzehifuhr  zollfrei. 

Der  Speisesalzbedarf  der  Bevölkerung  dieser  Gebiete  beträgt  nach  dem  Ausmaße 
von  frökg  pro  Kopf  insgesamt  1890  *  jährlich. 


']  Kim»  „ehela",  nie  man  sie  in  I.ii'jh  verwendet,  ist  ein  hölzerner  Hebiilter  ohne  besondere  He- 
neii-hniing  den  Inhaltes  und  fallt  ü  oder  C  Kotuli  1 1  rotolo  449*5//).  Kerrnndt  (p.  ;J47f.)  j^-iLit  auch  an, 
daÜ  man  filr  ein  kleinen  Stuck  Taliak  nach  Belieben  Korn  und  Salz  bekommen  kann. 

**)  Aulior  den  genannten  ^ehi'.ren  r.u  den  afrikanischen  Hesit/unjreu  Spaniens  noch  die  Kanari- 
schen I  ut«el  u  und  die  l'r  es  i  d  i  o  s,  von  welchen  bereits  im  I.  Bande,  „  Kuropa",  Abschnitt  „Spaiiien-, 
die  Rede  ist. 
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Vereinigte  Staaten  von  Amerika. 

O.-u.  Botschaft  Washington  13.  Nov.  1897,  Nr.  LXV;  17.  Mär/.  1904,  Nr.  516.  O.-n.  Kons. 
St.  Louis  (Missouri)  30.  Dojs.  1 903,  Nr.  462.  —  ("V-u.  Kohr.  San  Francisco  9.  Nov.  1903,  Nr.  2233.  — 
<Y-u.  (ien.  Kon*.  Chicago  25.  u.  27.  Okt.  1897.  —  Borgrat  Saclinu,  Die  Salineninduxtrio  der  Vereinigten 
Stasi,  ii  von  Nordamerika  (Vortrag,  gehalten  in  der  Generalversammlung  de*  Vereines  Deutscher  Salinen 
vi  Straßburg  am  1».  Sept.  1905).  Lüneburg  1905.  —  Tho  Pro.l.  of  Salt  1900—1904.  -  N.  II.  Darton, 
Tim  Zufli  »alt  lake  (Tho  Journal  of  Geology,  Chicago- New  York,  1905,  Vol.  XIII,  Nr.  3,  p.  187—193'.  - 
l'hemik.-Ztp.  1903,  Nr.  30;   1905,  Nr.  91  (Kaliiudustrio  in  den  Vereinigton  Staaten  von  Amerika).  — 

-  Beultet  H.  Brough,  Cautor  Lccture«  on  the  mining  of  iionuietallic  ininer.il«,  j>.  15.  London  1904. 

W.  RCrane,  Kock  nah  mininp  at  Kanopoli«,  Kansas  (Mino«  nnd  Mineral»,  1004,  Yol.  XXV,  Nr.  2,  p.  67 
bis  69);  Kansas  «alt  indtistry  <dtto.,  Nr.  3,  p.  137-  140).  Ost.  ZeilH.hr.  f.  15.  n.  II.  1903,  Nr.  41,  p.  566: 
.(fewiwititig  von  Steinsalz  in  Kansaa"  (nach  Fug.  and  Min.  .lotirn.  1003,  Nr.  23:  Kock  Salt  Mitling  in 
Kansas.  By  \V.  K.  Crano).  —  Kng.  and  Min.  Jottrn.  1901,  Nr.  6;  1902.  p.  548;  1903,  Nr.  23.  —  Koth- 
»ell-Struthers,  Vol.  X,  p.  2  u.  3;  Vol.  XI,  p.  2  u.  3.  —  Deutsches  H.A.  1903,  p.  1094.  —  Gilbert 
E.  Bailoy,  Tho  Salin«»  Deponits  of  California.  Bulletin  Nr.  24  des  California  State  Mining  Bureau. 
San  Francisco,  Mai  1902.  —  „GlUckauf1*  1902,  Nr.  9:  Borphau  uud  Metallindustrie  der  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  (nach  Eng.  and  Min.  .louni.).  —  Conans  Bulletin  Nr.  116  \  ManufacturcN:  Salt,  by  F..  W. 
IVker).  Washington  1901.  —  Furor,  iusbo*.  p.  305-308,  54»,  647,  1000.  —  James  E.  Taltnago.  Tho 
Great  Salt  Lake  present  and  pa*t.  Salt  Ijike  City,  Utah,  1900.  A.  F.  Lucas,  SteinsnlisaMagcningen 
in  Louisiana  (Zoitachr.  f.  prakt.  Geologie  1899,  p.  423).  —  B.  u.  II. -Jahr Ii.  1898,  Bd.  XLYI,  Heft  4:  Gegen- 
wart i per  Stand  und  geschichtliche  Entwicklung  der  Salr.erateupunp  in  dou  Vereinigten  Staateu  von  Nord- 
amerika. Bearbeitet  von  A.  Schnabel  nach  der  vom  V.  S.  (icolngical  Survey  veröffentlichten  Ahliandlnup 
.Tho  Production  of  Salt  in  1896".  Balsberg.  Siede».  Kr*.,  p.  40f.,  4»,  53,  86,  135,  145f.  —  Hand- 
wörterbuch 1893,  Bd.  V,  p.  494.  —  I).  C.  Davit»»,  Farthy  and  other  minerals  and  mining,  3.  edit. 
London  1892,  p.  96f.  —  Aigner,  Die  amerikanischen  Salinen  (B.  u.  H.-.lahrb.  1889,  Bd.  XXXVII,  p.  352). 

-  Schleidon,  p.  27f.,  138,  212.  —  Meyn,  p.  7,  79.  —  Karsten,  p.  770—784,  787  u.  7HS. 

Geld:  G.W.  1  Dollar  {$)  ä  100  cent«  —  4  93509  K.  -  Maße  und  Gewichte:  1  Pfund  (Ib.)  avoir 
du  poid»  =  04536%;  1  troy  grain  =  0-O648*?;  1  hundredwoight  (cwt.)  k  112  Ibs.  =  50  803%;  1  hundred- 
weight  ä  100  Ibs.  45  359  %;  1  long  ton  a  2240  Ibs.  —  1016  05%;  1  short  ton  ä  2000  Ibs.  _  907-18%; 
1  han-ol  (Faß)  Sals  =  280  »>s.  *=  127  005  %;  1  bushel  (Scheffel)  Sali  ^  56  1h».  —  25401  %.  1  (alter 
engl.)  gallon  —  3  7862  /;  1  imperial  pallon  =  45436/.  1  yard  ä  3  Fuß  A  12  Zoll  =  0  9144m;  1  Meile 
(Statute  mile)  —  1-6093  1  Square  yard  -  0  8361  m*;  1  (Jiiadratfuß       0  0929  m»;  1  Quadratmeile  - 

2-589»  Arm»;  1  acre  =  40  4671a;  1  township  -  93*236  W.  -  BerSlkerung:  (ohne  Westindien,  Philip- 
pinen, Guam,  Samoa  und  Hawaii)  (Z.  1900)  76,149.386. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  war  die  Salzgewinnung  ursprüng- 
lich auf  wenige  Stellen  an  »1er  Meeresküste  beschränkt,  wo  diu»  Salz  durch  Versieden 
von  Meerwasser  in  primitivster  Weise  erzeugt  wurde.  Die  erste  Sudhütte  soll  im  J.  1620 
bei  Cape.  Charles  an  der  Ostküste  errichtet  worden  sein.  Daneben  wurden  im  Inneren 
lies  Lande»  wohl  auch  zutage  tretende  Salzquellen,  Ablagerungen  salzführender  (Ge- 
wässer u.  dgl.  von  den  eingeborenen  Indianern  ausgenützt,  freilich  nieist  nur  für  ihren 
eigenen  Gebrauch,  während  die  Kolonisten  ihren  Salzbcdarf  zum  grüßten  Teile  mit  eng- 
lischem Salze  deckten.  Als  jedoch  die  Preise  des  letzteren  infolge  der  Feindseligkeiten 
mit  Kngland  enorm  in  die  Höhe  gingen,  sott  sich  nahezu  jede  Familie  ihr  Salz  selbst. 
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<1hh  aber  äußerst.  uihul»-r\v«*rti*j  war,  da  alles  Unlösliche,  die  Nebensalze  und  all«  Tn- 
rcinigkeiten.  darinnen  blieben.  Erst  als  111:111  durch  dir  Beobachtung  kleiner  Salzkristalle 
in  leeren  Muschelschalen  ain  Meeresufer  auf  «Im  (icdunken  kam.  daß  man  sich  auch 
im  dortigen  Klima  zur  Ausscheidung  von  Salz  aus  dem  Meerwasser  oder  aus  Quellcn- 
solo  die  Sonnenwärmc  dienstbar  machen  könne,  nahm  die  Erzeugung  von  Kochsalz, 
u.zw.  insbesondere  von  sogenanntem  Sonnensalz  (solar  salt)')  zu.  Allmählich  griff 
auch  eine  ausgebreitetere  Ausnutzung  der  Solquellen  durch  Versieden  der  Sole  in  eiser- 
nen Kesseln3)  sowie  in  offenen  Pfannen3!  Platz  um!  freien  Ende  des  angelaufenen 
Jahrhunderts  wurden  auch  hedeutende  Steinsalzlager  aufgeschlossen. 

Diese  reichen  Aufschlüsse,  dann  die  in  jüngster  Zeit  erfolgte,  durch  die  freie  Kon- 
kurrenz begünstigte  rasche  Entwicklung  der  Salinentechnik,  die  ineistenorts  die  bis- 
herigen Fahrikationsmethoden  seihst  unter  Auflassung  erst  vor  wenigen  Jahren  er- 
richteter, aher  nicht  konkurrenzfähiger  Salinenanlagen  rücksichtslos  beseitigte  und 
durch  modernere,  ökonomischer  arbeitende  Sudapparate:  die  (irainers  (Kohrdumpf- 
pfannen)  und   Vnkuumapparate  4)   ersetzte;    feniers  die   Einführung  praktischer, 

')  S.  die  Beschreibung  du»  Verfahren»  hei  der  Erzeugung  vmi  Sonnensalz  au»  dem  Meer 
wasser  einerseits  und  aus  (Juellsolo  andererseits  in  deu  folgenden  Abschnitten  «her  iten  Staat  Californien, 
bezw.  Nu«  York,  Onoiidaga-Distrikt. 

*)  S.  die  Beschreibung  der  Erzeugung  von  Salz  mittel«  des  Kcssolhetriehes  —  «ine»  spezifisch 
amerikanischen  Prozesses  —  im  Abschnitte  üher  den  .Staat  New  York,  Ouondaga-Distrikt. 

■)  S.  die  Beschrcihuug  amerikanischer  Pf an  11  o  11  n  11  läge  11  in  den  folgenden  Abschnitten  (liier  den 
Staat  New  York,  (toncsee-Distrikt,  und  über  den  Staat  Michigan. 

4)  Bergrat  Sachse,  der  im  .1.  1 904  anläßlich  »einer  Keise  zur  Ausstellung  in  St.  Louis  eine  große 
Anzahl  von  Salinen  im  östlichen  Teile  der  Vereinigten  Staaten  besichtigt  hat,  gibt  in  dorn  hierüber  ge- 
haltenen  Vortrag«  folgende  Beschreibung  de»  (irainer-  uuil  des  Vakuiimprozesscs,  hiezu  bemerkend,  daß 
der  (trainer- Prozeß  zwar  zurzeit  noch  in  Amerika  hei  weitem  am  meisten  in  Anwendung  steht,  neuer- 
dings jedoch  vielfach  dem  hilliger  arheitenden  Vnkuumprozesse  hat  weichen  müssen. 

1.  Der  Grainnrprozcß: 

Die  (irainer  (Korngefäße)  sind  Rohrdampfpfannen,  welche  gewöhnlich  au»  Holz,  seltener 
an»  Eisen  gefertigt  Kind.  Sie  halten  im  allgemeinen  eine  Länge  von  50,  eine  Breite  von  4  und  eine 
Tiefe  von  0-3  m.  I>ie  Seitenwände  und  Böden  Italien  eine  Starke  von  10  cm  und  wenlen  durch  hölzerne 
Rahmen  in  Abstanden  von  etwa  I  zu  1  m  dicht  gehalten.  Pher  die  hölzernen  Rahmen  ist  ein  Abtrupf- 
hrett  von  2  m  Breite  und  8  nu  Starke  gelegt,  im  (Ihrigen  sind  die  Pfannen  unltedeckt,  d.  h.  ohne  Brüden- 
mautel.  In  jedem  Graincr  sind  nun  ö — 10  gezogene  Stahlrohre  von  etwa  80  mm  Durchmesser  in  der 
Weise  an  den  hölzernen  Kähmen  mit  starken)  Eisendraht  aufgehängt,  daß  zwischen  ihrer  Untarkante 
und  dem  Boden  ein  Zwischenraum  von  etwa  12 — 16  cm  Itleiht. 

Die  Sole  wird  in  der  Kegel,  bevor  sie  den  Graineru  zugeführt  wird,  in  sogenannten  Set t lern 
(Absetzgefäßen)  erwärmt.  Diese  sind  gleichfalls  hölzerne  Reservoire  von  etwa  6U  m  Länge  und  4  «Breite, 
welche  jedoch  gewöhnlich  eine  Tiefe  von  2 — 4  m  hahen.  In  ihnen  sind  im  allgemeinen  (5—8  gußeiserne 
Kolire  ven  100  mm  Durchmesser  eingehängt.  Bald  wird  Abdampf,  hald  Frischdampf  zum  Vorwärmen  be- 
nutzt. Im  allgemeinen  erfolgt  die  Erwärmung  der  Sole  in  deu  Settlent  auf  30 — 60°  C. 

Die  Temperatur  in  den  Feiusalzgraiiiern  beträgt  gewöhnlich  90 — 96°  C  und  in  deu  Grobsalzgrainern 
der  Korngröße  ontsprechend  weniger.  Fall»  das  Herausnehmen  de»  Salzes  mit  Handbetrieb  erfolgt,  wird 
es  unter  den  Köhren  weg  nach  dem  rfanneubord,  genau  wie  dies  bei  otTeueu  eiserneu  l'fannen  geschieht, 
gekrilckt  und  alsdann  auf  das  Abtropfbrett  geschlagen.  Nachdem  es  hier  G  Stunden  liegen  geblieben 
ist,  wird  es  in  zweiräderige  Karreu  geschaufelt  und  in  das  Magazin  gestürzt,  wo  es  gemäß  der  gesetz- 
lichen Vorschrift  3  —  4  Wochen  lang  lagern  muß,  um  auf  2 — 4°  ,  abzutrocknen  und  .«ich  zu  entwickeln 
(auszuschwitzen).  Zur  Bedienung  eines  Graincr*,  welcher  etwa  10 1  pro  Tag  leistet,  sind  pro  Schicht 
1-5  Mann  und  pro  Tag  3  Mann  erforderlich,  welche  pro  Schicht  etwa  6  6  Mark  (7  6  K)  erhalten,  sodaß 
also  10  t  an  Löhnen,  einschließlich  Magazinieren,  22  5  Mark  (26-5  Kl,  oder  100  b,  225  Pt'g.  <2G5h'.  d.h. 
etwas  mehr  als  bei  offenem  I'fanuenbctriebe  kosten. 

Die  Feinsalzgrainer  sind  neuerdings  fast  allgemein  mit  sogenannten  solfrakers,  d.  h.  automatisch 
arbeitenden  Kratzern,  versehen,  welche  das  Salz  nach  dem  einen  l'faiineneiide  zu  transportieren  und  hier 
über  eine  schiefe  Ebene  auf  ein  Transportband  schieben,  auf  dein  es  dein  Magazin  zugeführt  wird.  Eine 
Anlage,   welche  mit  10  Graineru  ä  im  ganzen  1(58/  leistet,  orfordert  pro  Schicht  3  Mann,  sodaß 

also  168 1  nur  42  Mark  (49  4  Kl  an  Löhnen,  d.  h.  100  kg  nur  2  5  l'fg.  (3  h),  mithin  mir  etwa  den  zehnten 
Teil  wie  bei  Handi.etrieb  kosten.  Die  Solfraker  werden  nun  entweder  in  der  Form  einer  Kette  ohne 
Ende  oder  in  der  eines  Feldgestänges  ausgeführt.  Im  erstcren  Falle  bewegt  sich  der  obere  Teil  der 
Kette  oberhalb  der  Dampfröhro  und  der  unten'  zwischen  den  Dampfrolircii  und  dem  Graiuerhodon.  An 
der  Kette  »ind  als  Schaber  etwa  Och»  hohe  Eisenblechstrcifou,   welche  die  Breite  dos  (irainers  haben, 
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Kesten  s|mr«Mi»lfr  Wrp.-iektin-rs-  uml  Yersandeinriclitiuifren;  endlich  wohl  aueli  die  allen 
IWdtirfiiissrn  und  Anforderungen  des  Marktes,  bc/.w.  der  Konsumenten  .•mjrepaßte  und 


befestigt.  Diese  auf  dorn  Grainerboden  cutlang  gleitenden  Schaber  schieben  das  Salz  vor  sich  her  auf 
bereit»  erwähnte,  am  Hoden  des  (»Minors  angebrachte  schiefe  Ebene,  von  welcher  es  alsdann  auf 
iU*  breit«.-,  zu  sämtlichen  Graiucrn  senkrecht  laufend».'  Transportband  fällt.  I >iuf*<  Hinrichtung  bat  den 
Clx-Utand,  daß  sielt  diu  Kette  bald  innerhalb,  bald  außerhalb  der  Solo  bewegt  und  deshalb  leirhl  rostet 
•int!  «lax  Salz.  gelb  färbt.  E»  wird  deshalb  neuerdings  die  Konstruktion  der  Selfrakor  in  Form  eine»  Feld 
p.-»tiin^cs  vorirezogcn.  An  hölzernen  Böcken  bänden  in  Scharnieren  pendelartig  sich  hin-  und  horbowe- 
gwide  Kähmen,  au  deren  unterstem,  den  Orainerborleu  fast  berührenden  Verbindungsstück  ein  feileruder 
■vkaher  in  iler  Weise  angebracht  ist,  daß  er  bei  der  Bewegung  nach  derjenigen  Seite,  wo  die  schiefe 
Ebene,  sich  iHjfindet,  da*  Salz  vorwärts  schiebend  bewegt,  während  er  bei  der  Kückivärtshowcgttng  infolge 
»einer  federnden  Eigentümlichkeit  über  da»  ihm  von  dem  hinter  ihm  angebrachten  Schaber  zugeführte- 
Salz  Iiinweggloitet,  um  es  alsdann  bei  der  Vorwärtsbewegung  weiterzuführen. 

Der  an  den  Köhren  sich  festsetzende  Stuin  (scale)  wird  alle  2  3  Wochen  in  der  Weise  entfernt, 
diiö  die  Sole  an»  dem  (irainer  abgelassen  und  Dampf  in  die  Köhren  eingelassen  wird.  Der  hierdurch 
bereits  gelockerte  Stein  kann  dnuii  mit  llätiiineni  u.  dpi.  leicht  abgeschlagen  werden,  was  etwa  2  Stun- 
den  Zeit  erfordert. 

Zur  Fabrikation  von  (irohsalz  wird  gewöhnlich  Abdampf  benutzt,  während  zur  Herstellung  von 
Peinsali  Frischdnnt|if  genommen  wird.  Die  Leistung  hängt  von  der  Spannung  »les  Dampfes  und  der 
Heizfläche  der  Köhren  ab.  Von  zwei  besichtigten  (Jrainoraulagon,  deren  Graiiior  je  etwa  200  m*  Ober- 
fläche halten,  leistete  ein  Grainor  der  einen  mit  60m5  Heizflächo  H'4  und  ein  solcher  der  anderen  bei 
lOUiw1  Heizfläche  tß-8<  pro  24  Stunden.  Im  ersteren  Falle  wurde  Dampf  mit  64  Pfd.  =  4"5  atm.  und 
im  anderen  mit  SO  l'fd.  —  6"6  atm.  Druck  beuützt,  sodaß  die  Leistung  140  ky,  bozw.  155  k'g  pro  Quadrat- 
meter Heizfläche  beträgt. 

Bei  den  Feiusalzgraincru  sind  oft  die  inneren  Heizflächen  der  Seiton  wände  und  de»  Hodens  mit 
Vliesen  bedeckt,  um  ein  Loslösen  von  Holzteilchcn  zu  verhindern. 

Einige  Modifikationen  des  vorbeschriebeneu  Grainerprozcssc*  bei  ciii/.elncii  Saliueiiaulageu  kommen 
nm-h  bei  den  betreffenden  Salinen  zur  Sprache  is.  die  Staaten  New  Vork,  <  Hiio  und  Michigan.  Vgl.  ferner» 
auch  die  Beschreibung  in  Fürer,  p.  804  ff.}. 

Her  Vnkuumpfaunenbetrieb: 

Bergrat  Sachse  hat  zehn  Salinen  besichtigt,  die  Vakumi.nppar.ito  benutzten,  deren  Konstruktion 
allgemein  die  mit  anfrechtstelienden  Köhren  ist,  w  ie  sie  sich  auf  den  deutschen  Salzwerken  zu  Lüneburg 
und  Kgestorff  und  auf  der  österreichischen  Salin«  zu  F.bensee  findet,  nur  mit  dem  l.'utorsehiedo,  daß 
«äuitlicho  amerikanischen  Anlagen  primitiver  Weise  im  Siinploeffot  arbeiteten-,  auch  wird  die.  Sole  im  «II- 
^enieilien  durch  Kalk  und  bisweilen  durch  Zusatz  von  ein  wenig  Soda  in  den  Settleru  unter  Krwiirinung 
auf  30 — 60°  C  nur  teilweise  gereinigt  und  scheidet  in  den  Apparaten  mehr  oder  minder  Gips  aus.  Es 
wt  deshalb  notwendig,  daß  neben  jedem  Apparat  ein  zweiter  zur  Reserve  steht,  damit  der  eine  gereinigt 
werden  kann,  während  dur  andore  im  Betriebe  ist.  Im  allgemeinen  wird,  sofern  nicht  Abdampf  zur  Ver- 
fügnnir  steht,  mit  Frischdampf  von  1  atm.  Spannung  und  mit  60  «•»»«  Vakuum  gearbeitet.  Diu  Reinigung 
der  Apparate  geschieht  durch  maschinelles  Ausbohren  und  ist  je  nach  der  Art  der  Reinheit  der  Sole  alle 
3  oder  alle  2  Tage  oder  täglich  notwendig  und  erfordert  einschließlich  Füllen  mit  Wasser,  Anlinsen  der 
Salzkrusten  und  Füllen  mit  Sole  5—10  Stunden.  Auf  vielen  Salinen  müssen  die  Apparate  alle  12  Stun- 
den gereinigt  werden. 

Die  Entleerung  der  Apparate  geschiebt  durch  ein  am  Konus  angebrachtes  entsprechend  langes 
Rohr,  das  in  einen  etwa  l  im  Indien,  eisernen  Kasten  .mündet,  aus  welchem  ein  mit  durchlöcherten 
Schöpfern  versehener  Elevator  das  Salz  kontinuierlich  ausschöpft,  um  es  in  einen  der  Abtropf  kästen 
fbox]  zu  werfen.  Die  letzteren,  welche  sich  übrigens  auch  oft  zwischen  Graincranlago  und  Magazin  ein- 
schoben finden,  sind  bölzeruo  Behälter  in  Form  von  abgestumpften  Pyramiden  mit  einem  durchschnitt- 
lichen Querschnitt  von  2X2"«  und  einer  Höhe  von  10  m  und  fassen  etwa  40  »»*.  Nachdem  das  Salz 
hier  etwa  2  Stunden  abgetropft  hat,  wird  es  ebenso  wie  das  Orainersalz,  indem  die  untere  Tür  der  box 
ireöifuet  wird,  in  zweiräderigo  Karren  geladen  und  nach  dem  Maga/.iti  gebracht,  wo  es  2 — 3  Wochen 
lagert  Da  da*  Vakuumsalz  im  allgemeinen  als  Tafel-,  Meierei-  und  sonstiges  Qualitätssalz  verwundet 
wird,  wird  es  nach  dieser  Zeit  wieder  aus  dem  Magazin  geholt  und  iu  rotierenden,  durch  heiße  Luft 
oder  Dampf  geheizten  Trommelapparaten  getrocknet.  Der  Durchmesser  der  Dampfkamuiur  schwankt  bei 
den  aufrechtsteheuden  Röhrenapparaten  zw  ischen  2  und  10  m.  Die  Danipfkainniorti,  welche  eine  Höhe 
von  T3-  Im  besitzen,  sind  gewöhnlich  mit  einem  Zenlrnlloch  von  0-6— 2"6  ni  Durchmesser  versehen  und 
bald  aus  eisernen,  bald  aus  kupfernen  Köhren  hergestellt.  Die  Leistung  der  Apparate  schwankt  sehr  uml 
hängt  nicht  allein  von  der  Größe  der  Heizfläche,  der  Zusammensetzung  und  dem  Wärmegrad  der  Sole, 
Mindern  auch  von  der  Temperatur  des  Dampfes,  der  richtigen  Bedienung  der  Apparate  uud  dem  besscron 
»der  schlechteren  Reinigen  der  letzteren  von  Gipsnnsiitzeu  ab  uud  kann  im  Durchschnitt  auf  etwa  100*«/ 
pro  Quadratmeter  Heizlläche  in  24  Stunden  angenommen  werden. 

Von  den  zehn  besichtigten  Vakuumanlagen  arbeiteten  zwei  mit  liegend  angeordneten  Köhren;  ihre 
Apparate  waren  iu  ähnlicher  \Vei«o  konstruiert  wie  die  der  Saline  Schwei/erhalle  in  der  Schweiz.  Auf 
dem  einen  Werke  waren  drei  größere  und  ein  kleinerer  Apparat  vorhanden,  von  denen  der  letztere  die 
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entgegenkommende  Erzeugung  der  verschiedensten  Sorten  von  Salz  und  im  Vereint1 
damit  eine,  weitgehende,  nur  in  Amerika  mögliche  Reklame:  dies  alles  hat  die  Salz- 
industrie der  Vereinigten  Stallten  derart  gehoben,  daß  sie  —  die  der  alten  Welt  über- 
flügelnd ---  mit  den  hervorragendsten  Salzworkcn  Europa«  erfolgreich  in  Konkurrenz 
treten  konnte  und  die  Produkte  der  letzteren,  die  vor  etwa  zwanzig  Jahren  noch  un- 
gefähr den  dritten  Teil  des  nordaincrikanischen  Bedarfes  deckten,  von  diesem  Markte 
schon  last  ganz  verdrängt  hat. 

Damit  erklart  sich  auch  das  gegenüber  den  Produktionsverhältnissen  der  europäi- 
schen Salzwerke  ganz  erstaunlich  rasche  Anwachsen  der  amerikanischen  Salzproduktion ') 
in  den  letzten  Jahrzehnten  —  von  750.000  t  im  .1.  1880  auf  3,000.000«  im  J.  1902,  also 
auf  das  Vierfache! 

Trotz  oder  wohl  gerade  wegen  dieses  Emporschnellet»  der  Produktion  ist  jedoch 
in  den  Vereinigten  Staaten  die  Salzerzeugung  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  nicht  immer 

Mutterlauge  der  drei  audoroii  7.11  einem  minderwertigen  Salze  verkochte,  welche«  dem  Graiueraalze  bei- 
gemischt wurde.  1  >hn  andere  Werk  besaß  zwei  Apparate  von  ähnlicher  Konstruktion.  Auch  insofern 
wichen  diese  beiden  Anlagen  von  den  bisher  beschriebenen  ab,  als  das  Salz  sofort  in  Zentrifugen  vor- 
getrocknet und  in  Trommolapparaten  nachgetrocknet  wurde.  Der  Konus  der  Anparate  endigte  in  einem 
Kohr,  welches  mit  einem  oberen  und  einem  unteren  Ventil  versehen  war  und  etwa  den  Inhalt  einer 
Zentrifuge  fußte. 

Auf  einein  Werke  in  Michigan  waren  zwei  Apparate  von  btn  Durchmesser  und  304  m*  Heizfläche 
vorhanden,  welche  je  12  Stunden  alternierend  arbeiteten.  Die  Reinigung  der  Apparate  dauerte  jo  8  Stun- 
den. Zur  Hedienung  waren  pro  Schicht  2  Mann,  pro  Tag  also  4  Mann  ä  1*50  Dollar  (7-40  K)  erforder- 
lich. Ks  kosteten  also  die  pro  Tag  hergestellten  60/  29-61  K  an  lehnen  oder  pro  100  5-»  Ii.  Der 
Kohlenvorbrauch  «tollte  sich  auf  etwa  48  %  gegen  60*/«  beim  Oraiuerbetrieb  auf  demselben  Werke, 
während  er  sich  auf  einer  daneben  liegenden  Anlage  auf  44  °  0  gegen  60°.,  «teilte.  In  demjenigen  Teile 
Michigan«,  wo  Abdampf  von  den  Siigetnilhlen  fast  kostenlos  zur  Verfügung  Hteht,  wird  weniger  auf 
Kohlenersparnis  als  auf  Reduktion  der  Arbeitskräfte  Wert  gelegt.  Sachse  hat  dort  auf  einein  Werke 
zwei  Apparate  von  dem  außerordentlichen  Durchmesser  von  10  m  gefunden,  wolche  pro  34  Stunden  je 
193 1  leisteten  und  zur  Bedienung  gleichfalls  nur  4  Mann  erforderten,  sodaß  sich  die  Lohnunkosteu  ein- 
schließlich de*  Transportes  in  die  box  auf  nur  1'3  Pfg.  (1*5  h)  pro  100  kg  stellten. 

Im  allgemeinen  stellt  sich  der  Kohlenverbrauch  beim  Grainerbotrieb  auf  55—60 u  „  während  er 
beim  offenen  Pfamicnbetrieh  50-  55*l0  und  beim  Simple -Vakuunibetrieb  45— 50  °/0  beträgt.  Trotzdem 
wurde  in  Amerika  meint  schon  der  Grainerbetrieb  dem  offenen  Pfannenbetrieh  vorgezogen,  weil  er  so 
gut  wie  gar  keine  Reparaturen  erfordert  und  weil  bei  Verwendung  von  selfrakers  an  Löhnen  wesentlich 
gespart  wird,  wie  folgender,  zugleich  auf  den  Vakuunibetrieb  ausgedehnter  Vergleich  (bei  dem  1  Mark 
zu  1*1756  K  gerechnet  wird)  zeigt: 

Offen«  Gniner-  Vakunrabttröb 

Pfannenbetrieb  betrieb  (Simpletflet) 

Steinkohlen  (Gemisch  von  Pittaburgor  u.  Hackiug  Valley) 

pro  Tonne  9*41  K  50  kg  -=  47  0  h    55  kg  =  62  0  h    45  kg  =  42*5  h 

LOhne   17  5  h  3*5  h  3*5  h 

Reparaturen   9'5  h  3*5  h  3*5  h 

74  0  h  69*0  h  49-5  I. 

Ks  stellt  sich  somit  dor  Grainerbotrieb  im  Durchschuitt  um  etwa  15  b  pro  100  kg  billiger  als  der 
offene  Pfannenbetrieb  und  der  Vakuunibetrieb  um  24-5  h  billiger  als  letzterer,  bezw.  um  9*6  Ii  billiger 
als  der  Oraiuerbetrieb. 

Dieses  Ersparnis  an  Kohlen  und  Löhnen  sowio  die  Krzielung  oincs  foiuen  Tafelsalzes,  da«  in  Lein- 
waudbeuteln  verpackt  immer  mehr  Eingang  findet,  erklärt  es,  daß  sich  der  Vakuumpri>zeß  in  Amerika 
so  rasch  eingeführt  hat.  So  werden  zurzeit  z.  H.  in  Michigan  40  •,'„  der  Gesamtproduktion  im  Vakuum 
hergestellt.  Sachse  ist  auch  dor  festen  rborzetigung,  daß,  sobald  in  Amerika  die  mit  Tripleeffet  arbei- 
tenden Triplexapparate,  welche  nur  die  Hälfte  oder  den  dritten  Teil  Kohlen  gegenüber  dem  Sinipleeffet 
benötigt.Mi,  und  die  billig  arbeitenden  Kulereiiiigungsverfahren  der  Gesellschaft  „Triplex"  eingeführt  sein 
werden,  die  Killführung  des  Vakuuiuvcrfahreu«  noch  größere  Fortschritte  machen  wird  als  bisher,  zumal 
jetzt  schon  in  jenen  Gegenden,  wo  das  Publikum  gemäß  altem  Herkommen  uoch  das  gröbere  Salz  vor- 
zieht, für  das  Vakuumsalz,  da  ein  Syndikat  nicht  besteht,  entsprechend  don  geringeren  Produktionskosten 
der  Preis  heruntergesetzt  und  hierdurch  der  nötige  Absatz  geschaffen  wird.  —  Nach  dem  interessanten 
Vergleich,  den  Sachse  am  Schlüsse  «ein««  Vortrage«  zwischen  den  Salzwerken  Deutschlands  und  denen 
der  Vereinigten  Staaten  Amerika«  zieht,  haben  diese  um  ungefähr  33 — 60  °/o  billigere  Kohle,  dagegen 
um  100  •/„  höhere  Löhne,  dessenungeachtet  aber  um  83— 50  "j0  niedrigere  Gestehungskosten  als  jene. 

')  S.  die  tabellarischen  Zusammenstellungen  der  Salzproduktion  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  am  Schlüsse  diese»  Abschnittes. 
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irewinnbringend  gewesen.  Dies  war  zweifellos  in  vielen  Filllen  nur  der  Überproduktion 
und  <ler  scharfen  Konkurren/  zuzuschreiben  ntnl  veraulaßte  auch  die  Salzproduzcnten, 
sich  nach  dem  Beispiele  anderer  Industrien  zu  (»esellschaften,  sah  trusts,  zusammen  - 
zuschließen,  um  durch  Preisverstilndigungen  die  Konkurrenz  zu  mildem  und  die  .Salz- 
fabrikation wieder  nutzbringend  zu  machen.  Derartige  Vereinigungen  kamen  unter 
dein  größten  Teile  der  Salzproduzenten  in  den  wichtigsten  salzerzeugenden  Staaten,  d.  i. 
New  York,  Michigan,  Kansas,  Ohio,  Utah  und  Californien  zustande;  sie  hatten  aber 
meistenteils  trotz  den  gewaltsamen  Iiemühungen  und  oft  enormen  Mitteln,  mit  welchen 
sie  ausgestattet  waren,  niclit  den  erhofften  Erfolg  und  daher  keine  lange  Lebensdauer. 
In  Californien  erzielte  zwar  die  Vereinigung:  der  wichtigsten  Produzenten  einen  Preis 
von  18  Dollars  per  ton  (rund  98  K  p«r  Tonne)  für  coarse-  (Grob-)  Salz,  wurde  aber 
wegen  der  Preistreiberei  von  der  Federal  grand  jury  angeklagt  und  vom  United  States 
cireuit  court  verurteilt  und  die  gegen  Ende  der  neunziger  Jahre  gegründete  große  National 
Salt  Company  von  New  York  geriet  bereits  am  30.  September  1902  in  Konkurs.')  Es 
besteht  nun  wieder  freie  Konkurrenz  und  nur  die  Michigan  Salinen  sollen  noch  eine 
lose  Preisverstilndigung  haben. 

Während  laut  der  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  folgenden  tabellarischen  Zu- 
sammenstellung der  Durchschnittswert  der  Salzproduktion  der  Vereinigten  Staaten  im 
J.  1880  per  Tonne  noch  3148  K  betragen  hatte,  bezifferte  er  sich  im  .1.  U>02  nur  mehr 
auf  'J"24  K;  einer  der  Menge  nach  vervierfachten  Produktion  steht  ein  nur  um  weniges 
17'V0)  höherer  Gesamtwert  —  23,800.000  K  im  J.  1880  gegen  28,000.000  K  im  J.  1902 
—  gegenüber. 

Von  dieser  Wertminderung  wurden  nicht  nur  ilie  groben,  geringe  Erzeugungs- 
kosten erfordernden,  sondern  auch  die  feinen  Sorten  betroffen. 

Die  gangbarsten  Salzsorten,  die   in   den   nordamerikanischen  Salinen  erzeugt 
werden,  sind:  table  sah  (Tafel-  oder  feines  Speisesalz)  und  dairy  sah  (Milch-  oder 


')  Über  (tieften  Salzlrust  schreibt  Sachse  folgendes:  „Mit  der  Entwicklung  der  Salzindnstrie  hängt 
die  Bildung  und  da*  Schicksal  des  Sal/.trusts  eng  zusammen.  Nachdom  Anfang  der  achtziger  Jahre  im 
östlichen  Teile  de«  Staute*  New  Y..rk  b*i  Warsaw,  Silversprings,  l'iffard,  Ketsof.  Watkin  nsw.  festes  Stein- 
»alz  «rhnhrt  worden  war,  entwickelte  sich  dort  Ende  der  achtziger  und  Anfang  der  neunziger  Jahre  die 
Salziudustrio  so  rapid  und  in  solchem  Umfange,  daß  die  neugelinuten  Salinen  und  Steinsalz  werke  bald 
mehr  als  das  Doppelte  den  erforderlichen  l^uautums  falirizieren  konnten.  E«  entbrannte  naturgemäß  ein 
außerordentlich  starker  Konkurrenzkampf  und  die  Verkaufspreise  gingen  auf  ein  Minimum  herunter.  L'in 
wieder  gesunde  Verhältnisse  auf  dem  Salzmarkte  zu  schatten,  bildete  »ich  Ende  der  neunziger  Jahre  ein 
Salztrust  unter  dem  Namen  „National  Salt  Company"  mit  einem  Kapital  von  rund  50,000.000  Mark  (rund 
59,000.000  K  t.  Er  erwarb  einen  großen  Teil  der  Salinen,  andere  legtu  er  gegen  eine  JahrescuUcbädigung 
»tili  und  von  anderen  wiederum  kaufte  er  die  1'roduktion  ab.  So  beherrschte  er  bald  zwei  Drittel  der 
gesamten  Salzproduktion  de»  Staates  New  York  und  erhöhte  alsdann  die  Salzpreise.  Ebenso  erwarb  dio 
Ketsof  Mining  Co.  die  vorhandenen  vier  Stoinsalzborgworke  und  stellte  zwei  Anlagen  davon  «tili.  Für 
kurze  Zeit  wurden  die  Verhaltnisse  auf  dem  Salzmarkte  oin  wenig  besser  und  die  Salzfabrikation  wurde 
wieder  nutzbringend,  aber  mit  den  besseren  Preisen  erneuerte  sich  auch  der  Wettkampf  mit  den  außer- 
halb de«  Truste«  stehenden  Salinen,  zu  welchen  sich  neue  hinzugesellten,  und  im  J.  1902  kam  dio  Na- 
tional Salt  Company  al»  insolvent  in  die  Hände  des  reeeiver,  d.  h.  unter  den  Hammer.  In  wolchor 
Weise  und  mit  welchen  Kosten  der  Trust  gearbeitet  hat,  geht  aus  folgutidem  Beispiel  hervor:  Eiu  un- 
gefähr 50  Jahre  alte«  Salzwerk  bei  Ponieroy  mit  8000/  Jahresproduktion  wurde  1899  vom  Trust  zu  einem 
Preise  von  120.000  Mark  (141.000  K)  erworben  und  vom  jetzigen  Besitzer  im  J.  1902  im  Subhastations- 
verfahron  zu  40.000  Mark  (  «7.000  K  i  zurückgekauft,  sodaß  also  der  Trust  einen  Verlust  von  80.000  Mark 
(94.000  K)  oder  fif»  %  der  Kaufsummo  gehabt  hat.  Ein  in  der  Nähe  der  genannten  Saline  gelegene* 
Salzwerk  von  etwa  gleicher  Grüße  legte  der  Trust  gegen  eine  Jahrcsentschildigung  von  12.000  Mark 
(14.000  K)  still.  Von  den  Übrigen  sechs  Salzwerken  bei  Pnmcroy  hatte  er  die  Gesamtproduktion  zu 
62'/»  cents  (3-l  Kl  pro  12CA'//-Faß  angekauft  und  verkaufte  sie  —  allerdings  nur  vorübergehend  —  mit 
1  Dollar  (4  9  Kl  pro  Faß  wieder/  —  Von  anderer  Seite  wurde  angegeben,  daß  dio  National  Salt  Com- 
pany tiber  ein  Kapital  von  6,<HN».lHH>  Dollars  (2t,«75.000  K)  7  %iger  Prioritäten  und  7,000.000  Dollars 
(34,546.000  K)  Stammaktien  verfügt  und  mehr  als  70  °;0  de»  im  Staate  New  York  erzeugten  Sudsalzes 
kontrolliert  haben  soll. 
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Wirt.sehaftssalz,  juicIi  Meierei-  oder  Molkerei-Salz,  entsprechend  unserem  Buttersalze) 1 ) 
als  die  feinsten  und  teuersten  Sorten;  ilann  common  fine  salt,  ein  Mittelding  zwischen 
den  vorgenannten  und  den  folgenden  gröberen  Sorten,  das  meist  für  Speise-  und  Meierei- 
zwecke  dann  gekauft  wird,  wenn  die  erstercn  so  hohe  Preise  notieren,  daß  ihre  Ver- 
wendung nicht  ökonomisch  vorteilhaft  erseheint;  common  coarse  salt  (Grobsalz)  von 
mehr  weniger  frohem  Korn;  packcrs  salt  (l'ökelsalz);  solar  und  coarse  solar  salt 
(durch  Sonncnwilrme  erzeugtes  Salz)  und  rock  salt  (Steinsalz).  I>ie  letztgenannten 
früheren  Sorten  dienen  hauptsächlich  fl.r  Zwecke  der  Landwirtschaft,  zum  Einpökeln 
von  Kleiseh  und  Fischen  sowie  für  hüttenmännische  und  industrielle  Zwecke.  Außer- 
dem werden  in  einzelnen  Salinen  noch  verschiedene,  ander«-  Salzsorten,  z.  It.  miHin-r 
salt  (Mahlsalz),  crvstal  oder  diainoud  crystal  salt  u.  a.  erzeugt,  die  aber  von  ge- 
ringerer Bedeutung  sind.  Formsalz  gibt  es  hier  keines;  denn  der  praktische  Xord- 
amerikaner  zieht  es  vor,  anstatt  das  Salz,  das  doch  nur  in  mehr  oder  weniger  fein- 
körnigem Zustande  verwendet  werden  kann,  vorerst  mit  Kosten  in  Formen  zu  pressen, 
die  dann  der  Konsument  wieder  zerstören  muß,  es  diesem  so  wie  er  es  brauchen  kann, 
entweder  lose  oder  auch  in  den  handlichsten  Paketen  und  Leinenbeuteln  verpackt  zu 
liefern. 

Die  Trocknung  des  Salzes  erfolgt  bei  den  minderen  Sorten  in  der  Kegel  durch 
das  Ablagern  in  den  Magazinen.  Das  mit  8—10°/»  Wasser  in  das  meist  2  4  m  tiefer 
als  die  Pfannen  liegende  Magazin  gebrachte  Salz  bleibt  dort  2—4  m  hoch  geschichtet 
wilhrend  einer  bestimmten  Zeit*)  liegen,  wobei  es  seine  Feuchtigkeit  bis  auf  2 — 4°/0  ver- 
liert. Einer  künstlichen  Trocknung,  wozu  hier  fast  ausnahmslos  nur  aus  Holz  gefertigte, 
maschinell  angetriebene  Troinmelapparate  der  verschiedenartigsten  Konstruktionen 3  >  in 
Verwendung  kommen,  werden  nur  die  besseren  Salzsorten  unterzogen. 


M  Diese  Sorte»  scheint  auf  item  amerikanischen  Sal7.r11.1rkt«>  »'im?  besonder*  wichtige  Kollo  zu  spielen. 

Cbcr  die  Anfraßt'  finer  Finna,  welches  von  den  verschiedenen  Huttersalzen  da»  Iii'«!«  wäre,  verfaßte  der 

Chemiker  F.  \V.  Woll  auf  <irund  der  von  ihm  an  SO  verschiedenen  Proben  solcher  Salze  amerikanischen 

und  auBeramerikanischon  Ursprunges  durchgeführten  chemischen  und  mechanischen  Analysen  eine  llro- 

schur«-,  diu  unter  dem  Titel  „A  study  of  dairy  salt"  im  .f.  1899  erschien  und  in  Sachsen  Vortrag  näher 

besprochen  wird.    Nach  dieser  Broschüre  wird  in  Amerika  auf  die  Fabrikation  guter  Huttor-  und  Tafel- 

salze  besonderer  Wert  gelegt  und  soll  die  Marke  Diai  id  Crvstal  (<>)  die  vorzüglichst«,  das  Worcester 

salt  {!,)  da*  isweitbcst.t  und  das  (ioucseo  salt  (r)   das   drittbeste  sein;   laut  Wölls  Analysen  enthalten 

nämlich:  . 

a.  o.  r. 

Chlornatrium   99  18  ..  .  98  57  .  .  .  98  27 

»ehwefebmures  Kalzium   054  .    .  .  092  .  .  .  l'll 

Chlurkalzium   019  .    .  .  0  26  .  .  .  0  24 

Chlurmagnesium   0-06  .    .  .  007  .  .  .  0-07 

Unlösliche«   003  .    .  .  002  .  .  .  004 

Feuchtigkeit   001  .    .  .  017  .  .  .  0-16 

')  In  den  Vereinigten  Staaten  ist  —  wie  Sachse  angibt  —  nicrkwiirdigerweÜM'  fttr  die  Ablagerung 
des  Salzes  eine  Frist  von  3—4  Wochen  gesetzlich  vorgeschrieben. 

J)  Sachs«;  gibt  mit  dem  Heifilgcn,  da  LI  er  «lie  in  Europa  üblichen  Trockendarren  unil  Horden- 
kammern  in  keiner  (der  von  ihm  besuchten)  uonlamerikauischeii  Salinen  angetroffen  habe,  über  ver- 
schiedene von  ihm  dort  besichtigte  Trockouapparato  folgeinle  Kcschreihiing:  Kin  Apparat  bestand  aus 
eiu.tr  10  m  langen  Ficht. •nh.dztroinmel  von  2  6  m  Durchmesser,  welche  direkt  mit  dem  blower  und  Luft- 
erhitzer verbunden  war.  Der  letztere  bestand  aus  etwa  1000  Kohren  von  4  m  Länge,  durch  welche  Dampf 
von  3  atm.  ging.  Die  Itotation  der  Trommel  erfolgt«!  durch  zwei  auf  ihr  befestigte  Zahnräder.  Im  Innern 
der  Trommel  waren  hölzerne  Kippen  von  16  cm  Höhe  und  vier  Holzkreuze  angebracht,  welche  da»  An- 
backen des  Salzes  durch  Zerkleinern  verhindern  sollten.  Der  Apparat  trocknet«  in  10  Stunden  15.000  kg 
Salz,  das  im  Magazin  auf  2— 4  ejn  vorgetrocknet  war.  Die  dazu  gehörige  Siebtrommel  war  4  im  lang  und 
hat!»  einen  Durchmesser  von  2  m.  —  Auf  einem  anderen  Werke  fand  Sachse  einen  eisernen  Zylinder- 
apparat von  l'8m  Durchmesser,  welcher  wie  ein  Dampfkessel  eingemauert  war  und  durch  direkte«  Feuer 
geheizt  wurde,  indem  die  liase  um  den  Mantel  herum  und  von  hier  nach  dem  Schornstein  gingen.  Die 
Leistung  des  Apparates  betrug  in  10  Stunden  19.000  kg.  —  F.iu  dritter  Apparat  stellt«  eine  hohsenie 
Trommel  von  12  w  Länge  und  226  m  Durchmesser  dar,  deren  äuÜorer  Mantel  in  8  Zoll  (gegeu  fein) 
Abstand  von  einem  zweiten  Mantel  umschlossen  war.    Dieser  Mantel  sowohl  als  auch  die  in  der  Mittel- 
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Der  Versau tl  des  Salze»  erfolgt  entweder  „in  bulku,  d.  Ii.  in  losen  Haufen,  oder 
in  Fässern  und  Säcken,1)  oder  auch  —  wie  dies  in  immer  mehr  zunehmendem  Muße 
geschieht  —  in  Leinwnndbeuteln  und  Büchsen  aus  Pappe.  Das  bereits  auf  den  Salinen 
in  Säcke  gefüllte  Salz  wird  als  „factory  tillcd"  bezeichnet. 

Für  die  Verladung  in  bulk  wird  das  Salz  auf  vielen  Salinen  durch  die  im  Fuß- 
boden des  Magazins  hiezu  angebrachten  Löcher  anf  ein  unter  ihm  laufendes  Transport- 
band geworfen  und  von  diesem  unmittelbar  dem  Transportmittel  zugeführt,  wodurch 
die  Verladckosten  auf  ein  Geringes  herabgedrückt  werden. 

Der  Versand  in  Fässern  ist  —  nach  Angabe  des  Bergrates  Sachse  —  gegen- 
wärtig in  den  Vereinigten  Staaten  zwar  noch  etwa  doppelt  so  groß  als  der  in  Säcken, 
•.'cht  aber  immer  mehr  zurück,  da  die  Fässer  infolge  der  steigenden  Tlolzpreise  stetig 
teurer  werden.  Die  Fässer,  die  überall  auf  den  Salinen  selbst  hergestellt  werden,  sind 
gewöhnliche  Bauchfässer  —  Zylinderfüsscr  sind  unbekannt  —  und  haben  verschiedene 
<J  rußen.') 

Die  Füllung  der  nach  amerikanischem  Brauche  auf  beiden  Seiten  mit  entsprechen- 
der Reklame3)  versehenen  Lein wandbeutel,  die  von  verschiedener  Größe  —  1  bis 
10  lbs.  (045— 4-54%)  und  mehr,  z.  B.  auch  28  Ibs.  oder  »/,  Scheffel  (12  70%)  ent- 
haltend —  sind  und  dann  nochmals  in  gewöhnliche  Säcke  oder  Fässer  verpackt  werden, 


ach»«  lagernde  hohle  Welle  von  80  cm  Durchmesser  waren  durch  Dampf  geheilt.  Hie  Hefestignng  der 
Welle  mit  dem  Mantel  erfolgte  durch  Holxkreuzo,  welch«  zugleich  den  Zweck  hatten,  die  Salzkluinpcu 
zu  Jtorkleinern.  —  Während  der  erste  Apparat  mit  Luft,  der  «weite  mit  direktem  Feuer  und  der  dritte 
mit  Dampf  geheizt  wurde,  waren  der  vierte  um!  fünft«  Apparat  mit  kombinierter  Luft-  und  Dampfheizung 

versehen.  Von  der  K  tniktion  de«  vierten  Apparate*  traf  Sachse  auf  einem  Werke  im  Staate  New  York 

fünf  Stück,  welche  mit  »och»  Siebtrommeln  zusammen  arbeiteten.  Sie  waren  au*  Holz  gefertigt,  10  m  lang 
und  hatten  2  m  Durchmesser.  Durch  diu  hohle  Well«,  welche  einen  Durchmesser  von  1  m  hatte,  strömt« 
Dampf,  während  im  Illingen  der  Apparat  durch  heilie  Luft,  welche  in  einem  nebenstehenden  Erhitzer 
erzeugt  und  durch  einen  blower  zugeführt  wurde,  geheizt  wurde.  —  Auf  einem  anderen  Werke  im  Staate 
New  York  fanden  »ich  zwei  Trockontrommelu  und  zwei  Schüttelsiebe,  von  denen  die  orstcron  au»  Holz 
augefertigt  und  innen  mit  „mons  metal*,  d.  h.  einer  Art  von  Aluminium,  und  außen  mit  Eisen  bekleidet 
waren.  Die  Apparate  waren  10  m  laug  und  hatten  einen  Durchmesser  von  2  m.  In  ihrer  Mitte  befand 
«ich  ein  Röhreiibflndel  von  50  n»i  Durchmesser,  bestehend  aus  acht  eisernen  Köhren  von  50  mm  Durch- 
messer, durch  welche  Dampf  strömte,  während  im  übrigen  die  Trocknung  durch  heiße  Luft  erfolgt«, 
welche  in  einem  neben  der  Trockeiitrominel  stehenden,  durch  direktes  Feuer  geheitzten  Lufterhitzer  «r- 
zeugt  wurde.  Auf  der  inneren  Seite  des  Mantels  befanden  sich  16  cm  lauge,  gebogene  Schaufeln,  welche 
ähnlich  wie  ein  Elevator  wirkten  und  verhindern  sollten,  daß  das  Salz  auf  die  Dampfrohre  auffalle. 

•)  Im  Süden  der  Vereinigten  Staaten  sollen  hauptsächlich  Säcke,  im  Westen  und  Osten  dagegen 
Fässer  als  Emballage  des  Salzes  verlangt  werden. 

*)  Pber  die  Größen  und  Kosten  der  zum  Salzversand  bestimmten  Fässer  und  Säcke  auf  oinigen 
Salinen  der  Vereinigten  Staaten  berichtet  Sachse  folgendes:  Im  St.  Clair-Distrikte  kostete  noch  vor  wenigen 
Jahren  I  Faß  80  Pfg.  (0  94  K),  während  sich  im  .).  1904  die  Kosten  bereits  auf  120  Mark  (141  K) 
»teilten.  In  Potneroy  gab  es  Fässer  von  »50  lbs.  (168-76  kg)  und  280  lbs.  (127  kg);  auf  einem  Werke  in 
Ost-Michigan  wurden  außer  den  beiden  (•rußen  noch  solche  von  300  lbs.  (136  kg)  hergestellt,  u.  zw. 
wurden  hier  bei  einer  (tosamtbelegseliaft  von  47  Mann  7  Höttcher  beschäftigt,  welche  pro  Stück  12  Pfg. 
(14  h)  erhielten.  Auf  eiuem  anderen  Werke  in  West-Michigan  kostet«  bei  maschineller  Fabrikation  ein 
Faß  8  Pfg.  (Wh)  an  Arbeitslohn  und  84  Pfg.  (08a  h)  an  Material  -  «J  Pfg.  (108*2  hl.  Für  das  Ver- 
packen wurden  dort  pro  100  Faß  0  Mark  (7  05  Kl,  d.  h.  pro  1.16  kg  6  Pfg.  (7  Iii  gezahlt.  Auf  einem 
dritten  Werke  im  westlichen  Teile  von  New  York  kostete  ein  Faß  au  Arbeitslohn  16  Pfg.  (18  8  Ii)  und 
an  Material  144  Mark  (169  2  10,  insgesamt  160  M.  (P«8  K).  Auf  demselben  Werke  wurde,  weil  die 
Fässer  hier  wesentlich  tourer  waren  als  in  Michigan,  schon  mehr  Salz  in  Säckeu  als  iu  Fässern  vorpackt, 
u.zw.  hatten  die  Säcke  folgende  (Jrößon:  66  lbs.  (25  4%),  1U0  lbs.  (46-4%),  140  lbs.  (635  leg),  200  lbs. 
(W)  7  kg).  Auf  demselben  Werke  w  urde  die  Hältte  des  Vakuumsalzos  in  Fässern  und  Säcken  verpackt, 
währond  die  andere  Hälfte  in  kleinen  Leinwandheuteln  zum  Versand  gelangte.  Auf  einem  im  St.  Clair- 
Distrikto  gelegenen,  modern  eingerichteten  Werke,  auf  dein  mau  60.000/,  u.zw.  40.000 1  mit  Vakuum 
apparaton  und  20.000 1  in  Ummern  erzeugte,  wurden  ö0-/o  in  Fässern,  25°;0  in  Säcken  und  Leinwand 
beuteln  und  dio  übrigen  25  °,0  lose  verladen. 

*)  S.  z.  B.  die  im  folgenden   Abschnitt«  über  die  Salzerzeugung  im  Staate   Utah  angeführten 
Keklaiueaufschrifteu  der  v»u  der  Inland  l'rvstal  Snlt  LV  iu  Vertrieb  kommenden  Salzsäckcheii. 
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erfolgt  teils  mit.  der  Hand,1)  teils  maschinell.*)  Auch  die  Verpackung  von  Tafelsalz  in 
Pakete  und  B i'iehsen  :l>  ist  von  bedeutendem  Umfange. 

Die  Verkaufspreise4;  der  Werke  sind,  da  seit  Auflösung  der  großen  Salztrusls 
im  allgemeinen  freie  Konkurrenz  herrscht,  je  nach  dein  (««'biete  ganz  verschieden;  man 
regelt  sie  nach  der  Konkurrenz  auf  (1  rund  der  für  jedes  Salzwerk  aufgestellten  Frachten- 
Verzeichnisse.  Da  oft  drei  bis  fünf  verschiedene  Linien  von  Privatbahnen  mit  verschie- 
denen Tarifsätzen  in  Frage  kommen,  so  ist  die  Frachtenberechnung  keine  leichte.  In 
der  Kegel  trachten  die  Werke,  ihr  Salz  unter  Vermeidung  von  Zwischenhändlern  un- 
mittelbar an  die  Kunden  zu  liefern,  mit  welchen  sie  durch  Keisende  den  Verkehr  unter- 
halten.5,) Seit  es  keine  Salztrusts  mehr  gibt,  ist  selbstverständlich  jede  Saline  bestrebt, 
durch  Plakate,  Proschiiren,  Kalender,  Notizbücher,  Salzfässer  und  sonstige  für  Keklaine- 
zweckc6)  geeignete  Gegenstände  dafür  zu  sorgen,  «laß  ihr  Name  und  ihr  Salz  bekannt 
und  eingeführt  werde,  wozu  namentlich  auch  die  obenerwähnte  Verpackung  dVs  Salzes 
in  Leinwandb«;utelu  und  Küchsen  mit  entsprechendem  Aufdruck  beitrügt. 


')  Auf  einem  Werke  bei  St.  Clair  wurden  nach  Sacliso  hei  Handbetrieb  folgewlo  (todingsäUo  ein- 
schließlich de*  Zunähen*  bezahlt:  pro  Km  Stück  von  1  bis  7  lbs.  (0-45-  -3MS  *</)  40  Pfg.  (47  h).  von  7  bis 
10  lbs.  (3-18-  4-54  kg)  60  l'fg.  (69  h)  und  v..n  28  Ihn.  (12  70  kg)  CO  l'fg.  (70-j'h). 

')  Über  diesen  Maschinenbetrieb  berichtet  Sachse  folgende»:  Auf  einem  Werke  in  Ost-Michigan 
leistet  hoi  solchem  Betriebe  ein  Mädchen  in  10  .Stunden  100  harret«  (12.700  kg).  Die  Maschine,  welche 
etwa  "l  tu  lang  uud  2  m  hoch  int,  besteht  ahm  einem  in  ihrem  oberen  Teile  augebrachten  Vorratskaston, 
au«  dorn  das  Salz  in  Flaschen  oder  andere  Behälter,  welche  sich  im  mittleren  Teile  Angebracht  rinden, 
fällt  Die  letzteren  fassen  den  Inhalt  den  Beutel*,  endigen  mit  einer  Titllo  und  köuneu  abwechselnd 
durch  einen  Hebel  geöffnet,  be/.w.  geschlossen  worden,  sodaß,  während  da»  Mädchen  da.«  Loch  des  Säck- 
cheu»  über  die  nicht  laufenden  20  Tüllen  schiebt,  sich  die  übrigen  20  Flaschen  durch  die  Tillleu  in  die 
Beutel  entleeren.  Sobald  die  20  Beutel  gefüllt  sind,  wam  etwa  die  Zeit  erfordert,  welche  da*  Mädchen 
braucht,  um  die  leeren  Säcke  auf  die  Tüllen  zu  schieben,  drückt  das  letztere  auf  den  Hebel,  wodurch 
die  20  gefüllten  .Säckchen  herunterfallen  und  die  Entlceruugstüllou  der  inzwischen  gefüllten  Flaschen 
geöffuet  worden.  In  dem  Augenblick,  wo  da»  Säckchen  durch  einen  Huck  von  der  Tüllo  heruntcr- 
geworfeu  wird,  schließt  sich  da«  etwa  wio  ein  kleiner  Finger  starke  Loch  iufolge  einer  dahiiiterMtzen- 
dou  Leiuenwitlst  so  dicht,  daß  auch  nicht  die  geringste  Monge  Salat  herausfallen  kanu.  —  Auf  einem 
daneben  liogenden  Werke  waren  zwei  Maschinen  vorhanden,  von  denen  die  eine  5  Iba.-  (2-27  kg  )  Beutel 
mit  warmem  und  die  andere  mit  kaltem  Salzo  füllte.  Die  entere  Maschine  war  auf  beiden  Seiten  mit 
je  ih  heißen  Flaschen  versehen  und  erforderte  zur  Bedienung  zwei  Mädchen,  welche  in  10  Stundeu 
20.00(1  Säckchen  ä  6  Ib.«.  —  rund  45.000  kg  füllten,  «od.iß  bei  einem  Lohnsätze  von  4  Mark  (4  70  K 
100  Säcke  4  l'fg.  (4-7  h),  d.  h.  den  zehnten  Teil  gegenüber  Handbetrieb  kosteten.  IM«  Materialkosten 
stellen  sich  für  100  Säckchen  ä  5  lbs.  =  227  kg  von  der  besten  Qualität  auf  3  Mark  (3-63  K)  und  von 
dor  zweiten  Qualität  auf  2  40  Mark  (2  82  K).  Die  Beutel  werden  in  gewöhnlichen  Säcken  oder  Fässern 
nochmals  verpackt,  ?..  B.  40  Säcko  ä  6  lbs.  in  einem  Sacke  zu  90-7  kg.  sodaß  100  kg  außer  den  gewöhn- 
lich«)« Sackkosten  noch  t  — 135  Mark  (M«  — !•&»  K)  für  Emballage  einschließlh-h  Verpacken  erfordern, 
einen  jedenfalls  sehr  niedrigen  Treis  für  die  handliche  Verpackung. 

')  Auf  einem  Werke  wurden  —  wie  Sachse  angibt  die  Etiketten  nuf  die  rohen  l'appetibüchseu 
mit  einer  Maschine  aufgeklebt  und  die  letzteren  dann,  nachdem  sie  mit  der  Hand  oder  maschinell  ge- 
füllt worden  waren,  mit  einem  Blec.hdeckel  maschinell  verschlossen.  Bei  der  Haiidfülluug  stellten  vier 
.Mädchen  etwa  100  Kisten  ä  24  Stück  ä  .1  lbs.  =■  rund  3200  kg  in  10  Stunden  her. 

')  S.  die  Zusammenstellung  der  Salzpreise  im  folgenden  Abschnitte  „Salz-Handel". 

*l  So  teilte  der  Direktor  (nianager)  einer  Saline  in  Michigan,  die  jährlich  60.000  t  Salz  produziert, 
mit,  daß  er  ständig  drei  Beisende  unterwegs  habe,  deren  Konten  und  Erfolge  er  täglich  genau  kon- 
trolliere. 

*)  Eine  originelle  Art  der  Keklame  wird  -  wie  Sachse  erzählt  —  von  der  Worcester  Salt  Co.  bei 
Warsaw  in  Szene  gewitzt.  Diese  Gesellschaft  bewirkt  den  Absatz,  (shipinent)  nach  New  York  und  B<wton 
in  großeu  Eisenbahnextrazügen  von  je  180  Kisenbahnwaggous  ä  20—30/,  welche  also  zusammen  pro 
Zug  etwa  4000 1  Salz  enthalten.  Da»  Beladen  eines  solchen  Extrazuges  dauert  ungefähr  zwei  Wochen, 
wofür  indessen  die  botreffende  l'rivatbahn  kein  Standgeld  verlangt,  weil  sie  gleichfalls  die  ihr  hierdurch 
entstehenden  Kosten  auf  das  Keklamekonto  setzt.  Sobald  der  Extrazug  fertig  ist,  wird  der  Präsident 
Koosevolt  telephonisch  hiervon  in  Kenntnis  gesetzt  und  erteilt  dann  auf  gleichem  Wege  die  Erlaubnis 
zur  Abfahrt,  was  natürlich  zu  Keklamezw  ecken  am  folgenden  Tage  in  allen  größeren  Zeitungen  in  kür- 
zeren oder  längeren  Artikeln  bekanutgeinacht  wird.  An  jeder  Wngenseite  ist  ein  großes,  fast  die  ganze 
Fläche  einnehmendes  Plakat  befestigt,  welches  in  großen  Buchstaben  die  Worte  trägt:  „Worcester  galt 
works  largest  shipment." 
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Wie  Sachs*1  in  seinem  Vortrage  über  die  östlichen  Salzwerke  der  Vereinigten 
Staaten  ferner»  mitteilt,  haben  dies«-  Unternehmungen  ihre  Verwaltung  so  einfach  als 
möglich  organisiert,  verfügen  aber  über  einen  sehr  intelligenten  und  leistungsfähigen 
Arbf-iterstand.1) 

Nach  den  offiziellen  statistischen  Angaben  standen  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  im  J.  1896  im  ganzen  6  .Steinsalzwerke  und  154  Salinen  im  Betriebe, 
von  welch  letzteren  49  mit  Sonnenwanne,  26  mit  offenen  Pfannen,  6  mit  Kesselpfannen, 
82  mit  (irainers  (Kohrdampfpfannen)  und  18  mit  Vakuumapparaten  arbeiteten;  in 
mehreren  Werken  kommen  nämlich  gleichzeitig  verschiedene  der  vorerwähnten  Er- 
zeugungsarten in  Anwendung.*)  Die  Verteilung  der  im  J.  1899  in  Betrieb  gestandenen 
Salzwerke,  Salzbeete  und  Sudapparate  in  den  einzelnen  Staaten  und  Territorien  zeigt 
die  folgende  Tabelle:') 


Staaten  und  Territorien 

Zahl 
der 
Etablisse- 

FlÄcho 
der  Salzboote 
(covon*  or 
ponds) 

Zahl  der  Si 

Gramer«  1  °ffano 
1  Pfannen 

idapparate 

Kossei-  Vakuum- 
pfannen  |  appnrato 

24 

57656 

2 

1 

8 

1-34 

13 

36 

Michigan  

53 

507 

273 

17 

5 

19 

3 

028 

New  York  

38 

7597 

92  43 

338 

9 

C^liio  •■>•■•*•••**■ 

10 

011 

83 

38 

31 

5 

4 

086 

2 

21 

3 

1-26 

24 

2 

Utah   

f> 

358-69 

1 

YVcst-Virginien   

4 

23 

36 

7b 

103 

12 

105 

6 

zusammen  .  .  . 

*  Ober  die  „ Covers"  s.  Anin.  4  auf 

159 

p.  321  f. 

102117 

522 

264 

411 

40 

b  1  in  Illinois,  2  in  Louisiana,  2  in  Maasach usetts,   1  in  l'ounsyl  vjinion  und  1  in  Virginien. 


Außer  in  den  Salinen  wird  auch  noch  in  einer  Anzahl  chemischer  Fabriken 
Kochsalz  als  Nebenprodukt  gewonnen. 

Kalisalzlager  sind  in  dem  (Jebiete  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  bisher 
nicht  aufgeschlossen  worden,  obwohl  der  Kalisalzgehalt  mancher  Solen  das  Vorhanden- 
sein solcher  Lager  dort  als  keineswegs  ganz  ausgeschlossen  erscheinen  laßt.4) 

')  So  lind  z.  B.  auf  einer  der  größeren  Salinen  Michigan*,  die  jllhrlich  etwa  60.000 1  Salz  pro- 
duziert, 2  Buchhalter  und  2  Korrespondenten,  also  4  BnreHiiheainte,  dann  für  den  Betrieb  einschließlich 
der  Verladung  t  Inspektor  und  4  Meister,  bezw.  Aufseher,  also  6  Botriebsbeaiute,  «omit  zusammen  mit 
dem  Direktor  bloß  10  Beamte  angestellt.  Die  Aufnahme  der  Salinendirektoren  erfolgt  ohne  Rücksicht 
auf  ihre  frühere  Stellung,  wenn  sie  nur  fiir  den  betreffenden  Posten  geeignet  erscheinen.  Die  Arbeiter, 
die  —  wie  Sachse  berichtet  —  von  den  sozialen  Vcrsicherungsgcsetzen  (Krankenkassen-,  Invnliditlits- 
uod  Unfallversicherung)  nichts  wisset!  wollen,  sind  im  allgemeinen  Alkoholabstinenzler,  legen  aber  grelles 
(iewicht  auf  gute  und  saubore  Kleidung,  kräftige  Nahrung  und  ein  schönes  Heim. 

*}  Nach  der  Schützling  Sachses  wird  der  bei  weitem  größte  Teil  des  aus  Lösung  gewonnenen  Salzes 
—  uugeföhr  ÄO  —  mit  Hilfe  des  Grainerprozesses  erhalten;  dann  folgen  der  immer  mehr  in  Aufnahme 
kommende  Vakuumprozcü,  mit  dem  zur  Zeit  etwa  35  "/„  produziert  werden,  und  der  mehr  und  mehr 
verschwindende  I'fanneuprozcß  mit  einem  l'roduktionsanteile  von  ungefähr  9  0  „.  Von  den  restlichen  6"/, 
«erden  etwa  6  °/6  mittels  Soimenverdnmpfuiig  und  1  •/„  noch  mit  Hilf«  des  Kesselprozesses  hergestollt. 

*)  Eiituommeu  dem  Census  Bulletin  1901,  Nr.  116,  p.  5. 

*)  Laut  der  Chom.  Ztg.  1W5,  Nr.  91  sollen  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  Schürfungon 
auf  Kalisalze  bisher  nicht  ausgeführt  worden  sein,  abgesehen  von  einer  kleinen,  im  .1.  ISfc'J  in  Michigan 
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Die  Erzeugung  von  Kochsalz  kann  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  — 
gleichwie  jedes  andere  (je werbe  —  von  jedermann  ausgeübt  werden;  es  besteht  hier 
kein  wie  immer  geartetes  Unions-  oder  Staats- Vorrecht  (Monopol)  hinsichtlich  der  Er- 
zeugung von  Salz.  Wo  einzelne  Salzerzeugungsstätten  etwa  im  staatliehen  Betriebe 
.stehen  oder  wo  vom  Staate  für  das  erzeugte  Salz  eine  Abgabe  eingehoben  wird,  ge- 
schieht dies  nur.  weil  iler  Staat  zufällig  Eigentümer  des  einzelnen  Werkes  ist.1) 

Von  den  51  einzelnen  Teilen,  die  in  ihrer  (resamtheit  die  Föderativrepublik  der 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  bilden,*)  werden  die  Salz  produzierenden  Staaten  im 
folgenden  —  von  Osten  nach  Westen  gereiht  —  besprochen. 

1.  Der  Staat  New  York. 

Das  Salzproduktionsgebiet  dieses  Staates,  das  südlich  des  Lake  Ontnrio  eine  Ober- 
fläche von  ungefähr  20.000  km*  einnimmt,  erstreckt  sieh  von  Morrisville  im  Osten  west- 
lich bis  Attika  (östlich  von  Butfalo)  in  einer  Ausdehnung  von  rund  300  km,  während 
es  von  Nord  nach  Süd  eine  Breite  von  etwa  75  km  besitzt,  und  umfaßt  die  Distrikte 
Onondaga,  Warsaw,  (ienesee  und  Itbaca.3)  Das  Salz  findet  sich  in  diesen  (!ebieten 
sowohl  in  zahlreichen  Solquellen 4)  als  auch  in  Steinsalzlagern,  die  hier  im  Obersilur/' ) 
jedoch  nur  in  einer  Stärke«  von  10  —  20  n»  und  oft  sehr  verunreinigt,  auftreten. 


gebildeten  Gesellschaft,  der  „U.  S.  Potash  Co.",  <lio  in  vier  Jahren  ungefähr  30.000  Dollars  (rund  150.000  K) 
für  Schürfarbeiten  in  Wyoming  verausgabt  habe.  Die  Arbeiten  hätten  »ich  in  der  Hauptsache  auf  eine 
etwa  600  FufJ  (150  m)  tiefe.  Bohrung  zu  Cody  im  Staat.)  \Y  y.nning  beschränkt.  Außerdem  Heien  von 
Kinzolpersonen  unjrefiltir  40.000  Dollars  (rund  200.000  K)  fiir  Forschungszweckc  verausgabt  worden,  ohne 
daÜ  ein  praktische»  Resultat  erzielt  worden  »ei.  Doch  sollen  —  wie  in  dem  zitierten  Zeitungsartikel 
weiter  angeführt  wird  —  in  den  Vereinigten  Staaten  7  Distrikte  (darunter  eine  »ich  in  da«  Cnionsgchiet 
erstreckend»  Gegend  Mexicos)  existieren,  die  —  wie  es  heißt  —  die  günstigsten  Bedingungen  für  Hohr 
versuche  bieten;  nämlich :  I.  die  Umgebung  von  Cody  in  dem  Big  Horn-basin  von  Wyoming;  2.  Magne- 
sian  Lake»  in  der  Niihe  von  Laramie  in  Wyoming;  '.l.  Byron  Springs  in  der  Contra  Costa  county  Cali- 
forniens:  4.  Death  Valley  in  Californien;  5.  Sierra  de  Ins  Curapas-baaiu  in  I.ower  Californien,  sich  in 
die  Sau  Diego  c.uuty  erstreckend;  6.  Boundbrook  in  New-.Fersey  und  7.  Mount  Tom  in  Ma**achii*ett*. 
Au/eichen  für  das  mögliche  Vorhandensein  von  Kalisalzlaguru  seien  in  verschiedenen  Salzquellen,  Öl- 
quellen und  bei  Bohrungen  nach  solchen  angetroffen  worden;  so  seien  die  Solen  läng»  der  Verwcrfungs- 
linio  auf  dem  Rande  de»  Big  lloru-basin  in  Wyoming  reich  an  Kalisalzen,  die  6—11  "/„  der  Gesamt- 
rückstänfle  ausmachten,  und  die  Great  Spring  zu  Thermopolis  am  östlichen  Knde  de*  vorgen.uiiitcn 
Bassins  mithalte  z.  B.  11  •/».  Auf  den  westlicheu  Ölf'eld.m  seien  zwar  zahlreiche  in  den  Bohrungen 
angetroffene  Solen  auf  Kali  untersucht  worden,  aber  in  vielen  Füllen  sei  ihr  Gehalt  daran  so  gering 
guwesen,  dal)  die  Aualysenresultate  nicht  aufbewahrt  worden  seien.  Berichte,  die  von  Zeit  zu  Zeit  über 
die  Entdeckung  bedeutender  Kalilager  in  den  Olgegendon  des  Westens  veröffentlicht  worden  seien, 
hätten  sich  nicht  bewahrheitet,  vielmehr  habe  sich  bei  genauerer  Untersuchung  gewöhnlich  heraus- 
gestellt, daß  dio  Ablagerungen  in  Mischungen  von  Kalk  uud  Sodasulfat  mit  Karbonaten  bestanden  mit 
nur  sehr  geringem  Kaligehalte.  Beispiele  derartiger  Ablagerungen  seien  die  von  Cariso  Creek  in  der 
San  Diego  Desert  Califoruieus  uud  in  der  l'inta  coiinty  von  Utah  südlich  von  Kock  Spriugs,  Wyoming. 

*)  Laut  Fürer  (p.  31«)  gilt  diesbezüglich  Kap.  6,  Titel  XXXII  der  revidierten  Verfassung  vom 
.1.  1874  (auf  Staatsländereieu  Bergbaufreiheit,  sonst  Hecht  des  Grundeigentümers).  Allerdings  gibt  es  - 
wie  Hachse  hiezu  bemerkt  -  in  einigen  Distrikten,  z.  B.  in  Michigan  und  im  Onondaga-Bezirk,  eine 
Art  Salzabgabe,  diese  ist  indes  so  niedrig  und  dio  Kontrolle  wird  in  so  einfacher  Weise  ausgeübt,  daü 
von  einer  Belästigung  oder  Beschränkung  des  Betriebes  durch  sie  nicht  die  Kede  sein  kann. 

•)  Seit  Februar  1005:  47  Staaten,  1  Distrikt  (Columbien  |  und  3  Territorien  (Arixona,  Alaska  und 
Hawai,  welch  letzteres  in  dieser  Arbeit  bei  „Australien"  behandelt  wird). 

a)  Sachse  unterscheidet  nach  der  Art  der  Salzgewinnung  zwei  Distrikte:  den  kleineren  östlichen 
mit  dem  Mittelpunkte  Syr  neust«  und  den  grollen  westlichen  mit  den  tlaupt-Salzgewinnuugspuuktcu  bei 
Wyoming,  Warsaw,  Sil  v  e  rspr  in  gs,  Perry,  (.ienesee,  P  i  f  f  ar  d,  V  i  u  c  e  n  t,  W  a  tk  i  us,  Itbaca  usw., 
in  welchem  auch  die  Steinsalzbergw orku  Greigsvillc,  Ketsof,  1-e  Key  und  Divouia  liegen.  Von 
diesen  beiden  Distrikten  li<  l«-rt  nach  Sachses  Angaben  derzeit  der  erster«,  der  •  »nondaga-Distrikt,  rund 
b"jB  und  der  grotie  westliche  Bezirk  "Jö"/,,  der  gesamten  Salzausbe  ut«  des  Staates  New  York. 

«)  Nach  Schleiden,  p.  I3H,  entspringen  die  Solquellen  der  Grafschaften  Oncida,  Onondaga  usw.  der 
silurischen  Formation. 

*)  Dio  von  Sachse  gebrachte,  von  Hall  und  Luther  -  den  (ieelogen  des  Staates  New  York  —  auf- 
gestellte Scbicbteiieinteiltnig  zeigt,  daü  der  Obcrdcvon  aus  der  Calskill-,  Chemung-  und  Portnge- Formation, 
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Der  iiiteste  aller  Salinendistrikte  Nordamerika s  und  zugleich  der  bedeutendste  des 
.Staates  New  York  ist  der  die  gleichnamige  County  (Grafschaft)  und  Reservation1)  um- 
fassende Onondaga-Distrikt  mit  den  zwischen  den  Städten  Kochester  und  Urica  nahe 
aneinander  liegenden  Salinen  zu  Syracuse,  Salina,  Liverpool  und  Geddes,  die 
größtenteils  nicht  ganz  gesättigte  Sole  aus  natürlichen  Solquellen  auf  solar  salt  ver- 
arbeiten. 

Dieses  Salzvorkommen  war  den  Indianern  schon  lange  bekannt;  Le  Moyne,  ein 
französischer  Jesuit,  erwähnt  es  bereits  in  einer  im  .1.  1G53  veröffentlichten  Schrift; 
1770  stand  Salz  aus  der  Onondaga-Kegion  in  Verwendung  bei  den  Delaware-Indianern, 
die  es  nördlich  bis  Quebec  an  die  weißen  Ansiedler  verhandelten;  von  Weißen  soll  hier 
das  erste  Salz  im  J.  1788  erzeugt  worden  sein;')  seit  dem  J.  1797  stand  dieses  Salz- 
Keservationsgebict  unter  Aulsicht  des  Staates.  Im  J.  1797  wurde  der  Kesselprozeß3) 
und  im  J.  1841  die  Sonneiivcrdampfung4)  eingeführt.    Seit  1846  soll  auf  den  Salinen 

•ler  Mitteldevon  aus  den  Gciiosoi.-Shalos,  Tully-Liniostonc,  Ilamiltou-Shaicx  und  Marcelliis-Shaloa  und  der 
Cntordevon  au»  dorn  Ouondnga- Limestone  besteht,  während  der  llerzyn  au«  »l»>m  OriskanySandstone  und 
llel.k'rberg-Limeston.' gebildet  wird;  da«  Steinsalz  tritt  in  der  oberen  Schichte  de»  Obersilurs,  der  „Salina- 
Formation*,  auf. 

'j  d.  h.  „den  Indianern  reservierter  Hexirk1'. 

')  Im  Vertrage  Sachse«»  heißt  es  hierüber:  Da»  erste  Säle  wurdo  in  diesem  Distrikte  bereit1»  lf»&3 
durch  Father  le  Moyne,  einen  jesuitischen  Missionär,  hergestellt.  Die  Indianer  setzten  diene  Salzfahri- 
katioii  in  primitiver  Weise  fort,  bis  nie  1788  durch  einen  Vortrag  mit  dein  Staate  New  York  vereinbarten: 
Der  Sal/.sce  und  die  Läudoreieu  in  1  Meile  rings  um  ihn  »ollen  für  ewige  Zeiten  für  den  allgemeinen 
Nutzen  der  Bewohner  de«  Staates  New  York  und  von  Onoudaga  und  deren  Nachkommen  zur  Salzgewin- 
nung reserviert  bleiben  und  dürfen  nicht  verliehen  wurden,  noch  darf  in  einer  anderen  Weise  über  sie 
verfügt  werden. 

')  Ober  dou  Kessclbotricb  berichtet  Sachse  folgendes:  Es  i«t  dios  ein  spezifisch  amerikanischer 
I'rozeO,  welcher  von  der  früheren  l'ottasehcfabrikation  «tammeii  «oll  und  «ich  zurzeit  nur  noch  im  Onon- 
daga-Distrikt des  Staate«  New  York  lindet,  wo  etwa  2400  t  hiernach  hergestollt  werden.  Nach  Chatard 
sollen  wiederholt  Versuche  angestellt  «ein,  diese*  Verfahren  durch  den  offenen  rfannenprozeü  zu  ersetzen, 
welche  aber  infolge  de»  hohen  Oinsgehaltos  und  der  geringen  Stärke  (17'5  7o)  der  Sole  niemal»  zu  einem 
gilu«tigeu  Resultat  geführt  hätten.  Dio  Kessel  find  aus  Gußeisen  und  haben  die  Form  und  Große  kleiner 
Wa.«chke»s»d  (1  in  oberen  Durchmesser  bei  HO  nu  Höhel.  Die  besichtigte  Anlage  besteht  aus  zwei  Keilten 
vou  je  30  Kesseln,  welche  in  Mauerwerk  gesetzt  sind,  das  eine  Breite  von  2"6  und  eine  Länge  von  etwa 
40  m  hat.  Zu  beideu  Seiton  der  Kessel  beiludet  sich  ein  1 ' J  m  breiter  Gang,  an  welchen  sich  je  ein 
3  m  breites  Magazin  von  40  m  Länge  anschließt.  Die  Magazine  liegen  in  einem  2  m  tieferen  Niveau,  so- 
daß  da«  Salz  leicht  in  sie  geworfen  werden  kann.  Jede  Kessclreihe  besitzt  eine  Feuerung  und  beide 
zusammen  einen  auf  der  der  letzteren  entgegengesetzten  Seite  stehenden  Schornstein.  I  m  vor  zu  hoher 
Temperatur  geschützt  zu  »ein,  sind  die  der  Feuerung  zunächst  liegenden  Kessel  — -  10  bis  12  an  der  Zahl 
—  mit  Feuerbügen  versehen.  Die  Sole  wird  vorher  durch  Kalk  gereinigt  und  je  nach  Bedarf  den  ein- 
zelnen Kesseln  zugeführt.  Sobald  sie  in  einem  Kessel  zu  kochen  anfängt,  wird  oino  kleine  eiserne  I'fanue 
von  300mm  Durchmesser,  welche  die  Form  einer  F.icrkuehenpfanne  hat,  in  den  Kessel  hineingehängt, 
um  den  sich  abscheidenden  Gips  aufzufangen.  Da  da»  Feuer  unter  den  ersten  Kesseln  naturgemäß  am 
stärksten  ist,  muß  das  Salz  aus  diesen  viermal  am  Tage  genommen  werden,  während  die  mittleren  nur 
zweimal  und  die  letzten  nur  einmal  am  Tage  entleert  werdeu.  Das  Salz  wird  mit  Schaufeln  in  Korbe 
geschlagen,  welche  zum  Abtropfet*  etwa  3  Stunden  über  den  Kesseln  stehen  bleiben,  und  dann  in  das 
daneben  liegende  Magazin  gestürzt,  wo  es  etwa  drei  Wochen  zum  Nachtrockneu  lagern  muß.  Die  Leistung 
der  70  Kessel  betrug  in  24  Stunden  600  Scheffel  ä  öf.  II.».  (25-4  Ar»;),  d.  i.  12.700  ty.  Der  Steinkohlen- 
verbrauch ist  ein  sehr  hoher  und  stellt  sich  jwf  "0  °/0  der  Salzmonge,  während  er  nach  Chatard  auf  ähn- 
lichen Kosselanlngen  früher  sogar  76-88°  „  betragen  haben  soll.  Die  Bedienung  ist  außerordentlich 
teuer  und  das  Reinigen  der  Kessel  sehr  schwierig.  Aus  allen  diesen  Gründen  verschwindet  dieser  un- 
rationelle I'rozeß  immer  mehr. 

*)  Die  sogenannte  Syrakuser  Sonnensalzfabrikation  findet  sich  in  der  nachstehend  beschrie- 
benen Weise  im  allgemeinen  nur  noch  im  Onondaga-Distrikt;  ausnahmsweise  trifft  man  sie  mit  geriuger 
Modifikation  auch  in  Michigan  und  im  westlichen  Teile  von  New  York.  Die  im  genannten  Distrikt  nach 
dem  beim  Ilohrlocbe  befindlichen  llochrcscrvoir  gehoben»'  Sole  (ließt  wie  Sachse  angibt  —  durch 
eigenen  Druck  nach  den  S&minelrcsorvoircn  der  Somiensalzautagcu.  Dies«'  sind  Holzbehälter  von  etwa 
1O0  m  Iünge,  10  m  Breite  uu»l  2  m  Tiefe  (sogenannte  deep-room»)  und  reichen  ungefähr  ein  Drittel  aus 
dein  Krdboden  heraus.  Sie  sind  mit  hölzernen  Deckeln  Oiproii»,  Schürzen),  welche  mit  einem  geringen 
Gefalle  und  einem  12  «tu  hohen  Rande  versehen  sind,  bedeckt.  Die  von  <|eu  I'umpeu  kommende  Sole 
tlieüt  bei  gutem  Wett«-r  zunächst  über  diese  Oeckel  und  wird  hier  durch  Sonne,  Luft  und  Wind  (so- 
genannte Flächeugrailierungi  vorkotizentriert  und  gereinigt.  Bei  schlechtem  Wetter  Hießt  »lie  Sole  von 
Dnichman.  Vorkommt«  und  V»rw»rtuug  •)••  8»U*i   tl.  21 
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zu  Syracuse  gleichwie  auf  einigen  anderen  amerikanischen  Salinen ')  —  auch  die 
(icwimiung  von  Brom  aus  den  Mutterlaugen  betrieben  worden  sein. 

Die  tiewinnung  der  nur  17  °/fli{r«n  Salzsole*)  ^oscliieht  mittels  Boll  Hochbetriebes: 
im  .1.  1880  waren  .r)0  Bohrlöcher  im  Betriebe,  <Ue  bei  Syracuse3,)  eine  durchschnitt- 
liche Teufe,  von  100  w,  bei  Salina  von  C»6  m  und  bei  Liverpool  von  30m  hatten.  Man 
hat  in  diesem  Bezirke  auch  wiederholt  nach  Steinsalz  gebohrt,  aber  ■—  abgesehen  von 
den  Bohrungen  an  dem  nachbenannten  ( >rte  —  immer  vergebens. 

Bei  dem  ungefähr  35  km  südlich  von  Syracuse  befindlichen  Orte  Tully4)  wurden 
in  den  .1.  1888 — 1896  von  der  „Solvay  l'rocess  Company"  40  Bohrlöcher  von  ungefähr 
400  tn  Teufe  gestoßen,  in  denen  das  Steinsalz  durchschnittlich  mit  13  m  Mächtigkeit b) 
angetroffen  wurde.  Dieses  zwar  bereits  außerhalb  des  Onondaga-Distriktes  gelegene, 
in  den  offiziellen  Ausweisen  aber  noch  zu  diesem  gerechnete  Steinsalzlager  liefert  Tür 
den  nächst  Syracuse  befindlichen  Betrieb  der  ebengenannten  Company  die  erforder- 
liche Sole, 

Der  vom  Staate  bestellte  Inspektor  hebt  von  den  Unternehmern,  die  die  Sole  be- 
ziehen, pro  1  bushel  daraus  erzeugten  Salzes  «-ine  Steuer  von  1  cent  (lO'/j  h  per  100Ä-</) 
ein.0)  In  früheren  Zeiten  hatte  der  Staat  hievon  ungeachtet  der  ihm  für  die  Solen- 
beschaffung (Erbauung  und  Erhaltung  der  Solenbehülter  usw.)  zu  Last  fallenden  Aus- 
lagen einen  bedeutenden  Nutzen.  Infolge  der  nach  Auffindung  von  Steinsalz  und  ge- 
sättigter Sole  in  den  westlichen  Distrikten  des  Staates  New  York  zu  Anfang  der  acht- 
ziger Jahre  des  let/.tverflosseneii  Jahrhunderts  eingetretenen  scharfen  Konkurrenz  der 
dortigen  Salinen  machte  sich  in  der  früher  so  blühenden  Salzindustrie  des  Onondaga- 


den  aprons  durch  die  in  diesen  befindlichen  Löcher  i"  die  Keservoire,  aus  denen  sie  boi  gutem  Wetter 
wieder  auf  diu  aprons  gehoben  wird.  Von  den  letzteren  fließt  »in  nach  den  sogenannten  lime-rooms 
(Kalkräumen),  wo  nie  unter  Abscheidung  von  schwefelsaurem  Kalk  auf  etwa  25"  H  konzentriert  wird, 
und  von  liier  nach  den  etwa«  tiefer  liegenden  salt-rooin*  (Sjnlzräiimen),  wo  da*  .Salz  ausfällt.  I>ie  Kalk- 
räum«  werden  aus  flachen  hölzernen  Pehältcrn  gebildet,  welche  je  6  m  breit,  50  m  Iniig  und  15  eni  tief 
sind.  Dio  Salzräumo  wind  von  gleicher  Konstruktion  und  haben  nur  eine  doppcltsogroße  I-Hngo  (100m). 
Diese  flachen  Pehälter  sind  in  Abteilungen  von  jo  5  m  geteilt,  welche  Covers  heißen,  und  sind  mit  5m 
langen,  auf  Köllen  verschiebbaren  1 'Hebern  versehen,  welche  bei  gutem  Wetter  auf  die  Seite  gesc.hoheu 
werden,  damit  die  .Sonne  einwirken  kann.  ]>ie  Anorduung  der  deep-,  lime-  und  salt-roouiB  ist  eine 
terrassenförmige.  Dan  in  den  Salzriiutiien  ausgefallene  Salz  wird  in  Korbe  geschlagen  und  in  diesen, 
nachdem  es  etwas  abgetropft  hat,  auf  zweiräderigen  Karren  nach  dem  Magazin  gebracht,  wo  os  durch 
Klcvatoron  Schüttelsieben  zugeführt  und  in  drei  Korngrößen,  deren  mittlere  6  X  5  mm  groß  ist,  sortiert 
wird.  Die  Kosten  haben  sich  nach  Dr.  Engelhardt  im  .1.  11)04  franko  Magazin  etwa  wie  folgt  gestellt: 
Arbeitslöhne  '21  Pfg.  (24'5  h),  Abgaben  10  Pfg.  (l'.t  h),  Sonstiges  (l{e|iaraturcn)  21  Pfg.  (24ö  h),  zusammen 
68  Pfg.  («Wh)  pro  100  kg,  während  der  Verkaufspreis  franko  Empfangsstation  nur  9G  Pfg.  (11»  K)  pro 
100  kg  betragen  hat.  Mit  einem  Cover  von  25  »u*  Flüche  künin-n  pro  Sommer  05  -  120  Scheffel  ä  25-4  k$, 
d.i.  IGüO-  30ä0  ky  oder  pro  Quadratmeter  G0— 122  ty,  d.  i.  im  Durchschnitt  etwa  94  kg  fabriziert  werden. 
Perilcksichtigt  man  noch  dio  Verzinsung  der  hohen  Anlage  kosten,  so  ist  klar,  daß  dio  Sonnensalzfabri- 
kation  nach  Einführung  der  billig  arbeitenden  (irainer-  und  Vakuumprostesse  nicht  mehr  gewinnbringend 
ist.  Tatsachlich  geht  sie  auch  immer  mehr  zurück  und  zurzeit  werden  nur  noch  40.000/  Salz  gegen 
200.OOIW  im  .1.  187»  hergestellt.  Vgl.  auch  Fürer,  p.  &ll>  u.  G47,  nach  dessen  Angaben  sich  das  Sonnen 
salz  in  großen,  harten  Kristallen  absetzt  und,  nachdem  es  an  der  Luft  getrocknet  ist,  eine  schr.no  weiße 
Farbe  zeigt. 

')  So  zunächst  in  den  Salinen  am  Allcghany-Gebirge,  bei  Natrona  und  Tarentum,  spater  auch  auf 
den  Salinen  in  Penusyl  vanion  zu  Pittsburg,  in  Ohio  zu  IVmeroy  (s.  iusbesoudure  diese)  und  in  West- 
Virginien  zu  Parkershall  und  Mason  City  (Fürer,  i>.  1000). 

*)  Filrer  gibt  p.  511»  den  durchschnittlichen  Kochsalzgehalt  der  Solen  in  den  Ounndaga-Salzwerken 
mit  nur  13  0  au. 

')  Nach  Benett  11.  Prongh  sollen  in  Syracuse  die  Hrunnon  nicht  in  das  Salzlager  selbst,  sondern 
in  ein  altes,  mit  Solo  gesättigtes  Schotterlager  niedergebracht  sein. 

')  His  zum  J.  1887  befand  sich  hier  ein  vom  Staate  betriebenes  Salzwerk. 

&)  Obige  Daten  sind  dem  Vortrage  des  Hergrates  Sachse  entnommen.  Nach  anderen  Angaben 
sollen  die  SaUlager  unter  den  Quelleu  eine  Teufe  von  2t»7— 43H  w  und  eine  Mächtigkeit  von  10  5  bis 
Ulm  habeu. 

*)  Seit  l»40;  vorher  war  die  Abgabe  weit  höher  gewesen. 
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Distriktes  ein  Rückschritt '  )  bemerkbar,  der  in  einzelnen  Jahren  sogar  zu  einem  Ver- 
luste für  den  SUiat  führte.  Im  J.  1903  wurden,  wie  Sachse:  berichtet,  laut  des  vom 
Inspektor  erstatteten  Jahresberichtes  fllr  rund  48.000  /  Salz  82.000  Mark  (rund  96.000  K) 
Abgaben  an  den  Staat  abgeliefert,  wovon  29.000  Mark  (rund  34.000  K)  für  Gehalte 
und  der  Rest  für  Reparaturen  an  den  Bohrlöchern,  Gebiludon  und  Maschinen  aus- 
gegeben worden  sind. 

In  diesem  Distrikte  wurden  im  J.  1890  gewonnen:*)  common  fine  salt  8172/, 
solar  salt  274.837  /,  zusammen  283.009  t  im  Werte  von  2,S39.809  K,  d.  i.  10  01  K  per  1  /. 

Derzeit  werden  von  der  Gesamtproduktion  des  Onoinlagn-Distriktes  nach  Angabe 
üVs  Bergrates  Sachse  ungefähr  90°/0  durch  Sonnenverdampfung  und  die  restlichen  10% 
mit  Hilfe  des  Kesselprozesses  erzeugt. 

Im  Distrikte  Warsaw,  in  welchem  in  den  Subdistrikten  Warsaw,  Mount 
Morris,  Silver  Springs,  Le  Roy,  Biffard  und  Castilc  Salinen  errichtet  wurden,5) 
ist  gelegentlich  einer  Ölbohrung  beim  Dorfe  Vincent  im  .1.  18(55  das  erstemal  das  Vor- 
kommen von  Steinsalz  konstatiert,  damals  aber  merkwürdigerweise  nicht  ausgenützt 
worden.  Im  J.  1877  wurde  das  Salzvorkommen  bei  Middlebnry  in  «1er  County  Wyo- 
ming zum  zweitenmal«!  in  einer  Teufe  von  423  m  und  in  einer  Stilrke  von  23  m  er- 
bohrt.  Diesem  Rohrloche  wurde  der  Name  „l'ionierbohrloeh"  beigelegt,  weil  es  den 
Anlaß  zu  den  zahlreichen  weiteren  Bohrungen  in  diesem  Gebiete  gegeben  hat.  Dann 
ist  das  Steinsalzlager  im  Oatka-Tale  in  den  .1.  1  HS  1—1885  bei  den  Orten  Rata  via, 
Wyoming,  Warsaw,  Rock  Gleen.  Silver  Springs,  Bliss  usw.,  u.  zw.  im  Norden 
in  einer  Teufe  von  etwa  350»«  und  im  Süden  in  einer  solchen  von  etwa  100t)  w»  mit 
einer  nach  Süden  zu  wachsenden  Mächtigkeit  erbohrt  worden,  woraus  deutlich  hervor- 
geht, daß  «las  Steinsalz  ebenso  wie  die  übrigen  Schichten  nach  Süden  hin  einfallt  und 
ein  zusammenhangendes  Lager  bildet.  Im  J.  1883  begann  als  erstes  rnternehmen  die 
Warsaw  Dairy  Salt  Company  mit  der  Snlzerzeugnng  und  bald  darauf  folgten  die  Crvstnl 
Salt  ( Vinpany  und  mehrere  andere  Gesellschaften. 

Im  J.  1890  produzierte  der  Distrikt  Warsaw  (ohne  Steinsalz)  common  tine  salt 
101.007/,  common  coarse  salt  12.419/,  table  and  dairy  sah  122.139/  und  verschiedene 
ander«?  Sorten  10.500/,  zusammen  240.071  /  im  Werte  von  3,599.280  K  ,  d.i.  14  00  K 
per  1  /. 

Auch  im  Distrikte  Gcncseo  wurde  erst  im  J,  1883  mit  der  Erzeugung  von  Salz 
im  Genesei'-Tnle  begonnen,  wo  zwischen  ( 'aledonia  und  Dansvilh-  au  10  verschiedenen 
Punkten  das  Steinsalz  erbohrt  wunlc,  u.  zw.  im  nönlliehen  Teile  in  einer  Teufe  von 
210  m  mit  einer  Mächtigkeit  von  8-3  m  und  b«-i  Dansville  in  713  m  Teuf«1  mit  20  m 
Mächtigkeit.  Den  ersten  Brunnen  schlug  die  I Jvingstonc  Salt  <  'oinpany,  welche  jedoch 
gleichwie  mehivre  amlerc.  spiiter  eiitstamleue  <  Jesellsehaftcu  den  Betrieb  infolge  un- 
günstiger Verhältnisse  wilder  aut'g«  bi  n  mußt«',  Cegen  die  scharte  Konkurrenz  konnte 
sich  nur  die  G«  n«  s.'e  Salt  Co.  Iilng«  re  Zeit  hiudureh  behaupten,'1;  imlem  sie  in  offenen 

')  Nach  dorn  fensus  liullotin  1*.»01,  Nr.  Ilfi,  betrug  «Ii«'  Salznroduktion  «lex  Onondajra-DiatrikteB 
ruml:  im  .1.  1800  1300  t,  im  J.  1850  108.000  f,  im  .1.  IHC.»  (lloheiHuikt)  230.000 1  und  im  .1.  18'JG  7l.0u0r. 

»)  Laut  The  i'rod.  of  Salt  in  1896  (nach  dem  Au»;supe  im  lt.-  >i.  II. -Jahrb.  IS'.'Si. 

')  Zu  Warna w,  wo  früher  eine  £111120  Heiinj  von  Salinen  bestand,  .«oll  es  nach  Angabo  .Sachse»  zur- 
zeit nur  noch  eine  einzig  pobeu,  die  im  Sommer  l'.KH  auch  bereit*  ihren  Betrieb  teilweise  eingestellt 
hatte.  Da«  bei  l'iffard  gelogen«  Werk  der  durch  ihr  Ituttcnwlst  berühmten  (icnesee  Salt  Company  war, 
obwohl  e»  »ich  noch  an  der  Anstellung-  in  St.  l.ouix  beteiligt  liatt«;,  im  August  ltKM  oingoütollt,  weil  ex 
mit  den  mittel»  dos  Vakuumverfahreii»  billiger  arbeitenden  Nachbarwerken  länger  itu  konkurrieren  nicht 
imstande  war. 

*)  S.  die  vorstehende  Anmerkung. 

21» 
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Pfannen1)  als  Spezialität  besondere  Sorten  von  Tafel-  und  Pulter-Salz  erzeugte,  deren 
ausgezeichneter  Qualitiit  sie  auch  ihre  Existenz  verdankte. 

Die  Sud-  und  SolarSalzerzeugung  des  Distriktes  (Jeuesee  ergab  einschließlich  der 
rund  9400*  betragenden  Produktion  des  Siid-New  York-Distriktcs  im  .1.  1896:  table  and 
dairy  »alt  49.184*,  eominon  tine  sah  19.917*,  common  coarsc  salt  1604*,  packers'  salt 
7680  *,  eoarse  solar  salt  3810*,  verschiedene  ander«'  Sorten  1356  *,  zusammen  83.051/ 
im  Werte  von  1 ,335.495  K,  d.  i.  15  98  K  per  1*. 

Im  Ithaca-  oder  Sttd-New  York- Distrikte,  wo  sieb  in  der  County  Tomj) 
kins  bei  Ithaca  in  einer  Tiefe  von  685  m  du  Steinsalzlager  befindet,  wurde  im  April 
1895  zu  bohren  und  ein  .lahr  darauf  mit  der  Erzeugung  von  Salz  begonnen,  welche 
bis  zum  Schlüsse  des  J.  1896  9400*  ergab. 

Pei  den  Salinen  der  letztgenannten  drei  westlichen  Distrikte  wird  gesättigte  Sole 
aus  Steinsalzbohrlöchern  gewonnen  und  meist  mittels  moderner  Verfahren  ((Jrainer-  und 
Vakuum-Prozeß)  auf  Salz  verarbeitet;  es  standen  dort  im  J.  1896  im  ganzen  14  Sud- 
werke im  Pctricbe,  von  denen  einige  gleichzeitig  mit  Yerdainpfungsapparaten  verschie- 
dener Systeme  arbeiteten:  otfene  Pfannen  wurden  in  8,  Yakunmpfannen  in  4  und  Rohr- 
dainpfpfannen*)  in  15  Werken  verwendet;  in  7  Pet rieben  fand  direkte,  in  13  Dampf- 
heizung statt. 

Außerdem  wird  im  Staate  New  York  seit  dem  J.  1885  auch  Steinsalz  gewonnen; 
es  bestanden  im  .1.  1896  vier  Schächte,  die  verschiedenen  ( Jesellsehaften  gehörten;  der 
Schacht  der  Uetsof  Mining  Co.  ist  335  wj,  der  der  Leliigh  Salt  Mining  Co.  245)«, 
der  der  Livonia  Salt  and  Mining  Co.  437  m  und  jener  der  (Jreigsville  Salt  and 
Min  ing  Co.  351  m  tief. 

Der  Verbrauch  von  Steinsalz  ist  weit  geringer  als  der  von  Sud-  und  SolarSalz: 
da  der  Salzbedarf  des  von  New  York  beherrschten  Marktes  durch  einen  einzigen  Schacht 
gelingend  gedeckt  werden  konnte,  bestand  eine  Überproduktion  an  Steinsalz.  Deshalb 
und  infolge  des  bedeutenden  Sinkens  der  Salzpreise  hat  man  auch  seit  dem  J.  1896  mit 
dem  Niederbringen  von  Pohrlöehern  aufgehört.  Übrigens  bestand  schon  im  .1.  1900  von 
den  vier  ursprünglichen  <  iesellschaften  nur  mehr  eine  einzige. 


'}  Kino  von  Sachs«  im  GeuesecDistrikto  besichtigte  Pfa  n  n  e  n  n  n  I  age  der  obengenannten  Gesell- 
schaft besalJ  5  Pfannen  von  je  10  m  Länge  und  8  m  mittlerer  llreite  des  trapezförmigen  Querschnittes. 
Sie  bestanden  au*  8  Teilen:  dem  vorderen  von  23m  Länge,  dem  mittleren  von  7  m  und  dem  hinteren 
von  10  m  Länge  l>io  Jtödeu  der  Pfannen  waren  au»  \"lf>  m  breiten  Stahlblechen  gefertigt,  welche  durch 
die  ganze  Pfanne  gingen.  Für  jede  Pfuune  waren  3  mit  Planrosten  versehene  Feuerungen  vorhanden, 
welche,  wie  es  in  Amerika  allgemein  Üblich  ist,  mit  l'iitcrwind  arbeiteten.  Der  Planrost  (2  X  P-5  »•) 
bestand  au.«  perforiertem  Stahlblech.  Die  Feuergase  gingen  durch  Zirkularzügo  nach  dem  filr  alle  Pfannen 
gemeinsamen  Schornstein,  welcher  auf  der  entgegengesetzten  Seit«  der  Feue-ruugeu  lag.  Die  Sole  wurde 
durch  Kalk-  und  ganz  geringen  Sodazusatz  teilweise  gereinigt,  weil  ex  sich  um  die  Herstellung  einer 
Spezialmarko  für  Hutteri«al'/.,  de*  GeneKeexalr.es,  handelte.  Die  Sole  wurde  in  der  hinteren  Pfanne  gestört, 
während  in  der  vorderen  bei  105"  C  gesoggt  wurde.  Die  Reparaturen  sollen  infolge  des  getrennten  He- 
triebe*  sehr  gering  gewesen  sein;  da»  Kehligen  der  Pfanne  war  jede  Woche  einmal  erforderlich.  Der 
Kohlenverbrauch  stellte  sieh  auf  .10°/,,  und  die  Kohlenkosten  bei  einem  Preis»-  von  7'40  Mark  )ä"70  K) 
pro  Tonne  Kohle  auf  37  Pfg.  (43'.'»  h)  pro  100  hj.  Wie  Sachse  bemerkt,  wechselt  wie  in  Europa  so  auch 
bei  den  amerikanischen  Anlagen  sowohl  die  Form  der  Pfannen  als  auch  die  Konstruktion  der  Feuerung*- 
anlagen  sehr;  doch  herrsche  im  allgemeinen  bei  «Ion  amerikanischen  Pfannen  die  Trapczform  vor.  S.  auch 
die  Beschreibung  einer  Pfannenanlag«  im  Staate  Michigan,  p.  S-'t0,  Anni.  4. 

*;i  Sachse,  der  in  der  westlichen  Salinougruppe  de«  Staates  New  York  zwei  mit  eisernen  Orainern 
ausgestattete  AnIngen  besichtigt  hat,  fand  auf  der  einen  4  Foinsalzgrniner  aus  llolr.  mit  Zenientholag  und 
einem  eisernen  Einsätze  von  trapezförmigem  Querschnitte  (45  V  4  X  °'ß  "•),  während  er  auf  der  andereu 
6  aus  Eisen  hergestellte  Graiuer  von  rechteckigem  Querschnitte  (45  X  4  X  06  wi)  antraf.  In  beiden  An- 
lagen hatte  die  Sole  im  Gegensätze  zu  allen  bisher  besprochenen  Grainern  eine  Temperatur  vou  10.1  bis 
105°  C,  d.  h.  sie  kochte. 
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Die  Steinsalzproduktion  des  .Staat«-«  New  York  betrug  im  J.  1886  13.000/,  vier 
.lahre  spater  «las  elffache,  erreichte  im  .1.  1894  mit  205.JW9  f  ihr  Maximum  und  war 
schon  im  J.  189(5  wieder  auf  157.500  t  gesunken. 

Als  Orte,  wo  sich  noeli  Solquellen  befinden,  werden  genannt:  Terry,  Kock  Oleen, 
Salt  Yale,  Wyoming,  Pearl  ('reck,  (.'onegus  Lake,  York,  Cuylcrville  und  Lcicestor.1) 

fiegen  Ende  der  neunziger  Jahre  hatten  sieh  13  der  im  Staate  New  York  Salz 
erzeugenden  (ie.sellsehaften  zu  einem  Salztrust,  der  „National  Salt  Company",  vereinigt, 
der  aber,  wie  bereits  erwühnt  worden  ist,*)  nur  ein  kurze»  Leben  hatte. 

Der  Staat  New  York,  dessen  S;ilzproduktion  im  J.  1883  nur  206.000  t  betragen 
hatte,  gewann  im  J.  1893  mit  einer  Erzeugung  von  719.112  f  die  erste  Stelle  unter  den 
Salz  produzierenden  Staaten  der  Union  und  behauptete  sie  mit  der  einzigen  Ausnahme 
des  J.  1901,  in  welchem  das  rivalisierende  Michigan  wieder  vorübergehend  die  Führung 
übernahm,  bis  jetzt;  im  J.  1902  schon  übertraf  er  Michigan,  das  in  diesem  Jahre  mit 
run.l  1,033.000«  seinen  Höhepunkt  erreicht  hatte,  um  rund  50.000  t  und  im  J.  1904  mit 
einer  Produktion  von  1,092.320  t  gar  um  ungefähr  400.000  f. 

l>ie  Mengen  und  Werte  der  Salzproduktion  New  Yorks  sowie  der  anderen  L'nious- 
staaten  in  den  J.  1895 — 1904  sind  in  den  die  ganze  Union  umfassenden  tabellarischen 
Übersichten  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  zusammengestellt. 

Im  Durchschnitte  der  letzten  fünf  Jahre  ergab  sieh  in  New  York  eine  jährliche 
Ausheute  von  1,028.000«,  d.  i.  381°/0  der  gesamten  Produktion  der  Yereinigten  Staaten; 
im  J.  1904  wurden  1,092.326«  im  Werte  von  10,371.427  K  gewonnen. 

Von  der  770.798«  betragenden  Erzeugung  des  J.  1896  —  neuere  eingehende  Daten 
über  die  in  den  einzelnen  Staaten  erzeugten  Sorten  liegen  nicht  vor  —  entfielen  auf 
eoarse  solar  salt  36%,  Tafel-  und  Butter-Salz  22°/0,  Steinsalz  20%,  common  fine  17%, 
common  eoarse  2%,  Pökelsalz  1%  und  auf  andere  Sorten  2%. 

2.  Der  Staat  Pennsy  1  vanien. 

Im  Staate  Pennsyl  vanien  werden  schon  seit  langem  Solquellen')  zu  Tarentum4) 
bei  Pittsburg  und  am  (.'onciunugh  Biver  in  der  Nähe  der  Stadt  Johnstown  zur  Salz- 
gewinnung benützt. 

Im  J.  1896  standen  drei  Werke  im  Betriebe,  von  welchen  eines  auf  offenen  Pfannen, 
die  zwei  anderen  mit  Kohrdampfpfannen  Salz  sotten.  Im  J.  1899  gab  es  nur  mehr 
einen  einzigen  Betrieb. 


rl  Nach  Karsten  sollen  in  früherer  Zeit  auch  noch  bei  dem  Orte  Montezuina  (V),  wo  durch  ein 
Bohrloch  von  ungefähr  150  m  Teufe  eine  fast  gesättigte,  aber  mit  Chlorkal/.ium  überladene  Sole  erschlossen 
wurde,  mehrere  Solquellen,  die  „Moutozuiua-^uelleu'',  von  der  „Cavtiga  Salt  Co.*  ausgebeutet  worden 
K-in  und  hat  man  ferner«  auf  der  tätlich  von  New  York  gelegenen  Insel  Long  Island  auch  Meereais  ge- 
wonnen. Ob  die»  auch  noch  dermalen  der  Fall  ist,  liillt  hielt  nicht  konstatieren,  da  keine  der  neueren 
Quellen  hierüber  etwa«  erwähnt. 

■)  Vgl.  p.  315. 

*}  Nach  Kürer  (p.  24)  ist  in  Pennsylvanien,  Westvirginifii  und  Ohio  der  Obersilur  salzführend. 
Von  anderer  Seite  wird  angegeben,  daß  die  in  den  Staaten  l'eniifvlvanieu,  Virgiuieii  und  Ohio  in  der 
Steiukohlenforui.itiou  vorkoiiiiueuden  Solquellen  wahrscheinlich  einen  tieferen  Ursprung  haben ;  von  einigen 
M-i  es  sogar  sicher,  daß  sie  unter  der  .Steinkohle  entspringen.  —  Cbcr  da»  Verkoiuiueu  von  bitterem  Salz- 
wasser neben  Erdöl  und  Naturgas  in  01ii<i  und  Indiana  (wo  das  Gas  »«gar  feine.«  Salzpulver  mit  etnpor- 
reiflt  .  siehe  die  Bemerkungen  toii  C.  Oclisenius  zu  dem  Aufsätze  von  M.  Klittke  über  die  Naturgasgebiete 
von  Ohio  und  Indiana  in  der  Zoitschr.  f.  prakt.  Gcol.  |.V.t4,  p.  283. 

«)  Nach  einer  von  Fürer  (p.  74*  gebrachten  Analyse  einer  Solwa«scrprobo  aus  Tarentum  in  l'euu- 
■ylvanien  enthielten  1000  Teile  dieses  Wassers:  Na  Cl  32'.»78,  KCl  0041,  Ca  Cl,  S  Ö78,  MgCI,  S*1G«. 
Ca  CO,  2-761,  Mg  CO,  1-377,  Fe,  CO,  0038,  MnCO,  Spur,  Mg  Hr,  0-116,  Sit),  und  AI»  O,  0102  und 
0-041. 
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Die  Salzproduktion  dieses  Staates  betrug  im  .1.  1898 v)  19.595*  im  Werte  von 
227.014  K. 

Von  der  Erzen-run»;  des  .1.  1890  —  25.223  t  —  entfielen  auf  common  fine  89%, 
common  coarse  10%,.  Tafel  -,  Butter-  und  I'okel  Salz  1%. 

3.  Der  Staat  Virginia. 

In  «lern  südwestlichsten  Teile  Virzin iens  wurden  sowohl  bei  »ler  Stadt  Ahinpdoii 
als  auch  im  weiteren  Verlaufe  der  Allejrhany  Mountain»  Stoinsalzla-rer  aufgefunden.  Ob 
sie.  auch  ausgenützt  werden,  laßt  sich  aus  den  vorliegenden  Berichten  nicht  ersehen. 
Dagegen  geben  diese  an,  daß  im  genannten  Staate  Salz  aus  Solquellen  gewonnen  wird, 
und  Fiirer  nennt  als  solche  (Quellen  die  von  llolston  in  der  Nilhe  von  Saltville 
und  die  Kanawhn-Saliiien,  welch  letztere  jedoch  dem  Staate  Wcst-Virginien  angehören 
und  daher  erst  im  folgenden  Abschnitte  niiher  besprochen  werden. 

Nach  Karsten  wurde  in  den  Salinen  von  llolston,  die  in  einem  von  Kalkbergen 
umschlossenen  Tale  liefen,  die  zum  Sudbetriebe,  erforderliche  Sole  aus  mehreren,  t>0  bis 
120  m  tiefen  Bohrlöchern  gewonnen  und  im  .1.  1S40  bei  Saltville  ein  Hohrloch  nieder- 
gebracht,  in  welchem  man  nach  Durchführung  von  Gips-  und  Mergclschichtcn*)  bei 
CO  ni  Tiefe  das  Steinsnlzlagcr  antraf,  in  dem  man  noch  bis  ungelilhr  120  wi  Teufe  bohrte, 
ohne  das  Liegende  zu  erreichen.  Das  Salz  war  regellos  mit  blauem  und  rotem  Ton, 
sowie  mit  Bruchstücken  von  Mcrgelsehiefcr  -Jemenit  und  wurde  je  tiefer,  desto  reiner. 
Es  enthielt  außer  Spuren  von  Chlorkalzium  nur  0'44'j°/o  *-'ips  sowie  0*470%  Eiseuoxyd, 
und  die  Bohrloehsole  24  052%  Kochsalz. 

Im  .].  1896  bestand  im  Staate  Virginia  nur  ein  Salzwerk,  in  welchem  Salz  durch 
Verdampfung  von  Sole  in  offenen  l'fannen  erzeugt  wurde. 

Die  Salzproduktion  dieses  Staates  betrug  im  ,1.  18953)  8255 1  im  Werte  von 
197.404  K,  d.  i.  23*91  K  per  lt.  llievon  entfielen  auf  common  fiue  80°/,,.  common 
coarse  14%  und  auf  Tafelsalz  6%.  Ein  großer  Teil  des  dort  gewonnenen  Salzes  wird 
von  der  chemischen  Industrie  (Erzeugung  von  Soda  u.  dgl.)  verbraucht. 

4.  Der  Staat  Westvirginin. 

Die  ersten  Versuche,  Salz  zu  erzeugen,  fanden  hier  am  Great  Kanawha  Hiver 
in  der  Kanawha  Younty   unweit  der  jetzigen  Stadt  Charleston  statt.    Die  Kanawha 
Lecken  Avalen  bereits  vor  der  Ausiedlung  der  Weißen  den  Indianern  als  Sammelplatz 
alles  möglichen  Wildes  bekannt. 

Die  erste  SudhlUte  in  Kanawha  eounty  und  wohl  auch  überhaupt  westlieh  vom 
Allcghany-G  einige  wurde  im  .1.  1797  von  Elias  Ibooks  erbaut.  Sie  bestand  aus  zwei 
Dutzend  sehmaler,  in  doppelter  Heilte  aufgestellter  Kessel  mit  einem  Kanäle  unterhalb, 
einem  Kamine  an  einer  und  der  Feuerung  auf  der  anderen  Seite.  Die  Sole  wurde 
durch  zwei  oder  drei  in  den  Schlamm  und  Schwimmsand  der  Salzlecke  «resenkte 
,,Schlnucheu  mittels  Eimer  und  Brunncnsehwengel  gefördert.  Das  daraus  gewonnene, 
durch  die  anhaftende  Mutterlauge  und  andere  Stoffe  unreine  Salz,  dem  sein  Gehalt  an 
Eisen  eine  rötliche  Earbe  gab,  bekam  bald  wegen  seines  stark  stechenden  Geschmackes 
und  seiner  besonderen  Eignung  zum  Pökeln  des  Fleisches  weithin  einen  bedeutenden 

1  i  In  der  diesen  Aiipalien  zujrrunde  liegenden  offiziellen  MatiMhH-heu  l'uldikatiou  (The  Frod.  »f 

Salt)  noheint  «Ii»-  Snlxriri»duktioii  mehrerer  Staaten,  namentlich  von  Illinois,  I.otiutiana,  Novada,  I'eniifyl- 

vanitfii,  Texas  und  Virginu-n  teils  für  eiii7,olue  .lahre,  teil«  dunhwefr*  unter  der  Kamuielrubrik  „Andere 
.Staaten"  auf,  \ve.shalli  hier  niaiirliin.il  auf  ältere  Ziffern  xurUi  k^egriffen  wird. 

*)  Über  da«  Vorkommen  von  tiij.s  in  den  l.edeutetiden  .Salz-Iagern,  die  im  Tale  de»  Hol«ton-Flus»e» 
auftreten  vgl.  Fürer,  j«.  167. 

3,  S.  die  vorgehende  Aiim.  I. 
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Ruf'  und  war  unter  dem  Namen  „starkes  rotes  Salz  von  den  Kanawha-Uerken"  all- 
gemein bekannt.  Im  J.  1806  begannen  die  Brüder  Ruffner  zum  Zwecke  der  Vergröße- 
rung der  Salzerzcugung  dort  nach  dem  Ursprung  der  Solquellen  zu  forschen.  Es  war 
dies  die  erste  derartige  Bohrung  nicht  bloß  in  diesem  Gebiete,  sondern  wohl  in  Amerika 
überhaupt.  Obgleich  sie  daher  jeder  Erfahrung  und  aller  erforderlichen  Hilfsmittel 
entbehrten,  ohne  Dampfkraft  und  Maschinen  sowie  ohne  passende  Werkzeuge  arbei- 
teten, gelang  es  ihnen  doch  nach  vielen  Mühen,  anfangs  des  J.  1808  die  Sole  vollgrüdig 
zu  fassen. ')  Fast  gleichzeitig  war  der  Bau  der  Sudhütte  beendet  und  am  8.  Februar 
1808  wurde  da«  erste  Salz  ausgepeert.  Unmittelbar  darauf  wurde  der  Preis  des  Salzes, 
der  früher  8-  IG  cents  per  Pfund  betragen  hatte,  auf  4  cents  herabgesetzt.  Dieser  Er- 
folg der  Ruftnerschen  Unternehmung  ermutigte  die  Nachbarn,  auch  auf  ihren  Besitzungen 
zu  bohren,  und  im  J.  1817  waren  schon  30  Hütten  und  15  oder  20  Brunnen  im  Be- 
triebe, bei  welchen  bereits  modernere  Hilfsmittel  zur  Anwendung  kamen.  Eimer  und 
Schwengel  wurden  zunächst  durch  die  Kurbel  und  diese  im  J.  1828  durch  die  Dampf- 
kraft ersetzt.  Später  wurde  auch  Kohle  zum  Betriebe  verwendet  und  im  J.  1842  soll 
hier  Erdgas  beim  Abdampfen  von  Sole  seine  erste*)  industrielle  Verwendung  gefunden 
haben. 

Im  J.  1835  waren  längs  des  Kauawha- Flusses  rund  40  Sudhütten  mit  einer  Jahres- 
erzeugung  von  zusammen  50.800  l  im  Betrü  be.  Seither  wurde  jedoch  der  größere  Teil 
der  Salzerzeugung  in  die  Gegend  am  Ohio- Flusse  in  der  Mason  county  verlegt.  Nach- 
dem nämlich  im  J.  1849  dort  bei  214  m  Tiefe  ein  starker  ZuHuß  hochgrädiger  Sole 
erbohrt  worden  war,  wurde  noch  in  demselben  Jahre  die  erste  und  1854  die  zweite 
Hütte  zu  Hartford  City  erbaut,  der  bald  eine  weitere  Hütte  zu  Mason  City8)  folgte. 
Außerdem  wurde  noch  Salz  erzeugt  zu  Clifton  und  an  mehreren  anderen  Orten  der 
Mason  county  längs  des  Ohio-Flusses,  zu  Bulltown  am  Little  Kauawha  River,  in  der 
Mercer  county  am  New  River,  dann  nächst  Birch  am  Elk  River  sowie  in  geringem 
Ausmaße,  bloß  zur  Deckung  des  örtlichen  Bedarfes,  auch  noch  an  einigen  anderen 
minder  wichtigen  Punkten.  Innerhalb  weniger  Jahre  standen  13  Hütten  mit  einer  jähr- 
lichen Erzeugungsfähigkeit  von  zusammen  470.000  t  in  Betrieb. 

In  der  Folge,  litt  die  Salziudustrie  Wcstvirginiens  stark  durch  die  Konkurrenz 
anderer  Salzgebiete;  insbesondere  führte  die  Aufnahme  der  Salzerzeugung  im  Warsaw- 
Distrikte  des  Staates  New  York  seit  1883  ein  stetes  Fallen  der  Salzcrzeugung  Wcst- 
virginiens herbei.  Einige  Hütten  brannten  ab,  andere  mußten  den  Betrieb  einstellen, 
so  daß  mit  Schluß  des  J.  1800  im  ganzen  Staate  nur  mehr  vier  Hütten,  davon  drei 
in  der  Mason  county,  im  Betriebe  standen,  welche  zur  Frzengung  des  Salzes  Rohr- 
dainpfpfannen4)  aufgestellt  haben. 

Die  Salzerzeugung  Wcstvirginiens,  welche  im  J.  1883  40.040  t  betragen  hatte,  war 
im  J.  1893  bereits  auf  20.764«  gesunken.  Im  Durchschnitt  der  J.  1900 — 1904  ergab  sie 
38.000 1,  d.  i.  l'4°/0  der  in  den  Vereinigten  Staaten  gewonnenen  Menge;  im  J.  1'.'04 
wurden  73.028  t  Salz  im  Werte  von  328.035  K,  d.  i.  4  49  K  pro  Tonne  ersotten.  Von 
der  Produktion  des  J.  1890  —  22.470  t  -  entfielen  auf  common  fine  97  %  und  auf 
Tafel-  und  Buttersalz  3  "/„. 


')  Kino  Beschreibung  dieser  intere-nankm  Bohrung  i«t  in  der  ö»t.  Zcitschr.  f.  B.  u.  H.  1886  ent- 
halten:  vgl.  auch  B.  u.  H.  Jahrb.,  XLVI.  IM.,  4.  Heft.       Cber  die  Formation  .«.  Anm.  3,  j>.  325. 

*)  Wie  in  der  Ont.  Zoitschr.  f.  B.  u.  H.  lS'.U,  p.  TAH  angeführt  wird;  e*  dürfte  jedoch  in  dieser 
Hinxicht  den  Chinesen  die  1'rinritiit  gebühren,  indem  tiei  den  S.jI-  und  Fuuerhrunueu  zu  T.Mi-Hu-txching, 
über  die  bereit«  Imhort  und  Humboldt  berichteten,  *ehnu  viel  früher  mit  Hilfe  des  diesen  Brunnen  ent- 
strömenden <ia*e*  Salz  gesotten  wurde  (».  „China*,  p.  C,  Anm.  1 ). 

')  Gesjfinilber  von  M.te»m  City  am  reihten  IJlor  des  Ohio  liefen  bereit.«  im  Staate  Ohio  (.«.  d.)  die 
Salinen  von  l'oineroy. 

♦)  S.  p.  312,  Anin.  •»:    vgl.  auch  Balsberg,  p.  II,  und  Flirer,  p.  805  ff.  u.  1000. 
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f>.  Der  Staat  Ohio. 


Die  frühesten  Versuche,  Salz  zu  erzeugen,  reichen  in  Ohio  bis  zum  J.  1708  zurück. 
Die  ersten  Werke  waren  am  Salt  <  'reck,  einem  Nebenflüsse  des  Seioto  River,  in  «ler 
County  Jackson  gelegen.  Di«*  durch  l'Ylsspalten  zufließend«'  Sole  war  sehr  minder- 
grädig  und  «las  daraus  erzeugte  Salz  mißfärhig  und  unrein;  es  wurde  unmittelbar  von 
den  Kcssclpfannen  weg  ungetroeknet  auf  Pfirde  verladen  und  nach  anderen  Geb  ilden 
verkauft. 

lici  Einverleibung  des  Territoriums  Ohio  in  den  Staatenbund  im  J.  1802  wurden 
diese  Solquellen  für  so  wichtig  gehalten,  daß  «las  die  Quellen  enthaltende  Gebiet  im 
Ausmaßo  von  0  Quudratmeil<-n  (Ii»1/»  A:»i8)  für  den  alleinigen  Gebrauch  «les  Staates 
reserviert  wurde;  dazu  kanum  noch  zwei  weitere  Reservationen  von  je  640  aeres 
(250  Am»)  in  den  Counties  Muskingum  und  Delaware,  wodurch  eine  Art  Sal/.- 
monopol  geschaffen  wurde.  Im  J.  1<S<>4  wurd«!  «1er  Pelrieb  dieser  Salzreservationen 
durch  ein  eigenes  Gesetz  geregelt;  die  Unternehmer  waren  verpflichtet,  für  jede  Gal- 
lone, (rund  41)  Kassungsraum  ihrer  Pfannen  eine  Abgabe  (jährlich  10  eents)  zu  leisten, 
doch  überstiegen  die  jahrlichen  Staatseinnahmen  hieraus  nie  500  Dollars.  Als  spater 
salzreichere  Quellen  an  anderen  Orton  erbohrt  wonh-n  waren,  wurden  die  Reservationen 
verkauft  und  die  dortigen  Werke  aufgelassen. 

Vom  J.  1817  an  sind  nämlich  am  Muskinguin-FIusse  stromabwärts  der  Reihe  nach 
mehrere  Solquellen  («lie  zweite  in  einer  Ti<-te  von  100  m)  erbohrt  worden,'  >  wobei  man 
fand,  daß,  je  weiter  Uußabwärts  man  kam,  die  Solquellen,  wenn  auch  an  Grädigkeit 
zunehmend,  in  immer  größeren .  Teufen  erschrotet  wurden.*) 

Nach  Sachse  hat  der  Staat  Ohio  ganz  im  Norden  bei  Cleveland  und  im  Süden 
bei  Pomeroy  am  Ohio  Salinen.  Während  die  ersteren  eine  gesättigt««  Sole  zur  Ver- 
fügung und  so  ziemlich  gleiche  Retriebseinrichtungen  haben5)  wie  die  im  folgenden  zur 
Sprache  kommenden  Salzwerke  des  östlichen  Michigan,  sind  die  dicht  an  Kohlenwerken 
gelegenen  Salinen  bei  Pomeroy  auf  eine  nur  7  5  °/o'f-'«'  Sole  angewiesen,  die  in  den 
300—  500  m  tiefen  Solhohrlöchcrn  durch  den  eigenen  Druck  bis  etwa  200  m  Teuf«-  unter 
Tag  emportritt  und  mittels  eines  eigentümlichen  Gratnerprozesscs4)  ohne  Gnwlicnuig 
unmittelbar  eingedampft  wird.    Eine  gute  Nebeneinuahme  haben  die  Salzwerke  des 


q  Cber  »iio  Formation  s.  Anm.  3,  p.  325. 

»)  Fürer  gibt  (p.  307)  an,  daß  in  Ohio  Salinen  zu  Jackson,  Zanesville,  Muskingum  und  au  anderen 
Orten  liegen. 

3)  Kim»  von  Sachse  besichtigte,  der  t'nited  Salt  ('«>.  gehörige  Salinonaulage  in  Cleveland,  die  da- 
mals (r.M»4)  seit  einem  halben  Jaliru  •'tillgestellt  war,  besaß  20  (immer  von  33  m  Länge,  4  m  Breite  und 
0*6  m  Höhe,  die  sieh  von  den  eingangs  ()>.  312)  beschriebenen  (iraiuern  insofernc  unterschieden,  daß  sie 
aus  6  mm  starkem  Eisenblech  in  gleicherweise  «in  die  gewöhnliche!-  offomii  Pfannen  hergestellt  waren. 
Auf  der  inneren  Seite  trugen  die  Seitenwiinde  und  der  Buden  einen  Zemcntiibemig. 

*)  Von  dem  interessanten,  eigenartigen  Graiuorpruzeß  auf  den  Salinen  von  Pomeroy  gibt  Sachs« 
folgende  Beschreibung:  Während  bei  den  oben  (p.  312)  besprochenen  gewöhnlichen  Graincranlagon  der 
zum  Heizen  der  Dampfpfanneu  erforderliche  Dampf  in  einem  gewöhnlichen  Dampfkessel  erzeugt  wird, 
wird  er  hier  aus  der  Sole  dadurch  gewonnen,  «laß  diese  in  einer  besonderen  geschlossenen  Pfanne  kon- 
zentriert wird.  In  dem  besichtigten  Pomerov-Sal/.werk,  welches  an  einem  Bergahhange  etagenformig 
aufgebaut  ist.  Hießt  die  Sole  aus  dem  Solereservoire  nach  dem  Vorwärmer,  von  hier  nach  dem  Pfannen- 
kessel und  dann  nach  dem  Mudsettler  Sclmuitzabsatzkasten),  hierauf  zu  den  zwei  Drawsettlern  (Absatz- 
gefaßen)  und  von  hier  zu  den  fünf  (iraiuern.  Die  Mutterlauge  von  letzteren  Hießt  in  drei  kleine  Graincr. 
Allo  Setller  und  (irainer  sind  aus  Hulz  gearbeitet  und  werden  durch  den  in  der  Dampfpfaune  erzeugten 
Dampf  mittels  Dampfrohren  erwärmt.  Die  letztere  ist  etwa  50  m  lang,  3  m  breit  und  0*6  i»i  hoch.  Sie 
besteht  aus  fünf  einzelnen,  durch  Kupferrohre  verbundenen  Pfannen,  deren  Hoden  aus  Gußeisen  an- 
gefertigt sind  und  deren  Seitenwände  und  Deckel  aus  10  «a  starkem  Pappelholz  bestehon.  Der  letztere 
wir«!  durch  Holzgcvierte,  die  von  Meter  zu  Meter  angebracht  und  durch  eiserne  Bolzen  verstärkt  sind, 
zusammengepreßt.  Der  sich  entwickelnde  Dampf  hat  etwa  2  Pfd.  ('/,  atm.)  Spannung  und  entweicht 
durch  die  im  Deckel  angebrachten  Brttdotirohre,  u.  zw.  von  den  Pfannen  I  und  II  nach  den  Grainern, 
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IWroy-  imtl  des  Kanawha  -  Distriktes  noch  durch  die  Gewinnung  von  Brom  und 
Chlorkalzium  aus  der  Mutterlauge. ') 

Auch  in  diesem  Gebiete  macht»-  die  Salzindustrie  in  den  letzten  Jahren  einen 
starken  Rückschritt.  Im  .F.  189G  besaß  Ohio  im  «ranzen  12  Werke,  von  welchen  3  mit 
offenen  Pfannen,  5  mit  Vakuumpfannen,  1  mit  Kesseljifannen  und  8  mit  Kohrdampf- 
]»fannen  arbeiteten,  und  im  J.  1904  standen  in  den  Distrikten  Pomeroy  und  Kanawha, 
in  welchen  sich  -  -  wie  Sachse  anführt  —  vor  wenigen  Jahren  noch  "21  Salzwerke  be- 
funden hatten,  nur  mehr  8  Werke  bei  Poineroy  und  1  Werk  bei  Kanawha  im  Betriebe, 
die  im  «ranzen  80.000«  produzierten. 

Die  Salzproduktion  Ohio«  betrug  im  Durchschnitte  der  J.  1900  1904  jährlich 
253.001)  t.  d.  i.  9  3  °/0  des  in  den  Vereinigten  Staaten  gewonnenen  Salzes,  und  im  J.  1904 
311.902«  im  Werte  von  2,361.504  K,  d.  i.  7  57  K  per  1«.  Von  der  Erzeugung  des 
J.  1896  —  211.12Me  entfielen  auf  common  tine  salt  701/,  °/o>  Tafel-  und  IJutteroul/, 
24  °/ü?  common  coarse  salt  5  °/0  und  auf  Pökelsalz  V»  °A>- 

6.  Der  Staat  Michigan. 

Michigan  ist  seit  einer  Reihe  von  Jahren  nach  New  York  der  bedeutendste  unter 
den  salzproduzierenden  Staaten  der  Union.  In  seinen»  heutigen  Gebiete  waren  hingst 
schon  einzelne  Solquellen  von  den  eingeborenen  Indiaucrn  gekannt  und  benützt.  Im 
,1.  1838  begannen  die  Weißen  nach  Salzsole  zu  bohren;  die  ersten  Pohrlöcher  befanden 
sieh  in  der  Colin ty  Midland,  das  eine  an  der  Mündung  des  SalzHusses  (Tittabawassee 
Kiver),  «las  andere  3  Meilen  von  den  großen  Füllen  de»  Grand  River  entfernt;  im 
.1.  1859  wurde  die  Snlzindustrie   im  Saginaw -Tale  gegründet,  wo  niiehst  dem 

ton  III  zum  Vorwärmer  und  von  IV  und  V  zu  den  Sottlorn.  Die  Feuerung,  welche  eine  gewöhnliche 
Steinkohlon-Plaurostfoucrung  ist,  befindet  sich  au  der  dein  Schornstein  entgegengesetzten  Seite.  In  der 
Dampfpfanne  wird  die  Sole  von  7  6%  auf  etwa  16u/0  konzentriert.  Die  durch  Eisenoxyd  rotbraun  ge- 
färbte Solo  fließt  nunmehr  den  ersten  Mudsettleru  zu.  Jeder  dieser  Schiiiiitzab«atzkästeu  ist  60  vt  lang, 
3'3  n»  breit  und  I"»  tief  (166  m'),  beerbt  aus  10  cm  starken  SeiteiiwHnden  und  Hilden  von  Pappclholz 
und  enthält  drei  Aufgehängte  Kupferrohre  von  1 2-5  riw  Durchmesser.  Ks  sei  bemerkt,  dafi  hier  alle  Rohre 
in  den  Sottlern  und  Grainern  aus  Kupfer  bestellen,  weil  sich  infolge  mangelnden  Gipsgehaltes  Pfauuou- 
jteinaiisätze  nicht  bilden.  Der  Kiscuschlamin  wird  in  diesen  Settlem  durch  eingebaute  Strohtilter  zurück- 
gehalten. Vom  Mudsettler  I  fließt  die  S«do,  nachdem  sie  von  16  auf  18  *  „  konzentriert  ist,  nach  dem 
Mudsettler  II,  wo  sie  weiter  gereinigt  und  auf  20  "  r„  konzentriert  wird.  Von  hier  flieÜt  sie  nach  den 
beiden  Drawsettlern,  welche  den  gleichen  Zweck  (Reinigung  und  Konzentration')  haben,  und  von  hier 
mit  22-5  °/o  uach  den  fünf  großen  <5rainorn,  wo  die  eigentliche  Salzgewinnung  stattfindet.  Diese  geschieht 
iu  der  Weise,  daß  in  Nr.  1—5  die  beste  (jualitiit  und  in  Nr.  6— 8  eiue  schlechtere  Qualität  Sah  (slop 
Mit)  gewomieu  wird.  Auf  dem  genannten  Werke  werden  pro  Tag  28  t  fabriziert  und  koston  100  hj  Salz 
■in  Löhnen  nur  25  Pfg.  (2,J,5  h),  während  au  Kohlen  160  erforderlich  sind,  welche  indessen,  da  die 
Kohlengrube  unmittelbar  neben  der  Saline  liegt,  nur  öü  I'fg.  (66  h)  Ausgaben  verursachen.  Da  die 
Kosten  für  Gebäude-,  Pumpen-  und  Graiiierreparaturen  14  l'fg.  (10  6  Ii)  betragen,  so  stellen  sich  bei 
dieser  sebwachon  Sole  die  (Ji-samtkoiten  nur  auf:  66  h  (Kohlen)  +  2'J-5  (Lohne)  +  16  5  h  (Reparaturen) 
=  112  K.  Das  Hoben  der  beschriebenen  Saline  liegende  Salzwerk  von  Huclev  ist  im  ,1.  1D03  neu  um- 
gebaut worden.  Kin  Teil  der  Dainpfpfanue,  welche  mit  einem  Dampfsamtnlcr  verbunden  ist,  ist  ver- 
suchsweise aus  Eisen  hergestellt,  während  die  Grainer  mit  automatischer  Kettenaustragung  verschon  sind. 
■  Vgl.  die  Beschreibung  der  „Kanawha-  oder  l'oiuoroj •-Methode-"  in  Fürers  Salinonkunde,  p.  807,  sowie  in 
Balzberjr*  Siedesalzerzeiigung,  p.  86.) 

')  Die  aua  den  Grainern  VI  und  VII  (peaeo  makor  -  -  Friedensmachcr)  gewonnene  Mutterlauge 
wird  —  wie  Sachse  angibt  in  einem  Reservoir  gesammelt  und  nach  Zusatz  von  KCl  und  HaS04  in 
einem  steinernen  Gefäße,  welches  etwa  2  m  hoch,  2  m  breit  und  2  m  lang  ist,  mit  Dampf  ungefähr 
12  Stunden  lang  gekocht.  Das  Brom  destilliert  über  und  wird  durch  Kühlschlangen  flüssig  gemacht, 
worauf  es  in  Flaschen  von  fi1/,  Pfd.  (21»5Ä</>  Inhalt  gefüllt  wird.  Pro  100  Salz  fallen  0  6  kg  Brom, 
welches  an  Aitiliiifnbrik.cn  zum  Preise  von  200  Mark  (235  K)  pro  100  faj  verkauft  wird.  Der  Rost  der 
enthromteu  Mutterlauge  wird  behufs  Chlorkalzium-  und  Chlormagucsiuingewinnung  mit  gebranntem  Kalk 
versetzt  und  dann  in  eisernen  oifetiou  Pfannen,  welche  8  X  -  g^'ß  «'"d,  nuf  48*  B  eingedampft.  Diu 
Masse,  welche  zur  Hälfte  aus  f.'aCl,  und  MgCla  besteht,  kommt  in  dünne  eiserne  Fässer,  in  denen  sie 
bei  Luftzutritt  erstarrt,  und  w  ird  an  Eisfabriken  u.  dgl.  zum  Proiso  von  .16  Mark  (42  3  K)  pro  100  hj 
verkauft.  (Vgl.  Fürer,  p.  1000.) 
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jetzigen  Kast  Sabina w  da»  erste  Bohrloch  niedergestoßen  und  1800  bereits  Salz  ersotten 
wurde.  Dieser  Salinenaulage  folgten  bald  mehrere  andere,  u.  zw.  nicht  allein  in  dein 
vorgenannten  nordwestlichen,  sondern  auch  im  südöstlichen1)  Teile  dieses  Staates. 

Das  Sabproduktionsgehiet  Michigans,  das  im  Besitze  des  Staates  steht,  wird  in 
neun  Distrikte  geteilt;  ihre  Namen  sind  in  der  folgenden  Tabelle  angeführt,  die  zugleich 
einen  Uberblick  über  die  Sal/.produktion  jedes  einzelnen  Distriktes  nach  dem  Stande 
des  Betriebsjahres  (d.  i.  bis  30.  November)  181*6  gibt. 


A  n 

zahl    d  o  r 

jährliche 

wirkliche 

]  Saltilidriktu 

salzorzou- 
gendon  Solarsalz- 

<t«'Nl>ll-  Bocken 
«ehalten 

steani- 
bloeks 
1  Dampf- 

pan- 
(Pfannen) 

vadium- 
block.« 

Produktions- 
fahigkeit 

Produktion  ■ 
im  Betriebs- 
inhro  lH'lfi 

Stationen) 

block« 

T  o  n  n  e  n 

(ä  1000  h,) 

Saginaw  county  . 

18  :xjoo 

19 

• 

127.000 

54.400  ! 

Bay  county  .... 

18 

18 

1 

127.000 

46.400  ! 

Iluron  county    .  . 
St.  Clair  county  . 

l 

1 

• 

3.200 

300 

« 

1 

5 

• 

127.000 

39.500 

Josco  county8)  .  . 

0 

ß 

• 

25.400 

3.100 

Midland  county  *) 

2 

2 

* 

• 

3.200 

16.500 

Manistee  county  . 

11 

0 

3 

254.000 

179.000 

Mason  county.  .  . 

3 

3 

• 

95.200 

09.600 

Weyne  county 

3 

2 

3 

03.500 

14.000  i 

zusammen  .  .  . 

08»;  |  3000 

75») 

825.500 

423.700 

Nach  Whecler  (1896) s)  standen  in  diesem  Jahre  54  Werke  im  Betriebe;  die  Ver- 
dampfung erfolgte  bei  5  Werken  in  offenen  Pfannen,4)  bei  8  in  Vakuum-  und  bei  4b 


l)  Nach  Davies  wurdo  in  der  Nähe  von  Marine  City  im  .!.  168'_'  mit  einem  bis  zu  1633  Fufl  (4'.i8mi 
niedergebrachten  Bohrloch  ein  Steiuwilzlager  aufgeschlossen,  dessen  Kiepende!«  aber  nicht  erreicht.  Diese» 
Lager  scheiut  tu  südwestlicher  Kichtuiig  gegen  luverhuruii,  Kincardine  und  Warwick  au  Mächtigkeit  zu- 
zunehmen, aber  mich  tiefer  zu  liegen.  Die  Sole  wird  als  rein  und  stark  beschrieben. 

*)  Die  Daten  dieser  Tabelle  sind  dem  Schreiben  des  Konsulate.«  in  Chicago  vom  26.  Okt.  1807 
entnommen.  Dieses  gibt  —  abweichend  von  den  Detnil/.itferu  —  diu  Summe  der  Gesellschaften  mit  6S», 
die  der  block*  mit  73  au;  die  Produktionsziffern  der  Distrikte  Josco  und  Midland  dürften  miteinander 
vertauscht  sein. 

')  Bezw.  nach  A.  Schnabels  Auszüge  im  B.-  u.  H.-Jahrb.,  Bd.  XLVI,  Heft  4. 

')  Sachse  beschreibt  die  von  ihm  im  Michigan-Distrikte  besichtigten  Pfannenanlagen  folgender- 
maßen: Die  eiue,  die  bereits  18  Jahre  laug  im  Betrieb  stand,  enthielt  :i  trapezförmige  Pfannen  von  •Jörn 
Länge  und  7  m  mittlerer  Breite,  welche  je  mit  1  automatisch  arbeitenden,  rauchlosen  Feuerungen  ver- 
sehen waren.  Die  (iaso  gehen  in  zwei  Zügen  nach  dem  hinteren  Kude  der  l'fnnuu  uud  dann  in  einem 
geineinsamen  Zuge  nach  dem  Schornstein,  welcher  am  vorderen  Kode  der  Pfanne  steht.  Jeder  der  drei 
mit  künstlichem  Zuge  arbeitenden  Schornsteine  besteht  aus  einem  etwa  6  ni  Indien  gemauerten  Teile,  auf 
welchem  sich  ein  eisernes  Hohr  von  gleichfalls  6  m  Höhe  aufgesetzt  findet.  Da«  Salz  wird  mit  Krücken, 
die  60  ein  breit  und  *J0  cm  hoch  und  an  Scharnieren  beweglich  sind,  von  Zeit  zu  Zeit  nach  den  schrägen 
Pfaniienbordeii  herangeholt  und  bleibt  zum  Abtropfen  auf  der  1  m  breiten  Fortsetzuug  des  Bordes,  welcher 
ans  Holz  hergestellt  ist,  eine  Stunde  lang  liegen,  worauf  es  in  zweirädrige  Wagen  geworfen  und  in  das 
Magazin  gefahren  wird.  Jede  der  drei  Pfannen  liefert  bei  eiuer  Oberfläche  von  196  m1  ohne  Rücksicht 
auf  Reparaturen  18'ti/,  d.h.  pro  Im'  95  kg  in  2-1  Stunden.  Pro  Schicht  sind  au  den  drei  Pfannen  tüuf 
Manu  und  pro  Tag  zehn  Mann,  wozu  noch  zwei  Manu  für  dio  Feuerung  kommen,  beschäftigt,  welche 
je  l\r»  Dollars  K  i  oder  6'50  Mark  erhalten.    Ks  stellen  »ich  die  Kosten  für  die  eigentlichen  Siede- 

löhne  einschließlich  des  Transportes  de«  Salzes  iu  das  Magazin  demnach  auf  14  Pfg.  (rund  IC  h)  pro 
100  und  die  Kohlenkosteii  bei  einem  Verbrauche  von  ungefähr  fco0/,  uud  bei  einem  Preise  von  8  Mark 
pro  It  auf  40  Pfg.  (17  In  pro  100*;/.  Die  zweite,  eine  K  u  n  d  pf a n  n e n  an  I a ge,  bestaud  aus  zwei  Kund- 
pfauueu.  Zu  einer  Kutidpfautio  gehören  zwei  Erhitzer,  zwei  tüpstrotnmeln,  ein  Brüdensylinder  und  «ine 
Solepumpe.  In  den  Höhreiierbitzern,  welche  aus  3-3  m  hohen  Zylindern  von  P2  m  Durchmesser  bestehen, 
bewegt  sich  der  Koh  ldampf  durch  die  Bohren  und  die  Sole  iu  diesen.  Sie  werden  täglich  von  doiu 
anhaftenden  tiipse  durch  Ausbohren  gereinigt,  weshalb  zwei  Stück  vorgesehen  sind.    Die  Sole  wird  in 
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in  lMinlampfpfannen : ')  «lirekte  Heizung  wurde  in  4,  Dampfheizung  in  51  Betre-ben 
angewendet.8)  Um  «lie  Mitte  des  ,1.  185*0  (gegen  dessen  Ende  ein  Streik  der  Salzarl>citcr 
einer  Gesellschaft  in  Michigan  stattfand)  betrug  dort  der  Lohnsatz  fltr  gewöhnliche  Ar- 
beiter 110  Dollurs  (.V43K). 

Sachse  bemerkt  Uber  die  Salzwerke  Michigans,  die  er  in  zwei  Gruppen  einteilt: 
die  fnord)westliche  in  den  Distrikten  Saginaw,  llny  und  Manistee  und  die  (süd)- 
üstliche  in  den  Distrikten  St.  Clair,  Mason  und  Weync,  folgendes:  Der  westliehe 
Bezirk,  welchem  beiläufig  G0°/0  der  Gesamtproduktion  zufallen,  untenscheidet  sieh  von 
allen  Übrigen  Salinendistrikten  Amerikas  und  der  ganzen  Welt  dadurch,  daß  ihm  aus 
den  Abfällen  «1er  «lortselbst  betriebenen  großen  llolzschnei«leinühlen  Heizkraft  unentgelt- 
lich in  fast  unermeßlichem  Maße  zur  Verfügung  steht,3)  sei  es,  daß  die  dort  befindliehen 
Salzwerke  den  Abdampf  der  SiigemUhleu  benützen,  sei  es,  daß  unter  den  Dampfkesseln 
der  Salzwerke  die  Holzahfällc  der  Silgemühlcn,  welche  sonst  in  besonderen  Ofen  mit 
Kosten  verbrannt  werden  müssen,  unentgeltlich  verfeuert  werden.  Allerdings  ist  der 
westliche  Salzdistrikt  gegenüber  dem  östlichen,  welcher  auf  den  Bezug  von  Steinkohlen 
aus  Ohio  (Hacking  Valley)  und  anderen  Kohlcnbczirken  (Pennsylvanien)  angewiesen  ist, 
dadurch  im  Nachteile,  daß  er  teilweis«?  nur  eine  l^'Vo'g«'  S«>lc  zur  Verfügung  hat;  da 
ihm  aber  das  Brennmaterial  nichts  kostet,  fällt  dieser  Umstand  wenig  oder  gar  nicht 
ins  Gewicht. 

Die  Bohrlöcher  siml  bei  Saginaw  .-twa  300m  tief  und  ihre  Sole  ist  17—23% 
stark:  bei  Manistee  erreichen  sie  etwa  000  m  Tiefe.    Die  Sole  ist  hmr  zwar  gesättigt,  . 


den  Erhitzern  auf  ungefähr  11<J°C  erwärmt  und  dann  durch  Pumpendruck  den  Gipstrominelu  zugeführt. 
Diese  sind  liegend»!  eiserne  Zylinder  von  2"5  m  Länge  und  l'2.r>  m  Durchmesser,  welche  etwa  zur  Hiilfto 
mit  faustgroßen  Kieselsteinen  gefüllt  sind  und  den  Zweck  hnlieu,  auf  mechanische.  Weise  einen  Teil  des 
(üpws  aus  der  Solo  ahzuseheiilen.  Tatsächlich  setzt  sich  der  letztem  in  düiiucn  Schalen  an  den  Steinen 
ali.  Die  Keinignng  der  Trommeln  von  tJips  geschieht  dadurch,  datl  die  Trommeln  unter  Wasserspülung 
«t.irk  n»tiert  werden.  Durch  die  Gipstroinmcl  wird  die  Sole  nach  einem  eisernen  Zylinder  gedrückt,  um 
liier  einen  Teil  des  Brüdens  abzugeben  Die  noch  etwa  10"»°  f  besitzende  Sole  Hießt  nunmehr  «ler  itunil- 
pfaune  zu.  wo  die  Ausscheidung  der  Salzkristalle  erfolgt.  Die  aus  Kisen  hergestellte  Bundpfanne,  welche 
keinerlei  Heizvorrichtung  besitzt,  hat  einen  Durchmesser  von  14  m»  und  einen  Bonl  von  ICä  m.  Sie  ist 
mit  einem  pro  Minute  zwei  rindrehungeu  macheiideu  Kührkreuze  versehen,  welches  Schaher  trägt  und 
die  Salzkristalle  vor  sich  herschieht,  bis  sie  ilurch  eine  Öffnung  im  Pfaunenhodcu  in  einen  Sammel- 
behälter fallen.  Aus  diesem  wird  da«  Salz  der  Zentrifuge  zugeführt.  Durch  einen  in  der  Mitte  des 
l'fanneubodens  in  entsprechendem  Niveau  angebrachten  AhtluU  Hießt  die  Sole  der  Pumpe  zu,  mittels 
der  sie  von  neuem  durch  den  Krhitzer  und  Iteiniger  nach  dem  Brüdeuzyliudcr  gedrückt  wird,  von  wo 
sie  von  »elbst  der  Pfanne  zufließt,  sodaß  sie  beständig  einen  Htiudlauf  macht.  Das  Verfahren,  welches 
die  Herstellung  eines  besonders  guten  Kuttersalzes  bezweckt,  arbeitet  sehr  teuer,  indem  etwa  IM)  ™,'0  Stein- 
kohle erforderlich  sind.  Ks  wird  behauptet,  daß  bei  einem  Zusätze  von  3°/0  Salz  zu  lOOty  Butter  die. 
(JesauitmengM  kg  wiege,  während  bei  Verwendung  von  anderem  Salze  das  (Juwicht  auf  10P5X-«;  zurück- 
gehe (?).  Auch  soll  der  Oescbinack  und  die  Haltbarkeit  der  Untier  wesentlich  besser  »ein  als  bei  Ver- 
wendung anderer  Marken.  Tatsächlich  werden  für  «las  in  Kede  stehende  «,/ualitiitsalz  besonder.«  hohe 
Preise  erzielt.  Vgl.  auch  die  in  Ital/.bergs  „Siedesalzcrzeugung",  \>.  52  f.  enthaltene  Beschreibung  einer 
Patent-Circularpan  mit  Austragung  de*  Sal/.i-s  auf  mechanischem  Wege. 

')  Die  von  Hergrat  Sachse  besichtigten  sieben  Graineraiilagen  hatten  die  oben  auf  p.  312,  Antu.  4 
beschriebene  Konstruktion. 

')  Auf  einer  der  Salinen  im  Saginaw-Tale  soll  nach  Filrer  [y.  ö4S«)  auch  Sonuensalz  erzeugt  werden. 
Hinzu  werden  014  m  hohe,  6'3  m  breite  und  60  200  m  lange  llolzkästen  verwendet,  die  zum  Schutze 
gegen  Regen  mit  Dächern  versehen  werden  können,  die  auf  Köllen  beweglich  siml.  Die  Kästen  liegen 
terrassenförmig  übereinander:  die  oberste  Keihe  dient  zum  Klären,  die  nächst  tiefere  zum  Konzentrieren 
und  die  unterste  zur  Salzausscheidung.  Das  bei  langsamer  Verdunstung  erzeugte,  «ich  iu  großen  Kristallen 
absetzende  Sounensalz  soll  zwar  reiner  als  Sudsalz  sein,  es  stellen  sich  aber  auch  die  Anlageknsten  eines 
Sonuenfeldea  namhaft  höher  als  «lie  einer  gewöhnlichen  Sudanlage.  In  Fürer»  Saliuenkunde  (p.  624)  siud 
mehrere  Analysen  von  verschiedenen  im  Saginaw-Tale  erzeugten  S.iuuen.salzsortcn  enthalten.  Vgl.  die 
Anm.  4  auf  p.  321. 

')  Deshalb,  weil  die  meisten  Salzwi-rke  von  den  Besitzern  der  großen  llidzsäg«? werke  betrieben 
wurden,  iu  denen  die  auf  dem  Iluron  und  dem  Michigansee  aus  dem  Norden  Amerikas  (('anadas  usw.* 
ankommenden  r«hon  Baumstä  i.j  zu  Brettern,  Bohlen,  Bauhölzern  u.  dgl.  verarbeitet  wurden. 
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Iiat  aber  einen  so  starken  Sehwcfelwasserstoffgehalt,  »laß  der  Settler-Haum  stark  danach 
riecht.  Im  St.  (Mair- Distrikte  stehen  die  ungefähr  550 — 750m  tiefen  Hohrlöcher  in 
einem  Salzlagcr  von  durchschnittlich  33«»  Starke.  Am  letzten  Orte  enthalt  die  posättifTtc 
Sole  etwa  folgende  Salze  pro  lms:  300—310%  Xa<*l,  5  kg  Ca  So.,,  Vb  kg  Ca  Gl,  und 
0*5  kg  Mg  Gl,.  Die  Gewinnung  der  Sole  geschieht  ebenso  wie  in  den  übrigen  ameri- 
kanischen Distrikten  ausschließlich  mittels  Mammutpumpen  und  erfolgt  teils  aus  der 
Michigansalzgruppo,  welche  sich  in  der  mittleren  Kohlcnfonnation ')  findet,  teils  aus  der 
dem  Obersilur  angehörigen  Onondagasalzgruppe,  welche,  bereits  gelegentlich  des  Salz- 
vorkommens  im  Staate  New  York  näher  beschrieben  ist. 

Der  größte  Teil  der  Werke  des  westlichen  Bezirkes  produziert  zur  Zeit  mir 
etwa  die  Hälfte  derjenigen  Menge,  welche  er  mit  den  vorhandenen  Anlagen  herstellen 
könnte.*)  In  diesem  Distrikte,  in  dem  neuerdings  nicht  mehr  Sajrinaw,  sondern  Manistee5) 
den  Mittelpunkt  der  Salinenindustrie  bildet,  werden  im  allgemeinen  die  in  Magazinen 
getrockneten  gewöhnlichen  Grainer-  und  Vakuumsalze  in  Fässern  oder  lose  versandt, 
wahrend  im  östlichen  Distrikte  die  mit  dem  Vakuumverfahren  hergestellten  und  in 
Trockentrommeln  getrockneten  feineren  Tafel-  und  Mciercisalze  in  kleinen  Leinwand- 
beuteln  verpackt  zum  Versand  gelangen.  Von  der  Gesamtmenge  werden  etwa  60°/,, 
(600.000  f)  mit  Grainern  und  40°/0  (400.000/,  d.  h.  beinahe  so  viel  als  überhaupt  in 
ganz  Deutschland  produziert  wird)  mit  Vakuumpfannen  hergestellt.*) 

Sämtliche  neun  Salzdistrikte  sind  durch  ein  Gesetz  vom  J.  1869  einem  eigenen 
Salzinspektoratc  unterstellt.  Der  Staat  hebt  von  jedem  durch  die  Privatunternehmer 
erzeugten  barrel  Salz  eine  Abgabe  von  3  mills  (0'003  Dollars),  d.  i.  ll'67h  per  I  t,  ein. 
Im  J.  1896  betrug  die  daraus  erzielte  Einnahme  de»  Staates  bei  einer  zur  Verrechnung 
gelangten  Produktion  von  423.710  t  10.008-72  Dollars  (49.394  K  ),  wovon  43.412  K  zur 
Bestreitung  der  Auslagen  (darunter  7403  K  für  den  (Schalt  des  Salzinspektors)  ver- 
wendet wurden  und  der  Best  von  5982  K  dem  Staate  als  Heingewinn  verblieb. 

In  den  letzten  Jahren  erlitt  auch  die  Salz.industrie  Michigans,  die  durch  die  oben- 
erwähnten ganz  außerordentlich  günstigen  Betriebsverhaltnissc  und  dadurch  ermöglichte 
billige  Gestellung  des  Salzes  einen  so  raschen  und  bedeutenden  Aufschwung  genommen 

')  J>ii>  zwischen  dein  Humn-,  Michigan-  und  Erio-See  auftretende  Knhlenforina  tiou  ist  —  wie 
Sachse  anfuhrt  —  in  «iiier  Mulde  abgelagert,  iu  deren  Mitte  die  produktive  Stcinkohleuforiiiatiou  in  Komi 
eines  Herzens  ringartig  von  den  liegi-ndcn  Schicliten  dieser  Formation  umgehen  zutage  tritt.  Her  Ver- 
lauf dos  Liegenden  der  Steinkohlenformatioii  wird  etwa  durch  fidgende  Orte  und  Punkte  bezeichnet:  im 
Westen:  Manistee,  Ostküstu  de»  lake  Michigan,  Kalamazoo;  im  Süden:  Nordgrenzo  von  Indiana  und 
Ohio;  im  Osten:  Wauseon,  Pontiac,  Port  Humn,  Westküste  des  lake  llurou,  und  im  Norden:  Harris, 
firavling,  Trayers  und  Manistee.  Die  Hteinkohlcnformatioii  wird  bandartig  von  der  Devonformatinn, 
«eiche  durch  den  Iluron  ,  Michigaii-  und  Erie  See  begrenzt  wird,  umschlossen,  deren  Liegendes,  die 
Silurformatiou,  am  westlichen  Ufer  de«  Michigansees,  sowie  im  niirdliclien  Teile  der  Staaten  Indiana  und 
Ohio  auftritt.  Offenbar  handelt  es  sich  um  die  Fortsetzung  der  bereits  gelegentlich  des  Salzvorkommens 
im  Staate  New  York  beschriebenen  Devon-  und  Silurformation. 

*)  Tatsächlich  ist  -  bemerkt  Sachse  —  dieser  Salzdistrikt  außerordentlich  konkurrenzfähig  und 
würde  noch  wesentlich  mehr  produzieren,  wenn  schließlich  nicht  die  Prachtausgaben  Kinhalt  geboten. 
Sofern  eiumal  die  llaliiitarifo  herabgesetzt,  die  Salzpreise  im  Staate  New  York  durch  einen  Salztrust 
wieder  hinaufgesotzt  oder  der  Kinfuhrzoll  erhöht  werden  sollte,  so  würden  dies«  Salinen,  unter  denen 
eine  allein  pro  Jahr  84.000/  —  d.  h.  noch  etwa  1000/  mehr  als  Ebensee  in  Österreich,  die  größte  der 
auf  dein  europäischen  Festland©  liegenden  Salinen  produziert,  ihr  Absatzgebiet  noch  wesentlich  weiter 
ausdehnen. 

*)  Im  J.  IH'.NJ  brannten  drei  Etablissements  ab;  dafür  wurde  im  Distrikte  Manistee  ein  großes  Werk 
mit  Oraincr-  und  Vakuumpfaimen-ProzeB  und  einer  täglichen  Leistungsfähigkeit  von  254  Meterzentnern 
neu  errichtet. 

4)  Eingehendere  Beschreibungen  <ler  IJotriebseiiirichtiiugcn  iler  Salinen  Michigans,  namentlich  der 


des  Saginaw -Tales,  sind  in  den  Aufsätzen  von  Hahn  und  Ed.  Sauvage  in  der  H.  n.  H.  Zcitschr.  1S67  ins- 
besouders  p.  26,  und  1881,  p.  IC  ivgl.  auch  Aigner,  „Die  amerikanischen  Salinen"  im  It.  u.  H.-Jahrb.  16*9, 
p.  352,  sowie  Halzberg,  Die  Siedesalzcrzeiigung,  p.  40\  dann  iu  Fürers  Salinenkunde,  p.  647,  7li>,  805f. 
und  »14  enthalten. 
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hatte,  namentlich  in  den  westlichen  Distrikten,  durch  die  Auflassung  vieler  mit  snlt- 
hloeks  verbundener  Holzsüge  werke  sowie  auch  durch  das  fortschreitende  allgemeine 
Sinken  der  Salzpreisc  einen  starken  Rückschlag,  sodaß  im  J.  1903  bereit»  viele  Anlagen 
ihren  Betrieb  eingestellt  hatten.1)  Andererseits  soll  in  neuester  Zeit  infolge  vermehrter 
Tätigkeit  der  an  den  Niagarafallen  zur  Herstellung  von  Bleichpulver  und  anderen  che- 
mischen Salzprodukten  errichteten  großen  Fabriken,  welchen  die  wohlfeile  Beschaffung 
der  für  den  elektrolytischen  Prozeß  nötigen  Kraft  zugute  kommt,  auch  der  Abbau  von 
Salz  in  den  benachbarten  Salzbergwerken  Michigans  wieder  eine  namhafte  Ausdehnung 
erfahren  haben.*) 

Die  J.  1000 — 1904  ergaben  eine  durchschnittliche  Jahresproduktion  Michigans  von 
833.000 1  Salz,  d.i.  30"9°/0  der  gesamten  Erzeugung  der  Union.  Die  bisher  höchste 
Ziffer  —  1,032.777  t  --  wurde  im  J.  1902  erreicht;  die  Produktion  sank  aber  im 
folgenden  Jahre  auf  546.000«  herab  und  stieg  im  J.  1904  nur  auf  689.117  «  im  Werte 
von  7,793.524  K,  d.  i.  1131  K  per  1  t.  Von  der  Ausbeute  des  J.  1896  —  401.874«  — 
entfielen  auf  common  fine  salt  93%,  Tafel-  und  Buttersalz  5%,  Pökelsalz  1%  und  auf 
coarse  solar,  common  coarse  und  andere  Sorten  1  °/0- 

7.  Der  Staat  Illinois. 

Die  Salzgewinnung  in  diesem  Staate  ist  von  geringer  Wichtigkeit.  Nach  Eurer 
sollen  Solqnellen  zu  Shawneetown  am  Ohio  und  bei  Brownsville  (Muddy-Salinen) 
benutzt  werden.  Die  einzigen  Salzindustriellen  von  Bedeutung  sind  die  Oeselischafter 
der  Pinna  Halidny  Brothers  in  Cairo.s)  Es  wird  in  Bohrdainpfpfannen  nur  die  Sorte 
common  line  hergestellt,  von  der  im  J.  18954)  8525«  im  Werte  von  155.692  K,  d.  i. 
18  26  K  per  1  «,  erzeugt  wurden. 

8.  Der  Staat  Kentucky. 

Bei  Montezuma,  Grosse  f'rcok  und  Little  Sand  sollen  —  wie  Fürer  angibt 
—  seit  langem  Solquellen  ausgebeutet  worden  sein/')  Es  enthalten  aber  weder  die  vor- 
liegenden Mitteilungen  der  Konsulate  noch  die  bezüglichen  Jahresberichte  (The  Production 
of  salt)  des  U.  S.  ( teological  Survey  Angaben  über  eine  Salzproduktion  in  diesem  Staate, 
woraus  zu  schließen  ist,  daß  dort  in  neuester  Zeit  eine  nennenswerte  Salzerzeugung 
nicht  stattgefunden  hat.    Das  Gleiche  gilt  hinsichtlich  der  nächstfolgenden  zwei  Staaten. 

l)  Dur  staatliche  Salxinsnektor  äuliert  sich  in  seinem  Jahresberichte  für  da*  J.  1903  über  die  künf- 
tigen Aussichten  in  ciliar  auch  für  die  mit  Holzahfülleu  arbeitenden  Salinen  wenig  erfreulichen  Weise, 
indem  er  darauf  hinweist,  dali  beständig  neue  Kohlenschächte  niedergebracht  und  jährlich  immer  größere 
Mengen  von  Kohle  produziert  worden  würden,  welche  wiederum  größere  Mengen  von  »irn»  schatten 
müßten.  E»  würde  bald  eine  Zeit  k< hm nn-ii ,  wo  keine  Nachfrage  nach  Kohlengrus  mehr  wäre  und  es 
»Orden  dann  die  Kolileii<resellschal'ten  gezwungen  nein,  entweder  selbst  Salz,  zu  produzieren,  wie  oh  zur- 
zeit die  großen  Hol/irosellHchat'teu  tun,  oder  a)>er  den  (irus  *o  billig  zu  verkaufen,  daß  den  mit  llolzah- 
fäjlen  arbeitenden  Salinen  hiedurch  eine  inmier  schärfere  Konkurrenz  entstünde.  Ks  sei  dalier  wenig 
Aussicht  vorhanden,  dali  die  vielen  im  J.  11M»3  geschlossenen  Anlagen  ihren  Betrieb  künftighin  wieder 
aufiiehineu  könnten. 

*)  Nach  Wenhart»  Bericht  über  die  Weltausstellung  l'aris  1900  bestellt  r.u  Detroit  im  östlichen 
Michigan  auch  eine  S.dafabrik,  die  nach  dem  Solvay -Verfahren  arbeitet. 

•)  Laut  einer  dem  ö.-u.  Konsulate  in  Chicago  am  4.  Okt.  1SL»7  vom  Stantssekretariato  unmittelbar 
zugekommenen  Mitteilung. 

*)  S.  die  Anm.  1,  |i.  330. 

R)  D.  C  Davies  schreibt  p.  9ß,  dali  die  «ich  läng*  des  Westnfers  de.«  Missouri  auf  eine  Länge  von 
SO  Meilen  und  eine  Breite  von  45  Meilen  erstreckende,  ziemlich  hoho  Bergkette  größtenteils  au»  Stein- 
Milz  bestehe  und  daß  sich  diese  Formation  bis  nach  Kentucky  fortsetze,  wo  diese  Steinsalzlajrer  „lieks" 
(Lecken)  heilten,  weil  die  wilden  Tierlierden,  die  hier  einst  herumzogen,  an  diesen  Stellen  Fels  und 
Erdboden  beleckten. 
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1*.  Der  Staat  Tcmiessoo. 

Fürer  ;ribt  an,  daß  zu  Campbell,  nahe  bei  dem  Zusammenflüsse  des  Tennessee 
und  des  Holston  River,  Solquellen  benutzt  werden. 

10.  Der  Staat  Missouri. 

In  diesem  Staate  sollen  iincli  Fürer  Salinen  am  Mcrrimak,  bei  Franklin,  Her 
eulaneuiu  und  St.  (Jenevieve  liefen.    Nähere  Angaben  fehlen. 

11.  Der  Staat  Louisiana. 

Dieser  Staat  besitzt  in  seinem  nordwestlichen  Teile  in  der  Nähe  von  Natchi- 
totehes  (beim  Orte  Saline)  und  von  Bicnville  einige  Solquellen,  die  durch  Salinen- 
betriebe ausgenützt  werden,  im  Süden  am  (Solle  von  Mexico  aber  mächtige,  dem 
Quartär1)  angehörende  Stein*nlzla«,rer,s)  von  welchen  das  der  Insel  l'etite  A nse  (Avery 
Island)  bei  New  Iberia  in  der  Verniilion  llay  am  längsten  bekannt  ist.3)  Im  J.  1791 
wurde  dort  beim  Jajren  eine  Soh|iielle  gefunden,  die  unbeachtet  ihres  sehwachen  Zu- 
flusses in  iler  Fol<;<>  wiederholt  zur  Salzerzenjrunjr  benutzt  wurde.  Als  man  dort  im 
.1.  1862  zur  Vermehrung  des  Solezullusses  mehrere  Solbrunnen  abteufte,  stieß  man  im 
Mai  bei  ungefähr  5  m  Tiefe  auf  ein  Lairer  reinen  Steinsalzes,  aus  dem  bis  zum  Monate 
April  1863,  in  dem  Truppen  der  föderierten  Armee  diesen  Bergbau  zerstörten,  bei 
einem  Arbeiterstande  von  400  -OOO  Mann  10.(X)0 1  Salz  in  «ranz  primitiver  Weise  ge- 
wonnen wurden.  Im  .1.  18G7  teufte  man  zur  Wiederaufnahme  des  Betriebes  einen 
Schacht  von  2*5  X  2*5  »t  Querschnitt  und  25  m  Tief«  ab,  den  ersten  in  l'etite  .Ans«.  Er 
wurde  im  J.  1880  an  die  American  Salt  Company  verpachtet,  die  ihn  auf  58  m  nieder- 


')  Fürer,  p.  22  und  18C. 

*)  fber  diese  Stcinsalzahlagorungen  enthalten  t] ic  Zeitschr.  f.  prakt.  <li>ol.  I8U9,  p.  423  (nach  einem 
Aufsätze  v*>n  A.  F.  Lucas  in  «len  Trausactiuns  Am.  Inst,  of  Mining  Kugim-ers,  California  Meeting  Sept.  189t>' 
Mini  da.-»  Census  Bulletin  1901,  Nr.  llfi,  p.  8  und  '.)  folgende  Angaben:  Am  Golfe  von  Mexico,  etwas 
westlich  von  New  Orleans,  in  den  ('ounties  St.  Mary  und  Iberia  den  Staate«  Louisiana,  Wegen  auf  einer 
Südost-Nordwestlinie  fünf  kleine  erhöht«  Landgchieto,  welche  sämtlich  al»  „Inseln"  (die  sogenannten 
Helle-  und  Weoks-lnsoliö  bezeichnet  werden,  obgleich  nur  eine  davon  im  Meere  liegt,  die  anderen 
dagegen  im  sumpfigen  Ut'erlando,  über  welches  wie  «ich  26  —  75  m  hoch  erheben.  Ihr«  Flächenausdehiiung 
ist  Hehr  verschieden.  Diu  südlichste  und  die  einzige,  welche  als  wirkliche  Insel  au*  der  Atchafalaya-Hai 
aufsteigt,  ist  Helle  Isle  mit  320  ha  Obertläche.  «o  km  weiter  gegen  Nordwest  feilet  sodann  Uote  Hlaucho 
mit  80(1  ha  au  der  Cöto  Manche  Hai,  IG  km  wuiter  (irand  Cöte  (oder  Weeks  Mandl  mit  1200  An.  und 
endlich  in  Kutferumigcn  von  je  10  km  etwa  l'etite  Anse  mit  CüO  und  .lefferson  (oder  Orange1*  Ir- 
land mit  r.'üAn.  Im  .1.  I8C2  wurde  auf  l'etite  Ans«  beim  (traben  eine»  Solhruuuein«  laut  Census  Hui- 
letin  in  einer  Tiefe  von  etwa  6m«  Steinsalz  gefunden  und  in  Abbau  genommen,  18'.»«  entdeckte  .Io»ef 
.lefferson  auf  dein  ihm  gehörigen  .lefferson  Island  und  1S97  Lucas  auch  auf  den  Inseln  Hello  Isle  uud 
Grand  C'ito  durch  zahlreiche  Huhrungen  mächtige  Sal/.lager.  l'öte  Manche  ist  noch  nicht  naher  unter 
sucht.  Alle  diese  Inseln  bestehen  liauptsiichlich  aus  o,iiartäron  Sauden,  welcho  in  llilgards  „Kcconnois- 
sance  of  S.  K.  Louisiana"  als  Lafayette-  uud  l'ort  Hudson-Formation  bezeichnet  wurden.  Auf  mehreren 
Inseln  sind  diese  Sande  ganz  oder  teilweise  mit  fettem  Lehm  von  einem  bis  mehreren  Metern  Stärke  be- 
deckt. Auf  .leiVerson  kommen  im  Sande  horizontale  Einlagerungen  von  Gerollen  vor.  Unter  den  Sauden 
liegt  auf  , lefferson  und  (irand  (Y.to  eine  feste  Konglomeratschicht,  im  südöstlichsten  Teile  von  Helle  Isle 
dagegen  stark  bituminöse  Tonschiefer  mit  mehreren  eingelagerten,  gediegenon  Schwefel  führenden  Kalk- 
steinschiebten.  An  allen  übrigen  Orten  folgt  da*  Steinsalz  unmittelbar  unter  den  Sanden.  Dem  Salze 
wird  tertiäres  Alter  zugesprochen  und  wahrscheinlich  ruht  es  auf  cretaeeischer  Unterlage.  E*  ist  oben 
von  geringer  horizontaler  Ausdehnung,  erstreckt  sich  aber  in  bis  jetzt  noch  nicht  ergründete  Tiefen.  Hie 
Obertliiche  des  Salzes  ist  uneben  und  liegt  26— -60  tu  unter  der  Krdobertliiche.  Lucas  glaubt,  daÜ  die 
verschiedenen  Fundstellen  in  der  Tiefe  zusammenhängen  und  ein  ausgedehnte»  I„iger  bilden,  das  sich 
vielleicht  bis  in  das  nordwestliche  Texas  erstreckt  wo  in  dem  Orte  Saline  aus  der  Tiefe  herauf- 

gepumpte  Solen  versotten  werden. 

s)  Schleiden  schreibt  (p.  27,  nach  Dr.  Schmidt  „Zur  Urgeschichte  Nordamerika*"  im  Archiv  f. 
Anthropol,  Hd.  V,  1H72,  p.  2:i«;ff.),  daÜ  auf  der  Insel  lVtit«  Anse  schon  die  ältesten  Howohuer,  die  soge- 
nannten „Moiiudhuildcrs*  Steinsalz  abbauten  uud  verbreiteten. 
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brachte,  von  welchen  50  m  in  reinem  Salze  anstehen;  die  Strecken  wurden  auf  82  m 
östlich  iiiitl  113  m  westlich  mit  (.^uerschlägen  nach  Nord  und  Süd  von  58  m  Länge  vor- 
getrieben. Als  er  wegen  der  Schwierigkeit,  das  eindringend«  Wasser  abzuhalten,  ver- 
lasen werden  mußte,  legte  man  im  .).  1897  in  einiger  Entfernung  einen  neuen,  153  m 
tiefen  Schacht  an. 

Uber  die  Mächtigkeit  des  Steinsalzlagcrs  auf  Petite  Anse  weichen  die  vorliegenden 
Angaben  voneinander  ab.  Nach  Sachse  liudet  sich  dort  das  Steinsalz  in  einer  Teufe 
von  40  m  unter  Ton  und  bestellt  aus  drei  Lagen  von  insgesamt  24— 58  m  Mächtigkeit, 
von  denen  das  sogenannte  schwarze  Salz  7°/0  Unlösliches  enthalt.  Laut  Fürer  liegt 
dagegen  dieses  Steinsalz  41/,— Gm  unter  der  Oberfläche  und  wird  von  Lehm,  Sand  und 
Kies  bedeckt.  Das  Salz  soll  trocken,  fest,  von  zuckerartiger  Struktur,  gleichförmig  im 
ganzen  Lager  und  sehr  rein  sein.  Analysen  ergaben  einen  (ichalt  von  98  73 — 9988 "/„ 
Clilornatrium.1)  Einzelne  5 — 15  cm  breite  schwarze  Streifen  durchziehen  das  Lager. 
Durch  den  einen  obenerwähnten  Schacht  wird  es  in  mehreren  Etagen  abgebaut.  Die 
Haue  der  oberen  Etage  dehnen  sich  auf  3  ha  aus.  Man  sprengt  zunHchst  1*8 — 2"4  m 
hohe  Galerien.  Einbruehsörter,  aus,  die  dann  bis  auf  12»i  Hübe  ausgearbeitet  werden. 
Zwischen  den  einzelnen  Galerien  bleiben  breite  Pfeiler  zur  Unterstützung  stehen. 

Das  gewonnene  Salz  wird  über  Tage  zerkleinert  und  in  acht  Korngrößen  in  den 
Handel  gebracht. 

Seit  dem  J.  1898  sind  auch  auf  den  Petite  Anse  benachbarten  Inseln  Salinenbetriebe 
errichtet  worden. *) 

Auf  .1  efferson  Island  hat  man  ein  Dohrloch  bis  auf  G30m  niedergebracht,  ohne 
die  Unterlage  des  Salzes  zu  erreichen  und  ohne  irgendwelche  Zwischenlagerungen  von 
Ton,  Gips  u.  dgl.  anzutreffen,  wie  solche  in  anderen  Salzlagern  der  Vereinigten  Staaten 
aufzutreten  pflegen.  Das  Salz  »oll  dort  von  ungewöhnlicher  Reinheit  sein  und  nach 
verschiedenen  Analysen  98—99%  NaCl  enthalten,  sodaß  man  es  nur  zu  mahlen  braucht, 
um  es  ohneweiters  als  Speisesalz  verwenden  zu  können. 

Auf  Helle  Islc  und  (Jrand  Cöte  ist  der  Salzbergbau  von  zwei  großen  Gesell- 
schaften in  Angriff  genommen  worden. 

Das  Steinsalz  von  Helle  lsle  ist  —  wie  Sachse  angibt  —  in  einem  Kegel  abge- 
lagert, dessen  höchster  Punkt  80  m  unter  Tage  liegt;  es  ist  von  Ton,  Kies  und  Sand 
bedeckt  und  enthält  93— 96"/0  NaCl  sowie  bis  zu  je  3°/0  Unlösliches  und  <Jips.  Auf 
dieser  Insel  wurde  durch  die  Gulf  Company  von  Morgan  City  im  .1.  1898  der  erste 
Schacht  abgeteuft,  mußte  aber  wegen  der  eindringenden  Tagwilsser  aufgegeben  werden. 
Oeshalb  legte  man  in  der  Nähe  einen  zweiten  Schacht  an,  während  man  bei  der  alten 
Anlage  eine  Saline  einrichtete,  in  der  unter  Anwendung  des  Grainer- Prozesses  bereits 
im  ,1.  1899  ziemlich  viel  Salz  gewonnen  worden  sein  soll. 

Die  Produktion  der  „Petite  Anse  Mine"  war  vom  .1.  1889— 1895  von  41.355* 
auf  20.291  t,  also  auf  die  Hälfte  zurückgegangen;  doch  erhoffte  man  sich  infolge  der 
geschaffenen  Hetriebsverbcsserungcn  sowie  der  Herstellung  besserer  Schiffahrts-  und 
Bahnverbindungen  eine  Steigerung  des  Absatzes.  Diese  Hoffnung  erfüllte  sich  auch: 
während  die  gesamte  Salzproduktion  Louisianas  noch  im  J.  1899  nur  20.525 1  ergeben 
hatte,  betrag  sie  im  .1.  1903  über  70.0O0t  und  im  J.  1904  schon  139.178  «  im  Werte 
von  1,579.229  K,  d.  i.  1P35K  per  1  <,  sodaß  Louisiana  dank  der  leichten  und  billigen 


')  Eine  von  Hiddel  ausgeführte  Analyse  von  .Steiunnlz  clor  Insel  l'etite  Anse  ergab  folgende  Zu- 
Kimmcusetzung:  Chloruatriuni  !l.t»8,  iu  hwefeUaun-H  K.il/.iuiu  (J  70,  (  lilorinagiiecium  0--':i,  Chlorkalxiiim  O'Kl 
Ffirer,  j>.  2t»  i. 

')  Laut  einer  vom  Kon.sul.ute  in  San  l'rnnrwco  mitgeteilten  Angabe  des  <  Jeologisclien  I»e|iartenieiits 
iu  Washington  sowie  auch  de»  Aufsatzes  von  l.ueaj»  i  Zcit»chr.  f.  prallt,  (k'ologie  lS'J'.l,  p.  423)  und  de» 
(fenaw  llulletin  11X11,  Nr.  110,  |».  !». 
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Steinsnlzgcwinnung  in  seinen  rmoundsu  ')  unter  den  Salz  produzierenden  Staaten  der  Union 
nunmehr  an  fünfter  Stelle  steht. 

12.  Der  Staat  Texas. 

In  Texas  wurde  das  erste  Bohrloeh  auf  Sole  im  J.  1 884  zu  Colorado  nieder 
gebracht,  wobei  man  Salz  in  einer  Teufe  von  etwas  über  2»»*)  antraf;  im  folgenden 
Jahre  begann  man  dort  mit  der  Sudsalzgewinnung,  die  bald  ein  Jahresergebnis  von 
etwa  2540  t  Salz  gab.  Die  zweite  Bohrung  wurde  gegen  Ende  des  J.  1889  zu  Grand 
Saline*)  vollendet:  die  jährliche  Produktion  dieser  Saline  betrug  um  1895  herum  un- 
gefähr 12.700/.  Beide  Anlagen  gehörten  der  Lone  Star  Salt  Co.  zu  Dallas.  Wahrend 
der  zweiten  Hälfte  der  neunziger  Jahre  kam  dann  noch  ein  drittes  Werk  hinzu. 

Der  weitaus  größere  Teil  des  in  diesem  Staate  gewonnenen  Sudsalzes  (Sorte  com- 
mon fine)  wird  in  Grainern  hergestellt,  der  Best  in  offenen  Pfannen;  außerdem  gewinnt 
man  auch  etwas  Sonnensalz  (im  J.  1899  ungefähr  1300 1*). 

Texas  hat  seine  Salzproduktion  seit  dem  J.  1895  (rund  16.000  f.)  verdreifacht  und 
nimmt  mit  der  im  .1.  1904  gewonnenen  Menge  —  47.842 1  im  Werte  von  736.543  K. 
d.  i.  15"40K  per  1  (  -  -  unter  den  Unionsstaaten  derzeit  den  achten  Bang  ein. 

13.  Der  Staat  Oklahoma. 

Im  ehemaligen  Territorium  Oklahoma,  das  seit  Februar  1905  mit  dem  In- 
dianerterritoriuni  zusammen  den  Staat  Oklahoma  bildet,  hat  man  mit  der  Salz- 
erzougung  erst  im  ,1.  189G  begonnen.  Die  Anlagen  wurden  nahe  der  Stadt  Okeene  an 
einem  Arme  des  ('imarrou  Biver  errichtet,  eines  Baches,  dessen  Wasser  sehr  salzhaltig 
ist.5j  Einen  der  ersten  Versuche,  Salz  zu  sieden,  machte  .1.  M.  White,  der  anfangs  die 
Sole  in  einem  alten  Ibrdkessel  (stove  kettle)  versott,  dann  in  einem  galvanisierten 
Waschzuber  (using  a  galvanized  wash  tub)  und  es  schließlich,  da  diese  „Sudnppurale" 
durch  das  Salz  rasch  zerstört  wurden,  mit  einer  gewöhnlichen  Sorghum-Pfanne  versuchte, 
diesmal  mit  mehr  Erfolg.  Diese  Methode  machten  sich  auch  andere  zu  eigen  und  im 
.1.  1899  gab  es  schon  vier  Betriebe  zur  Salzgewinnung;  doch  standen  die  primitiven 
alten  Einrichtungen  noch  in  Gebrauch.  Die  Produktion  ist  recht  gering,  da  dieses  Salz 
nur  für  den  lokalen  Konsum  Absatz  findet;  im  J.  1902  wurden  in  Oklahoma  nicht  mehr 
als  !»02<  im  Werte  von  37.319  K,  d.  1.4P37K  per  1  t,  erzeugt. 

14.  Der  Staat  Kansas. 

Die  ersten  Fremden,  die  ins  Land  kamen,  Jäger,  Händler,  Beisende  und  Ver- 
messungsbeamte,  wurden  durch  die  tiefen  Fahrten  der  Büffel  zu  den  Salzmarselien  der 

')  Krdwiille,  da«  sind  die  oben  geschilderten  „Inseln*  im  SuiupHandu  der  Siidkllste. 
*)  Laut  Censu*  Bulletin  1901,  Nr.  MB,  ji.  12. 

*i  Ober  den  von  Lucas  vermuteten  ZuK.nnmenhanjr  diese«  Salzvorkommen*  mit  dem  Louisiana* 
s.  Auin.  2  auf  |i.  334. 

')  Fürer  |>.  :107)  pht  an,  dall  in  Texas  Salz,  au«  Solquellen,  au»  Seen  und  au*  Meerwassor  erzeugt 
wird,  sowie  dali  an  dem  südlichsten  Teile  der  Küste  bei  der  Insel  l'adre  Lagunen  bestehen,  in  denen 
(•ich  zur  trockenen  Jahreszeit  Salz  (nach  Kärnten  in  Binden  von  mehreren  Zoll  Duke)  absetzt. 

*)  Nach  Karsten  sollen  von  deu  das  südwestliche  Missouri,  den  Staat  Arkansas  und  da*  lndianerterri 
torium  durchziehenden  O/ark -Mountains  nicht  nur  der  Ostabfall,  sondern  auch  der  Westnbfall,  insbesondere 
die  Oistrikte  Ozark  und  Osage  >  .Oklahoma-Territorium)  reich  an  Solquellen  sein  {*.  die  Anm.  3  auf  |i.  32">K 
die  meist  aus  (ü|>s  aufsteigen  und  auf  ein  mächtiges  Steiiisal/vorkointnen  schließen  lassen,  in  dorn  wohl 
auch  die  ausgedehnten  Salzntarscheii  dos  Staates  Kansas  ihren  Lrsjirun«,'  haben  dürften.  Karsten  erwähnt 
einer  Quelle,  die  mit  einer  irroUen  Wasserfülle  schiiumend  hervorbricht  und  so  stark  mit  Salz  tfesätti^ 
ist.  daß  sie  fast  in  demselben  Momente,  in  dem  sie  an  die  Oberfläche  tritt,  eiue  Menjre  kleiner  Kristalle 
absetzt,  dio  sich  ununterbrochen  xusnmmenhiiufeu  und  dadurch  einen  Stein»al/.lelsen  bilden,  der  in  kurzer 
Zeit  derart  erhiirlet,  dall  es  schwer  ist,  von  der  Masse  ein  Stück  abzuschlagen. 
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Elicnen  von  Kansas,  namentlich  in  den  Flußtälcru  des  Xescutanga  und  Salin«  Kivrr 
frefülirt,  wo  als?  Uberreste  salzführemler  Gesteinsschichten  oder  wohl  auch  als  Bildungen 
zutage  tretender  Sohpndlen  große  seichte  Salzlauken  bestehen.  Diese  trocknen  in  der 
heißen  Jahreszeit  ineist  vollkommen  aus  und  bedecken  dann  mit  ihren  weißen  Salz- 
schichten  Hunderte  von  aercs.  Ein  solches  Salzbecken  in  der  Sahna  county  soll  eine 
Flache  von  'dxj3ha  einnehmen. 

Die  diesen  Salzlacken  entnommene  Sole  wurde  in  Kesseln  verdampft,  über  welche 
zur  besseren  Ausnutzung  des  Brennmaterials  ein  mit  einem  Kamine  versehenes  Stein- 
gc  wölbe  aufgeführt  war:  die  alleriilteste  Art  des  Salzsudes  in  Nordamerika.  .Bis  zum 
.].  18G7  wurde  auf  den  Marschen  der  Counties  Kepublic,  Cloud,  Jcwell,  Lincoln,  StafTbrd 
uml  Sumner  nur  auf  diese  primitive  Weise  Salz  gesotten.  Ein  Pfund  solchen  Salzes 
kostete  im  J.  1870  lOcents  (l'OOK  per  1  kg).  Im  genannten  Jahre  begann  dann  die 
Continental  Salt  Co.  of  New  Bedford,  Massachusetts,  niiehst  den  Salzquellen  von  Solomon 
City  auf  Sole  zu  bohren  und  fand  auch  bei  23 m  Tiefe  solche  von  recht  guter  Qualität. 
Da  geeignetes  Brennmaterial  in  »Uesen  G«*gcnden  nicht  zu  haben  war,  wurde  die  Saline 
auf  Verdunstung  durch  Sonnen  wurme  eingerichtet;  eine  zweite  solche  Solarsalzanlage 
wurde  im  J.  1874  in  Solomon  City  selbst  geschaffen. 

In  den  J.  1887  und  1888  trat  in  Kansas  ein  ganz  gewaltiger  Aufschwung  ein: 
Farmen  und  Unternehmungen  schössen  nur  aus  der  Erde;  die  Städte  richteten  sich  aufs 
modernste  ein  und  für  jede  Art  der  Spekulation  war  Geld  zu  haben.  Kompagnien  und 
Syndikate  mit  Tausenden  von  Dollars  Kapital  wurden  in  ein  paar  Stunden  zur  Aus- 
führung «1er  gewagtesten  Unternehmungen  gegründet.  So  entstanden  damals  zu  Ells- 
worth,  Lyons,  Hutchinson,  Kingman,  Anthony,  Wellington  Kago,  Pratt,  (Jreat  Bend, 
Sterling,  Nickerson  uml  Kanopolis  auch  Gesellschaften  zur  Aufschließnng  der  in  der 
Erde  geborgenen  Schütze,  hauptsächlich  von  Kohle  und  Gas.  An  allen  diesen  Orten 
erbohrte  man  aber  nur  Salz. 

Durch  diese  Bohrungen  wurde  festgestellt,  «laß  das  dortige  Steinsalzvorkommeii, 
«las  in  einer  Lange  von  ungefähr  100  km  und  in  einer  Breite  von  48  km  von  Nord  nach 
Süd  streicht  uml  kein  zusammenhängendes  Lager,  sondern  nur  vereinzelte  Stöcke  bildet, 
eine  Mächtigkeit  von  75- -00»»  besitzt,  «laß  jedoch  nur  ein  zwischen  zwei  Tonschiefer- 
lagen von  3- — 45  cm  Dicke  eingebettetes  Lager  in  einer  Teufe  von  200 — 280  m  und  von 
2  5 — 5  m  Mächtigkeit  als  Steinsalz  abbauwlinlig  ist.  Wo  die  Bohrungen  unreine  oder 
stark  gestörte  Salzschichten  nachwiesen,  wer«len  diese  durch  Bohrlöcher  ausgelaugt. 

Dieses  Salzvorkommen  «lürfte  während  der  Trias  durch  Verdunstung  eines  salz- 
haltigen Binnensees  gebihh-t  worden  sein,  «loch  haben  «h-n  Prozeß,  wi«-  die  Zwis«hen«'in- 
lagerungen  von  Schieferton  zeigen,  Zuflüsse  süßen,  schkimmhültigen  Wassers  wahr- 
scheinlich mehrmals  unterbrochen. 

Die  wichtigst«'ii  Abbaue  auf  Steinsalz  befinden  sieh  zu  Lyons  (in  der  llice  county), 
Kanopolis  und  Kingman  und  sind  an  den  beiden  Enden  und  im  mittlren  Teile  der 
Salzregion  verteilt. 

Im  J.  1800  gründeten  einige  der  hervorrageiidst«-n  Finnen  von  Lyons  die  Lyons 
Rock  Salt  Company  zur  Gewinnung  und  Verwertung  des  Steinsalzes.  Im  August  des 
genannten  Jahres  begann  man  s/4  Meilen  (l"2km)  nonlöstlieh  von  Lyons  in  der  Mitte 
eines  von  dieser  Company  gepachteten  Snlzlandt*  von  4000  aercs  (ungefähr  16  Arm») 
Fläche  einen  Schacht  abzurufen,  welcher  6X7  Fuß  (18  X  21m)  Querschnitt,  zwei 
Fürder-  und  eine  W«tterabteilung  hat.  Im  Januar  1801  wurde  das  Salzlager  ange- 
fahren und  auf  81  m  mit  15  abbauwürdigen  St«'insalzIag»Tii  von  1'2— 5  5  m  Mächtigkeit 
und  «hm  obenerwähnten  SehiefertoiM'iidagerungen  von  6  vim  bis  1  '52  »i  Dicke  durch- 
fahren. Der  Schachtsumpf  liegt  325  m  unterm  Tagkranz  und  uut«-r  ihm  ist  noch 
!»—  12  m  Salzgebirg«'  vorhanden.    Für  den  Abbau  wurde  «  ine  b«\sonders  rein«-,  55  m 
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mächtige  Steitisalzschichte  bestimmt,  von  welcher  die  unteren  3  ijf  m  gewonnen  werden. 
Zur  Förderung  des  abgebauten  Salzes  in  der  (Jrube  werden  Maulesel  verwendet;  doch 
ergibt  sieli  hiebei  der  Übelstand,  daß  das  Salz  die  Hufe  der  Tiere  angreift  und  ihre 
l*'ül>e  wund  maelit. 

Das  geförderte  Salz  wird  in  Lutten  gestürzt,  von  wo  es  über  Riitter  gellt,  die  es 
in  zwei  Grüßen  scheiden,  u.  zw.  in  Stücksalz  und  in  alle  Größen  unter  15  cm.  Das 
Stücksalz  wird  noch  der  llandscheidung  unterzogen  und  als  „Stocksalz"  verkauft.  Das 
Ausgeschiedene  wird  zerschlagen  und  mit  dem  Rilttcrdurchfall  zusammen  auf  gezahnten 
Walzen  zerkleinert  und  auf  Rüttelsieben  klassiert.  Es  werden  neun  Korngrößen  erzeugt, 
die  sieh  nach  der  Marktnachfrage  richten. 

Ein  zweites  großes  Steinsalzlager  von  92  m  Mächtigkeit  wurde  1887  in  der  N.'lhe 
der  Stadt  Hutchinson  bei  einer  Tiefe  von  ungefähr  120m  von  der  dort  gegründeten 
Kansas  Salt  Company  aufgefunden,  welche  1888  das  erste  Werk  erbaute,  sofort  in  Be- 
trieb setzte  und  noch  im  selben  Jahre  19.700  «  Salz  gewann. 

Wiihrend  Lyons  und  Kingman  die  Führung  in  der  Steinsalzindustrie  des  Staates 
Kansas  haben,  ist  Hutchinson  der  Hauptsitz  der  Sudsalzerzeugung.1)  Im  .1.  1889  be- 
standen hier  allein  zwölf,  an  anderen  Orten  des  genannten  Staates  sieben  Salzproduktions- 
kompagnien. Die  Eisenbahn  soll  sich  damals  veranlaßt  gesehen  haben,  für  den  Trans- 
port des  Salzes  von  Hutchinson  besondere  Tarife  zu  erstellen.  Im  «I.  1896  zählte  Kansas 
außer  zwei  Steinsalzwerken  noch  zehn  Werke,8)  von  welchen  ein  Werk  zu  Solomon 
mittels  Sonnenwürme,  fünf  Werke  mit  offenen  Pfannen,  ein  Werk  mit  Vakuumpfannen 
und  fünf  mit  Rohrdampfpfannen  Salz  erzeugten. 

Die  Salzproduktion  des  Staates  Kansas,  der  —  mit  Ohio  abwechselnd  —  bald  die 
dritte,  bald  die  vierte  Stelle  unter  den  Salz  erzeugenden  Staaten  der  Cnion  einnimmt, 
entwickelte  sich  in  den  ersten  Jahren  ungemein  rasch;  wiihrend  sie  für  das  J.  1880  nur 
auf  254  «  beziffert  wird,  betrug  sie 

im  J.  1888    19.685«        im  J.  1802   187.973 « 

n   *  1889    57.150«  „  1893    162.208« 

«   n  18!K) "      1894»)   175.573  « 

„    „  1891   108.653«    .     «   »  ) 

Im  Durchschnitte  der  J.  1900  — 1904  wurden  in  Kansas  jährlich  259.000«,  das  sind 
9'6°/0  der  gesamten  Salzerzeugung  der  Union,  gewonnen;  der  Produktion  des  J.  1904 
—  274.562«  —  entspricht  ein  Wert  von  3,538.958  K,  d.  i.  von  12  89  K  per  1  «. 

Von  der  Erzeugung  des  J.  1896  —  178.909«  entfielen  auf  common  fine  salt 
65  Steinsalz  24'/f%>  Tafel-  und  Buttersalz  6  >/,°/0,  Pokclsalz  3°/0,  common  eoarse 

und  andere  Sorten  Vs°/o- 

15.  Das  Territorium  Arizona. 

Wiihrend  weder  in  Fürers  Salinenkunde  noch  in  der  Publikation  des  l*.  S.  Gcol. 
Survey  (The  Prod.  of  Salt;  von  einem  Salzvorkommen  in  Arizona  die  Rede  ist,  be- 


')  Dio  auf  p.  311  zitierton  zwei  Aufsätze  von  \V.  R.  Grane  filier  Stoiusalzgewinuuiig  (Beschreibung 
der  (imbc,  der  ohertägigen  Anlagen  und  der  Arbeitsmethode  hei  dem  Werke  der  Koyal  Salt  Co.  zu  Ka- 
nopolis)  und  über  Sudsalzerzeugung  (Beschreibung  der  Solcgewinnung  bei  den  Salinen  in  Kansas  sowie 
der  Sudanparate  und  des  Sudprnzessos  bei  der  neu  errichtetoii,  für  dio  dortigen  Anlagen  typischen  Saline 
zu  Kllawortht  geben  eine  ausführliche  und  interessante  Darstellung  der  derzeit  bei  den  .Salzwerkeu  in 
Kansas  bestehenden  technischen  Einrichtungen  und  Betriebsweisen. 

*)  W.  It.  Crane  (KKIt )  schreibt,  daß  von  den  „zwülf  oder  mehr"  Salinen  dieses  Staates,  die  Sal« 
aus  Soli-  gewinnen,  nur  drei  außerhalb  des  Hutchinson-! )intriktes  liegen,  nämlich  eine  zu  Sterling  (.Rice 
county  i,  oine  andere  zu  F.llswurth  (Kllswurth  county  i  und  als  letzte  die  verhältnismäßig  unbedeutend« 
Solarsalzanlage  zu  Sulotnou  J  Dickinson  county). 

')  Die  Daten  für  die  fi>lgi>ndeu  Jahre  sind  den  IVoduktioiistabnllen  am  Schlüsse  dieses  Abschnitte« 
zu  entnehmen. 
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richtet  (las  österreichisch-ungarische  Konsulat  in  Chicago,  daß  in  den  Lagunen  der 
('t)unty  Apache  im  J.  1886  454  t  Salz  produziert  worden  sind.  Wahrscheinlich  wird 
•Wt  auch  derzeit  noch,  aber  nur  fUr  den  Lokalbedarf,  Salz  erzeugt.  Laut  einer  vom 
österreichisch-ungarischen  Konsulate  in  San  Francisco  eingeholten  Information  besitzt 
Arizona  im  Verde  Valley  Steinsalzlager  von  unbekannter  Ausdehnung,  deren  geringe 
Ausbeutung  nur  zu  Viehfutterungszwecken  Verwendung  findet.  Außerdem  hat  dieses 
Territorium  auch  einige  Solquellen,  die  jedoch  bisher  noeh  nicht  beniitzt  worden  sind.') 
Nach  denselben  Mitteilungen  «oll  der  Speisesnlzbcdarf  Arizonas  aus  dem  Staate  Colo- 
rado eingeführt  werden. 

10.  Der  Staat  Utah. 

Soweit  sich  feststellen  laßt,  war  das  Vorkommen  von  Salz  im  (iebicte  dieses 
Staates,5)  zumindest  das  in  der  Gegend  des  Ortes  Salina,  bereits  den  Indianern  bekannt. 
l>ie  eingewanderten  Mormonen  waren  die  ersten  Weißen,  die  Salz  zu  Salt  Lake  Valley 
erzeugten;  kurz  nach  ihrer  Ankunft  im  Juli  1847  begannen  sie  bereits,  aus  dem  Großen 
.Salzsee*)  Salz  zu  gewinnen.  Softer  wurde  es  Üblich,  sich  zu  bestimmten  Zeiten  an  die 


M  Schon  Karsten  berichtet,  daß  auch  weltlich  vun  den  Rocky  Mountain!«,  ferner  am  Kio  Colorado 
anil  sudlich  vom  Großen  Salzsee  viele  Salzquellen  aus  rotem  Samlstein  hervorkommen,  «laß  auch  Stein- 
salz in  mächtigem  Sandstein,  der  Lager  von  Ton  und  Mergel  enthalt«;,  vorhanden  sei  uu«l  daß  auch  der 
.Staat  Ncu-Mexb'o  an  diesem  Salzreichtunio  der  Rocky  Mountains  Anteil  habe,  der  «ich  aber  hier  uur 
durch  schwache  Solquelleu  und  Salzwen  zu  erkennen  gelte.  —  Nach  Davies  Noll  der  Salt  River  in  Ari- 
«"M  «cinfii  Salzgehalt  einem  nicht  unbedeutenden  Flu*»©  verdanken,  «1er  Meli,  von  einem  großen  Ge- 
l'irgo  kommend,  in  den  Salt  River  vor  dessen  Vereinigung  mit  dein  Rio  (Üla  ergießt. 

*)  Wie  beim  Staate  Nevada  näher  angegeben  wird,  bildet  der  weltliche  Teil  Utah«  einen  Teil  de« 
„(ireat  Ba*in*  genaunteu  einstigen  Binnensee*  (s.  „Kalifornien*  !. 

')  Aus  neuerer  Zeit  (1900)  liegt  eine  von  .1.  F..  Taliiiage,  Professor  an  der  Universität  von  Utah, 
verfaßt««  Abhandlung,  The  Great  Salt  Lake,  vor,  in  der  die  naturwissenschaftlichen  Verhältnisse  un«l 
die  ökonomische  Bedeutung  dieses  int«-n>ssanten  Salzwassersees  kurz  dargestellt  sind.  Nach  den  Aus- 
fuhriing«'ii  de»  genaunteu  Autor»  ist  auf  Gruud  «lor  geologischtm  Forschung  anzunehmen,  daß  der  Spiegel 
de»  So«'«  früher  et«va  600  Fuß  (183  m)  iiher  dem  jetzigen  Niveau  lag  und  lediglich  durch  Austrocknung 
im  Laufe  «ier  Zeiten  auf  den  g«,gonwärtigon  Stand  hernbgei«uuken  ist.  Abgesehen  von  den  regelmäßigen 
jährlichen  Schwankungen  —  Hochstand  im  Mai  und  Juni,  Tiefstaixl  in  dou  letzten  Sommermonaten  — 
die  unbedeutend  sind  und  durch  «liu  Jahr.szeit  ihre  Erklärung  finden,  z«-igt  die«  Wassermasso  «les  Sees 
aber  auch  häutige  starke  Schwankungen  infolge  von  Klimaänderungen  und  anderor  Ursachen.  Iii*  etwa 
mm  J.  1850  fiel  «Ier  Seespiegel  stetig,  schwankte  dann  in  «leti  folgeuden  zehn  oder  zwölf  Jahren,  wobei 
»ich  im  allgemeinen  eine  Tendenz  zum  Steigen  merkbar  machte,  stieg  hernach  ungemein  rasch  und 
erreichte  seinen  höchsteu  Stand  um  1872  oder  1874  herum;  seither  fällt  er  von  Jahr  zu  Jahr,  hat  aber 
den  niederen  Stand  vom  J.  1850  noch  nicht  erreicht. 

Bei  der  Fla«-hheit  d«>s  Seebettes  und  «eine!«  Ufergeläudes  bewirken  schon  geringe  Niveauänderutig«!ii 
starke  horizontale  Verschiebungen  seiner  l'ferlinien;  daraus  erklären  sich  die  einander  so  häutig  wider- 
sprechenden Angaben  ilber  die  Ausdehnung  «les  Sees.  Iin  J.  I'JOO  betrug  seine  mittlere  Länge  7fr  Meilen 
l  l-.'U-ni),  seine  größte  Breite  60  Meilen  (80\>  km),  seine  Oberfläche  2125  (juadratmeileii  (5604  km') 
gegen  1760  <Juadratmoilen  (4532  Jb*1)  in  den  J.  I84i>,60  und  2170  Ouadratmeilen  (5620  Am*)  im  J.  180',» 
—  und  die  Höho  seines  Spiogci*  fibt-r  dem  Meere  4210  Fuß  (1283  m  t.  Die  mittlere  Tiefe  schwankt  nur 
wenig;  im  J.  1850  war  die  größte  gefundene.  Tiefe  3t»  Fuß  (II  m),  die  mittlere  nur  13  Fuß  (1  ml;  als 
später  der  S«>o  um  10  Fuß  (Hm)  sln-g,  iiiilim  die  mittlere  Tii-fe  bloß  um  5  Fuß  (l'äm)  zu,  da  seine 
Fläche  durch  deo  Austritt  de.*  Wasser»  (Iber  da.*  flache  l'ferland  «Mitsprechend  wuchs.  Die  größte  zur 
Zeit  des  höchsten  Standes  b.M.bachtete  Tiefe  war  4'.i  Fuß  (14  9  m  s  die  mittlere  Ti.  fo  in  letzter  Zeit  (l'.MtO) 
wahrscheinlich  höchstens  15  Fuß  (4  0  »«). 

Da  der  See  keinen  Alitluß  hat,  hängt  sein«!  Höhe  allein  von  «lern  jeweiligen  Verhältnisse  «l«'r 
Menge  de.«  zufließenden  Wassers  zu  <l«'r  «b-s  verdunsteten  alt.  Die  wichtigsten  Wasserballe  bringen  dem 
See  nur  Süßwasser  zu,  das  im  Mittel  nicht  mehr  als  0  2 UC  Promille  gelüste  mineralische  Bestandteile 
enthält;  eine  Ausnahm«»  bildet  der  Malad  River,  der  in  »einem  Unterlaufe  durch  S)ilzi[iielleu  brackig 
wird.  Von  den  (Quellen,  «lie  an*  Bodenspalten  dringen  und  am  L'f<;r  oder  auf  «lein  Grunde  «les  S»  es 
milnden,  sind  zwar  einige  w«>»ige  deutlich  salzig  un«l  eine  einzige  eine  ausgespro«h«'iie  Solquelle;  ihr 
Salzgehalt  stammt  wahrscheinlich  ans  den  älteren  Ablagerungen  her.  Nach  Prof.  Kussels  Annahme  ent- 
hält das  Wasser  der  «lern  Se«>  znströmeudeii  Flüsse  und  (/in  Heu  zusammen  trotzdem  nur  ungefähr  0-3  Pn - 
inille  feste  Bestandteile.  Alier  die  durch  lange  Zeit  hindurch  fortgesetzte  Konzentration  hat  bewirkt, 
daß  jetzt  —  wie  Talmage  sagt  —  <ler  Gniße  Salzsee  au  Salzgehalt  nur  iliirch  das  Tüte  Meer  übertreffen 
wird.    D«!r  ebongenannt«!  Gewährsmann  gibt  über  «l«-n  Gehalt  au  festen  Stoffen  und  das  spezitische  Ge- 
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Küste  des  Salzsees,  13  Meilen  (etwa  21  km)  westlich  von  der  von  ihnen  als  heilige 
Stadt  gegründeten  Salt  Lake  City  zu  begehen  und  dort  da»  für  den  Haushalt  nötige 

wicht  von  Wanserproben,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  ilein  Großen  Sakaeo  entnommen  worden  sind, 
folgend«  Ziffern : 


I»  »  t  ii  in 

der  Probeentnahme 

spezifisches 
Ge  w  ichl 

Gcsamtgohalt 

nach 
der  l'nteriiuchung 
von 

an  festen  Heatandtoilen 

Gramm 

in  Ocwlchts- 

Gramm 

imricnten 

in  1  1  Whni 

1170 

22-282 

26009 

L.  I).  Galo 

1111 

140934 

166-57 

O.  1).  Allen 

1"I02 

13-42 

147-88 

II.  Hasse« 

1-1225 

10-7162 

187-65 

J.  E.  Talmage 

11201 

.1.  E.  Talmage 

1-148 

.1.  K.  Talmage 

11 509 

19-5576 

220-2C3 

.1.  F..  Talmage 

1  160 

20-51 

238-12 

K.  Waller 

11679 

21-47 

260-76 

J.  K.  Talmage 

1893  

2005 

.1.  T.  Kingsbury 

11538 

2116 

244144 

J.  E.  Talmage' 

1-IÖM 

81-39 

247-760 

.1.  E.  Talma«!.' 

M  Biß 

2U-1K) 

841-98 

H.X  Mc  Cor  (spezif. 
Gew.)  und  Thomas 
Hadloy  (({ehalt  au 
f.-st.  Hestandtcil.i. 

Diene  Ziffern  laaion  deutlich  die  Abhängigkeit  de*  Salzgehalten  voll  dein  Wa»8cr»tande  erkennen. 
Die  bei  dem  geringen  Zeitunterschiede  verhHltnismäQig  groUe  Differenz  /.wischen  den  im  August  und  im 
September  1892  entnommenen  l'roben  ist  nach  TalmageN  Ansicht  dadurch  au  erklären,  dal}  diese  Proben 
au»  verschiedenen  Teilen  den  See*  Htainmton. 

Die  Analysen  ergaben  nachstehende  Zusammensetzung  der  im  Wasser  de»  Grollen  Salzsees  ent- 
haltenen festen  Bestandteile: 


(i  a  1  c 

Allen 

II  II  »  Ml  1  t 

T  a  1 

■  

in  a  g  e 

1850 

18(59 

1873 

1885 

1889 

Ulf  itbl>Mtidili 

Xatriiimchlorid  .    .  ^  

20-20 

11-80 

8-86 

13-586 

15-743 

Natriumsulfat  

1-83 

0-93 

1-0'J 

1-421 

1060 

Maguesiumchlorid  

026 

1-49 

119 

II  29 

2  01 1 

Kalziumsulfat  

0-09 

0  20 

01 48 

0  279 

Kaliumsulfat  

053 

0-432 

0-474 

Kaliumchlnrid  

1-89 

~ 

j  (-hlorilherschuU  

- 

0-20 

Summ«  . 

22-28 

■       l  l  i»9  0  13-42 

I  16-716 

19-557 

Allen  berichtet   über  Spuren   von  Nor-  und 
weishar. 

Eine  «ehr  eingehende  Analyse  hat  E.  Waller 
9.  Aug.  1892  dem  (irotlen  Salzsee  entnoi  inen  W, 

E  I  e  m  e  n  t  e  und  Radikal  e. 

Gramm  in  1  I 

Natrium   76-825 

Kalium   3-926 

Lithium   0  021 

Magnesium   4-S44 

Kalzium   2  124 

Chlor   128-278 

Schwefeltrioxid   12622 

Sauerstoff  in  Sulfaten   2  494 

Eisen-  und  Aliiuiiniunioxyd   0-004 

Silizium  "   0018 

IWoxyd  Spur 

Urom   ...     ach  wache  Spur 


PhosphorsHure.    Lithium   ist  spektroskopisili  nacli- 


veröffentlicht;  hiernach  fanden  sich   in  einer  am 
rprobe,  deren  spezifische*  Gewicht  1166^  lietrup: 

W  a  h  r  s  c  Ii  e  i  n  1  i  c  Ii  o  Verbindung  e  n. 

UrniniB  io  I ' 

Natriumchlorid  192-06» 

Kaliumsiilfnt   8756 

Lithiumsnlfat   OlG6 

Maguesiumchlorid  1S»14 

Majruesiumsulfat   6216 

Kalziumsulfat   H-J4H 

Eisen-  und  Aluminiumoxyd   (HM>4 

Siliziuinoxyd   0-018 

rberschiissigos  Sch wefeltrioxyd    .    ....  W51 


Summe 


230-355 


Summe 


830*55 
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Salz  zu  holen.  Dies  wurde  durch  viele  Jahre  so  fortgesetzt,  bis  die  zunehmende  Be- 
völkerung zur  Schaffung  einer  geregelteren  Salzindustrie  zwang. 

Die  zur  Erzeugung  des  Salzes  anfangs  angewendete  Methode  war  möglichst  ein- 
fach; an  der  Ostküste  des  Sees  bildeten  sich  infolge  der  vorherrschenden  Westwinde 
im  Frühling«  kleine  Tümpel  und  Sümpfe  von  Salzwasser;  bei  der  trockenen  Witterung 
im  Juli  und  August  verdunstete  das  Wasser  sehr  rasch  und  das  zurückbleibende  Salz 
wurde  herausgekratzt;  dieses  war  natürlich  sehr  unrein  und  enthielt  eine  Menge  Gips, 
schwefelsaures  Natron  und  andere  Salze.  Im  J.  1860  begann  man,  diese  natürliche 
Salzbildung  durch  Anlegung  künstlicher  DUinme.  die  im  Frühjahre  überflutet  wurden, 
zu  fördern.  Aber  erst  als  die  Zentral-Paeitic-Rahn  im  .1.  1883  einen  Flügel  nach  dem 
Ufer  des  Salzsees  baut«-,  begann  die  Salzerzeugung  in  einem  größeren  Maßstabe.  Im 
J.  1887  wurden  von  den  Mormonen  einige  hundert  acres  Landes  geebnet  und  auf  diesen 
seichte  Teiche  angelegt,  welchen  das  Seewasser  durch  Pumpen  zugeführt  wurde;  auch 
pelang  es  nach  verschiedenen  Versuchen,  das  Salz  von  den  Verunreinigungen  zu  be- 
freien. Ein  wirklich  brauchbares  Produkt  liefert  jedoch  erst  seit  1891  die  Inland  Cry- 
stal  Salt  Company.  Im  J.  1893  wurde  eine  zweit«1,  gleich  eingerichtete  Anlage  eröffnet 
und  im  .1.  1897  standen  bereits  fünf  Werke  (vier  größere  und  ein  kleineres)  im  Betriebe, 
von  welchen  vier  mittels  SonnenwUrme  und  eines  in  offenen  Pfannen  Salz  gewannen.1) 

Der  durch  Verdampfung  erhaltene  Gehalt  an  fe»toti  Bestandteilen  (*.  «Wh)  betrug  231*12  g. 

Talmago  woi«t  darauf  liiu,  daß  in  der  letzteren  Analyst-  im  Gegensätze  zu  den  anderen  auffiilliger- 
w«i*e  Natriumsulfat  ganz  fehle,  indem  Waller  offenbar  allen  Natrium  au  Chlor  gebunden  habe,  wahrend 
doch  da*  Wasser  de«  Sees  groß«  Menden  (nach  Gilberts  Schätzung  bei  30,000.000 1)  Natriumsulfnt  ent- 
halte, das  «ich,  wenn  «ich  die  Temperatur  de«  Wasser»  dem  Gefrierpunkt  nähere,  kristallisiert  als  Mira- 
hilit  ausscheide.  Da«  vom  Seewas*er  in  früheren  Perioden  abgesetzte  Natriuuisnlfat  bildet  au  manchen 
Stellen  de»  .Seeboden»  unter  eiuer  mehrere  Kuli  tiefen  Schichte  oolithischen  Sande«  und  auch  am  Ufer 
weit  ausgedehnte,  steinharte,  7  —  H  Fuß  (2 — 21/tn0  mächtige  Lager,  die  aber  —  wenigsten«  bis  zum 
.1.  l'JOO  —  noch  nicht  ausgenützt  worden  sind.  Ungleich  den  meisten  Salzseen  des  Grcat  Hasin  enthalt 
da»  Wasser  de»  Großen  Salzsee«  keine  Karbonate  in  Uisung;  mau  nimmt  an,  daß  der  kohlensaure  Kalk 
der  Zuflüsse  im  Salzwasser  de«  See«  sofort  ausfalle  und  die  Ma»«eu  kalkiger  Teilchen,  den  oolithischen 
Saud,  an  den  Ufern  biblo.  Da«  Fehlen  von  kohlensauren  Salzen  habe  —  schreibt  Talmago  -  der  Große. 
Salzsee  mit  dem  Toten  Meere  gemeinsam,  unterscheide  «ich  aber  von  diesem  unter  anderem  auch  da- 
durch, daß  in  ihm  nicht  die  Magiiosiunisnlze,  sondern  die  Nntriumsalzo  vorherrschen. 

Ungeachtet  seine«  hohen  Salzgehaltes  beherbergt  das  Waiwor  des  Großen  Salzsees  auch  tierisches 
Lehen.  Talmago  hat  selbst  vier  Vertreter  dieser  Salzwasscrfauiia  konstatiert:  1.  Artemia  fertilü,  Verril 
(auch  Artemia  gmcilu),  eine  kleine  Cruslacee,  selten  mehr  als  Zoll  (ft1/,  mm)  lang;  2.  die  Larven  einer 
Tipulida,  wahrscheinlich  Chirnuomiu  weanicut,  Packard;  3.  eine  Art  Corixa,  wahrscheinlich  Corixa  deeolor, 
Uder;  4.  Larven  und  l'uppen  einer  Fliege,  Ephydra  gracil'u,  I'ackard.  —  Ähnliche  Tiere  wurden  übri 
geiis  auch  in  verschiedenen  Seesalinen  beobachtet,  so  in  den  Salzwcrkou  bei  Odessa  vom  russischen 
Naturforscher  Wladimir  Schwanke« it*ch,  nach  do&sou  Untersuchungen  die  Artemia  fähig  ist,  sich  dem 
wecliMdndeu  Salzgehalte  des  Wassers  anzupassen,  hiebei  aber  sogar  ihre  charakteristi«ehen  Artmerkmale 
ändert  vTalmage,  p.  72-74). 

In  den  letzten  Jahrzehnten  sind  am  Großen  Snlz*ce  vielbesuchte  Badeorte  entstanden;  dio  beiden 
größten,  Saltair  Baach  und  Garliold  Hench,  liegen  am  Sildufer  de»  Sees,  unweit  voll  Salt  Lake  City.  Iii 
Saltair  Boach,  wo  die  Wassertemperatur  während  der  Saison  &0 — 8t>°  F  (10 — 30°  C)  betragt,  wurde 
im  ./.  1893  mit  einem  Aufwände  von  '/,  Million  Dollars  (rund  1,250.000  K)  ein  «20  Badokabinen  enthal- 
tender großartiger  Pavillon  in  den  See  hinein  gebaut;  die  Zahl  der  jährlichen  Besucher  belief  sich  schon 
im  .1.  1900  auf  mehr  als  160.000.  Garfield  Beach,  dessen  im  .1.  1887  errichtet»  Badeanstalt  etwa 
100.000  Dollar«  (rund  600.000  K)  kostete  und  mit  200  Kabinen  ausgestattet  ist,  hat  eine  Jnhresfrcquenz 
von  84.000  Personen. 

Schleidon  (p- 27)  bemerkt,  daß  die  Mormonen  den  Haupttliiß,  der  dem  Great  Salt  Lake  da«  süße 
Wasser  de«  südöstlich  davon  gelegenen,  viel  kleineren  Utah-See«  zuführt,  ganz  passend  Jordan  benannt 
haben  und  daß  der  Große  Salzsee  unvermeidlich  dem  Schicksal  des  Toten  Meeres  entgegengeht,  da  er 
»chon  jetzt  zeitweilig  derart  mit  Salz  geschwängert  sei,  daß  tierische  Körper  in  ihm  nicht  untersinken 
können. 

Fürer  gibt  (p.  170)  eine,  kürzt»  Darstellung  der  Kntstehung  des  Großen  Salzseen  (nach  Professor 
J.  Walther)  und  (p.  21  und  583)  Analysen  des  Seewassers  eowio  de«  daraus  gewonnenen  .Speisesalzen. 

')  J.  E.  Talmago  (11)00)  nennt  als  wichtigste  Salzprodiuenten  die  .Jerctiiy  Salt  Co.,  die  Inland 
Crystal  Salt  Co.  und  die  Iutermoitiitniu  Salt  Co.;  die  erstgenannte  hatte  ihren  Betrieb  im  J.  DW)(»  schon 
«.angestellt  und  die  anderen  zwei  hatten  sich  unter  der  Firma  lulaud  Crvstal  Salt  Co.  vereinigt.  Diese 
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Laut  einer  Mitteilung  des  Ingenieurs  Frieclrieh  Schetnber.  »1er  diese  .Salzwerke  im 
September  1904  bereist  hat,  wird  das  Salz  im  Salt  Lake  mittels  Pflügen  gesammelt,  in 
den  Werken  einer  nahezu  vollständigen  Trocknung  (bis  100  °/0  Salzgehalt)  unterworfen, 
sodaß  es  sieh  weder  in  den  Magazinen  noch  in  den  Siieken  zusammenballt,  durch  Ver- 
mählen und  Sieben  auf  verschiedene  Korngrüße.  (I — VI)  oder  Pulverform  (VII,  royal 
crystal  salt,  welches  allein  als  Tisch-  oder  Tafelsalz  dient)  gebracht  und  dann  in  Pakete 
l  a  2  lbs.  =  0  91  kg,  l'a|iicreniballagc)  oder  in  Paumwollsitcke  (ii  5  und  10  lbs.  227 
und  A-Mkg),  für  den  (Sroßhandel  aber  in  Jutesacke  verpackt.1)  Fenier  werden  auch 
kegelstutzförmige  Viehlecksteine  mit  abgekanteten  Flüchen  mit  einem  Zusätze  von  5  °/0 
Schwefelblüte  (als  Mittel  gegen  die  perlsucht)  hergestellt. 

Außerdem  wird  auch  Steinsalz  aus  den  3 — 4  km  vom  Salzsee  entfernten  Lagcru 
gewonnen,  aufgelüst  und  auf  Sudsalz  umgearbeitet.8) 


erzeugt  alle  Salzsorten  vom  Grohsnlz  fitr  metallurgische  Zwecke  und  zum  Einpökeln  au  Iii«  zum  feinMeii 
Tafelsalz.  Ein  anderes  Werk,  die  Sabina«  Salt  Co.  in  Davis  couiity  nin  Ostufer  des  (in. Den  Salzsee», 
war  1900  zwar  mtch  im  Betriehe,  erzeugte  aber  nur  rotier  Grobsalz. 

')  Nach  erhaltenen  Muntern  trügt  jedes  Sackchen  folgende  Aufschrift  auf  dor  Vorderseite:  „100% 
puro,  extra  retined,  Royal  Crystal,  Trade  Mark;  Granulated  tahlc-salt  jiut  up  expressly  for  fino  family 
uso  by  Inland  Crystal  Salt  Co.,  Salt  Lake  City"  (100%  rein,  extra  raffiniert,  Royal  Crystal,  llamlrl« 
marke.  Gekörntes  Tafelsnlz,  besonders  fiir  den  feinen  Haushaltuugsgohrauch  hergestellt  von  der  Inland 
Salt  Crystal  Co.,  Salt  Lake  City)  und  auf  der  Rückseite:  „Tili*  »alt  is  granulated  and  will  not  eake 
pack  nur  hardcu  in  the  Halt  cellar"  (Diese«  Salz  ist  gekörnt,  blickt  nicht  zusammen  und  wird  nicht  fe*t 
im  Salzkellor).  Die  I'akete  trafen  iilinliehe  Aufschriften,  darunter  diu  Anpreisung,  daß  diese«  Salz  „wogen 
seiner  großen  Stärke  und  Reinheit  um  ein  Drittel  ausgiebiger  ist  als  jode«  andere".  —  Die  bereite  ver- 
schlossen zur  Lieferung  gelangenden  SJickchen  werden  mit  dem  Salz  durch  eiuen  an  einer  dor  vier  Ecken 
trichterförmig  nach  innen  gehenden  Zipf  gefüllt,  der,  sobald  der  Sack  voll  ist,  durch  das  Salz  an  die 
Seitennaht  gedrückt  wird,  so  daß  kein  Salz  herausfallt  und  die  Arbeit  für  das  Verschließen  der  Säcke 
erspart  wird. 

*)  Talmago  beschreibt  den  bei  der  Inland  Crystal  Salt  Co.  angewendeten  Fabrikationsprozeß,  der 
—  wie  er  bemerkt  —  „die  höchste  Stufe  in  der  Erzeugung  von  Salz  au«  natürlicher  Solo  hier  oder 
anderwärts"  darstelle,  folgendermaßen:  Das  Salzwasser  wird  durch  Zentrifugalpumpen  14  Fuß  (t'3  m)  über 
den  Seespiegcl  gehoben  und  dann  zu  dun  1—2  Meilen  (l'6 — 3-2  km)  landeinwärts  gelegenen  Absetz- und 
Verdunstungsbeeten  (settling  und  evaporating  ponds)  geleitet,  die  ungefähr  1400  acres  (667  ha)  einnehmen, 
aber  nicht  alle  gleichzeitig  beuützt  werden.  Die  Pumpen  sind  wnhrond  der  Pumpsaison,  dio  gewöhnlich 
im  März  beginnt  und  etwa  150  Tage  dauert,  täglich  ungefähr  10  Stunden  in  Tätigkeit  und  liefern  in 
der  Minute  rund  14.000  Gallonen  Sole.  Iiis  die  Salzbeete  gefüllt  sind,  ist  die  VerdunstungssaUon  schon 
vorgeschritten  und  während  der  wärmeren  Monate  ist  ungefähr  die  gleiche  Wasserzufuhr  nötig,  um  die 
Sole  in  den  Beeten  dauernd  in  gleicher  Höhe  zu  erhalten;  darnach  hat  sieh  auch  die  Arbeit  der  Pumpen 
zu  regeln,  für  die  es  keine  bestimmte  Zeiteinteilung  gibt.  Langanhaltende  KegoufiÜIe,  die  Übrigens, 
außer  am  Beginne  der  Saison,  »eilen  sind,  bringen  die  Sole  in  den  Beeten  zum  Steigen  und  zwingen 
zuweilen,  einen  Teil  der  Sole,  um  ein  Überfließen  zu  verhüten,  wieder  in  den  See  abzulassen.  Ans  dein 
Absetzbassin  kommt  die  Solo  in  die  Vordunstungsbeete;  dort  setzt  »ich  während  der  etwa  vier  Monate 
dauernden  Saison  durch  die  Sonnciiwärmo  allein  eine  durchschnittlich  6  Zoll  (15  cm)  starke  Salzachichte 
ab,  was  per  acre  (40  47  «r)  eine  tatsächliche  Erzeugung  von  rund  900  Tonnen  (»16 1),  d.  i.  von  rund 
2020 1  per  Hektar,  ergibt.  Sobald  sich  die  Kristalle  abgesetzt  haben,  wird  etwa  ein  Zehnted  der  ein- 
geleiteten Sole  ab)  Mutterlauge  wieder  in  den  See  nbgeleitet.  Dadurch  wird  das  Salz  vom  Großteile  der 
M.ignesiumverbindungon  und  vom  Katriumsulfat  befreit,  die  das  Produkt  der  früher  angewendeten  primi- 
tiven Salzgewinnungstnethoden  unbrauchbar  gemacht  hatten.  Die  Salzernte  beginnt  Ende  August  oder 
anfangs  September;  auf  einer  transportablen  Feldbahn  bringt  mau  das  Salz  aus  den  Beeten,  schichtet  es 
in  symmetrisch  geformten  Haufen  auf  und  führt  es  schließlich,  je  nach  Bedarf,  in  die  Raffinerie  oder, 
wenn  es  als  Rohsalz  verfrachtet  werden  soll,  zur  Eisenbahn.  Bei  Benützung  der  gesamten  Salinen  Hache 
wäre  eine  jährliche  Produktion  von  über  1,000.000$  möglich;  dafür  fehlt  es  aber  noch  an  Nachfrage  und 
die  bisher  höchste  Jahreserzeugung  betrug  150.000  tons  (136.000/).  (Bezüglich  dor  Gestehungskosten  s. 
p.  843.)  Das  Raffinieren  des  Salzes  bestellt  im  wesentlichen  aus  drei  Operationen:  1.  das  rohe  Salz 
durchläuft  einen  durch  Dampf  geheizten  Hersey-Trockenzy linder;  2.  da»  getrocknoto  Salz  wird  durch 
eilten  Ventilator  von  dem  feinen  Staub,  der  nahezu  das  ganze  schädliche  Natriumsulfat  enthält,  gereinigt; 
3.  da»  körnige  Salz  wird  auf  die  verschiedenen  Urade  der  Feinheit  vermählen,  wie  sie  für  Moiereisalz, 
Tafelsalz  usw.  erforderlich  sind.  Das  so  erzeugte  Salz,  soll  besonders  rein  sein ;  die  Gesellschaft  bringt 
Analysen,  die  für  dio  minderen  Sorten  9S%,  für  die  besseren  99%  Chlornatrium  zeigen.  Talmag« 
unterzog  einige  Jahr«!  vor  1900  mehrere  von  Detailhändlern  angekaufte  Salzproben  der  Analyse  und 
kam  biebei  zu  den  folgenden  Ergebnissen: 
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Über  dio  Gestehungskosten  des  Kohsalzes  teilte  der  Direktor  der  Saline  der 
Inland  Crystal  Salt  Co.  folgendes  mit: 1 )  Für  gewöhnliche  Arbeit  zahlt  man  einen  Tag- 
lohn von  1-5—2  Dollars  (7  40— 9  87  K).  Die  Auslage  für  die  Erzeugung  besteht  in 
don  Kosten  für  das  Pumpen  der  Sole  aus  dem  See  zu  den  Kristallisationsbeeten  und 
kann,  wenn 'man  die  Zinsen  für  die  Kosten  der  Pump-  und  Leitungsanlage,  Salzboete 
usw.  berücksichtigt,  auf  50  cents  per  ton  (2'72  K  per  1  t)  geschätzt  werden.  Hiezu 
kommen  die  Auslagen  für  das  Ernten  und  Aufhäufen  des  Salzes,  was  vertragsmäßig 
25  cents  per  ton  (136  K  per  1  t)  kostet.  Das  grobe  Salz  wird  auf  den  Karren  bei  den 
Werken  zu  1  Dollar  per  ton  (5  44  K  per  1  t)  verkauft. 

Es  befinden  sieh  auch  im  Süden  von  der  Salt  Lake  City  und  dem  kleineu  Utah- 
See  am  Westubhange  der  Wasatch-Mountains  zu  Nephi  und  Salina  Steinsalzablagerungen; 
doch  ist  deren  Salz,  wenn  auch  darin  viele  reine,  kristallhelle  Einlagerungen  vorkommen, 
so  stark  mit  taubem  Gestein  verunreinigt,  daß  es  mit  den  Sorten  von  Kansas  und 
Louisiana  keinen  Vergleich  aushält. 

Im  Durchschnitte  der  J.  1900 — 1904  ergab  sich  in  Utah  eine  jährliche  Salzproduk- 
tion von  38.000  t,  d.  i.  1"4  °/0  der  in  der  Union  gewonnenen  Menge.  Die  Ausbeute  des 
J.  1904  belief  sich  auf  32.238«  im  Werte  von  1,585.649  K  oder  49-19  K  per  1  f.  Von 
der  Erzeugung  des  .1.  1896  —  35.536  t  -  entfielen  auf  Mahlsalz  47»/,  %,  Tafel-  und 
Huttersalz  251/,  "A»  common  eoarse  17'/»  ü/o>  commou  fine  51/,  °/o,  coarse  solar  21/,  °/0, 
Pökelsalz  und  andere  Sorten  1  '/*  °/0. 

17.  Der  Staat  Idaho. 

In  diesem  Staate  soll  laut  Berichtes  des  Konsulates  in  Chicago  die  Oneida-Com- 
pany  im  J.  1886  aus  Solquellen  726  t  Salz  erzeugt  haben.  Nähere  Angaben,  insbesondere 
darüber,  ob  dort  auch  jetzt  noch  Salz  gewonnen  wird,  fehlen. 


18.  Der  Staat  Nevada. 

Der  Staat  Nevada,  dessen  Gebiet  nebst  dem  südlichen  Teile  des  Staates  Oregon 
dem  östlichen  (Kaliforniens  und  dem  westlichen  Utahs  das  von  den  amerikanischen  Geo- 
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Der  von  dorn  getrockneten  Salin  durch  deu  Ventilator  getrennt«  .Staub,  der  hauptsächlich  ein  (ie- 
misch  von  feinem  .Salz,  und  Natriummilfat  int,  bildet  da«  Material  für  ein  wertvolles  Nebenprodukt:  man 
verarbeitet  ihn  mit  Schwefel  und  formt  ihn  in  proße  Blöcke  ssum  Verbrauch  durch  da«  Vieh;  die  Nach- 
frage nach  diesem  „cattlt'-iialt*  (Viehsalz)  «oll  ziemlich  regu  »ein. 


M  Ij»ut  Talmajf«  (1900),  p.  81.  -  Nach  einer  Mitteilim«;  de»  oRt.-ung.  Konsulate»  iu  Chicago  vf»m 
.?.  1897  betrugen  die  je  nach  der  Dicke  des  Salxlager»  Kehr  »oh wankenden  Salagewiniiunpskosten  am 
tiroflen  Salwoo  im  .1.  1896:  a)  filr  Feuerung  mit  Weichkohle  32  6  K  per  1  t  loko  Seeufer;  h)  für  Lohn 
den  Maschinisten  370  K  pro  Monat;  c)  Aufwand  zur  Herstellung  de«  Salze«  au»  <h<r  Sole  64"1  Ii  per  1  I : 
d)  für  da»  ZiiaaniiiionBchaufolii  und  Häufen  de»  Salzes  etwa  2  2  K  per  1  /. 
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log«'ii  „Tin*  Oreat  lbisin"',)  benannt«-  <«insti^«>  liiunenmcvr  einnimmt,  besitzt  außer  vielen 
Sohiuclhm  aueli  zahlreiche  Marschen  *)  Überreste  jenes  Binnensee»  —  mit  mächtigen, 
als  unerschöpflich  bezeichneten  Steinsalzablagcrungon,  über  die  aber  nur  wenige  nähere 
Angaben  vorliegen.*) 

Das  Konsulat  in  Chicago  fuhrt  an,  «hiß  in  Nevada  mehrere  Salinen  bestehen  und 
außerdem  zwei  Steinsalzlager,  eines  am  l!io  Virgen  in  der  Countv  Lincoln,  das  zweite, 
Sand  Springs,  in  der  ( 'ounty  Churchill  vorhanden  seien. 

Nach  einer  älteren  Quelle4)  liegt  ang«'blich  bei  Austin  eine  32  km  lange  und  fast 
20  km  breite  Salzablagerung,  deren  oberste  Schichte  von  18  cm  Stärke  aus  festem  Stein- 
salz besteht,  iixles  die.  darunter  befindliche  94  cm  starke  Schichte  eine  klebrige  Schlamm- 
masse  ist,  unter  welcher  wieder  Steinsalz  von  noch  unbekannter  Mächtigkeit  vorkommt. 
Offenbar  ist  dies<-s  mit  «lern  Namen  „Humboldts  Salzwerk u  bezeichnete  Lager,  das  da- 
mals oberflächlich  auf  Steinsalz  abgebaut  wurde,  identisch  mit  dem  nach  Andrees  Hand- 
atlas (istlich  vom  Humboldt-  und  Carsoti-Siuk  am  östlichen  Abhänge  der  Pahutekettc 
gelegenen  Humboldt  Salt  Deposit. 

Davies  macht  auch  «>ines  interessanten  Salzsees  in  Nevada' Erwähnung,  ohne  dessen 
Namen  anzuführen.  Es  dürft«;  «li«'s  «1er  kleine  Salzsee  bei  Hagtown  sein."'')  Sein 
Wasser  soll  —  wie  Davies  angibt  —  per  ( iallone  etwa  2  Pfund  (ungefähr  200  ^  in  II) 
Salz  und  Soda  enthalten.  Kr  ist  einig«;  hundert  Fuß  tief.  Seit  einer  lleihe  von  Jahren 
gewinnt  man  aus  ihm  Soda  und  Salz  durch  natürliche  Vertlunstung.  Im  Anfange  «leg 
Sommers  wird  «las  Wasser  in  Reservoirs  gepumpt,  in  denen  es  während  der  warmen 
Sommermonate  bleibt.  Wenn  der  erste  Frost  kommt,  schlägt  sich  die  Soda  in  Kristallen 
ni«dcr.  Das  Wasser  wird  dann  in  einen  großen  Teich  abgelassen,  wo  die  langsame 
Verdunstung  beginnt  und  ein  Niederschlag  von  Kochsalz  sich  bildet. 

Im  J.  1899  bestanden  in  N«;vada  drei  Salzwerke,  die  aus  (Jucllsolc  nur  Sonnen- 
salz  gewannen;  dies«-s  diente  teils  als  Speisesäle  dem  lokahm  Itcdnrfe,  teils  als  Ke- 
«luktionsmittel  in  Silberwerken.  Die  Salzproiluktion  betrug  im  J.  1899  974  t  gegen 
3207  t  im  J.  18Ü0.«) 

19.  Der  Staat  Oregon. 

Über  Oregon  findet  sich  we«l«-r  im  Wirke  Fürers  noch  in  «lein  Jahresberichte  «les 
L*.  S.  (Jool.  Survey  (The  Frod.  of  Salt)  eine  Erwähnung.    Das  Konsulat  in  Chicago  be- 


')  Ober  das  Groat  Hasiu  o.  die  Anm.  1  bei  „Iny«>  couuty,  ('nlifornienu,  p.  346. 

*)  S.  die  niihere  Beschreibung  der  „Salzmarochen"  im  Wösten  Nordamerikas  in  der  Anm.  1  zu 
„playa  lakes"  bei  luv»  county,  Californien,  p.  347.  Fürer  bringt  auf  p.  1!»  eine  Skizze  dir  Verteilung  der 
salinischon  Stoffe  von  Khodos  Marab  in  Nevada,  einem  Hecken  von  4  —  b  km  Durchmesser,  da*  von  I.e 
C'ontu  nkher  untersucht  wurde,  der  berichtete,  daß  dort  Clilortiatriuni  «war  überall  vorherrsche,  rein  jedoch 
nur  in  einem  begrenzten,  gegen  die  Mitte  des  Hecken*  zu  gelegenen  Teile  anzutretten  sei,  wahrend  ring» 
umher  Ablagerungen  von  Soda,  Borax,  Boronatrocalzit,  Glaubersalz  usw.  .«ich  vorfinden.  Wird  ein  derart 
mit  .Salzen  angefüllte»  Hecken  später  auf  einer  «Seite  durch  Gewässer  angegriffen,  su  werden  nur  die 
davon  getroücuen  gesonderten  Ablagerungen  aufgelöst  und  finden  sich  in  den  Gewässern  nur  ein  Keine 
Salze  ohne  die  übrigen. 

*i  Davies  berichtet  von  einem  in  Nevada  entdeckten  Stoiusalzlagor,  dcssuii  SUdgrenze  ungefähr 
7  Meilen  vmi  der  äußersten  Grenze  der  Schiffbarkeit  des  Colorado  Hiver  entfernt  liegt;  seine  Schichten 
sollen  eine  Mächtigkeit  von  .50 — 300  Fuß  ictwa  9-!IOm  besitzen.  Kinige  Proben  dieses  Salze»  seien  n< 
rein  und  durchsichtig  gewesen,  daß  man  kleinen  Krück  durch  sie  hindurch  habe  lesen  können.  Diese* 
Steinsalzvorkomnieu  dürfte  mit  dem  oben  erwähnten  am  Uio  Virgen  identisch  sein. 

*>  „Der  Berggeist."  Zeitg.  f.  Herg-  u.  Hüttenwesen  n.  Industrie.  Köln  1B70,  Nr.  S8.  (Zitiert  von 
Fürer,  p.  306.1 

'-)  Nach  Davies  Angalm  findet  sich  in  diesem  See  das  nach  dem  französischen  Chemiker  Gay-Liewsc 
genannte  Mineral  Gaylilssit  (Natrocalzit)  in  schönen  Kxemplareti.  In  verschiedenen  Mineralogien  wird 
als  Fundort  dieses  Minerale«  in  Nevada  der  Salzsee  bei  Kagtown  genannt. 

")  Laut  feusus  Hulletin  UmM,  Nr.  116,  p.  6  und  '.». 
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richtet  nur,  ilaß  in  diesem  Staate  geringe  Mengen  Salz  aus  Solquellen  gewonnen  werden, 
und  das  Konsulat  in  San  Francisco,  daß  Oregon  Salz  aus  Calit'ornien  bezieht. 

20.  Der  Staat  Californien. 

Auf  die  verschiedenste  Art  und  in  den  mannigfaltigsten  Sorten  wird  Salz  im  Staate 
Oalif'ornien  erzeugt,  der  unter  den  Salz  erzeugenden  Staaten  der  Union  nach  dein  Er- 
gebnisse des  J.  1904  die  sechste  Stelle  einnimmt.  Über  das  Vorkommen  und  die  Ge- 
winnung von  Salz  in  diesem  Staate  enthält  das  eingangs  zitierte  Werk  von  G.  E.  Railey 
sehr  eingehende  Schilderungen.  Nach  diesen  kommt  hier  heller  Sonnenschein  und 
trockene  Luft  der  Salzindustrie  in  größerem  Maße  zugute  als  in  den  Oststaaten.  In 
falifomien  wird  daher  Salz  fast  ausnahmslos  nur  mittels  Sonnenwünne  erzeugt.  Nur 
in  einem  einzigen  Werke,  einer  Raffinerie,  wird  künstliche  Wanne  zur  Herstellung  von 
table  und  dairv  salt  verwendet. 

Im  nördlichsten  Teile  raliforniens  besteht  bei  Yreka  in  der  County  Siskiyou 
eine  mit  einem  Gradierwerke  versehene  l'rivatsaline,  für  welche  ein  200  m  tiefer  Sol- 
hruimen  starke  Sole  liefert.  Das  daraus  gewonnene  Salz  dient  nur  zur  Deckung  des 
Lokal  bedarfes. 

In  der  südwestlich  an  der  Küste  gelegenen  Humboldt  county  befinden  sich  am 
Gestade  der  Rucht  von  Eureka  gleichfalls  Solquellen,  welche  zur  Salzerzeugung  benützt 
werden.  Der  Salzgehalt  der  Solquelle  betrügt  hier  1403  grains  in  der  Gallone  zu 
231  Kubikzoll  (24-0  0  in  1  l). 

An  die  Humboldt  county  sehließt  sich  unmittelbar  südlich  die  Mendocino  county 
an,  in  welcher  an  verschiedenen  Orten  Salzfunde  gemacht  worden  sind. 

Früher  wurde  auch  in  der  westlich  vom  vorigen  Gebiete  gelegenen  Shastn 
county  am  Salt-  oder  Stinking  Oreek,  19  km  östlich  vom  Orte  Uedding  am  Sacra - 
mento  Hiver,  aus  einem  mit  Salz  imprägnierten  Sandsteine  Salz  gewonnen. 

Im  weiteren  Laufe  des  Sacramento  liegt  an  seinem  rechten  Ufer  die  Colusa 
county,  von  deren  gleichnamiger  Hauptstadt  eine.  Eisenbahn  westlich  nach  dem  Orte 
»Sites  führt.  Hier  begann  im  J.  1890  die  Antelope  Crystal  Salt  Company  zunächst  aus 
mehreren,  namentlich  in  den  Einschnitten  der  Hügel  längs  des  Antelope  Valley  auf- 
gefundenen Solquellen  Salz  zu  erzeugen.  Die  wichtigste  Salzerzeugungsstiitte  befindet 
sich  jedoch  bei  einem  kleinen,  seichten  Salzsee  von  ungefähr  25  »eres  (10  ha)  Fläche, 
der  an  der  Achse  einer  Antiklinale  liegt  und  während  des  Sommers  austrocknet.  Die 
in  seinen  von  blauem  Tone  gebildeten  Grund  getriebenen  Hohrlöcher  liefern  starke  Sole 
zugleich  mit  entzündbaren  Gasen.  Die  Sole  enthält  1500  grains  Salz  nebst  2  grains  Jod 
in  der  Gallone  (25'7  </  Salz  und  0  034  g  Jod  in  1 /);  das  daraus  gewonnene  Salz  ist 
zwar  seiner  Menge  nach  nicht  bedeutend,  soll  aber  von  sehr  großer  Reinheit  sein.  Die 
Jahreserzeugung  der  genannten  Company  sehwankte  in  den  J.  1895—1901  zwischen 
7  und  36  t. 

An  der  Grenze  der  drei  östlichen  Couuties  Oalaveras,  Amador  und  Alpine 
entspringen  am  Mokelumne  River,  \0  km  südlich  vom  Silver  Lake,  mehrere  Salzquellen. 

In  der  sich  südöstlich  an  die  vorigen  Gebiete  anschließenden  Mono  county  liegt 
der  an  Salz  und  Soda  reiche,  abflußlose  Mono-See.  16  Am  südlich  vom  Orte  Bodie  an 
der  Linie  der  Rodie  &  Henton  Railroad,  in  einer  Höhe  von  2050  m;  die  größte  Tiefe  be- 
trägt 46  m  und  seine  nahezu  kreisrunde  OberHäche  mißt  einschließlich  der  Inseln  225  km'. 
Die  Lage  dieses  Sees,  »1er  in  der  wüsten  Hochebene  wie  ein  Stück  polierten  Metalls 
erscheint,  soll  ganz  einzig  sein.  Infolge  seiner  großen  Entfernung  von  den  Handels- 
zentren werden  aus  ihm  verhältnismäßig  gering«-,  wohl  meist  nur  zur  Deckung  des 
Lokalbedurfes  ausreichende  Mengen  Salzes  gewonnen. 
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Die  von  der  Mono  eounty  südlich  gelegene  Inyo  county,  dann  die  sich  an  diese 
anschließenden  Counties  »San  liornardino,  Kiverside  und  San  Diego  an  der  östlichen  und 
südlichen  Grenze  Cnliforniens  sowie  die.  an  die  beiden  erstgenannten  westlich  angrenzende 
Kern  eounty  besitzen  Salz  in  geradezu  unerschöpflichen  Mengen. 

Speziell  im  Iny o-( J  ebiete,  das  ganz  innerhalb  des  „Great  Bnsina  ')  gelegen  ist 
und  einen  großen  Teil  der  Salzwilste  des  Lake  Aubury  einschließt,  ist  fast  in  jedem 
Tale  und  in  jedem  Flußlaufe  Salz  in  Überfluß  vorhanden;  beinahe  sämtliche  Quellen 
dieses  wüsten  Landstriches  sind  salzhaltig. 

Die  wichtigsten  Salzstätten  dieses  Gebietes  sind  folgende:  der  Owens  Lake,  der 
—  zwischen  der  Sierra  Nevada  im  Westen  und  dem  Inyo-Distriktc  im  Osten  gelegen  — 
ohne  Abfluß  ist  und  dessen  Ufer  —  ausgedehnte  sandige  Niederungen  —  «lieht  mit 
Salzgras  bewachsen  sind.  Er  bildet  vermöge  seiner  Größe,  seines  starken  Gehaltes  an 
Natriumchlorid  und  Natriumkarbonat  sowie  wegen  seiner  günstigem  Lage  die  Haupt- 
quell«  für  die  Sodaindustrie  des  Landes,  wird  aber  auch  zur  Gewinnung  größerer  Mengen 
Kochsalzes  benützt. 

Nach  verschiedenen  Analysen,  welche  von  dem  Wasser  dieses  Sees  gemacht  worden 
sind,  wurde  der  (»esamtgehalt  des  Sees  an  Salz  auf  36  Millionen,  an  Soda  auf  20  Mil- 
lionen, an  Sulfat  auf  7  Millionen  und  an  Horax  auf  1  Million  Tonnen  geschützt.  Der 
Borax  ist  aber  in  solcher  Verdünnung  enthalten,  daß  sich  seine  Gewinnung  nicht  lohnt. 
Außerdem  kommen  in  dem  Seewasser  noch  in  geringeren  Mengen  oder  Spuren  Chlor- 
kalium, Lithium,  Kieselsäure,  Eisen,  Aluminium  usw.  vor.  Den  («ehalt  an  Karbonat 
schreibt  man  dem  Vorkommen  vulkanischen  Materiales  innerhalb  des  Zuflußgebietes 
dieses  Sees  zu. 

Die  Gewinnung  der  Soda  erfolgt  dadurch,  daß  man  das  Seewasser  in  mit  Lehm 
ausgeschlagene  Beete  pumpt  und  in  diesen  während  der  Hochsommermonate  durch  die 


')  Alle  kalifornischen  Horax-,  S;ilj)fter-,  Soda-  und  Salz-Lagerstätten  befinden  «ich  nach  «lern  Werke 
de«  Bailcy  innerhalb  dos  den  amerikanischen  Geologen  unter  dem  Namen  „tbo  G ro at  B as i n"  bekannten 
Gebietes,  Dieses  ist  begrenzt  im  Norden  durch  das  Zutlußgehiet  de«  Columbia-Flusses,  im  Outen  durch 
den  Colorado,  im  Westen  durch  die  Kassius  den  San  .Joanuin  und  des  Sacramonto  und  im  Süden  durch 
diu  Sierra  Madre.  Seine  größte  Lautre  von  Nordwest  nach  Südost  ist  rund  1420  Am,  »eine  größte  »reite 
von  Ost  nach  West  rund  '.»20  Arm;  seine  Gesamtfläche  betrügt  nahezu  6Ö0.OO0  Arm1.  Dieses  ungeheure  Ge- 
biet »wischen  den  Kocky  Mountains  und  den  Sierra«  steht  iu  seinem  landschaftlichen  Charakter  in  be- 
merkenswertem Gegensätze  zu  den  übrigen  Teilen  der  Vereinigten  Staaten  und  läßt  sich  nur  mit  den 
Wüsteneien  Arabiens  und  Afrikas  vergleichen.  Der  Kaspi-  und  der  Aral-Sou  sowie  das  Tote  Meer  in 
Asien,  die  Sahara  im  nördlichen  Afrika  und  die  Ebenen  von  Tarnpnca  in  Chile  sind  Verdunstungsbassiii* 
ähnlich  an  Größe  und  hydrographischem  Charakter,  deren  einzige«  typisches  Beispiel  auf  dem  nord- 
amerikanischen Kontinente  da»  „Große  Hassin*  ist.  Zu  Kndc  der  paläozoischen  Epoche  sank  das  ganze 
„Große  Bassin"  und  bildete  einen  ungeheuren  Binnensee,  an  Große  ähnlich  dem  Mittelländischen  Meere. 
Zu  Ende  der  .Iura -Trias- Periode  entstand  der  Klicken  der  Sierra  Nevada  und  der  Binnensee  begann  zu 
verdunsten.  Während  der  Tertiiirzeit  entstanden  mächtige  Ablagerungen  von  Ton,  Mergel  und  Saiten 
und  der  bereits  trockene  Buden  des  großen  Sees  wurde  zu  einer  noch  dürreren  Wüste  als  er  es  heute 
ist.  Während  der  Eiszeit  waren  die  Sierra«  mit  mächtigen  Gletschern  bedockt,  die  ihre  Wässer  in  den 
See  sandten;  andere  Gebirgsrücken  um  das  Bassin  taten  dasselbe,  sodaß  sich  innerhalb  dos  Bassins  vier  un- 
geheure Seen  bildeten.  Die  Geschichte  von  zweien  derselben  ist  iu  den  Schriften  des  ü.  S.  Geological 
Survey  veröffentlicht.  Der  Lake  Bonneville  erfüllte  die  Senkung  längs  des  östlichen  Knude«  des  .Großen 
Bassins";  soine  tiefste  Depression  ist  heute  bekauut  als  der  „Große  Salzsee  von  Utah".  Dor  Lake 
Lalioiitau  erfüllte  eine  ähnliche  Depression  im  nordwestlichen  Teile  des  „Großen  Bassins*.  Die  Koste 
seiner  Lage  sind  gegeben  durch  diu  YVinticmucsa,  Humboldt,  Carson,  Walker  usw.  benannten  Seen.  Der 
dritte  See  erfüllt  den  südwestlichen  Teil  des  „Großen  Bassins";  seine  tiefsten  Partien  sind  dermalen 
zu  linden  als  Deatb  Valley,  Owen'«  Lake  und  iu  der  Menge  der  „dry  lakes"  ^trockene  Seen)  und  Salz 
hruuucu  der  Mojave -Wüste.  Der  vierte  See  erfüllte  die  jetzt  als  Colorado -Wüste  bekannt«  Fläche;  sein 
tiefster  Punkt  ist  durch  den  Salton  Sea  gegeben.  Von  den  beiden  letzteren  wurde  bis  zum  Erscheinen 
der  Baileyscben  Monographie  keiner  beschrieben  oder  benannt.  Hailey  schlägt  deshalb  vor,  d«n  dritt- 
angeführten, der  »ich  einst  vom  Death  Valley  über  die  Mojave  Wüste  ausdehnte,  zu  Ehren  dos  dcroialigen 
Staatsmineralogen  von  Californien  Aubury-See  und  den  vierten  See.  dessen  Cborrest  der  Saltou  Sea 
ist,  nach  dem  Professor  .Josef  Lc  Conte  Lake  Le  Conto  zu  benennen. 
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Sunwn  wanne  verdunsten  bißt,  wob«>i  das  Karbonat  und  Bikarbonat  auskristallisicren, 
während  Natriumchlorid  und  Natriumsulfat  noch  in  Losung  bleiben.  Außerdem  werden 
dort  beträchtliche  Menden  Kochsalz  erzeugt. 

Die  n.'lchst  dein  Owen 's  Lake  gelegene  Castaliau-Quellc  hat  einen  Salzgehalt  von 
1840  ^rains  in  der  Gallone  (2Vb  g  in  II). 

In  dein  vom  vorgenannten  östlich  gelegenen  Saline  Valley  wurden  im  J.  1864 
ausgedehnte  Lager  von  Borax  und  reinem  Steinsalz  entdeckt;  es  rinden  sich  dort  auch 
zahlreiche  Solquellen;  doch  wird  Salz  nur  für  den  lokalen  Bedarf  gewonnen,  da  der 
Mangel  an  Transportmitteln  eine  Versendung  behindert. 

Im  Osten  der  Inyo  eounty  zieht  sieh  nach  Süden  das  lange  Death  Valley  („Todcs- 
Tal"),  ein  »playa  lake",1)  d.  i.  ein  rlachufcrigcr  See,  der  jetzt  größtenteils  ausgetrocknet 
ist.  Kr  hatte  einst  eine  immense  Ausdehnung.  "In  diesem  großen  Becken  liegt  ein 
Salzsumpf,  der  mehrere  hundert  Quadratkilometer  bedeckt  und  von  den  Benotts  Wells 
bis  zur  Mündung  des  Furnace  Creek  reicht  Der  Boden  ist  an  den  meisten  Stellen 
so  weich  und  schlammig,  daß  man  das  Tal  zu  Fuß  nicht  übersetzen  kann,  denn  der 
Schlamm,  den  nur  sehr  dünne,  trügerische  Krusten  bedecken,  ist  grundlos.  Mit  großen 
Milben  gelang  es  der  Greenland  Salt  it  Borax  Company,  deren  Werke  ein  paar  Meilen 
nördlich  von  der  Mündung  des  Furnace  Creek  liegen,  zur  Herstellung  einer  Verbindung 
mit  denselben  eine  Straße  über  das  Tal  zu  fuhren.  An  einer  Stelle,  wo  Salz  und  Sand 
eine  so  feste  und  dicke  Kruste  bilden,  «laß  diese  einen  Wagen  mit  Gespann  zu  tragen 
imstande  ist,  wurden  diese  holperigen,  zerklüfteten  und  geborstenen  Salzkrusten,  die 
einem  sich  stauenden  Eisstoße  ähnlich  sind,  mit  Schmiedehämmern  glattgeschlagen. 
Diese  in  ihrer  Art  auf  der  Erde  einzige  Salzstraße,  die  13  Am  lang  ist,  zeigt  besser  als 
alles  andere  den  Salzreichtum  «lieser  Gegend. 

Nördlich  vom  Furnace  Creek  ist  das  ganze  Tal  in  einer  Ausdehnung  von  etwa 
200  km9  weiß  von  Salz,  wovon  «las  meiste  fein  und  rein  ist;  nur  an  «len  Rändern  ist  es 
durch  Borax  verunreinigt.  In  dieser  Gegend  ist  übrigens  die  Boraxindustrie  bedeutender 
als  die  Kochsalzerzeugung. 

Im  Distrikte  der  alten  Confidence-Goldbaue,  wo  die  südliche  Grenze  der  Inyo 
county  das  Death  Valley  schneidet,  wurden  in  einem  auf  18  m  Tiefe  niedergebrachten 


')  Flava  lake»  (nach  Hailey):  nütze,  wo  Soda,  Salz  und  llnrax  gefunden  wird,  erhielten  ver- 
schiedene Namen,  wie  „dry  lakes",  „alkali  mar-slies"  usw.,  wobei  dor  Ausdruck  Marschen  irrtümlich 
angewendet  wird.  Em  sind  die»  ausgetrocknete  Seebecken,  in  welchen  »ich  die  aus  den  Gesteinen  ihre» 
ZulluÜgebietos  stammenden  löalichcrcu  Salze  seinerzeit  konzentriert  haben  und  nunmehr  Felder  vun  Koch- 
salz bilden,  die  in  manchen  Fällen  mehrere  (juadratnieilen  meinten  und  im  tiefet!  Schlamme  unter  der 
Oberfläche  Sole  von  allen  Sättigungsgraden  führen.  Sie  find  nicht  immer  wässerig  oder  sumpfig,  sondern 
gewöhnlich  trockene  Lagunen  mit  einer  oberflächlichen  Salzkruste  verschiedener  Art,  wie  Salz,  Soda  oder 
Horas,  die  auch  ganz  verschieden  gefärbt  »ein  kann.  Ihr  Ausheben  gleicht  oft  einem  von  kahlen  Hergen 
umgebenen  Talkessel.  Auf  dem  Gruudo  des  Hachen  Kessels  ist  ein  ungeheures  Lager,  da»  je  nach  Um- 
ständen AVasser,  Salz,  schmutzigem  Schnee  oder  Kreide  gleicht.  Manche  dieser  Kessel  haben  eine  harte, 
gelblichbraune  Kinde  von  Ton,  der  eine  ausgezeichnete  SlraOe  für  schweres  Fuhrwerk  bildet.  Im  allge- 
meinen rindet  man  aber,  wenn  mau  solche  Kessel  zu  durch<nieren  versucht,  ihren  Hoden  mit  einer  eand- 
ähulicheu  Kruste  bedeckt,  durch  welche  der  FuÜ  einbricht  oder  unter  welcher  der  Wanderer  plötzlich 
vench windet;  donn  unter  dieser  Kruste  kann  fester  Ton  oder  auch  Wasser  und  grundloser  Schlamin  sein. 
Nach  örtlichen  Gewittern  können  sich  hier  für  kurze  Zeit  wahre  Seen  bilden.  Die  Manchen  können 
entstanden  soin:  1.  durch  Abtrennung  eines  Teiles  eines  früheren  Sees  infolge  Hobung  de«  Hodens  oder 
des  Ufer*  oder  2.  durch  unbeschränkte  Konzentration  von  FluÜwasser  in  einem  Talkessel  oder  abfluß- 
losen See.  Im  allgemeine]!  sind  sie  Sümpfe,  die  die  Überreste  des  Lake  Aubury  oder  Lake  Le  Coute 
darstellen.  Doath  Valley  und  Salton  Sea  sind  die  größten  und  tiefstou  dieser  Sümpfe.  Es  sind  um- 
schlosseno  Wasserbecken  von  geringer  oberflächlicher  (?)  Wassertiefe,  die  oft  bis  zur  Trockenheit  ver- 
dunsten und  schlammig-schmutzige  Flächen,  „playa.«",  zurücklassen.  Sie  können  nach  einem  Gewitter 
eine  meilenweit«  Ausdehnung  haben,  bald  darauf  in  der  Sonimerhitzo  verschwinden  und  wieder  „soda 
laküs",  „river  sink»"  werden.  Vgl.  auch  den  Aufsatz  von  C.  Ochsenius  über  die  Harren  in  der  Zeitac.hr. 
f.  prakt.  Goologio  p.  200,  daun  das  „Lehrbuch  der  Geologie"  von  l>r.  E.  Kayer  (2.  Aufl.,  Stuttgart 

1905;,  p.  370  f. 
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Brunnen  mit  Sandstein  wochsellagernde  salzführende  .Schichten  durchfahren.  Auch  hier 
zeigt  das  ganze  Tal  zwischen  diesem  Brunnen  und  den  im  Westen  gelegenen  Salpeter- 
feldern salinilren  Charakter;   wo  immer  Wasser  zutage  tritt,  ist  es  mit  Salz  gesättigt. 

Dasselbe  ist  in  dem  an  Salpeterfeldern  reichen  südöstlichsten  Winkel  der  Inyo 
county  der  Fall.  Der  2560  acres  (1036  ha)  bedeckende  playa-See  an  der  Quelle  dos 
Willow  Creek  in  dem  muh  einem  Indianerhäuptling  benannten  Tecopah'-Distrikte 
ist  nur  ein  Teil  eines  früher  bestandenen  Salzsees  und  reich  an  Schichten  von  Salz, 
Borax  und  Salpeter.  Die  Salpetorlagcr  in  den  Canons  von  Amargosa  —  Upper  und 
Lower  Canon  —  enthalten  viele  salzreiehe  Schichten  sowie  Steinsalz  und  es  dürften 
hier  Bohrungen  in  der  Tiefe  mächtige  Lager  von  Steinsalz  finden.  Uberhaupt  kann 
der  Amargosa  Hiver,  der  zwischen  den  genannten  Canons  entspringt  und  in  einem 
weiten  Bogen  zuerst  südlich  die  San  Bernardino  county,  dann  nördlich  das  Death  Valley 
in  der  Inyo  county  durchfließt,  als  eine  durch  die  Wüste  rinnende  Salzader  bezeichnet 
werden.  Sein  Wasser  ist  eine  kräftige  Solo  Wo  seine  Ufer  sich  zu  dem  großen  plava 
lake  von  Hosting  Springs  erweitern,  lagert  er  weite  Felder  von  Salz.  Borax  und  Sal- 
peter ab;  wo  sein  Wasser  zutage  tritt,  bildet  es  Salzquellen  und  beiderseits  seines  Laufes 
ist  die  Wüste  meilenweit  weiß  von  salzigen  Ausblühungen  oder  —  je  nach  der  Ortlich- 
keit  -     mit  einer  Kruste  von  Salz  oder  Borax  bedeckt. 

Die  gesamte  Salzerzeugung  des  Tnyo-(  «ebietes  wird  auf  5000—1 0.000  t  geschützt. 

Wie  in  der  Inyo  county  finden  sich  große  Mengen  von  Salz,  Salpeter1)  und  Borax 
auch  in  der  San  Bernardino  county,  über  die  sich  die  große  Salzwüste  nach  Süden 
erstreckt. 

Von  dem  Salzvorkommen  im  Lower  Canon  am  Amargosa  Kiver  im  Nordosten 
der  <  ounty  war  bereits  oben  die  Kedo.  Von  diesem  zieht  sich  bis  in  die  Nahe  der  an 
der  Westgrenze  der  San  Bernardino  county  gelegenen  Stach  Johannesburg  eine  Hoihe 
von  Salzquellen  und  Salzlagern  (playa  lakes).  Es  sind  dies  zunächst  die  Salt  Springs, 
die  südlich  vom  Lower  Canon  am  Ostrande  des  oben  beschriebenen  Death  Vallev  in 
starkem  Strome  einem  kleinen  Canon  entspringen  und  stark  salzhiUtig  sind.  Die  Sand- 
steine des  Canon  führen  bedeutende  Mengen  Salzes,  das  hier  gemeinsam  mit  Salpeter 
auftritt.  Westlich  davon  liegt  rlas  IWaxlager  von  Saratoga,  das  8 — 20°/,,  Salz  führt. 
Dadurch,  daß  der  Boden  auf  viele  Meilen  mit  Salz  bedeckt  ist,  gewinnt  dieses  Vor- 
kommen an  Bedeutung.  In  den  dieses  Lager  südlich  begrenzenden  Avawatz  Moun- 
tains beißt  nahe  der  vom  Death  Valley  üher  Saratoga  nach  Daggett  führenden  Straße 
ein  großes  SteinsalzHütz  mit  flf>°/o  Steinsalz  von  blaßroter  bis  brauner  Farl>e  aus.  Ks 
hat  eine  Mächtigkeit  von  '5*1,— öm  und  tritt  auf  eine  Lange  von  460  m  zutage.  Über- 
und  unterlagert  wird  es  von  einem  O  einenge  von  Sand  und  Salz  von  beinahe  8 »* 
Mächtigkeit;  über  diesem  (Jemengc  lagern  Oips,  Sandstein,  Schwefel-  und  kohlensaures 
Natron.    Vor  Jahren  wurde;  hier  Salz  gewonnen. 

Zwischen  den  Saratoga  Springs  und  der  alten  Contidence-tJoldmine  (s.  „Inyo  county") 
entspringen  dem  (1  runde  des  Death  Valley  die  Valley  Springs,  die  wahrscheinlich  nichts 
anderes  sind  als  der  hier  wieder  zutage  tretende  Amargosa  Hiver.  Die  fast  gesättigte 
Sole  enthält  an  festen  Körpern  4422,2.~>  grains  in  der  (Jallone  (751g  in  1 /),  darunter 
184072  grains  XaCl,  1724  11  XaaCOSf  bo102Na2  S04,  132-30  KCl*)  usw.  Beiderseits 
der  Quellen  ist  das  Tal  mit  weißen  Salzkrusten  bedeckt.  Die  verschiedenen  Schichten 
des  Salpotervorkommens  in  diesem  Tale,  welche  die  Quellen  umgeben,  führen  »alz-  und 


*)  Ülier  «las  Vorkommen  von  Salpeter  im  Westen  der  Veroinijfton  .Staaten,  namentlich  im  <>b- 
ervvähnten  Death  Valley  und  in  der  San  Hernardino  ronnty  *.  den  Aufwitz  von  I>r.  <\  Ochneniu»  „Natron- 
salpeter in  Califon>ienu  in  der  ZeitM-lir.  f.  j>rakt.  Coologiu,  I30S,  p.  337. 

»)  Das  «iud  31v</  NaCl,  ü'.t  \>  ,j  Na.CO,,  11-2^  Na.  SO(,  -.»-3  g  KCl  in  1/. 
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natriunisulfathältige  Sande,  die  aber  für  eine  Verwertung  zu  unrein  sind.  Weiter  welt- 
lich liegen  zunächst  die  Owl  »Springs  und  dann  das  große,  als  Scarles  Borax  Lake 
bekannte  Bassin,  dessen  Nordende  in  die  Contics  Inyo  und  Kern  hineinreicht  und  dort 
Salt  Wells  Valley  heißt.  Diese  Boraxlager  werden  im  Norden  und  am  Bande  meilen- 
weit von  einer  Salzkruste  bedeckt;  das  Borax  vorkommen  selbst  enthält  10 — 12°/0  »Salz. 

Auch  ungefähr  24  km  östlich  von  Johannesburg  kommen  am  Rande  eines  playa- 
Secs,  dessen  altes  Bett  ganz  mit  Salz  bedeckt  ist,  brackische  Solquellen,  die  Willards 
Wells,  vor. 

Südlich  von  den  großen  Salzvorkommen  am  Amargosa  River  und  des  Doath 
Vallev,  fast  im  Zentrum  der  San  Bernardino  countv,  wo  der  die  nach  ihm  benannte 
Wilste  durchfließende  Mojave  River  im  Wüstensande  verschwindet,  befindet  sich  der 
Mojave  Sink,  auch  Soda  Lake  genannt.  Dieses  Bassin  nimmt  eine  Fläche  von 
32 Am  Länge  und  6ijikm  Breite  ein.  In  der  trockenen  Jahreszeit  ist  fast  der  größte 
Teil  dieser  Fläche  mit  einer  auch  an  Soda  und  (iips  reichen  Salzkruste  bedeckt:  der 
(ichalt  an  Chlornatrium  beträgt  60  50/,,.  Kinc  Salzgewinnung  fand  hier  noch  nicht  statt. 
Am  Westrande  des  Mojave  Sink  entspringt  die  Soda  Spring,  deren  Wasser  stark  salz- 
haltig ist  und  Sulfate  von  Natrium  und  Magnesium  führt.  Auch  das  Wasser  des  Mojave 
River  selbst  ist,  wenn  auch  nicht  in  dem  Maße  wie  das  des  Amargosa,  salzhaltig; 
längs  seines  ganzen  Laufes  finden  sich  Flecken  und  Ausblühungen  von  Salz.  Südöstlich 
von  dem  Punkte,  wo  der  Mojave  River  die  von  San  Francisco  nach  Santa  Fe  führende 
Eisenbahnlinie  schneidet,  liegt  die  Station  Dagget.  Hinige  Meilen  östlich  davon  ist 
die  Wüste  von  einem  ausgedehnten,  mit  Sand  vermengten  Salzvorkommen  unterlagert, 
das  vor  Jahren  für  Zwecke  der  Silberextraktion  lokal  ausgebeutet  wurde. 

Im  Südosten  der  San  Bernardino  county  liegen  etwa  40  km  südlich  von  der  Station 
Danby  der  vorgenannten  Bahn  am  Ausgange  eines  ausgetrockneten  playa  lake  (Danby 
Lake)  der  großen  < 'olorado- Wüste  die  Surprise  salt  mines.1)  Das  Steinsalz  bildet 
dort  zwei  Lagen  von  21/,rm  bis  2  */„  m  Mächtigkeit,  die  voneinander  durch  eine  starke 
Schotterschichte  getrennt  und  von  einer  bis  0  dm  starken  Sand-  und  Staubschichte  be- 
deckt sind.  Im  J.  1882  soll  Cook  einen  Schacht  Ilm  im  Steinsalz  abgeteuft  haben, 
bis  er  auf  Wasser  kam.  In  einem  gegenwärtig  zur  Abteufung  gelangenden  Schachte 
von  20  m  wurde  Kristallsalz  von  8  m  Mächtigkeit  gefunden,  das  98°/0  NaCl,  l'3°/0 
Wasser  und  Spuren  von  Kieselsäure,  Kisen,  Aluminium,  Kali  und  Kalzium  enthält.  Vor 
einigen  Jahren  ist  dieses  Salzvorkommen  von  der  Crystal  Salt  Company,  die  claims 
Uber  eine  Fläche  von  800  aeres  (324  ha)  gelegt  hatte,  auf  einer  Fläche  von  40  acres 
(16'2Aa)  ausgebeutet  worden.  Das  Salz  wurde  mittels  Wagen  nach  Danby  geführt,  wo 
der  größte  Teil  an  die  Silbermühlen  verkauft  wurde;  ein  Teil  kam  auch  nach  San  Fran- 
cisco, wo  es  wegen  seiner  Reinheit  und  («Ute  sehr  geschätzt  wurde:  die  Hntfernung 
dieser  (Jruben  von  der  Bahn  und  damit  vom  Markte  verhindert  jedoch  eine  Steigerung 
der  Hrzeugung.  Bailev  schätzt  die  .Menge  des  in  früherer  Zeit  in  der  ganzen  San 
Berniirdino  county  hauptsächlich  für  die  Zwecke  der  Silberextraktion  erzeugten  Salzes 
auf  1000  —3000/  jährlich.  Da  aber  seither  der  Bedarf  an  Salz  für  den  genannten 
Zweck  aufgehört  habe,  sei  die  Salzerzeugung  in  dieser  County  eine  bedeutend  geringere 
geworden.  *) 

Htwaa  nordwestlieh  von  dem  Punkte,  wo  die  südliche  Pacific-Hisenbahn  die  Grenze 
zwischen  der  an  die  San  Bernardino  county  sich  südlich  anschließenden  lüverside 
county  und  «1er  bis  zur  Grenze  Mexicos  reichenden  San  Diego  county  schneidet, 


')  In  anderen  Quelleu  werden  diese  Werke  al*  die  Cook  l'erkin«  Mine  bezeielinot. 
*!  Laut  ('enxnx  Bulletin  liRM,  Nr.  116,  \>.  7,  ^ewanii  man  in  den  Minen  Ijei  Itanby  int  .1.  189S»  nur 
250  ton*  [tili)  Steinlah  pron  etwa  5000  ton*  ,  rund  4500 /i  in  früheren  .fahren. 
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liegt  noch  im  Hiverside-( Jebiete  die  Bahnstation  Sa  1  ton.  Die  sich  von  hier  südlich  in 
das  Uebiet  von  San  Diego  und  westlich  erstreckende  Depre  ssion,  die  43  fem  lang,  51/» 
bis  15  km  breit  ist,  rund  404  fcm1  umfaßt  und  an  ihrer  tiefsten  Stelle  8f>'/,m  unten» 
Meeresspiegel  liegt,  wird  mit  dem  im  Westen  Amerikas  jedermann  geläufigen  Namen 
Salton  Sea  bezeichnet  und  von  einigen  wegen  ihrer  Beschaffenheit  und  Lage  fälschlich 
„Death  Valley*  genannt.  Dieser  See  empfängt  seine  Zuflüsse  von  etwa  21.000  bis 
24.000&»»*  Wüstenlandes  —  der  Colorado -Wüste  und  ist  verrufen  wegen  der  dort 
herrsehenden  außergewöhnlichen  Hitze. 

Im  J.  1884  begann  die  New  Liverpool  Salt  Co.  die  Salzbeete  des  Salton-Sees  aus- 
zubeuten und  erzeugte  rund  1400 1  Salz.  Seither  ist.  die  Erzeugung  rasch  gestiegen 
und  betrug  in  den  J.  1890-1901  durchschnittlich  gegen  3000 1  jährlich.  Da  in  dieser 
Wüste  die  Sonnenwärme  allein  zur  Salzgewinnung  genügt,  beschränken  sieh  die  maschi- 
nellen Anlagen  jener  Salzwerke  lediglieh  auf  die  zum  Sammeln,  Vermählen  und  Verladen 
des  Salzes  erforderlichen  Vorrichtungen.1) 

Am  südlichsten  Ende  der  californischcn  Pacifie-Küste  befinden  sich  in  der  San 
Diego  Bav,  u.  zw.  bei  Coronado,  National  Citv  und  Otav,  mehrere  Seesalinen,  die 
ähnlich  jenen  in  der  San  Francisco  Bay  eingerichtet  sind  und  jährlich  mehrere  Tausend 
Tonnen  Meersalz  liefern.  Außerdem  werden  noch  etwas  nördlicher,  nahe  der  Küste  der 
San  Diego  county  bei  Oeeanside,  von  der  California  Salt  Co.  alte  Lagunen  auf  Salz 
ausgebeutet.  Diese  Lagunen  sind  während  des  grüßten  Teiles  des  Jahres  trocken;  man 
verwendet  die  dort  in  9 — 15  m  tiefen  Brunnen  vorhandene  Sole,  die  durch  Pumpen  ge- 
hoben und  auf  die  mittels  Pflügen  und  Schabeisen  hergestellten,  terrassenförmig  an- 
einander gereihten  Salzbeete  verteilt  wird.  Diese  Salzbeete  mit  dem  zugehörigen  Grunde 
bedecken  bei  Carlsbad  250  acres  (1 1117  ha)  und  bei  dem  von  letzterem  1 1  Arm  südlich 
gelegenen  La  Costa  25  acres  (11*12  Ao);  außerdem  besitzt  die  genannte  Gesellschaft  bei 
Kelly's  Slough  weitere  250  acres  (111*17  A<i),  die  vorläufig  noch  unbenutzt  sind. 

Auch  in  der  County  Los  Angeles  wird  in  einer  bei  der  Stadt  Redondo  gelegenen 
kleinen  Lagune  Salz  erzeugt;  doch  ist  die  Produktion  in  den  letzten  Jahren  stark 
zurückgegangen.  Ungefähr  23  im  von  der  Hauptstadt  Los  Angeles,  in  der  die  New 
Liverpool  Salt  Co.*)  ein  Zweiggeschäft  ihrer  Salzwerke  errichtet  hat,  das  feinere  Salz- 
sorten herstellt,  sollen  sich  starke  Solquellen  befinden,  die  aber  bisher  nicht  ausgebeutet 
zu  werden  scheinen. 

Die  County  Kern,  die  von  den  Counties  Los  Angeles  im  Süden,  San  Bernardino 
im  Osten  und  Inyo  im  Norden  begrenzt  wird,  besitzt  in  ihrem  nordöstlichsten  Teile 
«■ine  Anzahl  von  Salzquellen,  die  dem  bereits  erwähnten,8)  in  die  Inyo  county  hinüber- 
reichenden Salt  Wells  Valley  den  Namen  gegeben  haben.  Ferner  besitzt  diese  County 
aueh  mehrere  playa  lakes,  an  welchen  Salz  ganz  guter  Qualität  erzeugt  wird,  so  den 

>)  Nach  «loa  Uber  den  Salt-n-Seo  wiederholt  veröffentlichten  Beschreibungen  gleicht  er,  sobald 
man  »ich  ihm  nähert,  einem  ungeheuren  Kristallseo;  die  H.HuKor  und  Dächer  der  Salatwerke  scheinen  wie 
durch  ein  Wunder  iu  der  Luft  KU  schweben;  so  weit  das  Auge  blicken  kann,  sieht  es  ein  weilies,  glän- 
zendes Feld,  da»  sich  Iii*  an  dun  Horizont  ausdehnt,  und  tausendo  von  Tonnen  Salz  sind  gleich  un- 
geheurem Schneehaufen  aufgestapelt.  Eine  grolle  Anzahl  von  Arbeitern  ist  beschäftigt,  Salz  aller  Art  fflr 
den  Markt  vorzurichten  und  zu  verpacken.  Die  Arbeiter  sind  Indianer  vorn  Stamme  der  Coahuilla,  groüo, 
schön  gewachsene  Leute,  die  trotz  des  blendenden  Sonnenlichtes  und  einer  Temperatur  von  66°  C  (in 
der  Sonne)  täglich  zehn  Stunden  zu  arbeiten  imstande  sind.  Mit  SeilptlUgen  ziehen  sie  **'/•*'*  breite 
und  15  cm  tiefe  Furchen  iu  die  Snlzrlnehe;  jeder  l'Hug  liefert  täglich  gegen  650 1  reinen  Salze«;  eine 
transportable  Kollhnhn  überbringt  es  zu  den  Werken.  Der  See  wird  fortwährend  von  den  jwihl  reichen 
t^uelleu  der  umliegenden  Hügel  mit  Solu  gespeist,  deren  Wasser  im  Ilassiu  schnell  verdunstet  und  dabei 
Salzablagerungen  von  25-3u«u*  Dicke  •/.urückläüt.  Dieses  Salz  ist  ziemlich  rein  und  frei  von  Hei- 
mengungen;  seine  Analysen  ergaben:  Na  CI  '.UfiS,  07-76;  NnsS(l4  0  C.S,  0'70;  Ca  SO«  0  77,  0-38;  Mg  SO, 
312,  — ;  HtO  0-76,  O'.'ti;  Unlösliches  — ,  O-20;  zusammen  lOo  Oü,  luOOO. 

1    S.  oben  den  zweiten  Absatz.  *i  S.  p.  :l|f»,  Absatz  I. 
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Cameron  Lake  am  Ostende  dos  Tehnchapi-Passes  an  der  Santa  Fc-Eisenbahn,  an» 
dem  jährlich  otwa  200  300«  Salz  mit  92-  98%  < 'hlornatrhun  ^wonncii  werden;  dann 
«leii  Casteca  Lake  am  Beginne  des  Cnnada  de  las  Uvas.  wo  vor  einigen  .Jahren  Salz- 
werke errichtet  worden  sind.  Die  «ranzt?  Gegend  vom  Kern  River  bis  zum  Caiiada  ist 
eine  Alkaliwllste,  tleren  Hoden  mit  Salz  imprägniert  ist.  In  großen  Menden  tintlet  sich 
Salz,  stellenweise  gemengt  mit  Borax,  auch  noch  in  den  playa-Seen  von  Huckhorn, 
Imlian  und  Mestjuite  Springs. 

In  der  sich  an  die  Kern  county  westlich  anschließenden  County  San  Luis 
Ühispo  führt  der  llnupttluß  wt'jrcn  der  zahlreichen  Salzquellen,  die  in  seinem  Tale  und 
in  dem  seiner  Zuflüsse  entspringen,  den  Namen  Salmas  River.  Eine  Salzcrzcugung 
findet  in  dem  Black  Lake  sowie  in  den  Carrisa  Plauts  statt.  Ersterer  ist  ein  am 
Kamme  der  San  Jose  Mountains  gelegener  See  von  800  m  Durchmesser  und  mit  hoch- 
gradiger Sole.  Die  Carrisa  Plains  siml  das  Bett  eines  ausgetrockneten  Sees  von  8  km 
Länge  und  1— 3  km  Breite,  das  mit  Salzschichten  von  1 5  —  000  cm  Dicke  bedeckt  ist. 
Das  in  diesen  Salinen  gewonnene  Salz  wirtl  lokal  verbraucht  und  nicht  weiter  versendet. 

In  der  an  der  San  Francisco-Bay  «Telegenen  County  Contra  Costa  befindet  sich 
eilte  Mineralquelle,  Alhnmbra,  die  39i*  grains  Salz  in  der  Gallone  (6"S  y  in  1  l)  enthält. 

Der  weitaus  grüßte  Teil  (nach  Bailcy  im  .1.  1901  beinahe  91%)  des  enli formschön 
Salzes  wird  aber  in  der  County  Alameda  aus  dem  Meerwasser  der  Bay  von  Sau 
Francisco  gewonnen,  wo  bei  Alvarado,  Newark  und  Mouut  Eden  auf  weiten 
Strecken  zur  Flutzeit  überschwemmten  Landes  ausgedehnte  Salzgärten  —  teils  natür- 
liche Becken,  teils  künstlich  angelegte  Bassins  —  im  Privatbetriebe  stehen. 

Das  hier  anfangs  (1848  und  1849)  geerntete  Salz  war  ein  Naturprodukt  im  wahrsten 
Sinne  des  Wortes.  Längs  tler  von  der  Flut  überschwemmten  Strecke  war  eine  Anzahl 
natürlicher  Gruben  vorhanden,  in  welchen  das  Meerwasser  von  der  höchsten  Flut  zuriiek- 
hlieh;  dieses  ließ  nach  seiner  Verdunstung  am  Boden  tler  Gruben  geringe  Mengen  Salzes 
zurück.  Die  Spanier,  Mexikaner  und  Indianer,  die  dieses  Salz  einsammelten,  bekamen 
oft  kaum  einen  Eimer  voll  von  einer  Grube.  Erst  1853  nahmen  .lohn  Johnson  und 
einigte  andere  tlie  Salzerzeugung  dort  in  die  Hand  untl  kauften  vom  Staate  das  benützte 
Lind,  das  öffentliches  Gut  war,  zum  Preise  von  1*25  Dollars  für  1  acre  (I5'24K  per 
1  ha).  Anfangs  sollen  jährlich  36 — 45  t  Salz  gewonnen  und  dafür  ein  Preis  von  50  Dollars 
per  ton  (272  K  per  1  t)  erzielt  worden  sein.  In  den  folgenden  Jahren  wurden  rund 
140 1  erzeugt  und  zum  Preise  von  40  Dollars  per  ton  (218  K  per  1  t)  abgesetzt.  Dann 
wnrde  bei  zunehmender  Bevölkerung  tlie  Erzeugungsmcthodc  immer  roher,  das  Salz, 
ein  viele  Nebensalze  enthaltendes  Grobsalz,  immer  unreiner  und  tler  Preis  Hol  bis  auf 
2—3  Dollars  per  ton  (10— 15K  per  1«). 

Im  J.  1802  begann  John  Quigley  die  Erzeugung  von  Salz  in  großem  Maßstabe 
m  Alvarado  oder  Union  City  untl  dehnte  1808  die  Salzwerke  von  San  Leandro  Creek 
im«  Ccnterville,  d.  i.  auf  eine  Strecke  von  15  Meilen  (etwa  24  fc?»  )  und  mit  einer  Pro- 
iluktionsfühigkoit  von  jährlich  17.000  tons  <  15.400  t)  aus.  Im  .1.  1804  hatte  J.  A.  Plummer 
die  f'ristal  Salt  Works  21/,  .südlich  von  Alvarado  errichtet.  In  den  folgenden  Jahren 
erweiterte  sich  die  Zahl  tler  Salzwerke  immer  mehr.') 


')  AI«  rlie  hervorragendsten  der  im  .1.  JSMJ2  bestehenden  Werke  werden  genannt:  die  Ameriean 
**Jt  Work»,  ungefähr  3  km  westlich  von  Mount-Kden.  mit  ll.'ioot  Krzcu£ini^*fiihi};kiMt;  diu  Alvarado  Salt 
Wurk«,  2'<tHt  westlich  von  Alvarado,  mit  3O0O«;  die  Carmen  Irland  Salt  Works,  C'/tA-m  östlich  von 
Alvarado;  die  Cox'n,  etwa  3  km  westlich  von  Mount  Kden ;  t'hristutifen  1'.  .1.,  Comet  Salt  <'oiii|iany, 
■>r<wte  H.,  Johnson  A.  L.,  Mathie.«en  K.  IV,  Madien  Salt  Work«,  Monnt  Kden  Salt  Work«,  Oliver  &  Co. 
*»lt  Work«,  Olsen  K.,  Nichten  M  ,  lV*td..rf  K.  ('.  lV«ldorf  I).,  IVtermaii  II..  l\iradi«e  Salt  Work«,  Rocky 
l'»iiit  Salt  Work«,  Tucknon  .1.  I'.,  die««?  alle  t.u  M«iunt  Kdon;  dann  die  llaywarda  Lumber  Company  tm 
lUvwarib,  Mathiexcn  II.  zn  San  Loren/..,  die  ttaklatid  Salt  Work«,  Occidental  Salt  Work«  und  l'utnaiii 
•«'•  zu,  Alvarado;  diu  Intoii  City,  etwa  Mm  und  die  lrni..n  l'aeitic  Salt  Work*  f>  km  «estlich  von  Alva- 
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Die  einzelnen  Salincnanlagcn  umfassen  20 — 1200  neres  (8—486  ha)  Fläche.  Über 
die  Art  und  Weise,  wie  diese  Salinen  angelegt  und  bearbeitet  werden,  gibt  A.  A.  Oliver 
zu  Mount  Eden  folgende  Beschreibung:  *)  Nachdem  der  Boden  von  Cras  und  Ge- 
strüpp gut  gereinigt  ist,  wird  er  mit  einein  Daniine  von  0*9 — 12m  Höbe  umgeben; 
dann  folgt  die  Einteilung  der  so  vorbereiteten  Fläche  in  Bebalter  oder  Beete  für  Emp- 
fang und  Klären  des  Meerwassers,  in  die  Verdunstung«-,  bezw.  Konzentrations-  und 
Kristallisationsbeete,  sowie  die  Erriebtung  von  Bühnen  für  das  Ausschütten  des  er- 
zeugten Salzes.  Der  Grund  besteht  vorwiegend  ans  blauem  Ton,  Überdeckt  mit  einer 
Torflage.  Meist  sind  in  einer  Salinenanlage  7  Konzentrationsbeete;  die  letzten  drei 
(also  Nr.  5,  6  und  7 )  beißen  „Ihne  ponds",  da  sieb  in  ihnen  große  Mengen  von  (iips 
und  anderen  schwer  löslichen  Stoffen  abscheiden.  Das  Wasser  wird  von  einein  Beete 
dem  anderen  zugepumpt.  *)  Im  7.  Beete  wird  die  Sole  zurückgehalten,  bis  sie  eine 
Grädigkeit  von  25°  B  erreicht  hat,  worauf  sie  in  die  Kristallisationsbeete  bis  zu  einer 
Höhe  von  25—  30  cm  abgelassen  wird. 

Diese  Konzeutrationsbeete  sind  soweit  in  die  Torflage  des  Bodens  eingegraben, 
daß  letzterer  noch  vom  Torf  gleichwie  mit  einem  Teppich  bedeckt  erseheint,  von  dem 
die  Salzkristalle  leicht  entfernt  werden  können.  In  diesen  Beeten  wird  die  Sole  weiter 
bis  auf  29°  B  verdunsten  gelassen.  Die  in  den  Sommermonaten  heftig  auftretenden 
l'assate  tragen  sehr  viel  zur  schnellen  Verdunstung  bei;  an  einigen  Orten  verdampft 
das  Meerwasser  bereits  in  einem  Beete  vollständig.  Es  wird  dann  die  Mutterlauge  aus- 
geschöpft und  das  Salz  auf  die  hiezu  errichteten  Bühnen  ausgezogen.  Viel  Salz  wird 
auch  ohne  vorherige  Trocknung  verkauft,  das  meiste  jedoch  nach  San  Francisco  ge- 
bracht, wo  es  von  der  American  Salt  Co.  erst  künstlich  getrocknet  und  dem  verschie- 
denen Bedarfe  entsprechend  vermählen  wird. 

Das  in  diesen  Salzwerken,  die  im  J.  1900  zur  Verbesserung  der  Marktlage  eine 
Vereinigung  gebildet  hatten,3)  derart  erzeugte  „California-Kristallsalz"  soll  einen  Chlor- 
natriumgehalt von  99*63%  besitzen  und  hatte  bereits  im  J.  1871  vom  dortigen  Markte 
alles  andere  Salz  mit  Ausnahme  des  englischen  verdrängt.  Heute  gedeiht  diese  Industrie 
nicht  mehr  so  wie  früher,  da  die  vorerwähnte  Vereinigung  seither  in  Brüche  gegangen 
ist  und  die  große  Überproduktion  an  Salz  die  Preise  zu  sehr  herabdrückt. 

Im  J.  1896  standen  in  Californien  im  ganzen  1  Steinsalzwerk  und  23  Salinen  im 
Betriebe,  von  welch  letzteren  21  nur  mittels  der  Sonnenwanne,  1  mit  offenen  Pfannen 
und  1  mit  Kohrdampfpfannen,  bezw.  Graincrpfannen  Salz  erzeugten. 

Die  Salzgärten  von  Mount  Fden  sollen  im  September  1897  durch  Sturmflut  und 
Einreißen  der  Barre  bedroht  und  beschädigt  worden  sein. 

Im  Durchschnitte  der  J.  1900 — 1904  betrug  die  jährliehe  Salzerzeugung  Cali- 
fornien» 85.000 1}  d.i.  3*2  °/0  des  gesamten  in  der  Union  gewonnenen  Salzes.*1)  Die 
Erzeugung  des  J.  1904  belief  sich  auf  104.342«  im  Werte  von  1,013.840  K,  d.  i.  9*72  K 


rado,  letztere  mit  14.000  i,  un<l  endlich  Wisby,  3  km  südwestlich  von  Mount  Fden,  mit  3000  t  Produktion»- 
fähigkoit.    Laut  Conaus  Hullotin  1901,  Nr.  116,  p.  7,  kam  die  Verwaltung  aller  großen  Saliiwerke  an  der 
.San  Francisco- Bai  im  .1.  18'.i9  in  die  Hand  der  Föderal  Salt  <"o.  (».  oben  Absatz  3  und  p.  315,  Absatz  I ). 
')  The  Prod.  of  Salt  in  189"  und  Census  Bulletin  1901,  Nr.  116,  p.  7. 

*)  Nach  Bailey  ist  für  diu  Salinen  iu  der  San  Franciseo-Bai  die  Anwendung  von  WindtlHgeln 
charakteristisch,  diu  au  archimedischen  Schrauben  befestigt  sind  uud  zum  Pborleiten  der  IVfiaaer  von 
einem  Beet  in  da*  andere  dienen.  Eine  solche  Anlage.  soll  im  ganzen  WO  K  kosten  und  »ich  bei  den 
zu  bewältigenden  kloinen  Höhenunterschieden  als  recht  ökonomisch  bewähren. 

*)  IHe  bereit«  erwiihuto  Föderal  Salt  Co.;  s.  auch  p.  315,  Absatz.  1. 

*)  Hailey  (p.  107)  weist  für  die  Salzproduktion  Californiens  in  den  J.  1893—1901  fast  durchweg* 
höhere  Ziffern  aus  als  diu  vom  V.  S.  ücol.  Survey  veröffentlicht«  Statistik  (Tin»  Prod.  of  Salt);  ähnlich 
gibt  auch  da*  K<>n»ulat  in  San  Francisco  die  Kraoiigiiug  des  .1.  VW£  mit  104.516/  im  Werte  von 
1,016.016  K  an,  also  der  Men-re  nach  bedeutend  höher  als  die  in  der  üben  genannten  Statistik  aufschei- 
nende Menge  v..ii  80.701  /.  % 
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•mm*  1  t.  Von  der  Produktion  des  J.  1896  —  54.628  t  —  entfielen  auf  coarse  solar  salt 
11%,  Tafel-  und  Buttersalz  10  °/0,  common  coarse  «alt  7  %  Steinsalz  G  °/0,  Pükelsalz 
5  */„,  common  tine  »alt  und  andere  Sorten  1  °/o- 

Von  dem  in  Californien  erzeugten  Salze  geht  mehr  als  die  Hiilfte  (in  der  letzten 
Zeit  60.000 — 70.000 1  jährlich)  nach  auswärts,  und  zwar  zum  grüßten  Teile  nach  den 
Staaten  Oregon,  Washington  und  namentlich  nach  dem  Territorium  Alaska,  wo  zum 
Fischeinnökehi  viel  Salz  verhraueht  wird;  geringere  Mengen  gelangen  auch  ins  Ausland 
Sibirien,  Japan,  Zentral-  und  Südamerika)  und  nach  Hawaii. 

Vor  vielen  Jahren  wurde  im  Staate  Massach usetts  Meersalz  in  nicht  unbedeu- 
tenden Mengen  gewonnen,  aber  diese  Industrie  hat  in  neuerer  Zeit  beinahe  ganz  auf- 
gehört. Üic  Produktion  betrug  im  J.  1860  801  t,  im  J.  1S70  580  t,  im  .J.  1880  243  t 
und  im  J.  1809  nur  mehr  125  f. 

An  dem  kleinen  Zuni-Salzsee  im  Westen  des  Staates  Mexico  besteht  eine  Nieder- 
lassung von  Mexikanern,  die  ihren  l'uterhalt  aus  der  Gewinnung  des  Salzes  ziehen;  die 
durchschnittliche  tägliche  Ausbeute  soll  sieh  auf  etwa  3  tons  (2'7t)  im  Werte  von  je 
2-2  50  Dollars  (10  9— 13  6  K  per  1  t)  belaufe  n.*) 

Bezüglich  des  Staates  Colorado  berichtet  das  Konsulat  in  St.  Louis  (Missouri) 
mit  Berufung  auf  Mitteilungen  des  Bergwerksdepartements  von  Colorado,  daß  es  dort 
keine  Salzbergwerke  gibt. 

Desgleichen  hat  auch,  wie  das  Konsulat  zu  San  Francisco  bekanntgibt,  das  im 
äußersten  Nordwesten  Amerikas  gelegene  Territorium  Alaska  keine  Salzerzeugung, 
sondern  deckt  —  wieder  Staat  Washington  —  seinen  Bedarf  aus  Californien. 

Dieser  Mitteilung  wird  vom  letztgenannten  Konsulate  noch  beigefügt,  daß  an  der 
Küste  Neu-Englands  dl.  i.  der  nördlichen  Küstenstaaten  am  Atlantisehen  Ozean  bis 
zum  Staate  New  York  hinab)  Meersalz  gewonnen  wird. 

Ob  in  den  übrigen,  bisher  nicht  genannten  Staaten  der  Union  eine  Salzerzeugung 
stattfindet,  darüber  liegen  keine  neueren  Berichte  vor;  wo  eine  solche  etwa  existiert, 
dürfte  sie  nur  von  geringem,  kaum  über  den  lokalen  Bedarf  hinausgehenden  Umfange 
»ein.  *) 


')  Der  b<;i  dou  Indianern  nclum  »eil  Jahrhunderten  bekannt«  und  in  großer  Verehrung  stehende 
Zufli-Salzseo  liegt  im  Westen  de«  Staate*  Mexico  ides  ehemaligen  Territorium*  Neu-Mcxico),  4*2  Meilen 
(CS  kai)  südöstlich  vom  Orte  Zuüi,  in  einer  kreisrunden  llodoiuienkuug  von  etwa  1  Meile  (  t"6A-ni)  l>ureh- 
m«M8cr,  atm  der  «woi  vulkanische  Schlaekcnkegel  anfragen.  Sein  Wasser  enthalt  26  •/<,  Korlinal«,  das 
durch  die  auf  «einem  (iruiule  aufspringenden  Quellen,  die  aus  saUrou  hon  Schichten  kommen,  angeführt 
wird  und  infolge  der  Verdunstung  des  Was.« ein  beständig  niiHkristallisiert;  diese*  von  den  Mexikanern 
aiiM  dem  «eichten  Walser  in  rohesler  Weise  gewonnene  S.-ilz  soll  von  vorzüglicher  Hem-haffeuheit  »ein. 
(N.  II.  I>arton,  The  Zuf  i  Salt  Lake  in  The  .Journal  of  (.ieoh.gv,  I90f>,  Vol.  XIII,  Nr.  3,  p.  1S5  —  l'.t.t.) 

')  Nach  Karsten  wurde  außer  in  den  bereits  oben  ein/.eln  besprochenen  Staaten  noch  in  den 
lullenden  vom  Atlantischen  Ozean  bespülten  Staaten  Meersalz  erzeugt:  im  Staate  Maine  y.u  Lubec; 
im  Staate  Massachusetts»  zu  New-Hedfort  {Hauptort  der  amerikanischen  Waltanger),  ltarn*table,  I'ly- 
inotith,  ilnnn  zu  Boston,  wo  sich  (wenigsten«»  damals)  ausgedehnte  Saliucnanlagou  mit  kostspieligen  Wcttcr- 
«chntzvorrichtuiigen  befunden  haben  sollen  (nach  alteren  Beschreibungen  wurde  in  der  Nähe  von  Hosten 
Am  Meerwasser  durch  Wiiidiuühleii  in  groß«  Abla-geruiigsbehiilter  gehoben,  aus  denen  man  es  in  die 
kleineren,  15  Kuß  [!•*•»/<]  im  t  ««viert  haltenden  Kassius  abließ,  die  in  großer  Zahl  vorhanden  und  mit 
schnell  beweglichen,  hülzerneu  ltjichiin  wie  mit  Kcgen»chirmcii  so  geschützt  waren,  daß  der  Hegen 
großenteils  abgehalten  werden  konnte;  vgl.  Moyn,  p.  7'.),  und  Italzhcrg,  p.  14.">  f.),  und  auf  der  Insel  Kd- 
garton;  im  Staate  Hhode  Island  bei  der  Hafenstadt  Newport  auf  der  Insel  Khoile  Island ;  im  Staate 
Connecticut  zu  Stonigtou;  im  Staate  New  Jersey  zu  Crand  und  I.ittb«  Kgg-Ilarbor  (über  einen 
von  der  National  Salt  and  Chemical  ('««.  in  New  Jersey  in  Anwendung  gebrachten  Apparat  zur  Ver- 
dampfung vou  Salzlösungen  und  anderen  Flüssigkeiten  sowie  über  ein  patentiertes  Verfahren  des  Mau- 
ricio  Manuel  Monsanto  in  Hobokeu,  New  Jersey,  zur  Heinigung  von  Solen  mit  Triiiatriumphosphnt,  Yer- 
fahren,  die  der  zu  hohen  Koütin  wegen  für  die  Koihsalzer/.ciigung  von  keiner  praktischen  Hedoutung 
»ind,  vgl.  Italzberg,  p.  SC  u.  Vitt,  be/.w.  Fürer,  p.  filt.Vt;  im  S  t  a  a  t  e  1  )e  1  a  »  a  r  e  zu  l.ewislown;  im  Staate 
Maryland  insbon-ndere  zu  Snowliill;  im  Staate  N  «■  r  «1  ('  a  r  o  I  i  h  a  insbesondere  zu  \\  ilmingtown,  einer 
i'utchnan,  Verkmnnirn  «nJ  V«nvrl>in|(  <!<?<  Sulit«    II.  'J-l 
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Vereinigte  Staaten  von  Amerika:  Salz -Vorkommen  und  -Gewinnung. 


Die  gesamte  Sal/.erzeugung  der  Vereinigten  Staaten  vom  .T.  1880,  bezw. 
180")  an  bis  zum  .1.  1904  ist  nach  Menge,1)  Wort  und  Sorten8)  teils  summarisch,  teils 
nach  den  einzelnen  Staaten  zergliedert  in  den  folgenden  vier  Tabellen  enthalten,  die 
aus  den  offiziellen  Publikationen  des  U.  S.  (ieologienl  Survey  zusammengestellt  sind. 

I.  Übersicht  über  Menge8)  und  Wert*)  der  Salzerzeugung 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
in  den  .1.  1880—1904. 


(Nach  Tho  Frod.  of  Salt  1902,  p.  7,  und  1904,  p.  6.) 
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(.<■  r  1  t 

III  Kl'.lllfll 

.)  a  Ii  r 

M  <•  n  ^  c 

Wert 

W  e  r  t 
per  I  : 
in  Kronen 

il:  T.iiineii 

in  Ki'.ii.-ii 

in  T.. niioii 

in  Kronen 

l  SS(> 

757.084 

23,S2;.».408 

1 893 

1,511.005 

20,503.060 

13  5(5 

lssl 

7  U2.030 

20,727.378 

27  20 

1  s94 

1,040.927 

23,388.798 

1420 

,  18*2 

81 4.4t  >4 

21.320.28d 

20*18 

1 895 

3.730.1  14 

21.828.318 
19,94 1.004 
24,280.742 

1258 
11-33 

1883 

7s0,144 

20,979.275 

2008 

1890 

1,759.112 

1SS4 

«27.430 

20,716  195 

25-0} 

1897 

2,028.(577 

11-97 

1885 

«93.944 

23.813.512 

20-04 

1898 

2,230.892 

30,659.513 

1371 

1  880 

978.838 

23.8 13.5 12 

2433 

1899 

2.503.093 

33,891.508 

1354 

1887 

1.010.543 

2t  ».203.498 

19  Sit 

1900 

2,050.511 

34,272.241 

12  93 

18S8 

1,023.137 

21.587.0*0 

21  10 

1901 

2,012.009 

32,057.706 

1250 

18811 

1,023.097 

20,701.730 

2024 

1902 

3.028.971 

27.975.229 

924 

1890 

1.127.422 

23.452.1*5!» 

20SO 

1903 

2,409.042 

26,091.761 

1083 

18i)I 

1 ,208.ö  19 

23/274.482 

1830 

1904 

2,797.920 

29,715.272 

1062 

1892 

1, 485.8 18 

27,907.515 

1879 

Hafenstadt  am  Cap  Fear  Kivor;  in  den  Staaten  Süd-Carolina  und  Georgia  nowio  im  Staate  Flo- 
rida, hier  hauptsächlich  auf  Key -West,  der  westlichsten  IiikcI  der  Florida-Keys  in  der  Florida-Hai  zwi- 
schen der  Sildopitzo  der  Halbinsel  Florida  und  der  Insel  Kuba.  —  In  neueren  (juclleu  wird  jedoch  — 
Abgesehen  von  Massachusetts  —  keiner  der  eben  aufgeführten  Meersalzgewiiiuiingsstätten  Erwähnung 
getan ;  es  muU  daiier  angenommen  werden,  daß  inzwischen  in  den  meinten  denselben  der  Hetriclt  ent- 
weder ganz  aufgelassen  oder  doch  wenigstens  auf  ein  Minimum  eingeschränkt  worden  ist,  zumal  —  wie 
sehen  Karsten  erwähnt«  —  die  klimatischen  Verhältnisse  an  der  ganzen  dortigen  Küsle  filr  die  Meer- 
salzerzougung,  die  zwar  d..rt  durch  die  häutige  Hildung  sandiger  Nehrungen  unterstützt  wird,  keine 
günstigen  sind  und  kostspielige  Vorrichtungen  zum  Schutze  gegen  den  Hegen  erfordern.  Karsten  piM 
au,  daß  die  ganze  damalige  Moersnlzproduktion  jährlich  nieht  25.OO0  l  erreicht«. 

')  In  den  Salzwerken  der  Vereinigten  Staaten  stehen  für  das  Salz  folgende  MaOeinheitcn  im  Ge- 
hraneh:  t.  bu»hel  zu  6f>  Ilm.  (2.V401  ky)  in  den  Sonuensalzwerken  von  Syracnse,  X.  Y.,  dann  in  einigen 
Sal/werkcn  am  Ohio  River  in  Ohio  und  Westvirjfinien •.  2.  long  ton  ä  2240  Ibs.  (1016-05  ky)  in  den 
Steiusalzgruben  des  Staates  New  York  und  in  den  Avery  Islaud-Stcin«alzgruhen  in  Louisiana;  3.  »hört  ton 
ä  2000  lbs.  (ü07'18Ay)  in  den  Steinsal/.grnben  in  Kansas,  dann  in  den  Soiiuensalzwerken  an  der  S.in 
Francisco  Hay  und  am  Großen  Salzsee;  endlich  4.  barrel  ä  2»0  lbs.  (127-00!)  Ayl  in  fast  allen  Übrigen 
Salzwerken  ((Vumis  Hulletin  1901,  Xr.  HC,  p.  3). 

*)  Hei  Heniitzung  der  betreffenden  Tabelle  iIVi  dürfte  Vorsieht  am  Platzo  sein,  da  die  Gruppie- 
rung der  verschiedenen  Salzsorten  allem  Anscheine  nach  nicht  in  allen  Jahren  nach  den  gleichen  Grund- 
sätzen erfolgt  ist. 

»)  1  barrel  =  127005  t-;. 

♦)  1  $  4-93509  K.  —  Hls  zum  .?.  1892  ist  in  die  Wertangaben  zum  Teile  auch  der  Wert  der 
Verpackung,  in  der  das  Salz  verfrachtet  wurde,  einbezogen;  vom  .1.  1893  an  sind  diu  Werte  filr  da« 
Salz  i.iii  der  OewiniiungssUitfe)  ohne  den  Wert  der  Verpackung  angegeben. 
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1H.  L'bersielit  über  die  in  den  einzelnen  Teilen  il «•  r  Vereinigten  »Staaten  von 
Amerika  in  den  J.  1895 — 19U4  erzeugten  Salzmcngcn. 

(Aiii*u<»  au»  der  Tnhelle  auf  vorstehender  Seite.) 


('»Ii-  \Ve»t- 
formen  virgillieli 


Andere 


Utah 


.Staaten  ,  iu- 
u.  Terri-  sauiiium 
torieu 


Tau»  « 

o   II   11  **  II 

9!) 

170 

41 

22  37 

74 

1  (3b 

211 

179 

55 

22 

30 

83 

1759 

200 

195 

00 

50 

52 

94 

2029 

214 

239 

83 

31 

34 

105 

2237 

185 

209 

82 

28 

30 

114 

2503 

182 

198 

04 

32 

38 

94 

2053 

89  % 

9-7 

3-1  7o 

1-8  % 

4-0  % 

100  •/„ 

181 

284 

79 

31 

32 

125 

2051 

147 

205 

70 

29 

43 

145 

2012 

268 

274 

87 

20 

53 

205 

3029 

355 

198 

80 

31 

27 

134 

2403 

312 

275 

104 

73 

32 

221 

2798 

253 

259 

85 

38 

38 

1GG 

2700 

93  <yo 

9  0 

•l..>  «j 

°  -  /o 

1-4  7o 

1-4  u/o 

0-1  »/. 

100% 

1895 

808 

4->r) 

lS'.Ki  . 

771 

402 

1897  . 

805 

507 

1898  . 

803 

008 

1899  . 

951 

904 

Mittel  | 

804 
421  °' 

581 

28  3  «•/„ 

1900  . 

1003 

910 

1901  . 

925 

982 

1902  . 

1083 

1033 

1903  . 

1038 

540 

1904  . 

1092 

089 

Mittel  [ 

1028 
38- 1  % 

833 
30  9  % 

IV.  Sal/.er/.eugung  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
in  den  J.  1895—1904  nach  Sorten. 

(N.-uh  Tin-  frod.  of  Salt  190.',  {<.  6,  und  1Ö04,  p.  5  f-> 


1  l 

1> 

_  rt 
—  ». 

-    j,  £ 

N 

C 

Cj 

M 

M 

U  esa  in  te 

Jahr 

"5  SS 

E 
r 

Iii 

rf 

i.    -  •< 

J    t.  S 

if. 

IC 

SS 
Ii 

i 

F.rzeugu  ng 

:- 

- 

/.  ^ 

< 

Hunderttt-ilo  der  gesamten  K  rze  u  g  u  n  g 

Tonnen  ') 

1895   

159 

440 

20 

09 

7-2 

153 

03 

13-8 

1,730.114 

1890  

101 

470 

22 

1-2 

182 

12  9 

10 

0-8 

i 

1,759.112 

1897   

100 

430 

32 

3-8 

227 

103 

10 

2,028.077 

1«98  

125 

48-7 

49 

22 

17  5 

124 

0-9 

0-9 

2,230.892 

1SÜ9  

95 

349    23  1 

09 

17  7 

129 

05 

05 

2,503.09;) 

1900   

III 

325  92 

07 

52 

142 

0-4 

20-7 

2,050.511 

1901  

100 

348 

79 

04 

5-S 

158 

0-4 

243 

2,012.009 

1902   

85 

2.S-1 

o-o 

2  0 

4  9 

121 

05 

37  3 

*)' 

3,028.971 

1903   

121» 

335 

97 

14 

92 

10-7 

0-2 

104 

2,409.042 

1904   

114 

31  0 

■ 

11-8 

04 

54 

198 

18-0 

2,797.920 

l)  1  harre!  ^  127.005  ky. 

*)  KiiiMrhlii-Ulieh  des  Salze«,  das  in  der  zur  Kr/eugung  eheini.«t-her  Produkte  (Soda  n.  dgl.  >  ver- 
iveudeti-u  Solu  enthalten  i«t. 
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Abgesehen  von  den  .1.  1883,  1889  und  1001,  die  einen  geringen  Rückgang  gegen 
<lie.  entsprechenden  Vorjahre  zeigen,  it*t  die  Produktion  bis  zum  J.  1902,  in  dem  sie  die 
bisher  höchste  Zift'er  von  3,029.000  t  erreichte,  der  Menge  nach  fortwährend  gewachsen 
und  hat  sich,  wie  bereits  eingangs  erwähnt  worden  ist,  vom  J.  18>0  bis  zum  .1.  1902 
vervierfacht.  Der  Gesamtwert  des  erzeugten  Salzes  hingegen  ist  nur  um  ein  Weniges 
gestiegen,  da  der  Preis  des  Salzes  in  diesem  Zeiträume  auf  ungefähr  ein  Drittel  der 
anfänglichen  Höhe  gefallen  ist. 

Die  ungünstige  Marktlage«  kam  deutlich  zum  Ausdrucke  in  dein  Produktionsorgob- 
nisso  <les  J.  1903,  das  um  20  °/„  hinter  dem  des  Vorjahres  zurückblieb;  die  Wirkung 
war  ein  fühlbares  Steigen  der  Salzpreise,  das  hinwiederum  eine  beträchtliche  Erhöhung 
der  Produktion  im  .1.  1904  zur  Folge  hatte. 

An  der  im  J.  1904  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  gewonnenen  Salz- 
menge  —  2,797.920«       waren  als  Produzenten  beteiligt: 

1.  New  York  .    .    .  mit  39  0  %  1     H.  ( 'alifornion  .    .    .  mit  3*7  ft/„ 

2.  Michigan     .    .    .    „  24  0  °/0  7.  Wostvirginien  .    .  „  2ü  % 

3.  Ohio  „  112%  \      8.  Texas     .    .    .    .  r  17  °/0 

4.  Kansas  .    .    .    .    „  9'8  °/0  !     9.  Utah   r  P2°/0 

;").  Louisiana    .    .    .    n  fvO  */„  10.  Andere  Staaten    .  „  l'2°/> 

Die  Union  hat  seit  dem  .1.  1897,  in  dem  es  Großbritannien  den  Hang  abgelaufen 
hat,  die  grüßte  Salzproduktion  unter  allen  Staaten  der  Welt. 

Große  Mengen  von  ( 'hlornatrium  worden  in  Form  von  Sole  auf  Soda,  Natrium- 
bikarbonat, kaustische  Soda  u.  dgl.  verarbeitet;  im  .1.  1902  wurden  rund  ÖG2.000  t 
solcher  Natriumsalze  im  Werte  von  f>0,783.000  K  <  loko  Erzougungsort),  «I.  i.  9030  K 
per  I  /,  erzeugt.  ') 

Salz-Einfuhr. 

Ungeachtet  der  beträchtlichen  eigenen  Salzproduktion  importieren  die  Vereinigten 
Staaten  noch  ganz  namhafte  Mengen  -  im  J.  1904  z.H.  gegen  151.000 1  fremden 
Salzes.  In  früheren  .Jahren  war  die  Salzeinfuhr  (s.  die  folgende  Tabelle  V)  noch  weit 
größer  als  gegenwärtig;  im  .1.  1**1  erreichte  sie  ihre  größte  Höhe  mit  rund  488.000* 
und  nahm  dann  —  namentlich  in  den  feineren  Sorten  —  stetig  ab,  weil,  wie  bereits 
erwähnt  worden  ist,  die  inländischen  Salzwerke  durch  die  Einführung  bewährter  Haf- 
finierungsmethodon  in  den  Stand  gesetzt  wurden,  mit  den  besten  Produkten  der  fremden 
Salzwerke  erfolgreich  iti  Konkurrenz  zu  treten.  Infolge  der  im  J.  1894  eingetretenen 
Änderungen  in  den  zollgcsetzliehon  Bestimmungen,  durch  die  für  das  Salz  Zollfreiheit  * 
festgesetzt  wurde,  machte  sich  zwar  eine  langsame  Zunahme  im  Salziniporte  bemerkbar, 
doch  schlug  sie  bald  wieder  ins  Gegenteil  um. 

Nach  Nr.  284  des  an  Stelle  dieser  Bestimmungen  am  I.  August  1897  in  Wirk- 
samkeit getretenen  neuen  Zolltarife»  beträgt  der  Zoll  wie  vor  dem  .1.  1894  wieder  all- 
gemein für  100  Pfund: 

a)  Salz  in  Säcken,  Fässern  oder  anderen  Umschließungen  12  eents  ( 130  f)  h  per  100%) 

b)  loses  Salz  («alt  in  bulk)  8  cents  (  87  0  b  per  100%) 

')  Da*  in  Form  vi>n  Solo  zur  Fabrikation  chemischer  Produkte,  verlirnuchto  Salz  ist  iu  den  l>i»lier 
und  im  folgenden  auagowiewenun  Produktionsmengen  der  I'nioii  enthalten. 

»)  Dio  Zollvorschriften  vom  ,F.  189»  enthielten  alter  zugleich  die,  Verfügung,  daU  die  Verpackung 
i.SaYke,  FS*slt  u.  dgl.)  de«  importierten  Salze«  so  verzollt  werden  inilw>e,  al*  wenn  sie  für  »ich  allein 
eingeführt  würde;  ferner»,  dnÜ  alles  Salz  au»  .mieden  Ländern,  die  auf  Salz  aus  den  Vereinigten  Staaten 
einen  Zoll  einheilen,  der  Verzollung  naeli  dem  vor  dein  J.  1894  iu  (taltung  gestandenen  Tarife  vom 
1.  Okt.  1«'J0  unterlieg,-,  daU  also  in  die.mni  Falle  \1  cent*  für  IOO  Pfund  '  I  . "«)•  '»  h  |<er  100  Ayl  ver- 
packten und  S  cunti*  für  WO  Pfund  (ST  h  [>er  100  ky)  losen  Salze»  zu  entrichten  seien. 
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V.  Übersicht  über  Monge  ')  und  Wort*)  der  Einfuhr  und  Ausfuhr  von  Salz 
in  don  Vereinigten  Staaten  von  Amorika 
in  don  J.  1880—1904. 

(Nach  Tho  l'rn.l.  of  Sah  in  1904,  p.  10-15.1 


Jahr« 

£  1  n  f  u  h 

r 

Ausfuhr 

von  inla'ndhu-1 

inn  Produkt 

M  <•  n  g  i» 
Tonnen 

W r  t 
Kronen 

Wort  per  1  t 
in  Kronen 

M  e  Ii  g  u 
1  Tonnen 

W  e  r  t 
Kronen 

Wert  per  1  < 
in  Kronen 

1880   

435.327 

9  1^0  905 

20-95 

563 

32.636 

5797 

1881  

b  487  698 

10  092  052 

2069 

1.155 

72.803 

6303 

1882   

391  832 

8  430  07 1 

21-51 

1.069 

90.139 

8432 

1883  

393  677 

8  101  533 

2058 

1 .375 

85.481 

62- 17 

1884   

412  303 

8  1 42  494 

19-75 

1.779 

128.347 

7215 

409.893 

7  591  7^8 

18  52  1.861 

130.721 

70-24 

1880  

357  979 

7  070  57 3 

19-76  2.190 

145.980 

66-66 

i  1887   

328  057 

6  343  362 

19-31 

2.125 

134.121 

63- 11 

1  1888   

283  507 

4  824  430 

1701 

2.431 

162.789 

6696 

1889   

232  858 

4  81«)  061 

20-70 

2.440 

154.987 

0352 

1  1890   

233  438 

4  563  739 

19-55 

2.235 

148.443 

66-42 

1891  

215.153 

3  977  233 

t/jt.'  |    ■  ,  M  1/1/ 

18-49 

2.018 

117.312 

58- 13 

1892   

207.452 

3,823.737 

18-43 

2.303 

140.152 

59-31 

1893   

158.085 

2.515.553 

15-92 

2.627 

189.384 

7209 

1  K'U 

196.928 

3,139.388 

15-94 

4.923 

4b 

1895   

253.625 

3,725.569 

14-69 

3.267 

152.687 

189G  

236.053 

3,465.213 

14-68 

4.859 

213.206 

43  88 

1897   

189.623 

2.788.513 

1471 

5.259 

258.204 

49- 10 

1898   

168.309 

2,905.056 

1726 

7.838 

313.990 

4006 

1899   

171.503 

2;860.783 

16-68 

11.430 

426.713 

37-34 

1  1900   

181.353 

3,130.362 

17-27 

6.814 

322.804 

47-37 

1901  

183.008 

3,337.759 

1824 

8.557 

426.461 

49-84 

1902   

167.614 

3,195.739 

1907 

4.621 

273.562 

59-20 

i  1903   

e  148.760 

2,447.548 

16-46 

11.566 

471.647 

40-78 

1904   

150.719 

2,308.408 

1531 

12.668 

560.750 

44-28 

»  Von  1880—1886  endigend 

im  80.  .Iiiiii,  von  1886 — 1901  endigend  am  31.  Deg. 

b  Maximum  seit  dorn  .1.  1867. 

«  Minimum  »eit  dem  .1.  1867. 

Für  Pökelsalz  findot  untor  gewissen  Bedingungen  eine  Zollrostitution  statt,  nilm- 
lich  dann,  wenn  es  lose  importiert  und  erwiesenermaßen  zum  Einsalzen  von  Fischen 
durch  konzessionierte  Fischer  oder  zum  Einsalzen  exportierton  Pökel-  oder  Rauch- 
fleisches verwendet  worden  ist.  s) 

Aus  Mineralwässern  gewonnene  natürliche  Salze  sowio  auch  Kainit,  von  dein  be- 
trächtliche Mengen  aus  Deutsc  hland  eingeführt  werden,  sind  nach  den  Nr.  615,  bezw. 
591  des  Tarife»  zollfrei. 

»)  Einfuhr  1880—1904  und  Ausfuhr  1885—1904:  1  lb.  =  0-45359ty;  Ausfuhr  1880—1884:  1  bushel 
=  25-401  kg. 

»)  1$  =  4  93509  K. 

')  Im  letzteren  Falle  aber  nur  dann,  wenn  der  Zollrllckersatz  wolligsten»  100  Dollarn  (493*51  Kl 
betragt. 
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Die  Wirkung  dieses  Zollgcsotzca  äußerte  sich  schon  im  J.  1897  in  einem  Sinken 
der  Einfuhr  um  40.000  f. 


Im  Durchschnitte  zehnjähriger  Perioden  betrug  der  jährliche  Salziniport,  u.zw. 


<l  e  r  Jahre 

M  e  n  g  o 

Wort 

Wert  per  1  t 

in  Tonnen 

in  Kronen 

Kronen 

1870—1879   

366.344 

8,211.028 

2241 

373.373 

7,453.621 

1996 

203.017 

3,376.479 

16-63  : 

Mittel  der  letzten  5  Jahre  (1900—1905) 

• 

166.291 

2,883.963 

17-35 

Besser  noch  als  durch  die  absoluten  Zittern  wird  die  seit  dem  J.  1881  fast  un- 
unterbrochene Verminderung  der  Salzeinfuhr  durch  ihr  Verhältnis  zum  Konsum  charak- 
terisiert: im  genannten  Jahre  betrug  der  Import  39  %,  st*it  dem  J.  1902  nur  mehr 
etwas  über  5  %  des  Inlandverbrauchcs  (s.  die  Tabelle  IX  f. 

Uber  die  Salzeinfuhr  aus  den  einzelnen  Ländern  in  den  (Fiskal-) Jahren  1900  bis 
1904  gibt  die  nachstehende  Tabelle  VI  Aufschluß.  Die  (.iruppierung  dieser  Lilnder 
nach  ihrem  perzentuellen  Anteile  an  der  in  den  (Fiskal-) Jahren  1899  und  1904  ein- 
geführten Gesamtmenge,  nämlich: 

(iroUbritanuien    Wcatiudivu         Italien  Cauada    andere  Länder 

1899  .  .  .  43%  30%  19%  1%  1% 
1904    .    .    .    29%         31%         31%         3%  6% 

zeigt,  daß  98,  bez-w.  91%  der  Einfuhr  aus  (iroßbritaunien.  Westindien1)  und  Italien 
kamen. J  )  Die  feineren  Sorten  wurden  aus  England  i  und  in  geringeren  Mi  ngen  aus 
Canada),  die  minderwelligen  aus  den  letztgenannten  Ländern  bezogen.  Deutsches  Salz, 
von  dem  im  J.  1901/02  1139  t  im  Werte  von  13.803  K  importiert  worden  sind,  konnte 
auf  dem  nordamerikanischen  Markte  bisher  noch  nicht  Fuß  fassen. 


Der  Import  im  (Kalender  )  Jahre  1904  verteilt  sich  auf 


M  e  ii  t'  o 

Wert 

im  ganzen        |>er  1  t 

Tonnen  l'erzente 

Kronen 

Salz  in  Fässern,   Säcken  und  anderer 

31.596 
65.273 
53.850 

210 
433 
357 

1,033.946 
668.250 
606.212 

32-72 

10-  24 

11-  26  ! 

zusammen  .    .  . 

150.719 

100  2,308.408 

15-31 

Da  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  vom  Staate  sonst  keine  besonderen 
Steuern  oder  Abgaben  vom  Salze  eingehoben  werden,  bildet  der  Einfuhrzoll  für  den 
•Staatsschatz  bezüglich  dieses  Artikels  die  einzige  spezifische  Einnahmsquelle. 


l)  HaupUiU-hluh  au«  Hriti*ch-\Vestindiou ;  von  den  Türk»-  und  Cuicon-Iiuteln  allein  kamou  im  .1.1 'JOS 
liegen  32.000 1  nach  den  Vereinigten  Staaten;  verhältnismäßig  unbedeutend  ist  die  Einfuhr  von  Nieder- 
ländisch- und  Französisch -WuNtiinlien. 

»1  Im  (Fiskal-)  Jahre  1»'J6  war  firolil-ritannion  noch  mit  heinahe  00  %,  Westindie»  mit  nahe  25%. 
Italien  mit  14%  au  der  Kiufuhnnouge  beteiligt. 
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VI.  Salz-Einfuhr  in  den  Vcreinijrton  Staaten  von  Amerika  in  dni  J.  1900-  1904 
nach  Meii-.rc,*)  Wert**'  und  Ursprungsländern. 
\Snch  The  l'rod.  of  Salt  1902,  [>.  13,  und  1904,  p.  13.) 

aus  WeBtindien 


Fi.«kal- 


aus  Großbritannien 


ja  Ii  re 
i «1.  i.  Iii« 

M  e  n  £  e 

\Y  e  r  t 

Wert 

per  1  ( 

Menjre 

\V  e  r  t 

Wert 
per  1 1 

M  l!  tifje 

Wort 

Wert 
por  1  / 

so.  Juni) 

Tonnot» 

Kronen 

Tonnen 

Kronen 

Tonnen 

Kranen 

i«>oo 

79.021 

2.21S.42I 

28- 1 

00.000 

552.429 

Dl 

40.572 

210.409 

53 

1001 

7;').  142 

2,206.044 

29*4 

01.451 

582.923 

95 

39.177 

228.944 

5-8 

1902 

08.635 

2,411.542 

352 

54.1*1 

508.130 

94 

41.198 

301.717 

7  3 

1903 

51.0:51 

1,724.858 

334 

59.530 

560.518 

94 

34.636 

201.014 

7-6 

1904 

44.880 

1,488.897 

332 

47.700 

443.556 

93 

48.108 

373.863 

7-8 

Mittel 

63.802 

2.009.953 

315 

50.700 

529.513 

93 

40.738 

276.509 

07 

Fisknl- 

a  n  i 

C  a  n  a  d  a 

aua  anderen  Ländern 

z  ii  »  a  m  in  e 

ii 

j  a  Ii  r  e 
id.  i.  I>i» 
30.  Juni) 

M  e  Ii  k  e 

\V  <•  r  t 

Wert 
per  1 1 

M  e  n  g  e 

\V  e  r  t 

Wert 
per  1  t 

Meng« 

W  «  r  t 

Wert 
per  1 1 

TuMH'IL  1 

Tonnen 

Kronen 

Tonnen 

Krooen 

1900 

3792 

73.SH3 

195 

i  2280 

27.548 

121 

180.331 

3,088.090 

1013 

1!I01 

20t;  1 

08.208 

250 

:  oooo 

50.383 

85  185.031 

3.142.502 

170 

1902 

3950 

124.5S(i 

315 

,  5214 

51.182 

9-8 

173.214 

3,397.103 

19-6 

1!K)3 

4030 

131.752 

327 

!  5300 

109.410 

204 

:  155.193 

2.788.158 

180 

1904 

5030 

135.858 

270 

9472 

100.533 

100 

!  155.190 

2.542.707 

16  4 

Mittel 

3895 

100.857 

274 

5792 

09.012 

11  9 

170.993 

2,991.844 

175 

•)  1  II).  =  015369  kg. 


»♦}  1  J  -  4-<.>:l509  K. 


Salz-  A  usfulir. 


I>ic  Vereinigten  Staaten  führen  schon  seit  landein  Salz  ans;  so  im  .1.  1790  811  t 
im  Wert«  von  40.645  K  (5012  K  per  Ii);  «loch  blich  der  Export,  der  im  i  Kalender- 1 
Jahre  1904  mit  12.608 1  (einem  Zwölftel  <ler  Einfuhr)  im  Werte  von  500.750  K  das 
Maximum  der  letzten  35  Jahn-  erreichte,  im  Verhältnis  zur  Erzeupunp  und  zur  Einfuhr 
immer  «:erin<r. 

Er  betrug  im  1  mrehschnitte  zehnjähriger  Perioden  per  Jahr,  u.zw.: 


<l  er  .!  a  Ii  r  e 

M  e  ii  g  e 

Wort 

Wert  per  1 .' 

in  Tonnen 

in  Kronen 

Kronen 

2.302 

206.699 

8979 

4.000 

235.079 

57  90 

1850—1859   

13.351  >i 

759.520 

56-90 

1800-  1809   

13.881'. 

1,243.114 

89-55 

1870-1879   

2.149 

167.555 

77  98 

1880  1889 

1.099 

113.800 

06-99 

4.082 

219.095 

40-80 

Mittel  der  letzten  5  Jahre  (1900-1904;  .  . 

8.845 

411.045 

4647 

*)  Die  Anfallen  in  The  Pr>.d.  <•(  Salt  in  l'.*04.  p.  12,  hezliglich  der  J.  1852  und  18t6  dürften  wegen 
eines  .'nach  den  ziigeli'"'rij»eii  Wertangaben  nirlit  iinwalirxeheiiilichen )  Druckfehlers  von  1,467.676,  bexw. 
70.644  lia«li«l*  auf  467.676,  he/.«.  570.614  ImslielN  /.u  korrigieren  sein,  was  l»ei  obiger  Berechnung  go- 
rrliehen  i*t. 
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Über  Menge  nntl  Wert  der  Ausfuhr  in  den  einzelnen  Jaliren  seit  1880  gibt  die 
Tabelle  V  0».  35b)  Aufschluß. 

Die  wichtigsten  Abnehmer  (s.  Tabelle  VII)  sind  Britisch-Nordamerika,  Russisch- 
Asien,  Japan,  Mexico,  Zentralanierika  und  Westindien;  auf  die  anderen  Lilnder  ent- 
fielen im  ,J.  1904  nur  5  °/0  «h'S  gesamten  Exportes. 

Nach  Canada  geht  das  Salz  zum  größten  Teile  über  die  großen  Seen;  nach  den 
Küstenländern  des  Stillen  Ozeans  wird  es  von  San  Francisco  aus  verschifft. 

VII.  Salz -Ausfuhr  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 

in  den  J.  1900-1904 

nach  Menge,*)  Wert**)  und  Bestimmungsländern. 

(Nach  The  Prod.  <>f  Salt  1902,  p.  13  f.,  und  1904,  ji.  14.) 


ii 

a   <-  h 

in  den  \Fiskal-*!  Jahren 

V 

4 

?-i  J 

2  "5  a 

~  e  r. 

-8 

S  3 

—  C 

»  ü 
i-  *c 

7. u. nani  ine  11 

(d.  i.  I»ii  30.  Juni» 

g 

B 

'P 

ii 

• 

- 

es 
-: 

II 

1>  3 

5J 

Meupo 

Wert 

V 

..  ii 

i>    a  ii 

494 

247 

311 

604 

1136 

710 

5.775 

275.641  \ 

2294 

534 

458 

273 

«74 

1604 

696 

6.433 

332.210 

3394 

784 

4  (U 

121 

206 

2514 

314 

7.867 

410.915 

3570 

hm 

366 

82 

2456 

315 

7.460 

346.917 

1212 

826 

379 

1633 

144 

571 

11.570 

188.900 

3708 

722 

472 

233 

,™ 

1 102 

607 

7.819 

l 

370.897 

Iv  r 

o  i> 

i>  ii 

Wert  der  Salzaus-  |  überhaupt 

193.870 

1 12.024 

54.076 

21.927 

53.743 

8513 

43.517 

488.900 

fuhr  im  J.  19U4  i  .  .  per  1  t 

28  1 

92-9 

ÜO-2 

67-9 

351 

59- 1 

76-3 

1  " 

42-3 

•)  1  1»..  =  0-45359  ig. 

**)  l  S  =  4  93509  K. 

t)  Mit  Neufundland  und 

Labrador. 

Salz-Handel. 

Der  Handel  mit  Salz1)  ist  —  wie  der  mit  anderen  Produkten  —  in  den  Ver- 
einigten Staaten  vollständig  frei,  daher  weder  mit  einer  spezifischen  Gebühr  noch  mit 
einer  Steuer  belegt. 

Nur  in  einigen  wenigen  Staaten  sind  für  verschiedene  Produkte,  darunter  auch 
für  das  Salz.  Preisgrenzen  festgesetzt.  Sonst  werden  die  Preise  nach  den  (tesetzen  der 
freien  Konkurrenz  gebildet  und  insbesondere  von  der  Entfernung  des  Konsuinortes  von 
der  Produktionsstätte  beeinflußt. 


')  Cb er  den  Salzhandcl  Nordamerika*  in  früherer  Zeit  schreibt  Schleiden  ip.  27)  folgendes:  „Als 
Hernando  de  Soto  1573  «einen  abenteuerlichen  Zug  nach  Florida  und  den  anliegenden  Regionen  unter- 
nahm, beistand  daselbst  schon  ein  regelmäßiger,  dun-h  herumziehende  Kautieute  unterhaltener  Handel 
mit  Salz.  In  der  Provinz  C'ajas  ('{)  erzeugten  die  Indianer  dasselbe  durch  Verdunklung  von  salzhaltigem 
Wawer  und  vertauschten  es  danu  in  anderen  Provinzen  gegen  Felle  und  sonstige  Bedarfsartikel.  Im 
.1.  1690  kam  es  sogar  zwischen  den  Natchitoehes  uu<l  Toolisa*  zu  einem  Salzkriege.  Hin  zur  Milte  des 
|8.  Jahrhundert*  waren  ei  Karawanen,  die  au«  den  ,Hiutcrw.:ildorn'.  dem  fernen  Westen  Nordamerika«, 
aufbrachen,  ihre  Häute,  Pelzwerke  u.  d^l.  nach  Baltimore,  Hagorstown,  Fort  t'umberlaud  u.«m.  brachten, 
um  dafür  Nägpl,  andere  kleinere  Bedürfnisse,  besonder*  aber  Salz  einzutauschen;  zurück  truj;  jede»  l'ferd 
1 1  j  Zentner  Salz."  —  Ks  war  hier  also  seinerzeit  das  Salz  ebenso  Objekt  des  Tauschhandels,  w  ie  dies 
heute  noch  vor  allem  im  Inneren  Afril  a«  der  Fall  ist. 
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Die  Transportanstaltcn  gewähren  bei  Verfrachtung  von  »Salz  meist  Ermäßigungen 
wie  bei  der  anderer  Massengüter  (Kohle,  Weizen  u.  dgl.).  Einige  Bahnen  haben  für 
Salz  besondere  Tarife  aufgestellt,  z.  Ii.  die  im  Staate  Kansas  für  Salz  von  Hutchinson, 
wo  Hieb  zahlreiche  Salzwerke  befinden. 

Eine  Ingerenz  auf  allfällig  vorkommende  Trusts  und  dergleichen  Vereinigungen ') 
steht  den  einzelnen  Staaten  zu,  deren  diesbezügliche  Gesetze  vielfach  recht  verschieden  sind. 

Das  Salz  unterliegt  keiner  speziellen  Inspektion  der  Sanitätsbehörden.  Gegebenen- 
falls könnte  in  einzelnen  Staaten  das  „Oesetz  wider  Verfälschung  der  Nahrungsmittel- 
angerufen  werden.  Ein  solches  besitzt  z.  11.  der  Staat  Illinois  seit  dem  .1.  1874,  dem- 
zufolge der  Verkauf  oder  das  Anbieten  von  wissentlich  mit  giftigen  oder  gesundheits- 
schädlichen Substanzen  vermischten  oder  gefälschten  Nahrungsmitteln  mit  Gefängnis 
bis  zu  1  Jahr  oder  einer  Geldbuße  bis  zu  1000  Dollars  (rund  5000  K)  oder  mit  beidem 
bestraft  wird.  Diese  Gesetze  scheinen  jedoch  wegen  gewisser  Einflüsse  sehr  milde  ge- 
handhabt zu  werden,  denn  es  wurde  vom  Kongreß  deren  llcform  bereits  iu  Anregung 
gebracht. 

Nachstehend  sind  die  an  einigen  Orten  der  Vereinigten  Staaten  im  Engroshandel 
für  die  verschiedenen  Salzsorten  erzielten  Preise  zusammengestellt,  während  die  darauf- 
folgende Tabelle  VIII  die  Preisschwankungen  für  common  fine  salt  vom  J.  1840  bis 
zum  Oktober  1901  gibt. 

Preise  verschiedener  Salzsorten  im  Engroshandel. 

Nach  der  Mitteilung  des  österreichisch -ungarischen  Konsulates  in  Chicago  vom 
27.  Oktober  18'.)7  kostete  damals: 


in  Minneapolis 


in  Chicago 


coarse  salt 


per  barrel 

per  100  kg 

Dollar» 

Kronen 

095 

369 

075 

291 

085 

3.30 

1-50 

583 

.  140 

544 

„       „    gesackt  140— 190     544—  738 

Ashton  dairy  salt  2  80— 3  20   10  88— 1243 

Laut  eines  vom  obigen  Konsulate  eingeholten  Preiskurantes  (Conto  tinto)  einer  der 
bedeutendsten  Salzgroßhandlungen  Chicagos  stellte  sieh  Salz,  prompt  in  Waggonladungen 
ä  30.000  Pfund  (13  0  <)  auf  beliebigen  Bahnhof  in  Chicago8)  gestellt,  gegen  bar,  zahl- 
bar daselbst,  im  Oktober  1897  wie  folgt:  per 

Michigan  (Nr.  1):                                                                 Dollar,  ^ 

a)  fine  grain,  Eabriksverpnckung  in  neuen  Fichtenholzkisten,  per  barrel    0  70  2  72 

b)  medium  grain,  Verpackung  wie  oben  „       „       075  2*91 

c)  granulated,  ausgesuchte  Ware,  von  der  Großhandlung  lose  erhalten 

und  schift'smäßig  in  neuen  Hartholzkisten  verpackt      per  barrel  0  70  2  72 

dtto.    in  Burlap-Säeken  a  100  Pfund  per  Sack  028  305 

dtto.    „      „        „       ä  200     n  „      „  0-52  2  83 

Tafelsalz  per  10  Sack  Ii  28  Pfund  per  barrel  135  525 


')  Über  diu  Vereinigungen  der  Salzpruduientou  st.  j>.  315,  oben. 

*)  Hei  den  in  Cbn-agi»  ohiiuilmieuden  Biihnou  betrug  im  .1.  1895  die  Fracht  für  Sabs  aus  dem  SaU- 
werko  von  Genese«!  nach  Chicago  im  Sommer  7*/,  und  im  Winter  12*,s  cents  per  barrel  (3,  besw.  4'92  K 
per  1  <)• 
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Tafel  salz  per    60  Sack  a  5  Pfund  

„    100     „     iv  3  „   

„    100     „     a  3     „     bei  Abnahme  von  min- 
destens 15  barrels   

Diamond  crystal: 

Tafelsalz  in  Kisten  a  24  Kartons  k  3  Pfund  

ff.  dairy   (billigstes  hochgradiges  Salz)  in  Baumwollsäcken 

a  28  Pfund  

dtto.    in  Baumwollsäcken  ii  56  Pfund  

Worcester  dairy  in  barreis  3i  320  Pfund  

„  „     in  Lcinensäekcn  h  56  Pfund  .... 

Ketsof-Steinsalz: 

Vieh-Stück  salz  

•.'»•mahlen,  für  Eisfabrikation,  in  10U  Pfund-Säcken  .... 

200 
100 

.    .     „  200 
Solarsalz  für  Fleisch  (grob)    .    .  . 
diamond  crystal  in    56  Pfund-Säcken 

224 
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Dollar,  ,00*» 
Kruiion 


Iberia  Kristallsalz 


barrel 

1-45 

563 

155 

602 

ii 

1-40 

544 

Kiste 

1-25 

1889 

Sack 

014 

544 

n 

025 

486 

barrel 

250 

8-50 

Sack 

0-60 

11-66 

ton 

690 

375 

Sack 

030 

3-26 

n 

054 

294 

r> 

048 

522 

n 

0-90 

490 

barrel 

1  — 

3-89 

Sack 

055 

1069 

rt 

2- 

9-72 

VIII.  Preise  für  common  fine  (feines  Sudsalz)  in  den  Vereinigten  Staaten 

von  Amerika  in  den  .1.  1840— 1901. ») 


Jahr 

|  per  1  t 

.1  n  Ii  r 

per  1  t 

Jahr 

pur  1  t 

.1  f«  Ii  r 

per  1  l 

Kronen 

Kioneu 

Ktoam 

K>on*o 

1840  .... 

311 

1858  .... 

49-4 

1876  .... 

35  0 

1894*)  .  .  . 

1  25-3 

1841  .... 

311 

1859  .... 

350 

1877  .... 

33  0 

1895*)  .  .  . 

25-3 

1  1842  .... 

311 

1860  .... 

1861  .... 

48-6 

1878  .... 

291 

1896*)  .  .  . 

253 

j  1843  .... 

■  330 

48-6 

1879  .... 

48-6 

1897*)  .  .  . 

253 

1844  .... 

330 

1862  .... 

54-4 

1880  .... 

29- 1 

1898*)  .  .  . 

25-3 

1845  .... 

29- 1 

1863  .... 

77-3 

1881  .... 

291 

1899,  Jan.  . 

253 

1846  .... 

369 

1864  .... 

104-9 

1882  .... 

29- 1 

1899,  April 

25-3 

1847  .... 

455 

1865  .... 

87-7 

1883  .... 

29  1 

1899,  Juli  . 

21-4 

1848  .... 

36- 1 

1866  .... 

91-3 

1884  .... 

29- 1 

1899,  Okt.  . 

253 

1849  .... 

299 

1867  .... 

91-3 

1885  .... 

27-2 

1900,  Jan.  . 

330 

1850  .... 

462 

1868  .... 

913 

1886  .... 

25-3 

1900,  April  , 

36-9 

1851  .... 

48-6 

1869  .... 

91-3 

1887  .... 

253 

1900,  Juli  . 

389 

1852  .... 

38-9 

1870  .... 

83-5 

1888  .... 

253 

1900,  Okt.  . 

408 

1853  .... 

459 

1871  .... 

777 

1889  .... 

253 

1901,  Jan.  . 

447 

1854  .... 

521 

1872  .... 

544 

1890  .... 

25-3 

1901,  April 

44-7 

1855  .... 

50-5 

1873  .... 

54-4 

1891  .... 

253 

1901,  Juli  . 

350 

1856  .... 

54-8 

1874  .... 

62-2 

1892»)  .  .  . 

253 

1901,  Okt.  . 

25-3 

1857  .... 

48-6 

1875  .... 

544 

1893*)  .  .  . 

253 

•)  Im  Januar,  April,  Juli  und  Oktober. 


')  Nach  Mouthly  Suiumary  of  Commerce  and  Finauoes  of 
Goveruiueut  Print.  Office  1902. 


tue  Uuited  .State».  July  1902.  Washington, 
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Nach  dem  Eng.  and  Min.  Journ.  1902,  p.  548,  verwenden  «Ii«1  chemischen  Fabriken 
in  »Irr  Umgebung  von  St.  Louis  Sudsalz  aus  Michigan,  das  zu  3'90  — 450  Dollars 
illr  2000  Pfund  (212  24  5  K  per  10  nach  St.  Louis  geliefert  wird.  —  Gequetschte* 
(oder  gemahlene»)  Steinsalz  kostot  5— 5  50  Dollars  für  2000  Pfund  (27  2  — 29  9  K 
per  1  <).  Kansas-Steinsalz  ist  um  diesen  Preis  schwer  erhältlich,  da  die  Kraehtkosteii 
von  Hutehinson  und  Umgebung  3  Dollars  für  2IHJ0  Pfund  (10*3  K  per  1  t)  betragen. 

Laut  Eng.  and  Min.  Journ.  1903,  Nr.  23,  betrug  der  Engros-Marktprcis  in  New 
York  im  Juni  1903: 

für  common  fine  salt    ....    per  harre]  0  72— 118  Dollars  (per  lq  2  80— 4  59  K) 
„   agricultural  salt      .    .    .    per  sbort  ton       4  40  ,,       (  „    l  q      240  K  i 

In  San  Francisco  variierten  —  wie  das  dortige  Konsulat  mitteilt  —  die  Engros- 
preise für  californisehes  Salz  im  .1.  1902  je  nach  der  Qualität  zwischen  7*50  und  1 1 
Dollars  per  ton  (40'8 — 59"8  K  per  Tonne);  die  Detailpreise  stellten  sieh  durchschnitt- 
lich um  10  °/o  höher  (also  auf  45—06  K  per  Tonne \ 

Im  J.  19U4  wurde  (nach  Sachse)  als  Verkaufspreis  ah  Werk  erzielt: 

für  100  ky  verpackte*  Knl*  . 
;ei„*ciilieUliVh  Fali)  für  100  *j  |o*e«  .Sah, 

im  westlichen  Teile  Michigans  .    .    240  Mark  ( 2  80  K)         100   Mark      (1  SO  K) 

in  Pomeroy  (Ohio)  2  30    „     (2  70  K)    1  30-1  80  „    (150  210  K, 

sodaß  also  der  durchschnittliche  Verkaufspreis  im  Osten  der  Vereinigten  Staaten  mit 

etwa  l'OO  Mark  il'90K.i  für  1 00  A'^  losen  Salzes  angenommen  werden  kann.    In  New 

York  stellten  sich  die  Detnilverkaufsprcise  für  die  kleineu  Leinwandbeute]  pro  2\>hj- 

Peutel  auf  20  Pf-.  (23-5  h)  und  pro  0  5  %-Boutel  auf  4  Pf-  (4  7  h),  d.  h.  pro  1  k<j  auf 

8  Pf-,  .9-4  h)  . Vogen  20  Pf-  [23  5  h]  in  Deutschland),  wilhrend  der  Kngrosvcrkaufs- 

preis  für  Tafelsalz  350  Mark  (411  K)  pro  10.000%  oder  35  Pf-  (41  h)  pro   1  % 

betritt.1) 

Die  in  der  Produktionstabelle  I  fp.  354 1  für  die  einzelnen  Jahre  ausgewiesenen 
Durchschnittspreise  (an  der  Erzeugungsstätte)  des  gesamten  gewonnenen  Salzes  (ein- 
schließlich der  in  der  chemischen  Produktion  verarbeiteten  Sole)  -eben  ein  allgemeines 
Bild  der  Entwicklung  der  Salzpreise  in  den  Unionsstaaten. 

Während  für  den  menschlichen  Bedarf  die  teuren  feineren  Sorten  gekauft 
werden,  finden  für  industrielle  und  landwirtschaftliche  Zwecke  die  billigen 
gröberen  Salzsorten  Verwendung;  für  die  letzteren  Zwecke  bestehen,  da  hier  keine 
Salzsteuer  ei  ngohoben  wird,  keine  besonderen  Begünstigungen,  ausgenommen  die.  daß 
für  lose  importiertes  Salz,  welches  zum  Einsalzen  von  Fischen  und  von  zum  Export 
bestimmtem  Fleische  verwendet  wird,  der  dafür  eingezahlte  Zoll  rückvergütet  wird. 

Besondere  Oosotze  regeln  in  den  meisten  Staaten  der  Union  den  Verkauf  künstlicher 
Düngemittel  (Dungsalze)  und  bestimmen  im  allgemeinen,  «laß  dieser  nur  auf  Orund 
eines  von  der  hiezu  befugten  staatlichen  Behörde  ausgestellten  Zertifikates  gestattet  ist. 
Für  die  Lizenz,  die  gewöhnlich  nur  auf  ein  Jahr  erteilt  wird,  muß  eine  bestimmte  Oe- 
bühr  entrichtet  werden;  femers  muß  jedem  in  den  Handel  gebrachton  Pakete  ein  Zerti- 
fikat, enthaltend  eine  Abschrift  der  chemischen  Analyse  nebst  verschiedenen  anderen 
Angaben,  beigefügt  sein.  Da  in  den  einzelnen  Staaten  die  diesbezüglichen  näheren  Be- 
dingungen nicht  gleich  sind*,)  und  dadurch  der  Handel  mit  diesem  Artikel  ungemein 
erschwert  wird,  wird  von  den  beteiligten  Kreisen  eine  einheitliche,  gleichmäßige  Pege- 
lung  des  Düngemittelhandels  in  der  ganzen  Union  angestrebt. 


'(  Kainit,  lr.se,  min.  S:t  "/„,   i.-rte  im  .t.  1807  (laut  New  Yorker  Handel.«  Zeitung  vom  16.  Okt. 

18t»7)  8-50  Dollar«  per  -.'240  l'luu.l  Fakt.  (Jew.  New  York  (413  K  p.-r  1  <),  im  .1.  1903  (Unt  F.njr.  and  Min. 
Journ.  lWS,  Nr.  23)  1130  IMlar*  per  SM  10  J'fiin«!  vi:>"2  K  per  Kl. 

*)  Nähere.«  vgl.  Chem.  Zt£.  ISO'.«,  Nr. 
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Salz-Verbisiuch. 


Der  Verbrauch  von  Salz  in  den  Vereinigten  Staate  n  (s.  Tabelle  IX)  betrug: 


dein  .1.  1880  . 

1,192.000  f,    hievon  wurden  durch  Einfuhr  gedeekt  . 

.  36-5  o/0 

- 

„    .  1885  . 

.  1.302.000/. 

- 

r 

i 

•  31-5°/0 

- 

,    ,  1890  . 

.    1^359.000 t, 

•• 

- 

" 

•  17"2  •/, 

- 

-    „  1895  . 

.  1,985.000*, 

•• 

- 

- 

•  12  8  •»/, 

- 

.    .  1900  . 

.    2,825.000 1, 

- 

- 

- 

.  6-4 

- 

,  ,  i»oa  . 

.    3,192.000 t,')  , 

■• 

t? 

•  5-2 

- 

-      n  1904 

.    2,936.000 1. 

n 

r 

r 

• 

IX.  Übersieht  Uber  Erzeugung,  Einfuhr,  Ausfuhr  und  Verbraueh  von  Salz 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  in  den  .1.  1880 — 1904. 
(Nach  Tho  1'ro.l.  „f  Salt  in  11*04,  j..  7  f.) 


Jahr 

Krsouyu  up 

F.  i  ii  f  u  Ii  r 

zusammen 

A  ii * fuhr 

demnach 
V«>  r  Ii  r  a  iic  h 
du« 
Inlandes 

Zunahme  \  Y), 
liexw.  Ab- 
nah  hui  (— ) 

gegeo0b«r 
dem  Vtirlnaucke 
I«  Vorjahr« 

-  f 

s  -  ti  S 
1 1  <=  3 

.5      SS-o  5 

c  .= 

T   o  ii 

nun« 

1880   .  . 

757.084  435.327 

1,192.411 

563 

1,191.848  1 

3653 

1881  .  . 

762.030 

487.698 

1 ,249.728 

1.155 

1,248.573 

4-  56.725 

3907 

1882  .  . 

814.404 

391.832 

1,200.236 

1.069 

1,205.167 

—  43.406 

3252 

1883  .  . 

786.444 

393.677 

1,180.121 

1.375 

1,178.746 

—  26.421 

33-41 

1884  .  . 

827.430 

412.303 

1.239.733 

1.779 

1,237.954 

4-  59.208 

33-31 

1885  .  . 

893.944 

409.893 

U03.837 

1.861 

1,301.976 

+  64.022 

31-48 

1886  .  . 

978.838 

357.979 

1,336.817 

2.190 

1,334.627 

+  32.651 

26-84 

1887  .  . 

1,016.543 

328.657 

1,345.200 

2.125 

1,343.075 

+  8.448 

2448 

1888  .  . 

1,023.137 

283.507 

1,306.644 

2.431 

1,304.213 

—  38.862 

21  75 

1889  .  . 

1,023.097 

232.858 

1,255.955 

2.440 

1,253.515 
1,358.625 

—  50.698 

18-58 

1890  .  . 

1,127.422 

233.438 

1,300.800 

2.235 

+  105.110 

1718 

1891  .  . 

1.268.519 

215.153 

1,483.672 

2.018 

1,481.654 

4-  123.029 

1453 

1892  .  . 

1^485.818 

207.452 

1.693.270 

2.363 

1/590.907 

-f  209.253 

1227 

1893  .  . 

1,511.005 

158.085 

1 ,6(59.090 

2.627 

1,666.463 

—  24.444 

9-49 

1894  .  . 

1,646.927 

196.928 

1,843.855 

4.923 

1,838.932 

4-  1 72.469 

1071 

1895  .  . 

1,736.114 

253.625 

1,1)89.739 

14.681 

1,985.058 

+  146.126 

12-78 

1896  .  . 

1,759.112 

236.053 

1,995.165 

"8.051 

1,987.114 

-r  2.056 

11-88 

1897  .  . 

2,028.677 

189.623 

2,218.30) 

10.883 

2,211.417 

4-  224.303 

8-57 

1898  .  . 

2,236.892 

168.309 

2,405.201 

7.838 

2,397.363 

4-  185.946 

7-02 

1899  .  . 

2,503.093 

171.503 

2,674.596 

1 1 .430 

2.6(53.166 

4-  265.803 

6-44 

1900  .  . 

2,650.51 1 

181.353 

2.831.864 

6.814 

2,825.050 

4-  161.884 

6-42  | 

1901  .  . 

2,612.069 

183.008 

2,795.077 

8.557 

2,786.520 

—  38.530 

6  57  ! 

1902  .  . 

3,028.97 1 

167.614 

3j  190.585 

4.621 

3,191.964 

-1-  405.444 

5-25 

1903  .  . 

2,409.042 

148.760 

2,557. 80 1 

11.566 

2,546.236 

—  (545.7  28 

5-84 

1904  .  . 

2,797.920 

15f  ».7 19 

2,948.639 

12.668 

2.935.97 1 

4-  389.735 

513 

*  1  bxmrl  —  127-OOS  ty.  "  Tin-  l'md.  of  Salt  in  1904  ;  uV-^lc'u-li.'n  die.  früheren  .lahr^Mnp' i 

gibt  auf  j..  12  filr  die  ,J.  18«»5 —  1«*J7  ander.-  Au*ful.riiieii<r<  n  aU  auf  \:  *  (*.  die  Tabelle  V,  |..  3fts). 


1    Hie  jetzt  der  höchste  .lalire«k.>ii-.iim. 


3t>t»    Vereinigte  Staaten  von  Amerika:  Salz-Verbrauch.  —  Mexico:  Sali -Vorkommen  u.  Gewinnung. 

Der  Konsuln,  der  namentlich  seit  1800  sehr  rasch  gewachsen  ist,1)  hat  sich  also 
vom  J.  1880  bis  /um  .1.11*02  absolut  beinah«  verdreifacht;  er  ist  aber  auch  relativ 
stark  in  die  Höhe  gegangen:  ih  r  Verbrauch  auf  tlon  Kopf  ih  r  Bevölkerung  betrug  in 
den  .1.  1880  23  0%,  1800  21  6%  1895  280%,  lüOO  37  1  ty,  1002  404  und  1004 
'db'S  kg.r)  Da  keine  entsprechende  Statistik  geführt  wird  (was  bei  der  Steuerfreiheit 
des  Salzes  in  der  t'nion  natürlich  ist),  hißt  sieh  nicht  ermitteln,  welche  Mengen  im  be- 
sonderen /.um  menschlichen  tienusse,  dann  für  landwirtschaftliche  und  für  industrielle 
Zwecke  verwendet  werden. 

Zweifellos  ist  nur  ein  kleiner  Teil  des  <  iesamtkonsumes  —  bei  Annahme  eines 
Bedarfes  von  C)'i)kg  pro  Kopf  und  Jahr  im  J.  1880  etwas  über  ein  Viertel,  im  .1.  1002 
etwa  ein  Sechstel  (ö IG.  105  /.)  —  unmittelbar  als  Speisesäle  verbraucht,  die  weitaus 
größere  Menge  hingegen  in  Fabriken  chemischer  Produkte  (namentlich  zur  Erzeugung 
von  Soda),3)  in  der  Landwirtschaft  und  insbesondere  als  l'ükelsalz  für  Fleisch4!  und 
Fische  verwendet  Worden. 


Mexico. 

Kai«.  deutsches  Koni».  Oaxaca  10.  Juni  1903.  —  Kau«.  deutsche*  V.-Kons.  Guaymas  9.  Mai  1933.  — 
Kai»,  douteche*  V.-Kons.  Durango  (eingelangt  27.  Mai  1908).  —  Deutsche!  II.  A.  1901,  p.  126,  II, 
p.  304;  1902,  p.  80,  1093;  1906,  p.  110(5.  —  Fürer,  p.  18,  308—314,  316.  —  Dr.  C.  Kapper,  Über  Gebügs- 
bau  und  Boden  «les  nürdl.  Mittelamorika  (Pctermauns  Mitteilungen,  Ergänzungsband  XXVII,  1899,  Nr.  12". 
p.  «,  12  f.,  19).  —  Scohel,  p.  338.  —  Dr.  J.  Felix  und  Dr.  H.  Lenk,  Beiträge  zur  Geologio  und  l'alä- 
outologie  der  Republik  Moxic.i.  Leipzig  1890,  I.Teil,  p.  10,  67;  II.  Teil,  p.  23,  126.  —  F.  Hiaukoni,  U- 
Mexii|iiv.  Paris  1889,  p.  67  und  die  Karte.  —  Schleiden,  p.  26.  -  M oyn,  p.  61,  87.  —  Karsten, 
p.  788-794. 

Geld:  S.  W.  1  Peso  ^  Dollar,  Piaster)  duro  ifuerte:  ä  100  centavo«  =  517  K  nominell;  Kurswert 
Juni  1903:  2  00  K.»)  —  Matte  und  (iewiehte:  Seit  1884  die  metrischen;  daneben  noch  altspanische  und 
englische.  1  carga  =  1 38  kg.  -  BeTÖlkeTUDg :  (Z.  e.  1900)  13,606.929. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewiunung. 

In  der  Mexikanischen  Republik  (Estados  Unidos  Mexicanos,  Kepubliea 
Mexieana),  deren  27  Staaten  (nebst  zwei  Territorien  und  einem  Bundesdiatriktc)  nach 

')  In  älterer  Zeit  war  der  Salzverbrauch  namentlich  bei  der  einheimischen  Iudianerbevölkeriiiig 
weitaus  geringer  und  es  fehlte  nicht  —  wie  Meyu  (p.  7)  schreibt  —  „an  Leuten,  die  in  dem  kärglichen 
Salzgenusse  die  Ursache  des  uiiheiinlichen  und  fast  wunderbaren  Dahinschmelzeus  der  Indianer  vor  den 
Abkömmlingen  der  salzgesättigteu  Engländer  zu  tindeii  glaubten,  indem  sie  einen  natürlichen  Grund 
suchten,  wo  andere  nur  eine  geheimnisvolle  Antipathie  der  Geister  sahen." 

«)  In  den  .1.  1880,  1890  und  1900  nach  der  gezahlten,  in  den  .1.  1895,  1902  nnd  1904  nach  der 
berechneten  Bevölkerung  ermittelt. 

')  S.  p.  367,  Absatz  5. 

')  Ein  Mild  Über  den  Umfang  des  Salzverbrauche«  zum  Fleischeinpökeln  allein  gibt  die  allerdings 
noch  auf  alteren  Daten  beruhende  Bemerkung  Schleidens  (p.  212),  dall  im  westlichen  Nordamerika  im 
J.  1850  allein  zur  Ausfuhr  1,871.330  Schweine  geschlachtet,  gesalzen  und  geräuchert  wurden  (in  welcher 
Iliusicht  fiueinnati,  das  deshalb  scherzhaft  auch  l'orcopolis  genannt  w  ird,  an  erster  Stelle  steht)  und  dall 
einzelne  Etablissement*  Kauchkauimeru  besitzen,  in  w  elchen  400.000  Pfund  (rund  180.000  kg)  Schinken 
auf  einmal  geräuchert  werden  können.  —  Wie  gewaltig  diese  Industrie  seither  zugenommen  hat,  be- 
zeugen folgende  dem  Deutschen  ll.-A.  vom  J.  1905,  p.  798,  entnommenen  Ziffern:  im  J.  1903/04  wurden 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  allein  au  Schweinefleisch  wahrend  der  Sonimerge*cliäft*zeit 
1.981,000.000  Ibs.  (über  898.000«),  während  der  Wintergesehäftszeit  1.399,000.000  Ibs.  (Uber  634.000  t) 
gewonnen  und  im  ganzen  27.617.000  Stück  Schweine  (davon  1,123.663  in  Indianopolis,  625.803  iu  t'levc- 
land  (Ohio)  und  585.873  in  Cinciunnti)  geschlachtet.  Die  Ausfuhr  an  Fleisch  betrug  im  genannten  Jahre 
559,000.000  lbs.  (über  253.000  t). 

*)  Durch  das  am  I.Mai  1905  iu  Kraft  getretene  Gesetz  vom  25.  März  1905  wurde  als  gesetzliche 
Miiu/.einheit  der  Vereinigten  Staaten  von  Mexico  der  Peso  (l'iasten  von  0  76 g  Feingold  ^2  46  Kl  fest- 
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ihrer  Lage  in  die  drei  Gruppen:  Atlantische,  Innere  und  Paeific-Staaten  eingeteilt 
werden,  wird  fast  nur  Meeraal/.,  u.  zw.  an  den  Küsten  beider  Ozeane  meist  in  natür- 
lichen Lagunen  oder  an  den  erweiterten,  durch  natürliche  Kanäle  mit  dem  Meer«;  in 
Verbindung  stehenden  Flußmündungen  gewonnen.  Es  kommt  zwar  auch  im  Innern  des 
Landes  an  beiden 'Seiten  der  offenbar  Steinsalz  bergenden  (Kordilleren  —  wo  ganz 
ähnliche  Verhältnisse  wie  im  Osten  und  Westen  der  Cordilleren  .Südamerikas  sowie  im 
westlichen  Nordamerika  herrschen  und  wo  sich  in  den  abflußlosen  Depressionen  der  regen- 
losen oder  regeuarmen  (legenden  salinarische  Lösungen  in  den  mannigfachsten  Zu- 
sammensetzungen vorfinden  —  Salz  teils  in  schwachen  Solquellen  und  in  Salzseen,  teils 
in  salzhältiger  Knie  vor  und  wird  auch  an  manchen  Orten  gewonnen;  doch  ist  dieses 
Produkt  wegen  seiner  Unreinheit  zum  menschlichen  Genüsse  minder  geeignet  und  findet 
größtenteils  nur  zu  metallurgischen  Zwecken  Verwendung. 

Die  östlichen  Küstenstaaten  oder  Atlantischen  Staaten:  Tamaulipas, 
Veracruz,  Tabasco,  Campeche  und  Vucatan,1)  werden  von  einer  Ueihe  am  Golfe 
von  Mexico  gelegener  Seesalinen  mit  Salz  versorgt.  Zu  den  wichtigsten  unter  diesen 
gehören  die  Salinas  von  Tainpico  bei  der  gleichnamigen  Hafenstadt  an  der  Grenze 
der  Staaten  Tamaulipas  und  Veracruz,  wo  sich  am  Ausflüsse  des  Rio  Panueo  eine  La- 
gune befindet.  Etwas  südlich  davon  liegt  im  Staate  Veraeruz  die  groß«',  durch  eine 
lange,  schmale  Sandinsel  vom  Meere  getrennte  Lagune  von  Tamiahua,  in  welcher 
ebenfalls  Meersalz  gewonnen  wird.  An  der  Ostküste  der  Halbinsel  Yucatan  sollen  die 
Salzlagunen  von  Campeehe*)  von  großer  Ausdehnung  sein.  Nach  der  dem  Werke 
Hiankonis  angeschlossenen  Landkarte  wird  auch  bei  Mcrida,  der  Hauptstadt  Yucatans, 
in  den  Orten  San  Felipe  und  Oclestun  an  der  Küste  Salz  gewonnen. 

Von  den  an  der  Westküste  Mexicos  am  Stillen  Ozean  gelegenen  Salinen,  nus 
welchen  die  Territorien  Baja  California  und  Tepic  sowie  die  Pacific-Staaten  Sonera, 
Sinaloa,  Jnlisco,  Golima,  Michoacan,  Guerrcro,  Oaxaca  und  Chiapas3)  den  größten  Teil 
ihres  Salzbedarfes  beziehen,  ist  in  den  vorliegenden  Quellen  nur  eine  kleine  Anzahl*) 
erwähnt.  Nach  diesen  wird  auf  der  im  Golfe  von  (Kalifornien  an  der  Ostseite  der 
gleichnamigen  Halbinsel  gelegenen  Isla  del  Carmen  Meersalz  in  größeren  Mengen 
erzeugt  und  von  hier  auch  nach  den  Küstenstaaten  an  der  Ostseite  des  Golfes  —  be- 
sonders nach  dem  Staate  Sonera  (ungefähr  3600  t  jährlich)  —  in  den  Handel  gebracht. 


genetzt;  doch  bilden  (laut  Art.  21)  neb  on  den  (loldmüiizou  die  Silheriuüuzen  zu  1  Peso  (244388^  fein) 
ein  uiitxmchränkte«  gesetzliche*  Zahlungsmittel  (Deutsche»  H.-A.  l'JOJ,  p.  HOS). 

')  über  da*  Vorkommen  einer  Solquelle  im  Staate  Tabasco  und  von  Uitterealzsecn  in  Vucntau  ». 
weiter  unten  p.  371,  letzter  Absatz,  und  p.  372,  endor  Absatz. 

■)  Nach  Kanten  »chichtetc  man  dort  da«  ausgezogene  Salz  in  groüen,  pyramidenförmigen  Ilaufeii 
auf,  die  mau  mit  dürrem  Gram«  und  Schilf  bedeckte.  Sobald  diese  I lecke  hinreichend  getrocknet  war, 
wurdu  sie  angezündet  und  abgebrannt,  wodurch  da»  Salz  eine  dichte  schwarze  Hinde  erhielt,  die  während 
der  Regenzeit  die  Nässu  »o  vollständig  abhielt,  daÜ  da»  Salz  trocken  blieb. 

*!  Cbor  die  Salzgewinnung  au»  Solquellen  in  doli  Staaten  Oaxaca  uud  Chiapas  ».  weiter  nuten  p.  371. 

*i  Nach  dur  dem  Werke  lüjiukunis  „Lo  Mexiojiio*  beigegebonen  Landkarte  besitzt  die  Westküste 
Mexico»  folgende  Salzgewinnungsstittteii: 

a)  am  Stillen  Ozean  (von  Süden  nach  Norden):  bei  Porto  Angel  (südwestlich  von  Tebuanteper; 
weiter  westlich  bei  Cortyos-Piliotepa;  bei  1'.  Potatlan  südlich  von  Tehuantepec;  an  der  Küsto  süd- 
lich v.m  Tocoman;  bei  Porto  de  Chamella;  Pta.  Tomatlan  au  der  Küste  westlich  von  Autlau  und 
Co  in  po » toi  I  a  süd westlich  von  Tepic; 

b)  im  Golfe  von  Californien: 

«)  mi  der  Ostküste:  am  Ausflüsse  des  Rio  Sonora  (11.  Kin<>,  südlich  von  der  Insel  Tiburon); 
de*  Kio  Altar  <A*uucion)  südlich  von  Tepoca;  davon  nördlich  in  der  lhicht  Georges  (S.Jorge)  west- 
lich von  (juitobac  und  in  der  Haina  Adair  die  Saliun  Pinacatc; 

ßj  an  der  Westküste:  an  der  Küste  der  Insel  l'armen  bei  Pta.  Lobos  und  an  der  Küste  nord- 
östlich von  I.a  Pas;  endlich 

r)  au  der  Westküste  Nioder-Califurniens:  südöstlich  von  der  Ilahia  llallonas,  dann  in  der 
Seaunnon  Lagune  in  der  Bucht  von  S.  Sebastian  Vizcaino  und  an  der  Küste  nördlich  von  S.  Quiutiii. 
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Im  Staute  Sonora  sollen  sich  mehrere  Salzlager  befinden,  von  denen  aber  die 
wenigsten  ausgenutzt  werden;  so  eine»  von  angeblich  unerschöpflicher  Erzeugungstähig- 
keit  in  der  nördlichsten  Provinz  Altar,  nahe  an  der  Küste  zwischen  dein  30.  und  31.° 
nördlicher  Breite,  jedoch  in  einer  wenig  zugänglichen,  wasserarmen  Oegend;  ferner  eines 
südlich  von  der  Hafenstadt  Guaymas  an  der  Mündung  des  Flusses  Jatjui,  das  ebenfalls 
nur  in  beschränktem  Umfange  ausgebeutet  wird,  da  der  Absatz  dieses  Salzes  einer- 
seits durch  die  mangelhaften  Verkehrsmittel,  andererseits  durch  die  Konkurrenz  des  von 
der  Isla  del  Carmen  kommenden  Salzes  erschwert  wird.  Die  Menge  des  in  diesem 
Staate  erzeugten  Salzes,  dessen  Ocstehungskostcn  den  Betrag  von  etwa  21/, — 31/*  K 
per  1  t  nicht  übersteigen  dürften,  wird  auf  ungefähr  100  <  pro  Jahr  geschätzt. 

Im  Staate  Colima  soll  bei  dem  llafenplatze  Manzanillo,  der  auf  einer  schmalen, 
die  Lagune  von  Cuyutlan1)  vom  Ozean  scheidenden  Halbinsel  liegt,  Meersalz  gewonnen 
werden. 

Ausgedehnte  Seesalinen  besitzt  der  Staat  Oaxaca  namentlich  im  Süden*)  an  der 
Pacific-Küste  des  Isthmus  von  Tehuantepec,  dessen  gebirgige  südliche  Hälfte  dem 
vorgenannten  Staate  angehört,  während  die  nördliche  Hälfte  ein  Teil  des  Staates  Vera- 
cruz ist.  An  dein  ganzen  Küstengebiete  Oaxacas  befinden  sich  unendlich  viele  größere 
und  kleinere  Lagunen,  die  zeitweise  mit  dem  Meere  in  Verbindung  stehen  und  meist 
alle  für  die  Erzeugung  großer  Salzmengen  günstigen  Eigenschaften  (VerHaehung,  nied- 
riges, während  der  Trockenzeit  von  selbst  verdunstendes  Wasser  usw.)  besitzen;  zum 
Zwecke  der  Salzerzeugung  braucht  man  also  nur  die  zwischen  den  Lagunen  und  dem 
Meere  bestehende  Verbindung  abzusperren. 

Die  Hauptgewinnung  von  Meersalz  erfolgt  in  den  bei  den  Hafenplätzen  Salin« 
Cruz  und  La  Ventosa  im  Oebiete  von  Tehuantepec  liegenden  Salinen,  von  welchen 
die  einst  dem  Eroberer  Ferdinand  Cortez  gehörigen  Salinas  Marquesanas  die  be- 
kanntesten und  größten  sind.  Diese  Salinen  versorgten  bis  vor  kurzem  noch  fast 
den  ganzen  Staat  Oaxaca  mit  Salz.  Seitdem  dieser  aber  eine  direkte  Eisenbahnver- 
bindung mit  der  <  Istküste  (Veracruz)  erhalten  hat,  ist  ihre  Produktion,  die  von  Karste  n 
noch  auf  1 2.000 1  geschätzt  wurde,  sehr  stark  gesunken,  da  ihnen  vom  einstigen  Ab- 
satzgebiete nur  mehr  der  Isthmus  von  Tehuantepec  und  die  umliegenden  Küstengebiete 
geblieben  sind,  während  das  Hochland  Oaxacas  und  sein  an  den  Staat  Veracruz  an- 
grenzendes (Jebiet  nunmehr  von  der  (Jolfküste  aus  mit  Salz  versorgt  wird.  Von  den 
übrigen  an  der  Küste  Oaxacas  gelegenen,  meist  ganz  kleinen  Salinen,  die  von  weit 
geringerer  Bedeutung  sind  als  die  Mariiuesauas.  werden  noch  genannt:  im  angrenzenden 
Distrikte  Juchitan  die  Salinas  del  Fraile,  Salinas  del  Colorado,  Salinas  del  Kosario; 
dann  die  Salinen  von  Puuta  de  Agua  oder  von  Iluilotepec,  in  welchen  sogenanntes 
rSal  de  beneficiou  aus  salzrcichcr  Erde  gewonnen  wird;  ferner  weiter  nördlich  an 
den  Küstenstrichen  der  Distrikte  von  .Juquila  und  .lamiltepec  mehrere  ganz  kleine 


')  CIilt  diese  Saline,  schreibt  Moyn  i  p.  87):  rAn  der  mexikanischen  Westküste  bildet  eine  grolie 
Lagune,  die  von  Cuvutlan  auf  «lein  Wcgo  /wischen  Colima  und  dem  HafenplaUe  Manxanillo,  die  lia>i* 
eine!«  wichtigen  Handel»-  und  Nahrungs/.weigeH  für  erntet- nannte  Stadt.  .liihrlich  werden  au»  ihr  I50.HOO 
Zentner  Salz  gewonuen,  wuvou  den  siebenten  Teil  ilie  Eigentümerin,  eine  mexikanische  (Jräfin,  als  Zins 
bezieht.  Im  März  strömen  Taufende  von  Menschen  au*  Colima  und  der  ganzen  Umgebung  hinab,  um 
während  der  Monate  April,  Mai  und  Juni  bis  /um  Itegiune  der  Uegenzcit  Salz  zu  »ainmeln.  F.iuen 
bleibenden  Aufenthalt  an  der  Lagune  macht  da»  ungesunde  Klima  und  da»  unermeßliche  Heor  von  ln- 
sektuu  unmöglich,  die  in  den  erwähnten  Monaten  beide  noch  am  wenigsten  schaden.  Den  größten  Teil 
des  Jahres  stehen  daher  die  Kohrhlltteulagcr,  die  groileu  Stildte  einer  w  ilden  Völkerschaft  gleichen,  ver- 
las-seu  als  Herberge  jeglichen  Ungeziefer».  Nun  auf  einmal  wird  alle»  von  Menschen  bevölkert  und  eine 
dichte  Wolke  von  Mücken  entfernt  sich,  sobald  der  erste  Ankömmling  erscheint  und  zur  Vertreibung 
dieser  Dago  eiu  Feuer  angezündet  hat."  —  Nach  Kiaukoiii  soll  diu  bei  Colima  gewonnene,  Salz  DO0,,  Chlor- 
natrium  enthalten. 

")  Cber  eine  zur  Salzgeu  Innung  dienende  Solquelle  im  Tale  von  Oaxaca  s.  p.  371,  Absatz  H. 
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Salinen,  so  die  von  Nanehe,  Dcseabezadera,  Casica,  Sahna  Grande,  dann  die  Salinen 
Jes  Hafens  Alotongo,  in  welchen  die  Eingeborenen  das  Salz  in  primitivster  Weise  ent- 
weder au»  der  in  der  Nahe  der  Lagunen  entnommenen  Erde  oder  dadurch  erzeugen, 
daß  sie  kleine  Stucke  der  zeitweilig  mit  dem  Meere  in  Verbindung  stehenden  Lagunen 
absperren  und  austrocknen  lassen.  Das  so  gewonnene  kleinkörnige  und  schmutzige 
Salz  kostet  an  Ort  und  Stelle  5—7  Pesos  (10—14  K)  per  Tonne.1) 

Außerdem  wird  noch  in  den  im  Hochlande  Oaxacas  gelegenen  Bezirken  von  Tc- 
»oscolula,  Silacoayapam  und  Tlaxiaco  aus  salzhältiger  Erde  eine  geringe  Menge  — 
etwa  100 1  jährlich  —  kleinkörnigen,  schmutzigen  Salzes  unter  dem  Namen  „Sal  de 
hoya"  erzeugt,  das  zumeist  nur  dein  Vieh  gegeben  wird. 

Im  Innern  Mexicos  kommen,  wie  bereits  eingangs  erwähnt  worden  ist,  an  vielen 
Orten  schwache  Solquellen  und  Salzseen  vor,  von  welchen  auch  einige  zur  Erzeugung 
von  Salz  benützt  werden;  darüber  liegen  aber  nur  sehr  spilrliche,  meist  noch  aus  älterer 
Zeit  stammende  Angaben  vor. 

Am  rechten  Ufer  des  Kio  Grande  del  Norte,  der  auf  einer  langen  Strecke  die 
Grenze  zwischen  Mexico  und  den  Vereinigten  Staaten  bildet,  soll  es  nach  Karsten  im 
Küstenstaatc  Tamaulipas,  also  schon  gegen  die  Mündung  jenes  Flusses  in  den  Golf 
zu.  eine  Menge  von  Salzseen  geben,  in  deren  Nähe  häufig  Erdfällc  vorkamen.  Ein  im 
Staate  Coahuila  entspringender  Nebenfluß  des  Rio  Grande  del  Norte,  der  Rio  Salado, 
dürfte  seinem  Namen  nach  auch  salzführend  sein.') 

Im  westlichen  Teile  des  zuletzt  genannten  Staates  und  im  südöstlichen  Teile  des 
Staates  Chihuahua  bis  herab  in  den  Staat  Durango  liegt  zwischen  den  eine  Fort- 
setzung der  nördlichen  Kordilleren  bildenden  Gebirgsketten  der  Sierra  madro  oriental 
und  Sierra  madro  oecidental  eine  abflußlose  bis  unter  1000  »i  Meereshöhe  herabsinkende 
Niederung  von  etwa  20.000  km',  der  Holson  de  Mapimi,  der  an  Salzsümpfen  und  Salz- 
seen reich  ist,  von  welch  letzteren  manche  einen  so  bedeutenden  Salzgehalt  haben,  daß 
während  der  trockenen  Jahreszeit,  wo  die  Scespiegel  fallen,  weiße  EfHoreszenzeu  den  ver- 
lassenen Hoden  ringsum  bedecken.  Auch  bei  der  tiord westlich  davon  im  Gebirge  gelegenen 
Stadt  Chihuahua  sollen  sich  nach  Karsten  ö  Salzseen  befinden.  Der  genannte  Autor 
glaubt,  daß  das  Salzvorkommen  in  den  Staaten  Chihuahua,  Coahuila  und  Nuevo  Leon 
im  Zusammenhange  stehe  mit  dem  großen  Salzreichtume  des  Westabfalles  der  südlichen 
Verlängerung  der  Rocky-Mountains  in  den  Vereinigten  Staaten,  der  sich  hier  noch  durch 
Solquellen  und  Salzseen  zu  erkennen  gebe. 

Da  die  mexikanische  Hochebene  von  den  sie  im  Süden,  Osten  und  Westen  um- 
schließenden Kordillerenziigen  nach  dem  Norden  zu  abfällt,  so  ergibt  sich  die  Frage,  ob 
diese  Salzvorkommen  nicht  vielleicht  richtiger  etwa  in  diesen  Gebirgszügen  vor- 
handenen, noch  nicht  aufgeschlossenen  Salzlagcrn  zuzuschreiben  wären. 

Auch  weiter  südlich  kommen  noch  viele  Salzseen  vor;  so  im  Staate  Durango 
zu  Chorro  bei  der  Stadt  Durango  und  im  Staate  Zacatecas,  wo  bei  der  gleichnamigen 
Stadt  neun  kleine  Seen  liegen,  die  reich  an  cfHoreszierendom  Salz  sein  sollen.  Ebensolches 
Salz  findet  sich  auch  im  Staate  San  Luis  Potosi  bei  der  gleichnamigen  Hauptstadt, 
u.zw.  zu  Zacualco  zwischen  Valladolid  und  Guadalaxara  im  Tai«-  S.  Francisco.  Als  die 
salzreichsten  Seen  Mexicos  werden  mehrere  zwischen  San  Luis  Potosi  und  Zacatecas 
bei  dein  Granitfelsen  Periou  blanco  südwestlich  vom  Dörfchen  Sahnas  liegende  kleine 


')  Kärnten  nennt  als  S-Lkensoii<rung**Uittei-  an  der  I'ncifio-KUnto  nm-h  die  Lagunen  von  Pocbotla, 
Huamalul*  und  T«tuto|iec. 

*)  Nach  einer  Mitteilung  den  Konsulat«'*  in  Uuranpo  direkt  dieser  Staat,  der  «elbst  keine  SaU- 
menjriiiiir  besitstt,  seinen  Hnlxhvdarf  teils  aus  dem  wtwtüeheii  KuMenstaate  Souora,  teil»  aus  dem  nördlich 
?t>l«g«neii  Staate  Coahuila.  Ks  scheint  demnach  auch  in  diesem  letzteren  Staate  Sali  in  etwa»  frn"tk'rer 
Menge  urzeUfrt  zu  werden. 

Bmekmn,  VorkoB-nto  and  V.rwertunt  de>  Salt«».  II.  24 
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Salzseen  (Laguuas  dcl  Pi'nnti  blancol  bezeichnet,  ilie  sieh  während  der  Regenzeit 
mit  Wasser  Hillen,  das  in  der  trockenen  Jahreszeit  verdunstet  und  ein  unreines  Salz, 
sogenanntes  Krdaalz  (Sal  tierra)1)  zurückläßt.  Außer  <len  Salinen  von  Penon  blanco 
werden  im  genannten  Staate  auch  noch  die  Salinen  von  Tapado  und  Zaniorelia 
genannt.1) 

Von  den  großen  Seen  des  Anahuac  (d.  h.  rLand  am  Wasser"),  in  dem  das  mexi- 
kanische Hochland  seine  bedeutendste  Höhe  bei  der  Stadt  Mexico  2277m  und  bei 
Toluca  2650  m  erreicht,  enthält  nach  Karsten  nur  der  abflußlose  See  Tezcuco  (Tex 
cocoi,3)  in  dein  einst  die  alte  Stadt  Mexico  stand,  Salz,  das  angeblich  aus  Kochsalz 
und  kohlensaurem  Natron  besteht  und  sich  bei  der  steten  Abnahme  des  Wassers  durch 
reiche  EfHoreszenzen  (Tes<juesquite  oder  Test|iiis<juilit4)  bemerkbar  macht.  Schon  Hum- 
boldt erwähnte,  daß  die  im  Tale  von  Tcnochtitlany)  (d.  i.  die  alte  Azteken-Stadt,  an 

')  Nach  einer  älteren  Analyse  soll  diir.se»  Sali  192'/,  Chlornatrium,  2-20/,  schwefelsaure*  Natrium, 
13-6*/e  kohlensauren  Kalk,  P6°/,  kohlensaure  Magnesia,  56ui'„  Ton,  Sand  und  Eisenoxyd  sowie  7-4"4 
Wasser  und  organische  Heimengnugou  enthalten  haben.  Kino  in  der  Ecolo  des  roinos  in  Pari«  angestellte 
Analyse  dieses  dein  weiter  unten  zur  Sprache  kommenden  Teo,uizn,uite  ähnlichen  Produktes  des  Salute« 
Peüou  blanco  ergab  folgende  Zusammensetzung:  kohlensaures  Natrium  6 PC,  schwefelsaures  Natrium  10  3, 
Chlornatriiiin  4-5,  Wasser  2Pß  und  erdige  Substanzen  3-0,  zusammen  99'0. 

»)  Hiankoni  (Le  Mexi^iie,  p.  67)  bezeichnet  die  Snlinen  von  Penon  blanco  im  Staate  .San  Luis 
Potosi,  deren  Produkt  70— SO0,'«,  Chlornatrium  enthalte,  als  die  berithmtesteu  Mexicos  und  bemerkt,  daß 
dieser  Staat  noch  andere  wichtige  Salinen  zu  Tapado  und  Zaniorelia  besitze.  In  der  dem  genannten 
Werk«  beigogeheuen  Karti-  sind  ungefähr  auf  der  halben  Strecke  der  Hahn  von  S.  Luis  nach  Zaeateca* 
„Salmas*  eingezeichnet. 

»)  Uber  den  See  Tezcuco  schreibt  Schleiden  (p.  20):  Dieser  7400  Fuß  (etwa  2200m)  (Iber  dem 
Meere  liegende  Salzsee,  au  dem  Mexico  liegt,  wurde  schon  seit  den  rtltesten  Zeiten  zur  Salzgewinnung 
benützt.  Aus  seiuem  Wasser  schieden  die  alten  Mexikaner  durch  Abkochen  das  Salz  aus,  das  ein  wich- 
tiger Handelsartikel  war,  zumal  durch  dasselbe  namentlich  Tepaea  und  Tlaseala,  denen  beiden  das  Sah 
mangelte,  in  dauernder  Abhängigkeit  von  Mexico  erhalten  wurden,  Unter  den  täglichen  Lieferungen  an 
dou  Hof  iu  Mexico  wurden  auch  20  Salzkucheu  aufgezählt.  Unter  den  vielen  Götternamon  kam  auch 
eine  Göttin  des  Salzes,  Huixtocihuatl,  vor,  die  hoch  verehrt  wurde  uud  der  mau  im  siebenten  Monate  du« 
achtzohntiiouatlichen  mexikanischen  Jahres  ein  großes  Fest  feierte.  'S.  .China",  p.  4,  Anm.  2.)  —  In  den 
„  Beitragen  zur  (jeologie  und  Paläontologie  der  Republik  Mexico*  von  Dr.  Felix  und  Dr.  Lenk  findet  sich 
Uber  diesen  See  folgende«:  „Der  Lago  de  Texcoc.i  hat  nicht  nur  eine  bedeutende  Änderung  der  Aus- 
dehnung seiner  l'fer,  sondern  auch  eine  direkt»!  Veränderung  seines  Wassers  erfahren.  Ehrenberg  fand 
nämlich  in  den  lakustren  Schichten  unter  der  Hauptstadt  uud  deren  Umgohuug,  also  einein  Terrain,  das 
früher  vou  den  Fluten  des  genannten  See*  bedeckt  wurde,  Uber  140  Diatomeenformen,  u.  zw.  nur  Formen 
des  süßen  Wassers.  Da  nun  seit  historischer  Zeit  der  Texcoco-See  einen  Salzgehalt  hat  und  doch  die 
SUßwa»surdiatomeen  führenden  Schichten  schon  bei  ziemlich  geringer  Tiefe  (5  m)  unter  der  jetzigen  Ober- 
Hache  angetroffen  werden,  so  ergibt  sich,  daß  dieser  Salzgehalt  des  Toxcoco  eines  »ehr  jungen  Datum» 
sein  muß.  Eine  genaue  Altersbestimmung  ist  nicht  wohl  in'iglich,  jedenfalls  ist  er  aber  erst  nach  der 
Diluvialzeit  entstanden,  l'm  1600  n.  Chr.  war  er  vorhanden,  wie  dies  aus  einem  Briefe  des  Fernando 
Cortez  au  Kaiser  Karl  V.  hervorgeht.  Hei  dein  südöstlich  von  der  Hauptstadt  gelegenen  Orte  Ixlnpalapa 
befand  sich  auch  ein  Damm,  welcher  verhindern  sollte,  daß  sich  die  salzigen  Gewässer  des  Texcoco  bei 
Hochwasser  desselben  iu  die  süßen  dos  Xochiuiilco  ergössen.  Das  spezifische  (Jewicht  des  Texeoco- 
Wassers  beträgt  nach  Humboldt  10215,  nach  Hay  hingegen  nur  1  0009. 

*)  Wie  Dr.  Felix  und  Dr.  Lenk  angeben,  ist  der  Hoden  der  ganzen  Umgebung  des  Sees  Texcoco 
mit  Salzen  imprägniert,  die  namentlich  in  denjenigen  Strichen,  die  zeitweilig  überschwemmt  werden, 
reichliche,  stellenweise  bis  lern  mächtige  EfHoreszenzen  und  Absätze  bilden.  Dieses  in  Mexico  . Teijuiz- 
ijuiie"  laus  dem  aztekischen  Tei|iiix<{uitl,  d.  h.  „steinähulicher  Gegenstand")  genannte  Produkt  wird  von 
den  Indianern  gesammelt  und  kommt  in  verschiedenen  Arten  als  espumilla,  contitillo,  tepalcatillo.  cas- 
carilla  und  polvillo  in  den  Handel.  Man  beuützl  es  zum  Bleichen  der  I^oinwand,  als  Schmelzmittel, 
ferner  bei  der  Seifenfabrikation  und  zum  Würzen  manc  her  Speisen.  Die  erstgenannte  Sorte  ist  die  ge- 
schätzteste. Kaioiro  fand  folgende  Zusammensetzung:  Kohlensaures  Natrium  57-00,  schwefelsaures  Natrium 
10-87,  Chlornatrium  P13,  Wasser  22-00,  organisch.'  Substanz  2  00  und  unlösliche  Salze  7-00;  letztere  er- 
wieset! sich  als  vorwiegend  kohlensaurer  Kalk,  ferner  Phosphate  von  Kalk  und  Eisen,  Eisonoxyd,  Kiesel- 
säure und  Tonerdesilikate. 


*)  Meyn  führt  (p.  51)  das  Tal  von  Tenochtitlan  als  ein  Heispiel  dafür  an,  wie  dort,  wo  Natur- 
ereiguisse oder  der  Unverstand  der  Menschen  in  salzreichen  Gegenden  den  Zufluß  auslaugender  Gewässer 
hemmen  oder  unterbrechen,  ein  fruchtbares  Land  durch  «las  bis  dahin  unschädlich  ins  Meer  geführte  Salz 
des  Hodens  zu  einer  wüsten  Steppe  umgestaltet  werden  kann.    In  jenem  auf  dem  mexikanischen  Zentral- 
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ihren  Stelle  die  Stadt  Mexico  gegründet  wurde)  in  Porphyrhöhleii  wohnenden  Jinliaiicr 
das  dort  mit  Kochsalz  iinprttgnierte  Erdreich  auslaugen. 

Endlich  soll  noch  im  Staat«  Puchla  zu  Chila,  Xicotlan,  Oeotlan  und  Xapotitlan 
sowie  auch  in  den  Staaten  Oaxaca  und  Uhiapas  au»  Solquellen  Salz  gewonnen 
werden. 

Im  Tale  von  Oaxaca  befinden  sich  nördlich  von  der  gleichnamigen  Hauptstadt 
dieses  Staates  hei  Etla  (2  km  nördlich  von  St.  Magdalena  Apasco)  Salzquellen,  die  einen 
sehwachen  (j  ehalt  an  Schwefelwasserstoff  zeigen  und  zur  Salzgewinnung  benutzt  werden. 
Die  sich  an  diesen  Quellen  bildenden  Absätze  werden  von  den  Eingeborenen  der  nächsten 
Umgebung  gesammelt  und  als  Speisesalz  verwendet. v) 

Im  Staate  (Miiapas  befinden  sieh  nordöstlich  von  der  Stadt  Chiapa  die  Salinen 
von  Iztapa  bei  dem  gleichnamigen  Dorfe.  Es  ist  dort  ein  Brunnenschacht  in  die  ter- 
tiären Konglomerate  getrieben;  aus  diesem  holen  sich  die  Indianer  der  Genend  (Tzotziles) 
das  salzhaltige  Wasser,* )  das  sie  über  dem  Feuer  in  tiefen  Tontöpfen  mit  1  — l'/jZoIl 
(21/»— 4  cm)  dicker  Wandung  eindampfen.  Das  Produkt  ist  ein  schönes,  weißes  Salz. 
Eine  andere  (i nippe  von  Salinen  liegt  südöstlich  von  den  eben  genannten  in  der  Nilhe 
von  La  Concordia,  wo  überall  Sandsteine  und  Konglomerate  anstehen;  an  vielen 
Stellen  dieser  unter  dem  Namen  Valle  de  ('uxtepeque  bekannten  (»egend  entspringen 
kleine  Salzquellen,  die  von  den  Anwohnern  in  der  Weise  ausgenützt  werden,  daß  diese 
mittels  des  roten,  eisenschüssigen  Tones,  der  dort  vielfach  auftritt,  terrassenförmig  neben- 
einander Hache  Teiche  herstellen,  in  die  man  das  Salzwasser  einfüllt,  um  es  an  der 
Sinne  verdampfen  zu  lassen.  Auf  diese  Weise  kann  aber  nur  in  der  Trockenzeit  (Ok- 
tober bis  Mai)  gearbeitet  werden.  Das  Salz,  das  nach  10  -12  Tagen  auskristallisiert, 
enthält  als  Verunreinigung  eisenschüssigen  Ton,  den  man  der  Hauptsache  nach  durch 
Auswaschen  (in  Körben)  entfernt.  Ks  ist  aber  so  viel  Ton  in  dem  grobkörnigen  Salze 
eingeschlossen,  daß  es  trotzdem  rot  aussieht.  Um  weißes  Salz  zu  erhalten,  legt  man 
auf  das  Salzwasser  Holzstückehen,  an  die  sich  dann  reines  Salz  ankristallisiert.  Diese 
Art  der  Salzgewinnung  wird  aber  nur  in  kleinem  Maßstabe  betrieben;  Sapper  bezilfert 
den  Gesamtertrag  der  La  Concordia  am  nächsten  gelegenen  Saline  S.  .Juan  mit  nur 
etwa  280  Zentnern  im  Jahre.  Übrigens  scheint  auch  in  dem  südlichsten  lh-zirke  Uhiapas, 
in  Soeonusco,  Salz  gewonnen  zu  werden.3) 

Nach  der  Angab«'  Sappers  soll  auch  bei  dem  südöstlich  von  der  Stadt  S,  Juan 
Bautista  im  Staate  Tabasco  gelegenen  Dörfehen  Cacaos,  nahe  bei  I'ucblo  Nucvo, 
eine  Solquelle  und  eine  l'etroleumquelle  sowie  ein  kleines  Kohlenlager  gefunden 
worden  sein. 

plateau  gelegenen  Tale,  das  vor  der  spanischen  Eroberung  im  Schmuck«  seiner  Wühler  und  des  saftigen 
WiemjngrüiiB  prangte,  ist  durch  dio  Au*trockiiuug  der  Seen,  deren  Cborschsveiinnungon  do«  Hoden  er- 
frischten, und  durch  Vernichtung  der  Wühler,  die  den  atmosphärischen  Niederschlag  sammelten,  dem 
Sake  freie  Hahn  gelassen,  da»  nun  tJitig,  irleioli  Nchinmielpilxeu.  «um  dein  »trennen  Lettenboden  hervor- 
dringt und  herrlich«  Landschaften  den  Saljistoppon  Anieui<  gloichireniHcht  hat. 

l|  Laut  der  von  Hr.  Felix  und  Dr.  Lenk  gemachten  Angaben.  Kino  im  Institute  von  Ileeruiann 
ausgeführte  Analyse  einer  Probe  dieser  Kalzefnoruszenzc-n  ergab  unter  Abzug  der  unlöslichen  Verunreini- 
gungen: NaCl  92Ö3,  KCl  119.  Mg  Cl,  205.  MgS<>4  3-64,  t'nS()4  029,  zusammen  9970.  Pber  die.  Er- 
zeugung von  Meersulz  im  Staate  Oaxaca  ».  ohon,  p.  3C8,  Absatz  3. 

*)  Die  Temperatur  de»  Salzwasser*  betrug  (am  30.  Mar*  1893  mittags)  22°  C,  war  daher  etwa» 
höher  als  die  vermutliche  mittlere  Jahrestemperatur  des  Ortes  (21  •  V).  Die  vorgehenden  Angaben  über 
den  Staat  Chiapas  sind  dem  Aufsatze:  „Pber  Oebirgidmu  und  Moden  des  nördliche)!  Mtttelainerikau  von 
Dr.  C.  Sapper  in  retermann«  Mitteilungen,  1899,  Ergänzungsheft  Nr.  127,  p.  12  u.  19,  entnoinuien. 

')  Nach  einem  Berichte  de»  Kciseiiden  Stoll  wird  nämlich  zur  trockenen  Jahreszeit  mexikanisches 
Salt  aus  den  „Salinen  von  Soeonusco"  nach  den  (ireu/.dörl'ern  Ouatemalaa  am  Abhänge  der  Kor 
dilleren  gebracht;   sowie  aber  in  der  Regenzeit  die  Wege  schlecht  werden,  hört  diese  Zufuhr  auf  |s.  den 
folgenden  Abschnitt:  „(iuateuiala,  Salz  •  Vorkommen  und  <Oewiuuuug<<  >. 

21« 
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In  dem  Staate  Yucatan  haben  -  -  wie  Sapper  weiters  l»cric*lit«'t  —  viele  Seen, 
Lagunen,  Flüsse  (z.  R.  der  Rio  Hondo,  Rek,  Chechen)  und  alle  Rrannen  (pozos)  in  ihrem 
Wasser  «-ine  gewisse  Reimongung  von  Rittorsalz:  besonders  stark  soll  der  Rittersalzgehalt 
im  See  Chichanknnnb,  der  an  seinen  Ufern  aW  auch  eine  Süßwasserquclle  besitzt,  dann 
im  Bacalar-See  usw.  sein. 

Eine,  dem  rEl  Eeonomisto  Mexieano"  entnommene  Notiz  im  Deutschen  Handels- 
Archive  vom  J.  1902  (I,  p.  80)  besagt,  daß  im  Juni  1901  in  Mexico  zwei  Steinsalzherg- 
werke  mit  20  ha  Flüche  im  Betriebe  standen;  nähere  Angaben  darüber  fehlen  leider. 
Immerhin  dürfte  das  aus  den  verschiedenen  der  angeführten  Salzvorkommen  im  Innen) 
Mexicos  gewonnene  Salz  sowohl  der  Menge  als  auch  insbesondere  seiner  Beschaffenheit 
nach  ungenügend  sein,  den  Speisesalzbedarf  der  inneren  Staaten  Mexicos  (('hihuahua. 
Coahuila,  Nnevo-Loon,  Durango,  /acatecas,  San  Luis  Potosi,  Aguascalientes,  fJuanajnato. 
Queretaro,  Hidalgo,  Mexico  [mit  dem  Distrito  Federale],  Morelos,  Tlaxcala  und  I'uebla  ' 
zu  decken;  diese  werden  daher  von  den  Küsten  her  teils  mit  dort  erzeugtem  Meersalze, 
teils  mit  importiertem  ausländischen  Salze  versorgt. 

Über  die  Höhe  der  Salzproduktion  Mexicos  lassen  sich  mangels  jeglicher  Anhalts- 
punkte auch  nicht  annähernde  Ziffern  geben. 

Nach  dem  mexikanischen  Berggesetze  vom  22.  November  1884  werden  —  wie 
Fürer  angibt  —  Steinsalz  und  «Iii*  übrigen  ähnlichen  Substanzen  jedermann  zur  Aus- 
beutung verliehen,  wahrend  die  in  der  Erdoberfläche  enthaltenen  Salze,  dann  süße 
und  salzige  Wasser  auf  und  unter  der  Erdoberfläche  dem  Urundeigentümer  gehören  und 
ohne  Verleihung  ausgebeutet  werden  können. 

Salz-Einfuhr. 

Über  die  Einfuhr  ausländischen  Salzes  nach  Mexico  enthalten  die  vorliegenden 
Quellen  nahezu  keine  Angaben.  Nach  dem  Vorangeführten  und  im  Hinblicke  darauf, 
daß  in  Mexico  sowohl  die  Erzeugung  von  Salz  als  auch  der  Handel  damit  vollständig 
frei  ist,  kann  wohl  angenommen  werden,  daß  dort  auch  der  Import  fremden  Salzes  all- 
gemein gestattet  ist.  Nach  Nr.  557  des  am  1.  September  1905  in  Wirksamkeit  getretenen 
Zolltarifen  ist  für  „gewöhnliches  oder  Speisesalz"  der  frühere  Einfuhrzoll,  nämlich 
0*02  Pesos  (nominell  etwa  0*05  K  l  per  1  kg  Rohgewicht  beibehalten  worden.1) 

Laut  der  amerikanischen  Statistik*)  betrug  die  Menge  des  aus  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika,  u.  zw.  wohl  hauptsächlich  von  San  Francisco  aus,  in  Mexico 
importierten  Salzes  in  den  Fiskaljahren  (d.  i.  bis  30.  Juni)  1899/900  495  t  und  1903/04 
1212  f. 

Salz-Ausfuhr. 

Von  dem  in  den  Küstensalinen  Mexicos  erzeugten  Meersnlze  wird  ein  Teil  ex- 
portiert, doch  liegen  auch  darüber  nur  sehr  spärliche  Daten  vor.  Nach  der  Mitteilung 
des  Konsulates  in  Oaxaen  vom  J.  1903  haben  die  Manjuesanas-Salinen  zwar  in  früheren 
Jahren  zeit  weis«-  Salz  über  Salina  Cruz  nach  (.iuatemala  und  den  anderen  zentralanieri- 
kanischen  Republiken  abgesetzt,  in  letzter  Zeit  jedoch  nicht»»  mehr  exportiert.  Die 
Salzausfuhr  Mexicos  soll  im  J.  1901/02  240  t  im  Werte  von  4537  Pesos  (etwa  9074  K) 
und  im  J.  1902/03  891t  im  We  rte  von  9385  Pesos  (etwa  18.770  K)  betragen  haben.5) 


')  Da*  ülmr  die  Zollämter  de»  Territoriums  von  (Juintano  Koo  itum  nussclilicßliohoii  (iebrauc-he  in 
diesem  (!obiete  (»ingeftilirte  Hn\z  int  »lijrabeiiirei. 

')  Vjfl.ii"  Abschnitt«  „WrninipU!  Staaten  von  Amerika"  di<<  Tabelle  VII,  j>.  361. 
»)  Laut  Minen  and  yusrri.>s  1903,  jiart.  IV,  p.  434. 
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Salz-Handel. 

Der  Handel  mit  Salz  ist  in  Mexico  derzeit1)  weder  von  der  Föderalregierung  noch 
von  den  einzelnen  Staaten  irgendeiner  Beschränkung  oder  Absähe  unterworfen,  ist  also 
vollständig  frei.  Die  Salzpreise  regeln  »ich  nur  nach  den  (Jcsetzcn  der  freien  Kon- 
kurrenz und  hängen  demnach  insbesondere  auch  von  den  Kommunikations-  und  Trans- 
nortverhältnissen  ab.") 

In  den  Gebieten,  aus  denen  Berichte  eingelangt  sind,  stellten  sich  die  Salzprcisc 
«jegen  die  Mitte  des  J.  1903  folgendermaßen: 

1.  im  Staate  Oaxaea: 

a)  bei  den  Salinas  Marquesanas  für  den  Lokalkonsum:  gutes  Meersalz  6 — 7  Pesos 
per  carga  von  138  kg  (87—102  K  per  1/); 

b)  bei  den  anderen  Kllstensalinen:  kleinkörniges,  schmutziges  Salz  5—7  Pesos 
(10    14  K)  per  1  t: 

c)  in  der  Stadt  Oaxaea:  Salz  aus  Veracruz  en  gros  45 — fiO  Pesos  («H) — 120  K) 
per  1  t,  en  detail  12 — 14  centavos  (24-  28  h)  per  1%; 

2.  in  Guaymas:  ungefilhr  13  K  per  1  <; 

3.  in  Durango:  en  gros  ungefähr  50  Pesos  (100  K  )  per  1  «*,  en  detail  ungefähr 
7  centavos  (14  h)  per  1% 

Salz-Verbrauch. 

Der  tatsächliche.  Verbrauch  Mexicos  an  Salz  läßt  sich  mangels  ziffernmäßiger  An- 
sahen über  die  Krzeugung  auch  nicht  annähernd  feststellen.  Das  Konsulat  in  Guaymas 
schätzt  den  Salzverbrauch  des  Staates  Sonora  auf  etwa  2500/;  «las  Konsulat  in  Oaxaea 
den  des  gleichnamigen  Staates  auf  4000 — 5000  t,  wovon  etwa  1500  t  zu  Industriezwecken, 
nämlich  in  den  Amalgamierwerken,  verwendet  werden.  Diese  scheinen  überhaupt  in 
Mexico  ziemlieh  viel  Salz  zu  brauchen.  So  heißt  es  in  einem  Berichte  des  Konsulates 
in  Merida,3)  daß  alle  an  der  Küste  der  Halbinsel  Yucatan  gewonnenen  Salze,  die  bei 
der  Silbergewinnung  eine  große  Bolle  spielen,  ganz  und  gar  von  den  Silherwerken 
Mexicos  verbraucht  werden.  Auch  nach  den  Berichten  anderer  Konsulate  werden  nnm- 
liafte  Mengen  des  in  Mexico  gewonnenen  Salzes,  besonders  des  im  Innern  des  Landes 
aus  Salzseen  und  salzhältigen  Erden  erzeugten  sehr  unreinen  Produktes,  bei  der  Silber- 
erzeugung verwendet.4) 

Zur  Düngung  findet  das  Salz  dort  keine,  und  zur  Viehfütterung  sowie  zum  Ein- 
salzen von  Fischen  nur  eine  geringe  Verwendung. 

Nach  Karsten  ist  der  Salzverbrauch  in  Mexico  deshalb  gering,  weil  die  Indianer,  die 
einen  großen  Teil  «1er  Bevölkerung  ausmachen,  zu  ihren  Speisen  an  Sh'llc  des  Salzes  Surro- 
gate verwenden,  sodaß  (wie  bereits  Humboldt  bemerkte)  der  jährlich«'  Salzverbraueh  für 
einen  Indianer  nicht  höher  als  zu  l/i  kg  angenommen  werden  kann,  während  man  in 
Europa  wenigstens  0  kg  für  den  Kopf  rechnen  muß.  Dadurch,  daß  —  wie  in  vielen 
Gebieten  Südamerikas  in  «len  großen  Schlachtungsdistrikten  «las  Fleisch  nicht  ein- 
geaalzen,  sondern  nur  an  der  Sonne  gedörrt  wird  uml  «lie  Nahrungsmittel  anstatt  mit 


'i  Über  die  Abjrabenptlichtigkeit  in  alter  Zeit  s.  die  Anin.  3,  |>.  370. 

*')  Diu  Ki«enbalmfrflrhtkoj>ten  t'ilr  1  t  Sali  hetrapn  beispielsweise  von  Verncn»  bis  Oaxaea  2132 
mex.  Dollar»  (42-6  K)  ^'«mülicr  einer  Mininialfradit  von  38  60  mos.  Dollarn  ,(77  K)  für  Waren  letzter 
Klasse,  und  vi-n  Guaymas  nach  El  l'auo  (im  Staat..  Chihualiua)  23  5  K. 

')  Dcutachos  H.  A.  11)01,  II.  \>.  126. 

4)  Laut  de»  AnfeaUe»  „Berifbauliclie  Mitteilungen  von  der  Westküste  Mexico**  von  C.  Minnich  in 
der  Zeitorhr.  f.  d.  B.,  II.  u.  S.  W.  im  l'reußiKchen  Staate  1892,  XL.  Bd.,  p.  464,  werden  in  den  mexikani- 
schen Silberwcrken  Leim  Höst    und  l'ati»  -lWeö  dem  F.rxmelilc  10°/,  SaU  *ujr««etr.t. 
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Salz  mit  rotem  Pfeffer  pwürzt  werden,  ergibt  sich  hier  «  in  weit  niedrigerer  Salzvcr- 
brauch  als  anderwärts. 

Kiir  den  Staat  Oaxaca,  der  ungefähr  '>90.000  Einwohner  zählt,  erhält  man  nach 
der  obigen  Schätzung  I  -f>00  —  3f>00  i )  einen  Speisesalzkonsum  von  2*5-  '5  5  kg  pro  Kopf 
und  .fahr. 

Nimmt  man  darnach  in  Knnan<rhin<r  anderer  Anhaltspunkte  einen  Bedarf  von 
'Akg  pro  Kopf  der  llevölkentn^  von  -ranz  Mexico  an,  die  nach  einer  Zählung  am  Ende 
des  .1.  l'.MJO  13,006.000  Seelen  hctni";,  so  stellt  sich  der  Speisesalzverbrauch  der  Repu- 
blik auf  rund  41.000 1  jährlich,  also  um  47.;"iOOf  niedriger,  als  die  Berechnung  auf 
(  irund  des  Normalausmaßes  von  0'5  kg  er-rehen  würde. 

Da  aher  in  den  Küstenstrichen,  wo  das  Sab  leicht  erhältlich  und  billig  ist,  der 
Konsum  ohne  Zweifel  höher  sein  wird  als  im  hochgelegenen  Inneren  des  Landen,  stelll 
die  obijre,  durch  Yerall»;emcinerui)<r  erhaltene  Ziffer  nur  eine  bloß  annähernde  Schätzung 
mit  weiter  Kehle r<rrcnze  dar. 


Britische  Besitzungen. 
I.  Britisch-Xordamerika. 

O.-u.  O.  K-.tix.  Montreal  30.  Nov.  1897,  Nr.  4?*'.»;  3.  Mai  1898;  12.  Okt.  1903,  Nr.  1758.  —  Kai», 
deutsche*  Kons.  Nain  (Kal.rndor)  to.  Okt.  1903.  —  O.-h.  Kons.  St.  .lohn,  N.  24.  Mära  1898,  Xr.  112  C.  K. 
uimI  17.  Aug.  1903.  -  Kai».  deutsche*  Koni».  l>a\v».iii,  Yukon-Territ.,  4.  Aug.  1903.  —  Kai«.  deutsche? 
Kons.  Victoria,  Itrit.-Coluinb.,  26.  Mai  1903.  —  Mint!-.  an<l  (.Juarries  for  1903,  part  IV,  p.  327  f.  — 
Deutsches  ll.-A.  1891,  p.  1018;  1901,  p.  1040;  1902,  II,  p.  930;  1903,  p.  918,  928  u.  11G0.  —  Chum.Ztg 
1901,  Nr.  51;  1902,  Nr.  35  u.  1903,  Nr.  56.  —  Koth  «  el  I-Struthers,  Vol.  X,  p.  827  — H30;  Vol.  XI, 
p.  776,  799—802.  —  Hull.  dos  Doiiaucs,  1902,  Hefte  57  u.  125.  —  Eng.  and  Min.  Jouru.  190», 
I».  3H7  u.  III.  —  Glückauf,  l'.tül,  Nr.  3  u.  22.  -  Wonhart,  l'ar.  Atuwt.  1900,  p.  352— 355.  —  Filrer, 
p.  24,  308,  316.  Kcports  ..f  the  Division  of  Mineral  Statistik«  and  Minen  of  Cana.l»  in 
General  roport  upon  1 1  i * •  Mineral  Industry  of  the  t'nited  Kin^d.. m  of  Groal  liritaiu  and  lreland  for  the 
yoar  '■e.t.Vi.  -•  Karsten,  p.  785. 

Geld:  GW.'  1  Dollar  Courant  (Currency)  ä  100  Centimes  (centa)  ä  10  mills  4*93509  K.')  —  MaBe 
und  Gewichte:  Wie  in  (iroül.ritannieu ;  doch  1  Tonne  (short  ton)  ä  20  Zentner  ä  100  Pfund  (lhs.)  - 
907-18  kg;  1  Lag  (Sack)  Salz  -r  '/„  engl.  Tonne  -  84  67  kg;  1  hushcl  Salz  —  25  401  kg.  —  Bevölkerung: 
Dominim.  of  (anada  iH.  1903)  5,628.847,  New  l'oundlaud  und  Ostlabrador  (B.  1903)  224.192,  Summe 
(Uritisch-Nurdaiiierika)  5,753.039. 

»Ssilz-Vorkoiiinu  n  und  -G e w  i  n  n  u  n  £. 

In  liritiseh-Nordaincrika,  das  den  Staatenbund  „Dominion  of  (.'anada-  und 
die  Kronkolonie  New  Foundland  mit  Ost -Labrador  umfaßt,  kommt  an  mehreren 
Orten  Salz  vor. 

So  findet  sich  solches  namentlich  in  der  südöstlich  {.'cleoynen  Provinz  Ontario, 
wo  das  Obersilur   mächtige  Steinsalzhijrer1*,)  birjrt   und   zahlreiche  Solquellen  zutape 

')  Gleich  dein  Dollar  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 

')  Durch  ein  im  J.  1H76  von  M.  Atrill  in  Goilorich,  am  südöstlichen  Ufer  de*  Lake  Huron,  nieder- 
gebrachtes Bohrloch  einer  I  >iamantb"hrutig,  da.«  eine  Teufe  von  460  m  erreichte,  lrurden  sechs  Schichten 
Steinsalz,  nachgewiesen,  u.  atw. 

1.  Schichte  91  w  Mächtigkeit,  305  5  m  Teufe  4.  Schichte  4*7  w»  Mächtigkeit,  373*0*1  Teufu 

2.  .77,  „  3310,  r  !,.  „  3-*„  „  379-2  ,  . 
•1.        ,      l<)-4  ,            ,           34.i  7  „      .                6.        .        18  ,            ,  442*4  .  . 

Ha«  Salz.  if> t  nicht  immer  von  gleicher  lieinheit;  die  1.  Schichte  ist  nicht  ahhanwlirdig,  während  die  i. 
und  3.  Schichte,  die  j-.u.«aiumeu  eine  M.Hchti<rkeit  von  mehr  aU  18  m  he«it7.en  und  nur  durch  ein  5*1  tn 
mächt  igt.-»  Zwinlieiiniittcl  getrennt  siiid,  isodaü  ^ie  daher  vom  praktischen  Standpunkte  aus  als  eine  ein- 
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treten.  In  der  weiter  westlich  gelegenen  Provinz  Manitoba  treten  zwar  aneh  reieh- 
lieli  Solquellen  auf,  ihr  Salzgehalt  ist  aber  gering;  dennoch  sind  einige  Quellen  in  der 
Nähe  des  Lake  Winnipcgosis  zeitweise  für  den  lokalen  Salzbedarf  ausgenützt  worden. 
Ferners  hat  man  auch  nördlich  von  dein  in  der  Provinz  Athabasca  golegenen  gleich- 
namigen See1)  Solquellen  entdeckt.  Sowohl  hier  als  auch  in  der  Provinz  Manitoba  tritt 
das  Salz  selbst  in  Form  von  Unsen  oder  isolierten  Kristallgruppen  in  einem  porösen, 
devonischen  Dolomite  auf.*)  Überhaupt  sollen  über  das  ganze  durch  den  östlichen  Ab- 
fall der  Rocky  Mountains  gebildete  ausgedehnte,  aber  noch  wenig  bekannte  Eänder- 
gebiet  bis  weit  nach  Norden  hinauf  Salzsümpfe  und  Salzlläehen  verbreitet  sein;  bereits 
Franklin  bemerkte,  als  er  in  Nord-Iludsou  auf  dein  Wege  durch  das  (Jebiet  der 
Chippewyans  (Athabaskcn)  nach  dem  großen  Sklaven-See  den  SalzHuß  passierte 
und  dort  Salz  einnahm,  daß  die  Bäche,  die  sich  weiter  nördlich  in  den  Mackenzic-Fluß 
ergießen,  ebenso  salzig  sind  wie  das  Meer.3»  Nach  Fürer  kommt  übrigens  auch  west- 
lich von  den  Rocky  Mountains  in  Britisch-! 'olumbia  Salz  vor.  Endlieh  haben  auch 
New  Brunswick  und  Nova  Scotia  sowie  die  von  der  letzteren  Halbinsel  nördlich 
gelegone  Cape  Breton-Insel  Solquellen,  die  nach  Karsten  aus  der  dort  Kalkstein  und 
Oips  überlagernden  Steinkohlenformation4)  hervorquellen,  selten  aber  mehr  als  7%  Salz 
enthalten.  Karsten  glaubt,  diese  Quellen  denselben  (tcbirgsschichten  zuschreiben  zu 
sollen,  welche  in  den  Alleghany  Mountains  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  Salz 
fuhren,  da  Jene  Inseln  durch  die  nordöstlichen  Ausläufer  dieser  (iebirgskettc  gebildet 
werden. 

Ungeachtet  dieser  weiten  Verbreitung  des  Salzvorkommens  in  Britisch  Nordamerika 
ist  dessen  Salzindustrie  doch  nur  in  der  Provinz  Ontario  von  Bedeutung,5)  wo 
sich  namentlich  in  dem  ({ehietc  der  südöstlichen  Küste  des  Lake  Huron,  dann  der  l'fer 
des  Lake  St.  Clair  und  des  Detroit  River  von  Kinkardine  bis  VVindsor  zehn  bis  zwölf 
größere  (»esellschaften  mit  der  Salzerzeugung  befassen,  die  jedermann  vollständig  frei- 
gegeben6* ist.  Man  gewinnt  dort  das  Salz7)  überall  durch  künstliche  Verdampfung 
natürlicher  Sole,  die  mau  durch  Aufpumpen  aus  Schächten  erhält,  denen  sie  aus  den 
Salz  führenden  Schichten  der  dem  Obersilur  Angehörigen  ( hiondaga-Fonnation  zuHießt. 

Die  größte-  Rolle  unter  den  Salzproduzentcn  Ciinadas  spielt  die  Windsor  Salt 
Company  Limited  in  Windsor,  (Jrafsehaft  Essex.    Nachdem  der  erste  Schacht 

zig*?,  ungeheure  Schichte  betrachtet  werden  können,  Salz,  von  vorzüglicher  (Qualität  liefern  (Wenhart, 
p.  351).  Thor  die  Mächtigkeit  mehrerer  anderer  in  der  Provinz  Outario  aufgeschlossener  Stoitisalzlager 
».  dio  weiter  uutoii  bei  den  betreffenden  Salz.werkeii  angeführten  Angaben. 

l)  Nach  Weuhart  (i>.  354)  im  Tale  de.i  Flusse*  Mc,  Kcnzie  (Mackenzie?);  an  anderer  Stelle  (p.  'Abb) 
bemerkt  derselbe,  daß  inati  auch  in  den  nordwestlichen  Teilen  Cauada*  Solquellen  begegnet,  die  aus 
devonischen  Schichten  in  der  Nähe  des  Mackenzie  -Flusses  -  im  nördlichen  Teile  der  IVuvinx  Albort*(  ?) 
—  hervorsprudeln.  Wenhart  zitiert  als  Quellen  «einer  Notizen  (liier  (Kanada:  „Los  ressourcos  minerale* 
du  Cntinda  par  G.  M.  Dawson,  Directeur  de  la  commissioii  geologi<|iie  du  l'anada.  Traduit  de  l'nnglais 
par  Theophile  Denis,  publiö  par  autoritö  de  la  commissiou  Canadienne  poiir  l'Kxpo«ition  1900"  und 
„Catalogue  destriptif  de  la  celloctien  dos  mineraux  du  Canada  ä  l'Kxposition  universelle  1900'. 

*)  Fürer  gibt  (p.  24)  an,  daß  auch  da«  Salzvorkommen  in  Nord-Mauitnba  dem  Obersilur  angehört. 

3)  Nach  Sievern  gibt  es  im  Mackenzie-Heckon  Sal/.<|Uellen  am  Westufer  de»  großen  SklavotifluMO* 
und  ausgedehnte  Nergteervorkommeu  (Sievern,  Hand  „Nordamerika",  1904,  p.  495). 

*)  Nach  Wenhart  lp.  353)  stammt  die  Sole,  die  in  der  Saline  zu  Hiuwux,  Grafschaft  King»,  ver- 
arbeitet wird,  aus  dum  unteren  Karbon. 

*)  In  den  speziell  über  die  Gebiete  von  Vancouver,  da«  Yukou-Territorium,  dann  über  New  Bruns- 
wick  und  Labrador  eingelangten  neuesten  Berichten  wird  ausdrücklich  bemerkt,  daß  dort  dermalen  kein 
Salz,  erzeugt  wird. 

•)  Fürer  (p.  316)  nagt  bezüglich  der  SalzrechUvcrhältnisse  in  Britisch- Nordamerika:  „Canada.  auf 
Staataläudereien  Verleihung  -  -  Britisch-t'oluiiihicu,  Berggesotz  vom  J.  1884  (Verleihung).'' 

*)  Hei  einer  der  größeren  Salinen  Outarios  hat  mau  vor  einigen  Jahren,  um  durch  Herabsetzung 
der  Herstellungskosten  de»  Sahen  bei  dessen  ohnehin  schon  sehr  wenig  Nutzen  abwerfenden  Verkaufs 
preisen  die  Konkurrenz  noch  zu  unterbieten,  diu  Trocknung  des  Salze«  mittels  Dampfes  eingeführt. 
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dieser  Gesellschaft,  der  im  .T.  1892  abgeteuft  worden  war,  ein  vorzügliches  Steinsalzlager 
erschlossen  hatte,  schritt  man  zum  Haue  der  1 1 litte.  Im  J.  1896  brachte  man  einen 
zweiten  Schacht  nieder,  der  eine  Tiefe  von  510  m  erreichte,  wobei  man  da»  Vorhanden- 
sein von  vier  zusammen  119  m  mächtigen  Salzschichten  konstatierte;  die  letzte  Schichte 
besitzt  allein  eine  Mächtigkeit  von  76  wi.  Die  Siedehiluscr  der  Gesellschaft  sind  sehr 
gut  eingerichtet,  «Ii**  Apparate  modern:  die  Verdampfung  der  Sole  erfolgt  im  Vakuum. 
Die  Lage  dieser  Saline  ist  sehr  günstig  und  ermöglicht  den  Transport  zu  Wasser  und 
zu  Lande.  Man  produziert  dort  die  verschiedensten  Salzsorten  vom  gröbsten  bis  zum 
feinsten  Koni:  Grobsalz,  Salz  für  Käsereien,  Buttersalz,  Tafelsalz,  Feinsalz. 

Aus  der  Keihe  der  übrigen  Salzproduzcnten  der  Provinz  Ontario  führt  Wenhart 
noch  folgende  an:  In  der  Grafschaft  Middlesex  die  Parkhill  Salt  Company  in 
Parkhill.  Die  dortige  Schachtanlage  stammt  aus  dem  J.  1884,  der  Schacht  hat  eine 
Teufe  von  396  m  erreicht  und  durchführt  zwei  Schichten  Steinsalz.  Diese  Saline  erzeugt 
sowohl  Grobsalz  als  auch  ein  schönes,  weißes,  loses  Feinsalz.  In  der  Grafschaft  Union: 
die  Gray,  Young  and  Sparling  Company  of  Ontario  in  Wingham,  denn  Schacht 
eine  Teufe  von  361  m  besitzt  und  deren  Sole  aus  einer  9  m  mächtigen  Steinsalzschichte 
stammt  und  in  einer  Teufe  von  332m  erreicht  wird;  in  diesem  Werke  erzeugt  mau  sehr 
reine  Sorten  von  Grob-  und  Feinsalz.  Dann  die  Exeter  Salt  Company  in  Exeter; 
deren  Schacht  wurde  abgeteuft  und  ist  381  »t  tief;  die  erste  Salzschicht  wurde  in 

einer  Teufe  von  364  w»  erreicht;  diese  Saline  verwendet  ausschließlich  offene  Verdampfungs- 
apparate und  erzeugt  außer  Grob-  und  Feinsalz  auch  Faßsalz  zum  Einpökeln,  Mittelfein- 
salz zum  Einsalzen  von  Gemüsen  usw.  Endlich  die  Firma  M.  M.  \\.  and  .1.  Ransford  in 
(Min ton;  ein  Schnitt  durch  den  dortigen,  378  m  tiefen  Schacht  zeigt  das  Vorhandensein 
von  zwei  Salzlagern,  von  denen  das  erste  351  m,  das  zweite  370  m  tief  gelegen  ist;  in 
dieser  Saline  wird  unter  anderem  auch  Fein-,  Tafel-  und  Huttersalz  erzeugt. 

In  New  Hrunswick  erzeugt  die  in  Süss  ex,  Grafschaft  Kings,  gelegene  Saline 
«ler  Firma  G.  N.  and  C.  J.  Hcndricks  durch  Verdampfen  von  Sole  mit  sehr  primitiven 
Apparaten  ganz  unbedeutende  Mengen1)  Salzes  für  den  dortigen  Lokalhaudel,  der  ganz 
vom  Bcdarfe  der  Buttcrindustric  der  Umgebung  abhängig  ist. 

In  der  Provinz  Ontario  standen  im  ,1.  1903  hei  Goderich  4,  bei  Saniia  3,  bei 
Clinton,  Kincardine  und  Mooretown  je  2,  und  bei  den  Ortschaften  Brüssels,  Courtright, 
Exeter,  Hensal,  Parkhill,  Sandwich,  Seaforth,  Warwiek,  Windsor  und  Wingham  je  1, 
somit  zusammen  23  Salzwerke  im  Betriebe.  Die  jährliche  Erzeugung  aller  dieser 
Salinen  an  Salz  für  Speisezwecke,  zum  Einsalzen  von  Fleisch,  Butter  und  Käse  sowie 
an  Vieh-   und   Dungsalz ')  betrug  nach   dem  Durchschnitte  der  .1.  1899 — 1903  rund 


Zur  Aufrechthaltung  der  Snlzpreisc  sollen  die  Ontario-Salinen  ein  Kartell  gebildet 
und  insbesondere  die  zwei  bedeutendsten  Salzgesellschaften  Canadas,  die  Canadian  Salt 
Co.  und  die  Windsor  Salt  Co.  sich  unter  dem  Namen  der  ersteren  mit  einem  Aktien- 
kapitale  von  8,000.000  Dollars  (rund  39,500.000  K)  fusioniert  haben,  wodurch  sie  nun 
die  ganze  Salzproduktion  Canadas  beeinflussen. 


')  .IHhrlieli  ungefähr  150  Faii  (19  t)  Salz;  v*  *<>ll  dort  H.-h.m  wit  Jahrhunderten  Kai*  ereGugt  werden. 
In  der  Wultau.«.»tellung  Paris  1900  hatte  die  genannte  Firma  mehrere  aus  der  Ortschaft  Cardwoll  hei 
Plumaowoop  herrührende  Munter  felir  reinen  mittelfeitten  Salzes  aufgestellt. 

*)  Zu  Sault  tft.  Mario  in  Ontario  *oll  in  der  dort  von  dur  Canadian  F.loctro-Chemical  Co. 
Ltd.  errichteten  Fahrik  Salz  auch  zur  Erzeugung  von  Atmatruii  und  Chlorkalk  auf  eloktrohtwchein 
Weg«  verwendet  worden.  Wenliart  berichtet,  dali  die  N n r t Ii- A m e r i i  an  Chemii-al  Co.  Ltd.  auf  dor 
Weltausstellung  Pari»  1900  unter  dem  Namen  „RkoVehes  reine»  Tnfelsal/."  und  „KicoVchea  .Sal*  für  den 
Hausgebrauch  und  allgemeinen  (Jelirauch"  ein  besonder*  schöne.*  und  reines  Produkt  ausgestellt  hatte, 
da«  in  weiüen,  mit  lilauon  Aufschriften  versehenen,  ungefähr  2  ky  .Salx  tagenden  I.ein\vandsflikcheii  in 
den  Handel  gebracht  wird. 
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Die  in  samtlichen  Salzwerken  des  Dominion  of  Canada  in  den  letzten  zehn  .Jahren 
erzeugten  Salzmongon  und  deren  Werte  sind  in  der  folgenden  Tabelle  ausgewiesen. 


Salzerzcugung  im  Dominion  of  Canada  in  den  J.  1894 — 1903. 
(Nach  U.  8.  Oeol.  Survey,  The  I'rod.  of  Salt  in  l'.»04,  p.  17.) 


in  den  Jahren 

Meiif»e 

W  e  r  t 

Wort 
j.or  1  / 

in  don  Jahren 

Monge 

Wort 

Wert 
per  1  t 

Tonnen*! 

Krön  e  n**) 

Tonnen»} 

Kronen*»! 

1894  .... 

51.890 

842.356 

1623 

1899  .... 

53.831 

1,255.438 

2332 

47.514 

791.860 

16-67 

1900  .... 

56.295 

1,379.150 

24-50 

1896  .... 

39.880 

837.450 

21  00 

1901  .... 

53.912 

1,294.612 

2401 

1897  .... 

46.582 

1,113.998 

2392 

1902  .... 

57.203 

1,424.173 

24-90  1 

1898  .... 

51.838 

1,227.056 

21-74 

1903  .... 

56.655 

1,468.273 

25  92 

Mittel  .  .  . 

47.541 

962.544 

2025 

Mittel  .  .  . 

55.579 

1,364.329 

24-55 

*)  1  t..n  ä 

2000  11)». 

=  0-90718  t. 

»*)  i 

Dollar  ^  4 -1)3509  K. 

Salz-Eint'uhr. 

Nach  Britisch-Nordamcrika,  u.  zw.  sowohl  von  New  Foundlnnd  als  auch  nach  dem 
Dominion  *»f  Canada  werden  bedeutende  Menden  fremden  Salzes  eingeführt.  Der  Import 
von  Salz  ist  jedermann  gestattet;  doeh  geht  im  Dominion  of  Canada  gemäß  T.-Nr.  579 
des  Zolltarifen*  vom  27.  Juni  1897  nur  jenes  Salz,  das  aus  Großbritannien  oder  dessen 
Besitzungen  eingeführt  wird,  sowie  jenes  Salz,  das  für  die  See-  und  (Solf-Fischerei  be- 
stimmt ist,  ohne  Unterschied  seiner  Provenienz,  zollfrei  ein;  alles  sonstige  Salz  unterliegt 
einem  Einfuhrzölle;  dieser  betrügt  per  100  Pfund  groben  oder  feinen  Salzes,  wenn  es  lose 
funverpackt,  als  Sturzgut  »  eingeführt  wird,  nach  T.-Nr.  102  5  cents  (5  44  K  per  Tonne,), 
wenn  es  hingegen  in  Siicken,  Filssern  oder  einer  anderen  Umhüllung  verpackt  ist,  nach 
T.-Nr.  103  7  5  cents  (8  I6K  per  Tonne),  wobei  die  Verpackung  noch  getrennt  zu  ver- 
zollen ist,  gleichwie  wenn  sie  leer  importiert  würde. 

Bezüglich  des  Salzimportes  nach  NewFoundland  setzt  die  vom  1.  Juli  1901  an 
gültige  „Kcvcnue  Acte  von  1901"  mit  T.-Nr.  128  für  Butter-  (Meierei  !  und  Tafelsalz 
einen  10%  igen  Wertzoll  und  mit  T.-Nr.  202  für  Salz  in  Engros-Vcrpackung  für  die 
Fischerei  Zollfreiheit  lest:  des  weiteren  bestimmt  das  am  3.  April  1903  in  Wirksamkeit 
getretene  Gesetz  Nr.  15  vom  .1.  1903:  „Die.  Hinfuhr  von  Salz,  welches  als  Fischsalz 
bekannt  ist  und  vor  seiner  Einfuhr  zum  Einsalzen  und  Zubereiten  von  Fischen  gedient 
hat,  ist  verboten." 

Die  Staaten,  welche  sieh  in  dem  letzten  Jahrzehnt  an  dein  Importe  von  Salz  nach 
Britisch-Nordamcrika  beteiligten,  sind  vor  allem  (iroßbritannicn1)  mit  Britisch  YV est- 
indien linsbesondere  die  Türks-  und  <  'aicos-Insclu  >,  dann  Italien,  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika,  Portugal,  Spanien  und  in  geringerem  Maße  Diliiisch-,  Niederländisch-  und 
Französisch -Westindien,  Peru  und  Deutschland. 

Von  dem  gesamten  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  exportierten  Salze 
nimmt  durchschnittlich  wenigstens  der  vierte  Teil  seinen  Weg  über  die  großen  Seen 
nach  Canada. 


l)  8o  exportiert  %.  II,  die  United  Alkali  (\.mrany  ans   ihren  Salinen  r.n  Fleetwood,  LancaMiire, 
(iroöhriUunien,  zur  Zeit  der  Bj»eas..n»-  jjroüu  Menpm  0111111011  salt  nach  Canada. 


Digitized  by  Google 


378 


Kritisch  Nordamerika:  SalK-Kiiifuhr. 


Der  «rrößtc  Teil  «lcs  in  New  Brunswick  ( 'insbesondere  in  den  Fischsalzcivien 
«Irr  Fumly-Bay)  zur  Vcrwcndun»;  frelanfrcmhm  Salzes  kommt  direkt  mit  Dampfern  o«ler 
Segelschiffen  aus  Kurland  (Liverpool),  Italien  (Trapani)  und  Portugal  (Lissabon);  einijrrs 
feines  Salz  zum  Einsalzen  der  Butter  wird  auch  von  Westcamula  bezogen.  Labrador  er- 
halt das  für  sein«*  Fischerei  (  Kabeljau  i  nötige  beträchtliche  Salzcpiantum  aus  New  Foitudlaml. 

Die  westlichsten  Provinzen  Camillas,  besonders  Britisch-t 'oluinbia,  dürften  ihr 
Salz  zum  Teile  aus  den  Vereinigten  Staaten  (San  Francisco)  und  zum  Teile  aus  Peru 
beziehen;  das  Deutsche  Hamlelsarchiv  (Februarheft  1903)  berichtet,  daß  die  peruanisclun 
Salinen  im  Departement  Piura  unter  anderem  auch  ein  Anbot  wejren  Lieferung  von 
Salz  nach  Britisch-t  'olumbia  erhalten  haben. 


Menjre  und  Wert  der  Salzeinfuhr  für  «len  Inlandsverbrauch  in  «lern  Dominion  «f 
C'anada  in  den  .1.  1 890/97 — 1901/02  sowie  die  hieraus  erzielten  Zolleinnahmen  siml  in 
der  folgenden  Tabelle  «lar«;«'stcllt. 


M  e  n  <r  e  1 ) 

Wort-) 

Zolleinnahme'l  : 

Fiskaljahre 
(bis  30.  Juni) 

r.oll- 
l»Hicliti|; 

Kol  1  frei 

zunnmnien 

pesamter 

pro  1  t 

pro  1 1 
pesamte  zollptHcht 
SaJxe* 

T  «.  n  n  o  n 

Kronen 

;  1896/97   .  . 
;  1897/98   .  . 

1898/99   .  . 

1899/900  .  . 

1900/01    .  . 

1901/02   .  . 

6403 
5020 
5344 
5002 
5273 
0301 

97.905 
91.913 
83.028 
87.794 
98.099 
108.248 

103.308 
90.933 
88.372 
92.796 
103.372 
114.549 

1,705.503 
1,009.83G 
1,482.299 
1,60(3.041 

V 

2,095.972 

1050 
1661 
16-77 
1731 

•i 

18-30 

37.966 

32.759 
34.634 
31.777 
31.076 
37.319 

703 

653 
6-48 
635 

589  1 
5-92 

|  Durchschnitt 

5391 

94.498 

99.888 

.  > 

34.255 

6-35 

Die  in  einem  Berichte  des  k.  und  k.  (Jencralkonsulates  Montreal  aus  dem  .1.  1898 
ausgesprochene  Vermutung,  daß  das  zur  Aufivehterhaltun";  «1er  Salzpreise  von  den 
( hitario-Salinen  abgeschlossene  Kartell  zu  einer  Imp«irlst«'i«jerun{r  führen  könnte,  ist  nach 
den  Kinfuhrcrjrcbnissen  «1er  folgenden  .Fahre  nicht  unbegründet  frowesen. 

Wie  die  nachstehende  Zusamincnstcllun<;  zeigt,  halfen  sich  seit  «lern  .1.  1894/95 
w«  «l«'r  bezüglich  der  von  den  einzelnen  Landern  importierten  Mengen,  noch  bezüglich 
des  Verhitltnisses  zwischen  zollfreier  und  zollpflichtiger  Einfuhr  wesentliche  Änderungen 
ergehen. 
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I  1894,95  .  . 

66.461 

8.491 

096'.»     555«  160 

6536 

? 

2285 

95.450 

3965 

4  15 

f  1901/02  .  . 

66.2*0 

15.772 

•J'.M)4     8817  6276 

1 

5457 

1129 

914 

114.549 

6301 

550 

>1  Nach  der  Mitteilung  des  k.  u.  k.  G.-Koii.«.  Montreal  vom  12.  Okt.  1903;  Rnthwell-Struthors  (Vol.  X, 
p.  828  und  Vol.  XI,  p.  800),  der  »ich  auf  „Trade  and  Navigation  of  ihn  Dominion  of  Canada-  als  «Quelle 
beruft,  hat  fn»t  genau  dieselben  Ziffern,  abziehen  vom  .1.  1900/01,  für  welches  er  98.127  t  im  Werte  vou 
339.88"  Dollars  (1,077.373  K)  als  (Mnamtuinfulir  anxelzt,  Daten,  welche  —  wie  auch  der  Vergleich  mit 
dein  Deutschen  H.  A.  1901,  p.  1040  7.ei(,t  —  offenbar  nur  die  zollfrei  importierte  Menpe  betreffen. 

*)  Nach  Kothwell-Slruthurs  am  oben  angeführten  t»rte. 
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Vom  zollpflichtigen  Salze  kommt  der  weitaus  größere  Teil  aus  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  (1894/95  3396  t,  1901/02  G149 «),  der  unbedeutende  Rest  au« 
Deutschland,  Dänisch -Westindien  und  Peru. 

Der  Wert  des  im  1901/02  in  die  Kronkolonie  New  Foundland  eingeführten 
Salzes  wird  mit  132.535  Dollars  (054.072  K  l  angegeben;1)  nach  Labrador  uml  dem 
Dominion  of  Canada  rindet  ein  teilweiser  Reexport  aus  New  Foundland  statt,  welches 
seinerseits  wieder  aus  Canada  einen  Teil  des  dort  aus  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  eingeführten  Salzes  bezieht. 

Salz-Ausfulir. 

Außer  den  vorerwähnten  Salzlieferungen  nach  New  Foundland  exportiert  das 
Dominion  of  Canada  selbst  erzeugtes  sowie  importiertes  Salz,  freilich  nur  in  geringen 
Mengen,  auch  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 


Die  Ausfuhr  (Kanadas  von  im  Inlande  erzeugtem  Salze  betrug*)  insgesamt: 


in  den  Fiskaljahren 
id.  i.  big  30.  Juni) 

Tonnen 

ini  Werte  von 

Kr<HHMI 

d.  i  per  1  t 
Kronen 

1896/97   

119 

5.764 

484 

1897/98  . 

141 

5.621 

399 

1898/99   

132 

7.491 

568 

1899/900   

385 

17.066 

443 

1900/01   

1434 

55.461 

387 

1901/02   

553 

24.503  443 

461 

19.318 

419 

Über  den  Umfang  des  Reexportes  aus  Canada  liegen  keine  Ziffern  vor;  immer- 
hin seheint  er  größer  zu  sein  als  die  Ausfuhr  von  eigenem  Produkte;  nach  der  Kinfuhr- 
statistik  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika3)  beziehen  diese  jährlich  einige  Tausend 
Tonnen  --  im  J.  1903/04  z.  H.  rund  5000  I       Salz  aus  Canada. 

Uber  die  Wiederausfuhr  von  Salz  aus  New  Foundland  nach  dem  Dominion  of 
Canada  und  nach  Labrador  war  bereits  die  Rede;  nähere  Daten  darüber  stehen  nicht 
zu  (Jebote. 

Sulz-Handel. 

Der  Salzhandel  unterliegt  in  ganz  Rritisch-Nordamerika  keinerlei  Resehränkung 
und  kann  daher  von  jedermann  ausgeübt  werden. 

Wahrend  unter  den  Salzhändlcm  keine  Kartelle  bestehen,  gehören  die  meisten 
Salzproduzenten  der  r('anadian  Salt  Association"  an,  welche  einerseits  die  Verhütung 
von  Preisschleuderungen  bezweckt,  andererseits  aber  wieder  an  der  Erstellung  zu  hoher 
Salzpreise  durch  die  scharfe  Konkurrenz  des  aus  dem  Auslande  importierten  Salzes 
gehindert  wird.  Letzteres  trifft  namentlich  hinsichtlich  des  Salzes  britischer  Herkunft 
sowie  des  für  die  Fischerei  bestimmten  Salzes  zu,  das  zollfrei  eingeht  und  daher  billigere 
Preise  notiert.4) 


>)  Laut  Deutschen  II.-A.  1903,  p.  5)28,  beisw.  Newfeuiidlaiid  Ciutnm  Returns  1901/02. 

*)  Ijiut  der  Mitteilung  dos  k.  u.  k.  «.-Kenn,  in  Montreal  vom  12.  Okt.  11>03,  hezw.  tiaeh  Kothwell- 
.Strothere,  Vol.  X,  p.  821»  und  Vol.  XI,  p.  801,  wokh  letzterer  n\a  Quelle  „Trade  and  Navigation  of  the 
Dominion  of  Canada"  zitiert. 

»)  8.  p.  360,  Tabelle  VI. 

*)  Falk'«  »alt  circular  vom  J.  1!K>4  entliiilt  die  Bemerkung,  daß  in  Britimh-Nordamerika  der  Salz- 
handel  wahrend  der  lotetvcrtloweueti  Jahre  immer  auf  demselben  Niveau  geblieben  ist. 
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Auf  den  canadisehcn  Eisenbahnen  wird  Salz  (gleichwie  Zucker,  Asphalt,  Erze. 
Steine,  Kohlen)  nach  der  niedrigsten  Tarifklasse  transportiert.1 ) 

Nach  den  vorliegenden  Konsulatsberichten  «teilen  sich  die  Preise 


1.  in  Montreal  (Provinz  Quebec): 

A.  im  J.  1897:  a)  für  Salz  zum  menschlichen  Genüsse  sowie  zum  Ein- 
salzen von  Butter  und  Kiise  auf  75-  80  cents  '•  I,or  1  1 

per  Sack  von  200  Ibs   40  8— 43  5  K 

b)  für  Salz  zum  Einsalzen  von  Eisehen  auf  32    30  cents 

per  Sack  von  100  Ibs   21  8— 245  K 

im  J.  1!K)3:       für  Speisesalz  jo  nach  der  Qualitiit: 

en  gros    6-  13  Dollars  per  ton  32"5 — 71  K 

en  detail  7—15      „        „     „    38-815  K 

2.  in  Winnipcg  (Provinz  Manitoha): 

im  J.  1897:  a)  für  Salz  zum  menschlichen  Genüsse  sowie  zum  Ein- 
salzen von  Butter  und  Kiise  auf  3"  15    3  30 

Dollars  per  60  Bentel  von  je  5  Ibs  114  2— 119  7  K 

und  3  25    3  50  Dollars  per  100  Beutel  von  je 

3  Ibs  '  .  117  9— 127 OK 

b)  für  Salz  zum  Einsalzen  von  Fleisch  und  zur  Vieh- 
füttcrtnig  auf  1"90 —  2  Dollars  per  Eaß  von 
280  Ibs  73  8  -77  7  K 

e)  für  Steinsalz  auf  1 Ä/4 — l1/»  wnts  per  Ib   136—163  K 

3.  in  St.  John  (Provinz  New  Brunswick): 

A.  im  .1.  1898:        für  importiertes  Grobsalz  (loco  St.  .lohn)  auf  rund 

34  cents  per  Sack  (bag)  von        «',ln'-  Tonne         20  K 

Ii.  im  Aug.  1903:  für  Salz  en  gros  6  36  Dollars  per  ton   34  60  K 

en  detail  (für  die  Konsumenten  )  7  20  Dollars  per  ton       39- 17  K 

4.  auf  der  Insel  Vancouver: 

im  Mai  1903:  a)  für  Grobsalz:    en  gros  12  Dollars  per  ton  .    .    .  65  3  K 

en  detail  20       „  „      „   .    .    .  108  8  K 

b)  für  feines  Salz:  en  gros  18       „  „      n   .    .    .  97  9  K 

en  detail  27       „  ,.„...  146  9  K 


Salz-Verbrauch. 

Im  Berichte  des  k.  und  k.  Generalkonsulates  in  Montreal  vom  .7.  1897  wird  die 
Salz -Gebarung,  bezw.  -Verwendung  Ganadas  für  das  Finanzjahr  1894/95 
schätzungsweise  wie  folgt  angegeben: 


•)  Nach  dieser  wurden  für  deti  Kilometer  und  100  kg  bei  einer  Entfernung  von  200  ton  0  78  h,  von 
.'«JO  km  006  Ii,  von  600  km  und  darüber  0  00  h  berechnet. 
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Verwendung 

im  lnlande 
erzeugt«;* 
8alx 

aus  dem 
Auslände 
eingeführtes 
.Salz 

zusammen 

T  u  n  Ii  o  n  fji  1000  lg) 

zum  menschlichen  (Jenus.se  (Speisesalz)  .... 

zum  Einsalzen  von  Fischen,  Hummern*  usw.  .  . 
1  zum  Einsalzen  von  Butter  und  Käse'  .... 
zu  verschiedenen  anderen  Zwecken  

20.321 

18.144 
2.993 
907 
5.443 
101 

3.029 
27.215 

58.907 
1.633 
175 

23.950 
45.359 

2.993 
59.874 

7.07G 
27(5 

47.909 
171 

91.619 

3.831 

139.528 
4.002 k 

•Summe  .    .  . 

48.080 

95.450 

143.530 

»  Erzeugung  (sehätsunffi«  weise)  von  Käse  108.862  t,  Butter  45.369«,  FUclien  in  Dunon  78.674/, 
FiMhen  in  Fässern  92.632  <. 

"  Hie  von  rund  3000 1  nacli  New  Foundland. 

Von  dein  aus  dieser  Aufstellung  sich  ergebenden  gesamten  Salzkonsumc  Canadas 
(ohne  New  Foundland  und  Labrador)  -  rund  140.000«  -  entfallen  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung,  die  man  für  das  .1.  1894/95  mit  ungefähr  5,000.000  annehmen  kann,  28  kg. 
Diese  hohe  Kousumzitf'cr  erklärt  sich  daraus,  daß  allein  zum  Einsalzen  der  Fiseherei- 
produkte  43°/0,  bei  der  Bereitung  von  Butter  und  Käse  50/0  und  zur  Vichfütterung 
gegen  33°/0  verwendet  worden  sind,  von  welchen  Erzengnissen  eine  namhafte  Menge 
exportiert  wird.  Wenn  der  Speisesalzverbrauch  in  der  obigen  Tabelle  auf  nur 
24.000  t  (17°/o  des  gesamten  Verbrauches),  d.  i.  4*7  &</  per  Kopf,  geschätzt  ist,  hat  das 
andererseits  wohl  darin  seinen  Grund,  daß  die  zum  Einsalzen  einiger  wichtiger  Nahrungs- 
mittel —  Fischereiprodukte.  Butter,  Käse  -  verwendete  Menge  nicht  als  Speisesalz 
aufscheint. 

Aus  den  neueren  Daten  erhält  man  für  den  gesamten  Salzverbrauch  des  Dominion 

of  Canada  folgendes  Ergebnis:  Fiskaljahr  Nurchsehnitt 

■  um  irrt»  ''cr  KO,'"s  Fiskaljahre 

■  JOI/U.  l8«jß/97-15KH/l)2 

eigene  Salzproduktion   55.500  t1)  53.000 f«) 

Hinfuhr  für  den  Inlnndsvcrbrauch   1 14.500 1  100.000 f 


/.usammen  

Ausfuhr  von  dem  im  Iulande  erzengten  Salze  etwa 
bleiben  für  den  Verbrauch  im  Inlamle  .... 


170.000  t 
500  l 


153.000  t 
500  f 


....      1159.500  t  152.500  t 

Bevölkerung  ungefähr   5,370.000  5,250.000») 

Salzverbrauch  per  Kopf  der  Bevölkerung    ....  316  kg  29  0% 

Bezüglich  New  Foundland*  und  Labradors  fehlen  verläßliche  Angaben;  nimmt 
man  an,  daß  der  Wert  einer  Tonne  des  dort  eingeführten  Salzes  wie  bei  dem  Dominion 
of  Canada1)  zwischen  15  und  20  K  liege,  so  berechnet  sich  die  Menge  des  im  .1.  1901/02 
nach   New  Foundland  eingeführten   Salzes   aus  seinem  Werte  von    •354.000  K5)  auf 


')  Mittel  an»  den  Kal.nderjahreu  1901  und  MW.». 

»)  Mitt.d  aus  d.Mi  Kalenderjahren  1S-J7  Ui*  .'in-c  hlieUHoh  190-.'. 

*)  Ungefähre«  Mittel. 

♦)  8.  die  Tabelle  auf  p.  37H,  Ahsatx  3. 

s)  S.  p.  379,  AlMMta  2. 
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30.000  -10.000  t.  Da  New  Fonndland  und  Labrador  keine  eigene  Salzprodukthm  haben 
und  die  Wiederausfuhr  Vfrliiiltnismäßi^  unbedeutend  ist,')  würde  also  dies«'»  Quantum 
zugleich  dm  Salzkonsum  dieser  (iebiete  darstellen,  dessen  Höhe  bei  dem  bekannten 
Umfang«  der  dort  betriebenen  Seefischerei  nichts  Überraschendes  haben  dürfte. 

Für  den  gesamten  britischen  Besitz  in  Nordamerika  mit  rund  5,753.000  Ein- 
wohnern (im  .1.  1903)  könnte  demnach  der  gegenwärtige  jährliche  Salzvcrbraueh  auf 
etwa  200.000 1,  d.  i.  per  Kopf  gegen  3">  kg,  gesehätzt  werden.  Für  den  Bedarf  an 
Speisesalz  allein  ergilbe  sich  nach  dem  Normnlausmnßc  von  6  5  kg  eine  Jahresmenge 
von  37.400  t. 

II.  Bermnda-Inseln. 

(ield,  Maße  and  «ewlohte:  Wie  in  Kurland.  -  BeTÖlkcrunir:  (B.  l'J03)  24.037. 

In  betreff  der  Bermuda-Inseln,  die  eine  britische  Kolonie  bilden,  liegen  nur 
über  den  Salziniport  Angaben  vor.  Aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  wurden 
in  den  Fiskaljahren  (d.  i.  bis  30.  Juni):  1900:  61  f  (  Wert  6643  K  ),  1901:  71  t  (Wert 
7990  K).  U'02:  89  t  (  Wert  9248  K).  1903:  73  t  (Wert  8168  K  )  und  1904:  93  t  (Wert 
10.211)*)  und  von  den  Türks-  und  <  'aieos-lnscln  i  Britisch -Wostindieii)  im  J.  1902:  132  ts) 
Salz  eingeführt. 

Der  Speisesalzbedarf  auf  den  Bermuda-Inseln  würde  nach  dem  normalen  Ausmaß*' 
—  Gbkg  für  den  Kopf  —  jährlieh  156  t  betragen. 


Grönland. 

O  -ii.  <iex.  K»i»<tilingt>ii  28.  Jan.  1HH8,  Z.  Uli.  I'.,  und  Zentral  Adioti.  «Iit  «1:1m.  Ki.lcni.-ii  1.1.  Jan.  189S. 
Urld:  Wi«  in  Dänemark.  _  Bevölkerung:  (Z.  n.  i'JOi)  11.8H;{. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung'. 

In  der  dänischen  Kolonie  <?rünland  hat  man  bisher  weder  Salzlager  oder 
Salzquellen  entdeckt  noch  Salz  aus  dem  Meerwasser  erzengt. 

Salz-Einfnhr. 

Alles  Salz,  das  die  Bewohner  Grönlands  benötigen,  wird  daher  eingeführt.  Dem 
„Direktorat  für  den  königlich  dänischen  Handel",  welches  die  ganze  Verwaltung  auf 
Grünland  führt  und  dort  im  Namen  des  Staates  den  Monopolhandel  betreibt,  ist  auch 
der  Import  von  Salz  ausschließlich  vorbehalten.  Bei  der  Hinfuhr  von  Salz  wird  weder 
eine  Zollabgabe  noch  eine  sonstige  Steuer  eingehoben. 

Salz-Ausfuhr. 
Ein  Export  von  Salz  findet  nicht  statt. 

l)  S.  <liv  Tabelle  auf  p.  378,  Absatz  5. 

*)  Laut  Statistik  de»  V.  S.  (ieolog.  Survey  iTlio  IW.ufS.iU  in  I90Ä  und  in  1U04). 
»)  Laut  Mitteilung  «V*  k.  u.  k.  Kons,  iu  KingM«.ii  (.Jamaika)  wm  24.  Juli  1U03. 
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Sulz-Handel. 

So  wie  die  Salzeinfuhr  ist  auch  der  Sal/.liandel  ein  Monopol  des  genannten  Di- 
rektorates und  wird  ausschließlich  von  diesem  betrieben. 

Salz-Verbrauch. 

Bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  Angaben  über  die  Salzmengen,  die  jährlich  ein- 
geführt werden,  erübrigt  nichts  anderes,  als  diese,  bozw.  rh'ii  Salzbedarf  nach  der  Be- 
völkerung (im  J.  1901  1 1.893  Seelen)  und  dem  durchschnittlichen  Salzbedarfe  von  &ö  kg 
per  Kopf  und  Jahr  annähernd  auf  77«  zu  bestimmen;  hiebei  muß  jedoch  darauf  Bück- 
sicht  genommen  werden,  daß  wahrscheinlich  außerdem  noch  für  das  Einsalzen  der 
Produkte  des  Fischfanges  sowie  zur  Konservierung  von  Fellen  beträchtliche  Mengen 
Salzes  benötigt  worden. 


Saint-Pierre  und  Miquelon. 

Statiat.  0<.!..n.  ,i..nr  1901,  p.  718  f. ;  752-75Ö.  -  Deutxcliü»  U.A.  18'J3,  p.  03. 
BeTÖlkerang:  ('/..  1902)  6482. 

Der  Salzbedarf  der  im  französischen  Besitze  stehenden,  südlich  von  New 
Foundland  gelegenen  Inseln  Saint-Pierre  und  Miquelon  nebst  Dependenzen 
(Terre  neuve)  wird  durch  Einfuhr  gedeckt,  (iemiiß  dem  Dekrete  vom  21.  Dezember 
1892  gilt  dort  der  französische  (ioneral-Zolltarif  mit  der  Ausnahme,  daß  „Seesalz"  zoll- 
frei ist. 

Zum  Einsalzen  der  Fische  werden  beträchtliche  Mengen  Salz  von  Frankreich 
nach  St.  Pierre  verfrachtet;  im  .1.  1900  wurden  19.000«  nicht  verwendetes  Salz  wieder 
nach  Frankreich  zurückgeführt.1) 

Laut  des  Konsulatsberichtes  aus  Kingston  (.Jamaika)  vom  24.  Juli  1903  wurden 
von  den  Türks-  und  (aicos-lnscln  im  J.  1902  2397  t  Fischersalz  nach  St.  Pierre  und 
Miquelon  ausgeführt. 

Nach  der  französischen  Kolonialstatistik  gestaltete  sieh  die  Salz-Ein-  und  -Aus- 
fuhr in  Saint-Pierre  und  Miquelon  im  J.  1901  folgendermaßen: 


A.  Salzeinfuhr: 


A  II  H 

FriuixÜMim-ln-K 
Kai* 

An« 

Fremde*  Sal« 

Tonnen 

KroniMi  *) 

Tünnen 

Knuten  *) 

:  französ.  Kolonien  und 
Fischereien 

5487 
950 

1G7.243 
2S.948 

Ver.  Staaten  v.  Amerika 

t'anada  

anderen  Ländern     .  . 

1 

2 

19.090 

212 
259 
000.173 

zusammen    .  . 

(5-137  ;  190.191 

zusammen    .  . 

19.099 

000.044 

*)  1  Frank  =  0£>6226  K. 


insgesamt  also  20.136  t  im  Werte,  von  796.835  K. 

Raffiniertes  weißes  Salz,  das  in  den  obigen  Ziffern  inbegriffen  ist,  wurde  nur  in 
geringen  Mengen  eingeführt,  nämlich  aus  Frankreich  0'48  t,  aus  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  149*,  aus  Canada  181  t,  zusammen  3'78  t  im  Werte  von  536  K. 

')  Laut  Stat.  de  l  ind.  Min.  |H,nr  l'.too,  \,.  M. 
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Ii.  8al /.ausfuhr  (Reexport): 


N  a  c  h 

Französisches 
Salle 

Fremdes  Salz. 

Zusammen 

Tonnen 

Kronen*) 

Tonnen 

Kmiien*} 

Tonnen 

Kronen  * 'i 

Camula  

55 

1833 

45 

1.5(X) 

100 

3.333  1 

Terre  Neuvc  

210 

7199 

21G 

7.199 

anderen  Ländern  

25 

833 

040 

21.330 

0H5 

22.103 

zusammen   .  . 
*}  1  Frank  r-  0  96225  K. 

21)0 

9805 

085 

22.830 

981 

32.095 

Somit  wären  für  den  Verbrauch  in  «Irr  Kolonie  rund  19.000  t  verblieben.  Der 
Verbrauch  an  Fischersalz  ist  al.so  /.ienilieh  groß.1)  Min  lediglich  den  Speisesalzhedarf 
«ler  Bevölkerung  zu  decken,  wurden  nach  dein  Ausmaße  von  0  5  kg  pro  Kopf  und  Jahr 
42  t  genügen. 


Zentralamerika. 


Guatemala. 

O.-u.  Kulis,  (iuati'mnlti  10.  Juni  1903.  —  Kais,  deutsches  V.-Kons.  Kotalhiilcu  27.  Mai  1903.  — 
Kais,  deutsches  V.Kons.  Ouozaltenan«,'ü  2!>.  Mai  1903.  —  B«r.  Uli.  Ilaud.  u.  lud.  1905,  Bd.  VIII. 
lieft  9,  ]..  727.  —  Deutsches  H.-A.  189«,  II,  |..  633;  1900,  p.  87:  1901,  p.  499;  1902,  11,  p.  390;  1906, 
II,  p.  214.  —  A.  Klautzsch,  Nutzbar.;  Lagerstätten  in  Süd-  und  Mittclmnerika  (nacli  The  iron  and  co.il 
trade»  review.  London  1902)  in  der  ZeiUchr.  f.  prakt.  Geologie  1902,  p.  303.  —  B.  u.  H.  Ztg.  1897:  „I>ie 
Mineralien  der  Kepublik  Guatemala",  p.  91.  —  Otto  Stoll,  (iuatemala.  Keinen  und  Schilderungen  aus 
den  Jalireu  1878—1883.  Leipzig  1886,  p.  172. 

Geld:  S.  W.  (fakt.  P.W.)  1  Peso  ä  100  eontavos  =  4"76  K  nominell;  Silberwert  213  K;  K unwert 
des  Papier-Peso  im  Mai  .luni  1903:  0  31— 0  33  K.»)  —  Maße  Und  GeM lebte:  Metrische;  früher  alt- 
castiliselio  (spanische).    1  span.  .|uiutal  ä  100  l'fuud  ^  46%.»)  -    Beroikcrang:  (B.  e.  1900)  1,574.338.') 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Die  über  die  Füdcrati  vre  publik  Guatemala  vorliegenden  Berichte  erwähnen 
einer  angeblich  sehr  starken,  fast  gesättigten  Sol<|uelIe,  die  bei  den  Nueve  ('erros  im 
Nordwesten  des  Departements  Alta  Verapaz  und  der  Departementshauptstadt  Coban5) 


')  In  Saint-Pierre  sollen  (nach  Sievers)  jährlich  in  der  Zeit  von  Mitte  März  hh  Mitte  September 
32.OO0— 36.OO0  <  Fische  gefangen  werden. 

*)  f»a»  kais.  deutsche  V.  Kon«.  Ketalbuleu  «bleibt  am  27.  Mai  1903:  1  IW  =  00625  Poll.  Gold 
10-31  K)  und  da*  k.  u.  k.  Kons,  (iuatemala  am  10.  .luni  1903:  1  Peso  -  0  33  K.  Für  die  Umrechnung 
wurde,  wo  nicht  da«  Gegenteil  bemerkt  wird,  1  Peso  mit  —  0  31  K  angenommen. 

»)  Nach  Hiibner  u.  Aubök;  nach  dem  Schreiben  des  V.  Kon*.  Ketalbuleu  sind  100  spanische  Pfund 
49  kg  (Schreibfehler?). 

*)  B.  1903:  Anffebli.il  1,812.134. 

*)  In  der  dein  Werke  Stoib»  hergegebenen  Landkarte  ist  nordwestlich  von  der  Stadt  Cobnn  am 
Rio  Salinas  (L'hixoi)  aildüstlich  von  der  Mündung  des  Iii.»  IxUabui  eine  l^tkalitiit  mit  dem  Namen  „Salina*" 
eingezeichnet. 
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hervorbricht,  dann  zweier  Sohpiellen  hei  der  Saline  von  La  Magdalena1)  im  Departe- 
ment Quiehe  nördlich  von  der  DepartementshauptNtadt  S"  Cruz  (gliche  und  südöstlich 
von  der  Stadt  Huehuetcnanfro,  sowie  einiger  unbedeutender  Steinsalzber^werke 
—  der  San  Mfttco-Salzininen8)  —  in  der  Nähe  der  Stadt  II  uehuctenan«ro.  Sowohl 
iu  diesen  von  Indianern  in  primitivster  Weise  untertags  bearbeiteten  Pelzwerken  als 
auch  aus  den  obengenannten  Solquellen,  die  früher  von  den  Ureinwohnern  verwertet 
wurden  und  jetzt  zum  Teile  den  betreffenden  ( lemeindeu  pdiöivn/i  werden  bloß  geringe 
Mengen  Salzes  erzeugt,  die  mangels  geeigneter  Kommunikationen  nur  in  der  niielisten 
Umgebung  dieser  Produktionsstiitten  verhandelt  werden. 

Von  größerer  Pedeutung  ist  in  (iuatemala  die  Krzengung  von  Meersalz,  welche 

jedoch  nur  an  der  Pacific- Küste  stattfindet.   Ks  befinden  sieh  im  Departe  nt  Itetallutleu 

hei  dem  Hafen  Chaniperico  die  einigen  Bürgern  der  Stadt  Kctalhuleu  gehörigen  vier 
Salinen  Acapan,  Chapau  (( 'liiapau),  Jxtau.  La  Verde'1)  und  im  Departement 
Snchitepetiuez  mehrere  kleinere  Salinen,  die  sieh  am  Meeresstrande  hinziehen. 

')  Stull  schreibt  hierüber  folgendes:  Die  Saline  La  M  a  gd  n  I  o  n  a  liegt,  etwa  I  Loguas  (-2'/«  km) 
von  Cuuen  entfernt,  au  einer  steilen  I l.-ililo,  l*0O  »i  hoch.  Sie  bildet  einen  Komplex  von  2  (Juadratleguas 
',«".:!  ib.t')  I,an<l,  «iif  welchem  die  Salzquellen  liegen.  Dieses  Torrain  war  sogenanntes  Bahlio,  d.  Ii.  Kcgierungs 
land,  und  Präsident  Barrio*  <'i^ii4-l<«  es  sich  an,  ■•Ihm;  einen  Centavo  dafür  auszulegen.  Der  auf  diesem 
Lande  Iiis  jetzt  bekannten  Salzquellen  sind  zwei,  von  denen  jedoch  zur  Zeit  meines  Besuches  erst  die 
eine  gefaßt  uml  ausgebeutet  wurde.  Sie  lieferte  täglich  2:1.660  Pf  und  (rund  lO.yOO  ky)  einer  Lauge, 
»eich«»  4o,0  Sah  enthielt.  Je  nach  dem  Lecken  der  Kessel  konnte  diese  (/uelle  tätlich  -t  — •'•  Zentner 
ll*4-  27C  ky)  eine*  schönen  Salzes  ergehen,  welche»  an  (Jualitiit  d:m  Produkt  iler  Küstcnsalinon  lud  «eitern 
übertrifft.  Das  Salat  wird  zu  4  Pesos  (nominell:  KHU  K>  per  Zentner  (4P&IK  per  UM)  ky)  auf  der  Saline 
selbst  verkauft.  Da«  t'uteruehmcu  leidet  jedoch  stark  an  der  Schwierigkeit  de«  Absatzes,  da  die  Kracht 
durch  die  Harrain  as  und  über  die  Berge  der  in  der  Näh«-  menschenleeren  Umgehung  das  Produkt  auf 
Strecken  von  wenigen  Lcguas  hin  dernmUcn  verteuert,  dali  das  Salz  von  La  Magdalena  mit  dein  Straud- 
snlz  iu  den  Städten  lluehuetonango,  l/ue/.altenang",  Totonieapan  nicht  mehr  konkurrieren  kann.  Gegen- 
wärtig reduziert  sich  iler  Fiusatz  auf  zirka  UoO  Pesos  (na«di  ilem  Nennwerte  142SK)  |>er  Monat,  womit 
die  Saline  gerade  ihre  laufenden  Ausgaben  dockt.  Die  Fassung  iler  «Quelle  uml  die  ilerunterleitung  des 
Walser*  zu  den  Kegeln  hat  viele  Schwierigkeiten  gemacht.  Ich  beging  mit  Staunen  die  llolzgallcrie. 
welche,  stellenweise  lediglich  auf  horizontal  iu  den  Felsen  getriebenen  Kisonpfählou  ruhend,  au  senk- 
rechten Wanden  und  um  scharfe  Kclskaitten  herum  hoch  über  dem  Bette  eines  Wildbaches  über  eine 
Viertellegua  (etwa  l1/»  km)  weit  hinführt.  Diese  l.ciliing  iu  dieser  F.iuiide  mit  Indianern  fertigzubringen, 
war  ein  Werk  deutscher  Ausdauer,  dem  anerkennende  Bewunderung  nicht  zu  versagen  i«t.  Leider  ist 
«Ii«)  ganze  mühevolle  Arbeit  au«  den  oben  angeführten  Gründen  keine  crsprieDliehe  gewesen  und  wird  es 
kaum  je  werden,  besonders  dann  nicht,  wenn  einmal  die  Saline  iu  anderen  Besitz  übergeht,  da  der 
Präsident  des  Landes  immerhin  der  am  billigsten  arbeit  le  Industrielle  ist. 

')  Laut  einer  in  der  Zoitschr.  f.  prakt.  (Seologie  l'.H>2  enthaltenen  Mitteilung  besitzt  (iuatemala  iin- 
abgehnute  (iobl-,  Silber-,  Blei-,  Kisen-  und  Salzlagerstätten  im  llezirke  Ifuehui-tenango  und  stehen  <h«rt 
nur  die  Tojloii-Itleigrube  und  die  Sau  Mateo  Salzminen  im  Betriebe. 

»)  Laut  H.  u.U.  Ztg.  I8U7,  ]..  <J1. 

*)  Cber  ritt«  Salinen  von  Chaniperico  bemerkt  Stell:  Der  Betrieb  einer  solchen  Saline  i»t  für 
ihren  Besitzer  ein  einträgliches  Geschäft;  der  Haupt  vorteil  liegt  darin,  dal)  er  wenig  Arbeiter  erfordert, 
also  billig  zu  stehen  kommt,  und  dal)  die  l'roduktion  von  Salz  sich  nach  der  jeweiligen  Nachfrage  richten 
läüt  und  sofort  reduziert  werden  kann,  sobald  zu  viel  Salz  auf  dem  Markte  vorhanden  ist.  Die  einzige 
Konkurrenz,  wolche  die  Salinen  von  Chaniperico  auszuhallen  haben,  ist  die  des  mexikanischen  Salzes, 
weicht»  in  der  trockenen  Zeit  aus  den  Salinen  von  Soc.onusco  in  die  Grcuzdörfcr  am  Abhänge  der  Kor 
dillere  gebracht  wird.  Sowie  aber  in  der  l'ogenzeit  die  Wege  schlecht  werde»,  hört  diese  Zufuhr  auf. 
Aus  der  Salzgewinnung  bezieht  der  Staat  eine  Gewerbesteuer,  welche  z.  B.  im  .1.  1*S2  27.454  Pesos  (nach 
dem  Nennwerte  1 30.1101  K)  abwart.  Ks  braucht  kaum  erwähnt  -zu  werden,  dal)  eine  grobe  Quantität  Salz 
mit  l'uigehung  dieser  Steuer  zum  Verkaute  kommt.  Die  Salzgewinnung  ist  in  der  Form,  wie  sie  an 
dieser  ganzen  Küste  betrieben  wird,  äußerst  primitiv  uml  ihr  entspricht  denn  auch  das  Produkt,  das  ein 
graues,  ntark  mit  anderen  Salzen  und  erdigen  Bestandteilen  verunreinigtes  Kochsalz  darstellt.  Dil*  dabei 
beobachtete  Verfahren  ist  folgendes:  In  der  trockenen  Jahreszeit,  wahrend  welcher  ein  Teil  der  seirhteii 
.Strandlaguueu  vollkommen  austrocknet,  wird  deren  salzhaltiger  (irund  gesammelt,  indem  die.  obertliich 
liehen  Bodenschichten  in  seichten  Furchen  mittels  Holzs.haulelii  aufgeschürft  und  mit  hölzernen  Bechen 
zuftamineugchnuft  werden.  Die  auf  solche  sehr  mühselige  Weise  gewonnene  nalzgest-hw augerte  F.rdkruste 
wird  in  gedeckton  Schupfen  bis  zur  hVgeuzcit  aufbewahrt,  welche  die  .Ksteros"  überschwemmt  und  das 
weitere  Gewinnen  von  Salzerde  unterbricht.  Die  Begenzeit  wird  daher  zur  Aufarbeitung  des  in  den 
trockenen  Monaten  gewonnenen  Materials  benüt/t.  Dieses  wird  partienweise  in  groüe  llolztröge  fcobideias) 
Bticlimi».  Vorkommen  iin.l  VirneiiiiMc  il.-v  Hilles.  II. 
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Auf  allen  «liesin  Salim-n  wird  zur  /.im»  »l.r  höchsten  M<«civsHut  der  D:inini  (h\ 
barra),  der  «Ii«*  Salin»«»  vom  Me«re  abschließt,  »lurchhrochen  und  das  Meerwasser  auf 
«Ii»«  großen,  durch  kl««im«re  Dämme  ( 'pah-m-ues)  ab-rcteiltc»  Saliin«uniU«hcii  ein<r««la.ss«-ii. 
Sobald  das  M<«<«rwass«r  durch  die  Sonnenwärme  ver«hinst<«t  ist,  sammelt  man  die  nun 
mit  Salz  anirereieherte  troek«*n<«  Knli«  »in.  welch»«  nn-ist  bis  zur  Regenzeit  aufbewahrt 
und  dann  in  ausgehöhlt««  und  «lurchlüchert«'  P.aimistämme  (eanoas)  einir««fiillt  wird.  Das 
nach  AufirielJen  von  Meerwasser  aus  diesen  eanoas  in  untergestellte  (Vfäße  abtließeiide 
Salzwasser  wir»l  schließlieh  in  eisernen  Kesseln  abgedampft. 

Das  auf  »liest«  Weise  erzeugt»«  Salz  ist  zii-mlieh  unr««in,  erzielt  aber  in  (Juateinala 
sl.-ts  b»«ss»-re  Preise  als  »las  rein»-re  importierte  Salz,  jrejren  dessen  (Jenuß  dortlands  Vor- 
urteile bestehen  sollen. 

Über  die  Anzahl  der  in  den  Salinen  <  Juatetnalas  beschäftigten  Arbeiter  sowie  über 
«Ii««  ( iestehunj;.sk»tsten  »l»«s  Salzes  fehlen  bestimmte  Angaben.  Rei  normalen  Verhältnissen 
winl  die  Anzahl  der  Arbeiter,  meist  Indianer,  auf  etwa  500  geschätzt.  Im  .1.  1903 
wurden  j«doch  »vrade  zur  Troekenz««it,  in  welcher  clit«  Salzer»!»«  gesammelt  werden  sollte, 
»len  Salinenlx'sitzer»  fast  säintlieh»«  Arbeiter  von  der  Re-riemn-r  zu  Militärzweeken  ent- 
zo-r«n.  Die  Il»rstcllun<rskost>«n  werden  im  -ranzen  als  niedri-r  bezeichnet,  lass«n  sich 
aber  »leshalb  nicht  näher  bestimmen,  weil  «len  Arbeitern  teils  intohre  besomlercr  mit 
ihnen  -r-  troffener  Wn-biliarim-ren.  teils  infohre  ihnen  erteilter  Vorschüsse  sehr  vers««hie<h«ni« 
Löhne  p-zahlt  w»«rd»,n.  Im  Durehsclinitt»«  können  indes  di««s»«  Kosten  mit  10  .Pesos 
(Dollars)  tiuat.  W  ähr,  per  spanischen  «jiiintal  1 0"  ,  K  per  100  kg\  an-renoinmen  wer«l«n. 

Das  Kr»vhnis  der  Salz«r««winniin:r  auf  «licsi-n  Salinen  ist  in  den  einzelnen  Jahren 
sehr  verschieden,  da  es  von  den  Wittcruinrsverhältnisseu  und  den  jeweils  verfügbaren 
Arbeitskraft«!)  abliän<ri<r  ist.  So  crz«-mrte  die  Salin»-  Aeapan  vom  .1.  1803 — 1001  etwa 
2500«  Salz  und  im  .1.  UM):?  mir  u»<_«vfähr  50 1,  w»«il  am  1H.  April  1902  die  pahiu-uis 
d««r  Salinen  durch  ein  Krdbeb»«n  zerstört  word»-n  waren.  Im  .1.  1903  durfte  infolge  <l»«s 
durch  »Ii««  bereits  erwähnte  Ursache  cin-retretem  n  Arbeit««rinan<:els  »Ii««  Salzer/»«u-runjr 
noch  weni-r««r  ergeben  habi  n. 

Im  •ranzen  winl  die  Salzproduktion  der  SeesaliiH'ii  (Juatemalas  im  J.  1002  auf 
G0.000  .«uintah-s  ( 27(50  t)  -,«s«-hätzt. 

Die  Salzgewinnung  steht  jedermann  frei,  nur  ist  von  den  Salinenbesitzern  für  je 
2  «piintales  leine  „earpi")  erzeugen  Salzes  ein««  Abgabe1)  von  l'OO  Peso  (iuat.  Währ. 
(•Uli  per  100  hif)  an  die  Re-riemn-r  zu  entrichtin.  Ks  unterliegt  somit  «las  Salz  in 
<!uat««mala  ««iiier  Fabrikationssteu««r. 

Salz- Kiii  fuhr. 

Da  «lie  Republik  ihr»«n  Salzbedarf  durch  «Ii««  eigene  Produktion  nicht  deckt,  muß 
sie  auch  fr««m«h«s  Salz  in  je  nach  «h  in  Ausfall  der  eig««ncn  Salzerute  größerer  oder 
geriug««rcr  Menge  l>««zi««li««n. 

Währ<«uil  nach  einer  Mitteilung  <l»«s  k.  u.  k.  Konsulat««s  in  (Juateinala  vom  ,1.  UM>3 
«lieser  Iniport  keiner  Zollgebühr  unti-rliegt,  wird  in  «h'in  aus  der  «rh'iflifii  Zeit  stammen- 
den Schreiben  des  deutschen  Vize konsulat««s  in  Rctalhulcti  angeführt,  daß  nur  das  aus 
der  Republik  Honduras  eingehende  Salz  zollfrei  ist,  »las  aus  anderen  Staaten  kommende 


erfüllt  und  mit  S;ilzuri'»cr  :ois  d<-iii  K.storo  ii\icrir.^»i  n.  T > i « »  Kouzejilr.'itioii  iIit  s<>  lier£c\«t<dlt<'n  SaUlaujjn 
wird  iiricli  ciiii^.T  Zeit  mit  >-i n««m  in  <ii.-s-|li>-  ^»■(■••„'Umi  Ki  i>.".tiiiimt,  da*  um  «i»  weiter  nun  der  Laupo 

ln  rvort.iii.  lit,  j..  k.iti/.  ntiicrt.  r  diese  i-l.   Ist        konzentriert  j*  i£,  s,i  winl  *i«s  von  dein  erdi-rm  H'-deii 

",-it/.  in  einen  : n i •  1  •  ■  r < •  i t  Tru-;,  die  Ke.iliidera,  dekantiert.  \  <>u  winl  die  ]..«in<r«f  narli  doli  Ofen  (tn>nn»»i 
••i'lirüi'lit  iiinl  in  <;r<ilii-ii  Ten  «idi.'r  Kii|-I°erk.  -«ein  ;mi  IViur  ;ili^t  d,'ini|»l't.  Ha-  kristallisierte  t'ri>dukt  wird 
nl*  _S;i  1      > 1 1 > >i ■  i **  in  den  1 1 :t i ■  <  1 1 ■  I  ^i<1ira»alit. 

')  Narli  St. .11  is.  die  vorstellende  Aiim.  I,  |«.  SH.r.)  ;d-  < » .  rliotvii-  r. 
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liinp-ir<  !i  per  Zentner  3  Dollars  (iuat.  Währ,  nebst  30  0  0  in  1 'Solddollars  Zoll  zu  zahlen 
hat,  wobei  die  30°  0  in  (  Johl  /.um  Kurse  von  900"/,,  in  (iuat.  Wiihr.  um<rererhnet  werden 
(im  «ranzen  demnaeh  3  +  81  II  I  IVsos  (iunt.  Währ,  oder  3-14  K  per  100  %  V  ) 
Laut  einer  im  Deutsehen  Handels-Archiv  H<01  enthaltenen  Notiz  war  mit  Dekret  des 
Präsidenten  vom  1.. Januar  1901  bestimmt  worden,  daß  alle  Er/cufrnisse  der  Freistaaten 
Salvador,  Honduras,  Nicaragua  und  Costarica  von  Einfuhrzöllen  befreit,  von  diesem  Aus- 
nahmsreehte  jedoch  .Salz,  Tabak  und  alle  diejenigen  Artikel  ausgeschlossen  sind,  die 
in  (iuatemala  als  Monopol  erklärt  werden.  Dies««  einander  scheinbar  wiedersprechenden 
Bestimmungen  dürften  in  den  rasch  wechselnden  Beziehungen  (luatetnalas  zu  seinen  Nach- 
barstaaten ihre  Erklärung  linden. 

(.iuatemala  bezieht  Salz  von  den  benachbarten  Republiken  Honduras,  Nicaragua 
und  Mexico,2)  dann  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  (( 'alifornieiil,  aus  Peru 
sowie  auch  aus  ( jroßbritannien  (zum  Teile  Uber  Britisch-Hoiiduras  l  und  aus  Deutschland. 
Diese  Einfuhr  vollzieht  sich  laut  Deutschen  Handels  Archivs  1898)  zum  jrroßen  Teile 
über  Livinjrston-Panzos. 

Im  J.  1904  führte  (iuateinala  2999/  Salz  im  Werte  von  2S.f>fi9  (ioldpesos  ( 136.000  K) 
ein,  n.  zw.  hauptsächlich  aus  Nicaragua,  'Peru,  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und 
aus  England.1) 

Sa)  z- Ausfuhr. 

Mangels  •reiiii^eiuh-r  Salzproduktion  im  Lande  wird  aus  (iuateinala  kein  Salz 
exportiert.4} 

Salz-Handel. 

Der  Handel  mit  dein  inländischen  Salz  untcrlie<rt  keiner  Beschränkung.  Kür  den 
Transport  des  fremden  Salzes  nach  dem  Inneren  des  Landes  ist  ein  Begleitschein  (jruia) 
<ler  Steuerbehörde  erforderlich,  der  dem  Stempel  von  0"ö0  Pesos  (It>h)  unterließt  und 
zur  Ausweisleistuiiir  darüber  dient,  daß  der  Eintrittszoll  gezahlt  worden  ist.  Von  den 
Salinen  an  «1er  Küste  wird  das  Salz  ineist  durch  indianische  Zwischenhändler  nach  den 
hoehßcletrenen  Departements  Quczalteiian<ro,  Huehuetenanjro,  (juichc  usw.  gebracht  und 
dort  verkauft. 

Die  Transportanstaltcii  gewähren  für  Salz  keine  Be<rünstifruiifr.  Dieses  wird  aber 
überall  nach  den  niedrigsten  Tarifsätzen  <refldirt.,v) 

Di*-  Salzpreise  sind  je  nach  «1er  Jahreszeit,  den  Ergebnissen  der  Salzernte  und 
den  Vorräten  der  Händler  jrroßen  Schwankungen  unterworfen.  In  den  Monaten  Mai 
und  .Juni  1903  betrug  der  Verkaufspreis  des  inländischen  Salzes  en  »Tos  in  Hetalhuleu 
28,  in  Guatemala  2f>  Pesos  per  (piintal  (etwa  19,  bezw.  17  K  per  \0ö  k;f)  und  en  detail 
in  Ketalhuleu  0  38  cents  per  Pfund  (2;V/t  h  per  Kilogramm).  Das  importiertem  Salz 
stellt  sich  um  etwa  2  Pesos  per  «piintal  (I'foh  per  100%)  billiger. 

')  Zolltarif  vom  .1.  1893,  lic/.xv.  IS0I:  T.  Nr.  2111,  w r.lml ich i-s  Salz  in  Kl...  keu  oder  Körnern  pur 
Kil..<rrainm  003  Pesos;  T.-Nr.  21 1'.',  ralliniert. ■*,  ^'emalilenes  Salz  in  l'aketen  oder  Topfen  per  Kilogramm 
<|-U6  Fe«..*. 

')  S.  die  vorstehende  Antn.  4  auf  p.  3S5.  Laut  Her'uht  des  kai*.  deutschen  Kon«,  in  Oaxaea  hahnn 
in  früherer  Zeit  inshesi.ndoro  die  mexikanischen  Salmas  Mar.|iiesau«s  (s.  p.  308)  auch  nach  (iuatemaln 
Salz  geliefert,  doch  Holt  dieser  Kxport  in  letzter  Zeit  aufgehört  halten. 

•)  Laut  Hör.  iih.  Hand.  n.  Ind.  muri,  ltd.  VIII,  II.  1»,  p.  727.  -  Für  da»  .1.  U»02  schätzte  das  k.  u.  k. 
Kt. in»,  in  ("iuateinala  die  jjcs.nmte  Salzeinfuhr  auf  etwa  100/;  doch  scheint  diese  Ziffer  zu  niedrig  (reffriffen 
7.u  sei  u  («.die  Konmiim.chat7.un;;  p.  3HS).  —  Für  da*  .1.  1903/04  weint  die  Statistik  der  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  eine  Ausfuhr  v.m  442  /  Salz  narh  ( iuatemala  .nun. 

*)  Laut  Her.  des  k.  u.  k.  Kon",  in  fiiiatemal.i.  —  Indes  verzeichnet  das  Deutsche  II.  A.  IW)2,  II, 
p.  390,  eine  Salzausfiihr  am«  tiuatemnla  im  Werte  von  3437  (ioldpesos  (rund  Ifi.lW)  K). 

'■)  Von  Chainperi. ..  naeh  Ketalhuleu  «teilt  sieh  die  H.ihiifrneht  auf  1  40  l'<—  >■»  per  .|iiintal  (0-95  K 
per  H.Mi  h,). 

2i» 
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(JnatKiiuil«:  Salz.  Vi-rhrauch.  —  Salvatlnr:  Salr.-V..rk  cn  uml  •(iuwiiiuuiijr. 


Salz-Verbrauch. 

Don  Salzvcrbrauch  im  ,T.  1902  schützt  da*  Konsulat  in  Guatemala  nach  der  Menge 
des  dort  erzeugten  und  den  importierten  Salzes  für  das  ganze  Staatsgebiet  (?)  auf  etwa 
62.000  i|uiiitnles  (rund  2900  f);  das  Konsulat  in  Kctalhulcu  für  dieses  Departement  allein 
auf  etwa  1000  f  und  für  das  von  Suchitcpeijiiez  auf  etwa  500  t. 

Das  Salz  rindet  last  nur  zum  menschlichen  Genüsse  und  zur  Viehfütterung  Ver- 
wendung; zum  Einsalzen  von  Fischen  und  zu  industriellen  Zwecken  werden  nur  ganz 
geringe  Mengen  gebraucht. 

Nach  dem  allgemein  angenommenen  Ausmaße  von  G'5  kg  pro  Kopf  berechnet  sich 
der  jährliche  Speiscsalzbcdarf  ganz  Guatemalas  bei  einer  Bevölkerung  von  anniiherud 
10  Millionen  auf  10.400  f.  Legt  man  für  den  tatsächlichen  Salzkonsum  die  obige 
Schätzung  (2000 1)  zugrunde,  so  würde  die  Yerbrauehszifler  pro  Individuum  nur  l'Ükg 
betragen,  wobei  zu  bemerken  ist,  d:iß  <lie  beträchtlichen  zur  Viehfütterung  verwendeten 
Salzmengen  in  diesem  geringen  Quantum  mit  inbegriffen  wilren.  Es  dürfte  sonach  die 
Produktion  und  wahrscheinlich  auch  die  Einfuhr  wesentlich  höher  sein,  als  oben  an- 
genommen wurde.') 


Salvador. 

Kai»,  «lcutsi -Ii«;»  Kons.  Man it<r<>-*>  < für  Nicaragua  nml  Salvador)  28.  Juli  1903,  J.-Xr.  290.  —  Hull. 
Av.h  Iimimic«,  lieft  5ö  (1901),  »ii<l  Nachtrag.«,  Nr.  10  u.  11.  —  IJciit*ch.'«  H.  A.  189:1,  j«.  G42;  1899,  j..  343. 

Geld:  S.  W.  1  Sucre  (IV*.)  k  100  ceiitavns  —  47(>  K  (Nominal»);  Silherwert  1902:  18»  K.'}  - 
.Mnfie  und  (Jewlchtc:  M.-trix.  h.,;  <laiml>«u  mich  alt.«|inni*c.lm  (1  uuiiitnl  =  46fyi.  -  BeTfflkerung : 
(Z.  n.  1901)  1,006.84»»)  (<-inwlilk'UI.  <ler  Jmlianer). 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Wie  in  den  folgenden  Staaten  Zentralamerikas  sind  auch  im  Freistaate  Salvador 
(Estado  del  Salvador)  bisher  weder  Steinsalzlager  noch  Solquellen  gefunden  worden; 
es  wird  daher  auch  in  diesem  Lande  nur  Meersalz  gewonnen,  und  zwar  in  vier  an 
der  Küste  des  Stillen  Ozeans  bei  den  Orten  Usulutan,  San  Vieente,  Zacateeoluca 
und  Sonsonate  gelegenen  Meeresausbuchtungen,  Esteros  genannt. 

In  der  vom  Mai  bis  November  dauernden  Regenzeit,  wiihrcnd  welcher  jede  Arbeit 
in  den  Salzdistrikten  unmöglich  ist,  stehen  diese  Esteros,  welche  sich  alle  in  ungesunder 
Kiebergcgend  befinden,  immer  unter  Meerwasser,  wodurch  ihr  Erdboden  salzhaltig  wird. 
An  manchen  Stellen,  wo  dieser  Salzgehalt  kein  genügender  ist,  wird  auch  noch  zur 
Trockenzeit  (  Januar  bis  Mai)  das  Mcerwasscr  bei  der  Flut  in  den  Esteros  zur  An- 
reicherung der  Erde  künstlich  zurückgehalten.  Die  mit  Salz  gehörig  gesilttigtc  Erde 
wird  dann  gesammelt  und  in  den  sogenannten  Obrajes  (Fabriksanlagen)  auf  Salz  ver- 
arbeitet, «las  in  eisernen  Pfannen  mehr  weniger  weiß  ausgekocht  und  gereinigt  wird. 
Das  auf  diese  Weise  gewonnene  Salz  soll  ziemlich  grobkörnig,  aber  von  guter  BesehaiVen- 
heit  sein. 

Vom  Staate  werden  die  Esteros  (gleichwie  der  Meeresstrand  und  die  Flüsse)  als 
Nationaleigenlum  betrachtet,  können  jedoch  nur  von  den  angrenzenden  Grundbesitzern 
ausgenützt  werden,  da  nur  diese  auf  ihrem  Hoden  die  zur  Salzgewinnung  erforderlichen 

')  S.  ,Vu-  Ann..  3,  |,.  ."187. 

*)  I.«t  nach  <Umii  lt«richtc>  <!<•«  K«.i»ä.  Managua  zugleich  <lor  Kurswert  im  Juli  1903. 
:l)  Laut  lliil.n.T  r.«»r>;  nach  «lein  ziti.Th'ii  KoiiMil.'ti*l><>richt«  ühor  800.000. 
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Obrajes  errichten  können.  Manchenorts  müssen  aber  die  Salzproduzentcn  an  den  Staat 
für  die  Benützung  der  Estcros  eine  geringfügige  Abgabe  zahlen  und  haben  ferner  die 
Kosten  der  auf  den  Esteros  allenfalls  nötig  werdenden  Verbesserung»-  und  Sehutzarbeiten 
auch  dann  zu  tragen,  wenn  solche  durch  Naturereignisse  veranlaßt  werden. 

Die  Gesamtproduktion  dieser  Salinen  an  Meersalz,  die  von  verschiedenen  Ver- 
haltnissen, hauptsächlich  aber  von  der  Witterung  abhängig  ist,  durfte  sich  gewöhnlieh 
zwischen  2300  und  3700  t  jährlich  bewegen.  Im  J.  1903  haben  jedoch  außergewöhnlich 
spät  (Dezember  1902  und  Januar  1903)  eingetretene  Regengüsse  und  besondere  Er- 
scheinungen in  den  Gezeiten  die  bereits  angefangenen  Arbeiten  größtenteils  zerstört,  so 
daß  ein  großer  Teil  der  Ernte  verloren  ging  und  diese  beträchtlich  unter  der  obigen 
Ziffer  geblielxm  sein  durfte.  Infolgedessen  stellten  sieh  die  Salzpreise  dieses  Jahres  um 
100  °/0  höher  als  in  den  Jahren  einer  guten  Ernte. 

Salz-Einfuhr. 

Der  Import  fremden  Salzes  nach  Salvador  ist  zwar  gestattet,  unterliegt  aber  (nach 
dem  Herichte  des  kais.  deutsehen  Konsulats  in  Managua)  einem  Zoll  von  6 — 7  Pesos 
per  (juintal  a  46  Av/  (24*5 — 28' 0  K  per  100  der  von  der  Regierung  nur  bei  großem 

Salzmangel  und  abnormalen  Spekulationspreisen  zeitweilig  herabgesetzt  wird.*)  Dieser 
hohe  Eingangszoll,  zu  welchem  noch  die  sehr  beträchtliche  See-  und  Landfracht  sowie 
bedeutende  Ausschiffungskosten  hinzukommen,  machen  eine  Einfuhr  fremden  Salzes 
trotz  der  meist  sehr  hohen  Preise  fies  inländischen  Produktes  zeitweise  fast  ganz  un- 
möglich. Nach  Ansicht  des  Konsulates  in  Managua  dürfte  Salz  am  billigsten  aus  Peru 
eingeführt  werden  können. 

Einiges  Salz  geht  von  Nicaragua  in  die  östlichen  Hezirke  Salvador*  ein  (im 
J.  1898  aus  dem  Hafen  Corinto  29:')  t),  namentlich  dann,  wenn  hier  die  Salzernte  schlecht 
ausfallt,  oder  wenn  zeitweilig  das  fremde  Salz  in  Nicaragua  «'inen  namhaft  niedrigeren 
Einfuhr/oll  als  in  Salvador  bezahlt  und  es  sich  dadurch  lohnt,  solches  auf  dem  Land- 
wege nach  Salvador  einzuschmuggeln.  Laut  der  offiziellen  Statistik  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  wurden  von  dort  in  früheren  Jahren  verhältnismäßig  bedeutende 
Mengen  Salzes  nach  der  Republik  Salvador  exportiert,  so  im  J.  1893/94  813  t  im  Werte 
von  43.518  K;  doch  sank  diese  Zufuhr  in  den  letzten  zehn  Jahren  immer  mehr  und 
betrug  im  J.  1903/04  nur  20/  im  Werte  von  1229  K.s) 

Salz-Ausfuhr. 

Salvador  versieht  auch  einen  Teil  seines  großen,  jedoch  schwach  bevölkerten  Hinter- 
landes Honduras  mit  Salz;  nach  anderen  (iebieten  findet  kein  Salzexport  statt. 

')  1  l'cpo  zum  Kurso  von  1"S8  K  irorechnet. 

')  I)«utaclicn  H.  A.  1893,  j».  012:  „Durch  Dekret  vom  1 1.  Juli  IH93  i.*t  der  Kin^iu^zoll  für  gewöhn 
liehe*  Salai  auf(rehol>oii."  F.l.cnda  IS'.»'.',  |i.  343:  „Laut  Verordnung  vom  30.  Nov.  IS1>8:  Zoll  auf  Salz 
0  02  IW  per  1  kg.'  —  Hull.d.»  Douane«  l'.KJI,  ll.  ft  6u:  Nr.  6"  de«  Tarife»  vom  30.  Mai  1900:  Zoll  auf  Salz 
<1"1'2  l'em»  i>cr  1  kg.  FJicnda:  Nachtrag  Nr.  10:  Verordnung  vom  31  Juli  1003:  Vom  Datum  dioer  Vcr 
orduun^  al»  wird  hei  Kinfulir  von  Salz  nur  die  allgemeine  (iel>illir  von  2  I'osum  l  ."t,76  K '•  ]»er  100  kg 
erhöhen;  in  der  Kodmuinr  iler  /.ollal'fortii,'uiitfsko*ten  ixt  dio  HoLc^obilhr  auf  centavo.»  (28  h)  |ier 
UM)  kg  feotzimtellen.  Diowe  ermäßigte  <  iohiihr  int  nur  auf  Salz  zeiilr.ilamerikanixchor  Frzeiicuiij.' anwendbar 
und,  um  die»o  Zollpehühr  zu  ^enioüou,  haheu  die  Importeure  eiti  durch  die  zuHtäutlj^e  Uehiirdo  jriwetz- 
mMßijj  beglaubigtes  Urfprunpc/.euirnis  zu  iilterreichen.  \:ielitra|*  Nr.  II:  Bem-hlitß  vom  10.  Mai  1905:  Die 
ohijje  Bestimmung  wird  außer  Kraft  gesetzt  uml  von  diesem  Datum  an  werden  von  Salz  die  Abgaben 
erhohen,  welche  für  Waren  zentralamerikanisclor  Herkunft  vorgeschrieben  -itid. 

s)  Laut  The  l'rod.  .,{  Salt  in  l'J04,  |..  14. 
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Salz-Hundel. 

Der  Handel  mit  Salz  ist  in  S:i!v;m1i>|-  vollständig  frei.  Dieser  l'ni!sl;m«l  sowie  «Ii« 
oft  bedeutenden  St-li \v;iiikiiii'X«,ii  in  <len  Ergebnissen  «1er  Salzcrnteu  ermöglichen  den  an 
den  cin^anjrs  <;enaiiiiten  Salinenortcn  ansässigen  Salzhändlern,  mit  dem  dort  erzeugten 
Salze  eine  bedeutende  A-jiota«re  zu  treiben.  So  kommt  es  öfters  vor,  daß  diese  Händler 
bei  einzelnen  Salzerzcujjern  das  Salz  im  voraus  auf  Lieferung  zur  {Tänze  aufkaufen,  um 
es  dann  in  den  Ke^eiunouaten  allmählich  zu  hohen  Preisen  an  die  KonHumenten  abzn 
setzen:  es  kostet  dalier  das  Salz  fast  jedes  Jahr  in  den  Monaten  September  bis  November 
doppelt  so  viel  als  in  der  Zeit  vom  Januar  bis  April.  Nur  Jahre  mit  außergewöhnlich 
^ilnsti^en  Ernteergebnissen  maehen  von  dieser  Ke^el  eine  Ausnahme. 

I>ie  Kisenbalineii  nach  San  Salvador  und  Santa  Ana  «rewähren  für  Salz  keine 
Kraelithe^iinstijriin^en.  Von  den  eben  genannten  zwei  Handelsplätzen  «jeht  viel  Salz 
nach  dem  Innern  des  Landes;  die  Israelit  mit  Maultieren  oder  ( tchscnkarrcn  erhöht 
dort  je  naeh  der  Enti'ernuii";  den  Salzpreis  uoeli  um  ein  beträchtliches.  Tu  den  letzten 
Jahren  bewerten  sich  die  Salzpreise  in  Salvador  zwischen  2  und  12  Pesos  per  ipiintal 
(ca.  »  bis  49  K  per  100  hj\  Im  Juli  1903  kostete  der  <,uintal  Salz  noch  8  Pesos 
(o2'7  K  per  101) /<■</>;  M  infolge  der  oben  erwähnten  ungünstigen  Ernteergebnisse  in  diesem 
Jahre  ^cwärtiLTtc  mau  eine  weitere  Stcip-runj:  dieses  Preises  in  den  nächsten  Monaten. 

Snlz-Verbi-aiicli. 

In  Salvador  findet  das  Salz  fast  aussehlii  ßlieh  für  Speisezwecke  uml  in  der  Vieh 
zucht  Verwendung.    Der  Viehstand  dieses  Landes  ist  liedeiiteiul  und  benötigt  viel  Salz: 
da^epüi  ist  der  Handel   mit  Salzfleisch  sehr  «rerin<r.    Außerdem   wird   noch  zur  Ki> 
fabrikation  etwas  Salz  gebraucht.    Die  Industrie  ist  sehr  unbedeutend. 

Kür  eine  verläßliche  Feststellung;  des  gesamten  Salzkonsiuns  fehlt  auch  bei  Salvador 
die  ({rundlajrc  Nimmt  man  an,  «laß  Import  und  Export  unwesentlich  oder  einander 
ziemlich  gleich  sind,  so  entfallen  von  ilem  freilich  auch  nur  schätzungsweise  ermit- 
telten —  Maximum  di  r  Jahresproduktion  per  3700  t*  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  nur 
3'7  kg,  also  um  fast  3  kg  weniger  als  der  normale  Bedarf  von  6'")  kg,  nach  dem  sich 
das  Jahreserfordernis  an  Speisesalz  für  Salvador  mit  G:V15  t  ergeben  würde.2)  Aus  den 
{.deichen  l'rsaelien  wie  bei  anderen  benachbarten  Staaten  »hohe  Salzpreise,  Bedürfnis- 
losigkeit der  Bevölkerung)  dürfte  auch  in  diesem  (ichietc  der  Salzverbrauch  tatsächlich 
ziemlich  {.'erin«r.  sein. 


Honduras. 

O.-u.  Kon».  Delize  i Hritix  li-lloiiiliirrix)  ts'.i'.»  n.  20.  ,\h<j.  1  '.H --  Kai*.  d<-ut.-«-lii-*  Kon«.  A  ninpala 
(KepnMik  l|..n.liir;iM  II.  Juni  1«.»03.        I  >en  (*<■  lie*  H.A.  Ii«»-.»,  p.  121. 

tieUl:  s.w.    1  Dollar  |IV>,,i  A  h  r.-ah-,  »der  loo  .•  »vi»  —  -1-76  K  i  Nominale  i :  Sill.erwert  l'.HM: 

2  01  K.  —  Malle  und  («cwlclite:  Metri-elie;  früher  alt-paniM-he  (1  .|iiini.il  U\ /.</).  -  Hevölkcrung: 
/..  1V«»1)  744.1HU')  lohne  .Ii.-  wilden  lii.li.iuen. 

Salz-Vorkommen  11 11  <l  -G  e  \v  i  n  im  njj. 

In  der  Föderativrepublik  Honduras  sind  bisher  weder  Salzseen  oder  Solquellen 
bekannt  noch  Steiusalzla^er  aufgeschlossen. 

1 1  Diese  rr.  isanL'.il»-ii  dürften  wohl  nur  für  die  Plätze  iiaili.«t  den  KMero*  irolten. 

-)  Wenn  'lie  Kiinv.ilin.  r/aiil  mit  1.00l>.*|*  :ini;<ii»niiiieii  wird:  r.-.hnet  mnu  al.er  —  wie  e»  im  Derietite 
des  Kuiis.  Managua  vom  2t*.  .Iuli  1 UU3  ^.•-..•liielit  -  mit  einer  lte\ ölkertini.'  von  rund  800.UOO,  w.  erhüU 
iiiiin  4-0  kg  n\x  V.  rhraui  h  pro  Kopf  und  '>2uo  /  .-iK  theoretischen  Ues.mitl.edarf. 

')  Nach  anderen  ohi/.iill.  i.  Oii-||t.u  Z.  U'ol  :  513.711. 
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Da^e^en  wird  an  ihn  Küsten  M«ersalz  <:cwoniieu.  |>.-i  Kintritt  <I«T  Tro«-k«nzeit, 
«Ii«-  von  November  Iiis  April  dauert,  begehen  sich  Kinwoliner  ih  r  Küstcimrtc  au  den 
Strand,  wo  sie  ihre  primitiven  Hinrichtungen  /.um  Snlzkochcn  haben;  das  dort  ;;cwouucnc 
Salz  brin^n  sie  dann  kurz  vor  Kintritt  der  l!<-enzeit  in  ihn-  Dörfer.  Sit-  beilüden 
lii<  /.ii  keiner  besonderen  K«inz«ssion  und  haben  auch  keinerlei  Abgaben  dafür  zu  ent- 
richten. Die  II«Tstcllun;:skosten  belaufen  sieh  auf  ungefähr  70-  75  centavos  per  <|iiintal 
ii  40  hg  (nach  dem  Silherwert:  300  3-2H  K  per  100  hg).  Die  Saizproiluktiou  in  Hon- 
duras wird  für  das  ,1.  1001  auf  204*3  t  ^«schätzt.') 

Sulz-Einfuhr. 

Di«-  Hinfuhr  fremden  Salzes  nach  «hm  Fivistaatc  llon«luras  ist  unb«-«l«utend.  Im 
.1.1002  soll  aus  Itrit  isch-Il  onduras  englisches  Salz  im  Werte  von  84  K  imputiert 
worden  sein;  etwas  größere  Menden  soll  Honduras  aus  den  Salimn  der  Pupublik 
Salvador  heziehen;  naeh  einein  Periehte  aus  Managua  jrcht  ein«'  p-rinp'  M«-n^e  Salzes 
aueh  von  Nicaragua  naeli  Honduras  zur  Verwendung  hei  der  Silbcr<.'ewiununi:;  die 
Hinfuhr  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  die  im  .1.  1800  eine  ausnahms- 
weise Höhe  von  300 1  erreicht  hatte,  in  der  folgenden  Zeit  aber  wi  sentlieh  niedriger 
war,  betrug  im  J.  1003/04  100/  im  Werte  von  8000  K.-i  Ob  noeh  aus  anderen  als 
den  genannten  Ländern  «  in  Salzimport  statlHmh  t,  darüher  li«-p  n   keine  Annahm  vor. 

Speisesalz  unterlie<:t  nach  Nr.  1300  des  mit  Dekret  vom  7.  April  1000  publizierten, 
ab  1.  Aujrust  1000  wirksamen  Tarife«  einem  Hin^ran^szolle  von  0<)2  Pesos  für  '/s  kg 
brutto  i  per  100%  10-04  K  nach  dem  nominellen,  be/.w.  8  04  K  nach  dem  Silberwerte 
des!  Peso). 

Sulz-Ausfuhr. 

Von  dem  im  Hände  «  rzeu^ten  Meersalz  wird  ein  Teil  in  «Ii«'  Naehharrepubliken 
<  iuati  inala  und  Salvador  exportiert;  doch  ist  die  Menj;c  «li.  ser  Ausfuhr  nicht  bekannt. :;j 

Salz-Handel. 

Der  Salzhandel  ist  vollständig  frei:  es  hest«hcn  hinsiehtlich  seiner  keinerlei  P«stim- 
mun^en.  Für  den  Transport  von  Salz  gewährte  «Ii«-  Küst<-mlampf«-r  ( t«s«llsehaft  i  Pacirie 
Mail  Steamship  <\>J  bis  vor  kurzem  «Ii«-  Pcjrünstijrunir,  daß  für  Salz  zwar  derselbe. 
Frachtsatz  wie  für  andere  Waren,  jedoch  nicht  wie  bei  diesen  in  amerikanischem  <  Johl, 
sondeni  in  Silber-Pesos  berechnet  wurde,  was  bei  der  großen  Differenz  zwischen  Nominal- 
und  Kurswert  des  Peso  einer  Fraehtermilßi^un<:  von  mehr  als  f>0  °/0  gleichkam;  diese 
lh'«rünsti<runjr  ist  s«-it  Anfang  des  .1.  1003  abgeschafft. 

Die  Salzpreise  sind  -ziemlichen  Schwankungen  unterworfen.  Während  <h  r  Produk- 
tionsmonate kann  man,  falls  mau  <rcnei<rt  ist,  den  Salzerzeti^ern  einen  Vorschuß  zu 
«.'«•wahren.  Salz  in  den  Salinen  selbst  zum  Preis«-  von  80  centavos  bis  zu  1  Peso  per 
«liiintal  (nach  «lein  Kurs«-  von  201  K:  per  1 00  hg  3-fi— 4  4  K >  kaufen:  während  der 
Regenzeit  st«'i<_'t  je«loch  der  Preis  auf  3  oder  4  Pesos  per  ipiintal  '  nach  dem  obi»«  n 
Kurse:  13"  1     17'5  K  per  100%)  und  mehr. 

Der  Detailpreis  für  Salz  betrügt  0  centavos  per  Pfund  (20  h  per  1  kg).*) 

■)  Min«-«  »ml  gunrn.-  I'.MC«,  ].;.rt  IV,  ,..  .ioi. 
•)  Laut  Tlx>  PriMt.  ..f  Salt  in  IWI.  y.  I  I. 

»t  In  Min«>H  and  l/tt;«rrii-  ISMW,  j.nrt  IV,  |..  V.M,  \vir<l  «In*  im  .1.  VMl  :ni>-«  l>llirlr  Salz,  auf  lü-l*  % 
(29.977  K)  «.«wertet. 

*)  Kcihtict  man ,  »vi«-  ihr  ll.-ri«ht  .le*  K-n.-.  in  Amarala.  «  «•«.•iitnv,.*  -rU'ieli  ';  l't'u'.,  -.  rv/M  »ich 
«•in  frei*  v«>n  '2i  h. 
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Salz-Vcrbnuicli. 

('lief  .Im  Salzverbrauch  in  diesem  Staate  fehlen  bestimmte  Angaben  •riinxJit-li ; 
wenn  man  vom  Import  uml  Kxport,  über  deren  <  icsaintmeii";e  keine  Ziffern  vorliegen, 
absieht  und  annimmt,  dal.1  der  Konsum  im  Land«-  ungefähr  iler  Produktion  jjleichkouunt. 
so  entfallen  hei  einer  l'evölkerun^  von  rund  74:">.0l)0  nnf  den  Kiuwolmcr  jährlich  etwa 
3'/s/.7/  Salz.  Nach  dem  Ausmaße  von  (>  *>/.;/  auf  den  Kopf  würde  sieh  der  Jahres- 
bcdarf  an  Speisesalz  für  tfanz  Honduras  auf  4H42  t  stellen. 


Nicaragua. 

(Vu.  Kon*.  Manajrna  '-".».  A <itf.  IS«.»9,  Z.  7ä  u.  2.1.  «»kl.  1U03.  —  Kai«.  «l.  iil«.  lies  Kons.  Managua 
7.  .Inli  -  Ii  o  ii  Im' Ii.  s  II    A.  I'JOO,  II,  p.  87,  H'.l  it.  IM»;  1  IM  >  I ,  p.  tilKi;  I'.IOI,  p.  6«J7.        Mines  and 

«./narries  MHJ3.  pari  IV,  p.  43I-.  -  |»r.  Urion.  M  irr  ixe  Ii,  Tin«  Keise  .oier  «liircli  Nicaragua  (in  l'eter- 
manns  MilUiliiii^.  n  lS'.t">,  ]..  .'j7'i. 

lifld:  S.-W.  I  IV.«..  (Piaster,  l>..llarj  a  100  eentav»»  AH\  K  nominell;  Sill>erwert  1904:  194  K. 
—  Malle  und  Onwhhte:  M.  tri«.lie;  .laii«l..  n  alt-^anisihe.  —  Bc»oIkeruur :  [Ii.  l'JOO)  429.310. 

Salz-Vorkommen  uml  -Ge\vitinun<r. 

Kntlanjr  der  -anzen  Pacitic-Küste  lies  Kode  ra  t  i  v- Frei  st  an  te  s  Nicaragua  und 
zwar  in  ihn  drei  Departements  < 'hiiiande-ra,  Leon  und  Rivas,  von  Corinto  bis  San  Juan 
del  Sur,  wird  Meeisalz  •jewonnen.  Solquellen  oder  Sninsalzlap-r  siiul  in  diesem 
Staate  hisher  noch  nicht  aufgefunden  worden.  I  >airei:en  sind  mehrere  Seen  Nicaraguas, 
aulier  anderen  z.  B.  der  Managua-  und  iler  Nejapa -See,  stark  sodahälti«;. 

Die  Salzgewinnung,  welche  hier  vollständig  frei  ist,  erfolgt  in  primitivster  Weis«-, 
indem  das  Meerwasser  teils  in  kleinen,  offenen  Pfannen,  teils  aber  sojrar  nur  in  ein- 
fachen irdenen  Topfen  versotten  wird.  Das  dadurch  erzielte  Produkt  ist  ein  ziemlich 
graues  Salz  minderer  (Qualität.  Ks  soll  jedoch  die  Absicht  bestehen,  «lort  pmz  kleine 
Salinen  mit  natürlicher  Verdunstuno  einzurichten.  Die  Anzahl  der  bei  «licscr  Meersalz- 
»ewinnunjr  beschäftigten  Arbeiter  schwankt  je  nach  iler  Jahreszeit  zwischen  200  und 
M)0.    Die  <  Jestehnn^skosteii  sollen  sich  auf  ungefähr  5'/s  h  per  1  /«" <J  stellen. 

Kür  den  Kxport  wurden  in  den  Salinen  Nicaraguas  wiUirend  des  .Jahres  1901  im 
ganzen  223\>  t  erzeugt;  wieviel  außerdem  für  den  Inlandsbedarf  gewonnen  wurde,  ist 
nicht  bekannt. 

Sulz-Ei  nfuhr. 

Obgleich  die  eigene  Produktion  zur  Deckung  des  Salzbedarfes  Nicaraguas  voll- 
kommen ^eiui^en  würde,  wird  dennoch  Salz  eingeführt.  Der  Zoll  auf  fremdes  Speise- 
oder Küchensalz  betrügt  laut  T.  Nr.  10  25  des  mit  15.  Aujrust  H'03  in  Kraft  getretenen 
Zolltarife*  vom  15.  November  1002:  (»Ol  Peso  (4-76  Ii) ')  per  1  kg  brutto.  Sonst  unter- 
ließt dieser  Import  keiner  Beschränk  un;:.  Hauptsächlich  wird  feines  englisches  Tafel- 
salz  als  Luxusartikel  eingeführt;  so  im  .1.  11*01  1314 1  im  Werte  von  7438  K;  zum 
Teile  nimmt  dieses  Salz  seinen  \\\  \:  über  1  »ritisch-l Ionduras,  von  wo  ■/..  Ii.  im  J.  1002 
solches  im  Werte  von  207  K  ins  Land  kam.  Laut  der  Statistik  ih  r  Vereinigen  Staaten 
von  Amerika-i  haben  diese  im  .1.  10O3/O4  174/  im  Werte  von  14.(507  K  nach  Nicaragua 
ausgeführt. 


')  N'.uillialw.Tt;  naoli  iletn  Sill. erwert.-  l  '.U  Ii. 
\:  Tlie  Pio.l  of  Salt  in   l'.M.4,  p.  I  I, 
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Salz-Ausfuhr. 

Nicaragua  liefert  auch  Salz  ins  Ausland;  dieser  Export  mit  erlitt  keiner  Zoll- 
*r»-l»i\hr.  Im  .1.  1898  wurden  über  den  Hafen  von  Oorinto  an  Speisepilz  ausgeführt  nael» 
litiatemala  277  (,  nach  San  Salvador  295  im  «ranzen  572  t.  Nach  den  neuesten  An- 
gaben wird  eine  ganz  geringe  Menge  Salz  auch  nach  Honduras  zu  Zwecken  der  Silbcr- 
proiluktion  geliefert.  Für  das  .J.  1903  wird  die  gesamte  Salzausfuhr  Nicaraguas  mit 
545  <  im  Werte  von  2241  £  (53.829  K)  angegeben.1) 

Salz-Hau<lel. 

Für  den  Salzhandel  gibt  es  in  Nicaragua  keinerlei  gesetzliche  Bestimmungen.  Das 
Salz  wird  aus  den  Salinen  an  der  Küste  meist  in  Ochsen  wagen  nach  den  an  der  National- 
bahn gelegenen  Verkaufszentren  N agarote  und  La  Paz  geschafft,  wo  es  dio  Zwischen- 
händler der  übrigen  Städte  ankaufen.  Aul*  der  Eisenbahn  wird  es  zu  dein  normalen 
Tarife  verfrachtet.  An  manchen  Orten  unterliegt  das  Salz  ganz  geringfügigen  Abgaben. 
Der  je  nach  den  Vorräten  wechselnde  Salzprcis  soll  sich  im  Oroßhandcl  durchschnittlich 
auf  etwa  95- -100  K  per  Tonne  stellen. 

Salz-Verbrauch. 

(  Jroße  Mengen  Salzes  werden  in  Nicaragua  zur  Bereitung  des  ein  Hauptnahrungs- 
inittel  der  Bevölkerung  bildenden  stark  gesalzenen  Kuhkäses  gebraucht;  dagegen  findet 
es  in  der  Industrie  gar  keine  Verwendung.  Zur  Berechnung  des  tatsächlichen  Salz- 
verbrauehes  in  Nicaragua  fehlt  jede  Handhabe.  Der  gesamten  Bevölkerung,  welcher 
normal  —  nach  dem  Ausmaße  von  ti"5  kg  pro  Kopf  und  Jahr  —  ein  Speisesalzkonsuin 
von  2791  t  entspräche,  dürfte  zur  Befriedigung  ihres  Bedarfes  in  Wirklichkeit  eine 
geringere  Menge  genügen. 


Panama. 

Kai-..  duiitneln'i»  Kon*,  Panama  27.  Jan.  11106,  Nr.  10,  und  2.1.  Mär/.  190."»,  Nr.  41. 

Celd:  (Laut  G»*vu  v...t.  2S.  Juni  1901)  (i  \V.  1  Unld-Hallma  -  1  l\ K.  ILdlnr  -  4-93309  K;»i 
2  SüIht  !'<;*<>  —  1  Kall'»».  —  Malle  und  (•ewlchte:  metrische;  daneben  ii.h-Ii  dt«  alu-ti  (.panischen  im 
<;.,l.raucli«;  1  ,,uhiul  =  46%  -  Ikvölkeruoir :  ,;H.  1900)  340.000.3) 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

In  dein  Ochietc  der  seit  dem  .1.  1903  selbständigen  Republik  Panama,  die  früher 
eine  Provinz  Colomhias  war,  sind  bisher  keinerlei  Salzvorkommen  bekannt.  Mau  er- 
zeugt dort  nur  Meersalz,  dies  jedoch  auch  nur  an  einem  einzigen  Orte  der  Pacific 
Küste,  in  den  Seesalinen  von  Aguadulce  in  der  Provinz  Code.  In  diesen  Salinen 
haben  die  Salzerzeuger  für  jedes  Wrduiistungsheckcn  von  bestimmter  (iröße  eine  Ab- 
gabe von  2  Pesos  (4  70  K'  i  zu  zahlen.  Die  Jahreserzeiigung  beträgt  30.000—35.000 
(Juintales  h  40  kg  ( 1380  — 1010  f  i  Salz,  das  in  primitivster  Weise  gewonnen  werden  und 
sehr  schmutzig  sein  soll. 

')  Laut  Min«««  and  Quarritn  190',  j>art  IV,  p.  4;o>. 

*)  1-aut  Hühner  1905  und  PouMchen  H.  A.  1904,  p.  10CO;  in  dem  Schreiben  de»  Kons,  in  Panama 
vom  .1.  1906  »ind  di«  Preise  in  IV.o.n  amrejrel.eu  und  die«.-  zum  Kur*«  v..n  rund  2  Mark  (235  Ki  um 
porechnel. 

•)  Laut  Hllbner  1906:  nach  dem  Berichte  de«  Kmi«.  in  Panama  ungefähr  350.000. 
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Sulz-Einfuhr. 

Die  Hinfuhr  fremden  Salzes  i*t  »;e»;eii  Eutrichttm«;  des  Zolle*,' >  der  seit  1905 
2  Pesos  per  <|iiiiil.'il  l  10'22  K  per  100  Ä'(/)  beträft,2)  jedermann  «.'«'.stattet,  Unbeachtet 
dieser  Importsteuer  niiniut  neuesten*  die  Hinfulir  von  Sudsalz  au«  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  wieder  zu,  da  dieses  dem  schlechten  einheimischen  Salze  vor- 
fTezofjen  wird.    Ansahen  über  die  Höhe  des  Salzimportcs  liefen  nicht  vor. 

Salz- Ausfuhr. 
Panama  exportiert  dermalen  kein  Salz. 

Salz-Handel. 

Der  Handel  mit  Salz  ist  --  ohne  Unterschied,  oh  dieses  iniiindischen  oder  aus 
läudischeti  I 'rsprun-res  ist,  sobald  nur  für  letzteres  die  Importsteuer  entrichtet  worden 
ist       «rejrenwilrtijr 3 1  vollständig  freigegeben  und  unterließt  keiner  weiteren  Abgabe. 

In  Panama  betrugen  laut  der  Mitteilung  des  dortigen  kais.  deutschen  Konsulates 
vom  Januar  1005  damals  die  Engrospreise: 

per  <|uiut;il  il.  i.  per  HK)Jty 

«Vir  einheimisches  Salz    ....    100  -  120  Pesos       ö  l  1 —  6  13  K 
nordamerikanisdies  Salz    .    .    3 '»0-  4  00  1 7  88- 20  44  K 

und  der  Detailpreis  für  das  Pfund  Salz  a  4G0  ,j  27,-5  centavos  (13  — 2G  h ». 

Salz-Verbrauch. 

Das  genannte  Konsulat  schützt  den  Salzverbrauch  Panamas  auf  2500—3000  miin- 
tales  monatlich,  d.i.  1380—1656  <,  also  unirefähr  gleich  der  einheimischen  Produktion; 
daraus  wäre  zu  schließen,  daß  verhältnismäßig  weuijr  importiertes  Salz  konsumiert  wird. 
Nach  dieser  Schätzung  würde  auf  jeden  der  350.000  Kinwohncr  Panamas  ein  Salz- 
verbrauch von  30— 4  7  ktj  jährlich  entfallen.  Der  theoretische  Speiscsalzbedarf  —  6  5  kg 
auf  den  Kopf  —  beträft,  je  nachdem  man  die  licvölkcrunji  mit  340.0004)  oder  350.(MA» 
Seelen  annimmt,  für  das  jranzo  Land  2210,  bez.w.  2275  t. 


Costarica. 

O.-u.  Kons.  San  Jos.'!  de  ('<.stariea  1.1.  Mai  1903,  Nr.  239.  Deutsch»  c  H.A.  Itfol,  p.  «21 : 
1902,  p.  719.  Kr.  Karl  Sapper,  Mitt.lauierikaiiii.clie  Hei»en  und  Niidien  .-iiih  den  Jahren  1888— H»oo. 
HrnuiiM-liwei^  19<H>,  p.  313. 

(ield:  (Si.it  is9s  g.  W.i.  l  ('..Ion  ä  100  Centime*  =  2-297  K.^l  -  Maße  nnd  Gewichte:  metrische. 
-    Bevölkerung:  i'Z.  e.  I9«i.ii  322.«ls. 


'J  Als  Panama  noch  zu  Columbia  gehörte,  war  der  /.oll  viel  höher;  durch  dn*  Dekret  vom  14.  Febr. 
1U03  /.  Ii.  «nr  er  auf  50  IV,...»  per  6  /.</  Salz  l'.  »t^.  >.  t/.t  -,  1  >out*ehe*  U.  A.  1003,  p.  1148);  rechnet  mau 
den  (Papier)  Peso  nur  zu  etwa  S  Ii,  so  piht  die»  für  100%  Salz  20  K  Zoll. 

*)   Deutsche*  H.  A.  1901,  p.  830. 

3)  Früher  scheint  die  K<  ^ierunvr  wie.  in  den  übrigen  Provinzen  ('olomhius  mich  in  Panama  den 
Salzhandel  in  der  Hand  jrehabt  zu  Italien ;  wenigstem«  setzte  »ie  durch  ilire  iVkrvte  die  Verkaufspreise 
in  den  Salziiiederlairen  fe»t.  In  Panama  betrugen  »ie  nach  dein  Dekrete  vom  13.  Februar  1903  je  nach 
der  Sorte  8-24  Silberpes,,*  für  100%  Salz.    (\>l.  Deutsche*  H.  A.  1903,  p.  lUtO 

*)  S.  Ann..  3  auf  p.  393. 

"l  Früher  S.  W.,  I  IV»..  a  loo  .  eutin...»  {nominell)  4  76  K.  —  Der  alte  Silberceiitimo  wird  dem 
neuen  (bleich  gerechnet. 
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Salz-VorkmiHiuii  und  -Goviiinuii<r. 

Im  Staatsgebiete  « 1 1 •  i*  Fü«lcrnt  ivrcptihlik  Costarica  sind  bisher  weder  Stcin- 
salzlairer  noch  Sol«|U«llcn  oder  Solbrunnen  bekannt;  auch  iribt  es  «lort  keine  Salzseen. 
Dr.  Karl  Sapper  bemerkt,  daß  hier  wie  überall  im  südlichen  Mittelamerika  Salz  pinz 
zu  fehlen  seheint. 

l»a<rojroii  wird  in  diesem  Staate,  u.zw.  ausschließlich  in  dem  tief  ins  Land  reiclnii- 
ilin  (lolfe  von  Nicoya  an  der  Westküste  während  der  re^eul'reien  Monate  vom  No- 
veinbiT  bis  April  Meersalz  irewonnen,  welches  aher  »;r«d>kornij,r  und  unrein  ist.  Diese 
Salztrzcu^umr  steht  jedermann  frei;  alles  erzeugte  Salz  muß  aber  nach  Puntas  An  nas 
ali^'eliefert.  werden.1,) 

Früher  wurden  kaum  über  7i~>()  <  per  Jahr  erzeugt.2)  Seit  der  von  der  Ke-riemn«; 
zum  Schutze  «1er  Landesproduktion  mit  dem  Dekrete  vom  27.  April  1 1*0 1  verfilmten 
Krhöhun^  aller  Einfuhrzölle  um  50  °/0,  mimentlich  aber  infolge  der  im  J.  1902  ver- 
fügten Krhöhuu<r  speziell  des  Kiiif»ranjrszo]les  für  Salz  auf  das  Dreifache  des  früheren 
Satzes,  ist  die  Mcersalzproduktion  Costaricas  im  .1.11)02/03  auf  2300 1  ■  •Testieren  und 
dürfte  sich  voraussichtlich  noch  weiter  heben. 

Die  ( Jestehun^skosten  des  Meersalzes  werden  mit  un<r»,Iähr  2  Colones  per  f>0  A;/ 
ii;..  02  K  per  1  die  Anzahl  «ler  in  dieser  Industrie  beschäftigten  Arbeiter  mit  3f>0 
Iiis  400  anjrcjreben. 

Salz- Einfuhr. 

Da  «ler  Salzbedarf  Costaricas  durch  die  eigene  l'roiluktion  bisher  nicht  volleinls 
«re«h'ekt  winl,  muß  noch  auslän«liseli«s  Salz  importiert  werden.  Dieser  Import  scheint, 
abgesehen  von  dem  zu  entrichtenden  Fin^an-jszolle,  kein«'r  li«-sehrilnkunm  zu  unterliefren. 
Nach  den  Angaben  des  k.  und  k.  Konsulates  in  San  .los««  betrügt  der  Zoll  auf  Salz  seit 
etwa  Mitt«'  15*02  0'/x  centiinos  per  1  ktj  (  14"93  K  |i<*r  lOOA«/).3)  Das  importierte  Salz  stammt, 
wie  das  «^nannte  Konsulat  berichtet.,  zum  großen  Teil«-  aus  Deutschland  (Lüneburg). 
Nach  «ler  offiziellen  Statistik  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  ' )  wird  auch  aus  ih  r 
l'nion  Salz  (im  .1.  11)03/04  75 1  im  Werte  von  7718  K,  in  «len  Vorjahren  je  ungefähr 
•54  t\  nach  Costarica  gebracht. 

Für  den  Transport  importiert«-!!  Salzes  gewährt  die  Kisenbahn  von  Puerto  Liinon 
an  der  Ostküste  bis  zur  Hauptstadt  San  Jose  den  niedrigsten  Tarifsatz. 

Salz-Ausfuhr. 

Infolge  «l«  r  unp'iiü^endeu  «Mienen  Produktion  an  Salz,  der  vcrhültiiismäßi»;  hohen 
*  Iest«<|iunmskost«  ii  und  der  minderen  (Qualität  dieses  Salzes  findet  ein  Fxport  «lessi-lheu 
ans  Costarica  nicht  statt. 

Salz-llnniltl. 

Bezüglich  des  I l.uub  ls  mit  Salz  bestehen  in  Costarica  kein«'  gesetzlichen  lli-stim- 
munden.  Jedoch  muß,  wie  hi  rcits  erwähnt  ward«»,  alles  im  <!«»lf  von  Nieoya  erzeugte 
Salz  nach  l'unta  Ar.-nas,  «leii  Ilafenort  «ler  Provinzialliauptsta«lt,  an  den  hiezu  be- 
stimmten  Platz  abgeliefert  wer«lcit,  «ler  von  d«  r  Munizipalität  alljährlich  verpachtet  wird. 

*)    S.   lll-ll   folirelul.Ml   AtlMl-lmilt    IÜMT  „Salz-ll:lll.l<'lU. 

*)  Nach  Sa|i|i«jr  «ur«liMi  in  <ler  Provinz,  f  «iiaiiaea*t«>  im  J.  IS','7  l'iL'äf  erzt-nj»!  nwl  naoli  l'unta.« 
Arena*  gehnu-ht ;  im  .J.  181*«  nur  noch  '.»50 1  uml  im  .1.  1  S'.l'.t  6(5S  t,  ^..ilaü  -ii-li  t«l>..  «lamali  i-'nn-  rnm-li«> 
Ahiiahmo  <Ii«mT  Pr..<lukti.ui  l.iiinrklmr  macht«.. 

*)  l.n«u  J>«>iit*ihti>  II.  A.  r.Kr_»,  ]..  Tl'.i  wiinl«.-  mit  <<••!.«.(*  vom  Ii.  Juni  lim.'  t'.iljr«'inl«j  ZnlltarifäiiilL- 
ruiijj  verfilmt:  „Salz,  0-i)C  IV«..  (KtS  Ii)  für  1  hy  al>  1.  Jan.  l'.'OJj  ihi-hcr  0t>2  |V.«<i  —  4  t.  Iii;  S  t  «>i  ti  !>al  x 
zur  \'iehfiitt(.,ruii}>;,  <la»  (Hut  l.iiiioii  und  zum  :iuv-.,-li]ii  Lllii  In  n  ( li-l>ranvli«_-  «laM-llmt  i'iiijrefiilirt  wir«),  .»..II 
nach  «lein  in  Kraft  l>..|iu<l)iili.ii  Tarif./    ah  if  IV-,,.  verzollt  w.-nl.  n  ' 

4    Tin.  I'r.xl.  „i  ,s;»lt  in  IWI,  V.  II 


39G    (Warna:  Salz-Handel,  .  Verbrauch.      BritiM-h  Hotidura«:  Salz -Vorkommen  «itc,  Knk  F.infuhr. 

Der  Pachtzins  betraf;  im  .1.  1902/03  2700  Colon«-»  (0202  K).  An  «U-n  Pächter  müssen 
15  centimos  per  50%  (G9  h  p«-r  100  kg)  Sulz  gezahlt  werden.  Von  diesem  Platze  wo«; 
wird  das  Salz  weiter  verkauft.  Die  Händler  <;ebcn  den  Produzenten  Vorschüsse,  um 
-  wie  es  im  Konsulatshcriehte  heißt  -  •  «las  Salz  hiUi^er  zu  erhalten.  Die  Transport- 
anstalteii  gewähren  für  die  Verfrachtung  de»  inländischen  Salzes  keine  Begünstigungen. 

Die  Engrospri-i.se  des  einheimischen  Salzes  sehwanken  in  Punta  Arena»  von  2'50 
his  3  Colon«-»  per  50  kg  (ll'ö— 13'8  K  per  100  ig  i  und  in  San  Jos«'  von  5 — 7  Colones  per 
50%  (23  0  32  2  K  per  100%),  hier  je  nach  den  Verhältnissen  der  Verfrachtung  <b-s 
Salzes  von  der  Küste  nach  dem  hochgelegenen  Innern  «los  Landes. 

Salz- Verb  rauch. 

Von  «lern  einheimischen  Salze  wird  <hr  größte  Teil  zu  Vi«-hfütterungszw«-ck»-n  und 
«•in  kleiner  Teil  zum  Einsalzen  von  Fh-isch  und  Fischen  verwendet.  Für  Düngungs- 
zwi-eke  wird  Salz  nicht  «rehraucht.  Uber  di«-  Höhe  des  tatsächlichen  Salzverbrauches 
in  Costarica  fehlen  nähere  Ansahen.  Nach  dem  normalen  Ausmaße  von  6'5  kg  per 
Kopf  würde  der  jährliche  Bedarf  an  Spt-iscsalz  in  Costarica  etwa  2097  t  betrafen: 
«h  r  wirklieh«-  Konsum  von  eigentlichem  Speisesalze,  d.  i.  von  Salz  besser«-r  Sorte,  dürfte 
ab«-r  hi  ileuteud  geringer  sein  und  zum  grüßten  Teile  «lurch  auslämlisehe  Ware  gedeckt 
wenlen. 


Britisch-Honduras. 

O.-u.  K..„h.  Belize,  bo/.w.  H..tM-li.  London,  »0.  Mar/.  I8i>0,  Nr.  XXXIV,  timl  20.  Ang.   IWi.  - 
Deutsche*  H.  A.  1893,  |..  384;  1-.MN»,  ,,.  721:  1901,  |>.  582. 

li«?ld:  S.-W.  I  l'cxo  (wie  in  «itiAlomaln) ')  =  4  76  K  nominell:  Silherwtjrt  1904:  2  01  K.  —  Mafte 
und  (icwiclltc:  eiif,'li.-.cho  (vielfach  noch  .Ii«  nlton).  —  Bevölkerung:  i  B.  e.  1903)  38.981. 

Salz- Vor kommen  und  -Gewinnung. 

Von  einem  Salzvorkommen  in  der  britischen  Kolonie  Honduras  ist  bisher 
nichts  bekannt;  es  rin«h  t  «lort  auch  keine  Meersalzerzcugung  statt. 

Salz-Einfuhr. 

Die  Einfuhr  von  Salz  ist  jedermann  gestattet.*)  Die  weitaus  wichtigst«-  Bezugs 
«juelle  für  Küchensalz  ist  Enzian«! ;  kleine  Mengen  kommen  auch  aus  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika,  aus  Deutschlaml  und  Frankreich.  Von  englischer  Ware,  deren 
Preis  sich  im  J.  1899  loco  Liverpool  per  onjrl.  Tonne  v«-rpackt  in  Säcken  si  112  Pfund 
(50-8%)  auf  16  sh.  8  d.  ( 19*70  K  per  1000%.  stellte/)  wurden  im  J.  1894/95  an- 
nähernd 50  f  un.l  im  J.  1902  ein«-  Menge  im  Werte  von  25.095  K  bezogen.    Die  Salz- 

Laut  lliil.m-r  1905,  p.  «7  und  Hui).  des  Hoiiane«  1904,  Heft  .ri6;  im  Berichtu  de»  Kon*.  Bei  ine 
heißt  e*  liin^e-n'en:  -O.-W.  wie  <iie  Vereinigten  Staaten  von  Amerika." 

*)  Bc/.iS<rlich  de»  Kinyaii^izollcii  differieren  «Ii e  vorliegenden  Angaben:  nach  den  Berichten  de* 
Kons,  in  Belize  ist  ila.i  Salz  überhaupt  /.ollfrt-i:  laut  der  cin>»anp>t  ziticrti>n  Stellen  «le«  Deutschen  H.-A., 
bozw.  laut  Bull.  de*  Douaue.a,  II.  ft  ü6  vom  Nov.  1901  i /.oll  Verordnung  vom  2.'t.  Aug.  1904)  crutn-ckt  »ich 
aber  die  /.ollfreilieit  nur  auf  „Sah  mit  Anschluß  von  Tafelöl/.-  (Nr.  38,  Ts)».  B  de*  durch  Verordnung 
vom  31.  .lau.  1901  am  I.  Febr.  1901  in  Kraft  -retretenen  Zolltarife«!.  —  Vorübergehend  ihi»  31.  Jan.  mm 
unterlag  infolge  der  am  2H.  .luui  1900  in  Kraft  getretenen  Verordnung  nuch  da*  big  dahin  lollfreie  »»nli- 
nüre  Salit  einem  Wertzölle  von  12'  2"'„. 

')  Laut  Berichte*  de*  Kon»,  in  Belize  vom  .1.  1899. 
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Britisch- Hon  dura.*:  Salz-Au«t'ulir,    Handel,  -Verl  »rauch.  -  Hriti»rh-We»tilidieu. 


einfuhr  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  die  seit  dem  .1.  1894  zwischen  1  und 
HU  pro  Jahr  schwankte,  stieg  im  .1.  1903/04  plötzlich  auf  104  l  im  Werte  von  5226  K.1) 

Salz- Ausfuhr. 

Von  «lein  aus  Kngland  nach  Britisch- Honduras  importierten  Salze  wird  ein  Teil  wieder 
an  die  benachbarten  Staaten  abgegeben ;  so  sind  z.  Ii.  im  .1.  1894/95  etwa  20 1  zum 
Preise  von  0  75  amer.  Dollars  per  112  1'fund  und  von  125  I  kdlars  per  224  Pfund  (7  28, 
bezw.  607  K  per  100%)  nach  den  Republiken  Honduras  und  (Suateinala  reexportiert 
worden.  Im  J.  1902  bezifferte  sich  der  Wert  der  Wiederausfuhr  von  Salz  nach  (iuate- 
mala  auf  11.445  K,  nach  Nicaragua  auf  207  K,  nach  der  Republik  Honduras  auf  84  K, 
zusammen  auf  11.736  K. 

Salz-Handel. 

Kartelle  zur  HeeinHussung  der  Salzpreise  bestehen  nicht.  Im  August  1903  stellte 
sieh  der  Verkaufspreis  in  der  Hauptstadt  Helizc: 

en  gros  .  .  .  auf  50-75  cents  per  100  Pfund  ,T»  44  — 8  10  K  per  100%) 
en  deU.il    .  .    „  15    „        „       1      „      (      16  h  „       1  k.j)>) 

Sulz-Verbrauch. 

Im  Berichte  des  Konsulates  in  Belize  wird  der  (Scsnmtkonsum  der  Bevölkerung 
anf  ungefähr  60.000  Pfund  (  rund  27  h  oder  etwa  2  Pfund  (O'O  kg)  pro  Kopf  geschätzt. 
Man  wird  aber  kaum  fehlgehen,  wenn  man  diese  Schätzung  für  viel  zu  niedrig  halt; 
liegen  auch  über  die  Salzeinfuhr  und  Sulzausfuhr  keine  benutzbaren  Mengenangaben 
vor,  so  ersieht  man  doch  aus  den  bezüglichen  Wertangaben,  die  für  das  J.  1902 
zwischen  Import  und  Export  eine  Differenz  von  mindestens  13.000  K  ergeben,  daß  für 
deu  Inlandsverbrauch  gewiß  eine  größere  Menge  Salz,  als  oben  angenommen  wurde, 
verbleibt.  Nach  dein  normalen  Ausmaße  von  6  5  kg  pro  Kopf  würde  der  gesamte 
Speisesalzbedarf  für  die  38.981  Einwohner  von  Britisch-Honduras  jährlich  253  t  betragen. 


Westindien. 


B  ri  tisch -West  indien. 


O.-u.  Kon».  I'ort  of  Spain  iTrinidad),  beasw.  Hotsi-Ii.  in  London  3.  Miirx  1899,  Nr.  XXXIV  und 
28.  Aujr.  1903.  —  O.  a.  Kon*.  Itr iilcct.i  w  ii  (|tarlmdo»i  »I.  März  1898,  Nr.  H/2  uml  16.  Au^.  1903, 
Nr.  LXXX.  —  Ci.  u.  Kon«.  K  i  n^Mmi  (Jamaika  i  21.  Juli  1903,  Nr.  95.  —  lU-u t.icliex  ll.-A.  1901,  j».  2h«.i, 
680;  1902,  II,  p.  34C;  1903,  II,  p.  27,  IG.',,  796;  l'jo:.,  ,,.  i486.  -  Mine«  .111 4  y.iarries  III. 
p.2J5;  I90S,  IV.  p.  321,  360.  Kolli«  o  1 1  -  S  t  r  11 1  h  o  r.i.  Vol.  XI,  ]..  562.  Monthly  Sil  mma  ry  of 
Commerce  and  Kiliane«  ot'  tlie  l'uiled  State».  Juli  1902.  —  Mull.  des  l)»u.nic.i,  Heft  92  (Okt.  1*99).  — 
Baliberg,  Siud«s..-F.ry..,  p.  144.  —  Schleiden,  p.  9,  102  [V).       Karsten,  p.  820. 

Geld,  M»Bc  und  Ucnlrlite:  Wie  in  OroUl.ritannien.  —  Bevölkerung:  1,650.393. 


l)  Laut  The  Prod.  of  Salt  in  1904,  p.  14. 

*)  Fllr  don  Orotiliandel  (.»alt  im  .1.  IS'.e.l  iiiiirefähr  der  gleiche  Preis,  im  K l.-i  11  v.-r-.-l»|.  iL5.-  war  er  um 
ftw»  5  Ii  niedriger. 
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Salz-Vurkniiinu-u  uml  -(j  ew  innu  ng. 

Aul'  «h-n  im  britischen  Besitze  steliemlen.  unter  «Inn  Namen  Britisch-W«  stin«li«n 
/.usniniiH  ii^et'aßten  Inseln 'l  des  Weslindis«  hen  Archipels  ist  bish«>r  von  einem  Salzvor- 
kommen nichts  hekaimt.  Auf  einigen  derselben  wird  jedoch  durch  natürliche  Wr 
dnnstuni;  von  Meerwasser  .Meersalz  «»rzcu^t:  als  solche  wenlen  fii'nannt:  Anjrnilla. 
Kitts,  Tortola.  l>e  sonders  aber  die  IIa  Ii  a  ihm  -,  Turks-  uml  ( 'a icos- 1  nsel n.  Audi 
auf  »ler  n«"»r«lli«lisl«'n  Virzin- Insel  Anejjadu  sollen  •rrü(j«  re  Mcnovn  Meersalz«'*  ^ew.mn.  ii 
worden  sein.2) 

Jamaika,  Barbados  uml  Trniidad  haben  kein«-  Salzirzeujruu^.:;)  Bezii-rltch 
«l«r  i'il»ritren  Inseln  Britis«-h  Wcstindiens  waren  keine  Anjralx'n  zu  erhalten. 

l'lier  den  rmt'an^  der  Salzproduktion  auf  «len  «dien  <r«-nannten  Inseln  li<^<-n 
Dat«n  nur  bezii-rüch  ihr  Bahaina-  sowie  der  'Purks    uml  ( \iicoslns«ln  vor. 

Auf  <len  Haliama-Inseln,  als  deren  wichtigste  8alzor/eufrunjrsstiltt«n  lim^na. 
Itum  Cay  und  Ha^tred  Island  «.'«  nannt  werden  uml  auf  w<-K-ln*ii  im  .F.  l$0'.\  un^-fahr 
.'554  IN-rsonen  mit  der  Salzgewinnung:  bcseli;ifti<rt  waren,  wurden  fjewonuen 

im  .1.  l'.»02  2iW0t  im  Wert«-  von  1085  X  (26.002  K)  und 

„      H'03   1400 1   „      n       n      (502  X  (14.460  K}.1) 

Auf  den  Turks-  und  ( 'aieos- 1 nseln  bildet  di«'  Salzproduktion  «b-n  bedeutendsten 
Imlustriezwi'ii»'.  Man  gewinnt  dort  «las  Salz,  «las  zum  jrrößten  Teile  exportiert  wird, 
«lureli  natiirlielie  Vi-rdunstun^  des  Mei-rwassers  in  seieliten  Lachen  iponds*.  Ks  wurd«'ii 
im  .).  1!)00  55.015  f  im  W.rt.-  von  579.700  K  (10  4  K  per  1  t)  uml  im  .J.  1002  42.0*0  t 
Meersalz  erzeugt.  Die  .lalires|irodukti«tn  seliwankt  je  naeli  «len  Wittt-runjrsverliitltnissen. 
Di«-  Besitzer  der  Salinen  i  Salztcichc  )  haben  an  die  Ib  ^iernn^  eine  Abgabe  von  2  sh.  11  d. 
per  100  bushels  (i  :J8K  per  I  f)  zu  bezahlen.  Da  si<>  im  .1.  l'.U)2  das  Kochsalz  zu 
H  e«nts  und  Kiselx-isalz  zu  6  eents  i  aimrik.  ( iol«l  i  per  1  buslnd  (15'54,  bezw.  HOOK 
per  lt':  frei  an  Bord  lieferten,  so  erübrigten  ihnen  naeh  Abzu«;  dmser  Stemr  no«-h 
14' 10,  bez.Av.  10  28  K  p<T  1  t  zur  D«  ekunjr  «ler  Erzeuirun^skosten  uml  sonstigen  Aus- 
laden und  als  (iewinn.  Die  Hafengebühr  beträft  4  d.  (0*40  K )  per  He^istertoiim-  und 
«Ii«-  hots«mir«  biihr  X  1.12.6  r.VJ  Oi  K»  bis  200  tons  un.l  1  d.  yO  W  K  )  fürj«>«le  Tonne  mehr. 

Sulz-Einfuhr. 

Naeh  Britisch -Wcstimlicn  wird  aueh  fivmdes  Salz  in  nieht  unbedeutenden  Menden 
ein<:efuhrt.  Nameutlidi  die  Inseln  Barba«l«is  und  Trinidad  «leeken  ihren  Salzbedarf 
fast  ausschlicOlich  mit  ausländischem  Erzeugnisse. 

Trinidad  hat  auf  Salz  «  inen  Einjranpsz.dl  von  5°/„  ad  valorem  ohne  Untirschied 
«hr  Sorte  uml  Herkunft.  Sinist  unt«  rli«^t  der  Salziinport  dort  keiner  Bcschränkun«r. 
Naeh  den  britischen  Inseln  «ler  Kh'ineii  Antillen  ( .Präsidentschaft  Montserrat  i  <reht  «las 
Salz  zollfrei  ein/'j    Barbados  bezieht  sein  Salz,  u.  zw.  raffiniertes  Salz  für  den  Tisch- 

')  Pas  sind:  Jamaika;  «Ii«.*  Türks-,  Caicos-,  t'a  y  m ;« 11  ■  I  n  *  el  n,  .Morant-  ti  ml  I*e  d  ro  - C a  v  s: 
die  1t  a  Ii  a  ma  •  1  n  *el  n;  die  L  e  e  w  a  r  d  ■  I  n  «  e  I  ti :  Virzin,  St.  ('hri«to|dicr  (St.  Kitls),  An^iiilln,  Ni'vis,  Riv 
•lniiil;i,  Auti^un,  Itarlmit»,  MeiUw-rrat,  I  »..minies;  dii-  W  i  n  <l  »  a  r<l  •  1  n  n >•  I  n  :  St.  Lucia,  St.  Vincent,  (irenada 
mit  ileii  (irenaitiui."';  eiidlieU  Ka rliatl oh  uml  Triniilmt  sowie  Tulm^o  (Suinhrer..). 

*?  Naeli  Kar-ten  Süd;,  .l,  r  hie/u  mu  h  bemerkt,  «laß  nelu-n  il«  n  SalüUiclion  illiorall  <l««rt,  w«  man 
den  San«!  wegräumt,  "iiiies  Wasser  tier\ <irn«lil 1 1. 

')  Da^'ejren  sa^t  Ual/l.erj,'  ^Sieil<  snlzer/.en<;iin^.  |..  14  I  i  oline  Aiifillirun-r  der  (/Helle,  dal)  «icli  unter 
anderem  auch  auf  den  Inseln  Cavn  du  Sal  Cav  Sal.'i  und  Trinidad  natiirlielie  Sees-iliiien  linden. 

«,  Laut  Mines  and  t/narries  l'-Hl.t,  j.art.  IV,  p .  »21. 

*l  Laut  der  im  Peiits»  In  n  H.A.  l'M)T>.  y,  H  J.'.,  zitierten  Custntm»  TarilT  ttnlinaiice  (Z.dltarif-Vi  r 
..rduuii-.')  Nr.  '.'  vom  .1.  IVO.").  —  Laut  lieutscl.en  II.  A.  IUDI,  j».  r.so.  hat  der  v..m  l.Aj.ril  !'.»01  in  Kraft 

ejelretene  Zolltarif  für  ItarUados  ei  i  Kiiifulir/.oll  auf  Sal/  von  «'•  »Ii.  |>er  I  t..u  (7-(K>  K  j»er  1/),  während 

nach  ilen  K..nsulntsl..ricliten  vom  :tl.  Mär/.  |s;»s,  I;"i.  Aue;.  I'.'o.t  da«  Snl/  auch  dort  /ollfrei  ein 

gellen  soll. 
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•.'.•brauch  (table  sah*  aus  England  i  Liverpool)  und  «robes  Meersalz  (coarsc  salt;  /.um 
Teile  von  der  britischen  Insel  An^utlla,  vor  allem  aber  von  den  niederländischen  Inseln 
Westindiens,  St.  Martin  und  <  'uraeao. 

Ebenso  versorgt  sich  Trinidad  hauptsächlich  aus  England  und  den  vorgenannten 
Widen  niederländischen  Inseln  mit  Salz,  nimmt  aber  kleine  Menden  auch  aus  Frankreich 
nml  Deutschland  auf.  Die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  liefern  gleichfalls  Salz  nach 
Kritisch -Westindien. 

Für  Jamaika  setzt  das  (i.  setz  Nr.  20  vom  24.  Mai  1800  mit  „Tarif-Nr.  55,  Sal/ 
nicht  Steinsalz",  einen  Einfuhrzoll  von  1  sh.  per  100  Pfund  (2«-4S  K  per  1  *)  fest. 
Es  betrug  die  Einfuhr  von  Salz: 

aus  britischen  Kolonien:  nach  Trinidad  im  J.  1002/03:  Feinsalz  im  Werte  von 
1.021  K; 

aus  Curacao  und  St.  Martin:  nach  Barbados  im  .1.  1897:  (Jrobsalz  513  f.  nach 
Trinidad  im  J.  1002/03:  <Jrobsalz  im  Werte  von  39.065  K; 

aus  Venezuela:   nach  Trinidad  im  .1.  1902/03:   Feinsalz  im  Wert«'  von  480  K; 

aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika:  nach  Britisch -Westindien  im  Jahre 
1899/900:  103  t  im  Werte  von  5.800  K,  und  im  J.  1903/04:  22  t  im  Werte  von 
1.382  K; 

aus  ( iroßbritannien  und  Irland:  nach  Barbados  im  J.  1897  feines  Tafelsalz  aus 
Liverpool1!  1600*;  nach  Trinidad  im  .1.  1902/03  feines  Salz  im  Werte  von  47.074  K, 
Block- 1  Stein- 1  Salz  im  Werte  von  480  K;  nach  Britisch -Westindien  überhaupt:  im  .1.  1900 
«672/  im  Werte  v.,n  100.507  K  und  im  J.  1901  «110*  im  Werte  von  180.402  K; 

aus  Deutschland:  nach  Trinidad  und  Tobago  im  J.  1901:  Salz  im  Werte  von 
COÜ  K  und  im  J.  1902:  im  Werte  von  «72  K. 

In  Barbados  soll  die  •resainte  Salzeinfuhr  im  J.  IK00  20*7  *  im  Werte  von 
74.022  K  betrafen  haben  und  in  Trinidad  im  .1.  1002/03  Feinsalz  im  Werte  von 
49.956  K,  (irob-(Sec-)Salz  im  Werte  von  41.022  K,  zusammen  90.978  K:  hiefiir  wurden 
in  Trinidad  im  .1.  1902/03  4540  K  Zoll  becinnahmt. 

Salz-Ausfuhr. 

Britisch -Westindien  exportiert  auch  ziemlich  viel  Salz,  u.  zw.  sowohl  selbst  erzeugtes 
Meersalz  als  auch  importiertes  Feinsalz.  So  soll  von  Barbados  und  Trinidad  im 
.1.  1894/95  Tafelsalz  nach  Surinam  (Niederländisch- 1  Juayana.)  und  nach  Venezuela3) 
p'pintfen  sein. 

Von  den  britischen  Inseln  An^uilla,  Kitts  und  Tortola  sowie  auch  von  den 
Turks-I nseln  wird  Salz  nach  den  dänischen  Inseln  Westindiens,  insbesondere  nach 
St.  Thomas  ausgeführt. 

Auf  den  Türks-  und  Caicos-I  nseln  bildet  Salz  den  wichtigsten  Exportartikel; 
«s  wurden  davon  ausgeführt  in  der  Zeit  von  1890-  1898  durehscbnittlieh  rund  40.000* 
jährlich  und  in  den  Jahren 

1899  .  .  .  415.268  *  im  Werte  von  507.682  K  (110  K  per  1  *), 
1900.  .  .  45.881  *  ,  r  „  564.210  |<  (123  K  „  IM. 
1002  .    .    .    41.052*  „      „       „         V  y 

')  Mfzü^'lifli  .le*  rr..'i.«e-i  .I.1*  cti^lisvlien  Sa]/.-*  im  Hafen  v..ii  Liverpool  im  .f.  tS'Jll  .Ilriiisi'li- 
Htimliiritj.",  i».  'MG,  letzten  Al.satz. 

*}  Ol.<;leii-li  in  Vcnez.i.-la  -.-it  .lern  .F.  IH'.U»  .l.  r  Iui|.»rt  fr.'iii.lcn  Salze«  verlx.ten  Ut,  nimmt  iJax  k.  u.  k. 
KuiiMil.it  in  IV. rt  <.t'  Spain  (Trini.ljul,  An-.nist  VMf.i ,  an.  .lall  v..n  .lern  in  Trmi.la.I  importierten  Sal/..-  etwa 
-'«%  Ftin»al/.  un.l  '«<)"/„  M.-ersal/.  na.li  V-iif/uela  weiter  exportiert  wenlin. 
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Von  der  Ausfuhr  des  letztgenannten  Jahres 

Kuc-IimIz  KUdiersal* 

nach  «hm  Vereinigten  Staaten  vim  Amerika   31.714  t  — 

„     Ili  iti8eli-N'<»i<laincrika  (  N.  u-SclK.ttland  i   32  f  :">417  <■ 

„     den  französischen  Inseln  St.  Pierre  und  Miquelon  .    .  —  2397 t 

„     Haiti  und  Domm-ro   1.208* 

„     Siulamerika   —  152  t 

„    den  Hemmtla-Inselu                                               .  132/  — 

zusammen    .    .  33.0815 t  7900  ( 


Im  .).  1002  wurden  außerdem  noch  1040t  Kochsalz  nach  Jamaika  verschifft;  in 
den  obigen  Ansahen  Uber  den  Export  der  .1.  1899  und  1900  hinf.'e*ren  dürften  die  nach 
dieser  hritischen  Insel  ^«'brnchh-n  Menden  mit  einbezogen  sein.  Im  J.  19031)  hat  «ler 
Salz.xport  der  Türks-  und  ( 'ai.-os-Inseln  55.020  t  im  Werte  von  23.678  f£  (508.740"  K. 
d.  i.  10  22  K  per  1  t)  betrafen. 

Die  Salzausfuhr  der  Hahama-Inscln,  von  welchen  unter  anderen  auch  Tuba  und 
Haiti  Salz  bezogen  haben  sollen,  betnifr  in  der  Z«-it  vom  1.  Januar  ll'Ol  bis  31.  Marz 
1902  73.045  bushcls  (1855  t)  im  Wort«  von  917  '£  (  22.024  K,  d.  i.  11  88  K  per  1  t). 

Aus  Hritiseh-Wcstindicn  überhaupt  wurden  an  Salz  exportiert:  nach  Hritisch- 
Nordamerika  (Camula  )  im  .1.  1894/95»)  G9G9  t  izullfivi)  im  Werte  von  105.20G  K  (151  K 
per  1  t);  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika:  im  .1.  1894  42.433  t,  im  .1.  1H!«5 
48.975  t  (davon  25.852  t  zollfrei)  und  im  .!.  1896»)  52.379  t  (alle«  zollfrei!. 

Aus  Westindien  (fast  ausschließlich  von  den  britischen  Inseln,  da  «las  übrige 
Westindicn  nur  weni";  daran  b«-tcili;rt  ist,)  wurden  in  «len  Wivinijfh'ii  Staaten  von 
Amerika  an  Salz  importiert3)  in  «h-n  Finanzjahren 

1901/02    54.181  t  im  Werte4)  von  9  4  K  per  l  t, 

1902/03    59.530  t   r      n         n    9  4  K    r   1  t, 

1003/04    47.700  t  „      „         „    93  K  lt. 

Salz-Hundel. 

Der  Salzhandel  ist  auf  allen  Inseln  Hritisch  W<-stiudiens  vollstiiudi»;  frei. 


Die  Salzpreise  stellten  sich  wie  f'oljrt: 
auf  Harbado«  im  Milrz  1898: 

(Irobsalz:    1  barrel          70  cents  amer.  W   etwa  37  5  K  per  1  thj 

Feinsalz:    1  Sack  (bnp)  05     „        „      „   „     44  5  K    n    1  t 

auf  Tr iniilnd  im  Milrz  1899: 

|  feines  (Koch  )  Salz:     1  Pfund  05  ents   „  545  K  „    1  t 

"     "  |  Mc-rsalz:                  1     r     0  4    ,   „  43  5  K  ,1t 

«  n  detail:  feines  Salz  u.  Seesnlz:  1      „      10     „   „  11  h  „    \  kg 


')  Laut  Mine*  and  (^narries  190.1,  part.  IV,  p.  3C.0;  diese  Statistik  weist  an  der  e1.cn /.itierten  Stelle 
den  Export  de*  .}.  11102  mit  51.011  I  im  Wert.'  von  22.1  »Ü  £  i5:t3.148  K)  nach. 
*)  Neuere  Daten  «riehen  nicht  zu  Gehote. 
s)  Ijiut  Tho  l'rml.  ..1' Salt  ItHM,  p.  13. 

*)  Kiu  Vergleich   dieser  all;«  der  offiziellen  ImporlstntiMtik  der  Vereinigten  Staaten   von  Amerika 
liero.hneten  Einheitsuertc  mit  den  im  folgenden  Aluat/.e  zusammengestellten  Engrospreisen  de*  Export 
gobietc«  zeigt  d.mttich,  daß  den  Wertangaben  .1er  Import-   un.l    Exportstatbriik  de«  Salze*  nur  eine 
recht   relative  He<Icutunp   7.iik.<iinnl   tiu.l   daü  allgemein!«  Schlüsse  am.  iiineu  nur  mit  Vorsicht  gezogen 
werden  dürfen. 

*)  Aufgrund  «1er  Angabe  .lux  dortigen  Konsulates,  daß  ungefähr  14  bagw  Eciiutalz  oder  11  barrel* 
Urobxalx  auf  1  ton  gehen. 
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in  Port  of  S|»uin  (Trinidad)  im  August  1  i »03 : 

|  Feinsalz:  1  Sack  a  75  Pfund  1  m1>.  0  «1. —  1  sh.  10  «l.  .   530-050  K  per  1  « 
cn  ltos:  ;  1 

|  Meersalz:  1  Faß  ä  280     „     4  -  5  sh  37  8-  47  3  K    „  \t 

auf  «Ich  Türks-  und  Caicos-Inscln  in  den  .1.  1890—1899: 

<n  -ros:     1  bushol  20—30  cents  39—08  K    „  It 

im  J.  1902:'; 

.1  Kochsalz:      1  hushel  8  cents  1554  K    „    1  t 

'  "  *rr°S:  |  Fisehersalz:  1      „      6    „   HOOK    „  )t 

Salz -Verbrauch. 

Nach  der  iMitti  iliinj;  des  Konsulat«  «  in  Port  of  Spain  wird  das  Salz  auf  der  Insel 
Trinidad  vorwiegend  zu  Speisey.week«-n,s )  ein  kleiner  Teil,  u.  zw.  das  aus  Kurland 
bezogene  Block- 1  Stein- '>  Salz,  im  .1.  1902/03  etwa  4  5  t  im  Werte  von  480  K,  als  Beeksalz 
für  Tiere  verwendet.  Dieselbe  Quelle  schützt  den  jährlichen  Salzverbrauch  der  Be- 
völkerunir  Trinidads  auf  annähernd  Whig  im  ( lesamtwerte  von  30  h  pro  Kopf. 

Für  «ranz  Britisch -Westindien  berechnet  sich  bei  einer  Bevölkerung  von  1 ,650.393 
Seelen  der  Speisesalzbedarf  nach  diesem  Maßstabe  auf  9110«.  nach  dem  normalen  Aus- 
maße von  0.5  kg  hin<j;c<<eii  auf  10.707  (  pro  Jahr. 

Da  die  zu  Gebote  stehenden  Daten  über  Produktion,  Import  und  Kxport  des 
Salzes  lückenhaft  sind,  läßt  sic-li  aus  ihnen  ein  Schluß  auf  den  tatsächlichen  Konsum 
Britisch -Westindicns  nicht  ziehen. 


Cuba. 

ft.-u.  (i.-Kon*.  llal>ana  1S98  und  1  OO.'t,  Nr.  2477.  —  O.u.  V.-Kons.  San  t  in K»  de  Cuba,  22.  Mai 
190:1.  —  Chcm.-Zeit£.  ltMCi,  Xr.  89.        I>outs<hoi»  H.  A.  1S'.»0,  p.  576;  1905,  |>.  696. 

(icld:  S|.aiiii.«-lio  und  !iiii.iriknni*clR'  Münzen;  I  l'exi.    -  0  6  Dollar**)  —  2  96  K.    1  IV.«.»  a  M>0  .en- 

Ihvos  =  4  57  K  (n  iiH'lli.        Maße  und  Gewichte:  Spanim-lic,  m.rdatnerikmiixilie  und  on^limli«.  — 

Bevölkerung:  ('/..  1899)  1,672.797  \\>r<>  1902  rund  l,«no.ow\ 

»Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

In  dem  (Jebiete  der  Republik  Cuba  sollen  sich  in  der  Nähe  von  Salinas  Point 
und  auch  an  anderen  Punkten  Salzla^er  befinden;4!  doch  seheinen  diese  Vorkommen, 
bezüglich  welcher  nähere  Angaben  fehlen,  nicht  ausgebeutet  zu  werden. 

Das  k.  und  k.  Generalkonsulat  zu  Habana  berichtet  nur,  daß  in  seinem  die  Pro- 
vinzen Ilabana  und  Pinar  del  Bio  umfassenden  Bezirke  auf  sechs  Mecrsalineu  der 
Betrieb  erst  in  allcrjüturster  Zeit  wieder  aufgenommen  worden  ist,  nachdem  die  b'e- 
perun-r  zum  Schutze  und  zur  Förderung  dieses  Industriezweiges  seit  15.  August  1903 
den  Zoll  auf  fremdes  Salz  erhöht  hat. 

Die  Salzerzcu<ruii£  unterließt  keinerlei  Beschränkung  oder  Abgabe.  Bereite  zur 
Zeit,  als  Cuba  noch   unter  spanischer   Herrschaft  stand,  war  mit  dein  Gesetze  vom 

')  S.  p.  398,  Al-H.lt/  5. 

*•  Nach  Schleiden  1 1>.  9  und  102,  Anin.  9)  war  dein  ein*ten«  (liier  die  kl >' i u it  Antillen  und  den 
Ifan/.cn  Nurden  Südamerika.«  in  zahlreichen  Stämmen  \ «>rl»r*>it«-l«>ii  Iiidi.-inervdke  «ler  Kariln-n  ( Karailien) 
vor  Ankunft  dur  Europäer  der  K.-il/L'enuü  uuhekaniit. 

»)  Laut  Hühner  1905,  p.  :.:(. 

*)  Laut  H.;r.  (11..  Hand.  u.  Fnd„  IM.  VIII,  II.  9,  |.  77:t. 
B«»eti  ro«n.  Vorkommen  onit  Vtrirpi  ttm»  Act  Salin.  II.  2»i 
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18.  Juni  1890  ln-stimnit  worden,  daß  *l«-r  llctrieb  d«T  Salzwcrke  Oir  einen  Zeitraum  von 
zehn  .lahtvn  von  jeder  staatlichen  oder  <  iemeindestcuer,  Abgabe  oder  Belastunj:  frei  zu 
bleibe»  halte. 

Sulz-Einfuhr. 

Bisher  wurde  der  <ranze  Salzhedarf  dieser  Insel  tatst  ausschließlich  mit  fronulcm 
Salze  gedeckt,  dessen  Hinfuhr  freien  Kntrichtung  des  dafür  festgesetzten  /(»lies  jeder- 
uiaiin  gestattet  ist. 

Laut  des  Hundschreiheiis  des  J'inaiizmiiiistcrs  vom  1«.  Ausist  1905,  Nr.  302,  hat 
die  den  Salzimport  betlemnde  Post  95  des  geltenden  Zolltarife»  folgende  Fassung 
erhalten  : 

o)  ('hlornatriunM  Kochsalzt  jeglicher  Herkunft  per  100  kg  (brutto)  1  Peso  ( 2  l»0  Kl; 
/')  Salz,  gemahlen  oder  irgendwie  hearheitet, ')   per  100  kg  (brutto)   1*30  Pesos 

i;v*r>  K).s) 

Kridier  wurde  das  Salz  zum  größten  Teile  aus  Spanien  und  von  den  Bahaina- 
luscln  bezogen;  kleinen-  Menden  Tafclsalzes  kamen  aus  England. 


Im  .1.  1902  betrug  die  Salzcinfuhr  nach  der  Insel  Cuba:3) 


A  u  s 

Mc  nirt- 
iu  Tonnen 

Wert 

in  Kronen 
gesamt              per  t  l 

den  Vereinigt«'!!  Staaten  von  Amerika4)  . 

1031 

2.838 

17  4 

anderen  amerikanischen  Lilndcrn  .... 

1311 

1.816 

139 

37. 1»  1-6 

291.299 

71» 

1.730  2 

56.595 

327 

1.1817 

19.040 

IG  1 

04 

128 

3200 

anderen  europäischen  Liiudern  

110  0  2.512 

22  •* 

zusammen  .    .  . 

40.40*1  374.228 

Ii 

924 

lliel'iir  wurden  an  Zollgebühr«-»  24«.  1*7  K,  d.  i.  für  1  t  durchschnittlich  «0*  K 
eiiifrenoinmen.5) 


')  Dieshe  zü^lirh  bestimmt  eine  am  10.  Febr.  1905  veröffentlichte  Zolltarifentscheidiing,  -laß  mich 
solches  Sal/.,  du»  „mir  durch  Wasclion,  Zerkleinern  oder  Behauen,  wie  dien  beim  AIiIiaii  in  den  Milieu 
j;exc.liii'litu.  zugerichtet  ist,  nach  Tarif-Nr.  95  >,)  /.u  verzollen  sei. 

*)  Im  .1.  IH'JK,  also  noch  xur  Zeit  der  «panischen  Herrschaft,  betrug  der  Zoll  fllr  jo  looty  S»U 
1  ho  ,(i.dd  )  Dollar»  nebst  einem  Zn.s.lilajro  von  t»-|-Jj  (.«iold-)  Dollar«  (7-40  +  0-fiS  ^  -  8-03  K).  Das  k.  u.  k. 
Vi/e- Kons,  in  Santiago  gibt  ihn  für  da«  .1.  190»  mit  20  conls  aiuer.  enrr.  (0-99  K)  per  100  hj  iingeinahleiRii 
und  50  t-eiit*  ftmer.  i'iirr.  r_'-47  K)  per  100  kg  jremahlonen  Salzes  an. 

»■  Laut  Berichtes  des  k.  n.  k.  ti.  Kons.  Ilahana  v.in  J.  I90H.    S.  j..  40.1,  Abschn.  „Snl*v«-rbraucli." 
«)  In  der  offizielle»  Statistik  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  (Tho  l'rod.  of  Salt  1901  und 
1904)  ist  iler  S;il/e\|.iiil  v.m  dort  iineli  (!uba  ausgewiesen  wie  folgt: 

in  den  .1.  189»/99  .  .   :tS7  /  im  Werte  v.m  2«. 2 10  K 

„     .     „  1899/90«!  m  t   „      .         „    10.991  K 

,     -     .  1000/01   »02/  ,      n        „      9.219  K 

.     n     n  1901/02   29/   »      „         „      1.905  K 

„     „     P  1902  0:i   18/   „      „        ,,      1.564  K 

,     .     n  IW.V0I  Ulf  „      .        „    17.332  K 

5)  In  Santiago  wurden  im  .1.  1902  importiert  ans  Spanien  625-1  /,  aus  Kngland  34*5/,  ziisaimni-ii 
6  .9  o /,  und  wohl  ebensoviel  in  l't...  l'rin.  i|.e  samt  (;«!lii<'t,  dann  in  Man/anillo,  (iihara,  Xuevitas  und 
Sin  frnz.  an  allen  diesen  Orten  /iiMimno  ii  nn^.hilir  /«ei  Drittel  der  ^an/eti  Kinfuhr. 
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Sulz-  Ausfuhr. 

Mangels  einer  nennenswerten  eigenen  Salzproduktion  hat  Cuba  derzeit  keinen 
Export  an  Salz  aufzuweisen.1) 

Salz-Handel. 

Der  Handel  mit  Salz  ist  auf  der  Insel  Cuba  vollständig  frei;  das  Salz  wird  dalier 
wie  jede  ander«'  Ware  behandelt. 

Der  Preis  des  importierten  Salzes  stellte  sieh  im  J.  1808  im  Kngros-Handel  auf 
21,— 2«/,  (iolddollars  per  4Ü  kg  (241— 26  8  K  per  100  kg).  Im  .1.  1903  betrug  er  in 
Santiago  für  100  engl.  Pfund  gemahlenes  Salz  en  gros  1  Dollar,  en  detail  1*20  Dollar, 
d.  i.  10  9  K  per  100  kg,  bezw.  13  Ii  per  I  kg. 

Salz-Verbrauch. 

Der  aus  dem  oben  angegebenen  Importe  bei  einer  Bevölkerung  Cubas  von  rund 
1,600.000  Köpfen  sieh  ergebende  jährliche  Konsum  von  über  2b  kg  Salz  per  Kopf  ist 
zumal  kaum  angenommen  werden  kann,  daß  für  Industrie,  Landwirtschaft  u.  dgl. 
größere  Mengen  benötigt  werden  —  so  hoch,  daß,  falls  nicht  etwa  ein  beträchtlicher 
Keexport  stattfindet,*)  ein  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Einfuhrdaten  nicht  unberechtigt 
scheint.  Im  Berichte  des  k.  und  k.  Konsulates  in  Santiago  wird  für  die  Provinzen 
Santiago  und  Pto.  Principe  der  jährliche  Salzvcrbrauch  pro  Kopf  auf  ungefähr  6  engl. 
Pfund  (2-7  kg)  geschätzt  und  bemerkt,  daß  das  dort  eingeführte  Salz,  etwa  1320  f,  mir 
zum  menschlichen  tSenusse  dien»*;  nimmt  man  nach  dem  Berichte  die  Einwohnerzahl 
mit  300.000  an,  so  ergilbe  sich  für  die  genannten  Provinzen  ein  Salzkonstun  von  4*4  kg 
pro  Kopf. 

Nach  dem  normalen  Mittel  von  H'i)  kg  per  Kopf  und  der  im  .1.  1899  mit  l,f>72.792 
Seelen  ermittelten  Bevölkerung  berechnet,  würde  sich  der  jährliche  Bedarf  Cubas  an 
Speisesalz  auf  10.223«  stellen. 

Haiti 

(Republik  Haiti  und  Dominikanische  Republik). 

ö.u.  Kon*.  0.i p  Haiti  26.  Mai  1*99  u.  20.  Au*.  1903.  -  ö.  u.  Kons.  Kingston  (Jamaioa)  24.  Juli 
1903,  Nr.  95.  -  The  Prod.  of  Sal t  1904,  ,..14.  \V.  Sievern,  Sud-  um)  Mittel  Amerika.  Leipzig  und 
Wien  1903,  p.  ßßlff.  —  Den  tarne*  H.A.  19(12,  I.  j».  813,  833;  II.  |i.  2l0f.;  1903,  I.  ]».  f.37  (an*  „Le 
Moiüteur"  vom  24.  Sept.  1902).  L.  («entil  Tippenhaiter,  Keitriige  zur  (ie.dogie  Haitis  in  IVterniaiiii» 
Mitteilungen  190t,  47.  Bd.  p.  127,  109  tf.  Filrer,  p.  29,  308,  374.  —  Ost.  Zeitsehr.  f.  It.  u.  II.  1892, 
Nr.  46,  p.  551:  Dr.  Iatrati,  „lluletinnl  s.H-iet;i(ii  <lo  seiinto  n/.iee-  1892,  Nett  7  u.  8.  —  !).('.  Davie»  {*. 
.Vor.  Staaten  von  Am.",  p.  811),  p.  97. 

Geld:  a)  Kep.  Haiti:  D.  W.  (fukt.  IV W.):  1  (iounle  (Piaster)  h  100  .-ent*  ^  4'7n  K  (nominell);  nach 
dem  Silherwerte  1901:  2  01  K;  1  Papier  Gourde  galt  im  .1.  1903  ,<M,/,r->  I1.  S.  I  lollars,  als.»  197  K.  /■)  Du 
in  i  Ii  i k.  Kep.:  Soit  1897  int  der  <.\.1<I-I><.llar  der  Ver.  Staat,  v.  A.n.  Orundlage  de»  (.'eUlwesens;  tatsiirhlieh 
hwtnht  aber  Papierwährung.3)  Malta  und  Genlrhte:  o)  Kep.  Haiti:  Altfrai./.i.-iM-l.e.4)  /.  Do- 
minik. Rop.:  1  i|iiintA]  «  4  arroba»  ä  25  lihra«  ---  40  0093  ly*)  auch  m.tr.  Matte  und  (iowi.  hle. 
Bevölkerung:  a)  Kep.  Haiti:  (II.  1903):  1,347.140.    Ii)  Dominik  Kep.:  (S.)  600.000. 


»)  Ein  (leneU  der  spanischen  Kodierung  vom  18.  Juni  1890  .Mithielt  die  Bestimmung,  daß  die  Pro- 
dukte der  Salinen  Cuba»  20  ient.iv..*  (ungefähr  90  h)  Ausfuhr/oll  pro  Tonne  zu  znhluii  haben. 

»)  In  den  vorliegenden  Konsiil.ttsheri.hten  ixt  von  einer  Wiederausfuhr  des  Salzen  nirgend*  die  Kede. 

')  Laut  Hühner  1905,  p.  59.  -  Laut  Bull,  des  Douane*  190«,  II.  5,  hingegen:  1  Peso  ä  U>0  «en- 
tavo»  —  InoniiiieU)  5  Franken  (4'7C  K);  1  arroba  Vi*  bt,  1  Zentner  ä  100  Pfund  --  45  4  ky  (englischer 
Zentner).  —  S.  aueh  die  Anin.  2,  p.  lt>i>. 

*)  Ijuit  Bull,  d.  s  Douanes  1901.  II.  JOS,  ist  I  .,uiutal  a  100  Pfund  -  50  ky. 

2..* 
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S ul «-Vorkommen  und  -(« e .wimiiing. 

Nach  einem  in  der  „Österr.  Zeitsehr.  für  Bei«:-  und  Hüttenwesen"  1892  enthaltenen 
Aufsat/.»*  führt  in  der  den  östlichen  Teil  der  Insel  Haiti  einnehmenden  Dominikanischen 
Republik  in  der  südwestlichen  Provinz  Ncvba  der  Neyba-Bcr»;,  der  eine  Höhe  von 
500  m  und  am  Kuße  einen  Unifaiij:  von  13  km  besitzt,  sehr  reine»  Steinsalz  mit  97  8  0  0 
Chlornatrium,1)  das  sowohl  zur  Vcrwertun«r  als  Speisesalz  als  auch  für  die  chemische 
Industrie  vollkommen  geeignet  sein  soll:  dieses  Salzvorkommen  wird  als  sehr  bedeutend 
bezeichnet.  Sievers  «ribt  an,  daß  diese  Steinsalzlapfer  zwischen  der  Yaqui-Mündun»;  und 
der  Lamuna  Enrii|uillo  «reichen  sind.3)  Nach  einer  Mitteilung  im  Deutschen  Handels- 
archiv 1902  wird  in  den  Salzabla^enui{r«  n  bei  Bani  und  dem  Salzsee  Enriquillo8)  gearbeitet 
und  soll  das  Krtfcbnis  befriedigend  sein. 

Die  Republik  Haiti  besitzt  an  der  westlichen  Küste,  namentlich  bei  der  Hafen- 
stadt (lonaives  am  halben  \Y<^  vom  Cap  Haiti  nach  der  Hauptstadt  Port  au  Prince. 
Seesalinen, v)  die  sich  in  Privathänden  befinden  und  ein  unreines,  minderwertiges 
Produkt  liefern  sollen.  Trotzdem  konkurrieren  sie  jetzt  infolge  des  von  der  Hejrieruujr 
zu  deren  Schutze  eingeführten,  anfangs  1903  in  Kraft  getretenen  hohen  Zolles  auf  fremd- 
ländisches Salz  mit  diesem  erfolgreich  und  die  früher  sehr  trcrindutfijre  Salzproduktion 
dieser  Salinen  dürfte  sieh  namhaft  heben.  Das  Salz  wird  von  der  Krzeu^un^sstätte  aus 
in  kleinen  Küstenfahrzeugen  weiter  verfrachtet. 

Sulz-Einfuhr. 

Bisher  hat  die  Salzproduktion  der  l!<  publik  Haiti  den  Bedarf  des  Landes  nicht 
zu  decken  vermocht;  daher  wurde  Salz  aus  den  Nachbarländern  und  Inseln,  insbeson- 


')  Kin  «Inrcli  Professor  Istrati  untersuchtes  Probestück  vom  Steinsal*  des  Neyba-Be  rges  war 
farblos,  durchscheinend  und  ein  wenig  malt;  es  zeigte  an  drr  Oberlläche  <'iiiü  kleine  Menge  weifler  Punkte, 
die  von  Auswitterungen  herrührten;  die  Struktur  war  sehr  fest  untl  das  Sal*  brach  etwa»  schwer;  dabei 
lieUou  sich  schöne  Würfel  Iiis  zu  1  <->n  Seileiilläehe  beobachten.  Das  Pulver  war  vollkommen  weil!,  der 
Cesehmack  angenehm  salzig.  Da  nii-li  In'ini  Zersrhlagen  kein  Geruch  entwickelte,  schieb"  Istrati  daraus, 
dal!  diese»  Steinsalz  kein  Kuhlen wasM-rstollga«.  enthüll.  Kino  von  Istrati  (1)  und  eine  von  (toeUmaiin  II) 
ausgeführte  Analyse  ergab  folgende  ZusammenseUung  dieses  Salzes: 

I  II 

Chlornatrium  H7-8«2  %  98-330  % 

schwefelsaures  Kalzium  1-033%   1-480% 

schwefelsaures  Magnesium   —    (W>60  % 

Clilurk.nlr.ium   0  07-2  %   — 

Chlormagnesiiim   .    0110%  ....   .  0010% 

Wasser  0467%   - 

Ton   —   0010% 

Unlöslicher  Rückstand  03113%  

Kalium   .  Spuren  ...  — 

(I.  laut  Osten-,  Zeitschr.  f.  lt.  u.  II.  180J,  Nr.  45,  p.  5.11;  II.  laut  Fürcr,  p.  J'Jj. 

*i  Nach  Davies  liegt  dieses  wichtige  Salzla-rcr  ungefähr  15  Meilen  vom  Hafen  liarahoua  (Xcyba- 
Hayi  y.uischeu  diesem  und  «lein  großen  Salzsee  F.nrii|uillu. 

*)  Nach  Tippcnhaucr  wird  die  Südwesthalbiiisel  Haiti»  durch  ein  Deprcssionsgehiet  von  dein  Kampf 
der  Insel  getrennt  um!  diese  Senke  durch  die  tief  einschneidenden  Milchten  von  Port  au  Prinee  und  Ncvba, 
die  beiden  gruUcu  -  zweifellos  eine  Keihe  von  Kcsselbnichen  anzeigenden  —  Salzseen  Ktaiig 
Saunii'itre  und  I.aguna  K  ur  i  i|  u  i  I  lu  sowie  den  /.wischen  diesen  WasscrrlaYhcn  gelegenen  Tiefebenen 
markiert.  Der  größere  von  den  beiden  Salzseen  —  die  Laguna  Fiiri«|iiillo  —  int  ein  Kelikteimec,  diwseii 
Wasserspiegel  wahrscheinlich  durch  Verdunstung  .'Um  unter  das  Mecrc«niveau  gesunken  ist  und  perio- 
dische .Shwankuiigeu  aufweist;  sein  Wasser  ist  in  sehr  hohem  (trade  salzig,  während  das  des  zweiten, 
höher  gelegenen  Sees  SaumAtre  nur  al«  brackig  bezeichnet  werden  kann.  —  Merkwürdigerweise  bemerkt 
Tippenhauer  gar  nichts  über  den  oben  besprochenen  Ncyba-lterg. 

*)  Auf  der  Karte  von  Haiti  in  Andrees  Handatlas  ist  an  der  Kilste  südwestlich  von  (lonaYves  im 
der  Müniliiiiir  des  Flusses  Artihmiite  ein  Ort  namens  .(Jrande  Saline'-  eingezeichnet.  Dagegen  liegen 
n.uli  Tipp.nliauer  Cp.  l'.'Ti  bei  Corydon  und  in  Moyonor  einige  Salinen  am  Meeresstrande. 
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dere  von  der  Dominikanischen  Republik  sowie  von  den  Bahama-,  Türks-  und  t'aicos- 
Inscln,  ferner  in  geringen  Menden  —  jährlich  etwa  2  t  aus  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  bezogen.  Von  den  Türks-  und  Cnicus-Inscln  wurden  noch  im  J.  1902 
1208*  Speisesalz  nach  der  Insel  Haiti  exportiert.  Da  das  ausländische  Salz  l>edcutend 
weißer  als  das  einheimische  ist,  wurde  es  diesem  stets  vorgezogen. 

Mit  Dekret  der  provisorischen  Regierung  vom  22.  September  1902  wurden  die 
his  dahin  bestandenen  Einfuhrzölle  auf  Salz  zwar  aufgehoben:  diese  Verfügung  war 
aber  nicht  von  langer  Dauer,  denn  am  I.Januar  1903  ist  alles  ausländische  Salz  wieder 
mit  einem  derart  hohen  Zolle  belegt  worden,  daß  seither  jeder  Salzimport  aufgehört 
haben  soll. 

Nach  dem  Oesetzc  vom  19.  September  1904  betrügt  der  Einfuhrzoll  in  der  Republik 
Haiti  nach 

T.-Xr.  1309  für  Seesalz  in  Körnern  per  barrel  100  Oourde,  d.  i.  per  1  *')  153/,  K 
T.  Nr.  1370  für  Seesalz  in  Pulverform   n    100  Pfund  0  20      „  „  „UHR 

Auch  die  Dominikanische  Republik  importiert  Salz;  nußer  der  schon  erwähnten 
Einfuhr  von  den  Türks-  und  ('aicos-Inseln  wurden  in  der  letzten  Zeit  aus  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  jährlich  je  11  17  t  Salz  bezogen.  Die  Salzeinfuhr  unterliegt  hier 
aufgrund  des  Zollgesetzes  vom  «'.  November  ( promulgiert  am  12.  November)  18U8  einem 
Wertzolle,  der  nach  «lern  Dekrete  vom  17.  Mai  1902  samt  verschiedenen  Zuschlügen 
647io7o  vom  Schatzungswerte-)  beträgt. 

Salz-Ausfuhr. 

Ein  Salzexport  findet  wenigstens  aus  den  Salinen  der  Republik  Haiti  schon 
wegen  der  Minderwertigkeit  ihrer  Produkte  derzeit  nicht  statt. 

Salz-Handel. 

Der  Salzhamlel  ist  auf  Haiti  vollständig  frei.  IJber  die  dort  bestehenden  Salz- 
preise wird  im  Deutschen  Handels-Archiv  1903  berichtet,  daß  der  Marktpreis  in  Santo 
Domingo  anfangs  April  1901  pro  Pfund  0  04  amerikanische  Dollars  ('43'/,  h  per  1  ktj) 
betragen  habe. 

Salz-Verl>rauch. 

Zur  Ermittelung  des  tatsächlichen  Salzverbranches  fehlt  jeglicher  Anhaltspunkt; 
jedenfalls  übersteigt  er  1200 £  (Einfuhr  von  den  Türks-  und  < 'aicos-Inseln).  Rechnungs- 
mäßig würde  sich  der  jährliche  Speisesalzbedarf,  wenn  man  ihn  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
mit  Crokg  bemißt,  für  die  Republik  Haiti  auf  8750  /  und  für  die  Dominikanische  Republik 
auf  3250 1,  zusammen  auf  12.000  t  stellen.  Zieht  man  aber  die  hohen  Salzpreise  und 
die  Wirtschaftsverhältnisse  der  Insel  in  Betracht,  so  kann  man  wohl  annehmen,  «laß 
der  Konsum  hinter  diesen  rein  theoretischen  Ziffern  weit  zurückbleibt. 


')  1  harrel  r.u  127  kg,  100  l'l'uiui  zu  60  k<j  uml  1  (Joiirde  x.ti  rund  1  K  pcreclinel  (laut  eines  im 
.lalin  therii  lile  der  Wiciu-r  HanoeU-Akademto  ttKl»,  p.  210  f.,  veröffentlichten  Hericlite.«  «Iis  k.  u.  k.  Kmi». 
in  fort  au  Princo  v.»m  .1.  I1H»2  niml  die  KxportzMI«  in  Gold,  die  Importzölle  in  Uourdeü  -  Nillier  oder 
l'ajiier  —  zu  7.ahk>ii). 

*)  Der  Hrtiatr.uiijjiiwtTt  ist  im  zitierten  (««netze  teM^-stellt  wi«  f"l«rt: 

T.  Nr.  1666:  S.>e*ilz,  kürni-  per  l.arrel  <lJ7/v,)  l'OO  Peso 

T.-Xr.  16Ö7:  Seesalz,  •remahleii,  per  Zentner  I  454  kg)    2  00  IV«.u»; 

der  Zoll  i»t  in  aincrik.  Golde,  uder  die  eine  1 1 iil t't>r  in  («nid,  itio  andere  in  dominik.  Sillier  nach  «lein  Ver- 
hnltiiiieie  von  5  dominik.  IVkoh  t'ilr  1  Holl,  (iolil  /.alilliar  ( l>etit-clic*  H.  A.  1!'02,  |>.  H:i.Vi.  I'cmu.ich  würden 
•Ii«  Kinfuhrgehühron  für  127  k<j  k-irtii^c-n  S-il/:  Ü  r.4H  V.  S.-l  »..II.  .  rmi«l  25  K  per  U  l  und  für  45  4  k<j  gemah 
lones  Sali  1286  U.S.-IMl.  (rund  NOK  per  1  t)  l-tra-en. 
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Puerto  Rico  mit  Yieque. 

f>.  u.  Kon«,  filr  l'uorto  Kico  iu  Satt  .Juan  7.  Juli  1903,  Nr.  98.  —  Deutsche*  H.-A.  1890,  p.  575. 
(•cid:  Wie  iu  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  —  Matte  und  Gewichte:  Sjiim"u»ciie,  nord- 
amerikanische  und  englische.  -  Bevölkerung:  (Z.  1899)  953.243. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

An  einigen  Plätzen  auf  der  nciVint  der  Insel  Vicquo  zu  den  Vereinigen  Staaten 
von  Amerika  gehörigen  Insel  Puerto  Pico  (l'ortorico)  »ollen  nach  der  englischen 
Mimrralproduktions  Statistik ')  reiche  Salzlager  bekannt  sein.  In  den  übrigen  vorliegen- 
den Quellen  wird  ihrer  jedoch  keinerlei  Erwähnung  getan  und  nur  angegeben,  daß  sieh 
auf  tler  Insel  Puerto  Pico  bloß  eine  Seesaline  im  Bezirke  von  Cabo  Kosso  befinde, 
auf  der  durch  Verdunstung  von  Meerwasser  Salz  gewonnen  wird,  wobei  50—100  Arbeiter 
beschäftigt  sind. 

Im  .1.  1902  betrug  die  Ausbeute  dort  etwa  6800/,  die  Produktion  kann  jedoch 
unter  normalen  Verhältnissen  auf  das  Dreifache  gesteigert  werden;  die  Gestehungskosten 
stellen  »ich  auf  20  eeiits  Gold  per  1  cwt.<?)  (218  K  per  1  t)  frei  an  Bord  der  Küsten- 
segler. 

Die  Salzerzcugung,  bezüglich  welcher  keinerlei  gesetzliche  Bestimmungen  bestehen, 
ist  vollkommen  frei.*) 

Salz-Einfuhr. 

Wenn,  wie  «lies  im  J.  1002  der  Fall  war.  die  eigene  Produktion  den  Bedarf  der 
Insel  au  Salz  nicht  vollends  deckt,  wird  auch  fremdes  Salz,  u.  zw.  von  den  benachbarten 
niederländischen  Inseln  Curacao  und  Bonaire  (Buenayre)  bezogen.  Im  J.  1003  betrug 
dieser  Import,  der  lediglich  dem  Zolle  von  Streut«  Gold  per  1  cwt.  (0'87  h  per  100  kg) 
unterliegt,  etwa  2300/.  Im  .F.  1805  sollen  auch  aus  eleu  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
544  3  t  im  Werte  von  70(10  K  in  Puerto  Pico  importiert  worden  sein;  in  der  folgenden 
Zeit  ist  jedoch  diese  Zufuhr  auf  eine  unbedeutende  Menge  gesunken. 

Salz- Ausfuhr. 
Iii  letzter  Zeit  fand  von  Puerto  Pico  aus  kein  Salzexport  statt.1) 

Salz-Handel. 

Der  Verkehr  mit  Salz  unterliegt  auf  Puerto  Pico  weder  irgendeiner  Abgabe  noch 
sonst  einer  Beschränkung.  Für  den  Transport  des  Salzes  gewährten  die  Kisenbahnen 
und  Segler  «  inen  20°/,» igen  Nachlaß  von  den  normalen  Tarifen. 

In  San  .luan  stellte  sich  im  .1.  1003  der  Preis  des  Salzes  en  gros  auf  40 — 50  cents 
(Sohl  per  cwt.  (4  3  5  5  K  per  100%)  und  en  detail  auf  1  eent  per  engl.  Pfund  (11  h 
per  1  kij).  Die  Besitzer  der  Saline  auf  Puerto  Pico  sollen  schon  vor  einigen  ,1a  Ii  reu 
die  Absicht  gehabt  haben,  zur  Erzielung  besserer  Preise  mit  den  Salinenbesitzern  auf 
den  Inseln  Curaeao  und  Bonaire  in  einen  Verband  zu  treten. 

Salz-Verbrauch. 
Wenn  man  den  jährlichen  Salzverbrauch  der  Insel  mit  etwa  0100/  (Erzeugung 
+  Import)  annimmt,  so  ergibt  dies  01/,  kij  pro  Kopf  der  Bevölkerung;  wieviel  hievon 

')  Mino»  .nid  Ouarric*  1903,  pnrt  IV,  r>.  440. 

*)  Das  noch  unter  der  i<i>aiii*choii  lteirierunjr  erlassene  Gesetz  vom  18.  Juni  1890  enthielt  —  wie 
liiuKU-iitlieli  der  Insel  fuha  —  dii«  Mestiinntuiij,',  daß  der  Betrieb  der  Halzworkc  der  Insel  Puerto  Rico 
von  jeder  Ahcaho  zupuiisten  de*  Staate*  oder  der  tJrmeiudon  auf  zehn  J.-ihru  befreit  »ein  «olle. 

')  Nach  dem  erwähnten  Gesetze  ans  der  Zeit  der  spanischen  Ite^ierunp  war  frilhor  von  jeder  sn»- 
yetiilirten  Tonne  Salz  ein  Ausfuhrzoll  von  1  centavo»  zu  entrichten. 
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zum  menschlichen  Genuß,  zur  Vichftitterun»;  usw.  verwendet  wird,  läßt  sich  nicht  bestim- 
men. Der  «resamte  Spciscsalzbcdarf  betrüge  nach  «lein  normalen  Ausmaße  von  65% 
auf  den  Einwohner  für  ptnz  Puerto  Rico  (einschließlich  Vicques)  (51%r  jährlich. 


Französisch  -Westindien. 

fl.-u.  Koiik.  Pointe  ä  l'itro  18.  .Inn.  1004.  --  Deutsches  H.  A.  1903,  j».  1167.  —  Statin!.  Clou. 
fM.ur  tiWI,  p.  782,  811-817,  83«  f.,  8158—  871. 

iieli:  Wie  in  Frankreich.')  —  Maße  and  Uewfchte:  Metrische,  daneben  alte  Pariser  und  eng- 
lische. —  B«T81keranir:  388.954. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Auch  auf  einigen  der  im  französischen  Besitze  stellenden  Westindischen 
Inseln  —  Martinique  und  Guadeloupe  mit  den  Depcndcnzcn:  Les  Saintes,  La  Pctite 
Ti-rre.  La  Desirade,  Marie  Galante,  St.  Barthclemy  und  einem  Teile  von  St.  Martin  — 
wird  nach  den  vorliegenden  Quellen,  die  kein  sonstiges  Salzvorkommen  erwähnen,  Meer- 
salz in  Sccsalincn  gewonnen,  deren  Wasser  durch  die  Flut  erneuert  wird. 

Das  Konsulat  in  Pointc-ä-Pitrc  nennt  insbesondere  die  Salinen  von  St.  Martin 
ifranzös.  Teil)  und  eine  von  Harthelemy,  von  welchen  aber  die  letztere  bis  zum  J.  1904 
nahezu  noch  nichts  erzeugt  hat,  während  die  ersteren  jährlich  20.000  bis  30.000  bnrils*) 
zu  liefern  imstande  sind  und  Martinique  sowie  auch  Guadeloupe  mit  Salz  versorgen, 
außerdem  aber  auch  noch  Salz  insbesondere  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
exportieren.  Die  Salinen  werden  jrefren  Entrichtung  einer  jährlichen  Abgabe  auf  lanjre 
Zeit  verliehen. 

Salz-Einfuhr. 

Lnpreachtet  der  eigenen  Salzproduktion  und  ihres  Schutzes  durch  einen  Einpinpj- 
zoll  auf  fremdes  Seesalz  von  1 '50  Franken  (  1'43  K  )  per  100  k<j3)  werden  nach  ilem  ge- 
nannten Inseljiebiete  nicht  unerhebliche  Menden  Salzes  sowohl  aus  dein  Mutterhmde  und 
den  französischen  Kolonien  als  auch  aus  anderen  Ländern,  insbesondere  aus  Hritisch- 
W estindien  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  importiert.  So  betrnjr  laut  der 
Statist.  Colon,  im  ,1.  1901  die  Sidzeinluhr  in 


Martini(|Ue  Guadeloupe 
Menpe  |     Wert      Menge  Wert 

a)  französisches  Salz: 

Tonnen  Kronen» 

Tonnen   Kronen • 

aus  Frankreich  

280  '  1 1.995 

127  9.717 

„    französ.  Kolonien  und  Fischereien         .  . 

25  1.047 

b)  fremdes  Salz: 

aus  französ.  Kolonien  und  Fischereien         .  . 

187  3.482 

103      7.844  1 

„    den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  .  . 

54  2.732 

86  0.515 

88  6.756 

«  1  Frank  =  0-96225  K.                              Summe     .  . 

1.0Ü1  .  27.789     404  30.832 

auf  beulen  Inseln  zusammen  also  1464  /  im  Werte  von  08.621  K. 


l)  Die  frühere  frauzos.-wextind.  Wahrung  —  ttKJ  franz.ix.  we-timl.  Franken  —  54  064  franr.i.s.  Franken 
=  5P47  K  —  ist  außer  Kur». 

*)  Fall»  darunter  amerikan.  harrol«  ä  280  onjfl.  I'fuud  (127  ky)  zu  verstehen  sind,  würde  die«  einer 
Monge  von  2540—3810«  entunrechon. 

*)  (tetnäO  der  Verordnung  der  frnnzöMticheu  Kopierung  vorn  3.  S0|>t.  1903. 


-lOS      Fr:i!iZMsir.i'li-\Vc*tin<lii'ii:  Salz  Ausfuhr,  -Handel,    \ Yrbrauili.        Niederländisch -Wentindien. 

Salz-Ausfuhr. 

Wie  bereits  oben  erwähnt  wurde,  wird  aus  den  Salinen  von  St.  Martin  auch  Salz 
exportiert,  u.zw.  insbesondere  nach  Canada')  uml  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.*) 

Aus  Martinique  findet  ein  Reexport  französischen  Salzes  statt,  der  laut  der  Statist. 
Colon,  im  .1.  IflOl  271  t  betrafen  hat,  wovon  264  t  nach  französischen  Kolonien  und 
Fischereien  •ringen. 

Salz-Hamicl. 

Der  Salzhandel  ist  vollkommen  frei;  es  tribt  keine  gesetzlichen  Bestimmungen 
über  ihn. 

Die,  Salzpreise  bewegen  sieh  je  nach  den  Umstanden  zwischen  l  25  und  3  Kranken 
i  l  ll) — 2*86  K)  für  100 /.</(?)  loses  Salz  I  „eu  vrac".  Sturzgut).  Da  die  Salinen  am 
Meere  «rele^en  sind,  kommt  der  Transport  des  Salze»  zum  Kinschitfuii'rsortc  nicht  teuer. 

Salz-Virlnaudi. 

llher  den  Salzverhrauch  dieses  französischen  Kolonialfrcbietes  liefen  keine  Angaben 
vor.    Der  theoretisch«'  .lahreshedarf  an  Speisesalz-  -  «J  a  %  pro  Kopf-    beträft  für 
Französisch -Westindien  2f>2S  t. 


N  iederländisch  -  Westindien. 

A.  n.  (ir>.  im  M.i!i;'  20.  Juli  1808,  Nr.  XLIX  C.  —  Deutm-hes  II.  A.  1801,  |i.  f»34;  1898,  II,  |>.  Clöf.; 
1800,  II,  p.  8i:)f.;  lOiio,  II,  |».  007,  000;  1902,  II,  p.  270-272;  1904,  |».  985.  Mines  and  (Jnarries 
I0O.I,  ,.,-irt  IV,  i».  3»fi.  -  Wouhart,  l'ar.  Atwt.  I00O,  p.  JIM.  —  Fftrer,  p.  608.  —  K.  Martin,  Hericht 
über  ein»  Reise  nach  Niederländisch -  Wcstindien  usw.  Leiden  1888,  I,  p.  120.  II,  p.  121  ff. 

♦Jehl:  (i.-W.  wie  in  den  Niederlanden.  Maße  illid  (lewiehte:  Wie  in  don  Niederlanden  (metr.:. 
-  Bcvölkeriiiiir:  (e.  1002)  5:1.212. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung-. 

Von  der  im  Norden  der  Küste  Venezuela»  jrclcjreiicn  (1  nippe  der  „Inseln  unter 
dem  Winde"  gehören  Hlantpiilla,  Orchilla,  les  Roipies  und  die  Vojrelinseln  zu  Venezuela; 
die  drei  übrigen  Inseln  ( 'uraeao,  Ronairc  (Ruenayrc)  und  Aruba  bilden  mit  den  zu 
den  Kleinen  Antillen  •xehörij.'cn  Inseln  Saba,  St.  Kustatius  und  einem  Teile  von  St.  Martin 
die  niederländische  Kolonie  Cura^ao  i  Niederländisch-Wcstindicn).  In  diesem 
<Jebiete  steht  es  jedermann  frei,  Salz  zu  erzeugen.  Insbesondere  werden  auf  diu  Inseln 
('uraeao,  Ronairc,  Aruba  und  St.  Martin  namhafte  Menden  Kochsalzes  durch  Ver- 
dunsten von  Meerwasser  oder  salzhaltigem  Seewasser  unter  Kinwirkim»;  der  Soiuienwarme 
teils  in  natürlichen,  teils  in  künstlich  anjjelejrten  „Salzpfannen"  (zoutpanncii^  der  Küsten- 
lajrunen   und  Binnenseen   (hiniienwatcr rr)  gewonnen.    Das  Meersalz  von  den  Inseln 

'}  Laut  einet  Konsulatslierichte«  von  Montreal  V4»m  .1.  1897  wurden  in  Hritinch-Nordainerika  (('anada) 
im  J.  Isoti'Of»  I.VJlif  Salz  im  Werte  von  2l.tltjs  K  aus  Französisch -Westindien  zollfrei  eingeführt. 

»)  Die  Statistik  der  Vereinigten  Staaten  vuti  Amerika  weint  /..  U.  im  J.  1805  eine  Salzeinfuhr  von 
1057/  (davon  1202  f  zollfrei)  aus  Französisch- Westindien  nach. 

"}  Hierüber  schreibt  K.  Mnrtin  unter  anderem  folgende*:  1  >ie  Inseln  CunioJio  und  Bonaire  besitzen 
sowohl  Seen  .Kinnen  w  ater',  das  sind  erhalten  gebli«d»ene,"  abgetrennte  Mecresreste,)  als  auch  Küsten- 
la<runen,  welch  letztere  besonders  zahlreieli  an  der  Siidküste  von  Ost-Curacao  vorkommen.  Zu  diesen 
gehören  die  Fuikhai.  die  sogenannte  Lagune,  Ava  lilaueo  und  da.«  Wator  van  Oostpunt.  Auch  da*  Rif- 
watcr  und  Waaigat  hei  Willemstadt  trafen  den  gleichen  Charakter.  Auf  Uonaire  sind  ferner  mehrere 
Küstonlaguncu  an  dem  We«traude  des  östlichen  Inselteiles  vorhanden,  auf  Aruba  dagegen  fehlen  sie 
gänzlich  und  treten  ausgedehnte  Wallritfe  an  ihre  Stelle,  die  bia  jetzt  keinen  Anschluti  au  die  Küste 
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St.  Martin  und  t'uraeno  wird  als  ein  Erzeugnis  von  guter  Qualität  geschildert.1)  Auf 
St.  Martin  ist  die  Salzerzeugung  zum  grüßten  Teile  in  den  lliUiden  der  „Exi>loitatie- 
lii.uttschanpv  van  zouttucren  op  het  eiland  St.  Martin"  ((iesellschaft  zur  Ausbeutung  der 
Salzten  auf  der  Insel  8t.  Martin.) 

Auf  der  Insel  Curneao*)  betrug  die  Salzerzeugung 

im  J.  1894    21.470  hl  (2147  t)8) 

„   „  1895   21.380  hl  und  37KÜ  Vi\mv  (ca.  2600  t) 

„  „  1896   27.555  hl  (2756«) 

Von  den  übrigen  Inseln  iler  Kolonie  sind  die  Produktionsziffern  nicht  bekannt:4) 
•loch  liißt  sieh  die  .Salzerzeugung  von  Bonaire  und  St.  Martin,  deren  eigener  Ver- 
hnturh  im  Verhältnisse  zur  Ausfuhr  kaum  nennenswert  sein  kann,  nach  den  in  den 
.1.1902  und  1903  exportierten  Mengen5)  annähernd  auf  13.000  bis  16.000«  jährlich 
schützen;  Cara^ao  hat  im  .1.  1901  über  10.000«  ausgeführt.  Die  Produktion  der  an- 
d<  r«  n  Inseln  Niederländisch -Westindiens  ist  unbedeutend. 

erreicht  haben.  Die  sogenannte  »panische  Lagune  auf  dieser  Insel  int  die  Fortsetzung  der  in  sie  ein- 
mündenden Itooi  und  w  ird  offenbar  mit  Hill'«'  «lwr  iit?ri<Mli--»»-h  «lurch  sie  abströmenden  Hegen-  und  Schlamm- 
iii.vcfii  offen  gehalten.  Deswegen  trifft  ihro  Liingsach«e  auch  senkrecht  auf  die  Küste,  statt  wie  Ihm  den 
eigentlichen  Kaudlaguneii  derselben  parallel  zu  verlaufen.  Unter  den  völlig  abgegliederten  Becken, 
llimiutimeercn  sowie  Küstoiilagunou  befinden  sich  solche,  welche  noch  fortwährend  mit  Meereswasser 
gespeist  werden,  indem  diese«  entweder  durch  die  Uferwälle  htndurchsickert  oder  auch  in  größeren 
Zwischenräumen  bei  Hochfluten  über  sie  hinweg  in  die  Seen  eintritt.  Sie  erHetr.cu  also  den  durch  die 
Verdunstung  an  ilirer  Oberfläche  erlittenen  Wasserverlust  und  erftillen  somit  'auf  den  tropischen,  an 
Niederschlägen  armen,  einer  starken  Luftströmung  ausgesetzten  hinein  alle  diejenigen  Vorbedingungen, 
welche  nach  Ocliscnius  bei  Seichtheit  der  abgetrennten  Meeresteile  zur  Bildung  von  schwachen  Salztlötzen, 
bei  größerer  Tiefe  zu  der  von  mächtigen  Salzlagcrn  führen  müssen.  Kiuige  Seon  betindeu  »ich  im  Zustande 
einer  Mutterlauge,  so  das  bekannte  l'ekelmeer  auf  Bonaire,  und  noit  undenklichen  Zeiten  sind  die  natür- 
lichen, nie  austretenden  Salzpfannen,  welche  namentlich  «las  letztgenannte  Kiland  im  Süden  besitzt, 
bekannt.  Im  einseinen  muß  die  Salzhilduug  jo  nach  der  Höhe  der  Uferwälle  und  ihrer  Durchlässigkeit 
in.iiu-lierlei  Moditikatioiicn  untorliogcn.  So  wird  %.  B.  im  westlichen  Bonairo  der  durch  Verdaiii]>fung  er- 
liiterie  Waaserverlust  nicht  genügend  wieder  ersetzt;  Martiu  fand  die  Hecken  dort  »ehr  zusammen- 
geschmolzen und  den  früher  vom  Wasser  bedeckten  Boden  im  Umkreise  des  derzeitigen  Ufer»  mit  Salz- 
kristallen  bekleidet,  die  —  in  parallelen  Wellenlinien  abgesetzt  —  den  allmählichen  Fortgang  der  Kin- 
■lüMipfuiig  erkennen  ließen.  Auch  die  Menge  des  periodisch  zufließenden  liegen*  und  mit  ihm  de» 
Schlamme»  muH  in  den  einzelnen  Becken  je  nach  dem  Relief  der  Umgebung  sehr  verschieden,  bedeu- 
tender im  allgemeinen  in  gebirgiger  Gegend,  sehr  gering  in  Hachen  Küstenstrichen  »ein,  ebenso  aber 
wechselnd  in  den  aufeinander  folgenden  Jahren,  und  dius  alle»  wird  den  Niederschlagsprozeß  in  den  ein- 
zelnen Becken  sowohl  wie  in  den  verschiedenen  Zeiten  modifizieren.  —  Nach  Bosch  soll  in  sehr  trockenen 
Jahren  das  abgeschiedene  Sulz  in  den  natürlichen  l'fauneii  etwa»  bitler  sein.  K»  findet  hier  offenbar  eine 
AWhcidiiug  von  Magiicsiumsulfat  statt,  welche  in  regenreicheren  Jahron  nicht  bemerkbar  wird,  durchaus 
entsprechend  den  theoretischen  Entwicklungen  von  Ocliscnius.  —  Bisweilen  ist  die  Hegenmenge  auf  den 
Inseln  so  bedeutend,  daß  die  Ernte  in  den  künstlich  angelegten  S a  1 /. p f a n n en,  an  denen  die  Binnen- 
meere reich  sind,  miUliugt.  Indessen  gehören  solche  Jahre  zu  den  größten  Seltenheiten.  Nach  van 
I.euiiep  Coster  fand  die»  1838,  nach  van  Hinsel  1855,  nach  Zeitungsberichten  188Ö  statt  Mi.  van  Lennep 
fester,  Aaiiteekeningen  gehouden  in  West  Indie  1837  —  181«:  Amsterdam  1»42,  pag.  57;  S.  van  Dissel, 
t'urncao:  Levdeu  1857,  p.  102). 

')  Nach  Wenhnrt  waren  die  auf  der  Weltausstellung  Paris  1000  von  der  Insel  St.  Martin  aus- 
gestellten frohen  fein-  und  grobkörnigen  Meersalze*  sehr  rein.  -  Fürer  gibt  (p.  (108)  an,  daß  nach 
Mulder  Meersalz  von  Curaeao  «J9-2  "/„  t'hlornatriutii  und  nur  U  h       fremde  Salze  enthalte. 

*)  Nach  Martin  \\.  Teil,  p.  120)  nimmt  unter  den  Erzeugnissen  Curacaos  der  Phosphat  von  St.  Bar- 
bara die  erste  und  das  Salz,  das  in  abgeschlossenen  Teilen  der  binnen  water  gewonnen  wird,  die  zweit«' 
Stelle  ein;  bisweilen  besteht  auf  dieser  Insel  der  Hauptertrag  einer  Plantage  in  Salz,  »odaß  man  von 
.Salzplantagoii"  redet  und  der  Pflanzer  aufhört,  ein  Pflanzer  zu  sein. 

')  Ha*  Gewicht  eines  bestimmten  Volumens  Salzes  hängt  von  so  vielen  Umständen  ab  (Korngröße, 
Wassergehalt,  Art  der  Verpackung  usw.)  und  schwankt  innerhalb  so  weiter  Grenzen,  daß  sich  eine 
allgemein  giltige  Kegel  hiefilr  nicht  aufstellen  läßt.  Wo  Anhaltspunkt''  für  eine  verläßliche  Umrechnung 
fehlten,  w  urde  in  dieser  Arbeit  das  Hektoliter  Salz  zu  100 /.y  gerechnet,  einem  Gew  ichte,  das  eine  Art 
Höchstgrenze  darstellt,  die  nur  in  wonigen  Füllen  erreicht  wird. 

*j  Hie  Ausfuhr  von  Salz  von  der  Insel  Bonaire  betrug  nach  Angaben,  die  Martin  vom  dortigen 
Aiittsvorstande  (gezaghebber)  erhielt,  in  den  J.  1882:  51.500  kg,  1883:  48.208  kg  und  1884:  4A.024  kg. 

*)  S.  p.  4M»,  Absatz  3. 
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Salz-Kin  fulir. 

(ileichwic  die  Snlzerzeujrunir  ist  auch  die  Einfuhr  von  Salz  frei  und  -  -  seit  dein 
.1.  l^HS  —  auch  mit  keiner  Steuer  belc-rt.  In  die  Kolonie  wird  aber  nur  sehr  selten 
fremdes  Salz  eingeführt,  da  ja,  wie  gerade  bemerkt  wurde,  ihre  Salzproduktion  bedeutend 
«,'roßcr  ist  alt*  der  eigene  Hedart". 

Salz-Ausfuhr. 

Von  den  zu  Niederländisch -WVstindien  ^eliiiri^en  Inseln  —  St.  Eustatius  und  Sa  ha 
ausgenommen  wird  Salz,  das  dort  den  eigentlichen  Stapclartikcl  bildet,  in  großen 
Menden  exportiert.  Während  dieser  Export  auf  ('uraeao  und  Sa  ha  vollkommen  frei  ist. 
unterließt  er  auf  <len  Ubri^en  Inseln  einem  Zolle,  welcher  soweit  sich  den  vorliegen- 
den Ansahen  entnehmen  läßt  —  mit  10  °/0  vom  tarifmäßigen  Werte  des  Salzes  bemessen 
ist;  letzterer  war  im  .1.  I HfJti  auf  Honairc  und  Aruba  mit  0  60  holl.  (iuld.  (119  K)  per  Faß 
von  V2öll  \  (etwa  9ö  K  per  1  t\  und  auf  Eustatius  und  St.  Martin  mit  071  holl.  fluid. 
> 141  Ki  per  1  hl  etwa  14  K  per  1  t),  der  Zoll  selbst  also  mit  095,  bezw.  14  K  per  1  t 
festgesetzt;  im  bezüglichen  lhrichte  wird  besonders  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß 
speziell  hinsichtlich  des  von  der  Insel  St.  Martin  stammenden  Salzes  der  wirkliche  Wert 
von  dem  auf  (Jrund  de»  Tarifes  der  Zollbcrechnung  zugrunde  zu  lebenden  wesentlich 
abweicht. 


l)ie  Salzausfuhr  betrug:*; 


mm 

in  den 

.l.lllKMI 

Meuift! 

Wert 

Mein/* 

Wert 

< 'uraeao    .  .  . 

1901 

83.002  barreis 

8.042  i 

d.i.  10.460  t3) 

207.581  K4  )  ' 

Honairc  .... 

|  1902 

82.XH3  hl 

39.783  holl.  H. 

„  8.288/ 

78.919  K  | 

|  1903 

100.970  hl 

48.408    ,  „ 

„    10.098  t 

96.148  K 

St.  Martin  .  .  . 

|  1902 

48.595  hl 

23.320   ,   „    „    4.800 t 

40.273  K  | 

j  1903 

00.895  hl 

?            „    0.090  t 

? 

Aus  Aruba  wurde  im  .1.  1902  Salz  im  Werte  von  484  holl.  (Juld.  (900  K)  ex 
portiert.0; 

Die  Inseln  i  'uraeao.  Uonaire  und  Aruba  exportierten  Salz  hauptsächlich  nach  Nord- 
amerika und  ("olombia  (nach  der  letzteren  ltepublik  besonders  dann,  wenn  — •  was 
häutig  geschehen  soll  -  Reuen  glisse  die  Ernte  der  dortigen  Salinen  vernichten),  doch 
auch  nach  Niederländisch  Oitavana  (Surinam  '  )  und  einigen  nicht  im  Hesitz«  der  Nieder- 
lande stellende  Inseln  Westindiens,  namentlich  nach  J'uerto  Kico,;)  Barbados,  Trinidad 
und  St.  Thomas.  Von  St.  Martin,  wo  der  Salzexport  zum  weitaus  größten  Teil  in  der 
Hand  der  oben  genannten  (Jesellschaft  ( Exploitatie-maatschappy  usw.)  ließt,  geht  Salz 
gleichfalls  nach  anderen  nicht  hollänilisclien  Inseln  Westindiens  (St.  Thomas,  Harbados, 
Trinidad  usw.),  das  meiste  aber  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  dann  nach 
New  Foundland,  Neu-Schottland  und  <  "anada. 


')  Manchmal  wird  das  Faß  Salt  iu  Niederlandiheh-VVeMiiidieii  ;iu<  h  /.u  130%  g«m>diiiet;  *.  p.  411 

")  Laut  Minen,  and  IJiinrrics  1903,  part  IV,  p.  396. 

3,i  1  harrel  zu  125  hl  utnl  10  hl  tu  it  jrereehnet. 

4)  1  £  -.-  24  02  K;  1  ti-.ll.  (iul.hMi  ^=  1-9*374  K. 

Ä)  l.üiit  DeutM-hen  H.  A.  1904,  p.  98">. 

»i  Aik  Ii  n.uli  ltntifi'h-rjiiayan.i.  »his  im  .1.  190  S  «u*  Niod.  rlluidi«ih  "\V Ostindien  H7  t  Salt  einführte. 

:i  Puerto  Hit  o  s..||  im  .1.  1903  muretiilir  2300 1  Salz  von  Chui^i»  und  Bonaire  hezogen  halten. 


Digitized  by  Google 


Xi««lerlimdUch-Westin<lk-n:  SaU-Ausfuhr,  -Han.lel.  -  Verbrauch.  411 

Die  früher  bedeutende  Salzausfuhr  Niederländisch -Westindiens  nach  den  Vereinigten 
Staaten  soll  nach  der  dort  im  J.  181)7  erfolgten  Einführung  eines  Importzolles  von  8  ceut.s 
per  100  Pfund  (8-7  K  per  1  t)  losen  Salzes  »ehr  zurückgegangen  sein. 

Die  Bostellungen  aus  Columbia  unterließen,  wie  nach  dem  oben  (Jcsagton  leicht 
erklärlich  ist,  iu  den  einzelnen  .Jahren  großen  Schwankungen:  im  ,T.  181*7  sollen  sie  {ranz 
ausgeblieben,  in  den  folgenden  zwei  .Jahren  unbedeutend,  im  J.  1900  hingegen  ebenso 
wie  die  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  ziemlich  belangreich  gewesen  sein. 

Die  von  den  Salzexporteurcn  erzielten  Preise  waren  in  den  .1.  181)4  und  181)5:') 


für  die  nord 
tuschen 


Nettopreis 

Verscliiffuiijrh- 

Ausfuhr- 

l'ruin 

franko  Kai 

zoll 

franko  Rord 

40 

10 

71 

f>71 

71) 

20 

1 1-3 

42-4 

10 

71 

59-5 

8-4 

20 

1-4 

1 18 

lamerika-  {  per  1  hl  in  cents: 
Milrkte  .  |   d.i.  per  1  f  in  K: 

i'lir  die  westindisclien  J  per  1  hl  in  cents: 
Miirkte  |   d.  i.  per  1  t  in  K: 

Bei  der  nach  Westindien  bestimmten  Ware  wurden  für  kleine  Mengen  45  cents  per 
1  hl  franko  Kai,  bezw.  62  cents  franko  Bord  (8'9  bezw.  1 2"3  K  per  1  t)  bedungen. 

Im  J.  1896  erzielten,  als  «1er  Vorrat  fast  ganz  erschöpft  war,  kleinere  Quantitäten 
bessere  Preise;  der  höchste  war  59  cents  per  1  hl  franko  Kai,  bezw.  76'/»  cents  franko 
Rord  (11-7  bezw.  15  2  K  per  Ii). 

Im  J.  1897  stellten  sich 51  j  die  Preise  für  Salz  erster  Sorte  per  Faß  h  130% 
an  der  Küste  von  Curacao  und  Bonaire   auf  65  bis  75  cents  (  9  9  bis  115  K  per  1  I) 
im  Hafen  von  Curacao  „   100  „  125    „     (15  3   „    191  K    „  Ii). 

Diese  Preise  werden  als  billig  bezeichnet:  trotzdem  sollen  hierbei  die  Käufer  (wohl 
wegen  der  damals  mangelnden  Nachfrage)  nicht  auf  ihre  Rechnung  gekommen  sein. 


Salz-Handel. 

Der  Verkauf  von  Salz  ist  frei;  für  die  Salzverkiiufer  gelten  nur  die  allgemeinen 
Vorschriften,  welchen  alle  i  Jewcrbet  reibenden  unterworfen  sind.  Die  Kngros-P reise 
des  Salzes  wurden  bereits  im  vorstehenden  Abschnitt  über  den  Export  angegeben;  diese 
Preise  gelten  auch  für  den  Engros  Salzhandel  in  der  Kolonie.  Über  die  Salz- Detailpreise 
liepen  keine  Angaben  vor. 

Salz-Verbrauch. 

Der  Salzkonsnm  der  kleinen  Bevölkerung  Niederländisch- Wcstindions  betrügt  jeden- 
falls nur  einen  ganz  unbedeutenden  Teil  der  Produktion;  den  53.242  Einwohnern  ent- 
spreche nach  dem  normalen  Ausmaße  von  6  5  kg  pro  Kopf  ein  Verbrauch  von  346 I 
Speisesalz;  wie  groß  die  von  ihnen  tatsächlich  konsumierte  Salzmenge  ist,  läßt  sieh  nicht 
ermitteln. 


l)  Nach  der  Mitteilung  tlor  ö.-u.  (iewindt.tcliaft  im  Haag. 
')  Laut  Deutschen  II.  A.  1898,  II,  ,..  filö. 
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Dänisch  -Westindien. 

f>.  ii.  Ktim.  St.  Timm«*,  l>än.  YV.-l.,  4.  Aue.  1  Oo:i.  —  O.-u.  (Je.-.  K  ..|>.- Illingen  28.  Jan.  1898, 
Nr  -  III',  uii.l  Srlireilmu  der  ZiMitraladiniiiistratiou  der  diin.  Kolonien  nn  da»  diiii.  Finanzministerium  vom 
13.  Jan.  lH'Jrt. 

UelA:  d.W.  1  )Mlnr  ä  loo  ecuU  193  K  (dand.on  auch  der  IV»«.  [Pinjtter,  TalorJ)  ä  UM)  Schil- 
HiidB  —  4-7(»  K.  —  Muße  uuU  Gewichte:  diinisdiu,  danehen  auch  englische.  —  Bevölkerung:  iZ.  a. 
1HU1)  30.527. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung 

Auf  den  in  dänischem  Hesitzc  befindlichen,  östlich  von  Puerto  Rico  ^ele^enen 
Inseln  St.  Thomas,  St.  .lolin  und  Ste.  Croix  (Sta.  Cruz)  j;ibt  es  weder  Stein*alz- 
hi«riT,  Salzquellen  oder  Solhriiutien,  noch  wird  dort  Meersalz  erzeugt,  obgleich  dessen 
(  Jewinuunjr  jedermann  freistünde. 

Salz-Einfuhr. 

Die  Pewohner  dieser  Kilande  müssen  daher  ihren  {ranzen  Salzbedarf  durch  Zufuhr 
von  auswart*  «lecken,  die  <_'e;_'cn  Kulrielitun<r  des  /olles  jedem  gestattet  ist.  Der  Ein- 
fuhrzoll für  Salz  beträft  auf  St.  Thomas  und  St.  John ')  3  °/0,  auf  S*  ( 'roix  * )  hingegen 
für  {Tewölinliches  Salz  ;">"/„,  für  feines  lä'/^0/,,  vom  Werte.  Steinsalz  wird  aus  (Jroß- 
hritannien  bezogen,  Meersalz  von  britischen  und  holländisclieii  Inseln  Westindiens  (Turks- 
Inseln,  Tortola,  Anjruilla,  St.  Kitts,  St.  Martin  und  Curncao);  jjanz  prinjre  Salzmen^  n, 
in  der  letzten  Zeit  jährlich  etwa  1  2/,  kamen  auch  aus  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika. 

Der  Wert  der  p  samten  Salzeinfuhr  belief  sich  im  J.  1902  auf  25.000  K. 

Salz-Ausfuhr. 

Nach  ilen  neueren  Berichten  findet  eine  Wiederausfuhr  von  Salz  nicht  statt. si 

Salz-Handel. 

Wie  im  Mutterlande  ist  der  Handel  mit  Salz  auch  in  den  westindischen  Hesitzun^en 
Dänemarks  vollkommen  frei.  Im  Antust  1903  war  der  Preis  en  «rros  1  Dollar  per 
Fousta^e  von  220  230  Pfund  (etwa  4»/a— »  K  per  100%),  im  Klein  verschleiße  1  cent 
per  Pfund  (ungefähr  10  h  per  1  kg). 

Salz-Verbrauch. 

Abgesehen  von  einem  kleinen  zum  Einsalzen  von  Fischen  und  II  Hilten  verwendeten 
Teile,  dient  das  eingeführte  Salz  nur  zum  menschlichen  (icinisse.  Naeh  der  Bevölke- 
rungszahl und  dem  normalen  Ausmaße  von  *5"i>  kg  pro  Kopf  berechnet  erpäbe  sich  für 
Dänisch -Westindien  ein  Speisesalzbedarf  von  11*8  t  jährlich :  der  tatsachliche  Verbrauch 
an  Salz  überhaupt  dürfte  aber  auf  (»rund  der  obigen  Zillern  über  den  Wert  der  Ein- 
fuhr und  den  Salzpreis  höher  anzusetzen  sein. 


')  Laut  Schreihen  dos  Kons.  St.  Thomas  vom  .1.  190». 

'J|  Laut  Mitteiluni:  der  (ic-aiidtsi-haft  Ko|u>nha<ri.iii  vom  ,1.  1898. 

"'!  Laut  Schreiben  des  k.  u.  k.  Kmi«.  Montreal  vom  30.  Nov.  1897  sollen  im  J.  1894/95  an*  IVaniscli- 
\\<>linili<  ii  115  f  Salz  im  Wirt«.'  von  1450  K  in  Britisth-Nordamerika  i('aiiadn)  eingeführt  worden  »ein. 
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Südamerika. 


Brasilien. 

O.-u.  tion.-Kons.  R  i"  de  Janeiro,  V.Kons.  K  i  Urämie  il<>  Sttl,  Kon*.  I'ern.imbiic..,  durch  die 
k.  ii.  k.  o.-u.  UesandtÄchaft  ddto.  IVtropolis  10.  Kehr.  I89H,  Z.  5  HI*.  -  Kai»,  deutsches  Kons.  fearä  5.  Juli 
1904.  —  O.-u.  (i.  Kous.  Bio  de  Janeiro  80.  Nov.  11KI3,  \r.  .1157.  —  O.-u.  V.-Kmi».  Kio  (irande  ilo 
Siil  20.  Okt.  1903,  Nr.  US.    -   O.-u.  Kon«.  ('urityba  27.  Aug.  1899,  Z.  XII;   12.  Okt.  1899,  Z.  XV; 

15.  Okt.  1903,  Nr.  991».  —  O.-u.  Kouh.  Bahia,  1.  Okt.  1903.  —  O.-u.  Kmis.  Pernambuco  5.  Sept.  1903, 
Xr.  468.       Kail«,  deutsches  Kons.  Kali  in,  1.  Sept.  1903,  Nr.  650.  —   Kai«.  deutsches  Vize-Kons.  Maccio 

16.  Juli  1903.  —  Kai*.  deutsche*  Km».  Mnnäos  8.  Juni  1903.  —  Kai*,  deutsches  Kons,  l'arä  2t>.  Mai 
i'JO.H.  —  Kais,  deutsche*  Kons.  Florianopol  is  (l)esterro)  19.  Mai  1903,  Nr.  231.  —  Deutsche»  H.  A. 
IM«,  p.  224;  1899,  II,  p.  135  und  891:  19oj,  II.  p.  181;  1902,  II,  p.  25;  1901,  p.  503,  983;  1905.  p.  1045, 
II,  p.  916.  —  F.  Katzer,  (i.vdoijie  des  unteren  Ainazouasgehietes  (in  ZeiUchr.  f.  prakt.  (Jeoh.jfie  1904, 
p.  57'.  —  Bull,  des  Douaues,  Heft  »'•  und  Nachtrag  2  u.  9.  W.  Sievern,  Süd-  und  Mittelamerika. 
I«eip*ig  und  Wien  1903,  p.  155.  —  Wen  hart,  l'ar.  Ausst.  1900,  p.  357.  —  Fürer,  1900,  p.  310,  31C. 

M.  Lamhc  rg,  Brasilien,  Land  und  Leute,  Leipzig  1899,  p.  117.  —  K.  v.  Steinen,  Unter  den  Natur- 
völkern Zentralbrasiliens,  It«<rltti  1891,  p.  100,  10U.  —  I>r.  Henry  Lange,  SUdhrasilimt,  Leipzig  1885, 
f>.  183.  —  A.  W.  Sellin,  Ha*  Kaigorreich  Brasilien  (Das  Witwen  der  lJc<renwart,  OeuUcho  rniv.-Hibl. 
Hd.  XXXVI,  Prag  1885,  p.  224).  -  Schleiden,  p.  198,  219.  -  Kn.anuel  Liais,  Climats,  (ie.do^ie, 
Faune  etc.  du  Kresil.  Paris  1872,  p.  207  1".  -    Karsten,  p.  794. 

Geld:  nominell  (J.-W.,  tatsächlich  I'.-W.;  Münzeinheit  ist  der  milrc'is  zu  1 000  reis;  I  conto  de 
r-T*-  1000  milroTs.  1  milreis  <Jold  =  2  0964  K,  1  milrois  Papier  -  1  20  K  (Kurs  im  Herl.ste  1903).  — 
Maße  und  Gewichte:  metrische  (frühor  allportugiesische  I;  1  alo,uoira  Salz  -  40 /,  80/,  100/.  -  Be- 
TSIkeruoj:  (S.  10o3)  lß,ooo.ooo. ') 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung 

Das  ausgedehnte  (iebiet  der  von  zwanzi<r  Staaten  und  einem  Miiuizii»ium  «rol»iltl«'t«"ii 
l"'üderati  v-Rcpubl  ik  Brasilien  („Vereinigte  Staaten  von  Brasilien-)  nud.5,  wenn 
man  von  den  Küstenstrichen  mit  ihren  Secsnlinen  absieht,  im  Gegensätze  zu  den  pmz 
im  Westen  lies  südamerikanischen  Kontinentes  ^elc^encn,  von  ,|e,.  sulzrcichcn  < 'ordillcra 
de  los  Andcs  durchzogenen  Staaten  als  sehr  arm  an  Salz  bezeichnet  werden. 

Laut  der  vorliegenden  Berichte  kommen  zwar  in  einigen  Staaten  Brasiliens  salz- 
haltige Quellen  uml  Erden,  Salzseen  und  angeblich  auch  Salzloser *  I  vor,  die  zum  Teile 
zur  Gewinnung  von  Salz  heiilitzt  werden;  nach  Kllrer  sollen  sich  an  mehreren  Orten 
namentlich  nach  Regengüssen  Salzausblühungon  und  bis  zu  3  cm  starke  Salzrinden 
hiMen,  die  abgekratzt  und  ausgelaugt  werden;  Sellin  ^ilit  an,  daß  in  den  nordöstlichen 
Provinzen  durch  obcrtliichliehe  Auslaugung  gewisser  mit  Salz  imprägnierter  Erdschichten 
'harreiros  oder  salitres)  Kochsalz  «gewonnen  wird,  jedoch  in  so  geringer  Menge,  dali 
damit  nicht  einmal  der  Bedarf  der  betrell'enden  (b  eenden  gedeckt,  geschweige  di'iin  der 
der  übrigen  salzarmen  Gebiete  befriedigt  werden  kann.  Jedenfalls  sind  aber  alle  diese 
bisher  bekannten  Salzvorkommen  und  ihre  über  den  lokalen  Bedarf  kaum  hinausgehende 
Ausbeutung  ganz  unbedeutend  und  in  ausgebreiteten  Gebieten  namentlich  des  Inneren 
Südamerikas  bedienen  sich  die  Eingeborenen  —  gleichwie  die  des  salzarmen  Inneren 
Afrikas  —  verschiedener  Surrogate  für  das  eigentliche  Kochsalz  zur  Bereitung  ihrer 

')  Z.  1890:  14,933.915. 

*)  Wahrscheinlich  bestehen  diese  Snlzlager  nur  ans  mit  Salz  imprägnierten  Krdschii  Ilten,  Wie 
Liais  berichtet,  pflegt  man  die  Stätten,  an  welchen  »ebbe  F.rdi.chichleu  auf  Salz  ausgebeutet  werden, 
ganz  unrichtig  mit  dem  Namen  „S.ilziiiincii"  zu  bezeichnen.  (S.  die  folgenden  Ausführungen  itl<er  das 
Salzvorkommen  am  SSo  Francis.  «. -Flus«e  im  Staate  Kahia,  p.  Ho,  Absatz  2.) 
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Brasilien:  Salz -Vorkommen  und  -Gewinnung. 


Speisen.1)  Immerhin  ist  es  aber  bei  der  noch  recht  unvollkommenen  Kenntnis  von  dein 
Landesinneren  Brasiliens  nicht  ausgeschlossen,  daß  es  dort  vielleicht  doch  größere  Salz- 
lager oder  andere  bedeutende  Salzvorkommen  gibt,  die  nur  bisher  noch  nicht  auf- 
gefunden oder  wenigstens  noch  nicht  allgemeiner  bekannt  geworden  sind.  Übrigens 
dürfte  es  selbst  im  Falle  der  Aufschlicßung  eines  solchen  Salzvorkommens  im  Inneren 
des  Landes  kaum  so  bald  zu  einer  Ausbeutung  in  größerem  Umfange  kommen,  da  dort 
sowohl  die  Arbeitskräfte  als  auch  der  Transport  dermalen  noch  sehr  teuer  sind. 

An  der  Meeresküste  hingegen  bestehen  mehrere  Salzerzeugungsstätten  (salinas  und 
lagoas),  von  welchen  einige  auch  in  größerem  r  in  fange  betrieben  werden.1) 

Bisher  steht  die  Salzgewinnung  in  Brasilien  jedem  frei3)  und  unterliegt  —  von 
gewissen  in  dem  einen  oder  anderen  Staat«!  zu  entrichtenden  lokalen  Abgaben  abgesehen 
—  keiner  Steuer;  doch  soll  bereits  vor  einigen  Jahren  die  Einführung  des  Salzmono- 
poles  in  Anregung  gebracht  worden  sein,  man  scheint  aber  —  wenigstens  vorderhand  — 
diesen  Plan  wieder  aufgegeben  zu  haben. 

Die  Salzgewinnung  Brasiliens  wird,  soweit  die  vorliegenden  Berichte  darüber  Auf- 
schluß geben,  im  folge  nden  nach  den  einzelnen  Staaten  (von  Norden  nach  Süden  gereiht) 
besprochen. 

Die  Staaten  Maranhäo  und  Ceara  haben  salinas,  in  denen  ausschließlieh  ordi- 
näres Salz  gewonnen  wird,  das  aber  dennoch  hauptsächlich  für  den  menschlichen  (ienuß 
dient.  Die  im  zweitgenannten  Staate  südöstlich  von  der  Stadt  Fortaleza  (Ceani)  und 
21  />m  von  dem  mittels  einer  Eisenbahn  zu  erreichenden  Hafen  Fortinho  am  Flusse 
l'irangy  gelegene  Saline  von  Canöe  besitzt  31  ungefähr  100 m  lange  und  80 m  breite 
Kristallisationsbcctc;  heiße  Sonn«-,  neun  Monate  des*  Jahres  hindurch,  und  fortwährende 
starke  Winde,  begünstigen  die  Salzproduktion.  Im  J.  1904  waren  dort  bei  300  Arbeiter 
heschäftigt;  die  1'roduktion  betrügt  an  1,000.000  alqueires,  d.  i.  rund  107.000  t«)  jährlich. 
Ein  großer  Teil  dieses  Sidzes  geht  nach  anderen  Staaten  Brasiliens. 

Im  Staate  Rio  (Jrande  do  Norte  bestehen  einige  größere  salinas  bei  Macau 
und  Mossoro/')  welche  mit  denen  von  Bio  de  Janeiro  einen  großen  Teil  des  Salz- 
hedarfes  Brasiliens  decken  und  seit  einigen  Jahren  an  die  „Empreza  Industrial  Brazi- 
leint"  in  Bio  de  Janeiro  verpachtet  sind.  Der  Betrieb  dieser  Salinen  6oll  jedoch  sehr 
primitiv  sein:  bei  Überflutungen  der  Küste  durch  das  Meer  wird  das  Wasser  nach 
Maßgabe  des  jeweiligen  Bedarfes  zurückgehalten  und  dann  der  Verdunstung  überlassen. 
Das  so  erhaltene  Produkt,  grobes  und  feines  Meersalz,  ist  von  etwas  dunklerer  Farbe 
als  das  europäische.    Die  von  dort  nach  anderen  brasilianischen  Staaten  zur  Ausfuhr 


l)  Karsten  berichtet  (p.  794),  daß  «Ii«»  Indianer  Südamerika»  roten  Pfeffer  an  Stelle  «Inn  Salze»  be- 
uützeu,  iiinl  in  dem  Werke  de»  Kar)  v.  Steinen  .Uliler  den  Naturvölkern  Zentralbrasilien»"  (1894)  findet 
sich  über  die  Stamme  der  Salin. und  Mchiuakü  folgend«  Stelle:  „.  .  .  allen»  jubelte  und  ließ  »ich  die 
Ameisen  mit  Iteiju  und  Salzerde  schmecken.  In  inelireren  Häusern  fanden  wir  die  Leute  mit  der  Zu- 
bereitung den  Salzes  beschäftiget;  sie.  verbrennen  Takoara  und  Aguape,  die  Blattpflanze  »tiller  Gewässer, 
laugen  die  Asche  aus  und  erhalten  aus  dem  Fi ltr.it  einen  salzigen  Kiickst«nd.  Vielfach  wird  auch  eine 
rötliche,  wi«  Salzasche  aussehende  Knie  unmittelbar  verwendet."  S.  auch  die  Aufführungen  auf  p. '218, 
Ami».  C,  über  die  iu  Afrika  übliche  Verwendung  von  Salzsurrogaten  au»  l'flauzenasche. 

*t  Nach  Meyu  (p.  85)  gewinnen  all«  Provinzen  Brasiliens,  die  den  Ozean  berühren,  Kochsalz  in 
großen  Mengen  aus  Laguuen  durch  natürliche  Verdunstung  de»  Salzwasser». 

■)  Fiirer  gibt  (p.  316}  dagegen  au,  daß  in  Brasilien  nach  alteren  portugiesischen  (ieaetxeu  da»  Keeht 
zur  Salzgewinnung  verliehen  wird.  Pies  bezieht  »ich  wohl  nur  auf  die  Gewinnung  von  Steinsalz?  In 
dein  Berichte  de»  kai».  deutscheu  Kon»,  in  Cearä  (vom  .1.  1904),  wo  »ich  Soesalinen  befinden,  wird  aus- 
drücklich bemerkt,  daß  Salz  zu  erzeugen  jedermann  freigegeben  ist  und  nur  ein  Kzportzoll  an  den  Staat 
entrichtet  werden  muß. 

*)  0  al<|ueire*  zu  1  t  gerechnet  (nach  Angabe  des  Konsulatsberichtes). 

6)  Nach  Fiirer  auch  hei  A<»u  (ActiV).  1  >a  der  Ort  A«, n  weiter  landeinwärts  liegt,  dagegen  der 
Hio  Acu  etwas  westlich  von  Mactu  in  das  Meer  mündet,  dürften  die  vuii  Fiirer  genannten  Salinen  mit 
denen  Macäus  identisch  »ein. 
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^langende  Salzincng««  wird  auf  über  1,000.000  al<|ueir«-s  n  100/  i  1 ,000.000 /»Z,  etwa 
160.000*)  gesehätzt.  Es  sollen  »ich  in  «li««scm  Staat«-  auch  Sohpielh-n  befinden,  aus 
welchen  Salz  gewonnen  un«l  nach  «lern  Süllen  des  Landes  ausgeführt  wird. 

Im  Staate  Alag«A>as  betreibt  man  zu  Coruripe,  i-inem  kleinen  Orte  nördlich 
vom  Hafen  Maceio,  mehrere  klein«  S«-esalinen,  die  verhältnismäßig  geringe,  gerade  für 
ih  n  Loknlbcdarf  ausreichende  Menden  Mcersnlzcs  liefern.  Sonst  findet  in  diesem  Staate 
keine  Salzcrzcngung  statt. 

Der  Staat  Scrgipe  besitzt  an  den  L'fern  de»  Cetinquiba-Flusses  und  besonders 
an  den  L'fern  eines  Nebenflusses  desselben,  des  Kio  do  Sal,  mehrere  Seesalinen,  in 
welchen  große  Menden  —  je  nach  den  Witterun«rsverhiiltnissen  jährlich  10,000.000  Iii« 
18,000.000  Z  (10.000—  18.000  t)  —  grauen  und  weißen  Meersalzes  gewonnen  werden. 
Schätzungsweise  winl  die  Zahl  der  Salinen  mit  280,  die  aller  Salzgärten  zusammen  mit 
4595  und  die  Anzahl  der  Saliiienbesitzer  mit  219  angegeben.  Die  Anlagekosten  der 
Salinen  werden  auf  rund  200  niilreis  (ca.  240  K)  für  jeden  Salzgarten  und  die  Krzeugungs- 
fähigkeit  einer  Saline  von  12  Salzgärten,  zu  deren  Bedienung  ein  Mann  ausreicht,  auf 
32.000—  48.000  l  (32    48  t)  Salz  beziffert. 

Jeder  Uferbesitzer  kann  Salinen  anlegen,  hat  aber  dafür  an  den  Staat,  der  sich 
die  Meeresgelände  (terrenos  da  mariuha)  vorbehalten  hat,  eine  Abgabt'  zu  entrichten; 
außerdem  muß  für  jede  Saline  ein  Jahresbetrag  von  5  niilreis  (OK)  und  für  je  80/ 
ausgeführten  Salzes  ein  Ausfuhrszoll  von  500  Reis  O'  O  K,  d.  i.  etwa  7o  K  per  1  *)  ent- 
richtet werden.  Aus  diesen  Salinen  wurden  in  den  ,1.  1892  1901  jährlich  durchschnitt 
lieh  9,347. 000  /  (9347  t)  nach  anderen  Staaten  Brasiliens  ausgeführt;  die  kleinste  Menge 
mit  2307  *  fiel  auf  das  .1.  1898,  die  größte  mit  17.982*  auf  das  J.  1892;  hinter  diesem 
(Quantum  blieb  die  Ausfuhr  des  .1.  1900  -  10.309*  -  nur  wenig  zurück.  Eine  andere 
(Quelle  führt  an,  daß  im  Staate  Sergipe  zu  Araeaji'i  eine  Sccsnlinc  bestehe. 

Mehren?  Seesalinen  befimhn  sieb  auch  im  Staate  llahia.  Ks  liegen  hier  im  lie 
zirke  von  Jtaparicn,  au  «1er  Hucht  von  Haina,  40A*wi  von  d«  r  Hauptstadt  San  Salva«lor 
(Bahia)  entfernt  und  ihr  gera«le  gegenüb«-r,  die  salinas  du  Margarida,  da  Momba«;a 
un<]  «1«»  Mutä,  dann  südlich  davon,  außerhalb  «ler  Bucht,  im  Hezirke  von  Valen«,-a  «lie 
Saline  Ca  tu.  Die  Saline  da  Margarida,  w«>lchc  durch  eine  Aktiengesellschaft  hitri«-ben 
wird,  beschäftigt  zur  Zeit  der  Salzernte  (von  Oktober  bis  En«l<>  März)  uug«-fähr 
150  Arbeiter  und  liefert  sowohl  grobes  als  auch  feim  s  Salz;  in  «len  letzten  fünf  Jahren 
betrug  <lie  Erzeugung  800.000  al.pic'uvs  k  40/  (320.000  hl\,*\  d.  i.  etwa  32.000  t  »der 
pro  Jahr  0400*,  bei  «>ineiu  Kost«-naufwanil«'  von  run«l  500  eontos  «I«'  reis')  (000.000  K  i, 
d.  i.  rund  19  K  p«-r  1  *.  Hei  günstigen  \Yitt«-rungsverbältiiiss«-n  wenlen  jährlich  bis 
300.000  ahpieires  (120.000  AZ.  etwa  12.000  *i  gewonnen.  Die  Ernte  «les  ,1.  1903  liefert«- 
jedoch  wegen  unbeständig«'!!  YYVtters  nur  30.000  ahpieires  (1 2.000  AZ,  etwa  1200  n.  Im 
Bedarfsfall«-  läßt  sich  übrig«-ns  «lies«?  Saline  b«-deuten«l  vi'rgröß«'rn.  Von  «len  übrigen 
kleineren  salinas  erzeugt  «lie  zu  Mombaea,  di<-  sieh  kaum  um  vieles  erweitern  läßt 
und  bei  welcher  wähivnd  d«-r  Erntezeit  «birehsi-huittlieh  z«-hn  Arbeiter  b«'schäftigt  sind, 
bei  günstigen  Witterungsverhältnissen  ungefähr  14.000  ahjueims  (5000  A/,  etwa  500  /  >. 


')  Da*  k.  Ii.  k.  .niwio  das  knix.  deutsche  Kon*.  Ibihia,  von  welchen  die  obigen  Daten  herrühren, 
•fein-»  nt*  (jewicht  eine*  Liter«  Sal/.  *OO--S',0</  .tu:  der  Kinlnitliehkeit  halber  wurde  aber  auch  hier  «Inn 
I/iter  Salz  einem  Kilogramme  <rlcich<r«.*el7.t;  n.  \>.  417.  Anrii.  4,  <  1  ««•  diesbezügliche  Anordnung  de*  hrasil. 
Fiiiainsniinisteriiiuu«,  und  die  Ainn.  A  auf  |i.  -I ' •'.». 

*)  Fflr  cl i 4>  lTnirechnun;r  tt*'*i  hrasil.  Papiergeldes  auf  die  Kronenwiihriin;.'  wurde  in  Anbetracht  de» 
rasch  und  innerhalb  woiter  tiroiizen  seh  wauki-udcu  Kurses  des  orstcren  —  wo  nicht  ausdrücklich  anderes 
tfi-xa^t  wird  —  der  Einfachheit  halber  durchweg*  ein  einheitlicher  Wert,  liiiinlich  der  um  die  .Mitte  den 
J.  19U3  heri-ncliendo  K«rn  von  rund  1  »Ii.  —  1  20  K  |>er  1  iiiilreis  Papier,  angewendet.  Itei  einer  Ver 
^Icichuiij;  viiii  WertzitTcru  aus  verschiedenen  Zeiten  ist  als.,  nicht  ?.u  übersehen,  daU  sie  nur  relativ«! 
Hcdeiitunp  haben,  dn  in  früheren  Jahren  der  Kurs  de«  Panier-reMc*  oft  tief  unter  dem  eben  genannten  stand. 
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Die  Muta-Salinc  ist  erst  nou  errichtet  und  produzierte  im  J.  191)3  zum  erstenmal 
gegen  4000  ahiuciros  (1600  hl,  etwa  lüOt)  Salz.  Die  Saline  Catü,  welche  der  Aktien- 
gesellschaft „(  ompanhia  Valencia  Industrial"  gehört,  war  im  genannten  Jahre  erst  im 
Hau  begriffen,  daher  noch  nicht  produktionsfähig. 

Laut  »1er  „Memoria*  historieas"  von  Ignacio  Aceioli  sollen  im  Norden  Huldas 
Stcinsalzlager  existieren.  Von  Salzseen,  Sohjuellen  oder  Solbrunnen  wird  jedoch  in 
diesen  Memoria»  keine  Erwähnung  gemacht,  und  wahrscheinlich  bestehen  jene  angeb- 
lichen Stcinsalzlager  nur  in  dem  Vorkommen  von  Erdsalz  inid  SalzcfHoreszenzen.  Nach 
den  Konsulatsberichten  kommt  niimlich  im  Innern  des  Staates  Haida  am  Sao  Francisco- 
Flusse  auch  tine  salzhaltige  Krde  vor,  die  gesammelt  und  ausgelaugt  wird.  Ver- 
mutlich gehört  zu  diesem  Salzvorkommen  auch  das  an  anderer  Stelle  genannte  zwischen 
dem  Kio  do  Salitre  (einem  Nebenflüsse  des  Rio  Säo  Francisco)  und  der  Stadt  Urubü. 
Fürer  gibt  an.  dal.»  die  aus  den  Salzaushlühungen  und  Salzrinden  mit  Fluß-  oiler  Kcgen- 
wasser  gewonnenen  Laugen  in  Hachen  Trögen  oder  ausgespannten  Rindshäuten  der 
Verdunstung  zugeführt  werden.  Nach  den  Angaben  der  Konsulate  wird  dort  das 
Salz  durch  Abdampfen  aus  der  Lösung  gewonnen.  Das  auf  diese  Weise  erhaltene 
Salz  soll  indes  der  (Gesundheit  nicht  zuträglich  sein.  Die  ausgelaugte  Knie  wird  wieder 
ausgestreut  und  nimmt  aufs  neue  Salz  auf.  Diese  Sal/.erzeugung  geschieht  namentlich 
in  den  Monaten  Juni  bis  September.1) 

Im  Staate  Kio  de  Janeiro  wird  Meersalz  in  der  von  der  Hauptstadt  östlich 
gelegenen  Saline  zu  CaboFrio  erzeugt,  die  der  bereits  erwidmten  rEiupreza  lndustrial 
Hrazileira"  gehört.  Durch  die  Vereinigung  der  Salinen  der  Staaten  Rio  de  Janeiro 
und  Kio  (Srandc  do  Norte  in  einer  Hand  und  bei  der  verhältnismäßig  geringen  Pro- 
duktionsfähigkeit  der  übrigen  brasilianischen  Seesalinen  soll  diese  Unternehmung  in  der 
Lage  sein,  soweit  der  Importzoll  auf  fremdländisches  Salz  Schutz  gewährt,  die  Kreise 
für  das  Salz  zu  diktieren. 

Laut  einer  im  Deutschen  Handelsarchive  1901  enthaltenen  Notiz  ist  angeblich  vom 
Kongresse  des  Staates  Paranä,  in  dem  übrigens  nach  Angabe  Langes  auch  Steinsalz 
(sal  geinina)  entdeckt  worden  sein  soll,  eine  Konzession  zur  ausschlie  ßlichen  Erzeugung 
von  Meersalz  an  der  dortigen  Küste  auf  die  Dauer  von  15  Jahren  mit  Kefreiuug  von 
allen  Steuern  verliehen  worden;  es  wird  jedoch  hinzugefügt,  daß  diese  Konzession  als 
mit  der  Verfassung  unvereinbar  beim  Versuche  der  Ausnützung  auf  den  Widerstand  der 
Hundesregierung  stoßen  dürfte. 

Endlich  soll  —  laut  Fürer  -  auch  in  den  Hinnenstaaten  (Suva/,  und  Matte 
(Grosso,  hier  insbesonders  am  Kio  Paraguay,  Salz  gewonnen  werden.    Über  die  Art 


')  Lisi»,  der  C<>1<>gt>iiheit  hatte,  an  einem  Jaoar«'  genannten  Orte  dr*  Rio  San  Francisco  Beckens 
au  der  Straße  von  Villa  -la-ISirra  do Hio-tirandn  ein  Salzla<;er  zu  prüfen,  schreibt  hierüber  folgend«*:  tu 
dem  nur  wenig  höher  als  da«  FluUuiveau  gelegenen  Terrain  /.eigen  sich  auf  dem  schwärzlichen,  faxt 
vegetationslosen  Alluvialhodcn  während  der  1ro«-koiieu  .lahroszoit  SalzaiiKhlühungen,  die  liaiiptstulili.il  atj.t 
Natron  (Natriumkarbonat),  gemengt  mit  etwa"  Natriunichlorid  und  MngneKiuimsulfat,  beHteheu,  willireiol 
der  etwas  feuchte  üodeu  jK.ll.ft  mit  einer  großen  Monge  Natriunichlorid  imprägniert  int,  da»  etwas 
Kalzium  und  Mngnosiunichb.rid  enthalt.  Die  Kinwohner  waschen  die  von  der  Oberti.Heho  diese*  Huden» 
gewonnene  Krde  aus,  lassen  dann  die  Lauge  an  der  Sonne  und  am  Feuer  verdunsten,  wobei  Kochsalz 
auskristallisiort.  Die  hohen  Transportkosten  für  das  vom  Meere  kommende  Salz  heuten  dort  diese  Art 
der  Salzgewinnung  lohnend  erscheinen.  Nach  den  Informationen,  die  «ich  Liais  über  eine  »ehr  große 
Anzahl  von  Orten  in  den  Kalkgcgoiideu  des  San  Francisco,  in  welchen  Salz  erzeugt  wird,  verschaffte, 
besitzen  alle  diese  ganz  unrichtig  als  Salzminen  bezeichneten  Salzgewinnnugstitjittmi  genau  deliüelWn 
Charakter  wie  die  zu  .lacnrö.  Nirgends  i«t  hisher  das  Salz  in  ununterbrochenen  lagern  in  dein  Hoden 
gefunden  worden;  es  wird  vielmehr  stet*  nur  durch  Auswasehen  der  in  den  Kalkgegeuden  au  den  W.wcr- 
läufen  gelegenen  Knie  gewonnen.  I.iais  spricht  die  Vermutung  aus,  dal}  wahrscheinlich  in  einer  gewiwen 
Tiefe  Salzlayer  lo  -telien,  von  welelieii  ans  die  darüber  liegenden  Krdschichten  durch  Vermittlung  des 
langsam  eindringend  nd  verdunstemleu  Fluß-  und  liefen «asscr»  mit  Salz  imprägniert  werden. 
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des  dortigen  Salzvorkommens  und  der  Salzgewinnung  fehlen  nähere  Angaben;  wahr- 
scheinlich sind  es  auch  hier  salzhältige.  Erden,  die  benützt  werden. 

Einer  eigenen  Salzerzeugung  entbehren  nach  den  vorliegenden  Konsulatsbcrichtcu 
die  Staaten:  Amazonas,1)  Parü,  Parahyho  do  Nortc,  Pernambuco,  Paranü,  Santa  Katha- 
rina und  Hio  (Jrande  do  Sul.  Bezüglich  der  Übrigen  Staaten  (I'iauhy.  Espirito  Santo, 
Sau  Paulo  und  Minas  (ieraesS  liegen  keinerlei  Daten  vor.  Ebenso  fehlen  nähere  An- 
gaben üW  die  Hohe  der  Produktion  in  den  ungenannten  Salinen.2) 


Salz-Einf  »ihr. 

Wenn  auch  Brasilien  einige  ziemlich  leistungsfähige  Salinen  besitzt  und  in  manchen 
derselben  laut  der  Konsulatsberichte  sogar  eine  Überproduktion  stattfinden  soll,  so  sind 
die  einheimischen  Krzeugungsstiltten  doch  nicht,  imstande,  den  Salzbedarf  ganz  Bra- 
siliens zu  decken,  weshalb  namhafte  Mengen  fremden  Salzes  eingeführt  werden  müssen. 

Dieser  Import  ist  gegen  Entrichtung  des  /olles  sowie  der  sonstigen  neben  diesem 
noch  zur  Einhebung  gelangenden  (»ebühren  (Konsumsteuer  usw.,  s.  unten)  jedermann 
•restattet. 

(lemaß  dem  brasilianischen  Zolltarife  vom  .1.  18!»73)  Tarif-P.  213)  betrug  in  allen 
Staaten  die  Zollgebühr,  die  von  der  Bundesregierung  i'ingehoben  wird,  per  1  /  |  —  1  kg)*'\ 
groben  oder  unreinen  Kochsalzes  3«r>  reis  Papier  i42  K  per  1  t)  und  gereinigten  (raf- 
finierten) Kochsalzes  100  reis  Papier  (120  K  per  1  <).6)  Vom  .1.  18!t0';)  an  wurde  der 
Zoll  für  die  erstere  Sorte  zwar  von  'Ab  auf  30  reis  herabgesetzt,  jedoch  gleichzeitig  die 
Zahlung  eines  gewissen  Teiles  des  Zolles  in  fiold  auf  der  Basis  von  27  d.\)  gefordert. 
Es  betrug 

der  in  Gold  xu  demnach  der  tatsächliche 

zahlende  Teil  Z..U  in  fapier 

im  .1.  IS!»!)  10«'/,,    .    .    rund  34  reis  (41  K  per  1  t) 

,    „  1JHJÜ  lfi«/0    .    .      n    36    n    (43  K    „    1  t) 

vom  .1.11*01  an     .    .    .    2f>°/0    .    .       r    40    „    (48  K    „    1  <) 

Der  Zollsatz  von  100  reis  für  1  /.</  raffinierten  Salzes  blieb  aufrecht,  doch  sind 
auch  von  diesem  2;")°/u  in  (Jold,  im  ganzen  also  131  reis  Papier  (1;">7  K  per  1  f)  zu 
zahlen.  Durch  das  (Jesetz  vom  30.  Dezember  1!M)3  endlich  trat  eine  Ermäßigung  des 
Salzzolles  von  30  reis  auf  25  reis  ein,  sodaß  «1er  tatsächliche  Zoll  jetzt  33  Papier  reis 
per  1  ky,  d.  i.  rund  40  K  per  l  t  beträgt. 

Kainit  ist  frei  von  Zoll-  und  Konsumabgaben.8) 


')  Nach  Knt/.er  kommen  im  linieren  A iri.izoii.'i«-* i i'l iif 1 1 •  mehrere  Mineralquellen  vor,  von  «eichen 
die  .-im  Kit»  Turaudeiro  -  eine  Ititteft|iud]e  ,  ohne  an  gelöstten  llc*tantlteilcn  ungewöhnlich  reich  r.u 
»ein,  lie^ondern  <Jlaul>rr»rtl/,  Kothrial«  und  ltitl4frM.il/.  enlliiilt. 

*)  Tho  Tr.nl.  ..I"  Kult  ISMJ4,  j>.  17.  l.ezitTert  die  Kal/produktion  Kraulicn«  im  .1.  I«1»M  auf  nur 
20.&H2  „hört  tons  (24.387  t);  st.  hingegen  r.  4lfi,  erxtuti  Al.*at/.  (Produktion  im  Staate  Ki»  (irando  du  Nortel. 

»)  V..r  dem  J.  1897  l.etrug  laut  Tarif  vom  3».  He«.  1S!>5  der  Zoll  für  ordinäre.«  Salz  nur  15  reis 
|»er  \hj  (18  K  |ier  1  /). 

*)  Kili  Rundstchruiheu  des  Mini«tteri..  da  Fa/enda  (FiiiaimuiiiiKtoriiiiii»)  Nr.'.'  vom  4.  Jan.  IH9S  l>e- 
»tiimnt  in  Aliäuderung  früherer  Yorsiehrit'len.  dali  für  Zoll-  und  Steuer/wecke  «las  (ieuicht  eine."  Liter» 
gemeinen  Sal/.en  (Kochstal/cs |  mit  l  k>i  au/uuchliicu  sei.  I>er  amtliche  Wert  licider  Sal/»orten  wird  im 
Zolltarife  auf  das  Vierfache  der  Zollgebühr  fent-;«  .'netzt. 

»)  Be/w.  rund  24  K  für  trroo.»  und  oll  K  für  raffinierte*  Salz,  wenn  mau  den  damaligen  uicdrigeii 
Kur*  (anfang»  18!»8  galt  1  Pauicr-mil reist  »»'/„d.  -  o-r»y  K)  /.uirruudc  legt. 

•)  Durch  da»  (testet/  vom  14.  Nov.  IK'j;». 

5)  l>.  h.  1  milreis.  Cold  -  27  |.euce       2  70  K. 

')  Laut  %  30,  Art.  2  de«  (k-stet/es  vom  17.  De/..  18«J7. 
ta»clnn»o.  Vollkommen  uud  V.-r»i>itm>g  .1,«  SuW<->    II.  2T 
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In  den  letzten  Jahren  wurde  fremdes  Salz  namentlich  in  den  Staaten  Amazonas1' 
und  l'arä,2)  die  fast  ihren  ganzen  Bedarf  mit  ausländischem  (meist  englischem)  Salze 
deckten,  dann  in  den  Staaten  l'aranä.  Sno  Paulo,»  i  Santa  < 'atharina.*)  Rio  de  .Janeiro,4) 
liio  Urämie  do  Sul,6)  Math»  Urosso  und  Mi  na*  Ueraes  (in  diesen  heiden  hauptsächlich 
über  Parti)  und  in  geringer  Menge  auch  in  dem  Staate  Pernambueo  eingeführt. 

An  «tiesein  Importe  waren  beteiligt  Kurland,  Spanien  (Cädiz),  Portugal  (Cap- 
verdisehe  Inseln),  Frankreich,  Sardinien,  Sizilien,  Deutachland,  Osterreich  (Tricst  ,l, 7 ) 
Argentinien,  Uruguay  und  in  geringem  Maße  Belgien. 

Feines  Tafelsalz  kommt  von  England;  Deutschland  liefert  raffiniertes  Salz,  Frank- 
reich auch  komprimiertes  Salz  („sei  agglomere") 8),  die  übrigen  Uebicte  importieren 
Meersalz.9) 

Nach  einem  Berichte  aus  l'arä  soll  dort  das  englische  Salz  «ruf  eingeführt  sein, 
alles  Salz  anderer  Herkunft  aber  mit  Vorurteilen  zu  kilmpfcn  haben.  Vor  einiger 
Zeit  sind  Versuche  gemacht  worden,  auch  deutsches  Salz  einzuführen,  was  aber  den 
Importeuren  nur  Verluste  brachte.  Das  deutsche  Salz  war  feiner  und  nicht  so  scharf 
wie  das  englische,  was  darauf  zurückgeführt  wurde,  daß  dieses  Meersalz,  jenes  hingegen 
Steinsalz  ist.  Auf  die  „Schärfe"  des  Salzes  wird  aber  dort  besonderes  Uewieht  gelegt, 
weil  der  grüßte  Teil  des  Salzes  zum  Kinsalzen  von  Fleisch  und  Fischen  gebraucht  wird. 
Ebenso  findet  das  im  brasilianischen  Staate  Rio  Urämie  do  Norte  erzeugte  Meersalz  im 
vorgenannten  Staate  keinen  Anklang,  da  auch  ihm  die  gewünschte  „Schärfe"  fehlt 
und  es  überdies  zu  dunkelfarbig  ist.  Übrigens  soll  auch  das  KüstensehiHahrts-Oesetz 
die  Fracht  für  dieses  Salz  verteuert  haben.  I  )as  sonst  gerade  zum  Kinsalzen  so  beliebte 
portugiesische  Salz10)  ist  dagegen  den  Brasilianer  wieder  zu  grobkörnig. 

•)  Der  Staat  Amazon  an  bezog  im  .1.  1902  ilhor  »ton  Hafen  Mauaos  (per  Dampfer)  48.506  Sack 
Salz  ;i  .Hl)  ky  (MWO  und  ungefähr  das  Doppelte  wegen  der  billigeren  Sogelfracht  über  den  Zwischen- 
hafen des  Nachbarstaates  l'arä;  in  Mauaos  stellte  sich  ein  Sack  Salz  unverzollt  an  Bord  eines  über- 
seeischen Dampfers  auf  rinnt  2*40  K  ISO  K  per  1  /),  verzollt  uiul  versteuert  ungefähr  doppolt  so  hoch. 

Jedenfalls  eignet  sich  zum  Importe  speziell  nach  d       \\  esten  des  Staate»  Amazonas  nur  »ehr  trocken** 

Salz,  iln,  wie  Sievers  165)  bemerkt,  die  Feuchtigkeit  im  We.iten  de»  Tieflandes  Amazouieu  so  groß 
ixt,  dali  mau  Arzneimittel,  Salben  mnl  Salz  nicht  iu  festem  Zustande  erhalten  kann. 

*i  Laut  der  Schiffsmanifesto  wurden  nach  dem  Staate  l'arä  im  ■).  1901  7600/  und  im  ,1.  1 902 
6500/  ausländischen  Salze»  eingeführt,  von  dem  etwa  die  Hälfte  wieder  nach  anderen  brasilianischen 
Staaten,  besonder»  nach  Amazonas,  Math»  Cromo  und  Minns  Herne»  weiterverfrachtet  wurde;  ein  Teil 
soll  sogar  nach  I'orit  und  Itoli vien  exportiert  worden  sein. 

*')  her  Staat  Silo  l'aulo  bezieht  Uber  den  Hafen  Santo*  Salz  in  größeren  Meuten  (Ladungen  von 
15ÖO  0  au»  Spanien  (Almena  und  anderen  Iiiifen);  erst  in  der  Stadt  Silo  Paulo  wird  es  für  den  Verkauf 
au  die  Viehzüchter  im  Binnetilande,  die  das  spanische  Meersalz  dorn  onglischou  Steinsalze  vorziehen,  in 
Säcke  verpackt. 

*)  Cber  das  Zollamt  in  Destcrro  werden  jährlich  rund  300/  grobes  Salz  au»  Spanien  und  Portugal, 
3  t  raffiniertes  Salz  au»  Deutschland  und  Tafelsalz  aus  Kurland  eingeführt;  der  größere  Teil  des 
Importes  nach  Sa n  t  a  Ca  thar  i  n a  geht  aber  Uber  die  anderen  Häfen,  namentlich  San  Francisco  und  Ita- 
jahy,  ein. 

*)  In  Rio  de  Janeiro  wurden  im  .).  1901  175/.  im  .1.  1902  3989/,  im  Durchschnitte  der  .1.  189« 
bis  1902  jährlich  3132/  ausländischen  (hauptsächlich  englischen  und  portugiesischen)  Salzes  eingeführt. 

")  Hie  Kiufuhr  von  ausländischem  ordinären  Salze  (der  Import  raffinierter  Waro  ist  ganz  unbe- 
deutend) in  dem  Staate  Kio  Grande  do  Sul  betrug1  im  Durchschnitte  der  .1.  1898  — 1902  (bozw.  im 
.1.  190J):  aus  Spanien  10.92S/  (11.537  /),  Deutschland  1443/  (2139/),  Portugal  970/  («60/),  Argen tinien 
4H'.)/  (122»/),  Uruguay  3«0  /  (1250/1,  Großbritannien  159/,  Belgien  18/,  zusammen  14.387  /  (lli.800/}. 

')  Im.l.  18%  sind  ausTriest  5000/  Salz  zum  Preise  von  ungefähr  30—30  K  (Wo  Saline  12—10  K) 
per  I  /  iu  Kio  de  Janeiro  importiert  worden. 

*)  S.  I.  Bd.,  „Frankreich,  Die  Salinen  von  Rosieros-Varangevillo". 

*l  In  letzter  Zeit  soll,   wie  ein  Konsulatsbericht  aus  Kumätiieii  vom  J.  1903  besagt,   von  einem 
brasilianischen  Syndikate  die  Anregung  ausgegangen  sein,  daß  die  Regie  der  Staatsmonopole  in  Rumänien 
jährlich  100.0(10/  Salz  zu  den  gleichen  Bedingungen  wie  an  Serbien  (s.  I.  Bd.1'  auch  nach  Brasilien  liefere, 
wobei  die  Schilfe  Kaffee  als  Rückfracht  nehmen  könnten. 
>"i  S.  I.  Bd.  .Portugal-. 


ized  by  Google 


Brn«ili,ti:  Snli-Einfnhr,  -Auwfuhr,  -H?um1cI. 


419 


Da  das  Salz  auf  den  Dampferlinien  als  Schwer-  oder  Massengut  I  Hallast)  betrachtet 
wird,  jrewidircn  die  überseeischen  Dampfer  für  dasselbe  einen  billigen  Frachtsatz.  So 
zahlt  du-  (Jcwiehtstonne  Salz  von  Hamburg  oder  Liverpool  Iiis  Parä  16. —  X  (zirka  19  K  l 
uud  2()°/0  Prima?«-,1)  von  der  di«-  Hälfte  naeh  Ende  des  SeinesU-rs  rüekerstattct  wird  (?). 

Die  Bruttoeinnahmen  der  Republik  aus  den  Einfuhr-jebühn-n  auf  Salz  bclicfeii  sich 
im  J.  1898  ....  auf  5,720.000  Ks)  im  J.  1901  ....  auf  4,010.000  K 
-   n  1*99  .    .    .    .     „    fi.  150.000  K  „   „  1902     .....    5,050.000  K 

.   „  1900  .    .    .    .     „    5,870.000  K  „   Durchschnitt«-    .    .     „    5,160.000  R 

Im  .1.  19023)  betruj;  «lie  Salzeinfuhr  Brasiliens 


Meupo 

Wert«) 

aus 

10  648« 

444.610  K 

Deutschland  

2.449« 

103.320  K 

den  Verein.  Staaten  von 

Amerika 

418« 

1.674  K 

1.900  K 

955.343  K 

zusammen 

37.323  t 

1,506.847  K 

uud  im  .1.  19036)  35.989«  im  Werte  von  1,623.394  K.'1) 

Salz-Ausfuhr. 

Für  «las  .1.  1902  wir«l  «Ii«1  Salzausfuhr  Brasiliens  mit  14  t  im  Werte  von  1885  Papier- 
milrt-Ys  (2262  K)  an*rejr«-ben,  für  «las  .1.  1903  hin«_'«-?en  wird  kein  Salzexport  ausgewiesen.') 
Nach  dem  Sehreiben  «les  Konsulates  zu  Parä  tret«'n  von  dein  dort  importierten  Salze 
nieht  unerhebliche  Menden  wi«-«ler  üb«-r  die  Landgrenze  naeh  Bolivien  und  Peru  aus.8) 

Salz-Handel. 

Seit  ih-m  1.  Januar  1898  wird  von  der  liumlesreperun?  jjemaß  ihrem  Dekrete 
Nr.  2773  vom  29.  Dczcmh«-r  1897  und  dem  di<-sbezü<jlichcn  Reglement  für  alles  Salz, 
das  in  Brasilien  zum  Verbrauche  ?elan?t,  also  sowohl  für  «las  im  Lande  selbst  erzeugt« 
.nationale"  als  auch  für  das  importierte  fremde  Salz  bei  diesem  neben  «1er  Z«>ll- 
jr«-bühr  —  eine  eigene  Salzsteuer  (iinposto  «!«•  eonsumo)  cinjrehobcn.  Für  1% 
iri-wöhnlichcn  (groben)  Salzes  betru?  sie  früher  30  n-Ys  (3'6  h),  ist  aber  seit  1902  auf 
25  r«-is9)  (3  h)  herab«r«-s«  t/.t:  rafriniertes  Salz  zahlt  25  r«-Ys  p«-r  250«/  (12  h  per  \  kg), 
demnach  das  Vierfache. 

Ilinterziehnufren  dieser  Abgabe  w.rden  mit  Erhöhung  derselben  um  50°/o  un«l 
(J.-Idstrafen  von  200    500  milr.-Ys  1.240—600  K j  -reahmh-t. 

')  Primate  iji.dlnndinch  ka)daken  i  int  da*  rli-m  SeliiflVkapitiin  zu  zahlende,  vertra^nmiiiii«;  l>e.*timmte 
l"r:iiiiiei>pelf). 

*)  1  Panier-milreis  —  120  K. 

*)  J>aut  lYciiUclioii  H.-A.  1004,  |>.  08.1.    Im  Werke  Sellin*  wird  der  Wert  der  Salzcinfuhr  ltrasilit-m 
zur  Zeit  der  Monarchi«  auf  jährlich  miiideMens  5,000.000  Mark  (rund  ("1,000.000  K )  ^chiit/t. 
*)  1  l'anH-r-milreT*  —  1"J0  K. 
h)  Laut  IH-uUcheu  H.  A.  1005,  p.  1045. 

*)  8.  dii>  v«r*U}heiido  Anm.  4.  * 
')  Deutsches  lt.-A.  1005,  j».  1045. 
•)  8.  die  Anm.  '1  auf  p.  418. 

•)  Au»  dorn  .1.  1903  -.lammend«  Berichte  sehen  «Ii«*«»  8t.ui.-r  für  einige  Staaten  (/..  B.  l'arii,  S'«  Catha- 
rinau noch  mit  3<»  ruT»  au;  <>.»  .Kirf».-  vielleicht  eine  Venvoolndinijr  mit  dorn  alten  Sleuer»at*o  verliefen? 
Kür  Pnranä  wird  venu  K.umulate  (.'uritvha  in  einem  Schreiben  au*  dem  .1.  1X09  die  Koimunmtcu.ir  mit 
SO  nj'ü»,  in  einem  aus  dein  J.  1003  datierten  mit  40  rei«  angewiesen.  Vergleicht  man  diese  An<ral>en 
mit  den  H<v»inilnuii-reii  tlli.tr  den  Kinfnhry.dl,  s<»  driinirt  »ich  die  Yermutiinjr  auf.  d.iU  die  Höhe  der  Km>«iim- 
ah^alie  zu  den  vernein. <d.  n  Zeilen  dem  AiwiiiaÜ-  de.«  /..die*  gleich  ist. 
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Hrasilicn :  Salz  Mandel. 


Di»?  Auflagen,  denen  das  Salz  in  «ranz  Brasilien  unterliegt,  betragen  nach  dem 

obigen  Air  1  kg  nationales  Sah  fremdes  Salz 

gewi IShul.  raffiniertes       gewöhn),  raffinierte» 

Zoll:   25  100  reis 

Konsunisteuer:  .    .    25  100  25  100  „ 

im  ganzen:   .  25  100  50  200  reis 

das  sind:    .3  12  7  28  Heller.') 

Einige  Staaten  und  Städte  der  Republik  heben  aber  außerdem  noch  für  sich  eine 
besondere  Steuer,  Akzise  oder  dergleichen  ein,  sodaß  in  solchen  Gebieten  alles  Salz 
mit  Konsumsteuer  und  Akzise,  das  importierte  überdies  noch  mit  dem  Zolle  belastet  ist. 

Im  Staate  Paranä  /,.  lt.  besteht  seit  dem  .1.  1898  die  sogenannte  „Patente  com- 
niereial44,  die  für  gewöhnliches  Salz  mit  500  reis  per  40 1}  also  12  5  reis  (15  h)  per 
1  kg  und  für  raffiniertes  Salz  mit  40  reis  (4  8  h  l  per  1  kg  bemessen  ist.  Hiezu  schlägt 
die  Hauptstadt  l'aranagua  noch  eine  Akzise  von  1  real  (0-l2  h)  per  1  kg  Salz  ohne  Unter- 
schied der  Sorte  und  Provenienz.  In  dieser  Stadt  machen  daher  die  AnHagen  die  1  kg 
Salz  zu  tragen  hat,  im  ganzen  aus:      gewöhnliches  Sab  raffinierte»  Sals 

bei  nationalem  Salz     .    .    38  5  reis  (4  0  h)         141  reis  (16  9  h) 
„    fremdem       „       .    .    63*5    „    (8  6  h)8)      241    „    (32  9  h  )*) 
Soweit  Angaben   vorliegen,   wurden   besondere   Salzsteuern  noch   von  folgenden 
Staaten  eingehoben: 

Sergipe:  500  reis  per  80  l,  d.  i  G"25  reis  (0*75  h  )  per  1  kg 

Rio  Grande  do  Norte:  3120  reis  per  1G0 /,  d.  i.  19  5  „  (2  34  h  )  „  l  kg 
Pcrnambuco:  20        „    (24  h)    „    1  kg 

Nur  die  allgemeinen  Abgaben  (Zoll-  und  Konsumsteucr  i  siud  zu  entrichten  in  den 
Staaten  Santa  ('atliarina,  Bio  (Srande  do  Sul  und  Haina.3) 

Der  ganz  in  Privathänden  befindliche  Handel  mit  verzolltem,  bezw.  versteuertem 
Salze  ist  vollständig  frei. 

Die  Salzpreise  differieren  daher  je  nach  den  Sorten,  den  Ergebnissen  der  Salzerntc, 
nach  der  Marktlage  und  nach  «1er  Entfernung  vom  Produktionsorte  oder  vom  Hafen; 
schlechte  Ernten  können  die  Salzpreise  bedeutend  in  die  Höhe  treiben.  Dadurch,  daß 
die  bedeutendsten  Salinen  Brasiliens  im  Besitze  ein  und  derselben  Unternehmung  stehen, 
ist  diese,  wie  bereits  oben  erwähnt  wurde,  auch  in  der  Lage,  die  Preise  für  das  Salz 
aus  ihren  Salinen  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  zu  diktieren.  Endlich  sind  für  die 
Höhe  der  Salzpreise  auch  die  Tarifsätze  der  Transportaustalten4)  von  Einfluß. 

J)  Hei  der  Umrechnung  ist  <ler  Umstand,  dali  2ri0/„  den  Zolles  in  (Jehl  zu  entrichten  sind,  berück- 
sichtigt. Falls  atu'li  die  Konsumstuuor  zu  einuiu  Viertel  in  (Jold  zu  entriciiteu  «ein  Hellte,  würde  die 
gesamte  Helastuug  für  1  hj  nationales  Salz  4,  her.w.  I?  Ii,  und  für  1  kg  fremdes  Salz  S,  bexw.  31\">  Ii  betragen. 

*)  Hei  Horücksichti£ung  einer  in  liold  zu  entrichtenden  Zolh|iioto  von  2ö*/0.  Die  bezügliche  aus 
dein  .1.  lH'Jl»  stammende  Mitteilunjr  des  Konsulates  in  t'uritvba  gibt  für  gewöhnliches  Salz,  da  damals 
der  /oll  noch  36  reis  und  die  Konsunisteuer  :tO  reis  betrug,  als  (iesamthelastung  für  nationales  Produkt 
•I3'ä,  für  fremdes  7»'j  reis  an,  für  raffinierte  Ware  hingegen  71,  hezw.  171  reis,  indem  die  allgemein* 
Koiisuinsteiior,  die  uaeli  anderen  (Quellen  (und  auch  im  Schreiben  desselben  Konsulates  vom  15.  Okt.  I!WM) 
für  raffiniertes  Salz  mit  101»  reis  bemessen  ist,  mit  demselben  Hetrage  wie  beim  Kohsalze,  d.  i.  mit  30  reis, 
in  Kechnung  gezogen  wird. 

y)  Chor  die  im  Vorhergehenden  nicht  genannten  Staaten  geben  die  zu  (iebote  stehenden  Behelfe 
diesbezüglich  keinen  Aufschiuli. 

«)  Auf  der  /.eiitralbahn  Brasilien*  (liio  de  Janeiro«  betrug  der  Tarif  für  Salz  im  J.  18W7  gleichwie 
für  andere  Lebensmittel  (wie  Mehl,  Heis,  Holmen  usw.)  jm  t  Tonne  und  Kilometer  bis  zu  100  im  SK)  reis 
(  IH  M  Ii),  von  101  —  300  km  (50  reis  (7'2  h)  und  von  300  km  aufwärts  4i>  reis  (4  K  Ii).  Anden»  Hahnen  be- 
fördern das  Salz  nach  der  niedersten  Tarif  klnsse;  so  betrug  at,  H.  im  J.  1897  die  Fracht  für  I  /  Salz  vom 
ilal'eii|dat/.e  in  Kio  Urämie  do  Sul  nach  Haj»e  (etwa  2SO  km)  ungefähr  20  milrots  (24  K  l,  also  etwa  70  reis 
!S.r>b|  i»er  I  km.  Auf  der  Kisenbabn  im  Maate  l'arauä  zahlte  im  .).  lS'.iy  das  Salz  |ter  Tonne  und  Kil«< 
meter  lOO  reis  |12bi.  Wo  die  Sal/trans|,ort  it  Schilfen,  namentlich  Seglern,  mit  Wagen  oder  Maul- 
tieren erf.d-rcu,  kommen  sie  uamhait  hoher,  wodurch  oft  vwie  im  Staate  Santa  (  atliarina i  der  Verteil  '1er 
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In  «Ion  folgenden  zwei  Tabellen  sind  auf  (trnnd  des  von  «Im  Konsulaten  zur  Ver- 
fii.irurifr  «restellten  Materiales  für  «-itii«r**  brasilianische  Staaten  die  Salzhandclsprei.se 
(Tabelle  Jj  sowie  die  Preise,  welche  der  Konsument  für  das  Salz  im  KleinvcrschleiÜe 
zahlt  (Tabelle  H),  zusammengestellt.1) 

A.  Salzhandelspreise  (im  ("Jrofi-  und  Zwischenhandel). 


u 

im  Staate 

Zeit 

Sorte  utul  andere  nüliere 

P  r  e  i  *  «i 

A  IiplbcU 

laut  der  Quellen 

d  i  iwr  1  / 
Kn.i.eii  1 

22 

21 

"7 

•_".< 

:;n 
:\\ 
vi 


••)    ior  «loni   Jnhrc  190.1: 


Paraua  j 
Penumliiicn 


Rio 
d  <>  .1  a  n  i?  i  r  o 


Ki<>  lirande 
<!..  S  ii  I 


»V  Im 

A  ina*nnan 


Hahia 


Pnrä 


Paran.-i  n. 
S»  Patlia- 
r  i  ii  a 


|  Per  na  in-  | 
|  h  ii  »•  o  | 
|Kir,  GrandeJ 
I      do  Sul  ) 

}    Serpip«  j 


1899 
1899 
189« 
189« 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1902 
1898 

1898 


Juni 
Sept. 


Mai 


Okt. 


Sept. 


in  der  Stadt  Paraua^uä  .  .  . 
in  Silo  .Win  de  Campanema  . 

Salz  

fremd.  Salx  en  pro»  unverzollt 


fremdes  Salz 


nationale*  Salz 


Sal*  aus  Oädiz  (eitischlieülieh  der 
Konsninsteuer)  ....... 

Sali  au«  Macaü,  Mnwurii,  llahia, 
Acajü,  Palm  Frio  ieiiifuhließl. 
der  Kmisum.stuuer)  

IVOS: 

in  Mankos,  mijjl.  Salz,  eu  pro*  . 
(■u  pro»,  1cm-<i  Krzeupuiiixsstätte. 

eiuschlieBI.  iler  Knnsumsteiier 
Snl*  I»  (Juni,  an*  Serpipe,  frei 

Kallia,  •iiM-'hlieÜl.ifer  Kmi»amiitf»er 
Sal*  en  p-o*  

„  detail  

uation.  Salz,  Inet»  1  Infen,  en  uro»  . 

-  detail 
npan.  n.  pnrtup.  Snl/.,  en  pros 

 'K'tail  . 

raffiniertes  Sah  en  pros  ... 

Sal/.  en  pro*    . 

.  detail  

„     au«  Asmi,  en  jrrns  .... 

„    Cädiz,   .     .        .   .  . 
„     en  pro*,  frei  an  Hnrd 

,        .  '•"»•••'I  


per  40/ 

,  40/ 

.  160/ 

.  1» 

.  I  I 

.  4*>  t 

,  •><•/ 

„  40/ 

„  40/ 

,  1  e 

.  w 

.  40/ 

.  40/ 

„  40/ 

.  40/ 


1% 


.V8— 6'8  niilre'is 
8-0-  9-0  „ 
P7-30  . 
12—15  fl.  ö.  W. 
18    30  .  .  „ 
3-65—4-4  inilreis 

37    P4    „  : 

3  0     4  1  „ 

•2-8  —.1-6 
P2-20  fl.  ;,.  W. 

-"   »    «     »  Ii 

3  -2    1-0  inilreis  I: 
»■7—4-4  . 
3-.S— 3-8  „ 
8-7-3-25  - 

unpof.  135  reis 


100 


174—204 
240-270 
12  7-22  5 
•21-30 
3«-  60 
109— 132 
111-132 
90-123 
M-IU8 
21-40 
28  52 

9<;  1 20 

III  132 
105-114 
81  98 

ungefähr 
160») 

ungefähr 
120») 


*)  Bei  dem  damaligen  Kurse  \  \  inilreis      7  d.)  nur 
(für  national«"  Salz). 


vu  k  :i  3<»  jt  -f    .Vi»    6-0  inilreis  200—210 


per  40/ 

Sack  h  8(1/ 
Sack  iftii — 7o 

engl.  Pfund 
Sack  a«5— TO 
engl.  Pfund 
Sa«-k  k  «0/ 
,     h  SO/ 
.     a  80  l 
,     ä  80/ 

1  t 
I  t 

40/ 
4»/ 

SO  / 
HO/ 


per 
- 


21-80  . 

5-5  -f.  O  . 
3-8  . 

4  30  Mark 

"■:>    9  0  tu  il  rei« 
9-o-.  10 
SO-  90 
9-5  — 10-5  . 

3ß0  reis 
7-0    *■»  inilreis 
12-13  „ 

3-8  ., 

10  ;.-o  . 

«o-7-.S  . 


72-78 

82—90 
etwa  löO 

.  170 

112  I3.r. 
13.r»- 150 
120— I3.r> 
142—158 

430 
8-4-9-6 
14-4  —  15-6 
90 

114 
60—75 
90-113 


«.»:»  K  (für  Sal*  aus  (  adir.\  l.e*w.  70  K 


niedrigeren  Alkalien  wieder  atifgeli«iiieu  wird:  die  Kosten  für  die  Si-^elfrnelit  !>etrairen  öfter»  Iiis  300"  „ 
vom  Wert«  der  Ware.    Da^eeen  jjewaliren  die  den  Verkehr  nach  dem  Inneren  des  Staates  Par.-i  und  wohl 
auch  Amazonas  aiifrechthaltendeu  lokalen  Pnmpferjresdls»  haften  für  Sal/.  Vrm -htlK-<.Hliisti<*iiu<ren. 
•)  Hetreffn  de»  der  rinreihniniv'  /.unrund.'  ^ele^ten  Kurswerte«  s.  die  Anm.  2  auf  p.  4U>. 
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Brasilien:  Salz-Haude),  -Verbrauch. 


L«'id«T  läßt  sich  b«-i  einzelnen  Antillen  nicht  mit  .Sicherheit  ermitteln,  ob  uml  in 
welchem  l'm  fange  die  Abgaben  (Zoll,  Konsuinstcucr,  Akzise  u.  dgl.)  in  den  angesetzten 
Preisen  einbezogen  sind.  Für  die  nahe  «1er  K liste  liegenden  Geböte  kann  man  im  all- 
gcuiciiieii  70  K  als  unterste  uml  160  K  als  oberste  (irenzc  der  im  J.  1 1K)3  per  Tonne 
versteuerten  gewöhnlichen  (d.  i.  nicht  raffinierten)  Salzes  im  Handel  «rezahlten  Preise 
annehmen. ') 

Ii.  Salzpreise  im  Klein  verschleiße. 


i  m  S  tan»  << 

Zeil 

Snrl  e 

1'  r  ii  i  »  « 
laut  der  (Quollen 

J.  1  y+t  1  kg  i 
\U\Ul  \ 

Coara  

Rio  Crnude  rtn 

|   H'*  Catharina 
und  l'araii.'i  . 

Juli  IHM 
Mai  um 

Okt.  i«»o:j 

Salz  

|  |?i>wüliiilicliüx  Salz  

|  engl.  Taf«ilsa)z  in  (ilnsern 

1  raffiniertes  Sj.oisosalz           .  . 
raffiniert?»  Saljs  

per    1  / 

,    i  h 

ä  *.»  engl.  Pf rl. 
j>er    1  kg 

-     1  kg 

h<Udi«t50reis 
utiffef.  2»  Pfjr. 
„     t-50  M. 

,   300  reis 

n    UOÜ  , 

.    500  B 

ungef.  r. 
„  30 

*  S00' 

.  H« 
.  340 

»  6° 

Diese  spärlichen  Daten  lassen  in  Verbindung  mit  «ler  einer  anderen  Quelle  ent- 
stammenden Angabe,  daß  im  .1.  1!)02  der  Detailpreis  fllr  I  kg  Salz  in  Brasilien  30  bis 
40  Centimes  betragen  habe,  den  l'reis,  zu  dem  der  Konsument  derzeit  das  Salz  kauft, 
mit  durchschnittlich  35  h  per  1%  annehmen.  Einen  ungewöhnlich  niedrigen  Preis  -- 
6  h  per  1  kg  —  hat  das  Salz  in  Cearä. 

Raffiniertes  Salz  stellt  sieh  durch  seine  hohe  Preislage  —  60  h  bis  31/,  K  per 
1  kg  —  als  Luxusartikel  dar. 

Salz,  das  zu  landwirtschaftlichen  und  gewerblichen  Zwecken  verwendet  wird, 
genießt  keine  besondere  Begünstigung  (  Befreiung  vom  ZoU,  von  der  Steuer  »der  der- 
gleichen), muß  daher  zu  den  jeweilig«  !)  allgemeinen  Marktpreisen  gekauft  werden. 

Salz-Verbrauch. 

Der  Bedarf  an  unmittelbar  und  mittelbar  zum  menschlichen  <J«'nussc  dienendem 
Salz«-  ist  in  Brasilien  ziemlich  groß;*)  denn  neben  der  Verwendung  zu  Küchenzweeki-n 
wir«l  es  in  großen  Mengen  zum  Kinsalzcn  von  Dörrfleisch  (carne  s«-cca  I  und  Fischen 
(hacalhäo  usw.)  —  zwei  der  wichtigsten  Nahrungsmittel  —  verbraucht.3)    In  den  großen 

')  Auffallen«!  niedrig  sind  «Ii«;  (nur  der  Vidlständigkeit  halhi<r  in  «Ii«  Tabelle  aufgenommenen) 
Preisausiltzu  für  Salz  in  Peruauibuc.  i  l'o««  Nr.  3,       und  2U  «1er  Tabelle!. 

*)  Dies  gilt  wohl  nicht  für  «lic  Iudianorbcvölkerung.  lliusichtlich  dieser  bemerkte  Karsten  i|>.  794>, 
daß  «lie  von  Humbohlt  aufgestellte  Behauptung,  daß  der  jährlich«!  Salzvcrhrauch  fiir  einen  Indianer  in 
Mexico  <s.  p.  373,  letzten  Absatz)  nicht  höher  als  zu  '/»  kg  angenommen  werden  kann,  auch  für  Süd- 
amerika gelte.    IS.  auch  die  Aiun.  1  auf  y.  414.) 

a)  WälinMid  Karston  {p.  794)  nach  einer  altereu  Ijnello  ySehmidtineycr  >  noch  b«'iii<»rkt,  daß  in  den 
großen  Sihlaclitungsilistrikten  Südamerika!*  «las  Fleisch  nicht  eiugesal/.en,  m.ndoni  nur  an  der  Sonn«-  ge- 
dörrt zu  werden  pflVgt,  wa»  den  Verbrauch  au  Salz  l.edeuteud  beschrankt,  schreibt  Schleiden  1 p.  I2!t> 
über  die  Verwendung  von  Salz  zum  F.insalzeli  von  Fleisch  und  Häuten  in  Südamerika  folgend«»:  „Zum 
K.i ii*;il/.en  einer  Haut  g«;lioren  etwa  15"/0  ihre»  Gewichtes  Salz.  Da  wir  einen  großen  Teil  unterer  Häute 
aus  weiter  Ferne  beziehen,  werden  wir  auf  jene  Gegenden  hingewiesen,  wo  besonder*  Salzfleisch  und 
Haut  die  fast  einzigen  ISewinne  der  Viehzucht  ausmachen,  wie  im  südlichen  Südamerika,  wo  jetzt 
i  IH7.Y.  im  .lahr  durchschnittlich  3,6lHi.0ÜO  Stück  Kiudvieh  iroschlaclitet  werden.  Hie  großen  Halndero*  —  in 
.Südbrasilion  heißen  sie  Xaripiedas  ,  die  Schlacht-  und  Pokclanstaltou,  sind  für  diese  Gegeixleu  charakte- 
ristis«-h.  Man  schlachtet  ««in  Tier,  leibrrt  es  ab  und  zerteilt  das  Fleisch  in  acht  Minuten,  dann  werden  Fleisch 
und  Haut  in  verschiedener  Weise  eingesalzeii.  Ha  zu  kommt  dann  noch  die  {.'roßt-  Anzahl  von  Pferden,  die 
Ko-chlachtet  wenb'ii,  um  Haut  und  Fleisch  herzugehen.  Allein  in  Uruguay  sind  IftCß  über  30.400  Pferde 
geschlachtet  worden.  Man  kann  leicht  schützen,  wie  groß  hiehei  iler  Bedarf  an  Salz  ist.*  —  S.  übrigen» 
auch  den  folgenden  Abschnitt  „Uruguay,  Salzverhrauch-. 
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Yiehs«ddächtcrcicn  ( 'xnrrpicudcn)  wird  nach  ein«-r  Mitteilung  aus  Rio  Urämie  <lo  Sul 
bei  der  Bereitung  <\w  xarque  (an  der  Sonne  getrockneten  Kh'isches)  das  importierte 
Salz  dem  hiezu  weniger  geeignet«»n  einheimischen  Produkte  vorgezogen. 

Als  eigentliches  Speisesalz  für  die  Masse  der  Ikvölkerung  dienen  die  hesseren 
Qualitäten  der  Importware  und  des  inländischen  Erzeugnisses.    Die  ganz  feinen  raffi 
nierten  englischen  und  deutschen  Salzsortcn  liahen  wegen  ihres  hohen  Preises  nur  einen 
beschränkten  Ahnehmerkreis. 

Zur  Vichfütterung1)  benützt  man  in  großen  Mengen  besonders  die  dunkler 
gefärbten  brasilianischen  Salzsorten,  dann  spanisches  ugd  portugiesisches  Produkt. 

Der  Verbrauch  von  Salz  zu  gewerblichen  Zwecken  (z.  B.  in  Färbereien)  ist 
derzeit  noch  ganz  unbedeutend;  als  Düngemittel  wurde  es  bisher  überhaupt  nicht 
verwindet. 

Die  über  Salzproduktion  und  Salzverkehr  zu  (Jebote  stehenden  Daten  lassen  wegen 
ihrer  Lückenhaftigkeit  eine  verläßliche  Ermittlung  der  Höhe  des  Salzkonsumes  nicht  zu. 
Aus  den  von  verschiedenen  Konsulaten  aufgestellten  Schätzungen  der  pro  Jahr  konsu- 
mierten Salzmengen  erhält  man  folgemies  Ergebnis: 


Staat 

,]  n  h  r  n  «  k  ii  u  »  u  in 

Einwohner- 

zahl 
(ungefähr) 

k'iiiKiuu 
uro  Kopf 
K.logi.mra  | 

Amazonas  .  . 
1  Bahia    .    .  . 
Paranä  .    .  . 
Peniambnco  . 

(Zufuhr  1002  geschätzt  auf  etwa)          4.500  / 
(Konsum             „        „     „  )  16.000/ 
(jährl.  Zufuhr      „•        „     „  )  3000-4000 1 
(Konsum             „        »     »  )  16.000/ 

200.000*) 
I  ,«20.000 

249.000 
1,030.000 

• 

225 
8 

12-16 
155 

(Schätzung 

1  9 

Noch  weniger  als  für  die  einzelnen  Staaten  läßt  sieh  für  ganz  Brasilien  eine 
sichere  Ziffer  ermitteln.  Die  einzige  Schätzung,  die  hierüber  vorliegt3)  —  500.000/ 
Jahreskonsuni  ,  ergäbe  per  Kopf  der  Bevölkerung  (16,000.000)  über  31  %  Salz  und 
scheint  daher  etwas  zu  hoch  gegriffen4)  zu  sein. 

Nach  einer  Mitteilung  des  Konsulates  in  Pernanibuco  vom  J.  1003  gehen  von  Hin 
(Jrande  do  Norte  allein  etwa  1,000.000  alqueires  ä  160  Z,  also  etwa  160.000/  Salz,  nach 
anderen  südlich  gelegenen  Staaten  Brasiliens;*)  sehlägt  man  nun  die  fremde  Einfuhr 
mit  etwa  40.000/  dazu,  so  ergibt  dies  allein  schon  für  Brasilien  einen  jährlichen  Salz- 
konsum von  200.000/,  also  von  12  5%  auf  den  Kopf:  hiebei  ist  aber  zu  berücksichtigen, 
daß  auch  die  nördlichen  Staaten  viel  inländische*  Salz  verbrauchen,  sodaß  sich  die  eben 
genannte  Ziffer  beträchtlich  erhöht. 

Das  eine  geht  aus  all  dein  mit  Sicherheit  hervor,  «laß  der  relative  Konsum  Bra- 
siliens an  Salz  trotz  s«-iner  zum  Teile  verhältnismäßig  hohen  Preise  den  allgemeinen 
Durchschnitt  von  65%  pro  Kopf  beträchtlich  übersteigt.  Nach  dem  letzteren  Ausmaß«' 
würde  «1er  theoretische  Speisesalzbedarf  «lieses  Landes  nur  104.000/  betragen. 

1 1  Schleiden  xitiert  ( |>.  1 1»8  .>  als  Hewci*,  «lall  —  wenigstens  im  nördlichen  Brasilien  —  :i  1 1  tr<- m i -i ti 
Salz  zur  ViohiUlterun^  verwendet  wird,  eine  Stelle  au»  Wurden,  in  der  es  heiUt:  *•  •  •  in  den  nördlichen 
Landern  Brasiliens  starben  die  Haustiere,  wenn  mau  ihnen  nicht  eine  l.estiinmt<<  Portion  Sulz  oder  Salz 
«and  gab." 

*}  Nnch  Schätzung  de»  kai.i.  d>  ntschen  Kons,  in  Mnuäo»;  die  anderen  Bevölkerungszahlen  (Zahluu<r 
vom  .1.  1S90)  sind  nach  Hühner  IWtfi  gegeben. 

3)  Sehreihen  des  k.  u.  k.  Ii.  Kons.  Hin  de  .laneir»  vitin  31.  Nov. 
*)  S.  die  Anm.  2  auf  |>.  4-*„\ 
R)  S.  ji.  4  tu,  ersten  Absatz. 
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Argentinien:  Suis- Vorkommen  und  (Jewiiinung. 


Argentinische  Republik. 

Kais,  deutsches  O.-Knns.  Buenos  Aires  Hl.  Juli  1903,  Nr.  1907.  —  o.-u.  Kons.  Buenos  Aires 
27.  .luni  1WJ,  Nr.  1, XVI.  und  28.  Juli  1903,  Nr.  866.  —  Kai*.  deutsche»  V.  K.m».  Mundozn  26.  Juli  1V>03, 
Nr.  tf>.  —  Kai».  deutsches  V.-K«m«.  Puerto  (iallegos  23.  Juni  1903,  Nr.  207/114.  —  Kai*,  deutsche» 
V.-Kons.  Salt«  23.  Mai  1903.  —  Deutsche*  H.  A.  19W,  p.  218,  II,  ji.  954;  1901,  II,  p.  209;  1903,  p.  911»; 
1905,  p.  664.  -  Bcr.  »Ii.  H««.l.  u.  Ind.  1904,  Bd.  VII.  Il.  ft  7,  p.  420.  —  Min.*»  and  Ijuarrie»  for  1903, 
IV,  p.  3C4;  1904,  IV,  p.  377.  Dr.  W  i  1  Ii.  Si  o  vor»,  Süd-  und  Mitt.datnt.rikn.  Leipzig- Wien  1903,  p.  265, 
267,  269,  3*0  f.  -  Uiom.-Ztg.  1902,  Nr.  51.  Wenhnrt,  Par.  Ausst.  I9Ü0,  p.  341,  357.  —  Fürer.  p.  18, 
21  f.,  24,  170,  besonder»  3U9,  5S2f.  —  Dr.  Ludwig  Br« e k cb usc Ii  ((V.rdohHl,  Die  Borgwcrksverhältnisse 
der  Argentinischen  Kopublik  (in  der  /*.eit.schr.  f.  B.-,  II.-  n.  S.  W.  1893,  Bd.  XLI.  p.  37— 43).  —  Dr.  Hu-;« 
Xap.-tl»  wie/,  Da*  Itio-Nogro-lJehiol  in  Patagonien.  Wien  1893,  p.  33.  —  I).  C.  Davie»,  Karthv  and 
nilier  Minerals  and  Mining.  London  1X92,  p.  97 f.  -  Kit* Ii.  Napp,  Die  Argentinische  Kcpuldik.  Buenos 
Aire*  1876,  p.  84,  259,  2(iltr.,  285  u.  and.  -    Mcyn,  p.  53.       Kärnten,  p.  8l8ff. 

Geld:  fi.-W.  (tatsächlich  P.W.):  1  Peso  national')  (ti.d.n  ä  100  centavo»  _  5  Franken  =  4  7613  K; 
1  Papierp.;»»  gilt  offiziell1)  '»44  «Joldpe»,.»  _  2095  K.  —  Malle  und  Gewichte:  metrische.  —  Bevölke- 
rung: (B.  e.  1903)  5,190.986. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewi  111111110;. 

In  der  an  mineralischen  Schätzen  reichen  Argentinischen  Republik  gehört  zu 
den  am  meisten  verbreiteten  Mineralien  «las  Kochsalz.-')  ilas  sich  tlort  liiiuHjr  mit  Natrium- 
sulfat  und  in  geringeren  Mengen  auch  mit  Magnesiumsull'at,  Kaliuinsulfat,  («ips,  Chlor- 
mngnesium,  ( 'hlorkaliiim  u.a.  verunreinigt,  vorwiegend  an  der  Oberfläche  vorfindet. 

Die  sieh  längs  der  ganzen  Westküste  hinziehende,  überaus  milchtige  und  viel- 
gegliederte  <  «ebirgskette  der  südamerikanischen  Kordillcrc,  auch  Anden  (Cordil- 
lera  de  los  An  des)  genannt,  welelie  —  reich  an  Vulkanen  und  mit  vergletscherten 
(»iplelu  bis  zu  7000  m  auch  große  abflußlose  Hochebenen  (punas)  von  3000— 5000  m 
Höhe  bildet  und  zu  den  salzreichsten  Oehirgcn  der  Erde  zu  ziihlen  ist,  birgt  auch  in 
dein  von  der  langgestreckten  chilenisch-argentinischen  Grenze  durchzogenen  Teile  ver- 
mutlich mächtige  Steinsalzlager,  die  aber  —  von  einigen  geringfügigen  Fundstiltten  *) 
abgesehen  —  bisher  noch  nicht  nutgeschlossen  sind  und  mir  durch  zahlreiche  Solquellen 
und  salzfYihrende  Wasserlaufe/')  Salzseen  und  Salzsumpfc  oder  durch  Salzablagerungcn, 

')  Mit  $mjn  —  „Peso  nioneda  nafional-  bezeichnet. 

*)  Auch  der  Kur»  hielt  sich  in  den  letzten  Jahren  r.ieiiilich  auf  dieser  Höhe. 

s)  Die  der  alten  IJuicluia-Sprncho  Angehörigen  Worte  carhi  —  Kochsnlx,  cofpa  —  Salpeter,  rinden 
»ich        nach  Brat-koluisch  —  heute  noch  in  vielen  Ortsnamen. 

4)  So  fand  Brnckebusch  an  der  Ostsoito  der  (troiizkordilloro  in  der  argentinischen  Provinz  San 
Juan  im  Kio  de  In  Sal  ein  Lager  schönen,  wasserklaren  Steinsalzes  zusammen  mit  Sulfaten  inmitten 
weicher  rotlicher  und  grauer  Mergel  und  es  «edlen  besonders  /.ahlreich  in  den  noch  nicht  lang«  den  In- 
dianern abgerungenen  (iebieteii  «les  Kio  NeiKjui'ii  und  l.imay,  (juelltlii»».;  de»  Rio-Negro,  Provinz.  Neu- 
<|iien.  /..  B.  zu  Cueva  de  Triui|uic<>,  Iliiitriu,  ferro  de  l'oyoichu  i  <<>rdillera  de  Clioi-MahuitbO,  Steinsalz- 
lager  auftreten,  dio  hieb  nach  Berichten  verschiedener  Hebender  noch  weit  nach  Stlden  ausdehnen.  Alle 
diese  (Jebiete  gehören  der  iiuiriiioii  Jura-  und  Kreidofermation  au,  welche  an  der  Zusammensetzung  der 
westlichen  Ilauptkor.lillere  und  deren  Fortsetzung  (im  geologischen  Sinne)  »»dlich  von  35°  sfidl.  Br.  an 
einen  wesentlichen  Anteil  nehmen.  Die  östliche  llauptkordillere  (vom  27.— 35."  Midi.  Br.1,  dio  vorwie- 
gend aus  paläozoischen  Sedimenten  nebst  (.rauhen,  Purphyreu  usw.  zusammengesetzt  ist,  zeigt  von  dienen 
marinen,  mesozoischen  Bildungen  keine  Spur  mehr,  dafür  treten  aber  weiter  nach  Outen  in  großer  Mäch- 
tigkeit SüUwassergesteiiie  und  —  wie  Brackcbusch  meint  —  zweifellos  äolischo  mesozoische  Schichten 
auf,  welche  zwar  kein  Steinsalz  mehr  führen,  aber  sieh  sehr  wahrscheinlich  au»  »alzhaltigein  Materiale 
aufgebaut  haben.  Dagegen  fand  der  (ienannte  in  diesem  Scliichteiikomplex  bei  Bipos  nördlich  von  Turu- 
man  ein  ausgezeichnetes  I^iger  von  chemisch  reinem  Natriumsulfat  (Mirabilit),  da»  in  zwei  parallelen 
Schichten  von  «her  1  m  Mächtigkeit  nebst  lilauberit  zwiscln.n  <;ips  und  Mergel  (cretaccisch  ?'|  auftrat 
und  durch  einen  Kisenbaluieins«  linilt  aufs  prachtvollste  aufgeschlossen  war. 

*)  In  dem  von  Prof.  Dr.  Max  Siewert  verfaßten  Kap.  XIII  über  «Die  MineraKpiellen  Argentinien»* 
in  Napps  Werk  wird  unter  den  Kochsalznucllen  genannt  da.»  Wasser  1.  des  Kio  .«alado  tSalztluß'l  in  der 
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Salzinkrustationen  und  Snlzcffloreszcnzen  auf  ausgedehnten  Steppenflüchen  von  sich 
Kunde  geben. 

Die  verbreitetste  und  wohl  auch  wichtigste  Art  des  Salzvorkommens  ist  in  Argen- 
tinien gleichwie  in  den  angrenzenden  Kordilleren -Staaten  Chile  und  liolivia  die  der 
sali  aas  oder  salares,  »las  sind  mit  Salzausblühungen  oder  oft  dicken  Salzkrusten  be- 
deckte abflußlose  Depressionen,  die  nicht  selten  den  Charakter  von  Salzwüsten  oder 
Salzsteppen  besitzen,  sieh  aber  zur  nassen  Jahreszeit  in  Salzseen  oder  Salzlacken  ver- 
wandeln.'J  Ihr  gewöhnlich  aus  roten,  gelben  oder  blauen  Tonen  oder  Mergeln  bestehen- 
der Untergrund  gestattet  dem  mit  Salz  geschwängerten  Wasser  nicht,  in  den  Boden 
einzudringen,  und  hält,  nachdem  das  Wasser  verdunstet  ist,  das  Salz  auf  seiner  <  >bcr- 
Hiiche  zurück,  sodaß  die  sali  uns  in  der  regenlosen  Jahreszeit  wieder  ihr  voriges,  meist 
einem  zugefrorenen  See  gleichendes  Aussehen  annehmen.*)  Durchbricht  man  ihren  Unter- 
grund, so  kann  man  oft  mitten  in  ihnen  auf  Süßwasser  stoßen.  Solche  salinas,  die 
manchenorts  sehr  weite  Strecken  Landes  einnehmen  und  zum  Teile  auch  in  größerem 
Umfange  ausgebeutet  werden,  finden  sich  abwechselnd  mit  Salzsüinpfen  (lagunas) 
nicht  nur  in  dem  Gebiete  des  Hochplateaus  (der  puna)  der  Kordillere  und  ihres  Ab- 
falles gegen  die  chilenisch-peruanische  Küste  im  Westen  einerseits  und  gegen  die  argen- 
tinische Ebene  im  Osten  andererseits,  sondern  auch  in  dieser  letzteren  selbst,  u.  zw.  in 
den  weiter  unten  niihcr  besprochenen  —  südlich  vom  Rio  Saladillo  sich  erstrecken- 
den Pampas,  indes  die  von  «lern  genannten  Flusse  nordöstlich  gelegene  Ebene  —  der 
Chaco  nur  im  südlichsten  Teile  des  Uhaco  Austral  Sand  und  Salz  aufweist.  Außer 
den  eben  beschriebenen  Salzvorkommen,  den  eigentlichen  salinas,  pflegt  man  aber  auch 
andere  Stellen,  wo  Salz  ausschwitzt  oder  sich  absetzt,  salinas  zu  nennen.  So  setzt  sich 
.sowohl  an  den  Ursprungsstellen  der  vielen  Solquellen,  die  namentlich  in  den  argentini- 
schen Vorgebirgen  der  Kordillere  mesozoischen  (Jesteincn  (vorzüglich  Sandsteinen)  ent- 


Proviuz  Santiago  del  Katen*,  der  Pueute  del  Iiich  (Inca-Hriieke*  in  der  Provinz  Mcndoza,  3.  der  Hann» 
(Häid«jr)  de  Alhardou,  4.  der  Mafios  salados  de  los  Lagos  (Hiiinensee-Salzbäder),  5.  de»  1{i>>  de  Ion  Pnpa- 
gayos  in  der  Provinz  San  Juan,  Ii.  de»  Paraisn  de  Sauce  und  7.  von  Kosario  du  la  Proiitern  Nr.  II  in 
der  Provinz  Salta.  Kin  Teil  dieser  kochsalzhältigen  Wmwr  liabcu  einen  nicht  unbeträchtlichen  (iehalt 
an  Sulfaten.  Pas  Wasser  vmi  Kosario  de  la  Frontcra  ixt  in  hezug  auf  die  Summe  der  festen  Bestand- 
teile nur  wenig  vom  Mcerwasser  unterschieden.  Iii  keinem  der  genannten  Wasser  fand  man  ahor  .lod- 
oder  Itromverbindungen  und  es  bestätigte  sich  auch  nicht  die  Vermutung  Moiissys,  daß  ein  in  der  Sierra 
AncnstA,  Provinx  Catamarca,  entspringender  Pach  diese  Ueiden  lb*tandt«ilo  entlialtc.  —  Itezüglit-h  des 
Salzgehaltes  des  Kio  Salado  sieh  die  weiter  unten  folgende  Anmerkung  r.u  den  Salzvorkommen  der  Pro- 
vinz Santiago  del  Esten,  (p.  427,  Anm.  3t. 

'l  Überaus  zahlreich  sind  —  schreibt  Fiirer  (p.  IS)  nach  Stelzner  und  Hrackcbusch  —  salzige 
stehende  (iowässer  an  beiden  Seiten  der  gigantischen  tiebirgsreilie,  die  den  ganzen  Westen  von  Amerika 

längs  des  Croflen  Ozeans  v        Fcucrlando  au  der  Sfldspitze  l*is  nach  Alaska  im  äuUersten  Norden  dieses 

Kontinentes  durchzieht.  Östlich  und  westlich  von  den  südamerikanischen  Kordilleren,  die  bedeu- 
tend« Steinsalzlagor  bergen,  tinden  sich  die  von  diesen  stammenden  »alinUehon  Losungen  in  den  abfluB- 
losen  Pcpressionen  der  regeuarinen  oder  rogenlosen  ftcgeiiden  in  den  mannigfaltigsten  Zusammen- 
setzungen, ganz  iihnlich  wie  in  Mexico  und  im  Westen  der  Vereinigten  Staaten.  In  Südamerika  bilden 
dies«  Vorkommen,  hier  .salinas"  genannt,  meist  Übergang«  zu  festen  Kochsalzlagerstätteu.  (Vgl.  Uber 
die  kontinentale  Salzlagerbildung  in  Wilsten  und  Steppen,  also  über  die  Ibldung  von  Salzlagern  nicht- 
inariiieu  Ursprunges  Fiirer,  p.  170,  und  insbesondere  den  Abschnitt  „Ursprung  der  Salinas"  in  dem  Auf- 
satze von  Hrackebusch,  p.  4t.) 

')  Wie  Sievers  nach  Stelzner  angibt,  stellen  die  salinas,  nachdem  es  geregnet  hat,  ungeheuere 
Schlanimsümpfo  dar,  auf  denen  sich  hier  und  da  weite  seichte  Wasserflächen  ausbreiten.  In  solchen 
Zeiten  sind  sie  unpassierbar  und  die  Züge  von  Frachtkarreu,  die  sie  etwa  überschreiten  sollen,  müssen 
am  Kande  liegen  bleiben.  In  der  Trockenzeit  dagegen  erscheinen  die  salinas  als  Kiesenfelder  aus  einem 
ebenen,  harten,  lehmig  sandigen  Hoden,  auf  dein  sieb  beim  Austrocknen  rasch  allenthalben  Salze  ent- 
wickeln. Während  Hrackehusch  dies«  SnlzwiUtou  damit  erklärt,  daü  Flöze  alten  Steinsalzes  von  den  <!«■ 
wässern  der  Kordillere  aufgelöst  und  talabwärts  geführt  wurden,  wo  sie  dann  in  Hiniiensoen  Hllmiihlicli 
eintrockneten,  meint  Sievers.  <lall  es  wohl  näher  lieg.-,  an  alte  Meeresboden  zu  denken  (s.  die  vorher- 
gehende Anmerkung). 
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springen,  als  auch  an  den  Kitndcrn  der  von  diesen  Quollen  ausgehenden  HücheM  sowie 
au  den  Stellen,  wo  diese  versiegen,  überall  Salz  an  und  last  in  allen  bergigen  Provinzen 
gibt  eis  zahlreiche  Punkte,  wo  an  feuchten  Stellen  des  Sandsteines  Salz  ausschwitzt.  Die 
Salze  dieser  salinas  linden  seltener  Verwendung  und  dann  meist  nur  {ranz  lokal.  End- 
lich besteht  ein  großer  Teil  des  argentinischen  Hodens,  namentlich  im  Flachlandc.  aus 
inilchtigon  lüßartigen  Hildungen,  die  an  zahllosen  Stellen,  ohne  daß  man  Quellen  in  der 
Niihe  sieht,  zur  trockenen  Jahreszeit  salzartige  KfHorcszenzcn  ausschwitzen.  Solche 
Stellen  werden  im  Volksmunde  salitrales,  d.  h.  Salpeterfelder,  genannt,  obgleich  diese 
Snlzausblühungen  in  der  Kegel  keinen  Salpeter  enthalten.  Wo  dies  dennoch  der  Fall 
isr,  muß  der  Salpetergehalt,  der  aber  immer  nur  gering  ist,  auf  die  Exkremente  der 
auf  diesen  Flüchen  weidenden  Tiere  zurückgeführt  werden;  an  solchen  Stellen  (eome- 
tierras,  das  sind  Orte,  wo  die  Tiere  Erde  fressen)  hült  sich  nümlich  gerne  Vieh  auf, 
um  Salz  zu  lecken.  Die  Salze  dieser  salitrales  werden  in  den  seltensten  Füllen  für 
Küchenzwecke  benützt,  da  sie  zu  unrein  sind;  sie  enthalten  nümlich  nach  vorgenom- 
menen Analysen  nur  bis  ungefähr  lt>%  * 'hlornatriuin  und  bestehen  zum  größten  Teile 
aus  schwefelsaurem  Natron  ((Jlaubcrsalz). 

Von  den  unzähligen  verschiedenen  Salzvorkommen  Argentiniens  werden  nun  im 
folgenden  die  bekannteren  und  wichtigeren,  insbesondere  jene,  aus  welchen  Salz  für  den 
Konsum  gewonnen  wird,  provinzweise  angeführt. 

Im  Westen  der  vier  Provinzen  Jujuy,  Salta,  Tuciunän  und  Catamarca  liegt  die 
ausgedehnte  Pirna  de  Atacama,*!  die  sich  über  die  (irenze  Argentiniens  nördlich  nach 


')  Solche  salzführeude  Bache  heißen  gewöhnlich  Kio  oder  Arroyo  salado,  auch  Saladillo  oder  Agua 
salada.  —  Nach  .Sievern,  Australien  (p.  8t),  sind  unter  Arroyos  insbesondere  diu  in  Wtistongehieten 
vorkommenden,  «her  —  wie  die  Creeks  Australiens  oder  die  Wadis  der  Sahara  -  meint  ganz  trockenen 
Wasserliiufo  zu  vorstehen. 

*)  Sievern  gibt  (p.  386)  von  der  Puna  de  Atacaina  folgende  Beschreibung:  Sio  int  neuerdings 
namentlich  von  Darapsky  untersucht  worden,  allerdings  nur  zwischen  *-!61/»  und  241;,*  südlicher  Breite. 
Heist  mau  von  .Injuy  (in  Argentinien)  nach  Weatcn  hinither,  «o  gelangt  man  zuent  auf  da»  sogenannte 
Despohlado  de  Jujuy.  Diene»  3000  —  4000  m  hohe  Land  int  zurzeit  zwar  abflußlos,  da  der  Kit»  de  la* 
Hurras,  der  Ksi  limienlluß,  iu  deu  machtigen  Salzsümpfen  der  Salinas  (irande*  verschwindet,  aber  früher 
gah  dieser  Fluß  sein  Wasser  vielleicht  an  den  jetzt  hei  Moreun  endenden  Oberlauf  des  Juramento  ah. 
Ersteigt  mau  von  Cafayate  und  Molinos  aus  die  Finita  hei  Lurucatao,  so  erhlickt  man  von  dein  4600  m 
hohen  Faß  an«  die  große  Wüste  des  Inneren,  die  Atacama,  mit  ihren  Salzsteppen,  ihren  vulkanischen 
Ilomeii  und  Schneehergen  sowie  den  zahlreichen  Windhosen,  die  aus  den  ungeheuer  ausgedehnten  Hoch- 
gehirgsdünen  emporwirheln.  Ähnlich  wird  auch  im  Westen  die  Pirna  de  Atacama  geschildert  als  eine 
weite,  unendlich  trostlose,  anfangs  sandige,  dann  kiosige  WiUte  mit  mächtigen  Salzlagern  und  kleinen 
Salzseen.  An  ihren  Bändern  stehen  große  (iruppeu  lies  riesigen  Wtlsteukaktus  und  niedrige  Strauc.her, 
während  gegen  das  Innere  der  ohoron  Atacama  hin  überhaupt  jegliche  Vegetation  verschwindet  und  nur 
Kies  und  splitterförniiges  Geröll«  in  der  Form  von  Topfscherhen  übrigbleibt.  Gewaltige  Sauddünen  wech- 
scln  mit  »teilen  fSrateu  und  sandigen  Strecken  ah,  über  denen  sich  scharf  zugespitzte  (iipfel  erheben. 
Darapsky  unterscheidet  in  der  Pirna  de  Atacama  Salzseen,  TallSnfo,  Wiesen,  Trockenwannen  und  Kiesel 
mulden,  vou  denen  die  Trocken  wannen  altem  Seeboden  entsprechen  oder  unentwickelte  Flußsystemc 
erse  tzen,  während  Kieselmuhleu  abgezirkelte,  ebene,  gleichförmig  abgeilachto  Hecken  sind,  die  mit  Hilfe 
de*  Windes  entstellen.  Alle  Salzseen  und  Sa I zsee b ec k eu  (salaros\  die  sich  jedoch  nicht  auf  die 
l'una  bescliraukeu,  sind  (lach,  schlammig  und  durchwatbar;  ihr  Salz  ist  ein  Auslauguiigsprodukt  der 
Breccien,  Tuffe  und  Sehuttniassen  der  Gebirg«,  da  sich  rinnendes  Wasser  fortwährend  mit  Salz  beladet. 
Sie  fehlen  offenbar  nur  da,  wo  die  Krosioii  kräftiger  ist,  aber  es  ist  schwer,  die  Saläre  von  den  Lagunen 
zu  trennen,  da  erster«  oft  Wasserlachen,  letztere  Salzkrusten  aufweisen.  Vermutlich  sind  die  Saläre 
früher  ausgedehntere  Lagunen  gewesen,  von  deren  Hecken  die  Grenzen  noch  erkennbar  sind.  Als  die 
bekanntesten  nennt  Sievers  die  Saläre  von  Autofalla  und  Ari/.ar«  in  Höhen  von  3300  und  3650 w, 
.Ii«;  von  beträchtlicher  Ausdehnung  sind;  entere*  ist  120  Am  lang.  Nach  Norden  hin  werden  die  Salare 
kleiner,  wie  die  von  (Yitua,  von  Agua  Calieute  und  Puripica.  —  Braekehusch  nennt  noch  folgende  Salare 
i 'von  denen  jedoch  einige  bereits  jenseits  der  argentinischen  Grenze  gelegen  sind):  das  Salar  in  der  Um- 
gebung von  Ascotäu,  die  Salare  von  Tacapilche  und  Cachilaguua;  das  große  Salar  von  S.  Pedro  de  Ata- 
cama; die  Sahire  von  Olamz,  Tugli,  ("auchari.  Paslos  Grandes,  Punta  Negra,  Imilac,  Itatnnes,  Hombre 
Miierto,  Loroguasi.  (  h.ico  (Linderoi,  lnliehs,  Pederuales,  Lngima  brava,  Carachapampa,  lugahiiasi, 

l'ef  as  Chicas  und  Maricunga.  —   Au  fast  sämtlichen  großen  Salären  der  Puna  im  „Territori«  nacioual 
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Bolivien  als  l'uiia  de  Bolivia  und  westlich  nach  Chile  als  die  eigentliche  Ataeama  fort- 
setzt und  nebst  vielen  Solquellen  (V)  zahlreiche  ausgedehnte  Salzseen.  Salzsümpfe  und 
besonders  Salzsteppen  besitzt,  deren  SandHäclien  weithin  mit  Salzeftlorcszenzcn  und  oft 
bis  2  Fuß  (Ö  dm)  dicken  Salzrinden  oder  Salzkrusten  bedeckt  sind.  Von  den  vielen 
salinas  und  lagunas  auf  diesem  Hochplateau  der  Hauptkordillere  und  in  deren  Ostabfalle 
freien  die  Ebene  werden  insbesondere  genannt: 

In  der  Provinz  Jujuy:  die  salinas  der  Ueeeptoria ')  de  Jujuy. 

In  der  Provinz  Salta:  die  Baiinas  der  Keceptoria1)  de  Salta  (Cangrejillos)  und 
von  (Vrrillos.  Das  Konsulat  in  Salta  berichtet,  daß  die  großen  Salzlager  ungefähr 
40  leguas  (200  km)  von  der  Stadt  Salta  entfernt  liegen  und  in  der  Richtung  von  Norden 
nach  Süden  eine  Ausdehnung  von  80 — 90  km  haben;  die  Breite  und  Tiefe  ist  bis  jetzt 
noch  unbekannt:  an  einzelnen  Stellen  betrügt  die  sichtbare  Breite  ungefar  100  m.  Das 
Kochsalz  kommt  in  diesen  salinas  als  konzentrierte  Lösung  an  die  Oberfläche,  wo  es 
schnell  kristallisiert;  dabei  wird  es  jedoch  durch  die  staubartige  Erde  verunreinigt,  die 
der  fast  bestandig  herrschende  Wind  umherschlcudcrt.  Wurden  diese  erdigen  Beimen- 
gungen durch  Auflösen,  Filtrieren  und  Verdampfen  entfernt  werden,  so  erhielte  man 
ein  reines  Kochsalz  mit  98  °/0  Chlornatrium.  Bis  jetzt  wird  aber  dort  keine  Reinigung 
des  Salzes  vorgenommen.  Es  findet  sich  übrigens  in  dieser  Provinz  auch  noch  an 
einigen  anderen  Orten  Salz  vor,  das  aber  wegen  seines  Gehaltes  von  Uber  20  w/«  schwefel- 
saurem Natron  und  5  °/0  schwefelsaurer  Magnesia  für  Speisezwecke  nicht  verwendbar  ist. 

In  der  Provinz  Tueunian:  die  salinas  von  Timbo.  Nach  Mitteilung  des  deutschen 
Konsulates  in  Buenos  Aires  befinden  sich  in  den  Departements  Tapia  und  Ticucho 
7—8  Meilen  (3<i—  42  km)  von  der  Hauptstadt  entfernt  Salzlager,  bei  welchen  —  wie 
z.  B.  bei  Timbo  —  in  primitivster  Weise  unter  freiem  Himmel  von  Frauen  in  großen 
eisernen  Kesseln  Salz  gesotten  wird.  Das  Konsulat  schützt  die  Salzproduktion  dieser 
Provinz  auf  kaum  270  t. 

Tu  der  Provinz  Catamarca:  die  salinas  von  Pairiiptis,  die  Laguna  Bianca,  Laguna 
<  'olorada  und  Pilliguas  (  Laguna  Verde)  sowie  zwischen  den  Sierra»  von  Ainbato  und 
Velasco  südlich  von  Audalgala  die  ungefähr  85  km  langen  und  IT)  Am  breiten  salinas 
von  Pipanaco  beim  Unquillo. 

Zum  Teile  in  dieser  Provinz,  zum  Teile  in  den  Provinzen  Santiago  del  Estero. 
(  ördoba  und  La  Kioja  liegen  die  ungefähr  300  Am  laugen  und  bis  70  Am  breiten, 
eine  Flüche  von  nicht  weniger  als  H500  km*  einnehmenden  Salinas  Grandes.*) 

In  der  Provinz  Santiago  del  Estero,  die  der  salzreiche  Kio  Salado  3) 
durchfließt,   und   in  der  Provinz  Cordoba:  außer  den   Sahnas  (irandes  die  große 

«1«  I«m»  Ainlen*  finden  .»ich  —  meist  »in  Kunde  der  Saläre*  —  auch  »flir  ausgedehnte  Lager  von  mehr 
weniger  mit  Kovimak  und  linderen  Salzen  verunreinigtem  B.»  r»  n  a  t  r •h  a I e  i  t,  der  von  verschiedenen 
Interiicliiniiiigen  namentlich  zum  Kxnurte  gewonnen  und  verarbeitet  wird.  Im  J.  1"04  betrug  die  Aun- 
fuhr  von  Borkalk  37558 1  im  Werte  von  1S7.790  (ioldpe^o*  (894.125  K).  AN  die  bedeutendsten  und 
w  ichtigMon  Fundort«)  bezeichnet  [>r.  Fr.  Keichert  in  einer  eingehenden  Beschreibung  diexer  „ho ra t e r in1" 
(Chem.-Zlg.  19IM»,  Nr.  15,  p.  150)  ilie  Lager  am  SnlHr  von  llombre  miierto,  am  Salar  von  Katonef.,  die 
boratera*  „Oiablillo»',  diu  boraternK  an  den  Salären  von  Pai-ton  graude*,  Caurchari,  Riucon,  il.inn  an  der 
Salin»  Grande  in  der  I'uua  von  Jujuy,  ferner  an  den  Salären  von  Pojcuclo,  Antofalla,  Arizaro  usw. 
')  Keeeptoria  =  Zoll  wächter-  oder  Z<dleiunelimerhau!<. 

*i  Zu  diesen  Salinen  gehören:  die  »nlinaa  des  Zentrablihtriktes  (/.«ixchen  San  Miguel  und  San  Jos.'i, 
de»  Jume-I»i.itriktes,  dann  die  von  l'alo  Farado,  tjuilino,  Amhargasta  usw. 

s)  Über  den  Kio  Salado  führt  Siewerl  im  Werke  Napps  folgende*  an:  Dieser  im  Norden  der 
Provinz  Tucuinän  entspringende  FluÜ,  der  durch  die  Aufnahme  vieler  kleinerer  Zuritt»*«  einer  der  wawer- 
reichsten  Biuuenflüiei»  ixt  und  sudlich  von  der  Stadt  Santiago,  wo  er  in  die  vollkommene  Kbenc  der 
FnmpavFormation  eintritt,  »eine  frühere  Kapiditiit  verliert,  verließ  vor  einigen  20  Jahren  zur  Zeit  einer 
»tarken  Annchwcllung  im  Somiuer  »ein  ursprünglichen  Bett  und  trat  in  die  westliehen  Salinen-  (Salz 
ablagorungn-l  Distrikte  ein.  Nachdem  er  dort  mehrfache  Lagunen  ikleine  Si  .  nl  gebildet  hat,  verlaßt  der 
früher  gute«,  trinkbaren  Wa*»er  führend.-  FluÜ  idaher  in  seinem  oberen  Linie  auch  Kio  dulce  genannt) 
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Lagune  des  „Mar  < 'hiipiita"  1 1  »"«I  seiner  l'iujrebun";  (Lamuna*  del  Poronfjo,  Tajamares. 
Mistoles). 

Tu  den  Provinzen  La  Hin  ja,  San  Juan  und  San  Luis:  die  nördlich  von  Cha- 
inieal  "Helenen,  mit  den  Salinas  (Jrandcs  wahrscheinlich  zusammenliiinfrenden  salinas 
von  Anti-ruo  und  Salado;  die  salinas  von  Moreno  und  Oreohola;  dann  die  salina.s  von 
Mascasi  bis  San  Kauion  und  von  Iluerta,  von  Colorados,  Cerro  Rajado.  Iluanacache 
sowie  die  salinas  vom  Leoneito  in  der  Provinz  La  Kioja  und  die  der  Lamuna  del  Hebe 
dero  (diese  letzte  ren  mit  einer  Jahresproduktion  von  ungefähr  1000/)  in  der  Provinz 
San  Luis.  Nach  Karsten  sollen  in  dem  westlich  von  den  Stiidten  La  Kioja  und  Fama- 
tina p-lr^cnen  (Sebirpc  (Nevada  de  Famatina  j  ausgedehnte  Steinsalzmassen  vorkommen. 

In  der  Provinz  Mendoza:  dir  südlieh  von  San  Kafael  ■Telegenen  salinas  mit  einer 
Jahresproduktion  von  unpefiihr  000  f  Salz. 

Ferners  linden  sich  unzählbare  salinas,  la^unas  und  besonders  salitralcs  in  dem 
weiten,  sich  von  der  Kordillerc  im  Westen  bis  an  den  Paranii-Strom  und  die  Küsfc« 
des  Atlantiselieu  Ozeans  im  Osten,  im  Süden  aber  bis  zum  Kio  Colorado  erstreckenden 
Steppengebiete  der  Pampas.2)  Von  den  namentlich  zwischen  der  Sierra  de  Cor- 
den Salinondistrikt  als  Salztluß  von  s<>  starker  Konzentration,  <1jiI3  durch  geringe  Aulagekostcn  vermittels 
Verdunstung  des  Wassers  in  wenigen  Tagen  der  jährliche  Bedarf  .in  Salz  für  ilic  gesamte  Argentinische 
Republik  gedeckt  werde  n  könnte.  Nac  h  den  angestellten  Beobachtungen  über  das  täglich  durch  «!•>» 
Fluß  transportierte  S,il7..|uantum  ergab  sich  da.ssolbu  an  der  Stelle,  wo  die  lWtstraßc  und  Brücke  den 
Fluß  kreuzt,  auf  145.000  Zentner  reines  Kochsalz.  loOOn«*  der.  Wassers  enthielten  an  festen  Bestandteilen: 


schwefelsauren  Kalk   .V'JM'JOr; 

schwefelsaure  Magnesia   l  t!4H0j 

Uilorniaguesium   0-7950  g 

Kochsalz                                               .  IQ0-226Q.9 

Summe    .     .  10H2530  «7 


1>er  Kluß  repräsentiert  als»  eine  mehr  als  lu"/„ip-  Salzs.de.  ]in  das  Land  jedoch  anderweitig  an  sclnm 
trockenen  Salzablagerungcn  einen  solchen  Überfluß  besitzt,  hat  man  von  einer  technischen  Verwertung 
des  Wassers  vom  Bio  Salad..  bisher  Abstand  genommen. 

')  Naeh  Sievern  (p.  2ß7)  ist  das  hereits  im  abflußlosen  Gebiete  der  nördlichen  Pampa  gelegene 
Mar  1 ' Ii  i < |  ii i  t  :i  eine  K,i  hm  lange  und  Iiis  zu  50  km  lireite,  iiv<'0  Salz  (Mithaltende  inselrciche  Lagune  von 
höchstens  Htm  Tiefe  und  23—24"  Wass.rtcmperatnr;  an  der  Küste  beträgt  die  Tiefe  jedoch  nicht  mehr 
als  '  ..  m. 

*)  Di«.  Pampa*. Ft.eue  l.esitzt  ---  schreibt  Mevu,  j>.  63  nur  teilweise  den  Charakter  einer  Salz- 
steppe; doch  überall,  wo  sie  der  Kultur  entbehrt,  füllt  sie  durch  ihren  Salzgehalt  auch  der  Unfruchtbar- 
keit anheiiu  und  nnterlirechen  und  furchen  Salzsiiiupfc,  Salzseen  und  Salzflüsse  ihre  ebene  Oberfläche. 
An  den  Ufern  einiger  (i.  wä.sser  scheidet  das  Salz,  so  rein  sich  aus,  daß  es  gebammelt  und  in  den  Kandel 
gebracht  wird ;  leichte,  schneeälinliclie  F.fllorcs/.cnzeu  bedecken  den  nackten,  let titelt  Hoden  llud  salzige 
Krusten  ziehen  sich  in  den  Vertiefungen  zusaininen:  in  den  verödeten  Schluchten  wächst  nur  Gestrüpp 
und  l>orn,  auf  der  Fbene  die  salzige  Barillaptlanzc  und.  wo  die  verstärkte  Aus  Wässerung  dem  Grase 
Kaum  gibt,  erhebt  es  sich  mit  üppigem  Wüchse  6  Fuß  (gegen  2  m  i  hoch  als  ein  nährendes,  salzreichc* 
und  salzig  schmeckendes  Futter.  Uber  die  Entstehung  der  Pampa*  enthält  da*  Werk  Napps  folgende 
Bemerkungen:  Nach  der  Ablagerung  des  diluvialen  l'ainpaslehins  hat  eine  letzte  Hebung  des  argentini- 
schen Landes  stattgefunden,  wie  «ir  nuter  anderem  daraus  erkennen,  daß  an  mehreren  Punkten  des 
Litorales  Iii«  in  die  Gegend  von  Kosario  de  Santa  Fe.  u.  zw.  mehrere  Meter  über  dem  heutigen  Wasser- 
spiegel, Hauke  von  Muschelartcu  gefunden  werden,  die  sich  nur  in  brackigem  Wasser  gebildet  haben 
können.  Die  heutige  .Meeresküste  iniiii  also  gegen  Filde  der  diluvialen  Zeit  viel  weiter  landeinwärts 
gelegen  sein;  ihr  Zurückweichen  nach  Osten  kann  nur  durch  eine  post  diluviale  Hebung  des  I^aiides 
veranlaßt  worden  sein.  Die  großen  diluvialen  Binnenseen  zwischen  den  pampineu  Gebirgen  wurden 
hierbei  vom  Meere  abgetrennt,  trockneten  aus  und  es  entwickelte  sich  überhaupt  diejenige  Verteilung 
von  Festland  und  Wasser,  dasjenige  hydrographische  System,  welches  noch  heute  Giltigkcit  hat.  Die 
Geröllablagcrungon.  welche  sich  in  der  Nähe  der  Gebirge  über  dem  Pampaslohm  finden,  die  Flugsand- 
mas-en  mit  ihren  wandernden  Sandhügeln  (niedanos i.  die  große  Flächen  der  zentralen  Ebene  bedecken, 
endlich  auch  die  Salinen  —  all.-s  das  sind  Bildungen  dieser  letzten,  noch  heute  andauernden  Kntwiik- 
lungsperio.lc  des  Argetitiner  Landes.  Die  mit  l'ampasleliin  bedeckte  Kbene  steigt  nach  Westen  xu  an, 
aber  dieses  Ansteigen  wird  mehrfach  durch  große  Depressionen  unterbrochen.  Während  ilie  Pampas 
z.  B.  am  t  »strande  der  Sierra  von  (V.rd>>ba  bereits  eine  Meereshöhe  von  100  m  erreicht  haben,  senken  sie 
sich  im  Westen  der  genannten  Sierra  wieder  bis  auf  ItiOw  und  gewinnen  das  frühere  Niveau  erst  viel 
weiter  im  Westen  wieder.  In  dieser  H.iuptdepr.ssi        welche  sich  im  Westen  der  Sierren  von  Uatamarca 
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»lob«  und  dem  Colorado  sich  hilnfcnden  salinns  der  Pampa  werden  insbesondere  die  zu 
Hahia  Bianca  und  bt-i  San  Klas  im  südliehen  Teilt-  der  Provinz  Kuenos  Aires  gc- 
nannt;  üImt  die  Salzgewinnung  in  den  letztgenannten  salinas  ist  noch  weiter  unten  die 
Hede.  In  dem  nördlich  vom  Kio  Colorado  gelegenen  Vallc  del  Cura  kommen  Solquellen 
vor,  die  auf  das  Vorhandensein  von  Steinsalzlagern  schließen  lassen. 

Kndlich  kommen  auch  südlich  vom  Kio  Colorado  zwischen  diesem  und  dein  Kio 
Negro,  namentlich  am  Unterlaufe  dieser  beiden  Flüsse  (hier  z.  H.  die  von  Darwin  be- 
schriebene »alina  bei  der  Stadt  El  Carmen)1)  sowie  noch  weiter  südlieh  im  Hoch- 
lande von  Patagonien  —  hier  insbesondere  zwischen  dem  Kio  Coyle  und  Santa  Cruz 
—  Salzseen  und  Salzsüinpte  vor,*)  in  denen  sich  zur  trockenen  Jahreszeit  außer  Koch- 
salz auch  (Glaubersalz  in  größeren  Mengen  absetzt,  das  in  den  nördlichen  (Schieten  wohl 
auch  Verwendung  finden  dürfte.  Desgleichen  finden  sich  auf  der  südlich  vom  Kio  Negro 
am  (iolf  von  S.  Matias  gelegenen  Halbinsel  Vahles  mehrere  offenbar  von  Meeresausschei- 
dungen herstammende  Salzablagerungen.    In  Patagonien,  dessen  Salzvorkommen  nach 


und  Oirdoba  vom  28.  —  32.°  midi.  lind  tu  hinzieht,  finden  sieh  innerhalb  «'im-.*  nahezu  100  geographische 
guadralni.  il.  ii  (&606  i-M1)  großen  Flächenraumc*  die  grüßten  Salinen  de*  Landes  entwickelt;  kleinere 
finden  »ich  unter  übrigen*  ganz  ähnlichen  Verhältnissen  in  anderen  Depressionen  der  l'atnpn.  Diuso  fast 
aller  Vegetation  ledigen  Salinen  oder  Salzsteppen  haben  je  nach  der  Jahreszeit  eine  außerordentlich  ver- 
schiedene Beschaffenheit.  Wiihrend  iler  trockenen  Monate  ist  ihr  LehinhiMleii  fest  und  es  tilitlit  aus  ihm 
eine  wenige  Millimeter  starke  Salzkruste  aus.  Man  ineint  zuweilen,  soweit  da.«  Auge  reicht,  ein  Schnee- 
feld zu  sehen.  Die  /.arte  kristallinische  Kinde  besteht  vorwiegend  aus  Clilornatriiiin,  schwefelsaurer  Mag- 
nesia und  schwefelsaurem  Kalke.  Während  der  nassen  Jahreszeit  verschwindet  sie  natürlich,  indem  sie 
teils  in  den  durchweichten  Lehmboden  einsickert,  teils  sich  mit  dem  Hegenwasser  im  tiefsten  Teile  der 
I >e|>rcKsiou  ansammelt  und  kleine,  stark  salzige  I„iguneu  bildet.  Aber  auch  diese  trocknen  mit  dem  Wieder- 
beginn de«  argentinischen  Winters  aus  und  die  Salze  kristallisieren  aus,  indem  sich  deren  verschiedene 
Arten  hierbei  zugleich  in  einer  sehr  ei^itümlichen  Weise  räumlich  sondern.  Die  Sulfate  nämlich  kon- 
zentrieren sich  au  der  Peripherie  der  Salzlake,  das  Chloruatrium  konzentriert  sich  im  Zentrum  derselben 
und  bildet  feste  Hauke,  die  gewonnen  und  als  Speisesäle  nach  den  uinlicgcndeu  Städten  (rebracht  werden. 
Oer  eigentliche  Ursprung  der  Salinensalze  ist  noch  nicht  vollständig  aufgeklärt.  Sie  sind  nämlich  ent- 
weder Rückstände  der  salzigen  Binnenseen,  welche  während  der  Diluvial/.eit  die  Depressionen  des  Tief- 
landes bedeckten,  oder  sie  sind  Aiislaugungsprodukte  derjenigen  Salzlagerstätten,  welchu  die  sedimentären 
Formationen  der  in  und  ueben  der  l'ampa  aufragenden  Gebirge  beherbergen  und  welche  durch  die  im 
(»ebirgo  entspringenden  Flüsse  fort  und  fort  den  abflußlosen  Salinen  zugeführt  werden,  in  denen  sie  sich 
ansammeln.  ]>a  zahlreiche  Gnhirgstlüssn  sehr  stark  salzig  sind  und  da  sich  Salinen  auch  in  den  Ge- 
birgen, ja  selbst  auf  den  Plateaus  der  Kordilleren  finden,  als«,  in  einem  Niveau,  welches  zur  Zeit  der  Iii- 
luvialworii.de  ganz  sicher  nicht  vom  Meere  bedeckt  war,  so  ist  die  zweite  Annahme,  wenigstens  für  die 
meisten  Salinen,  wohl  die  wahrscheinlichere. 

')  Chor  den  an  der  Südostküste  .Südamerika«,  41°  »üdl.  Breite,  15  Meilen  von  der  Stadt  Kl  Far- 
men in  Fatagouion  gelegenen  Großen  Salzsee  (saliua)  bringt  Davies  folgende  von  Dr.  Charles 
Darwin,  als  er  noch  als  junger  Mann  dem  Schiffe  „Bcaglc"  al«  Naturforscher  beigegeben  war,  gegeben» 
Beschreibung:  .Während  des  Winters  bildet  diese  .«alina  einen  seichten  See  von  Salzwasser,  der  sich  im 
Sommer  iu  ein  Feld  von  schneeweißem  Salz  verwandelt.  Nahe  dem  Hände  ist  die  Schichte  1  —  5  Zoll 
(10  -13  cw)  dick,  aber  gegen  die  Mitte  nimmt  ihre  Stärke  zu.    Der  See  ist  '■!'  t  Meilen  (4  km)  lang  und 

1  Meile   (l'/t  km)  breit.     In   der   Nachharschtft   kommen   andere   vor,   die   oft  großer   sind    und  eine 

2  oder  3  Fuß  (15 — 9  dm)  dicke  Salzlage  haben,  selbst  wenn  im  Winter  das  Wasser  darüber  steht.  Ks 
wird  jährlich  eine  große  Menge  Salz  aiL«  der  salina  gezogen  und  grolie  Haufen  v..n  einigen  hundert 
Tonnen  Gewicht  lagern  zur  Ausfuhr  bereit.  Ks  ist  sonderbar,  daß  dieses  Salz,  trotzdem  es  so  gut  kristal 
lisiert  ist,  zur  Fischkonservierung  sich  nicht  so  gut  eignen  soll  wie  das  Meersalz  von  den  Capvcr.üsi  hen 
Inseln.  Der  Herbst  ist  die  Zeit  zur  Bearbeitung  der  salina  und  von  ihm  hängt  das  (iedeiheu  des  l'lnt/.es 
ab:  beinahe  die  ganze  Bevölkerung  lagert  an  den  Ufern  des  Flusses  und  die  Leute  sind  damit  beschäf- 
tigt, das  Salz  in  mit  Stieren  bespannte  Wägen  zu  schaffen.  Der  Hand  des  Sees  ist  von  Schlamm  ge- 
bildet, in  dem  zahlreiche  grolle,  bis  3  Zoll  i  7  ti  cvö  lauge  Gipskristalle  vorkommen,  während  an  der  Uber 
Häcliü  Magnesiakristalle  herumliegen;  zwischen  den  Kristallen  kriechen  Würmer  herum,  denen  zahlreiche 
Flamingos  nachstellen." 

*}  Hingegen  schreibt  Zapalowicz :  Sul/.hältigo  Lagunen,  wie  solche  nördlich  vom  unteren  Colorado 
und  bei  Hahia  Bianca  vorkommen,  sind  im  Hin  Negro -Gebiete  \ •  ■  u  l'.itagoiiieii  (v..n  l'atagniie*  aufwärts) 
nicht  zu  finden,  wohl  aber  mit  Salxefrinreszeuzen  bedeckte,  meist  ganz,  ebene  Flächen  oder  Talsoleu,  die 
ii.mIi  in  der  Nähe  iler  Anden,  im  \ erlientes Tale,  zu  beobachten  wareu  und  wohl  nur  auf  ein  Heraus 
lösen  der  stellenweise  gashaltigen  Schichten  der  Sandstejulorniatlon  zurückzuführen  sind. 
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Fürer  dem  Quartilr  angehört,  sowie  auf  K  euer  In  ml  iTierra  del  Fucgo),  «las  erst  seit 
ungefähr  10  Jahren  besiedelt  worden  ist,  soll  keiti  Salz  gewonnen  werden. 

In  den  östlich,  d.  i.  am  linken  Ufer  des  Paran.l  gelegenen  Provinzen  Entre  Rios 
und  Corrientes  kommen  weder  Steinsalzlager  noch  Salzseen  oder  Solquellen  vor. 

Das  Salz  der  salinas  wird  in  verschiedenen  Formen  gewonnen  und  oft  weit  weg- 
transportiert.  Dort,  wo  die  Salzkruste  eine  harte,  zusammenhangende  Masse  bildet, 
werden  aus  ihr  große  viereckige  Stücke,  sogenannte  „panes"  (Brote),  herausgehauen, 
von  welchen  je  zwei  oiler  drei,  je  nach  der  Stitrke  des  zum  Transporte  verwendeten 
Tieres  (Maultiere,  Esel,  in  der  Puna  auch  Lama),  eine  Last  bilden.  Solche  panes  werden 
namentlich  in  den  salinas  der  Puna  von  Jujuy  und  Salta,  von  Pilliguus  und  der  Lamuna 
Bianca,  in  letzterer  auch  zum  Versand  erzeugt. 

Sonst  sammelt  man  das  innerhalb  der  Lagunen  und  Tümpel  sieh  würfelförmig 
und  grobkristallinisch  abscheidende  Salz  in  gewöhnlieh  aus  rohen  Kuhhäuten  verfertigten 
Säleken,  oder  es  werden  größere  Krusten,  die  den  Boden  bedecken,  aufgelesen  und  eben- 
falls in  Siicke  verpackt.  Solche  Krusten  liefern  meistens  unreineres  Salz,  wilhrend  das 
in  Form  von  Broten  gewonnene  sowie  «las  würfelförmige,  grobkristallinische  Salz,  wie 
solches  namentlich  in  Palo  Parado,  Chainical,  Laguna  Colorada,  Ambargasta,  Taja- 
mares  usw.  gesammelt  wird,  ziemlich  reines  Chlornatrium  ist  und  fast  vollständig  dem 
Salze  unserer  Salzsiedereien  gleicht.1)  Im  allgemeinen  ist  jedoch  das  argentinische  Stcin- 

')  Der  wiederhol«  zitierte-  Aufsatz  von  Itrackebusch  enthält  (p.  39—41)  64  Analysen  von  Salzproben 
aus  verschiedenen  argentinischen  salinas,  laguna«,  »alitrales,  Suh|uellon  und  Steiusalzlagern,  von  welchen 
(nach  Ftircr,  ji.  684)  folgende  hier  wiedergegeben  werden:  I.  au»  dein  regenlosen  Hochplateau: 
o)  grobkristallinisches  Versatidsal*  und  /<)  in  Kitzen  würfelförmig  auskristallisiertcs  Salz  aus  der  Reccp- 
toria  de  Jujuy;  II.  au»  den  Hochgohirgssoen  (Lagu n ensal z) :  a)  grobkristallinisches  Versands.il/ 
aus  der  I-iguna  Bianca,  /<)  Würfelsalz,  Ausscheidungen  tu  der  Laguna  Colorada;  III.  «im  Salinen  der 
Kbene:  a)  kristallinische  Salzinassen  von  Pipanaco,  ),)  loses  Kristallsnlz  von  Palo  l'arado;  IV.  ahm  Salz- 
quellen: kristallinische*  Salz  von  Alto  de  las  Sahnas,  Provinz  Tucumän,  und  V.  Steinsalz  von  Hio 
de  la  Sal,  Provinz  Sau  Juan: 
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Zahlreiche  Analysen  von  salzhaltigen  Wassern,  Erden  und  Salzablagerungen  Argentiniens  sowie 
von  salzhaltigen  PHanzeuaschen  enthält  das  gleichfalls  bereits  öfter  genannte  Werk  Napp»  tu  den  von 
Professor  Dr.  Max  Sievert  bearbeiteten  Kapiteln  XIII  und  XIV.  Aus  diesen  werden  hier  nur  die  Ana- 
lysen von  Proben  der  Salzlagerstätten  in  den  salinas  I.  der  Laguna  Ulanen  (Cntaninrca),  II.  von  Sau 
Jose  (C.'.rdolm),  III.  von  lluauacacha  (Mendoza)  und  IV.  von  Adalgalä  oder  Helen  (Catamarca)  angeführt  : 
hiernach  waren  in  100  Teilen  enthalten  bei:         I.  II.  III.  IV. 

Chlornatriuin   9662  91-90  89-95  86-82 

Chlorkalimn   088  —  1Ä8  240 

schwefelsaures  Kalium   —  4-04  —  — 

Chlorinagnesium   0-18  0Ö7  2  19  069 

Chlorkal/.iuin    1-28  -  227  — 

schwefelsaures  Kalzium       .  Onf.  359  391  8'09 

Sand   1-50  —  —  — 


Summe  .    .   .     10O-O2  100-20  IWDÜ  97-00 

Das  aus  der  Puna  (Provinz  Jujuy)  kommende  und  in  den  nördlichen  Provinzen  gebrauchte  Salz 
ist  dem  aus  der  Laguna  lilanca  in  seiner  Zusammensetzung  f:i*t  vollkommen  gleich  und  unterscheidet 
sieh  von  diesem  nur  durch  einen  gröüereu  ('.ehalt  an  Chlormnjrii'-siuiii  au  Stelle  des  Chlorkalziums. 
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salz  zur  Verwendung  für  Küchcn/.weeke  deshalb  nicht  beliebt,  weil  es  sieh  zu  schwer 
löst;  das  Steinsalz  von  Bio  de  la  Sal  soll  man  gerne  für  Heilzwecke  verwenden. 

In  Cürdoba  wird  Salz  aus  den  salinas  der  Umgebung  von  Quilino  und  Snn  Jose 
durch  Umkristallisieren  gereinigt  und  dadurch  ein  feinkörniges  Produkt  von  hohem 
1 99-02  °/0)  Chlornatriumgehalte  erzielt,  das  in  der  feineren  Küche  das  englische  Salz 
vollkommen  ersetzen  kann. 

Nach  einem  Berichte  des  englischen  Konsuls  in  Buenos  Aires  wird  in  neuester 
Zeit  aus  dem  in  der  Nähe  von  San  Blas,  etwa  800  Meilen  südlich  von  Buenos  Aires 
gelegenen  großen  See  das  Salzwasser,  welches  25  30w/0  Salze  enthalten  soll,  mit  Bumsen 
gehoben,  in  gußeisernen  Höhren  20  Meilen  weit  bis  an  die  Küste  der  Bai  von  San  Blas 
geleitet  und  hier  in  Pfannen  vcrsotten.  Uni  den  See  und  unter  ihm  ausgeführte  Boh- 
rungen ergaben,  daß  dort  ein  sehr  bedeutendes  Bett  von  Steinsalz  vorhanden  ist,  durch 
welches  mehrere  Urquellen  ihren  Weg  nehmen  und  das  dabei  mit  Salz  gesättigte  Wasser 
nach  oben  führen.  Das  diese«  Salzindustrie  betreibende  Syndikat  soll  mit  einem  Kapital 
von  120.000  X  (2,882.400  K  j  arbeiten  und  gegenwärtig  eine  Salzausbeute  von  jährlich 
ungefähr  25.000«  erzielen,  die  Produktion  aber  im  Bedarfsfalle  auf  100.000«  erhöhen 
können. 

Aueh  die  oben  erwähnten,  auf  der  Halbinsel  Väldes  am  Golf  von  S.  Matias  lie- 
genden Salinen  sollen  jetzt  von  einer  argentinischen  Gesellschaft  ausgebeutet  werden, 
welche  diese  Salinen  durch  eine  etwa  30  km  lange,  aus  deutschem  Materiah'  hergestellte 
Betriebsbahn  mit  dem  Hafen  Pyramiden  verbunden  hat. 

Im  allgemeinen  ist  die  Salzcrzeugung  in  Argentinien  bedingungslos  frei.  Nur 
dürften  die  eben  erwähnten  Unternehmungen,  gleichwie  dies  bei  den  Salzraffinerien  von 
(ordoba  der  Fall  ist,  an  die  Provinz  eine  Gewerbesteuer  zu  entrichten  haben.  Außer- 
dem wird  nur  noch  auf  den  Salinen  der  Pirna  von  Jujuy  und  Salta,  wo  das  Salz  nur 
an  ganz  bestimmten  Stellen  gebrochen  werden  darf,  von  den  betreffenden  Provinzen 
eine  Abgabe  (23 — 35  h  für  eine  Tierlast)  durch  Zollwiichter  eingehoben,  die  am  Baude 
der  salinas  ihre  Dieiisthäuser  (reeeptorias)  haben.  In  den  übrigen  Provinzen  soll  da» 
Salz  herrenlos  und  seine  Gewinnung  abgabenfrei  sein,  sodaß  jeder  sieh  so  viel  davon 
holen  kann,  als  er  braucht  und  Lust  hat. 

Unter  solchen  Verhältnissen,  die  in  dein  überaus  reichen,  über  weite  Landstrecken 
verbreiteten  Salzvorkommen  ihre  Ursache  haben,  ist  es  wohl  erklärlieh,  daß  es  nicht 
möglich  ist,  über  die  Mengen  des  in  Argentinien  jährlich  gewonnenen  Salzes  auch  nur 
annähernd  vollständige  Angaben  zu  erhalten.  Eine  amerikanische  (.Quelle1)  beziffert  die 
Salzproduktion  Argentiniens  im  J.  1901  auf  28.000  short  tons  (25.401  i);  doch  ist  mit 
aller  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  daß  diese  Menge  nur  einen  Teil  des  im  Laude 
gewonnenen  Salzes  darstellt. 

Salz-Einfuhr. 

Der  Import  von  Salz  steht  für  die  ganze  Republik  jedermann  frei  gegen  Bezahlung 
der  Einfuhrgebühren;  der  Zoll  wurde  in  dem  vom  1.  Mai  1902  an  geltenden  Tarife 
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Hie/.u  koimiit  noch  als  außerordentliche  Abgabe  ein  p«>rzentueller  Zuschlag  von  wech- 
selnder Höht'.1)    Nur  in  den  südlichen  Territorien  ist  kein  Zoll  zu  zahlen. 

Von  dein  nach  Argentinien  importierten  Salze,  «las  auf  «1er  Halm  imist  als 
»Matcrialware"  deklariert  wird,  stammt  das  meist«-  aus  Spanien  (Cädiz  und  Insel  Ibiza!: 
die  Menge  des  Salzes  spanischen  Ursprung«-s  betrug  naeli  Angab«  des  k.  und  k.  Kon- 
sulates in  Biumhjs  Aires  in  den  Jahren 

1893    89.998* 

1894    82.726* 

1895   101.225« 

also  im  Durchschnitt«  jährlich  91.000«. 

Das  k.  u.  k.  Konsulat  in  Lima  gibt  an,  daß  aus  IVrü  im  .1.  1898  201*  Salz  nach 
Argentinien  exportiert  wonVn  sind.  Nach  Brackohnsch  soll  nicht  nur  gewöhnlich«^ 
Salz,  das  zum  Kinsalzen  der  für  den  Export  bestimmten  Pferde-  und  Hinderhiiute  dient, 
wozu  mau  aber  allmählich  immer  mehr  «las  argentinische  Salz  beniltzt,*)  aus  Enzian«! 
und  Spanien  eingeführt  werden,  sondern  auch  englisches  und  deutsches  Tafelsalz  (700 
bis  800«  jührlieh)  ins  Land  kommen,  obwohl  Argentinien,  wie  oben  erwähnt  wurde, 
feines  Küchensalz  selbst  erzeugt,  welcln's  beth'iitend  billiger  ist  als  «las  mit  dein  Ein- 
gangszolle  belastete  fremd«  Produkt.  W«nhart  gibt  an,  «laß  von  «lern  in  Frankreich 
cig«us  für  Exportzwecke  «rz«ugt«'ii  komprimierten  Salz  -  sei  agglonier« 3)  einiges 
auch  nach  Argentinien  exportiert  worden  sein  soll. 

Die  erst  seit  kurzem  besied«'lten  Territorien  Patagonicn  und  Feu«rland,  nach 
welchen  gleich  alh'ii  ainleren  Waren  auch  Salz,  wie  b«Teits  erwiihut  wurd«-,  zollirei  ein- 
geht, beziehen  grobes  Salz  von  Buenos  Aires  und  feine»  für  den  Hausgebrauch  aus 
England  und  Deutschland. 

Salz-Ausfuhr. 

Laut  der  Konsulatsl»eriehte  aus  Paraguay  und  Uruguay  wird  nach  diesen  Ländern 
Salz  aus  Argentinien  exportiert,  darunter  auch  solches  spanischer  Herkunft,  das  ins- 
besondere von  Buenos  Aires  auf  dem  Klußwege  nai-h  Paraguay  verschifft  wird. 

Die  Salzausfuhr  Argentiniens  wird  für  das  .1.  1901  mit  136.901  t  im  Werte  von 
391.000  Pesos  (  rund  1,8« »2.000  K)  und  für  das  J.  1902  mit  135.685«  im  Werte  von 
407.000  IV*,»  (rund  1,938.001)  K>  ang.gcben.4) 


*)  Außerdem  sind  diu  nach  dem  Werte  zu  beineitxeiidcn  Lager-  und  Ladegebuhron  zu  entrichten; 
dice  betragen  derzeit  monatlich  filr  grobe»  Salz,  a)  da.«  gelagert  wird:  Lagergebühr      '/'<,.  Ladegehiihr 
/.)  «las  nicht  gelagert  wird:  Ladegehiihr  1  ,  °/„  (Deutmho*  H.A.  1905,  |i.  «64). 

')  Dagegen  heißt  r*  in  den  „Herichten  über  Handel  und  Indiintri«i",  lld.  VII,  Heft  7  (vom  23.  Aug. 
1  '.»04) :  K'iclittxlz,  da*  in  Argentinien  in  großen  Mengon  für  indiwtrielle  Zweck«  (SalzhXutu  und  Salz- 
fleisch) in  den  Saladero»  i>.  p.  422.  Anin.  .1)  itur  Verwendung  kommt,  wird  fa*t  amwcliließlich  aus  (Vidi*  iu 
Spanien  eingeführt,  obwohl  da»  argentinische  Sal*  zweifellos  besserer  Qualität  int.  Letztere»  int  zwar  fast 
cliemiNch  rein,  daher  weniger  hygroskopisch;  die  Salzkristalle  sind  aber  von  zu  harter  HochntTenheit,  »odnß 
die  Häute  sehr  leicht  beschädigt  werden  können.  Von  .Milderen  Alkalisnlzcn  ixt  «lie  Einfuhr  verhältnis- 
mäßig gi-ring.  Da«  Tafelsalz  wird  /.um  größten  Teile  au«  F.ngland  und  Doutuchland  eingeführt.  Das  au« 
Spanien  eingeführte  Sal*  helrug  im  .1.  H»02  423  t  i  ist  zweifellos  eiu  Irrtum;  soll  vielleicht  heißen: 
4 2.:i(M) /y';.  im  Werto  von  211.762  Coldpeso«  (I,<«>*.215  K  .  Urackebusch  schätzte  die  jährliche  Salzeinfuhr 
Argentiuieti.H  auf  ungefähr  CM*. (MM  hl  letwa  l">O.(Mi0  t).  —  Wenhart  schreibt  in  Meinem  Hcriehte  über  die  Welt- 
ausstellung Paris«  UM«»,  daß  Argentinien  ein  HauptabKatxgobict  filr  das  ah»  Viohleckital*  beliebt«  Steinsalz 
au»  FleetwiHid  I  Lancaahire,  Kngland,  a.  I.  IJd.  i  «ein  »oll. 

*i  S.  I.  Ild.  .Frankreich11,  die  Salinen  von  Kosieres  Varaugevilh». 

*j  I  »eutsibos  H.A.  U»03,  p.  '.»I'.t,  nach  The  Itonrd  of  Trade  .luiiru.  Nr.  32»  vom  12.  März  HK>3.  In  welchem 
Maße  hiebei  die  Wiederausfuhr  in  lltrtracht  kouinit  und  wohin  dieser  verhältnismäßig  große  Salzexpurt 
geht,  darüber  gibt  die  genannte  «/uelle  keinen  Aufsichliiß. 


189(5   93.668  1 

1897    96.869 1 

1898    81.630 1 
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Salz-Handcl. 

Der  Handel  sowohl  mit  dorn  einheimischen  als  auch  mit  dem  verzollten  fremden 
Salze  ist  in  Argentinien  vollstiln«li«r  iV«-i.  Ks  sind  daher  auch  die  Marktpreise  keinerlei 
Beschränkung  unterwürfen.    Diese  betrugen 

im  .J.  1899: 

in  Buenos  Aires: 

für  .Meersalz:  en  gros:      525  Franken  per  100%,   d.  i  50  OK  per  1  <; 

en  detail:       10  Centimes,    d.  i   9  5  Ii     „    1  %; 

um  die  Mitte  1903  stellten  sie  sieh: 
in  Tucuman  und  Salta: 

en  gros:    auf  35  Pesos,   d.  i  73  3  K    „  U; 

en  detail:  10  eentavos,      „  p  210  h     n    1  %; 

in  Menduza: 

f  für  inlilndisehes  Salz  auf  40—50  lYsos.  d.  i.     .    .  83  8    104  8  K    „  U; 

en  «tos:  i  „           ■  _ 

I   „    importiertes  „      „          GO      „  n  n     .    ,  12ü"7  K    „  U; 

en  detail:   allgemein  auf  10  eentavos,   d.  i   21     h     „    1  k<j. 

Salz-Verbrauch. 

Bezüglich  des  Konsumes  liegen  für  einige  Provinzen1)  folgende  Schätzungen  vor: 

.  ,  .  in  der  Provinz  Tmumrin  in  den  Provinzen  Salta,  Jujuv  u.  Tucuman 

pro  Jahr  pana!l.n        j,ro  Kimvohuer  im  ganzen        pro  Kiuwohnor 

zum  hiiusliehen  Oehrauch  240 1  H>0%  385 1  1  00  ky 

zur  Viehfütterung   .  .  .  200 1  0  83  %  350 1  0  91  kg 

zum  Hiluteeinsalzei.        .  300 1  125%  550 1  1  43% 

zusammen  .  .  740«  308%  1285«  3  34% 

in  der  l'rovinx  Mcndor.a  in  der  Provinz  San  Luis 

i  |  Iii  (KW  Kiimotan.-ii  <;'S  «00  Einwuhiifn 

im  tr»n/..  ii       pro  Kinwolinor  im  i-aiimi       pro  Kiimolmer 

Verbrauch  an  inlUnd.  Salz   794  t  5  44  %  700  t  7  6  % 

Da  über  die  inländische  Sal'zcrzengnng  statistische  Daten  nicht  zu  erhalten  sind,3) 
ist  der  tatsächliche  Salz  verbrauch  Argentiniens  nicht  verläßlich  zu  ermitteln,  zumal  auch 
die  Anwendung;  einer  der  obigen  Schätzungen  auf  das  gesamte  t  Schiet  des  Freistaates 
bei  der  Verschiedenheit  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Landesteilen 
zu  gewagt  wäre. 

Theoretisch,  d.  i.  wenn  man  0  5%  pro  Kopf  rechnet,  ergibt  sieh  nach  der  Ein- 
wohnerzahl ein  jährlicher  Speisesalzbedarf  von  33.741  t. 

Wenn  auch  der  wirkliche  Konsum  an  Speisesalz  —  vielleicht  nicht  überall,  so 
doeh  in  manchen  Provinzen  —  bedeutend  unter  dem  normalen  bleiben  dürft*',  so  werden 
gewiß  große  Mengi  n  Salzes  zu  verschiedenen  anderen  /wecken  in  der  Haus-  und  Land- 
wirtschaft verwendet,  insbesondere  von  den  großen  l'utcrnehniungen,  die  sieh  mit  dem 
Einsalzen  von  Fleisch  und  Häuten3)  befassen.  Außerdem  wird,  ähnlich  wie  in  Peru 
(s.  dieses),  wahrscheinlich  auch  hier  Salz  zu  metallurgischen  /wecken,  namentlich  zur  Silber- 
gewinnung,  verbraucht.    Dagegen  wird  wohl  für  andere  industrielle  /wecke  in  Argcn- 

*)  Nach  den  Angaben  der  betreffenden  Konsulate. 

*)  Abgesehen  von  den  drei  Salinen  in  San  I.uU,  Mendoza  und  San  l!la«,  deren  Jaiiri-.tprodiiktinu 
«ich  auf  etwa  2Ü.60O  £  belauft. 
*)  S.  die  Aum.  'J  auf  p. 
Hutclinaa,  Vorkommen  uoi  Veiwertung  'I«  Sali«    II  2S 
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tiiiten  derzeit  noch  wenig  Salz  verwendet  werden,  wie  man  ja  auch  rlio  großen  Mengen 
von  NatriunisuH'at,  »Ii«-  »ich  in  manchen  salinas  ilarhieten  uml  leicht  gewonnen  werden 
könnten,  bisher  noch  nicht  ausgenützt  hat.  Es  wurden  zwar  einige  Olasfabriken  an- 
irele«rt,  diese  sollen  aber  noch  viel  zu  wünschen  übrig  lassen.  Zur  Itereitung  der  Seile 
wird,  anstatt  »las  Natron  aus  dem  Natrinmsulfat  darzustellen,  die  Asche  der  in  den 
salinas  in  großen  Mengen  vorkommenden  Salzpflanzen  aus  der  Familie  der  Chonopodia- 
eeen,  besonders  der  Jume  (Chuuic),1)  eines  für  die  argentinischen  Salzsteppcn  charak- 
teristischen buschigen  Strauches,  durch  einfaches  Verbrennen  der  noch  grünen  Pflanzen 
gewonnen. 


Peru. 

ö.u.  «.  Kons.  Lima  1899  und  19.  Okt.  1903,  Nr.  236.  -  Kai«,  deutsches  V.-Kons.  li,uito*  13.  Juli 
1903.  —  O.-u.  Kons.  Are.|iiipa  10.  Juli  1899,  Nr.  22.  —  Zeitschr.  a.Verl..  <1.  H.  H.  1904,  Nr.l.  —  Memo- 
ria« <1  ol  Diroctorio  de  In  Comp.  Saliner.-»  del  Peru,  Nr.  1—4  (I.Juli  1901  bis  30.  Juni  1903).  — 
Deutsche*  H.  A.  1897,  II,  p.  4 St»;  1S98,  II,  ,j.  »33,  02ti;  1899,  II,  p.  22  >,  781;  1901,  p.  83C,  II,  |..  224; 
1902,  |i.  916;  1903,  |i.  215,  II,  p.  149.—  Holl  r t  ech n  iker  19(1.1,  Nr.  12:  Die  Hergwerkii-Industrio  in  Peru 
(nach  „Montanmarkt").  —  l»r.  \V.  Sie  vor«,  Silil-  und  Mittelamerikn.  Leipzig  uud  Wien  1903,  p.  38äf.  — 
Kothwell  Struthers,  Vol.  XI,  p.  602.  —  Kstatutos  de  I»  Compania  Saliner«  del  Perü.  Lima 
1902.  —  (Uicin.-Ztg.  1902,  Nr.  57.  —  Zeitschr.  f.  prakt.  (im.logie  1898,  p.  268;  I90>,  p.  303.  —  Ann. 
d.  Mine»  1901,  p.  6o5,  500,  511,  512  <l. Industrie  Miniere  au  Pörou  en  1900).  Fürer,  p.  22,  309.  — 
Keglamento  del  Impuesto  sohro  el  coiihiiiiio  de  In  Sal  v  resolueionos  suprema*.  Lima  1H99. —  Eng. 
a.  Min.  Juuru.  Mai  1H9«.  —  Kstudio Töcnico  de  las  Salinas  del  l'erü.  F.dicion  i.ticial.  Tom.  I  u.U. 
Lim»  1890.  —  K.  W.  Middendorf,  Peru.  Herliu,  Hd.  II,  1891,  p.  8,  274  ff.;  Hd.  III,  1895,  p.  138,  118, 
499.  —  E.  (leorgo  Sijuior,  l'erü,  Heise-  und  Forschungserlobnisso  in  doni  Laude  der  Incas,  ilbersetxt 
vou  Prof.  l>r.  J.  II.  Sehmiek.  Leipzig  1883,  p.  H9tT.  —  Schleiden,  p.  142,  180,  227  (19).  —  Karsten, 
p.  807  IT. 

Oeld:  (J.  W.  1  Lihrn  poruana  de  or.i  (peruanische»  tioldpfund)  ä  10  «oles  —  1  4'  Sterling  —  24  02  K; 
1  «ol  ä  10  dinerns  ä  10  centavos  =  2  4'i2  K.  Maße  und  Uewlelite:  Metrisch»;  daneben  noch  die 
altspanisebon  im  fiebrauche;  1  c|iiint«l  ä  4  arrobas  ä  25  lihras  (Pfund)  —  46%;  1  oiica  ~  Vi»  libra  = 
28-75         Bevölkerung:  (H  1896)  4,559.560. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Die  Republik  Peru  gehört  zu  den  salzicichstcn  Staaten  der  Knie.  Abgesehen 
von  den  vielen  aus  dem  Meere  mit  Salzwasser  gespeisten  Salinen  und  Lagunen,  die 
Pern  an  seiner  Küste  besitzt,  birgt  auch  der  dieses  Land  durchziehende  Teil  der  Anden 
einen  unmeßbaren  Keichtum  an  Salz,  der  bald  in  felsigen  Massen,  bald  in  Salzseen, 
salzhaltigen  Wasserlilufen  oder  Salzablagerungen  und  -Ausbillhungen  u.  dgl.  nicht  nur 
in  der  peruanischen  Hochebene,  die  von  den  beiden  Ketten  dieses  Teiles  der  Kordillere 
eingeschlossen  ist,  sondern  auch  an  dem  Westabfalle  der  westliehen  Kette  zum  Stillen 
Ozean  wie  an  dem  Ostabfalle  der  östlichen  Kette  zu  der  hohen  Ebene  Nordbrasiliens 
an  zahlreichen  Orlen  zutage  tritt  und  dort  zwar  schon  seit  langem,  meist  jedoch  nur 
in  beschranktem  Umfange  von  den  diesen  Salzstiltten  zunächst  wohnenden  Eingeborenen 
für  ihren  eigenen  Ocbrnuch  ausgenützt  wird. 

')  Nach  einer  von  Napp  (p.  286)  angeführten  Analyse  enth.Hlt  die  (Jesamtasche  von  Blatt,  Kinde 
und  Hol/,  der  Jume: 

F.isenoxyd   0-64  V. 


Kohlensaures  Kali   7-SO'f9 

Kieselsaures  Natron   7'<tfi% 

Kohlensaures  Natron  41-73°,ft 


1 00-00  */„ 


Kochsalz   19  38% 

Schwefelsauren  Kalk   0-50% 

Kohlensaure  Magnesia  0-H40,. 

Phosphorsaures  Kali  12"  15"/» 

(S.>  au  der  zitierten  St.-1L- ;  tatsächlich  ergeben  die  obigen  Ziffern  als  Summe  nur  9100;  setzt  man  deu 
(Jehalt  an  plo.sphorsaur.nl  Kalium  mit  2P15e,'u  statt  mit  12- 15%,  an,  so  ist  der  Fehler  behoben.)  Moser 
Strauch,  der  zu  den  ascheiireichsten  aller  bekannten  (iewiichsi-  gehört,  brennt  selbst  im  grünen  Zustande, 
wenn  er  in  die  Flamme  de<  Feuers  geworfen  wird,  dabei  eine  intensive  Hitze  erzeugend. 
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Im  .1.  180ti  ließ  die  peruanische  Regierung  behufs  Vorstudien  über  die  damals 
geplante  Einführung  des  Salzmonopols  durch  eine  Kommission  von  Staatsingenieuren 
die  wichtigeren  und  zugänglicheren  Salzerzeugungsstütten  des  Landes  aufnehmen  und 
über  die  Verhältnisse  der  Salzerzeugung  an  Ort  und  Stelle  Erhebungen  pflegen.  Das 
Ergebnis  dieser  bis  Juli  1896  durchgeführten  Arbeiten  wurde  in  dem  offiziell  heraus- 
gegebenen, mit  den  Plänen  der  einzelnen  Salinen  versehenen  „Estudio  Teenico  de  las 
Sahnas  del  Peru"  niedergelegt.  Wie  aus  dieser  den  (Gegenstand  sehr  eingehend  be- 
handelnden Darstellung  hervorgeht,  zieht  sich  zunächst  vom  nördlichsten  Winkel  der 
Provinz  Tumbes  an  der  Grenze  Ecuadors  bis  zur  Hauptstadt  Lima  und  auch  noch  süd- 
lich davon  in  das  Departement  lea,  also  fast  den  ganzen  sehmalen  und  meist  wüsten 
Kiistensaum  Perus  entlang,  eine  Reihe  von  teils  knapp  an  der  Küste,  teils  etwas  land- 
einwärts gelegenen  Salinen.  Diese  sind  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie  im  J.  189ti  im 
Betriebe  standen  oder  nicht,  im  folgenden  dopartementweise  von  Norden  nach  Süden 
gereiht  aufgezählt. 

Im  Departement  Piura:  die  kleineu  Salinen  von  Zarumilla  nördlich  von  Tumbes, 
von  (Jucbrada  Seca  bei  Maneora,  von  Nuro  und  Negritos  nördlich  von  Purinn, 
endlich  von  Colan  nördlich  von  Payt«;  dann  die  zwei  größeren  Salincngruppen  von 
Sechura  südlich  von  der  Stadt  Piura,  wo  sieh  ganz  nahe  der  Küste  dicht  unter  der 
Erdoberfläche  ziemlich  mächtige  Steinsalzlager  befinden.  Diese  sind  früher  von  den 
dort  wohnenden  Indianern  ausgebeutet  worden,  gingen  aber  in  jüngster  Zeit  in  den 
Besitz  der  Regierung  über.  Seither  hat  sich  der  Export  von  Salz  aus  deu  zuletzt 
genannten  Salinen  bedeutend  gehoben. 

Im  Departement  Luinbnyetjue:  an  dessen  nördlicher  Grenze  die  Saline  von 
Mörropc. 

Im  Departement  la  Libertad:  die  Salinen  von  Malabrigo  und  Salamanca 
(letztere  500  m  vom  Meere  entfernt),  von  Brujo,  dann  von  Huaman,  nordöstlich  von 
Trujillo;  südlich  davon  die  Salinen  von  Salaverry;  die  Salincngrnppe  nächst  der  Rhede 
von  Guanape  (insbesondere  die  Saline  ferro  Negro),  zusammen  eine  Fläche  von 
3000  X  80m  einnehmend;  die  Salinen  von  Ghao,  Puerto  perdido  und  G uadalupito. 

Im  Departement  Ancachs:  die  von  den  aufgelassenen  Salinen  von  Santa  und 
dem  llafenplatze  Chimbote  südlich  gelegene  Salinengruppe  von  Samanco,  u.  zw.  die 
nur  aus  einem  400  m  langen  (.traben  fzanjaj  bestehende  Saline  von  Zanjön,  dann  die 
Saline  rde  los  ( 'hinos",  eine  Lagune  von  10.000m1  mit  72  pozos  im  Umkreise,  sowie 
»li<-  Saline  von  Cozeo;  die  Salincngruppen  von  Tortugas  und  Casma;  zur  letzteren 
Gruppe  gehören  die  von  einer  sehr  breiten  Lagune  gespeisten  zwei  Salinen  Tierra  blauen 
(Gallinazo  oder  San  Pedro)  und  El  ('armen,  dann  an  diese  sich  anschließend  die 
Salinen  nLa  Continuaciön"  und  La  Trinidad;  durch  die  Anlage  der  pozos  in  diesen 
vier  Salinen  soll  das  früher  sumpfige,  ungesunde  Terrain  des  <  >rtcs  Casum  trocken  gelegt 
worden  sein;  endlich  die  Salinen  von  Nuestra  Seiiora  de  Guadalupe,  von  ('lioloque 
tRasilica  und  Los  dos  Ainigos)  und  von  San  Jos»'-  bei  Ilunrmcy. 

Im  Departement  Lima  die  große  Saline  von  Iluacho*)  im  Norden  dieses 
Departements,  auf  einer  204  km*  großen  Salinensteppe  I  panipa  de  las  salinas)  gelegen, 
deren  in  Ausbeutung  stehender  Teil  von  'dkm  Länge  und  Vjtkm  Breite  eine  Ober- 
fläche von  4'5 Jfe»»»  hat;  dann  die  Salin»!  Ohilca  von  500m  Länge  und  300  7«  Breite 
mit  300 — 400  pozos  verschiedenster  Gestalt,  welche  von  einer  im  dortigen  Salzterrain 
entstandenen  Lagune  mit  Salzwasser  gespeist  wird. 

»)  In  dem  Anfsabse  „Nutz-Uru  LnirerMütten  in  .Stiel-  und  Mitn-lauierika"  der  Zeitaihr.  f.  prakt. 
Geologie  r.»0l',  ]i.303,  wird  bemerkt,  dal)  die  Salzla^er  im  N-rden  v..n  Callau  y\\:iU<n  bei  Limai  zur 
Befriedigung  der  halben  Welt  (reinigen  würden. 

*i  S.  die  weiter  unten  (p.  430,  Absitz  3.  bd^ende  lkwlireil)un^  der  SitUjrewiiinuif.- auf  dieser  Saline. 

28* 
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lin  Departement  Ica:  die  Salin«-  von  Caueato  und  die  beiden  Salinen  von 
Otuma,  in  welchen,  obgleich  si«-  nur  durch  «im-  schmäh'  Krhöhung  getrennt  sind,  auf 
der  einen  Steinsalz  alter  Formation  und  auf  der  anderen  körniges  Salz  gewonnen  wird. 

Alle  diese  Salinen  -  nur  dir  von  Sechura,  Mörropc,  Iluaoho  und  Chilca  sowie 
die  «-ine  von  Otuma  ausgenommen  —  werden  in  Peru  .salinus  de  pozo"  genannt.  Das 
Wort  pozo  heißt  eigentlich  „Brunnen",  kommt  alter  mehr  dem  Begriffe,  den  wir  mit 
dem  Wort««  „Salzbeet"  oder  „Salzgruhe"  verbinden,  näher.  Die  meisten  dieser  Salinen 
bestehen  nämlich  aus  einem  Systeme  natürlicher  oder  künstlich  angelegter  pozos,  die 
entweder  in  einer  geraden  Linie  schnurformig  aneinander  gereiht  oder  mehr  weniger 
regelmäßig  auf  eine  größere  Flüche  verteilt  sind  und  deren  Anzahl  auf  einer  Saline  je 
nach  <Ur  Größe  derselben  zwischen  6  und  40U  schwankt.  In  »Uesen  oft  auf  einer  und 
derselben  Saline  «ranz  verschieden  geformten  und  dimensionierten  pozoB  wird  aus  dem 
ihnen  vom  Meer«-  oder  von  Lagunen  durch  Kanüle  oder  Überflutungen  zugefuhrten  Salz- 
wasser das  Salz  durch  Verdunstung  gewonnen,  die  durch  den  l "instand  außerordentlich 
gefordert  wird,  daß  diese  Klistcnprovinzcn  nußer  der  kurzen  Regenzeit  fast  ganz  regenlos 
sind.  Ks  gibt  jedoch  unter  den  genannten  Salinen  auch  einige,  die  nicht*  anderes  als 
einfache  Grüben,  Tümpel  oder  Pfützen  sind.  Der  Betrieb  ist  meist  sehr  primitiv  und 
wird  häufig,  sei  es  durch  Überflutung  oiler  Kindringen  der  Berieselungs-  und  Sicker- 
wässer aus  dem  Meere,  sei  es  durch  Überschwemmungen  zur  Regenzeit,  gestört  oder 
«loch  behindert;  auch  wirkt  bei  manchen  pozos  deren  zu  große  Tiefe  auf  die  Ver- 
dunstung ungünstig  ein.  Das  Produkt  dieser  salinas  de  pozo  ist  ein  loses,  körniges 
Salz  von  meist  sehr  mittelmäßiger  Güte. 

In  der  oben  erwähnten  großen  Stcppcnsaliue  ITuacho')  vollzieht  sich  die  Gcwin- 
nung  in  der  Weise,  daß  man  das  Salz  sich  solange  ansetzen  läßt,  bis  es  die  Dicke 
gewöhnlicher  Steine  i  piedras  i  erreicht,  was  da  die  Salzkruste  in  einem  .Jahre  4  5  cm 
hoch  wird  drei,  meist  aber  vier  Jahre  dauert.  Es  wird  daher  das  Salz  in  dieser 
Saline  von  jedem  der  potreros  (Salztümpel  i  nur  jedes  vierte  Jahr  durch  „Aushauen"  ab- 
genommen. Im  Durchschnitte  beträgt  die  auf  1  »a*  erzeugte  Salzmenge  in  vier  Jahren 
500  Pfund  i230ft*/i  oder  in  einem  Jahr  125  Pfund  (bl'bkg)\  da  dies  letztere  zugleich 
das  Gewicht  eines  „Steines"  ist,  so  produziert  rechnungsmäßig  jeder  Quadratmeter  jähr- 
lich einen  Stein.  Unterhalb  des  harten  Salzes  befindet  sich  in  der  Salzlake  eine  30  Iiis 
40  cm  dicke  Schichte  körnigen  Salzes,  dessen  Gewinnung  sich  aber,  trotz  seiner  vorzüg- 
lichen Qualität,  wegen  der  Lage  unter  Wasser  nicht  lohnen  soll.  Die  in  dieser  Saline 
gewonnenen  „Salzsteine",  auch  Brote  tpanes)  genannt,  werden,  insofern«  man  sie  nicht 
sofort  absetzen  kann,  in  die  Depots  eingelagert,  in  welchen  sich  infolge  des  an  den 
Salzsteineu  klebenden  Sandes,  der  vor  dem  Verkaufe  entfernt  werden  muß,  sowie  der 
an  den  Steinen  im  Winter  auftretenden  Neigung  zum  Zerfließen  namhafte  Gewichts- 
schwendungen  ergeben.  Die  Indianer  holen  das  Salz  von  hier  mit  ihren  Lamas  ab,  von 
denen  jedes  einen  Klumpen  von  100  Pfund  (4ü  kg)  fortträgt.*.» 


')  Nath  Silileideii  KH-kert  liier  da«  Meer\vn*»er  dimh  da«  puriixe  Gestein  de»  l'fen»  und  verdünntet 
Huf  der  daliintorlie-rouden  Fläche,  die  T«i-hudi  mit  dem  Anblicke  eine*  grollen  Glel8ihcrfold»a  vergleicht, 
nuf  dem  sieh  die  Sonnenstrahlen  in  wunderbarem  Farbenspiele  brechen. —  Aufgrund  der  vi.n  der  oben 
it« ahnten  Kommission  »1 1 1 r»-l i <r « •  t'i Hi rt » * > i  rntersiicliiiiijreti  aber,  welche  unter  anderem  festgestellt  Italien,  dall 
die  soleführeiide  Senkung  di  r  Salzstej. i>e  18  n»  ülxir  dem  Meere  lieirt  und  dal)  die  chemische  Zunainmen- 
set/ung  ihrer  Salböle  v.m  der  des  Meerwa»ser.s  wesentlich  verschieden  int,  muH  die  früher  allgemeine  An 
xielit,  daü  an  der  Itihluug  des  Sal/.e.»  in  dieser  Saline  das  Meerws*.»er  beteiligt  *ei,  fallen  gel. lauen  mnl  eine 
A  iisliiu^iiiic;  sal/flthrcnder  Schichten  de»  Frdboden»  au^uii.-iriiiii'n  werden.  Näherem  hierüber  s.  im  F«tudi<> 
Ti'i'uieu  de  Ins  Salmas  del  l'eni,  ji.  GS  ff. 

»)  Sowohl  ticorjce  Sanier  alt«  aueh  E.W.  Middendorf  liahen  die  Saline  von  Iluaoho  besucht  und 

iilier  den  n  Lage  und  Hetrich  ein^.  l  le  lto«chr»ihitiigf  n  -.  liefert.    Nach  diesen  int  lluncho  eine  betraVht- 

liehe  Slailt  in  einem  hoch<;elei/eiieii  Tale,  «eichen  von  dem  Hin  Huaiira  hewä**ert  wird,  viele  reich« 
l"tlair/.iiu«vn   und  mehrere  ziemlich  grolle  Orte  he*it/.l;  sie   unterhalt  einen  lebhaften  Hnndel  mit  Lim» 
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Auch  in  den  Salinen  von  Sechura,  Mörrupe  und  Chilca  sowie  in  der  einen 
Saline  von  Otumn  wird  da»  Salz  in  Stücken,  denen  in  der  erstgenannten  Saline  die 
Form  von  Ziegeln  gegeben  wird,  gewonnen. 

In  der  Saline  von  Chilcu  ist  die  Salzlake,  aus  der  sieh  das  Salz  absetzt,  Ktark 
mit  anderen  Salzen  vermengt,  insbesondere  mit  (iips,  der  sieh  gleichzeitig  mit  dem 


 1  ilir  wichtigster  Ausfuhrartikel  nicht  nur  nach  der  Hauptstadt,  sondern  auch  nach  anderen  Orten  nn 

der  Küste  ist  das  in  der  Niiho  gewonnene  Salz,  iiiinrlio  hat  ungefähr  liOOO  Einwohner,  der  Mehrzahl 
nach  Indianer,  deren  Beschäftigung  darin  besteht,  daß  sie  Lima  mit  Geflügel,  Schweinen  um».  versorgen 
und  in  deu  Sal  zgr u he  u  arbeiten,  die  ungefähr  5  legua»  (28  Am)  südwärts  liegen.  Die  großen  Salz- 
hlöcke,  welche  eine  so  hervorragende  Eigentümlichkeit  der  Läden  Lima.«  bilden,  werden  hier  gew Linien. 
IHt  Ort,  wo  die  Salzniedersehläge  angetroffen  werden,  führt  den  Namen  „l'ainpu  de  las  Salinas"  und  ist 
eine  <>de,  von  weitem  einem  grollen  Schnecfcldc  gleichende  Ebene,  die  nach  Soiiier  eine  Länge  vnu 
2  englischen  Meilen  (3  7X»i)  und  eine  Breite  von  1  englischen  Meile  vPUfc«)  besitzt  und  etwa  3  eng- 
lische Meilen  (5  6  kt»)  v..n  der  See  entfernt  ist.  Middendorf  gibt  die  Ausdehnung  der  Salzfelder  längs 
dem  Meeresufer  mit  7  leguas  (.19  kni)  und  ihre  Entfernung  von  der  See  mit  1  legua  i *"»'»)  an.  Mit 
flava  chica,  dem  an  einer  flachen  Meeresbucht  gelegenen  Eiiischiffungshafeii  für  das  Salz,  ist  die  Saline  durch 
eine  schmalspurige  Eisunhahii  verbunden.  Der  Hoden  dieser  ganzen,  in  der  Milte  etwas  vertieften  Flache 
ist  mehr  welliger  dick  mit  einer  Salzkruste  überzogen,  weil  —  wie  Middendorf  anführt  —  die  See  einst 
diese  Strecken  bedeckt  und  ihr  Salz  heim  Vertrocknen  angesetzt  hat.  Die  Salzebene  liegt  etwas  tiefer 
als  der  Meeresspiegel  ('s.  hingegen  die  Anm.  I  auf  p.  4301;  «wischen  lieideu  finden  sieh  Lagunen  von 
brackigem  Wasaer,  welches  auf  die  Salzfeldcr  geleitet  worden  kann  und  —  wie  es  scheint  —  auch  durch 
den  Hoden  liiudiirchsickert.  Im  Monat  Juni,  also  zur  Zeit,  zu  welcher  die  nclieligen  Niederschlüge  an 
fangen,  diu  niedrigen  Küsiengegeiideu  zu  befeuchten,  hcginut  das  Wasser  aus  dem  Boden  zu  dringen  und 
füllt  eine  Anzahl  viereckiger  Becken,  die  etwas  tiefer  liegen  als  die  umgehende  Ebene.  Dieses  Wasser 
sättigt  sich  mit  dem  den  Boden  bedeckenden  und  der  Erde  beigemischten  trockenen  Salz  während 
vier  Monaten.  Mit  Eintritt  der  warmen  Jahreszeit  verdunstet  darauf  das  Wasser  und  eine  Lagt?  von 
kristallinischem  Salze  bleibt  zurück,  deren  Dicke  einen  halben  Iiis  dreiviertel  Fuß  (1*4-  -2"1  iiml  betrügt. 
Im  Dezember  beginnt  die  Salzernte,  die  feste  Salzdecke  wird,  sobald  sie  stark  genug  ist,  was  manchmal 
erst  im  zweiten  Jahre  der  Fall  ist,  mit  Äxten  in  viereckige  Stücke  gehauen,  welche  je  nach  ihrer  Dicke 
1.5—  ItO  Pfund  (30— SU'G  ky)  wiegen.  Man  unterscheidet  nach  Angabe  Middendorfs  zwei  Klassen  von 
Salzblöcken,  sal  de  baren  und  sal  de  garza;  der  l'nterschied  besteht  aber  nicht  in  einem  verschiedenen 
(irade  von  Feinheit  oder  Reinheit,  sondern  nur  darin,  dal}  die  Stücke  bei  der  ersten  Art  in  rauhem  Zu- 
stande gelassen  werden,  wie  mau  sie  aus  dem  Boden  liebt,  bei  der  zweiten  dagegen  abgerundet  und 
geglättet  werden.  Manche  Salzsteine  oder  Blöcke  sind  rein  weiß,  viele  haben  einen  leichten  rosigen 
Schimmer,  wahrscheinlich  von  einer  schwachen  Beimengung  von  Mangan.  Sanier  berichtet  dagegen,  daß  sich 
das  Salz  in  Schichten  von  verschiedenen  Reinheitsgraden  absetzt,  von  welchen  man  die  obere,  salzarmste 
Schichte  „sal  de  barco  i  Schiffssalz  r,  die  mittlere  Sorte  „sal  de  garza  (Reihersalz)*  und  die  tiefste,  beste 
„sal  de  corazon  (Herzsalzi*  nennt,  und  dali  dies  Salz  in  Blocken  von  »0—150  Pfund  — ßl>  k>/^  her- 
ausgeschlagen wird,  deren  Preis  an  Ort  und  Stelle  selbst  je  nach  der  (Qualität  l&  4u  cents  per  Zentner 
(0-78-  2  09  K  per  100  ty)  beträgt.  Nachdem  die  Salzblöcke  ausgehaueii  sind,  legt  man  sie  in  Weihen  au 
den  Band  der  Becken,  worauf  sie  auf  der  vorerwähnten  Eisenbahn  nach  flava  chica  befördert  werden. 
Die  Karren  der  Bahn  werden  weder  durch  Dampf  noch  durch  Pferdekraft  bewegt,  sondern  durch  Wind. 
Wie  liberall  au  der  Küste  weht  von  deu  Vormittagsstunden  bis  Abend  ein  Wind  aus  Süden  oder  Süd- 
osten, der  besonders  in  den  Sommermonaten  stark  wird.  Man  behandelt  daher  die  Karren  wie  Boote: 
jeder  hat  seinen  Mast  und  ein  großes  Segel,  die  Ladung  dient  als  Ballast,  um  den  Wagen  vor  dein  Fin- 
al Ursen  zu  bewahren,  und  gewöhnlich  werden  30  Blöcke  auf  diese  Weis.-  fortbewegt.  Ist  der  Wind  zu 
schwach,  so  müssen  die  Arbeiter  durch  Schieben  nachhelfen.  Zur  Zeit,  als  Middendorf  die  Satine  besuchte, 
entrichtete  der  Pächter  für  dieselbe  der  Regierung  nur  eine  mäßige  Pachtsumine,  mußte  sich  aber  außer- 
dem mit  dem  Besitzer  der  Eisenbahn  abfinden,  eiueui  früheren  Pächter,  der  dem  jetzigen  bei  der  Benutzung 
der  Bahn  Schwierigkeiten  bereitete,  wahn-choinlicli  um  ihn  zu  veranlassen,  auf  seinen  Kontrakt  zu  ver 
ziehten.  —  Man  nahm  lauge  Zeit  an,  wie  S.juier  weiters  bemerkt,  daß  von  der  See  aus  Salzwasser  in 
diese  Saliueu  einsickere,  aber  die  l 'iitersuchiingeu  de»  Professors  Kaimoudi  haben  nachgewiesen,  daß  der 
Wasserzulluß  durch  die  Verdichtung  der  Winternebel  an  den  umgebenden  Bergwänden  und  in  der  Ebene 
selbst  aufrecht  erhalten  wird.  Raimondi  glaubt,  die  Ebene  und  das  Becken,  dessen  Mitte  sie  bildet, 
seien  einst  unterseeisch  gewesen  und  einmal  plötzlich  durch  eine  jener  Konvulsionen  gehoben  worden, 
von  denen  die  ganze  Küste  so  viele  Spuren  an  sich  trägt.  En  sei  so  ein  großer  Salzsee  vom  Meere  ab- 
getrennt worden:  durch  Verdunstung  seien  dicke  Salzlager  au  der  tiefsten  Stelle  der  Ebene  abgesetzt 
worden,  während  sich  die  umgebenden  Sandflächen  mit  demselben  Stoffe  beludeii.  Die  beständige  Neu- 
füllung  der  Gruben  rühre  von  der  allmählichen  Lösung  dieses  letzteren  Salzes  her,  das  sich  weiterhin  in 
den  entstandenen  Höhlungen  langsam  ansammle.  Aus  diesem  liruude  verwirft  er  die  im  Volke  verbreitete 
Meinung,  diese  Lagerungen  würden  vorn  Meere  ausgefüllt  und  wären  d  lach  uiier-chöpllich.  und  er- 
mahnt die  Regierung,  die  Ausbeutung  nur  sparsam  betreiben  zu  lassen. 
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Kochsalz  ausscheidet  und  dieses  verunreinigt.  Die  fortschreitende  Zunahme  des  Oipses 
veranlaßt  die  Eingehornen  zu  sagen,  daß  die  betreffenden  pozos  „auskühlen1*. 

Die  Daten,  welche,  die  eingangs  erwähnte  Kommission  in  einzelnen  der  genannten 
Salinen  über  deren  Jahresproduktion,  über  die  Oestchungskosten  des  Salzes  und  über 
die  Preise  erhielt,  zu  denen  da«  Salz  in  diesen  Salinen  im  .1.  1896  zum  Verkaufe 
gelangte,  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt. 

Jahresproduktion,  Oestehungskosten  und  Verkaufspreise  in  den  wichtigeren 
Salinen  Perus  nach  dem  Stande  des  Jahres  18%. 


A.  Salinen  an,  be/.w.  nahe  der  Küste, 


Departements 

Be/.eichnuni;  der  Salinen 

Jahres- 
produktion 
ungefähr 

ßestehuiif-»- 
kosten 

Verkaufs- 
preis an  der 
Salin« 

Tonnen 

Kronen  por  Tonne 

Piura  .  .  . 
Lihertad 

Aneaehs 

Lima  .  .  . 
Ica  .... 

»  I'rntltl) 

Liefert  unre 
d  Kijfentlioho 
1-32  K;  facht 
Hafen  entfern 
1    Käufer  atu  he.« 

Secnura*   

Malahrigo.  ftoincindesaline.  .... 

übrige  Salinen  von  Ouanape  .  .  . 
Guadalupito  

Tierras  Biancas  usw.  (San  Pedro) . 

Cholof|Ue  (Basilica  n.  Dos  Amigos) 
Nucstra  Sciiora  de  GuadalupeK  . 
San  Jose  i  Huannev)  

tlionunilii^kcit  unlii'pn'imt ;  liefert  auch  für 
nex  Salz.          '  KinxchlieUlich  «l«>r  (Jeiiieind 
<ie«.tehuupi>k»!<teii   l\r>7  K;   l'nrhtjrebflhr  9-3 

,  MinenMeiier  usw.  7113  K.           '  Arbeitet 

t.            Ausfuhr  na.h  Chile  mm.  l 

orjreu. 

2550-0 

| (1896  au Her  | 
|     He  triebt  | 
4864 

6754 

1008 

3750 

767  3 

2700 

184 

13  8 
562-0 
1654 

45-4 
3000 

720 

(außer  Betrieb) 
900 
80000 
150  0 

Ue  Ausfuhr  naeh 
esteiier,  die  untre 
*  K.          «  Ki|r< 
also  mit  Verlust 
Da*  llerausnehm 

7  21 
781 
1278 

5-  28 
317 
607 

1300 

16-81- 

10-05« 

6-  25 
9-25  <■ 
925 

26  30 

6-44 

5-21 

5-21 
1441 

507 

240 

Colomhia. 
führ  *.»",  K  |«ei 
intlit-lic  (Jesto 

«   l5t  1. 

en  aus  den  p« 

1201 

40-83 

6245 
31-23 
31-23 
33  63 
37-59 

40-83 

3123 

1309 

1309 

13-09 

13  09' 

13  09 

1309 

13  09 

5224 

5212 

120D 

1  (  betraft. 
:itlii£idu>*tel> 
Ii  weit  vom 
■los  hat  der 

Die  im  Norden  Penis  landeinwärts  gelegenen  Depart ements  Cajamarca  und 
Amazonas  scheinen  kein  nennenswertes  Salzvorkommen  zu  halten;  wenigstens  ist 
darüber  weder  in  dem  vorerwähnten  Kommissionsberiehte  noch  in  idtcren  Quellen  etwas 
zu  finden. 

Jener  Bericht  tut  auch  des  nächsten,  am  Ostabfalle  der  Anden  zur  brasilianischen 
Ebene  liegenden,  ausgedehnten  Departements  Lorcto  keine  Erwähnung.  Dagegen 
schreibt  «las  Konsulat  in  Iquitos,  daß  bei  Moyobamba  am  Bio  llayo  sowie  am  Rio 
Huallaga  (beides  Nebenflüsse  des  in  seinem  oberen  Laufe  Bio  Maranon  genannten 
Aniazonenstroms)  Steinsalzlager  von  großer  Ausdehnung  vorhanden  sind,  z.  B.  das  des 
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ferro  del  Huallaga,  die  jedoch  nicht  regelrecht  in  größerem  Maßstabe,  sondern  nur 
von  den  Einwohnern  der  nächstliegenden  Ortschaften  Tür  den  eigenen  (icbraueh  aus- 
gebeutet  werden.  Einiges  Salz  komme  zwar  von  dort  auch  in  die  (icbictc  der  Flüsse 
Ucayali,  Xapo  und  Javary,  finde  aher  dort  nur  als  Viehsalz  Verwendung.  Nach  einem 
älteren  Reiseberichte')  sollen  sieh  die  Salzahlagcrungen  von  Mnynas,  zwischen  Huauuco 
und  Huallaga,  deren  damals  bekannte  Oberfläche  im  Tale  des  Huallaga  Flusses  allein 
fiO  geograph.  Quadratincilcu  betrug,  noch  weit  über  dieses  Oobiet  hinaus  erstrecken  und 
meist  mit  Schichten  von  rotem  Sandstein,  Sand  und  Pflanzenerde  überdeckt  sein.  Die 
Stellen,  an  welchen  das  Salz  zutage  tritt,  werden  dort  „salinas"  genannt.  Von  diesen 
zahlreichen  salinas  wurden  insbesondere  die  von  Ucliiza,  La  gran  Salina  de  Pil- 
luana'j  und  die  Salina  de  Yuracyaco  de  f  hipurann  von  den  Indianern  in  meist 
gemeinsam  veranstalteten  Expeditionen  der  einzelnen  Dürfer  behufs  Salzgewinnung  auf- 
gesucht. Das  gewonnene  Salz  wird  dann  hier  von  den  Indianern  teils  am  Rücken,  oft 
in  zentnerschweren  Stücken  viele  Tagereisen  durch  die  Wildnis  getragen,  teils  auf  bei 
den  Salinas  erbauten  Flüssen  stromabwärts  befördert.  Die  Unreinheit  des  dort  gewon- 
nenen Steinsalzes,  insbesondere  sein  bedeutender  O  ehalt  an  fremden  Salzen,  wird  in 
jenem  Reiseberichte  als  Ursache  dafür  angesehen,  daß  die  Mundvorräte  von  Muynns 
verhältnismäßig  ungesund  waren  und  unter  der  dortigen  Indianerbcvölkerung  vielfach 
Hautkrankheiten  vorkamen. 

In  dem  an  das  Departement  Loreto  sieh  südlich  anschließenden  Departement 
II uii nu co  gibt  es  laut  des  Kommissionsberichtes  mehrere  Solquellen,  aus  welchen  die 
eingeborenen  Indianer  ihr  Speisesalz  gewinnen;  hieher  gehört  die  Quelle  Santa  Barbara 
beim  Orte  Punos  und  die  von  Trama;  ihr  Wasser  wird  in  eisernen  Kesseln  oder  Pfannen 
über  Kohlenfeuer  verdampft. 

Auch  im  Departement  Junin  befinden  sich  mehrere  Solquellen,  welche  zur  Er- 
zeugung von  Salz  dienen.  Zwei  Kilometer  nordöstlich  von  der  Ortschaft  Yanacachi 
wird  das  Wasser  dreier  Brunnen  gleichwie  in  Huauuco  in  eisernen  Kesseln  mit  Kohlen- 
feuerung versotten.  Jeder  Kessel  liefert  in  24  Stunden  für  gewöhnlich  40—50  arrobas 
(  400  575  kg),  zur  Regenzeit  jedoch  nur  30  arrobas  (345  kg)  Salz:  das  Maximum  der 
Produktion  beträgt  500  arrobas  (5750  kg)  im  Monat.  Desgleichen  wird  bei  der  südlich 
von  der  Stadt  ferro  de  Pasco  gelegenen  Ortschaft  Cueas  das  von  einem  salzhaltigen 
Wasserlauf  herrührende  Wasser  des  Rrunnens  Santa  Catalina  zur  Erzeugung  von  Sud- 
salz  verwendet.  Die  Heizung  der  Kessel  geschieht  hier  jedoch  nicht  mit  Kohle,  sondern 
mit  Steppenstroh  oder  Mist  der  Lamas.  Die  Arbeit  wird  von  den  Frauen  der  Ein- 
geborenen besorgt,  die  den  nach  Verdampfung  des  Wassers  im  Kessel  verbleibenden 
Salzrückstand  mit  den  Händen  zu  Proton  (panes)  von  etwa  13  Unzen  (0  37  kg)  Oewicht 
kneten,  welche  hier  die  handelsübliche  Form  des  Salzes  bilden.  Ostlich  von  Ccrro  de 
Pasco  befindet  sich  der  Salzhügel  „ferro  de  la  SalJ;  nach  dem  Inhalte  des  Kommis- 
sionsboriehtos  seheint  dort  nur  so  viel  Salz  gewonnen  zu  werden,  als  die  umwohnenden 
Indianer,  welche  auch  die  Eigentümer  dieser  Saline  sind,  für  ihren  eigenen  Redarf 
brauchen.3)  Von  größerer  Bedeutung  ist  das  südlich  von  ferro  de  Pasco  am  Westrande 


»)  Schleiden,  p.  U2,  und  „Kärnten",  j>.  810. 

•)  Kärnten  (|>.  812>  bringt  nach  dem  Reisenden  l'tfppig  eine  eingehende  Schilderung  der  „berühmten 
Salina»  de  Pilluaiia",  wonach  dort  da*  Salz  in  ausgedehnten  fcloigeii,  von  Sandctein  unterbrochenen 
Ma»*en  zutage  tritt,  die  liald  spitzige,  l>ald  kegelförmige  und  ruudlicho  Können  aufweisen.  Überall  i.«t 
dort  das  teil»  weißlich«',  teil*  ro.vnrote  oder  indigoblaue  Salz,  von  nolcher  Harte,  daß  zu  »einer  Zer- 
kleinerung die  Indianer  »ich  der  Äxte  und  Hrechatangen  bedienen  niünaen.  lbw  Salz,  wird  in  viereckig 
behaltenen  Blöcken  in  den  Handel  gebracht  (vgl.  auch  Schleiden,  p.  227,  Note  15»). 

s)  Wie  der  eingang«  zitierte  Aufsatz  in  den  Annale«  de*  Mine«  besagt,  holen  »ich  die  wilden 
Stämme  au*  dem  Innern  de«  Lande*  ihr  Salz  schon  seit  unvordenklichen  Zeiten  von  dienen»  berühmte» 
„Saliherg". 
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«h-s  Sn -s  von  .Iiuiiii  p-lcp-nc  St<«insalzhi«r";w«-rk  von  San  Blas,1)  wo  nach  Eurer  in  den 
der  Jura-  uml  Krcidcformation  angehörenden  ( '.««stcinsschichtcn  iiu.ehtijre  Steinsalzlajrcr 
auftreten.  Die  Produktion  dieses  Werkes,  in  dem  nur  an  drei  Tajren  der  Woche 
irearheitet  wird,  betraft  per  Ta<:  1200  nrrohas  {'  1 3*8  sohin  per  Jahr  rund  180.000  ar 
robas  (2070?).  Der  Preis  des  Salzes  betrügt  nach  Middendorf  loco  Saline  4  Kealen 
für  1  arroba.*) 

Das  Departement  Huancavelica  hat  bei  Isctiehaca  (Izeuehaea)  zwei  Steinsalz- 
mineii:  die  von  Caclii  mit  vier  Stollen  un«l  El-(  Vt  rmen,  welch  letzten«,  obgleich  nur 
mit  zwei  Stollen,  mehr  und  besseres  Salz  liefert.  Außerdem  «ribt  es  in  diesem  Depar- 
tement noch  mehrere  «ranz  kleine  Salzmiiicn  bei  Aeohamhilla  (Cnehi  Llalas  und 
Cahuas)  sowie  unbedeutend«-  Salz«|uelli-ii  bei  Oarhuanca  und  Cachi  Mayo. 

Das  De|iartement  Ayacucho  besitzt  mehren«  Steinsalzminen:  zunächst  zwei  in 
dein  ungefähr  35  km  von  der  Stadt  Ayacucho  entfernt  pelc-jonen  Orte  Cachi.  Eine 
jede  dies«-r  zwei  voneinander  getrennt  liegenden  Minen  hat  etwa  40  Stollen,  von  welchen 
jedoch  nur  ein  paar,  darunter  zwei  mit  je  200  «»  Liln^'e.  im  Betriebe  stehen.  Das  hier 
gewonnene  Salz  ist  das  beste  von  dem  in  diesem  und  den  benachbarten  Departements 
er/.eii-rten  und  wird  daher  auch  ziemlich  weit  verführt.  Im  Süden  von  Ayacucho  und 
(*an<;allo  liefen  die  Salinen  von  Hijallo  (lli<rallo,  Yjallo)  und  Cachi-Uran,  un- 
bedeutende Solquellen,  deren  Wasser  teils  unmittelbar  zum  Kochen  von  Speisen,  teils 
zur  ( «cwiniuui";  von  Sudsalz  mittels  Verdampfen  verwendet  wird.  Westlich  von  ihnen 
befindet  sich  unterhalb  der  Ortschaft  l'aros  die  Steinsalzmiue  von  Uracancha  (l'ran- 
cachi)  mit  einein  Stollen,  der  in  eine  Um  breit«-  (iallerie  (Abbaustrecke)  mit  Salz  in 
ihrer  «ranzen  Front  endet.  Si««  wird  nur  im  Winter  bearbeitet;  zur  Hepenzeit  ruht  der 
Abbau.  Infolge  des  außerordentlich  brüchigen  Terrains  «ribt  es  alle  paar  Jahre  Ein- 
stürzt«, die  «lau n  zur  Erotfnunjr  eines  neuen  Stollens  nötigen.  Erwühnenswert  ist  noch, 
«laß  hier  der  Kaufpr««is  des  Salzes  30  centavos  (72  Ii)  für  den  rterciou  betrjljxt,  d.  i.  jene 
Menjre  Salzes,  dir  ein  Mensch  vom  Boden  aufheben  kann,  sodaß  d««r  Preis  umso 
ui««dri^er  wird,  je  «rrößer  «lie  Kraft  des  Kitufers  ist.  Es  jribt  viele,  die  um  30  centavos 
(72  h)  S  arrobas  (02  kg)  Salz  nut1i««ben.  Von  den  30  centavos  hat  «ler  Verkäufer 
10  centavos  (24  h)  an  die  («einfinde  abzugehen.  Das  Salz  von  Uracancha  wird  für  «Ii«« 
Käsebereitun«;  bevorzugt.  Bei  Aucani  wird  zu  diesem  Zwecke,  wenn  es  an  besserem 
Salz  man-jrelt,  auch  salzig««  Erde  benützt,  die  mau  in  einem  Stollen  bei  Pancoy  «rewinnt. 
In  der  Nahe  von  Pmpiio  werden  salzhaltige  Kückstilnde  zweier  Wasserlilufe  hei  Michichi 
uml  Sapsi  von  den  Eingeborenen  in  ihrem  Haushalt«-  verwendi-t.  Noch  südlicher,  im 
Südwesten  \>m  der  Ortschaft  ( 'oracora,  liefet  die  Lagune  von  Parinaeochas  mit  einem 
Umfange  v«»n  32  km}  deren  Wasser  schwach  salzhaltig  ist.  Sobald  «lie  Ke«rcnzcit  vor- 
bei ist,  vertrocknet  si««  vollstiindi-r,  wobei  auf  ihrem  ("runde  kürni«;e*  Salz  zurückbleibt. 
Dieses  wird  <r«  saiiiin«  lt  -  was  jedermann  freisteht  —  und  für  den  Hausgebrauch  in 
«len  näehstp'h-jrenen  Distrikten  verkauft. 

')  Mia|<1>>iidorf  berichtet  (|>.  139  n.  14H),  daü  di  r  lioxitzor  iliewr  Stcinwtlzfrrube,  J »r.  AujTUKtin  Tello, 
der  reichste  Minciihrsit/.er  des  ferro  sei,  sein  Vermögen  jedoch  nicht  der  IJcnrhcitiiiux  «It-r  Silherberj-;- 
werko,  sondern  «Irr  Nh'iinnl/.tfru'u-  verdankt-,  au«  der  er  sämtliche  in  «l«-r  Nahe  der  Stadt  pele<»t>neii  Werke 
mit  «U-iu  zur  Aui.-itfrruuieriiii«.'  nötigen  Salzt-  versorg«-.  Kr  brauche  »ich  iiliripeii«  um  «U-ti  Ahnntz  »einer 
Ausbeute  nicht  zu  kümmern,  diu  Leute  kamen,  um  ihren  Hedarf  abzuhobn,  und  mttflten  zuweilen  »arten. 
—  Pher  da*  dort  bei  der  Silhi<nr«-wiuiiuiig  übliche  Aiii.iljrniiiiorverfalireii,  nach  dem  der  F.rzgchlanim  vor 
dem  t/uccknilbt'rzilsat/.o  mit  Ku|ifcrvitriol  uml  Kochsalz  Yormirtfht  wird,  n.  die  Ite.schreibtllijj  bei  Midden- 
dorf, |».  13(1  ff.  —  Nach  V.  Haber  („I'ergbnu  und  Hüttenindustrie  im  mittleren  I'cn'i  im  .1.1890"  in  der 
ZeitM-lir.  f.  Ii.-,  II.-  u.  S.-Wcseu  lö'.fj,  Bd.  XI.,  ■■.  217)  wcrd.-u  in  den  Silbcrhutleu  de»  Perro  de  I'wco  bei 
dem  dem  mexikanischen  l'.ntioprozeU  nachgebildeten  Amnlg.iniiervcrfahp'ii  auf  1  inarco  (—  1 «panisch e* 
Pfund  =  230  t/)  Silber  25  Pfund,  als.,  das  fiiiilV.i-,'fache  f..nvi.ht,  Cliloruatriuin  pbrnuclu. 

*)  Middendorf  rechnet  4  Keah  n  zu  1-20  Mark;  demnach  würden  «ich  1«  0 /.;,  auf  10  43  Mark  -  12  26  K 
stellen. 
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Von  den  verschiedenen  Salinen  des  an  «las  eben  besprochene  nordöstlich  an- 
stoßenden Departements  Apuriniae  sind  als  die  wichtigeren  zu  nennen:  Die  Stein- 
salzmincn  von  rachi-lluancarav,  in  welchen  18(J6  zehn  Haue  im  Betriebe  standen. 
.Jeder  Einwoliner  der  Ortschaft  Taclii  hat  das  Hecht,  einen  Stollen  zu  eröffnen  und  zu 
bearbeiten.  Obwohl  das  Salz  erdig  und  gefärbt  ist,  wird  es  ziemlich  weit  gehandelt. 
In  den  Salinen  Hella  Vista  (auch  San  Lorenzo  genannt),  von  Sumba,  t'achi-Moceo 
und  Colpaecaza  werden  teils  salzige  Erden,  teils  Rückstände  salzhaltiger  Wasserläufe 
hauptsächlich  nur  für  Vichflitterungszweeke  gewonnen.  Nordwestlich  von  der  Stadt 
Abaucay  bei  t'achi  Cunca  und  ('arque.que  kommen  bis  zu  1t«  breite  Flöze  von 
salziger  Erde  vor.  die  abgebaut  und  als  Viehsalz  verkauft  wird.  In  kleinerem  Umfange 
geschieht  dies  auch  in  der  Saline  von  Ohono. 

Im  Departement  (.'uzeo  liegt  (Iber  2 km  südlich  von  der  Stadt  M'uzeo)  die  Salin«' 
San  Sebastian1)  und  35  km  nordwestlich  davon  die  Saline  Maras  am  Flusse  Uru- 
hainba.  In  diesen  Salinen  wird  wahrend  der  Monate  .Juni  bis  Oktober  das  Wasse'r  von 
nahegelegenen  salzhaltigen  Wasserlaufen  in  tierinnen  nach  eigens  gegrabenen  Brunnen 
(pozos)  verschiedener  tirüßc  geleitet,  in  denen  es  unter  Zurücklassung  kristallisierten 
Salzes  verdunstet.  Die  Anzahl  dieser  Brunnen,  die  verschiedenen  Besitzern  gehören, 
betrügt  in  San  Sebastian  etwa  900  und  in  Maras  4500.  In  ersterer  Saline  werden  jähr- 
lich U3f,  in  der  letzteren  550«  Salz  gewonnen.  Außerhalb  der  Erzeugungsperiode 
Hießt  das  Wasser  frei  in  den  Fluß  nb.*)  Im  südöstlichen  Teile  des  genannten  Depar- 
tements befindet  sich  bei  Sicuani  die  Saline  von  San  Pablo  de  Cneha,  in  welcher  eine 
oberflächliche  Schichte  von  Steinsalz,  dem  beigemischter  eisenhaltiger  Ton  eine  rötliche 
Farbe  gibt,  von  den  Indianern  fUr  ihren  eigenen  Konsum  ausgebeutet  wird. 

An  der  Östlichen  firenze  des  Departements  Puno  gegen  Bolivia,  in  dem  ab- 
flußlosen Hochplateau,  der  Huna  der  peruanischen  Kordillere,  liegen  in  einer  Höhe  von 
.'5822  m  und  mit  einem  Areale  von  8330  fcm*  der  salzige  Titicaca-See3)  mit  der 
l'rovin/.ialliauptstadt  l'uno  am  westlichen  Seeufer  und  von  dieser  Stadt  30  km  westlieh 
in  einer  von  Hügeln  umgebenen  Steppe  die  beiden  etwa  km  voneinander  entfernten 
Salinen  von  Tiquillaca.  Unter  der  den  Boden  der  Steppe  bildenden,  ungefähr  30e;i» 
starken  Kalkschichte  befindet  sich  ein  schwarzer  Schlamm,  mit  dessen  salzhaltigem 
Wasser  die  zum  Zwecke  der  Salzgewinnung  in  den  Knlkgrund  gegrabenen,  10  bis 
höchstens  15  cm  tiefen  „Brunnen"  gelullt  werden.  In  diesen  verdunstet  des  Wasser  und 
kristallisiert  das  Salz  aus,  »lein  jedoch  nachgesagt  wird,  daß  es  gesundheitsschädlich  sei; 
trotzdem  wird  es  von  den  Indianern  der  Umgebung  allgemein  verwendet.  Im  Norden 
dieser  Salinen,  10  km  von  der  Ortschaft  Azängaro,  liegt  die  Laguna  de  Salin«,  die 
von  einigen  aus  einem  kleinen  Hitf  entspringenden  Salzwasscrlilufcn  gespeist  wird.  Der 
eben«;  Teil  des  Lagunenufers  ist  in  klein»'  Felder  abgeteilt,  deren  Besitzer  die  Indianer 
der  benachbarten  (iemeinden  sind.  Wenn  nun  im  Juni  der  Wasserspiegel  der  Lagune 
zu  sinken  beginnt,  gräbt  jeder  in  seinen  Uferanteil  rechtwinkelige  Brunnen,  die  mit  dem 
Wasser  der  Lagune  gefüllt  werden.  Sobald  das  Wasserniveau  der  Lagune  soweit  zu- 
rückgegangen ist,  daß  ein  entsprechend  großer  weiterer  Streifen  des  Lagunengrundes 
freigeworden  ist,  so  wird  auf  diesem  sofort  eine  zweite  Reihe  von  Brunnen  hergestellt 

')  Nach  Middendorf  (p.  4U'.»i  führt  die  (ic^oud  Ihm  Sau  Nehantiau  am  Wojr«  von  San  (ierouitiio  nach 
der  Stailt  Cnzcu  (Kuskol  den  Namen  ,La»  Salinas*,  da  «las  allenthalben  verbreitete  Salzwasser  früher 
dort  in  (iniheu  tfenamiuclt  und  zur  Salzj»«« -iiiniin^r  heniit/.t  wurde. 

')  Nach  einem  vnu  Kärnten  zitierten  älteren  Reiseberichte  s.ill  auch  15  Meilen  nördlich  von  der 
Stadt  Cuzc»  ein  mächtiger  Klözrüeken  ansetzen,  der  nun  Merkel,  fcntoni  t.ip»,  Kalk-,  Sand  und  mächtigen 
Steinnalzlagen  besteht  und  bin  l'uruhuani,  Ü  legiins  von  Carreta«  entfernt,  anhält.  In  der  tiefend  von 
Carreta»  (17  lejjua.«  von  (.'uze«)  wird  diese»  Steinsalz  von  den  Indianern  abgebaut. 

*)  Nach  Sievern  ist  du.«  Wa.nner  den  ti-tclireichcli  T  i  t  i c ac a •  Seen  oder  Collao,  dessen  Länjre  '-'OO  Am 
und  dessen  llreite  bis  zu  Ol)  Am  beträgt,  brackig,  aber  doch  ^'etiieübar. 
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und  mit  Wasser  gefüllt  usw.  Diese  Arbeiten  werden  solange  fortgesetzt,  als  der  Soni- 
nu  r  ilun.  it  und  ilrr  Lagiincnspiegel  zurückweicht.  Da  es  ungefähr  «-in  .Monat  braucht. 
Iiis  in  einer  Hrunnengruppc  das  Salz  sich  niederschlägt,  so  können  in  der  vom  Juni  Iiis 
November  reichenden  Hctiichszeit  höchstens  fünf  Fechsungcn,  Salzerntcn,  gemacht 
werden.  Infolge  fies  geringeren  Salzgehalte«  ist  auch  der  Ertrag  per  1  »»*  Hrunncn- 
tläche  auf  dieser  Saline  geringer  als  auf  der  oben  besprochenen  Saline  Mara«. 

Das  sich  im  Süden  Perus  bis  zur  Küste  herabziehende  Departement  Arcquipa 
hat  mehrere  Steinsalzminen  im  Hct  riebe,  u.  zw.  in  seinem  nordwestlichsten  Teile  die  zwei 
alten,  schon  von  llumholdt  erwähnten  Minen  von  Huarhua,  wo  Trachvtporphyre,  den 
Phonoliten  ähnlich,  als  Eelsgruppcn  aus  den  ungeheuren  Stciusalzniassen  hervortreten, 
die  zutage  steinbruehartig  hearheitet  werden,1)  dann  südöstlich  davon  die  zwei  Minen 
von  lluamho  (3040m  über  dem  Meere)  und  südlich  von  letzteren  die  vier  Salzmiuen 
von  LI  uta  nördlich  von  der  Stadt  Aretpiipa.  In  den  Minen  von  Huarhua  wird  das 
Steinsalz  in  großen  Harren  mit  einem  durchschnittlichen  (iewichte  von  00  Pfund  ('271/,  kg), 
dann  in  kleineren,  ..chilpas"  genannten  Stücken,  sowie  als  ,,nuta",  d.  i.  der  bei  der  Er- 
zeugung des  Stüeksnlzes  sieh  ergehende  hröekelige  und  pulverige  Abfall,  gewonnen  und 
verkauft.  Das  Hecht,  1  „topo",  das  sind  12  14  quintales  i  f)f>2-  < »44  kg)  Salz  aus  der 
Orubc  zu  fördern,  wird  dem  Eigentümer  ih  r  Minen  in  lluamho  mit  1  sol  (240  K, 
also  per  lOUfy  .$7-44  1.)  und  in  Lluta  mit  40  centavo»  iO«J0  K,  d.i.  per  100  kg 
Ii}— -17  h)  bezahlt. 

Südiistlieh  von  der  Stadt  Arequipn,  75  km  von  ihr  entfernt,  liegt  zum  Teile  im 
Departement  Arcipiipa,  zum  anderen  Teile  im  Departement  Moqucgua  die  Laguna 
de  salinas  mit  einem  Umfange  von  etwa  40*»».  Das  Kcgeiiwasser,  mit  dem  sie  sich 
in  der  Zeit  vom  Dezember  bis  April  füllt,  Verdunstetin  den  Monaten  Mai  bis  November 
unter  Hiicklassung  des  aufgelösten  Salzes.  Hin  die  darin  reichlich  vorhandenen  Nehen- 
salze  (Natriumsulfat,  Maguesiunisulfat  u.  a.  t  auszuscheiden,  schichtet  man  das  eingesam- 
melte Salz  in  Kegeln  von  12  m  Höhe  uml  2  ;")  m  Durchmesser  auf,  die  mit  Torf  bedeckt 
werden.  Die  Nebensalze  wittern  an  der  Oberfläche  dieser  Uberkleidung  au»  und  werden 
durch  den  ersten  liegen  weggewaschen,  während  unter  dem  Torfe  reines  Salz  zurück- 
bleiben soll.  Die  Eingebonien  der  umliegenden  (ieineinden,  ungefähr  800  Leute,  leben 
von  dieser  Industrie  und  betrachten  sich  auch  als  die  Eigentümer  der  Saline.  Südwest- 
lich von  der  Stadt  Moqucgua  liegen  gegen  die  Küste  zu  noch  die  Salinen  von  Huite, 
Pampa  Colorada.  Osniore  und  Lorch»,  letztere  nur  30  km  vom  Hafen  von  Ilo  ent- 
fernt. In  diesen  vier  Salinen  werden  Steinsalzlager  alter  Formation  abgebaut,  jedoch 
nur  in  geringem  Umfange  und  ganz  unregelmäßig:  die  verschieden  starken,  bis  lT>ro 
mächtigen  Steinsalzschichten  wechseln  mit  Schichten  von  Ton  und  Sandstein  ab.  Da 
das  Salz  von  vortrefflicher  (Qualität  sein  soll,  so  könnten  diese  Steinsalzlagcr  nach  An- 
sicht der  bereits  öfter  erwähnten  Kommission  leicht  in  größerem  Umfange  und  bei  der 
Nidie  iles  Hafens  wohl  auch  mit  Vorteil  für  den  Export  ausgenützt  werden. 

Von  diesen  in  der  eingangs  zitierten  Publikation  vom  .1.  1800  aufgeführten  Salz- 
bergwerken und  Salinen  sind  seither  mehrere  aufgelassen  worden;  andererseits  wurden 
inzwischen  auch  noch  andere  Salzvorkommen  aufgeschlossen  und  einige  neue  Salzwerke 
und  Salinen  errichtet,  deren  Namen  und  Lage  vorläufig  nicht  in  Erfahrung  gebracht 
werden  konnten. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  die  hinsichtlich  einiger  bedeutenderer  Salinen  der  eben 
besprochenen  O nippe  im  Estudio  Teenico  veröffentlichten  Ziffern  über  die  .lahres- 
erzeugung  sowie  über  die  <  icMehungskosteu  und  Salzverkaufspreise  iin  .1.  18'.U». 

')  her  IWii'ht  «l.-r  H."„-i('riiii^*U(,iiinii'<«i..ii  sprüht  von  I iruticnbauen. 
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Jahresproduktion,  (iestchungskosten  und  Verkaufspreise  in  den  wichtigeren 
Salinen  Perus  nach  dein  Stande  des  .1.  1890. 

Ii.  Landeinwärts  gelegene  Salzwerke. 


Nu  ine,  Iiojsw.  Orl 


A  r  t 


<1  o  r    S  .1  hworke 


i  .I.Oirif- 
Produk- 
tion 


Tonnen 


Verkaufspreis 
"  k,«t"T'     ,,ci",  *''™L'rk 


Kronen  per  Tonne 


Uniinnco*  .  . 
.Tunin*    .  .  .  . 

Hua  neavelica 

Ayacucho.  .  . 

Apurimac.  .  . 

I'nzt'o  

Puno  


1* n nos  (S.  Harham) 
Yanaeachi  


San  Pias 


K'aeas  (S.  Catalina)  . 

|raehi  i  Jseuchaea)  . 
IE1  ( 'armen  


Soli)« II*   .  .  . 

drei  Solbrnntii  . 
Steiualitorgiurl 
Solqadl«   .  .  . 

St*ii»lik«rf»(rk 


A  requipa 


( "nchi-Yinches  

lTra(n  icancha  

IParinacoehas  

< 'achi-llilancaray  .  .  . 
Maras  u.  San  Sebastian 

Tiquillaea '  

Ilnarhua   

Pinta  


ITuanib 


Sl»i»KjliWrfwfrk 


.Mofjue^ua  . 


I  Lorcto,  Pampa  Colo-| 
.rada,  Osmore  u.  Puite| 
I  Lamuna  de  salinas  .  . 


Upitn  (pww) 
Sltimwlihrrfwcrl 


Slfiaddagfr . 

t(A|TBB^ 


|  außer  l 
1  ItetrieW 

70-0 
20700 
4  In 

y 
y 

y 

V 

40000 

? 

y 

i  im.o 

•137  0 
8(1-0 

y 

40000 


10449 
1441 
48-04 

t  .-><»•  13 

I  rv*l  I 


\ 


5*21 
259 
521 
3-4S 
12-41» 

y 

15  4»  I 

20-80 
1045 

y 


23211!» 
00-18 
69-18 

324.27 

s  |  III  3-48 
I    II    0  !»7 

'''  I  I    13  03 

1043 
7-78 
781  1043 

6-97 

tu» 

25-10 

20-90  -31  23 
27-80 

y 

20-05» 
20-90 


»  Die  auf  ilio  Salinen  der  Departement*  Htuinuco  und  .Innin  bezüglichen  Ziffern  worden  in 
«ler  Kiiileitnnu  de«  Kstudio  Ti'cnieo,  p.  Vit  — XI,  als  jeanr.  ini/.u verlas»^',  ja  «.-erade/n  unrichtijr  be- 
zeichnet. F.inschliofllich  <ler  Steuer;   <lie  Oeiuoinde  erliiilt  v        Verkaufspreise  ein  I »rittet. 

d.  i.  259  K,  al*  Verkaufsleiter.  *  Liefert  Sulz  minderer  (/naliliit. 

liei  dem  Vorhandensein  vieler  kleiner,  oft  an  ganz  entlegenen  Orten  befindlicher 
Salinen,  in  welchen  sich  jeder  Kinwohncr  soviel  Salz  gewinnen  und  nehmen  kann,  als 
er  will,  ist  es  von  vornherein  ausgeschlossen,  eine  auch  nur  halbwegs  genaue  Angabe 
der  gesamten  jährlichen  Salzcrzcugung  Perus  zu  erhalten.  Für  jene  37  größeren  Salinen, 
bezüglich  welcher  der  erwähnten  Kommission  nähere  Angaben  über  die  Höhe  der  Sal/.- 
produktion  vorlagen,  wird  diese  im  Kstudio  Teenico  auf  etwa  25.500«  geschätzt,  wäh- 
rend fUr  die  25  übrigen  Salinen  diesbezüglich  alle  Anhaltspunkte  fehlten.1) 


')  Die  Kommission  lint  im  ganzen  über  113  Salinen  berichtet,  von  denen  jedoch  damals  nur  »>2 
im  Iletrieho  standen.  Die  in  der  Literatur  aufscheinenden  I'rodiiktionsnnjraheu  —  r..  lt.  in  Mine«  and 
•Vuarrie«  1904,  part  IV,  p.  4M:  S.ilzproduktion  IVni«  im  .1.  19'tj  (Ziffern  al*  iiiivollwtändie;  bezeichnet) 
17.«H7  t  im  Werte  von  17.037  j£  iij:i.(HI  Kl  und  im  .1.  1904  18.544  /  im  Werlo  von  18.541  '£ 
(445.427  K):  dann  in  den  Her.  (ib.  Hand.  n.  Ind.  H»0ft,  Hd.  VIII,  Heft  1>,  p.  H0i>:  Sa]y.enceii»iin<r  im 
Departement  .Tunin  im  .1.  1903:  11. 'MV  I  im  Werte  von  17.G37  £  (».  oben)  —  sind  mindestens  insofern 
zu  niedritr,  al»  sie  nur  die  durch  die  Stnuorkontrolle  festgestellte  Monere  umfassen.  <S.  lihri<.'on*  auch  den 
Abi-chnitt  «her  „SaU-Vcrbrauch",  p.  449f.) 
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Der  Bergwerksbetrieb  ist  in  Bern  abgesehen  von  der  hiey.u  erforderlichen  Berg- 
werkskonzession vollkommen  frei  uiul  Fremden  ebenso  wie  den  Einheimischen  zu- 
gänglich.1» 

Zur  Beschaffung  iler  nötigen  Fonds  für  die  Auslösung  der  an  Chile  verpfändeten 
Provinzen  Tuen»  und  Arica*)  erließ  der  Kongreß  am  8.  .Fanuar  18%  ein  Gesetz, 
mit  welchem  die  Regierung  Berus  angewiesen  wurde,  entweder  das  Salzmunopol  oder 
eine  Salzstcucr  einzuführen ;  gleichzeitig  wurde  sowohl  der  Import  als  auch  der  Export 
von  Salz  ausschließlich  dem  .Staate  vorhehalteii. 

Auf  (irund  des  Ergebnisses  der  oben  erwähnten  kommissioneilen  Erhebungen  über 
die  Verhältnisse  der  einheimischen  Salzindustrie  entschied  sieh  die  Regierung  im  Juli 
1HUI5  dafür,  von  einer  Monopolisierung  des  Salzes  vorläufig  abzusehen,  sie  aber  durch 
Einführung  einer  Salzsteuer  vorzubereiten,  welche  an  den  Erzeugungsstätten  des  Salzes 
vor  dessen  Ausfolgung  zu  entrichten  ist.  Seither  ( (iesetz  vom  1«.  Juli  1*96)  darf  die 
Erzeugung  von  Salz  nur  mehr  unter  Aufsicht  und  Überwachung  staatlicher  Organe  er- 
folgen. Nach  dein  von  der  Regierung  über  die  Salzsteuer  erlassenen  Reglement  hat 
nämlich  jeder,  der  eine  Saline  betreibt  oder  betreiben  will,  eine  behördliche  Lizenz  zu 
erwerben;  ohne  eine  solche  ist  die  Erzeugung  von  Salz  verboten.  Sobald  diese  Lizenz 
erteilt  ist,  etabliert  sich  in  der  betreffenden  Saline  die  mit  deren  Beaufsichtigung  und 
mit  der  Stcuereinhebung  betraute  Beamtenschaft. 

8a  1  K-Ei  ii  tu  Ii  r. 

Seit  dem  J.  IWHi  ist  in  l'erü,  wie  eben  gesagt  worden  ist,  der  Import  fremden 
Salzes,  auf  welchen  bis  dahin  ein  Einfuhrzoll3)  gelegt  war,  Privaten  gänzlich  verboten. 
Schleichhandel  wird  gemäß  dem  vom  Kongreß  am  7.  Januar  IHÜlJ  erlassenen  tiesetze 
abgesehen  von  der  Beschlagnahme  des  ergriffenen  Salzes  auch  noch  —  gleichwie  Dieb- 
stahl, Raub  otler  Veruntreuung  —  mit  Freiheitsstrafen  bis  zu  0  Jahren  Kerker  ge- 
ahndet. 

Eine  Ausnahme  von  diesem  Verbote  bestand  bis  vor  wenigen  Jahren  in  dein  von 
den  Salzproduktionsstätten  Berus  entfernter  gelegenen  nordöstlichen  Gebieten  des  De- 
partements Loreto,  deren  Bevölkerung  größtenteils  nur  fremdes  Salz  konsumiert,  das 
fast  ausschließlich  aus  England  (Liverpool)  auf  dem  Amazonenstrome  nach  Iquitos 
eingeführt  wird  und  von  hier  meist  auf  kleineren  Dampfern  weiter  ins  Innere  des  De- 
partements seinen  Weg  nimmt.  Das  Konsulat  in  lipiitos  schätzt  die  Salzmenge,  welche 
dort  jährlich  eingeführt  wird,  nach  dem  Durchschnitte  der  letzten  10  Jahre  auf  rund 
5000  Säcke  h  50  k<jf  das  sind  2.")U  t.  Der  Breis  dieses  Salzes  loco  Liverpool  wird  mit 
etwa  20—2$  sh.  1 307— 33*1  K  per  it)  und  die  Fracht  von  Liverpool  bis  Iquitos  mit 


')  Die  Kinheil  einer  Itergwerkskonzession  —  nerteiioucia  genannt  •  int  in  dor  Kegel  ein  Recht- 
eck von  200  X  100  m,  das  find  hu;  bandelt  es  sieh  um  Kohle,  lVtroleuin,  l'latin,  Zinn  U5W\,  m>  umfallt 
die  }>ertcucncia  4  ha.  Diu  Maximum  einer  Konzession  beträft  /.war  <>o  msammenhängendv  pert«noncias, 
das  (ii'si'lz  verbietet  jedoch  nicht,  dal)  ein  und  derselben  lVrson  mehrere  Komcessionen  verliehen  werden. 
Die  |iertenencia  ist  unteilbar.  Die  einzige  Laut,  welche  der  K<iii/.en«ioiminhaber  für  da*  übertragbare 
Keeht  de*  zeitlich  unbegrenzten  licsitze»,  Gebrauche»  und  der  Ausnutzung  de*  ihm  verliehenen  Iterg- 
worksbctrioben  ym  tragen  hat,  besteht  n iiiler  einer  Ausfuhrsabgahe  von  3  °/0  in  Gold  in  einer  halbjährigen 
Abgabe  von  15  solcs  (MG  Kl  per  nertenemia.  F.in  tiefet/,  vom  8.  Nov.  1S!>0  beKtiinmt,  daß  während  einer 
Periode  von  25  Jahren  vom  Tage  dieses  Gesetze»  au  der  Mergwerksbetrieb  mit  keiner  weiteren  Steuer 
belastet  und  auch  die  Ausfuhrsnhgabe  nicht  erhöht  werden  darf.  Im  .1.  1900  null  die  Anzahl  der  j>erte- 
nenciiw  für  Salzgewinnung  42  betragen  haben;  laut  der  Her.  üb.  Hand.  u.  Ind.  l'JOö,  Hd.  VIII,  lieft  t», 
p.  S06,  wies  da.s  HergbauregiMer  im  .1.  IV03  nur  inelir  311  Schilrfrechte  auf  Kala  nach. 

*j  S.  den  zwcitfolgcndeti  Abschnitt  ,Chile". 

*}  Dieser  /.dl  hatte  IO"/u  vom  Werte  betragen,  d.i.  j.er  \  iy  brutto  für  Sals  in  Körnern  1  cen- 
tavo  (ä-4  hj  und  für  gemahlenes  S.ilz  6  eeiitavos  (12  h). 
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60  »h.  (70  9  K  per  l  t  )  mehr  10  w/0  Primagc  per  ton  angegeben.  Als  mit  der  Verord- 
nung vom  14.  April  1899  der  Salzverkauf  auch  im  Departement  Loreto  monopolisiert 
wurde,  gestattete  man  zwar  noch  fiir  dieses  Jahr  den  dortigen  Handelsleuten  die  Ein- 
fuhr des  ausländischen  Salzes;  seither  jedoch  erfolgt  diese  ausschließlich  durch  die 
('ompaAia  Salinem  del  l'erü,1)  welche  von  der  Regierung  das  Salzhaudelsmonopol  er- 
halten hat  und  für  diu*  von  ihr  bezogene  auslandische  Salz  keinen  Zoll  zahlt. 

Salz-Ausfuhr. 

Auch  der  Export  des  einheimischen  Salzes  nach  anderen  Staaten  ist  ausschließlich 
der  Regierung  vorbehalten,  welche  aber  dieses  Monopol  in  der  Folge  der  (.'ompania 
Salinem  übertragen  hat.  Nach  den  Rechenschaftsberichten  der  Companin  Salinem,  bezw. 
dem  Berichte  des  Konsulates  in  Lima  betrug  der  Wert  der  Ausfuhr  peruanischen  Salzes 
im  Geschäftsjahre  (I.  Juli  bis  30.  Juni)  1901/02:  nach  Columbia  181.750  K  und  im 
J.  1902/03:  nach  Colombia  52.024  K,  nach  Ecuador  96.647  K,  nach  Chile  547  K,  zu- 
sammen 149.218  K.')    Für  das  J.  1904  wird  der  Salzexport  auf  1 1.700  t  beziffert.*) 

Es  halten  demnach  jetzt  hauptsächlich  Colombia  und  Ecuador  ihre  Märkte  dem 
peruanischen  Salze  otfen.  Vor  einigen  Jahren  hat  die  Compania  Salinem  auch  eine 
Partie  Salz  nach  Guatemala  absetzen  können  und  trat  mit  diesem  Lande  wegen 
ständiger  Lieferung  einer  bedeutenderen  Menge  in  Unterhandlung.  In  früheren  Jahren 
wurde  Salz  in  nennenswerter  Menge  auch  nach  Chile  geliefert. 

Ris  zum  J.  1896  soll  aus  den  nördlich  von  l'ayta  im  Departement  l'iura  gelegenen 
Salinen  namentlich  vom  Hafen  Tumbcs  aus  ein  schwunghafter  Schleichhandel  mit  peruani- 
schem Salze  nach  der  Republik  Ecuador  betrieben  worden  sein.  Nach  der  Republik  ( 'o- 
lombia  erfolgt  der  Export  von  peruanischem  Salze  zum  größten  Teile  aus  den  Salinen  von 
Sechum  im  Departement  V\\\va,*j  nach  Chile  aus  der  Saline  Huacho  im  Departement 
Lima.  Letztere  Saline  soll  auch  vor  längerer  Zeit  einen  Versuch  gemacht  haben,  Stein- 
salz nach  Australien  zu  exportieren,  wo  namentlich  zum  Fleisch-  und  Fischeinsalzen 
viel  Salz  gebraucht  wird;  dieser  Versuch  schlug  jedoch  fehl,  da  das  Salz  sehr  hygro- 
skopisch war  und.  daher  während  des  laugen  Transportes  zugrunde  ging.  In  dem  oben 
schon  öfters  erwähnten  Kommissionsberichte  wurde  der  Regierung  eine  Wiederholung 
dieses  Versuches,  jedoch  mit  Steinsalz  aus  den  Salinen  des  Departements  Mocpiegua, 
vorgeschlagen,  das  infolge  seiner  größeren  Festigkeit  und  geringeren  Löslichkeit  für 
diesen  Zweck  weit  geeigneter  erscheine. 

Salz-Handel. 

Wie  bereits  oben  erwähnt  wurde,  entschied  sich  die  Regierung  l'erüs,  als  ihr  im 
.1.  1896  vom  Kongresse  die  Wahl  zwischen  der  Einführung  des  Salzmonopols  oder  einer 

')  S.  den  folgenden  Abschnitt  „Salz-Handel". 

*)  Laut  des  Deutschen  H.-A.  wurden  im  J.  18'.i7/98  au*  IVni  IM  Sei  (  Kala  exportiert,  «uvu» 
104JI-7  <  narh  ("oh.mbia,  611-0«  nach  Britisc  h-Xordamerikn,  :18<M  /  na.  lt  Zeutralamerika  und  -JÜ  O  t  na.-li 
Argentinien  gingen;  nach  der  gleichen  Quölle  betrug  der  Wert  de*  an»gcfilUrtoii  Salzes  in  den  ,1.  |H1K» 
21C.5I9K,  1897  289. Ml  K,  18'.*»  13.454  K,  1899  379.3UO  K  und  1900  ;U.74'_'  K. 

3)  Bor.  Uber  Hand.  u.  Ind.  1903,  Bd.  VIII,  Heft  9,  p.  807. 

4)  Nach  einer  Mitteilung  im  Deutschen  H.  A.  (Februar  1903)  tiel  <ler  Salzoxport  .um  den  Salinen 
des  Departement»  Piura,  der  »onst  jährlich  mehrere  Tausend  Tonnen  betrag».',  im  .1.  I IM)  1  deshalb  geringer 
au«,  weil  es  au  Lasttieren  mangelte,  welche  diu?  Salz  von  den  einige  Meilen  laudoiuwiirts  gelegenen 
.Salinen  au  «lie  Meert-ckilste  bringen.  Die«"  Salinen  sollen  iibrigeiiH  auch  aus  San  Francisco  und  Van- 
ci.uver  ^F.udpunkt  der  c.uiadischon  Paciiicbalin  in  Kritisch  Columbia  i  Aufragen  wegen  Lieferung  von 
Koclmalz  erhalten  liabeit.  In  einer  »lie  Republik  San  Salvador  b.trcMenden  Mitteilung  1mm  13t  es.  dall 
dort  ein  Import  von  fremdem  Salz,  wenn  überhaupt,  so  nur  aus  IVni  sich  rentieren  könnte. 


Digitized  by  Google 


440 


Peni:  Salz-Handel. 


Salzsteucr  überlassen  worden  war,  der  sich  der  Einführung  des  erstercn  entgegen- 
stellenden Hindernisse  wi-^u  für  die  Salzsteucr.  Aber  auch  die  Einführung  dieser 
Steuer  war  anfangs  mit  Schwierigkeiten  verbunden;  sie  mußte  in  einzelnen  Distrikten 
durch  Anwendung  von  Militärgewalt  erzwungen  wenlen  und  dürfte  noeh  immer  nicht 
überall  im  Land«*  vollständig  durchgeführt  sein. 

Das  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  1 1.  Januar  18%  von  der  Uegierung  am  18.  Juli 
1S%  erlassene  „Beglamento  del  Impuesto  sobrc  el  consumo  d<-  la  Sal"  enthielt  mit  seinen 
Nachträgen  folgende  wesentliche  Bestimmungen: 

Das  Salz  für  den  häuslichen  Konsum  hat  im  allgemeinen  eine  Steuer  von 
5  centavos  (\2  h)  per  1  kg  zu  zahlen,    (tänzlich  befreit  von  dieser  Steuer  sind: 

1.  die  F/mgcburcucu  jener  (Indianer  )  Gemeinden,  in  deren  Gebiet  sieh  eine  Saline 
befindet,  aus  der  sie  gewohnheitsgemüß  Salz  für  ihren  eigenen  Gebrauch  entnehmen, 
w »treten  etwaifre  l'ächter  »der  Exploitcurc  solcher  Genieindesalinen  von  «lieser  Steuer- 
befreiung ausgeschlossen  sind; 

2.  die  immatrikulierten  Fischer  sowohl  hinsichtlieh  der  für  ihren  eigenen  Ver- 
brauch als  auch  der  für  ihre  Industrie  nötigen  Salzmeugen,  jedoch  mit  der  Verpflichtung, 
daß  sie  die  in  dem  Orte,  wo  sie  ihre  Industrie  ausüben,  befindlichen  Salinen  überwachen, 
um  jeden  Schleichhandel  zu  verhindern. 

Das  Salz,  welches  für  landwirtschaftliche  und  ind ustrielle  Z weck e  bestimmt 
ist,  z.  11.  für  die  Viehzucht,  für  das  Häutc-Einsalzen,  für  die  Erzbearbeitung,  Seifcn- 
fabrikation  u.  dgl.,  hat  hingegen  nur  1  centavo  (2'4  h)  per  1  kg  zu  zahlen,  muß  aber 
vor  seiner  Ausfolgnng  noch  in  der  Saline  selbst  durch  die  amtlichen  Organe  nach  Vorschrift 
denaturiert  werden.  Diese  Denaturierung  hat  in  allen  Fullen  mit  ein  und  derselben 
Lösung  und  einem  eigenen  DcnaturieruugBapparate  zu  erfolgen,  welcher  nebst  der  zur  Be- 
reitung  dieser  Lösung  erforderlichen,  in  einem  Eisenzvlinder  verwahrten  Tinktur  einer 
jeden  Saline,  die  solches  Salz  abgeben  will,  auf  ihre  Kosten  amtlich  beigestellt  wird.  Die 
Tinktur,  welche  auf  100  Ocwichtsteile  80  Teile  Wasser  und  20  Teile  Anilin  enthält, 
wird  in  der  Weise  bereitet,  daß  man  O  kg  Anilin  in  20 1  heißen  Wassers  auflöst  und 
diese  Lösung  dann  unter  L'mrühren  abkühlen  läßt.  Ein  Liter  solcher  Tinktur  mit 
501  kalten  (Süß-  oder  Meer-)  Wassert«  gut  gemischt  gibt  die  Lösung  für  die  Denatu- 
rierung des  Salzes,  das  dadurch  hochrosenrot  gefärbt  werden  soll.  Hiezu  ist,  je  nach 
dein  Korn  und  dem  Feuchtigkeitsgrade  des  Salzes  wechselnd,  für  100  kg  Salz  an- 
nähernd 1  /  Lösung  erforderlich.  Diese  wird  auf  das  vorher  ausgebreitete  und  während 
der  Manipulation  öfters  umzuschaufelnde  Salz  aus  einem  Gefäß  herabgelassen,  das  am 
Hoden  mit  einem  durch  einen  Hahn  abschließbaren  Abflußrohr  versehen  ist  und  zur 
Erzielung  des  nötigen  1  Druckes  wenigstens  2  »»  hoch  über  dem  Salze  angebracht  werden 
muß.  Da  ein  Zylinder  mit  2;W  Tinktur,  einer  Menge,  welche  für  115*  Salz  ausreicht, 
samt  den  Manipulutionsspeseii  l»eo  Salin«-  auf  rund  10  soles  (24  K  l  zu  stehen  kommt, 
so  betragen  die  Kosten  der  Denaturierung  des  zu  industriellen  Zwecken  bestimmten 
Salzes  etwas  weniger  als  21  h  per  1  t. 

In  der  Folge  wurde  auch  jenem  undenaturierten  Salze,  das  zum  Fleischein- 
salzen, sowie  dein,  das  zur  Butter-  und  Kiisebereitung  verwendet  wird,  zunächst 
im  Departement  Buno,  seit  Oktober  18U7  auch  in  anderen  Departemente  der  ermäßigte 
Steuersatz  von  1  centavo  (2  4  h)  per  1  kg  -zugestanden. 

Die  Verwendung  des  Meerwassers  sowie  die  Benützung  der  vielen  im  Lande  vor- 
kommenden heißen  und  kalten  Sol-  und  Mineruhpicllcn  unterliegt  keiner  Beschränkung 
und  keiner  staatliehen  Abgab«'. 

Wie  bereits  oben  erwähnt  worden  ist,  muß  die  Salzsteuer  bezahlt  werden,  bevor 
das  Salz  die  Saline  verläßt.  Die  Einzahlung  kann  nach  Wahl  des  Steuerpflichtigen 
entweder  schon   früher  in  der  Departements-  oder  I Voviuzialkanzlei   oder  erst  beim 
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Bezüge  des  Salzes  an  das  hh-zu  in  je«ler  Salin«-  bestellte  Amtsorgnn,  den  „  Kinnehmir**, 
erfolgen. 

Das  .Salz  muß  auf  dorn  Wojrc  von  der  Krzeugungsstätt<>  bis  an  seinen  Bestimmungs- 
ort stets  von  dem  durch  den  Einnehmer  auszustellenden  ,,( ieleitschein  für  den  freien 
Durchgang"  begleitet  sein  uml  unterließt  dabei  einer  äußerst  strengen  Tra  Import- 
kontrolle, die  nicht  nur  von  den  staatlichen  Organen  gehnndhabt  wir«l,  sondern  auch 
von  jedem  Bürger  ausgeübt  werden  kann.  Di«*  Salztransporte  dürfen  nur  auf  bestimmten 
Wegen  und  nur  zur  Tageszeit  erfolgen.  Auch  hat  sich  jeder,  «ler  irgendeine  Menge 
bereits  versteuerten  Salzes  irgendwo  außerhalb  der  Salinen  ankauft  und  an  einen 
anderen  Ort  verführen  will,  hiezu  einen  von  der  betretfenden  Lokalbehörde  unentgeltlich 
auszufolgenden  Translationsschein  zu  beschaffen.  Alle«  vorschriftswidrig  transportierte 
oder  durch  die  vorgeschriebenen  (leleitscheine  nicht  gehörig  gedeckte  Salz  winl  als 
Konterbande  behandelt;  für  jedes.  Kilogramm  aufgegriffenen  Salzes  ist  eine  Strafe  von 
20  centavos  (48  h)  zu  entrichten.  Nach  Abzug  der  entfallenden  Steuer  wird  der  Betrag 
dieser  Oeldstrafe  nebst  dem  ergriffenen  Salze  dem  Angeber  oder  Ergreifer  überlassen, 
was  jedenfalls  als  ein  Ansporn  für  die  Bürger  zur  Mitwirkung  bei  der  Salzkontndlc 
dienen  s«)ll. 

Jede  Umgehung  der  Salzsteuervorschriften  kann  außerdem  noch  vom  Kriminal- 
gerichte mit  Gefängnis  bis  zu  zwei  Jahren  bestraft  werden. 

In  den  ersten  2.3  Monaten  «les  Bestandes  der  Salzstcuer  in  Peru,  d.  i.  vom  Tage 
ihrer  Einführung  bis  zum  31.  Dezember  1 85*8,  betrugen: 

die  eingegangenen  Stenern  2,051. 707  K 

der  Ertrag  des  Salzexportes     .    .  449.100  |< 

somit  «ler  gesamt«'  Bruttoertrag  2,f'10.8t>7  K 

«lie  Yerwaltungskost«-n*)  tii'8.921  K 

der  Ankaufspreis  «les  Exportsalzes        121.097  K 

somit  die  gesamten  Ausladen      .   790.018  K 

uml  daher  der  gesamte  Nettoertrag*,)   1,750.841*  K 

Da  hi«>rnach  di«(  Konsumsteuer  auf  Salz  nicht  «Ii«-  erhofften  Ergebnisse  hatte,  ver- 
aidaßte  die  Regierung  auf  Grund  eines  neuen  Gesetzes  die  ltibluii«r  einer  von  ihr  be- 
aufsichtigten Privatgesellschaft,  der  „f'oinpania  Salinem  del  l'eru",  der  sie  das 
Yerkaufsmonopol  für  Salz  in-bst  der  Kontrolle  üb«-r  «Ii«-  gesamte  Salzerzeugung 
vorläufig  auf  die  Dauer  von  fünf3)  Jahren  abtrat.  Dies«-  Gesellschaft  trat  am  I.Juli 
1001  mit  einem  nominellen  Kapitale  von  100.000  &  ( 2,402.001»  K)  in  Aktien  ä  1  1 
(24*02  K)  ins  Leben.  Die  ltegicrung  hat  ihr  «Ii«-  Durchführung  des  Sh'iiergcsctzes  vom 
J.  189G  übertrafen,  wofür  ihr  eine  „Kommission"  von  10%  vom  Werte  des  verkauften 
Salzes  vergütet  wird.  Zu  den  Obliegenheiten  der  f  'ompania  gehört  es,  nach  und  nach 
in  der  ganzen  Republik  das  Monopol  einzuführen.  Wilhrend  dieses  nun  hinsichtlich 
des  Salzexportes  gesichert  ist,  konnte  es  hinsichtlich  des  Yerschleißes  von  Salz  im  In 
lande  bisher  nur  in  einzelnen  Teilen  der  Republik  verwirklicht  werden.  Die  Durch- 
führung dies«*  Verschl<  ißmonop««lis  stößt  auf  «lerartige  Schwierigkeiten,  daß  man  sich 
wahrscheinlich  mit  einer  teilweisen  Monopolisierung  wird  begnügen  müssen.'1,)    Dies.  * 

')  Im  .1.  1898  Rollen  sich  «Iii»  Vcrwaltungwkoäten  mit'  313.317  K  jrostullt  haben. 

*)  Laut  Deutxciieii  II.- A.  18'.«'.»,  II,  j>.  784,  ergaben  im  '{«xhuuiif-^jahro  1H97/'.IS  «lie  Sakriener  im 
Land.i  1,250.779  K,  die  Antfulir  von  Salz  188.58»  K,  /.««Bimmen  l,13'J.3u2  K,  die  Ausladen  3S2.:i.V.i  K, 
somit  der  Reinertrag  1,057.103  K  ^en  0'.t;J.74C  K  im  J.  I*V.m;/«.»7. 

a)  Laut  llxdirtechnikor  1903,  Nr.  lü.    Im  Statut  liciüt  e«  nur  auf  dii«  Dauer  von  vier  Jahren. 

*)  Unit  einer  ZeitunifHiioti/.  I  llam'm  reeller  K  <  .rr«-^  (■•  •  utl«-n  t  vom  II.  .lanuar  1904!)  ist  in  neuester  Zeit 
die  peruanische  Ke^ienin,-  «•rmriclitn/t  worden,  weu'en  Verwaltung  de-«  Salzes  n.il  .  in,  r  »iesellM-liaft  mit 
bewliräiiktur  Haftnllulit  einen  Vertrag  ab/u«.  hlieUeii  unter  den  l'ediii-.nmjron,  die  für  .Ii.-  h'epcruujr  nm 
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System  der  mittelbaren  Steuereinhebung,  welches  sich  auch  bei  der  Erhebung  der  Ver- 
brauchssteuern auf  Alkohol,  Tabak  usw.  gut  bewährt  hat,  sichert  der  Regierung  eine 
feste  Einnahme  (von  nahezu  1,200.000  K  jahrlich)  und  zugleich  den  Vorteil,  über 
eine  größere  Summe  auf  einmal  verfügen  zu  können,  da  ihr  die  neue  Gesellschaft  kon- 
traktlich eine  solche  als  Darlehen  zur  Verfügung  stellen  mußte.1) 

Bis  zu  dieser  neuen  Gestaltung  war  der  Salzhandel  in  Peru  -  abgesehen  von  den 
durch  die  eingeführte  Transportkontrolle  bedingten  Beschränkungen  —  frei,  obgleich 
bereits  das  früher  erwähnte  Gesetz  vom  8.  Januar  1890  ein  Verkaufsnionopol  des  Staates 
mit  staatlichen  Salzniederlagen  und  festen  Preisen  in  Aussicht  genommen  hatte.  Es  be- 
standen damals  auch  weder  unter  den  Produzenten  noch  unter  den  Händlern  Kartelle 
und  die  Regierung  nahm  nur  insoweit  EinHuß  auf  die  Preisbildung  des  Salzes,  als  sie 
dieses  von  jeder  anderen  als  der  fiskalischen  Verbrauchssteuer  befreit  erklärte,  damit 
die  schon  durch  diese  staatliehe  Steuer  namhaft  erhöhten  Salzpreisc  nicht  noch  durch 
verschiedene  andere  Lokalabgaben  (Geineindeabgaben,  Hafengebühren  usw.j  erhöht 
würden. 

An  diesen  Salzverschleißverhältnissen  scheint  bisher  nur  die  eine  Änderung  ein- 
getreten zu  sein,  «laß  nun  die  Compania  Salinera  für  das  Salz,  das  sie  den  Produzenten 
im  Lande  abkauft  oder  auch  aus  dem  Auslände  bezieht,  allenthalben  in  Peru  Nieder- 
lagen errichtet,  aus  welchen  sie  das  Salz  um  einen  höheren  Preis,  der  nun  die  früher 
bestandene  Konsumstcuer  schon  in  sich  sehließt,  an  die  Hilndler  weiterverkauft,  und 
daß  «Uesen  letzteren  nur  mehr  mit  dem  aus  den  Niederlagen  der  Compania  erkauften 
Salze  Handel  zu  treiben  gestattet  ist.  Zur  Kontrolle  stellt  die  Gesellschaft  dem  Hilndler 
über  jede  Salzpartie,  die  sie  ihm  verkauft,  eine  Beseheinigung  aus,  auf  welcher  jede 
Salzmenge,  die  dieser  Hiindler  au  seine  Kunden  (Konsumenten)  abgibt,  vorgemerkt 
wird.  Auf  Grund  dieser  Vormerkung  erhillt  die  Kunde  (der  Konsument!  von  der  (  '«in- 
paiiia  eine  schriftliche  Bestätigung,  daß  sein  Salz  aus  ihren  Lagern  stammt.  Dadurch, 
daß  die  <  ompania  niemals  einem  Kaufmanne  allein  oder  einer  Vereinigung  von  solchen 
ihren  ganzen  Salzbestami  überläßt,  ist  eine  spekulative  Preissteigerung  beim  Salze  aus 
geschlossen.*) 

Auf  den  Eisenbahnen  wird  das  Salz  zu  denselben  Sätzen  befördert  wie  Reis, 
Zucker,  Mehl  und  ähnliche  Konsumartikel.    Die  Dampfschiffe  gewähren  für  Salz  gleich- 

CÜnatigKtcn  erachtet  werden,  und  unter  Gewährung  einer  Kommissionsgebühr  von  nicht  Uber  6°/,,.  Sal* 
«um  häuslichen  Gebrauche  unterliegt  dein  bisherigen  Satze  von  *»  centavu«  (Ii  Ii)  für  1  ky  und  Sali  »u 
gew erblichen  Zwecken  dorn  bisherigen  Satz«  von  1  centavo  \2'4  Ii)  fiir  1  kg.  Di»  genannte  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftpflicht  muß  in  Peru  gebildet  werden. 

')  Laut  der  Hechenschaft*berichte  der  Compania  Salinera  »ind  der  Regierung  schon  in  den  ernten 
zwei  Jahren  de*  Bestandes  der  (icsollKchait  über  2,100.000  K  Hinnahmen  «ugetWon;  es  betrugen  nämlich 

in   don  Jahren 
1.  Juli  1001  bis  30.  Juni  1002     1.  Juli  1002  bin  30.  Juni  100.1 

die  Uruttoeiimahmon  2,201.673  K   2,327.600  K 

die  Aualagen    -   .   .  l,10<i.80C  K  1,532.704  K 

der  Nettoertrag  1.0Ü4.807  K   704.065  K 

der  Zuwaeh*  de*  Sal/.vorrate*   40.607  K   176.076  K 

zusammen  ....  1,144.404  K  .    .    .       071.641  K. 

s)  Ganx  durchgeführt  scheint  diese  Organisation  —  wenigstens  vor  zwei  bis  drei  Jahren  noch  — 
erst  in  einigen  Departements  mi  nein,  n.  r.w.  in  den  Departements  Piura,  Lamhayequo,  Cajamarca.  Ica 
und  in  Teilen  der  Departement«  l„ihcrtad  und  Ancacbs.  Speziell  im  Departement  Ixireto  hat  die  l'om- 
pttnia  ihren  llauptaitx  in  |l|uito»  aufgeschlagen  und  erst  in  jüngster  Zeit  Filialen  in  Rio  Uuijali  und  in 
Yurimaguas  am  Kio  lluallaga  errichtet.  Da  sie  aber  bei  den  Salzlagerstätten  in  Moyobamba  und  am 
Cerm  del  lluallaga  noch  keine  Beamten  hat,  so  steht  es  jedem  frei,  «ich  von  jenen  SahwüUteu  Saht  tu 
luden;  dorh  inuU  alles  Salz,  da«  v,.n  dt.rt  nach  Vurimaguas  gebracht  wird.  da*elh»t  dem  Vertreter  der 
Coiipailia  verkauft  werden. 
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falls  keine  Begünstigungen,  sondern  tarifieren  es  vielmehr  ziemlich  hoch,  weil  Salz- 
ladungen nachteilig  auf  das  Schifl'material  einwirken. ') 

Über  die  Salzpreise  liefen  die  nachstehenden  Angaben  vor:    In  Lima,  der 


Hauptstadt  Penis,  kostete  in  den  Jahren 

1897/08  1003 

soles  Kronen  »ölen  Kronen 

a)  en  cros:                                           i"r              P°r  »"r  i*r 

span.  Zentner  100  kg  span.  Zontuor  100  kg 

Steinsalz  in  Blöcken  aus  Huacho     ....    4  25  22  2  5  00  26  1 

Salz  in  Sacken,  zerschlagen,  aus  (iuadalupito    3  80           19-8  3  80  19  8 

rontavo»  Heller  centavo«  Heller 

h)  en  detail  (flir  den  Konsumenten):           v*r     ,         p"  ,  p*r 

span.  Pfund          I  kg  epan.  Pfund  1  kg 

Salz  in  Stücken                                              6             31  6  31 

„    gemahlen  —              —  8  42 


In  Irjuitos  (Departement  Lorcto)  verkaufte  im  .1.  1903  die  Coinpania  Salinera  aus 
ihrer  Niederlage  den  Sack  (k  bOkg)  aus  England  importierten  Salzes  um  7  "61  soles 
(3»i56  K  per  100%);  die  Händler,  welche  dieses  Salz  mit  ihren  Dampfern  auf  den 
Nebenflüssen  des  Amazonasstromes  weiterbefördern,  erzielen  dafür  je  nach  Entfernung 
und  Nachfrage  9—14  soles  per  Sack  (rund  43 — 67  K  per  100  kg).  In  der  Niederlage 
zu  Yurimaguas  kauft  die  Compauia  das  inländisch»  Steinsalz  zu  2'70-  3  soles  per 
spanischen  /entner  (141— 15*7  K  per  100  kg)  an  und  verkauft  es  zu  6  soles  (313  K 
[►er  100%)  weiter.  In  (legenden,  wo  das  Monopol  eingeführt  ist  (wie  in  den  Departe- 
ment« Piura,  Lambayeque,  Cajamarea,  lea  und  in  Teilen  der  Departements  Lihertad 
und  Ancachs)  schwankt  der  Preis  zwischen  4 — 10  eentavo«  per  Pfund  (21 — 52  h  per 
1  kg),  in  anderen  noch  mehr,  je  nach  der  Entfernung  von  den  Salinen.2) 

Salz-Verbrauch. 

Außer  zu  Kuchcnzweckcn  wird  das  Salz  in  Peru  zur  Butter-  und  Käsebercitung, 
zum  Fischcinsalzen,  zur  ViehfiUterung  und  in  verschiedenen  gewerblichen  und  indu- 
striellen Betrieben,  wie  zur  Seifenfabrikation,  zum  Einsalzen  von  Häuten  und  insbesondere 
zur  Silbergewinnung3)  verwendet;  zur  Düngung  wird  in  Peru  wenig  Salz  benutzt,  da 
der  Boden  an  der  ganzen  Küste  reich  an  Salpeter  ist. 

Ebensowenig  wie  die  Krzeugung  läßt  sich  der  tatsächliche  Verbrauch  an  Salz  in 
Peru  genau  feststellen.    Die  offiziellen  KonsumziHVrn,1 )  nämlich 

')  Im  Departement  Luret»  beträft  die  Schiffsfracht  von  Liverpool  nach  li|iiito*  etwa  "0  K  plus 
10"  lS  Primago  per  Tonne  und  auf  den  dortigen  kleinen  FluÜdampfcru  je  nach  iler  Kntfernuug  5—19  K 
per  100*/;. 

*)  fiter  die  Verkaufspreise  de.«  Salzen  Uv.»  Salin.)  im  .?.  1S!»ß  s.  die  Tabellen  p.  4H8  und  44:t. 

s)  So  «ollen  nach  dem  Kommis>«ionf.hi>richtc  an«  dem  .1.  18!<ß  die  Satine  Trinidad  (Departement 
Ancachs)  itl»er  400 1  Salz  an  .Ii..  Borgwcrksunteriieliiiiunc  in  Ticnpainpn,  da«  Stiinsnlzbertfwerk  Sau  Blau 
i  Ilepartenient  .lunin  i  jährlich  Ober  UOOÖ  t  für  metallurgische  Zwecke  größtenteils  naeh  Cerro  de  Pasc. 
(«.  p.  440,  A um.  I,  sowie  die  folgende.  Ann..  A\  und  die  Salziiiincn  von  Cnchi  (I >epartement  Ayaeucb«.)  Salz 
an  die  im  Departement  lliiancavclicn  gelegnen  Silhcrmiiicn  von  Castro  Virruina  liefern,  hezw.  ge- 
liefert haben. 

*}  In  der  bezüglichen  Publikation  (Lima,  :I0.  Sept.  1902)  heißt  es:  „Die  progressive  Zunahme  de* 
Konsume»  an  Salz  zum  h  ä  u  *  I  i  c Ii  e  n  Gebrauche  weist  ,-iiii'  eine  Verbesserung  in  der  Steuerverwaltunir 
hin.  Die  Abnahme  im  .1.  lh'.e.i  ist  ein  licsiiltal  der  damaligen  politischen  Wirren.  Die  Verminderung;  de» 
I  n  d  u st r i es a  I zk  o n s u  m c  *  ist  verursacht  durch  den  Systemwechsel  bei  der  Metallgewinnung,  besonder* 
in  Cerro  do  Pasee,  wo  im  .1.  IS'.»7  21t'.t;  und  im  .1.  I'.HH  nur  SnO 1  verwendet  worden  sind.  Das  Jahr 
de*  größten  Salzkonsumes  zur  Basis  genommen  und  die  B.-volk.ninir  Perus  auf  2,700.000  geschützt,  er- 
gibt »ich  pro  Kopf  ein  Betrag  von  jährlich  22  centavo*  (53  h)  al*  Belastung  durch  die  Salzabgabe." 
Boich  man,  Vorkommen  uod  Verwertung  in  II.  2'.» 


Digitized  by  Google 


450  Pen! :  Salz  ■  Verbrauch. 

in  den  .Pahren                 Konsum  an:  Speisesnlz  InduKtrie*nlz  zusammen 

1896   1.903«  2794*  4.Ü!»7 1 

1897   7.628  1  7393«  15.021  * 

1898    9.774  t  6916*  16.690/ 

1899    8.730  t  »217  *  13.947  * 

1900    10.632*  429;'»*  14.927  * 

1901   11.777  *  4338  *  16.11»* 


l>eruli«'ii  auf  dein  Ergebnisse  «Irr  Salzsteiier,  umfassen  also  nicht  den  gesamten  Yer- 
brauch:  dir  Menge  des  ohne  jede  Kontrolle  zum  Konsum  gelangten  Salzes  ist  nicht  zu 
ermitteln. 

Don  Salzvcrbraueh  Penis  seit  dem  Bestehen  «Irr  Compania  Salinem  fribt  das 
k.  u.  k.  Konsulat  in  Lima  an  wir  folgt: 

Kochsalz  denatur.  8a  I»  zusammen 
in  drr  Zeit  vom  1.  Juli  1901  bis  30.  Juni  1902  (1  Jahr)  11.328  t  3582  t  14.910  * 
„    „     „     „    1.  „    1902,  31.  Dez.  1902  {'/,  „   )     ».045  *        1236*         6.281  « 

Kür  das  J.  1897/98  veranschlagt  das  genannte  Konsulat  drn  Grsamtkonsum  auf 
rund  21.000*  oder  —  hei  einer  Bevölkerung  von  etwa  3.000.000')  —  auf  7  kg  pro 
Kopf;  zur  Versteuerung  waren  aber  nur  8336*,  also  nicht  einmal  die  Hälfte,  gelangt! 

Im  Kstudio  Teenico  wird  der  Konsum  pro  Kopf  in  den  Departements  l'uno  und 
Moquegua  auf  höchstens  3?  brzw.  4  kg  geschätzt,  da  die  dortige  Bevölkerung  wenig 
Fleisch  genieße  und  ihre  Speisen  überhaupt  nur  schwach  mit  Salz  würze.  Nach  einem 
Berichte  aus  Lima*)  beträgt,  der  Salzverbrauch  pro  .Jahr  und  Kopf  in  Lima  und  Callao 
7  kg,  in  den  Küstenbrzirken  etwa  7  kg  und  in  den  <  Jebirgsbezirken  etwa  5  kg.  Die  in 
einem  Teile  des  Konsulatsbezirkes  bpiitos  (im  Nordosten  Perus)  eingeführte  Menge  eng- 
lischen Salzes  (etwa  250  *  jährlich}  deckt  den  Bedarf  von  rund  25.000  Personen  und 
wird  zu  Dreiviertel  zum  Einsalzen  von  Fischen  verwendet;  auf  die  Person  entfallen 
also  hier  etwa  10%  Salz  pro  Jahr. 

Aus  diesen  verschiedenen  Angaben  läßt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  das  rine  rnt- 
nehinen,  daß  der  Spciscsnlzkonsum  im  Durchschnitte  geringer  ist  als  der  normale 
Bedarf  von  61/,  kg  pro  Kopf s!  und  daß  bezüglich  des  gesamten  jährlichen  Salzkonsums 
Penis  die  obige  Schätzung,  nämlich  21.000*  im  ganzen  oder  7  kg  pro  Kopf,*)  der  Wirk- 
lichkeit nahe  kommen  dürfte.1') 


')  S.  bezüglich  der  Kiinvohnerzahl  auch  «Ii*-  Anm.  4   auf  p.  441»;    Hübner  1905  hinwider  iriht  die 
NevölkeruiiK  Penis  für  lS'.tC  mit  4,Ä5».5ÄO  an. 
*)  IVüiturlu'M  U.  A.  1899,  II.  p.  7N4. 

3)  Nacli  dem  normalen  Ausmaße  würde  sich  der  S  pe  i  s  e » a  1  r.  bedarf  der  Republik  für  etwa 
:i.O(H).ooo  Einwohner  (Angabe  des  k.  u.  k.  U.  Kon«.  Lima)  auf  l».5oo/,  bozw.,  wenn  man  die  Hühuersvhe 
Ziffer  (*.  die  vorstehende  Anm.  I)  zugrunde  l«»j»t,  auf  *{i.r>37  t  stellen. 

4)  Hei  lioiiütziitic  der  von  Hühner  ^•^♦•h.-nen  novolkerungszahl  würden  auf  dun  Kopf  nur  4  »  <  ;/ 
entfallen  <>d<>r  —  wenn  man  die  Konsum/.itl'cr  von  7  Ky  beibehält  —  .11. »17  f  als  (reaanitkonsmn 
resultieren. 

*)  Her  Vollständigkeit  halber  seien  auch  die  v.,n  den  mitgeteilten  («um  Teile  offiziellen)  Ziffern 
stark  abweichenden  I>aten  de»  Kntr.  and  Min.  Joiirn.,  Mai  181'S,  p.  547  (die  auch  FUrer,  p.  WJ,  aitf- 
irimoniMu  n  hat)  ilt.er  Salz-Produktion,  -Kxport  und  Konsum  Penis  im  .T.  l«9l>  angeführt:  Kxport  nach 
Colomhia  15.000  ton*,  nach  Chile  55.000  ton*,  naeh  Keuador  13.^00  ton.«,  gesamter  Kxport  83.800  ton«; 
Iulandsk.uisum  für  häusliche.  Zwecke  7*.  145  t»ns  für  industrielle  Zw  ecke  70' Ml  ton«,  gesa  in  t  e  r  K  <>  n*o  m 
S5.145  ton«,  deiiinach  gesamte  Sa  l  z  p  ro  d  u  k  t  i  o  n  Penis  UW.U45  ton?. 
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Kai«,  deutsche«  V.-Kons.  Honda  6.  Aug.  1903.  —  Kais,  «loutsches  Kons.  Mi'dollin  L4.  .luli  1903. 
Kai»,  deutsches  Kons.  Bucaramanga  6.  Juli  1908.  —  O.-u.  Kons.  Barraui|Utlla  vom  .1.  190O.  — 
Deutsches  H.  A.  1801»,  If,  |».  784;  1902,  II,  p.  896;  1903,  p.  343,  1148,  II,  p.  149;  1904,  p,  III;  .905, 
p.  1169.  -  Bull,  d.;»  Douanos,  11.90  {1904  und  Nachträge  bis  190«).  —  Dr.  O.  Bürger,  Koisen  «unes 
Naturforschers  im  tropischen  Südamerika.  Leipzig  1900,  p.  '269.  —  Filrer,  p.  24,  310.  —  Krnst  Ki'.thlis- 
borger.  Kl  Dorado,  Heise-  und  Kulturliildor  nui  dum  stidamerik.  Columbien.  Born  1898,  p.  150  f.,  220.  — 
Dr.  A.  II  et  t  nur,  Diu  Cordilloro  von  Bogota  l in  l'etonnann«  Mitteilungen  1892,  Ergänz.-Bd.  XXII,  Nr.  104, 
p.  32,  Hbf.,  116,  120).  —  Scobol,  p.  45&.  —  Schleiden,  p.  138,  199.  —  Moyn,  p.  63.  —  Karsten, 
p.  797  ff. 

Geld:  (r.-W.i  I  Peso  ä  100  ceiitavos  nominell  =»  4  76  K,  in  Wirklichkeit  =  4  7  Ii.')  -  Maße  und 
Gewichte:  Metrische.    -  Uevfflkerung:  (S.)  3,916.767. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Die  Republik  Colombia  (Kolumbien1)  produziert  sowohl  Meersalz  als  auch  Stein- 
um! Sudsalz.  Die  das  westliche  (Jebiet  dieses  Staate»  durchziehenden  Cordilleras  de  los 
Andes  sind  auch  in  diesem  Teile  gleichwie  in  ihrem  südlichen,  den  Staaten  Argentinien, 
Chile,  l'erü  und  Bolivia  angehörenden  Zuge  reich  an  Stcinsalzlagcrn,  die.  in  der  Ost- 
kette der  Kordillerc  von  Bogota"  an  einigen  Orten  aufgeschlossen  sind,  an  ande  ren  aber 
sich  durch  zahlreiche  Solquellen  offenbaren. 

Laut  Mitteilung  des  Konsulates  in  Honda  findet  die  Hauptsalzgewinnung  in  einer 
Mine  von  bedeutendem  Umfange  statt,  die  im  Departamento  Cnndinamarea  auf  dem 
Hochplateau  von  Bogota  liegt.  Über  dieses  schon  seit  alters  her  betriebene  Salzwerk 
zu  Zipaquinl1)  ist  den  Beschreibungen  Köthlisbergers  und  Burgers,  die  dasselbe  erst 
vor  wenigen  Jahren  besucht  haben,  folgendes  zu  entnehmen:  Zipaquirä,  die  bedeutendste 
Provinzialstadt  ( 'undinamarcas,  befindet  sich  nordostlich  von  der  2G43  m  hoch  gelegenen 
Hauptstadt  Bogota  und  wird  von  dieser  aus  mit  einer  Kutsche  in  vier  Stunden  erreicht. 
Die  westlichen  Teile  der  Stadt  ziehen  sich  an  grünen  Hügeln  hinauf,  die  die  Steinsalz- 
lager bergen.3}  Die  Salzbergwerke,  welche  von  der  Haza  nur  20  Minuten  entfernt  sind, 
selien  infolge  der  sie  umgebenden  hohen  und  starken  Mauern  wie  eine  Festung  aus. 

')  Laut  Hühner  1906;  Ilül.nur  1903  hingegen:  S.  W.  (tatsächlich  P.-W.'.;  1  [W  nacic.nal  = 
(nominell,  4  76  K;  1  Silberpeso  =  188  K  (nach  dem  .Silberwert  im  .1.1902);  1  Papierpeso  -=  29— 36  h 
(Kurswert  im  .1.  1902). 

*}  Nach  llettuor  int  schon  von  den  alten  Chihcha*  in  Xipaquirä  und  Nemocon,  wahrscheinlich 
aber  nur  durch  Sieden  salzhaltigen  Wasser«,  Salz  gewonnen  worden,  da«  eine  llauptgrundlago  ihrer  Macht 
bildete.  Die  Spanier  hahen  rlaiin  das  Steinsalz  lange  in  Tagbauen  gewoimon  und  erst  seit  dem  Besuche 
A.  v.  Humboldt*  ist  allmählich,  wenigsten»  in  Zipa<[uini,  ein  rationellerer  Betrieb  eingeführt  worden,  indem 
die  »panische  Kegierung  auf  Veranlassung  de»  genannten  Gelehrten  durch  einen  deutschen  Bergmann  dort 
unterirdische  Stollen  anlegen  ließ.  —  Karoten  schreibt  (p.  797)  nach  dem  Berichte  de»  Rcicendon  Mollion, 
<ler  die  S t e i n *a  1  zgr u b e  von  Zipaquirä  bereit*  vor  langer  Zeit  besucht  hatte,  über  nie  folgenden: 
„Da*  Salz  verbreitet  dort  durch  die  reflektierten  Sonnenstrahlen  einen  blendenden  (Jlanz,  ist  außerordent- 
lich f»nt  und  laut  sic  h  selbst  durch  starke  Hauimerschläge  kaum  abtrennen.  Das  losgebrochene  Sali  wird 
in  Walser  aufgelöst,  um  die  iJ'isung  in  irdenen  Gefäßen  von  verschiedener  Grüße,  aber  von  derselben 
Form  zu  ver«ieden,  was  deshalb  eine  kostbare  Operation  sei,  weil  die  (JcOiUu  nur  einmal  gebraucht  werden 
kiiuuen.  Die  Benützung  des  Steinsalzes  zur  Siedesaf/.erzeiijjung  scheint  daselbst  in  der  Folge  insofern«! 
eine  wesentliche  Vorb«;ss«rung  erhalten  zu  haben,  als  die  Verxiedimg  seit  1827  iu  größeren  Salzpfannen 
aus  F.isenblech  erfolgen  soll.* 

')  Nach  Hettner  (p.  32)  besitzt  der  Salzhüg«'!  von  //ipa<|uirä,  auf  dem  Puobloviejo  liegt,  eine 
Höhe  von  ungefähr  20Om  über  der  F.bcne.  Nördlich  und  südlich  wird  er  durch  kleine  Bache  begrenzt,  jen- 
seits welcher  das  Salzterrain  ganz  fehlt.  F.r  bildet  im  ganzen  eine  Kinsenkung  und  unterscheidet  sich  auch 
durch  seine  rundlicheren  Formel)  von  der  Umgehung;  er  besteht  äußerlich  fast  ganz  au»  schwarzem  Ton, 
der  das  Salzlager  einschließt.  Dem  Salzterrain  gehört  auch  ein  heller,  versteinorungsloerer  Kalk  an,  der 
am  Sildrando  des  Salzhllgels  abgebaut  wird.  Nur  nahe  dem  östlichen  Fuße  steht  westlich  eintallond<;r 
Ki«'s«dpläner  an,  iler  dctuiiach  die  Unterlage  des  Salzes  zu  bilden  scheint.  -  Uber  das  Stoinsalzlngi-r  selbst 
s.  die  folgende  Anmerkung. 

29* 
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Bürger  könnt«'  indes  ungehindert  eintreten  und  fand  dort  in  einem  Hofraume  Männer, 
«Iii«  auijr«'Si-l»iitt<'t«-s,  "Trohes  Erdreich  mit  Hacken  bearbeiteten,  aus  dem  Frauen  los- 
gelöste, schmutzige  Brocken  mit  einem  weißlichen  uml  rötlichen  Urach  —  das  obertaps 
gewonnene  Salz  -  in  Körben  sammelten,  die  sie  ilnnn  in  einen  abscitslicgcnden  Wasser- 
tümpel  entleerten.  Die  dort  «gebildete  Sole  wird  in  offenen  Erdgraben  zum  Sudhaus 
{releitet  und  in  diesem  zu  einem  schön  weißen,  kristallinischen  Kochsalz  versotten.  Außer- 
dem wird  dort  auch  noch  untertags  in  mehreren  großen  Stollen  Steinsalz  in  Blöcken 
gewonnen,  das  an  vielen  Stellen  von  {Tanz  besonderer  Klarheit  und  Durchsichtigkeit  sein 
soll.  Diese  Salzminen  gehören  dem  Staate,  der  sie  verpachtet  und  an  ihnen  eine  wesent- 
liche Eiunahmsquelle  hat.  Nach  Hüthlisbcrger  bezog  der  Staat  aus  diesem  Salzwerke 
im  ,1.  1879/80:  905.375  Dollars  und  im  .1.  1880/81:  514.791  Dollars  Kinnahmen,  welchen 
Betriebskosten  von  jährlich  ungefähr  118.000  Dollars  gegenüberstehen. 

Außer  zu  Zipaquira  befinden  sich  —  wie  Hettner  berichtet  —  in  den  Kordilleren  von 
Bogota  noch  Steinsalzinger  zu  Nemocon  (Enemoeon),  Sesquile,  Upin  (Cumaral)  und 
Chämeza  sowie  mehrere  Solquellen,')  solche  namentlich  bei  den  Salinen  zu  Tausa 
(Tauza,  Youza*.),  Caelictä,  t'hita,  Cämeza,  Keeetor,  Mongua,  Pajarito  usw.;  von  diesen 
Salinen  sollen  aber  die  letzten  vier  seit  dein  .1.  1870  nicht  mehr  im  Betriebe  stehen. 
Hinsichtlich  all  dieser  kleineren  Stcinsalzwerkc  und  Salinen,  deren  Betrieb  auch  heute 
noch  sehr  primitiv  sein  soll,  liefen  nähere  Angaben  nur  Uber  die  von  Upin  (Cumaral) 
und  -    aus  älterer  Zeit  --  von  Youza  vor. 

Die  Salinen  von  Upin  und  Cumaral  befinden  sich  nach  der  Beschreibung 
Köthlisbcrgcrs  ungefähr  vier  Stunden  nördlich  von  Villavicencio,  dem  Hauptorte  des 
Territoriums  San  Martin,  der  etwa  21  Stunden  südöstlich  von  Bogota  am  Ostabhange 
der  Kordilleren  zu  den  Llauos*)  gelegen  ist.  Bei  der  Saline  von  Upin,  die  Köthlisberger 
besucht  hat,  befindet  sich  in  einer  engen  Waldschlucht  zur  Linken  des  Bergwassers 
Upin  eine  9  m  hohe  Salzbank;  sie  wird  von  einer  Schicht  Knie  bedeckt,  die  von  den 
steil  abfallenden  Seitenwinden  heruntcrgerollt  ist  und  durch  hcrabrieselndes  Wasser  in 
eine  wahre  Kotgrube  verwandelt  wird,  sodaß  das  sonst  kristallreine  Salz  {ranz  schwarz 
und  kotig  erscheint.  Sobald  die  trockene  Jahreszeit  beginnt,  was  anfangs  Dezember 
der  Fall  ist,  wird  vorerst  die  Sehlammschichte  mit  Hacke  und  Schaufel  durch  eine 
Schar  von  etwa  20  Arbeitern,  die  tief  darin  stecken  bleiben  und  bei  dieser  ungesunden 

*\  Hettner  bemerkt  (p.  65f.),  daß  von  diesen  Si>l<juolloii  —  /.um  Unterschiede  von  den  der  Zentral- 
Kordillcro,  welche  allem  Anscheine  nach  anderen  Ursprunges  sind  —  mit  Sicherheit  anzunehmen  ist,  »daß 
sie  unterirdischen  Stoinsalzlagerstätten  entspringen,  die  »ich  meist  wohl  mit  geringer  Mühe  auffinden  und 
bergmännisch  bearbeiten  ließen.  Die  l-agerimgsvorhältiii*sc  des  Salates  sind  ziemlich  verwickelt  I>ie 
beiden  wichtigsten  Lager,  da«  von  Zipaquirä  und  das  von  Nemocon,  liilden  niedrige,  rundliche  Hügel, 
die  auf  drei  Seiten  von  hölieren  Sandsteinbergen  umschlossen  werden,  auf  der  vierten  an  die  Hochebene 
grenzen:  die  Schichten  der  Rückseite  fallen  nach  hinten  ein,  d.  Ii.  von  der  Hochebene  weg.  Karsten  hat 
hierauf  die  Meinung  hegrdudet,  daß  das  Salz  nicht  nur  jünger  als  die  Kreideformation,  sondern  auch  erst 
nach  der  Aufrichtung  des  (ichirges  in  Spalten  desselben  gebildet  worden  sei.  Dieser  Erklärung  steht 
aber  der  Umstand  im  Wege,  daß  das  Salz  in  den  verschiedensten  Höhenlagen  vorkommt.  Die  beschrie- 
benen eigentümlichen  Lageriingsverhältnisso  sind  auch  auf  die  beiden  genannten  Salzlagcr  beschrankt,  wo 
sie  durch  große  Verwerfungen  hervorgebracht  zu  sein  scheinen ;  an  den  übrigen 'Stellen  scheinen  die  Salz- 
lager einfach  den  Guadalupo-  oder  auch  den  Gtiaduasschichtcti  eingelagert  zu  seiu,  in  denen  ja  auch  Gips 
häufig  vorkommt.  Außerordentlich  groß  ist  auch  die  Zahl  von  Mineral-  und  Thermalquellen,  aber  leider 
fehlen  genauere  Untersuchungen  davon  noch  fast  ganz.  Von  den  oben  genannlon  Salzquellen  ist  die  von 
C'liita  zugleich  eine  Thermalquelle,  da  sie  eine  Temperatur  von  50*  besitzen  soll.  Als  alkalisch-salinische 
Quellen  können  wohl  die  de*  Salitro  bei  l'aipa  bezeichnet  werden,  die  mittel)  aus  der  sumpfigen  Ebene 
hervorquollen,  hei  lb»us«ingault*  Hcsuche  73°  maßen  und  eine  große  Menge  von  Glaubersalz  absetzen, 
■las  gegenwärtig  nur  für  die  Viehzucht  gebraucht  wird,  aber  dem  genannten  Gelehrten  zufolge  auch  aus- 
gedehnter technischer  Verwendung  fähig  wäre-. 

Nach  Meyn  ip.  it'.i)  soll  das  einen  Teil  der  Darios  —  der  weiten,  baumlosen  Steppen  Süd- 
amerika.« zwischen  Orinoko  und  Mnraiton  —  einnehmende  östliche  Gehiet  Colomhias  vollkommen  salzfrei 
sein,  was  aber  bei  dem  Umstände,  daß  in  dein  diese»  Stoppculaud  we«tlich  begrenzenden  Kordillorenzuge 
mächtige  Steiusalzablageru iigen  vorkommeii,  kaum  zutreffen  dürfte. 
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Beschäftigung  oft  an  Fieber  zu  leiden  haben,  weggeräumt  und  in  dm  Fluß  geschwemmt, 
was  mindestens  14  Tage  in  Anspruch  nimmt;  erst  dann  kann  man  das  Salz  gewinnen. 
Die  schmutzigen  Salzstücke  werden  in  einem  elenden  Schuppen,  Magazin  genannt,  auf- 
gespeichert. Da  dieses  Salz  größtenteils  nur  von  den  Lianeros  zur  Viehfütteruuir  ver- 
wendet wird,  muß  es  zu  einem  «rennten  Preise  abgesetzt  werden,  weshalb  die  Salinen 
von  Upin  und  Cumarnl  jährlich  nur  etwas  über  10.000  Pesos  Ertrag  geben,  welchem 
Ausgaben  von  fast  4000  Pesos  gegenüberstellen.  Dem  irrationellen  Betriebe  dieser 
Salinen  schreibt  es  der  genannte  Heisende  auch  zu,  daß  man,  anstatt  den  Bedarf  «1er 
Llanos  ganz  von  diesen  Salinen  aus  zu  decken,  dort  auch  von  Venezuela  den  Metall  uß 
aufwärts  Salz  einführt. 

Uber  die  zwischen  Bogota  und  Zipaquirä  gelegene  Saline  von  Youza  (Tausa?) 
führt  Karsten  fp.  797)  einen  aus  dem  J.  1824  stammenden  Berieht  des  Heisenden 
l'oehranc  an.  Dieser  schildert  Youza  als  eine  bedeutende  Saline,  auf  welcher  Quellsole 
verarbeitet  wurde.  Der  Brunnen  lag  50  Fuß  (etwa  15  m)  tiefer  als  das  Sudgebäude 
und  statt  einer  einfachen  Pumpe  bediente  man  sich  großer  Gefäße,  in  welchen  die  Sole 
durch  Männer  und  Frauen  auf  dem  Kopfe  in  das  Sudhaus  getragen  wurde.  Tin 
500  arrobas  (5750  kg)  Salz  zu  machen,  brauchte  man  150  irdene  Töpfe,  die  mit  Sole 
angefüllt  in  die  Vertiefungen  eines  massiven  steinernen  Herdes  gestellt  wurden,  unter 
welchem  man  sodann  Feuer  anmachte.  Nach  jeder  Siedung,  die  fünf  Tage  und  Nächte 
dauerte,  mußten  die  Feuerungsrüume  auseinander  gerissen  und  wieder  neu  konstruiert 
werden.   Die  Salzproduktion  dieser  Saline  soll  25.000  arrobas  i  2H7-r>  ^)  betragen  haben. 

In  den  J.  1877 — 1S82  schwankte  nach  Uettner  die  Jahresproduktion  in  dem 
Salzwerke  von  Zipaquirä  zwischen  7000  und  13.000  <  und  betrug  in  Nemoeon  1000  bis 
2000  t,  in  Tausa  500-800«,  in  Sesquilc  1100—1300«,  in  (  iaclietä  500  (J00  /.  in  Chita 
mit  Muneque  1200  -  1800«,  in  Chamczä  100^300«,  in  Upin  (t'umaral)  100—200«  und 
im  Departamento  Cundinamarca  insgesamt  13.000 — 19.000  «. 

Auch  in  den  Departamentos  Boyaca  und  Santander  soll  die  Hepublik  viele 
Steinsalzminen  und  Solquellen  von  mehr  als  12  "/„  Salzgehalt  besitzen  und  in  diesen 
Gebieten  wie  in  Cundinamarca  die  Salzerzeugung  monopolisiert  haben.1 1 

Im  Departamento  Tolima  sollen  einzelne  Salinen  bestehen,  die  aber  nur  in 
ganz  geringem  Maße  von  der  nächstwohnenden  Bevölkerung  für  den  eigenen  Hausbedarf 
ausgebeutet  werden. 

Von  größerem  Umfange  scheint  die  Salzerzeugung  im  Departamento  Antioquia 
zu  sein,  in  dein  jedoch  Salz  nur  aus  Solquellen  gewonnen  wird,  die  dort  in  großer 
Anzahl  vorkommen  und  von  denen  einige  vorwiegend  ( 'blornatrium.  andere  aber  neben 
diesem  in  größerer  Menge  schwefelsaures  Natron  und  schwefelsaure  Magnesia  enthalten. 
Beimengungen,  durch  welche  einzelne  dieser  Quellen  für  die  Ausnutzung  auf  Kochsalz 
unbrauchbar  werden.  Einige  Solquellen  weisen  auch  einen  geringen  Gehalt  au  Jod  auf, 
dessen  Einwirkung  auf  den  ( >rganismus  es  zugesehrieben  wird,  daß  die  Bewohner  des 
('auentales  und  jener  Tider,  die  sich  des  Salzes  aus  solchen  Salinen,  insbesondere  denen 
von  Medellin,  bedienen,  von  Kropfbildiingen   verschont  bleiben.*)    Der  Kochsalzgehalt 

')  Nadi  der  isolir  ausführlichen  Mitteilung  des  Kon«,  zu  Medellin.  Laut  der  Angabe  des  Kon.«,  in 
RiKaramanga  hingegen  »oll  da*  Den.  Santander  keine  Salzerzeugung  besitzen,  «ondern  »einen  Hedarf  durch 
Mucritalz  von  der  Küste  und  Kteiusalx  vr.n  Zipa<|uira  de«ken. 

*')  Diesbezüglich  «ohreiht  Uettner  ip.  1 20 • :  Fine  klimatische  Krankheit  cigentiiiuliflior  Art  und  eigen- 
tümlicher Verbreitung  in  Columbia  ist  der  Kropf.  Kr  ist  in  vielen  Tiileni  der  Kordillero  von  erschreckender 
Häufigkeit  uud  hat  whon  die  Aufmerksamkeit  «her  Schriftsteller,  wie  den  Hischof«  l'iedr:ihitn.  erregt.  Cälda* 
macht«  Kupfergühalt  der  FKlsne  für  »ein  Auftreten  verantwortlich  (Gildas,  ilel  inllnjo  del  elinia  suhrc  In« 
Heren  organisado»,  Soinnuario  ed.  Acosta,  Seite  14'.»);  HoussingHult  wies  darauf  bin,  dntt  der  Kropf  in  den 
»entliehen  Landesteileu  im  allgemeinen  fehlt,  und  erklärte  diese»  Fehlen  aus  dem  (iehrauch  jodhaltigen 
Salles,  den  Kropf  selbst  aber  hielt  er  fllr  oine  Wirkung  de.«  geringen  Luft  und  SauerstotTgehaltes  der 
au»  groÜer  Hohe  kommenden  FIIIsm-  (Annale«  de  «  himie,  Jtd.  XI. VIII  -S.  41  If.j. 
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der  im  Bezirk«  von  Antioquia,  namentlich  an  beiden  l'fem  des  Bio  t'auca,  bisher  er- 
schlossenen Solquellen  ist  meist  sehr  gering,  1  bis  höchstens  b'%,  und  alle  bei  diesen 
errichteten  Salinen  stehen  im  Privatbetriebe.  Es  sind  nämlich  nur  jene  Solquellen,  die 
mindestens  6°/0  Salz  enthalten,  der  Kegierung  vorbehalten;  alle  anderen  gehören  dem 
Grundeigentümer  oder  auf  Kegierungsländereien  —  dein  Finder  und  können  von 
diesem  beliebig  ausgebeutet  werden.')  Trotz  der  Kostbarkeit  des  zur  Versiedung  nötigen 
Brennmaterials  (teils  Holz,  teils  Kohle)  werden,  soweit  solches  überhaupt  vorhanden  ist, 
doch  fast  alle  bekannten  reineren  Solquellen  ausgebeutet,  da  in  diesem  Gebiete  das  in 
den  vorgenannten,  südöstlich  gelegenen  Stcinsalzgruben  und  Salinen  gewonnene  Salz 
wegen  der  schwierigen  Transportverhältnisse  noch  teurer  zu  stehen  kilme.  Die  meisten 
dieser  „Salinen"  sind  jedoch  ganz  unbedeutend;  jeder  Ort  nilmlich,  in  welchem  man 
eine  arme  Sole  in  ein  paar  irdenen  Töpfen  versiedet,  wird  dort  schon  „Saline"  genannt. 
Der  Betrieb  dieser  Salinen  soll  auch  heute  noch  ein  ganz  veralteter  und  höchst  unöko- 
nomiseher  sein;  es  gibt  dort,  von  der  Saline  von  Guaca  abgesehen,  weder  moderne  Sud- 
apparate noch  (.} radierwerke  oder  andere  Vorrichtungen  zur  Ersparung  an  Brenn- 
material; alles  Salzwasser  wird  in  Pfannen  oder  irdenen  Töpfen  direkt  am  Feuer  ver- 
dampft. Von  den  zahlreichen  Salinen  Antioquias  sind  im  folgenden  nur  die  bedeutenderen 
erwähnt.  Am  wichtigsten  unter  ihnen  sind  die  Salinen  von  (Juaca  (auch  Cuaeai. 
30 /cm  westlich  von  der  Dcpartcmcntshnuptstndt  Medcllin,  mit  neun  Solquellen  von  ver- 
schiedenem Salzgehalte  (2— 3  °/„,  auch  jodhaltig  i,  die  im  Stcinkohlengebiete  ent- 
springen.*) Angeblich  nach  europäischer  Art  eingerichtet,  verwenden  sie  zur  Feuerung 
ausschließlich  Mineralkohle  und  erzeugen  verschiedene  Sorten  von  Küchensalz,  darunter 
solches  mit  einem  (»ehalte  an  t'hlorkalzium,  eine  Sorte,  die  zum  Einsalzen  von  Fleisch 
viel  begehrt  werden  soll.') 

Gutes  Salz  wird  noch  in  den  Salinen  von  Sopctran-t 'ordoba,  hier  aus  der 
Solquelle  von  San  Matco,  und  in  denen  von  Andes  aus  der  Solquelle  in  Santa  Kita 
erzeugt.  Genannt  werden  noch  die  Salinen  von  Betiro  bei  el  Quarz o,  von  Guarne 
und  San  Vicente,  von  Barbosa,  Santa  Kosa  de  los  Osos,  Valparaiso  und  Xeira- 
Manizab-s  mit  einer  Menge  in  Schiefer,  Gneis,  Granit  oder  in  kohleführenden  Schichten 
liegender  Solquellen,  welche  aber  meist  ein  unreines,  an  den  oben  genannten  Nebensalzen 
reiches  Salz  von  oft  bitterem  Gcschnmeke  ergeben,  das  sich  daher  in  der  Kegel  nur  zu 
industriellen  Zwecken  eignet.  In  Titinibi,  00  km  westlich  von  der  Stadt  Medellin. 
soll  sich  eine  sehr  starke  Salzquelle  betindeu,  die  aber  hauptsächlich  schwefelsaure 
Magnesia  enthält.  AidJcrdem  zählt  Karsten  noch  folgende  Orte  mit  Salzquellen  auf: 
Mata  Sano,  Kio  Grande  zwischen  Medcllin  und  Santa  Kosa  de  los  Osos,  Sonson,  die 
Salinen  Mula.  Ippa  und  Penol  im  Tale  Vega  de  Supia,  Oiruelo,  Mogan,  Mapura  bei 
Anserma-Viejo,  Qtiinchia,  ( ialindo  im  ( 'aucatale,  Payla.  Asnenga  bei  Pitavo  (mit  Quellen 
von  starkem  Jodgehalte),  Purace  sowie  diu  Solquellen  von  Guayeval  im  Magdalena-Tale. 


')  Ob  diese  ItcmiiiimiiMtr  mir  für  die  DepartaineiitoH  Autioi|iiia,  Cauca  und  Tolima  «der  für  das 
»ranze  Uebiut  der  Republik  gilt,  liiOt  Rieh  an»  den  vorliegenden  Angaben  nicht  sicher  ermitteln:  der  strikte 
Wortlaut  der  hei.iitztcn  Quelle  (Schreiben  dos  Kon*,  in  Medellin)  spräche  für  die  engere  Auffassung. 

*)  Schleiden    p.  l:tslf  bezw.  Fürer  ,  p.  21)  kommen  zu  »iura  (Cuaca  |  und  Kio  brande  im 

Syenit,  und  zu  tiuayeval  und  Sali  na  im  Glimmer-  und  H..rnblende*chicfer  Sohiuellen  vor. 

J)  Nach  einem  von  Karsten  angeführten  älteren  Keisebericbte  daiii]»ft  man  dort  die  Solu  fast  bis  zu 
völliger  Fintrocknung  ab;  das  dadurch  erhaltene  Produkt,  das  aber  noch  mit  einer  scheinbar  ölartigoti 
Flüssigkeit  verunreinigt  int,  hat  einen  sehr  scharfen,  unangenehmen  (ieschmack.  behufs  Itti ni^uup 
bringt  man  es  in  kei  lförmige,  mit  der  Spitze  nach  unten  aufgestellte  Gefalle  aus  gebranntem  Ton.  Aus 
den  ;,it  den  Spitzen  dieser  Gefälle  angel. rächten  ftlfuiiiigeu  tr>>jift  ilaun  die  djis  Salz  verunreinigende 
Flüssigkeit  ab.  Diese  enthält  nach  einer  Analyse  auUer  Clilornatrium  insbesondere  Chlormagneiiium. 
t'hlorkalzium,  (  lilorkalium  n.  a.  Das  derart  gereinigte  Salz  kommt  ilanu  in  den  Handel  und  wird,  da  es 
not  h  iiunier  Spuren  von  .|„d  enthalten  soll,  auch  als  Mittel  p.yn  den  Kropf  genommen. 
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Viele  dieser  Quellen  dürften  aber  nach  den  Analysen  einiger  Warans  irowonnoner  Salze 
mehr  ilie  Natur  von  Mineralquellen  als  die  reiner  Salzquellen  besitzen. 

Columbia  besitzt  ferner  in  den  Depnrtnnientos  Rolivar  uud  Magdalena  an 
der  Küste  des  Atlantischen  Ozeans  Scesalinen,  die  auch  eitlen  großen  Teil  des  Rinnen- 
landes  mit  Salz  versorgen;  derzeit  sind  sie  von  der  Rcfjicrun;:  an  Privatunternehmer 
unter  Zu<restehun<r  eines  ziemlich  hohen  Schutzzolles  <_'oi.'en  die  Einfuhr  ausländischen 
Salzes  verpachtet.  Vernichten  jedoch,  was  ziemlich  liäuriir  vorkommen  soll,  Re<;en<rüsse 
die  Salzernte  dieser  Salinen,  so  wird  der  Ausfall  durch  Einfuhr  fremden  Salzes,  ins- 
besondere aus  der  Kolonie  Curacao  i  Niederländisch -Wcstindicn)  gedeckt.  Statistische 
Angaben  Uber  die  -resamte  Salzproduktion  Columbias  Heyen  nicht  vor. 

Salz-Einfuhr. 

Da  die  eigene  Salzproduktion  für  den  Konsum  der  Republik  im  allgemeinen  nicht 
ausreicht,  muß  fremdes  Salz  —  bald  mehr,  bald  weniger  -  eingeführt  werden.  Es 
scheint,  daß  dieser  Import  freien  Entrichtung  <ler  Kinfuhrjrehülircn  jedermann  freisteht. 
Der  Zollsatz  für  Salz  wurde  in  den  letzten  Jahren  so  oft  abgeändert,  durch  Aus- 
nahmen für  einzelne  Zollämter  durchbrochen,  durch  Zuschläge  erhöht  und  durch  die 
Vorschriften  über  die  bei  der  Zollzahluny  zu  verwendenden  Zahlungsmittel  beeinflußt, 
daß  es  schwer  ist,  für  ein«»  bestimmte  Zeit  seine  tatsächliche  Höhe  in  den  einzelnen 
Zollämtern  festzustellen. 

Der  Art.  22  des  Zolltarifyesetzes  vom  31.  Oktober  1903,  Nr.  03,  bestimmt:  „Salz, 
welches  über  die  Häfen  des  Atlantischen  Ozeans  eingeht,  entrichtet  00  centavos  per 
\'21jtkgii  |22'85  K  per  100%).  rDie  Rejricruiifr  kann  für  das  über  die  Zollämter  von 
Huena Ventura,  Ipialcs,  Tumaco  und  die  anderen  Häfen  der  Republik  eingehende 
Salz  die  Abgabe  so  festsetzen,  wie  dies  den  öffentlichen  Rcdürfnisseii  entspricht."  — 
Kür  die  «renannten  drei  Häfen  wurde  nun  mit  dem  Dekrete  vom  4.  Februar  1!K)4, 
Nr.  110,  der  Einfuhrzoll  für  Salz  auf  10  centavos  MJold)  per  12'/,  kg  (381  K  per 
100%)  festgesetzt.  Der  Tarif  vom  .1.1903  wurde  dann  abgeändert  durch  das  Lej;is- 
lativdckret  vom  27.  Januar  1905,  Nr.  lö,  das  bestimmt:  „Salz,  mit  Ausnahme  des  über 
die  Zollämter  von  Ruenaventura  und  Tumaco  eingehenden,  wo  die  jrefjenwärtiy  "reitenden 
Zölle  auch  in  Zukunft  erhoben  werden  sollen,  für  je  \2ljtkg  lf>0  (Gold-)  Pesos"  i r»7112  K 
per  WD  kg).  —  Das  Gebiet  am  Stillen  Ozean  freiließt  also  eine  Rcx-orzn-run-r  in  der 
Weise,  daß  für  das  über  die  Zollämter  in  Ruenaventura  und  Tumaco  eingehende  fremde 
Salz  in  den  jeweiligen  den  Salzzoll  feststellenden  Rcjricnni'rscrlässen  eine  bedeutende 
Zollermäßijruuir  teils  unmittelbar  angeordnet,  teils  den  Venvaltun<rsor<raneii  anheimyestellt 
wird.1)  Diese  Maßregel  dürfte  darin  ihren  Grund  haben,  daß  sieh  die  «rroßen  Salz- 
nieilerlayen  der  Reiricruiifr8)  au  der  Küste  des  Atlantischen  Ozeans  befinden  und  der 
Landtransport  von  dort  nach  der  Westküste  zu  kostspielig  ist. 

Für  die  Hinfuhr  kommen  in  erster  Linie  die  Salinen  von  Curacao  in  Nieder- 
ländisch Westindiens)  in  Retraeht;  über  das  Zollamt  Rarranquilla  allein  wurden  im 
.1.  11*00  4302 1  Salz  importiert.  Die  Provinzen  an  der  Pacilicküste  haben  hinjre<ren  an 
Peru*)  eine  jrünstijrer  {rclojrcnc  Rczujrsquellc;  von  den  Salinen  zu  Sechura  im  Dcpartc- 
ment  Piura  wurden  im  .1.  189ß  lf>.000/,  im  J.  IS'.IS  1000/  Salz  nach  Columbia  ver- 
frachtet: eine  Notiz  im  Februarhefte  1003  des  Deutschen  I lamblsatchives  besagt,  daß 

')  S.  ]••  *'*»G,  l'-t/te«  Al.K.-itz. 

3i   S.    wttitiT   Hilten   <l«'ll    Al>>ell|litt   ,S;ilz-l  1  IMuiel". 

3,i  S.  |..  lü'.t  iiikI  |>.  Uli,  .len  AU-eliuiti  .  S.ilz -AiKt'nlir*. 
•    S.  ,..  I  45,  .l.-ii  AI.M-Imitt  „S:,lz-AiiMulir-. 
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alljiihrlich  einige  Tausend  Tonnen  »Salz  aus  Peru  eingeführt  werden;  es  ist  also  dieser 
Import,  wenn  auch  der  Menge  nach  wechselnd,  ein  dauernder.  Geringe  Quantitäten, 
in  den  J.  1899/900—1902/03  jährlich  durchschnittlich  78  t  und  im  J.  1903/04  76  t  im 
Werte,  von  1253  U.  S.  Dollars  (6184  K),1)  kamen  auch  aus  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika.  Im  ganzen  soll  die  Einfuhr  von  fremdem  Salze  zunehmen,  da  die  in- 
ländische Produktion  konstant  ist,  während  der  Salzhedarf  entsprechend  dem  Bcvolkerungs- 
zuwachae  langsam  steigt. 

Salz-Ausfuhr. 

Infolge  der  ungenügenden  Menge  so  Wold  als  auch  der  minderen  Hute  des  im 
Lande  erzeugten  Salzes  findet  ein  Salzexport  aus  Oolomhia  nicht  statt. 


Salz-Handel. 

Was  die  tierzeitigen s)  Verhältnisse  des  Salzhandels  anhclangt,  teilt  das  Konsulat 
in  Medellin  mit,  daß  hinsichtlich  des  Handels  mit  Salz  (wenigstens  im  Departnmento 
Antiotjuia)  keine  gesetzlichen  Bestimmungen  hestehen.  Hiernach  wäre  anzunehmen,  daß 
er  im  allgemeinen  freigegeben  ist.  Ks  scheint  aber,  daß  die  Regierung,  die  sich  mit 
dem  Salzgroßhandcl  hefaßt,  diesen  zum  Teile  monopolisiert  hat,  das  in  ihren  Salinen 
erzeugte  sowie  das  von  ihr  aus  dem  Auslande  eingeführte  Salz  in  ihren  Niederlagen 
aufstapelt  und  es  von  dieseti  aus  zu  festgesetzten  Preisen  in  den  Verkehr  h ringt. 

Das  die  Salzahgahen  hetreffende  Dekret  Nr.  203  vom  14.  Fehruar  1903  lautet 
nämlich:  „Vom  1.  März  1903  an  sind  für  Salz  in  den  Niederlagen  von  Cartagcna, 
Harranquilla  und  Riohacha  folgende  Preise  zu  entrichten: 

für  jo  12  6  kg,  d.  8.  filr  100  kg 

Ahfallsalz  10  Pesos  24  K») 

klein  kristallisiertes  Salz  25     „  60  K 

Kroß  |j  „  28     n  67  K 

doppelt        „  „  und  ähnliche  Salze,  sowie  Sulz 

aus  Curacao  30     „  72  K 

In  den  Uhrigen  Niederlagen  gelten  dieselhen  Preise  zuzüglich  eines  Aufschlages 
für  die  anerlaufenden  Transportkosten."  Ferners  besagt  Art.  2  des  Legislativdekretes 
vom  27.  Januar  1905:  „Die  Regierung  ist  ermächtigt,  den  Salzpreis  sowohl  hei  den  See- 
ais auch  hei  den  Landsalincn  und  ehenso  die  Einfuhrgehühr  für  dieses  Produkt  abzu- 
ändern.*4 Die,  Regierung  ist  also  in  der  Lage,  einerseits  durch  Zolhnaßregehi,  andererseits 
durch  die  Tarife  ihrer  Niederlagen  auf  die  Preisbildung  des  Salzes  bestimmenden  Ein- 
fluß auszuüheii4)  —  theoretisch  wenigstens;  wieweit  diese  Einrichtungen  in  den  ein- 
zelnen Provinzen  praktisch  durchgeführt  sind,  ist  nicht  bekannt. 


')  Laut  Tim  Prcid.  of  Salt  11102,  p.  14  und  1H04,  y.  14. 

»)  In  früheren  Zeiten  m»U  da»  Salz  in  Colon. Iiia  einen  Haii|itartikel  de»  inneren  Handels  gebildet 
habet),  indem  mnn  «ich  »einer  be»tMndig  an  Stelle  den  Oeldes  bediente  und  nach  seinem  unveränderlich 
bleibenden  I'rcine  den  der  meisten  Waren  bestimmte.  Daß  der  l'rci*  den  Saly.es  trotz  der  vielen  reichen 
Salzvorkommen  im  Lande  verhältnismäßig  hoch  war,  daran  trug  der  schlechte  Zustand  der  Wege  und 
Straßen  schuld,  der  den  durch  Menschen  oder  Tragtiere  ausgeführten  Salstrniuqiort  auf  weitere  Ent- 
fernungen behinderte.  Wieweit  diese  von  Karsten  einem  älteren  Reiseberichte  entnommenen  Bemer- 
kungen in  einzelnen  entlegenen  Lundesteileu  noch  gegenwärtig  zutreffen,  laßt  sich  aus  den  vorliegenden 
Berichten  nicht  beurteilen. 

s)  Den  Wort  eine»  l'apierpeso  zu  3U  h  angenommen. 

*)  Daß  die«  schon  ziem  Iii- Ii  lange  der  Kall  ist,  erhellt  aus  der  Angabe  Höthlisbergers,  wonach  der 
K;il7.|.rris,  der  während  der  Revolution  im  .).  IST«  Iii»  auf  «IM  rentinies  , eolumbiM-he  Wilhning)  und 
wahrend  di  r  vom  .1.  18S5  noch  bedeutend  höher  gestiegen  war,  mit  dem  (iesetzo  vom  18.  Aug.  IS«-.!  auf 
44  centi  s  j.er  1  kg  reinen  Salzes  festgesetzt  wurde. 
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Über  den  Kleinhandel  geben  die  zu  (Jebote  stehenden  Quellen  keinen  Aufschluß; 
er  durfte  in  den  Händen  Privater  liegen.  Bezüglich  der  Detailpreise  liegt  eine  ver- 
wertbare Ziffer  nur  für  Medellin  vor,  wo  100 kg  Meersalz  ungefähr  38 — 42  K  kosten; 
bei  den  unentwickelten  Verkehrsmitteln  werden  sieh  hierbei  wegen  der  hohen  Transport- 
kosten  in  den  verschiedenen  Gebenden  wohl  starke  Differenzen  ergeben. 

Salz-Verbrauch. 

Du»  Konsulat  in  Honda  (Depnrt  Tolima)  schützt  den  jilhrlichen  Salzvcrbrauch 
eines  Arbeiters  auf  rund  6  kg  und  sagt,  daß  außerdem  noch  ziemlich  viel  Salz  an  das 
Vidi  verfuttert  wird.  Für  Antioquia  nimmt  das  Konsulat  in  Medellin  den  Jahres- 
konsum  pro  Kopf  »1er  Bevölkerung  mit  etwa  8  kg  an;  den  Rindern,  Pferden  und  Maul- 
tieren werde  das  Salz  wegen  der  hohen  Preise  nur  in  knappen  Portionen  (jährlich  l  b  kg 
für  ein  Stück  Rindvieh)  verabreicht.1) 

■  * 

Uber  eine  Verwendung  von  Kochsalz  in  der  Industrie  oder  zur  Düngung  ist  nichts 
bekannt;  desgleichen  dürfte  es  zum  Fischeinsalzen  kaum  in  größeren  Mengen  verbraucht 
werden. 

In  Anbetracht  der  hohen  Snlzprcise  muß  der  nach  obigem  auf  8  kg  geschätzte 
relative  Konsum  als  verhältnismäßig  hoch  bezeichnet  werden.  Ermittelt  man  nach 
dieser  Ziffer  den  gesamten  Salzverbraueh  der  Republik,  so  stellt  sieh  der  Jahreskonsum 
I  ulombias  auf  31.334  t:  der  theoretische  Speisesalzbcdarf  hingegen  —  G  b  kg  pro  Kopf  — 
beträgt  rechnungsmäßig  20.45'.»  /. 


Chile. 

O.-u.  Kon«.  Puerto  Monti  (Valdivia)  2.  Juli  1903.  Nr.  444.  -  ö.-u.  Kons.  Tnena-Arica  22.  Juni 
1903.  Nr.  235.  —  ö.-u.  Kon».  I<|iii.|iie  27.  Sept.  18»»,  Xr.  32.  —  Kai*.  deutsche*  Kons.  Pinajn«  «  Juli 
IS99.  -  Mitt.  d.  Verb,  d.  H.  H.  11»0.»,  Nr.  22:  „Hergbau  in  der  chilenischen  lWiux  Tarapaeä  im  .1.  1904." 
iXaeh  einein  Hur.  de*  kai*.  deuUchen  Kuno,  in  l<|iiii|Ue.)  —  Hör.  üb.  Hand.  u.  lud.  1905,  Hd.  VIII, 
Heft  9,  ji.  762.  —  Zeituchr.  d.  Verb,  d.  U.-H.  1905,  Nr.  10:  „Horgbau  und  Hüttenwesen  in  Chile."  (Au*- 
*up  au«  der  Kstadistica  Minera  de  Chile  «in  1903.)  —  Dr.  Semper  und  Dr.  Michel«,  Die  Salpeteriudustrie 
Chile«  Iii,  der  Zeituchr.  f.  11-,  II.-  u.  S.  W.  1901,  Hd.  52,  p.  359-482).  -  H.-  u.  H.  Ztg.  1904,  Nr.  21,  p.  339. 

-  KütadUtiea  C  ercial  do  la  Uepüblicn  do  Chile  corre*p.  al  an»  de  1903,  Valparaiso  1904,  p.  71. 

2*0f-,  399.  —  Mine«  «.  tjuarrics  1!»03,  IV,  p.  3S7f.;  1904,  IV,  p.  400.  —  Deutsches  H.  A.  1900,  II, 
p.  1511—193:  1902,  II,  p.  1323;  1903,  p.  1357.  —  Henri  Chevalier,  Lea  Mino»  du  Chili  (in  Industrie  vom 
II.  Okt.  1903).  —  Dr.  W.  Siever«,  Süd  und  Mittelamorika.  Leipxig— Wien  1903,  p.  3M(i  f.,  3512,  405.  — 
Hall,  de«  Douane»,  Heft  150  i,N»v.  1903).  -  Kolh  woll-Struthcr«,  Vol.  X,  p.  »32.  -  Purer,  p.  309, 
^16.  —  Ann.  d.  Mine«  1898,  XIII,  p.  6hl.  —  Hr.ickebiutcb  «.„Argentinien".  Meyn,  p.  53.  — 
Kärnten,  p.  814  f. 

Geld:  (}.-W.  (tataaehlich  V.W.)  1  Peso  (nuevo)  ä  100  centavo«  =  180  K.  Maße  und  «e- 
nickte:  tieseUlich  die  metrischen;   •Gebräuchlicher  «ind  die  alteren  »panischen  und  die  englischen. 

-  Bevölkerung:  (B.c.  1902)  3,173.783.') 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung1. 

Das  am  Westabfalle  der  südlichen  Kordillcrc  zum  Stillen  Ozean  gelegene  tiebiet 
der  Republik  Chile  ist  in  seinem  nördlichen  Teile  außerordentlich  reich  an  Salz  und 

')  I>aiit  dei»  zuletzt  zitierten  KonMiIntsherichte«  «ollen  infolge  der  xu  geringen  Sal/.vernbreiehung 
üfttnentlich  dio  Kinder  stark  leiden,  da  sie  bei  ungenügender  Snlziütterung  stiirker  der  Verfolgung  einer 
r'liejfeiiart  ausgesetzt  »eien,  die  ihre  F.ier  in  die  Haut  der  Tiere  lege,  sodall  »ich  in  dieser  zahlreiche 
Maden  entwickeln.  Laut  Schleiden  berichtete  Houliu  > .M.'.gliiiKche  Aunalen  1847,  p.  29).  d.ill  in  ('«- 
Uil.ia,  wenn  da«  Vieh  nicht  Salx  in  l'llanxeu,  im  Wasser  oder  in  <ler  Knie  vorfand,  die  weiblichen  Tiere 
wwiigur  fruchtbar  waren  und  die  Herde  schnell  heriiuterknni. 

*)  Ohne  die  auf  ungefähr  So.otio  geschützten  Indianer. 
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hat  hinsichtlich  des  Salzvorkommens  —  abgesehen  von  dem  der  ausgedehnten  Salpeter 
leider  —  ähnliche  Verhältnisse,  wie  sie  in  den  benachbarten  Staaten  Peru,  Bolivia  und 
Argentinien  herrschen,  während  in  dem  südlichen  Gebiete,  so  insbesondere  in  den  Pro- 
vinzen Arauco.  Malleco,  Cautin,  Valdivia,  Llam|uihuc  und  Chiloe,  bisher  keinerlei  Salz- 
vorkonnncn  bekannt  sind  uml  auch  kein  Meersalz  erzeugt  wird.  Die  Versorgun<;  des 
südlichen  Chile  erfolgt  fast  ausschließlich  aus  den  im  nahezu  rcgcnlosen  Norden  der 
Kcpublik  gelegenen  Salinen. 

In  der  nördlichsten,  früher  peruanischen  Provinz  Tacna-Arica1)  bestehen  zwi- 
schen den  ungefähr  30  engl.  Meilen  (gegen  50  km  i  voneinander  entfernten  Orten  Tacna 
und  Arica  ausgedehnte  reichhaltige  Salzlager  mit  drei  Salinen  (Steinsalzbergbauenl,  die 
jedoch  nur  in  beschranktem  Umfange  betrieben  werden.  Da  sie  nur  etwa  1  Meile 
(über  Vh  km)  von  dem  nach  dem  Hafenorte  Arica  laufenden  Schienenstrange  entfernt 
sind  und  daher  Betrieb  und  Verfrachtung  billig  kommen,  kann  das  gewonnene  Salz. 
das  von  sehr  guter  Qualität  sein  soll,  leicht  mit  den  Produkten  anderer  chilenischer 
Salinen  konkurrieren.  Das  Salz  wird  fast  alles  in  großen  Blöcken,  wie  es  aus  den 
Minen  kommt,  per  Bahn  nach  Arica  transportiert  uml  von  dort  namentlich  für  die 
großen  Gerbereien  in  Valdivia,  einer  der  südlichsten  Provinzen  Chiles,  mittels  Segel- 
schiffen ausgeführt;  nur  ein  geringer,  etwa  der  30.  Teil,  geht  zur  Deckung  des  Lokal- 
bedarfes landeinwärts  nach  Tacna. 

In  den  .1.  18113  bis  P.K)2  wurden  in  diesen  drei  Minen  im  ganzen  23.815 1  Salz 
gefördert;  die  Gewinnung  stieg  von  884  <  im  .1.  1893  auf  4449  t  im  J.  1900  und  betrug' 
im  ,1.  1902  3541  f.  Im  Juni  1903  sollen  in  diesen  Salinen  ungefähr  40  Arbeiter  mit 
einem  täglichen  Verdienste  von  2  Pesos  1 3*00  K )  pro  Mann  beschäftigt  gewesen  sein. 

In  der  an  Tacna-Arica  angrenzenden  Provinz  Tarapacä  wird  in  den  zwischen 
den  Städten  Tarapacä  und  Itiuiqiic*)  nahe  der  Küste  gelegenen  Salinas  de  Punta  de 
Lobos  aus  einem  Salzlager  von  unbekannter  Mächtigkeit  und  einer  Ausdehnung  von 
mehr  als  120  Quadratmeilen  Steinsalz  in  Blöcken  gewonnen,  das  zum  Teile  auf  Maid 
salz  verarbeitet  wird:  letzteres  rindet  für  Küehcnzweeke  Verwendung,  während  das 
Blocksalz  größtenteils  für  Viehfiittcningszwecke  nach  dem  Süden  Chiles  in  Versand 
kommt.  Der  Absatz  dieser  salinas  wird  mit  9879  t  im  .1.  l'.'OO,  10.099«  im  .1.  1901  und 
II ».240/  im  J.  1903  angegeben. 

Auch  die  nur  durch  einen  schmalen  Strandsaum  vom  Meere  getrennte,  oft  aber 
auch  gänzlich  unvermittelt  aus  dem  Ozean  gleich  einein  mächtigen  Bergwalle  auf- 
steigende Küstenkordillerc  besitzt  in  der  Provinz  Tarapacä,  wo  sie  fast  ganz  vegeta- 
tionslos ist,  einige  ausgedehnte  mit  Salzschollen  bedeckte  Flächen  wie  z.  B.  die  Pampa 
blauen,  das  Salar  grande;  eine  Salzgewinnung  scheint  aber  hier  nicht  stattzufinden. 

Dagegen  wird  in  der  Region  der  seit  1800  allgemeiner  bekannten  Salpeter felder:'i 

')  S.  die  folgende  Anm.  I  auf  p.  459. 

*)  Chevalier  berichtet,  dali  im  Süden  von  li|tli<|ue  aus  einem  eml  im  .1.  189J»  entdeckten  großen 
Steinsilzlagor  beinahe  reines  Kalis  gewonnen  wird,  das  dem  englischen  Salze  starke  Konkurrenz  iiiacliT 
und  e*  beinahe  ganz  verdrängt.  <  ».gleich  ew  nur  im  Inlande  Verwendung  findet,  w  eil  der  Mangel  an 
Trau*p..rtmittclii  dienen  Unternehmen  nicht  zu  feiner  vollen  Bedeutung  kommen  liiÜt,  »oll  die  Produktion 
dieses  Werke.»  im  J.  19Ü1  doch  «tehun  10.099  <  erreicht  hahen. 

'J'l  Kine  sehr  eingehende  und  genaue  Darstellung  der  Salpete rlagerstätten,  der  Salnetergew  innunir 
sowie  der  wirtschaftlichen  und  rechtlichen  Verhältnisse  der  SalpeterinduMrie  Chile*  enthält  der  in  der 
Zeitschr.  f.  H.-,  II.-  it.  Sal. -Wesen  im  IVeiiH.  Staate  1904,  p.  359-  4s3  erschienene  Aufnat-,  .Die  Salpcter- 
iudustrio  Chiles*  von  llerg.issessor  Dr.  Semper  und  Dr.  Michels.  —  Vgl.  auch  den  Aufsatz  .Natron- 
salpeter in  Californien"  von  Dr.  Karl  Ochseniu»  in  der  Zeitsclir.  f.  prakt.  Geologie  1902,  p.  33T,  worin 
ein  Vergleich  des  Salpetervorkommens  in  Chile  mit  dem  in  Californien  gegeben  wird.  (S.  den  Abschnitt 
«Vereinigte  Staaten  von  Amerika",  p.  :ii8.)  Nach  der  erstgenannten  Quelle,  verfügt  gegenwärtig  die 
wciroii  ihres  Krträgnisses  für  Chile  außerordentlich  wichtige  Salpeterindustrie  Uber  «Ho  modernsten  lle- 
triehsejuricliiuugeii  und  haben  fast  alle  Salpeterwerke,  deren  Kigeiittlmer  verschiedenen  Nationen  an- 
gehöreii,  Ki^enliahnanscliliisse,   durch  welche  diese  Anlagen  mit  den  Kiisteuhiifen  verbunden  sind.  Die 
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neben  ♦lein  Hauptproduktc  —  dem  Natron- ('( liile- oder  Peru)  x)  Salpeter  —  auch  Koch- 
salz gewonnen.  Diese  Kegion  erstreckt  sieh  in  den  Provinzen  Tarapaea  und  Anto- 
fagasta  vom  flacli  abfallenden  östlichen  (j  chatige  der  Klistenkordillere  im  Westen  bis 
in  die  westlichen  Vorberge  der  Hohen  Kordilh-re  (( 'ordillera.s  de  los  Andes)  im  Osten 
und  ungefähr*)  von  der  die  (ironze  zwisclien  den  Provinzen  Taena  und  Tarapaea  bil- 
denden Quebrada  (Schlucht)  des  Rio  (."amaroncs  im  Norden  über  das  Längstal  der 
Pampa  de  Tnmarugal  oder  de  la  Paeiencia1)  und  davon  südlich  bis  zu  der  die  Pro- 
vinzen Antofagasta  und  Atacama  (t'opiapo)  scheidenden  Quebrada  de  Carrizal.  Inner- 
halb dieser  ungefähr  HOOArm  langen  Zone  kommt  das  Kochsalz,  meist  durch  verschie- 
dene andere  Salze  mehr  oder  weniger  verunreinigt,  nicht  nur  in  ausgedehnten,  mit 
den  Salpeterfeldern  abwechselnden  oder  sie  begleitenden  Salzfeldern  (salares,  Salz- 
steppen)/) sondern  auch  in  den  verschiedenen  Schichten  der  Salpeterfelder  selbst 
als  (Jemengteil  vor;  insbesondere  ist  dies  in  der  „costra"1  und  in  dem  das  eigentliche 
Rohmaterial   der  Salpetergewinnung  bildenden   rca liehe"   der  Fall.  \l    An  manchen 


Annäht  dor  zu  einem  Syndikat»  vereinigten  produzierenden  Werke  betrug  im  .1.  IMU3:  K7,  die  syndizierte 
Salpcterausfuhr  im  J.  t'JOI:  36,593.000  «panische  Zentner  (1,083.  100  f),  au  welcher  nach  den  Eigentümern 
Großbritannien  mit  65  ">,',.  Chile  mit  15%,  Deutschland  mit  14  0  „  und  Spanien  mit  10oJU  beteiligt  war. 
Laut  der  Her.  flh.  Hand.  u.  Ind.,  Bd.  VIII,  lieft  9,  werden  die  Salpetcrfclder  nnf  K!U77/i«  mit  einem  In- 
halt«» von  2.316,000.000  metrischen  Zentnern  Salpeter  geschätzt  und  betrug  im  .1.  1Ö04  die  Produktion 
33,V.i3.2'J2  »panische,  quiutal»  (I,f>f>*>.l00  l ),  die  Ausfuhr  32,o0".76C  .|iiintals  (1,500.000  t).  In  jüngster  Zeit 
int  .Die  Salpeterindiistrie  Chile»  und  ihr  Kartell"  vom  wirtschaftlichen  Standpunkte  aus  «ehr  eingehend 
in  don  Ber.  üb.  llaud.  u.  Ind.  190Ö,  Bd.  IX,  Heft  5,  besprochen  worden. 

')  Dur  Xanie  Poni-Salpeter  stammt  nur  der  Zeit,  als  TarRpacä  noch  eine  peruanische  Provinz,  war. 
Im  J.  1870  begann  Peru  im  Hunde'  mit  Ibdivia,  das  wegen  der  Salpeterfelder  iu  Antofagasta  und  Ata- 
cania  mit  Chile  in  Streit  geraton  war,  gegen  dieses  den  pazifischen  Krieg,  der  1883  mit  dem  Verblute 
der  peruanischen  Provinzen  Tarapaea  und  Taeua  und  den  bolivianischen  Küstengebiete*  an  Chile  endete. 

*)  Vereinzelt  findet  sich  Salpeter  noch  bedeutend  nördlicher  bi«  iu  »la»  Tal  von  Azapa,  Pruvinx 
Tacna.  Ali»  genaue  südliche  Grenze  wird  die  Linie  Cerro  del  Pingo^Cerro  del  Indio  Muerto  angegeben, 
doch  findet  sich  auch  noch  über  diene  Linie  hinaus,  z.  H.  zu  Maricunga,  Salpeter  in  vereinzelten  Nestern 
und  Linsen.  —  Nach  Entstehung  und  Aufbau  der  Lagerstätte  sind,  wie  Semper  angibt,  vier  grundver- 
schiedene Arten  von  Sa]  petervorkom  mun  zu  unterscheiden:  1.  lager-,  nester-  und  linsenförmige  Bil- 
dungen von  „etliche",  die  auf  lockere  «piartäre  Oeschicbc  und  Gerölle  aufgelagert  sind  und  von  einer 
0-20  —  8  m  starken  Schichtenfolgo  salziger  K»iiglomer«t«,  (Jerölle,  lockerer  oder  staubiger  Erdarten  bedeckt 
werden;  2.  Imprägnationen  der  Verwittorungsrinde  mesozoischer  Eruptivgesteine  durch  Salpeter  und 
»eine  Bugleitsalz«;  3.  llohlraumausfüllungcii  im  .Jurakalk  und  4.  Ausscheidungen  an  der  Oberfläche  von 
Salären  i Salxsteppen) ;  von  diesen  vier  (iruppeu  hat  jedoch  für  die  Salpetergewinnung  nur  die  erste  Be 
deutuug. 

*)  Meyn  bemerkt  (p.  63)  nach  älteren  Reiseberichten  (vgl.  auch  Karsten,  p.  H14)  über  die  Küsten 
wüste  de»  nördlichen  Chile  folgende*:  Diese  llochebetio,  die  in  einem  völlig  regeulosen  Klima  bis  30lr(J 
Fuß  (über  9O0  im)  über  dem  Meere  liegt  und  von  Co<iuimho  bis  liiuii|ue  den  geradlinigen  Verlauf  der 
K iis t«  und  der  Kordillere  16U  Meilen  laug  begleitet,  ist  vielleicht  ohnegleichen  auf  der  Erde.  Salz- 
krusten, die  1—2  Pull  (4—  6  dm)  dick  werden,  bedecken  den  Sand,  und  ein  eingehaltene»  Loch  in  dieser 
Kriwtü  gleicht  sich  iu  kürzester  Frist  wieder  völlig  mit  Salz  aus.  So  trocken,  so  gänzlich  regenlos  ist 
die  Wüste,  daß  die  Arbeiter,  diu  den  Natronsalpeter  versiedeii,  der  in  gleich  mächtigen  Krusten  auf  dem 
nördlichen  Teil  dieser  Wüste  mit  Kochsalz  abwechselt,  ihr  kärgliches  Trinkwasser  viele  Meilen  weit  holen 
müssen  und  sich  ihre  Wohnungen  von  Salzschollen  bauen  können,  die  sie  durch  die  Mutterlauge  der 
Salpeterkessel  miteinander  verbinden.  —  Wie  Sievern  angibt,  ist  die  ganze  Pampa  de  Taiuaritgal  sowie 
ihre  südliche  Fortsetzung  eine  vollkommene  \Vii»«e;  auf  der  ganzen  Strecke  von  Arie«  bis  Caldera  findet 
«ich  weder  llaiim  noch  Husch. 

*)  Aua  der  großen  Anzahl  dieser  salares  hebt  Semper  das  salar  von  Lagunas  im  äußersten  Süden 
der  Pampa  von  Tarapaea,  die  Sahire  Pampa  alta,  Carmen  alto,  Pampa  central  und  Sahir  del  Carmen 
iu  Antofagasta,  dann  die  Sahire  Agit.«*  Biancas  und  l'iiju«  Moreno  in  Agua«  Biancas  n.  a.  m.  hervor. 

*)  Die  —  wenn  auch  nicht  allerorts  zutreffende,  so  do.-li  meistverbreitete  —  Schichtculölgc  der 
lager-  uml  nesterfömiigen  Sa I pe  te r b i  I d u u ge u  wird  mach  Semper)  allgemein  folgendermaßen  angegeben: 
Auf  die  „chnea",  eine  2U  — 40i?m,  selten  bis  1  tu  mächtige,  sehr  lockere  Schichte,  die  vorwiegend  att» 
Verwitterungvresten  von  Eruptivgesteinen  besteht,  folgt  die  gewöhnlich  1—  3  im,  selten  unter  30  mi  oder 
über  6»i  stark«  .contr.i  ,  eine  durch  Salze  verkittete  Breccie  derselben  (iesteinsfragmente,  die  in  der 
chuc.i  enthalten  sind;  nach  der  Größe  der  umschlossenen  Bruchstücke  zeigt  die  o.slr«  alle  Zwischenstufen 
Von  feinkörnigen,  sandsteinäbnlicben  •  iciiieiigcn  l>is  zu  derben  Breccieu  mit  meterstarken  Porpbyrhlöi  ken  : 
die  verkittende  (Irunibna--!    he«teht  aus  Ton,   Steinsalz,    Natronsalpeter,    Mrigm-sinm-.    Natrium-  und 


Digitized  by  Google 


■ICO 


Chile:  Sals -Vorkommen  und   (Je« hinunpr. 


Pliitsson  ist  der  (Mdoniatriuii.frchalt  dieser  Schichten  gar  nicht  unbedeutend  (bis  zu  50°/,, 
und  auch  darlibi-r)   und  in  Ajjnas  Biancas  sind  mehrere  Füll  maehtiffe  Bänk«>  von 

Kalziumsulfat  in  Jon  verschiedensten  Mengenverhältnissen,  wie  die  folgenden,  von  Semper  angeführten 


2  Costra- Proben    Harte,  als  Hau-      Arme  Costra 


der  '  >fficinn 
(Tara- 
paca) 


niaterial  ver- 
wendet« Contra 
mach  Krull) 


(„Baneo"  oder 
„Contra  necca"  i 
(nach  Knill) 


von    Hu udert 


Natriumnitrat  . 
Kaliumiiitrat  .  . 
C  h  1  o  r  n  a  t  r  i  u  in 
Natriumsulfat 
Kalziumsulfat 
Magnosiumsulfat 
Chlormagnesiuin 
Natriumjodat . 
Unlösliches    .  . 
Feuchtigkeit  . 


146 

1-7 
27  2 

38 
76 
04 
0-1 
42-2 


13-6 
1-3 

19-3 
67 
27 
97 

011 
440 
24 


61 

180 

200 

0-8 


zusammen 


1001 


«'.»•81 


520  ( 

-   I 


8-8 
292 


009 
nicht 
bestimmt 


Je  nach  der  Zusammensetzung  int  die  Farlio  der  contra  dunkelbraun,  grau  oder  rötlich.  Die  verkitten- 
den Salle  geben  ihr  oft  eine  außerordentliche  Harte;  iu  den  Bildlichen  Bezirken  sind  dagegen  mildu  und 
bröckelige  costras  vorherrschend;  die  von  Agil  an  Blancan  zeichueu  nich  durch  hohen  («ehalt  an  schwefel- 
saurem Natron  aus  und  vielfach  tritt  diese«  Salti  als  ein  von  steinigen  oder  erdigen  Substanzen  fast  freien 
Gemenge  mit  Gips  und  Ctilornatrium  au  die  Stelle  der  eigentlichen  contra.  Bei  höherem  Salpoterpehall 
wird  auch  nie  zur  Salpetergewiunung  verwendet.  Dan  eigentliche  Rohmaterial  für  diese  bildet  jodoch  die 
dritte,  wenige  Zentimeter  bin  2  Meter,  meistens  aber  40—  80cm  mächtige  Schichte  den  „caliche-,  eines 
Gemengen  von  Natriumnitrat  mit  anderen,  meint  chloridischen  und  schwefelsauren  Salzen  sowie  erdigen 
und  steinigen  Substanzen;  oft  bilden  kopfgroße  Fragmente  von  Eruptivgesteinen,  kienig«  Gerolle  in  allen 
Zwischenstufen  bin  zu  feinkörnigen  Sauden  und  touiguui  Schlamm  die  unlönbaren  Bestandteile.  Die 
cheiuinche  Zusammensetzung  der  salzigen  Bindemittel  int,  wie  folgende  3  Analysen  »eigen,  außerordent- 
lich wechselnd:  L  II.  III. 

von  Hundert 


Natriumnitrat    .    .  . 
Kaliumiiitrat  .... 
schwefelsauren  Natron 
schwefelsaurer  Kalk 
schw  efehuiurn  M.-t^uenia  . 


342  344  43  3 

1-6  niclit  bestimmt 

8-4  1-6  253 

6-3  1-6  30  9 

20  64 

40  Spur 


Chloruatrium  32*0 

jodsauren  Natrium  0-2 

Unlösliches   140  4969  04 

Waaser   11  —  — 

Der  für  die  Praxis  wichtigste  Bestandteil,  das  Nntriumnitrat,  nimmt  von  der  äußersten  Grenze  der  Ab- 
bau  Würdigkeit  an  gerechnet  16—65°/,,  in  seltenen  Füllen  bis  95  den  gesamten  Gewichten  ein;  als 
Durchschnitt  nimmt  Semper  25— 35  "/„  au.  Chloruatrium  fohlt,  wie  der  Ebongonannte  weitem  angibt,  im 
caliche  nie.  Iu  den  uutoren  Lagen,  am  Fuße  der  Berglehnen  und  am  Kande  der  Salaro,  Ubersteigt  der 
Kochsalzgehalt  häutig  den  Prozentgehalt  an  Salpeter  um  das  Doppelte.  Auch  örtlich  int  die  Verbreitung 
des  Kochsalze*  sehr  verschieden;  die  caliches  von  Taltal  sind  häutig  nahezu  salzfrei;  drei  Durchschnitts- 
analysen  eines  in  der  Oliciua  Lautaro  vorarbeiteten  Salpeters  ergaben  nur  418,  3-95  und  2  54  "/,  Chlor- 
natrium; iu  Aguas  Biancas  dagegen,  dessen  caliches  als  die  kochsalzreichsten  gelten,  zeigte  die  Unter 
suchuug  eines  aus  zahlreichen  Calicheproben  der  Orkina  Esmcralda  gemischten  Musters  einen  Durch- 
schnitt von  32°/,  Chloruatrium,  während  von  anderer  Seite  fllr  Esineralda  4l  5a/„  als  Mittel  angegeben 
wird.  In  Tarapacii  beträgt  der  Salzgehalt  im  Durchschnitt  20— 30  8/0.  Unter  dem  caliche  Hegt  iu  den 
südlichen  Bezirken  oft  „banc<-M  -  Salz  oder  Sulfat.  Eine  in  allen  Bezirkeu  häufig  entwickelte  Bildung  Ut 
der  nur  wenig,  etwa  20  rm  machtige  „congolo",  eine  Gesteinsbreccie,  welche  kristallisierte  oder  derb- 
kristalline  Ausscheidungen  von  Chloruatrium,  Gips  und  Sulfat  euthillt;  eine  in  der  Oliciua  Alianza  aus- 
geführte Durchschuittsaualyne  de»  congolo  ergab:  Kalziumsulfnt  :i-30,  Magnesiumsulfat  10*16,  Nntrium- 
sulfat  11-70,  Chlornatriiim  50  40,  Unlösliches  2314  und  Feuchtigkeit  1-30%.  Auf  doli  cougelo  folgt 
manchmal  wieder  caliche,  gewöhnlich  jedoch  die  ,co!ia";  ihr  Typus  int  eine  lockere,  mit  kleinen  Steinen 
vermengte  Erde,  in  der  Salpeter  und  andere  Salze  nur  sehr  spärlich  vertreten  sind;  doch  ist  sie  häufig 
auch  steinig  oder  durch  Salzimprä>rn)iti..nen  erhärtet  und  reicht  stellenweise  —  im  Wechsel  mit  grobem 
Geröll  und  feinem  »andigon  Lehm  —  bin  zu  100  m  mii.  lilitr  bin  an  das  vulkanische  Gruudgebirge  Her 
Kuntctikordillerc. 
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reinem  kristallinischen  Steinsalz,  zwischen  und  unter  dem  caliehe  keine  Seltenheit.1)  Ob- 
gleich demnach  in  diesem  ganzen  Gebiete  < 'hlornatrium  in  geradezu  unerschöpflicher 
Menge  auftritt,  so  ist  es  doch  wegen  seiner  ineist  «dir  bedeutenden  Verunreinigung 
durch  andere  Salze  nur  selten  ohne  großen  Kosten  als  reine  verkäufliche  Handelsware 
zu  gewinnen  und  es  wird  daher  hier  die  Erzeugung  von  Kochsalz  —  trotzdem  daß 
dafür  keine  besondere  Abgabe  zu  zahlen  ist  —  nur  in  beschränktem  Umfange  betrieben. 
Beispielsweise  liefert  nach  Semper  das  salar  von  Lagunas  Material  zu  einer  primi- 
tiven Kochsalzcrzeugnng  und  gewinnt  die  Compania  de  salitres  de  Antofagasta 
beim  Eindampfen  ihrer  Salpetermutterlaugen  *)  Kochsalz  in  ziemlich  reiner  Form,  das 
sie  namentlich  als  Industriesalz  in  den  Handel  bringt.  Nach  anderen  Angaben  kommt 
das  von  einzelnen  Salpeterproduzenten  erzeugte  Salz  auch  zum  menschlichen  Genüsse 
in  Verwendung  und  wird  grobkörniges  Salz  in  Säcken  von  3  spanischen  Zentnern 
(138A-0),3)  gemahlenes  Salz  dagegen  in  solchen  von  5  spanischen  Pfund  (2  3%)  in  den 
Handel  gebracht.  Außer  Kochsalz  wird  in  vereinzelten  Salpeterwerken  als  Nebenprodukt 
der  Salpeterfabrikation  insbesondere  auch  Jod,  Kaliumperchlorat,  Sulfat,  Soda  usw.  ge- 
wonnen. In  neuester  Zeit  soll  auch  die  Ausbeutung  der  namentlich  in  den  salarcs  von 
Pintados,  Hellavista  und  Buenaventura  in  der  Provinz  Tarapacd  vorhandenen  Kalisalz- 
lager4) einen  Gegenstand  der  Spekulation  bilden. 

Aber  auch  in  dem  übrigen,  sieh  von  der  erwähnten  Salpeterregion  östlich  in  den 
nächst  höheren  Kordillereterrassen  bis  an  die  argentinische  Puna  de  Atacama5)  er- 
streckenden Teile  der  chilenischen  „eigentlichen  Atacama4*)  treten  zahlreiche,  zum 


')  So  ergab  nach  Angabe  Semper»  in  der  Pampa  I'etronila  eiu  Hohrloch  folgende*  Profil:  chuca 
0  40,  caliehe  0  45,  reine«  Salz  ((hlornatrium)  0*3ö,  calirhe  017,  congelo  0*25,  coba  '!  m. 

*)  Nach  Som pur  besteht  dio  Gewinnung  den  Salpeter«  an«  dem  calirhe  im  wesentlichen  in 
einer  Aui<lnugung  de«  Rohstoffes  bei  gesteigerter  Temperatur,  Trennung  der  erhaltenen  L&ugu  von  den 
nicht  gelösten  Bestandteilen  sowie  Abscheiduug  des  Salpeter»  au»  dur  Lösung  durch  Kri»talli»atiou.  Die 
Au&lattgung  de«  Rohtnateriale«  erfolgte  früher  in  «chmiodeUornen  Kesseln  (parada*);  im  J.  1853  ging 
man  zur  Au»laugung  mit  Dampf  in  offenen  oder  geschlosseneu  Kästen  Uber.  Seit  Humbentone  in  den 
achtziger  Jahren  anf  der  Oficina  „Agua  santa"  dio  der  Sodaindustriu  entlehnte  methodische  Auslaugung 
unter  Erwärmen  der  Laugen  durch  Dampfschlangen  eingeführt  hat,  »teht  diese«  Verfahren  mit  geringen 
Abänderungen  bi»  heute  in  allen  Salpeterwerken  ausschließlich  in  Anwendung.  (NHhores  ».  in  Humpen 
Abhandlung,  p.  40Off.) 

")  I>aut  Semper  (p.  480)  untenagte  infolge  von  Beschwerden  der  europäischen  Koii»umenten  Uber 
da»  hohe  Gewicht  der  Säcke  mit  Salpeter  dio  chilenische  Regierung  mit  Dekret  vom  17.  April  1901,  in- 
dem »io  sauitätspolizeiliche  Gründe  vorschützte,  den  Salpeterproduzenten  die  Verwendung  von  Säcken  mit 
mehr  al»  100  kg  Füllung. 

*i  Nach  einem  in  den  Mitteilungen  de*  Verbände«  der  Bergbaubetriebsleitor  1905,  Nr.  22,  und  im 
Deutschen  H.  A.  1906,  II,  p.  ISO  ff.  abgedruckten  Berichte  de«  kai».  deutschen  Kon»,  in  Ic|uiqiie  schätzen 
die  Kachvontändigeu  die  Monge  des  reinen  Kaliuinclilorür«  der  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden 
salare*  von  Pintados  und  Buenaventura  allein  in  den  Lagern  von  3— 12°/.  und  mehr  (»ehalt  auf  2,037.948  t, 
deren  schnellere  oder  langsamere  Ausbeutung  von  dem  Umfange  der  Fahrikatinnseinrichtiingen  abhängt. 
Es  ist  dabei  zu  bemerken  —  heiÜt  es  in  dem  zitierten  Berichte  weiter  —  daß  die  Kalisalzlager,  die 
eine  Dicke  von  30— 80  cm  haben,  sich  immerfort  erneuern.  Da»  mit  ihnen  gesättigte  Grundwasser  be- 
findet sich  au  einigen  Stollen  nur  8U  o«  tief  und  bildet  nach  Entfernung  der  Lager  au  dur  Oberfläche 
fortwährend  neuo  Ablagerungen.  Man  geht  wohl  nicht  fehl,  wenn  man  annimmt,  dal)  sich  in  der  Tiefe, 
ähnlich  wie  in  StaUfurt,  mächtige  Lager  diese»  Salze*  vorfinden.  Die  genannte  Menge  von  2,037.948 1 
stellt  nach  Angaben  der  Chemiker,  den  Preis  von  22'75  Franken  (21'6G  K)  fllr  den  Doppelzentner  von 
HO°„  Kaliutuchlorür  gemät)  der  letzten  Pariser  Notierung  zugrunde  gelegt,  die  Summe  von  5&6,3*>9.*o I 
Franken  (?  So  in  den  Mitteil.  d.  Verb.  d.  B.B.,  laut  Deutschen  1I.-A.  553,959.804  Franken,  rechuungs- 
mätiig  hingegen  579,541.462  Franken  —  551,808.357  K)  dar.  Die  Ijtger  von  Pintados  mit  ihren  etwa 
15.000  ha  bilden  nur  einen  verschwindend  kleinen  Teil  der  kalisalzhaltigeu  Ländereien,  welche  die  Pro- 
vinz Tarapaca  überziehen.  Unter  deu  zur  Ausbeutung  dieser  Kalisalzlager  gebildeten  Unternehmungen 
soll  derzeit  die  Compania  Miners  Pintados  die  erste  Stelle  einnehmen. 

'-)  S.  dio  Beschreibung  der  Puna  de  Atacama  im  Abschnitte  „Argentinien",  p.  42»J,  Anm.  2. 

a)  Die  Westkordillere  fällt,  wie  Sievprs  (p.  391  >  angibt,  zwischen  Copiapo  und  Tocopilla  in  Stufen 
zur  Küste  ab  und  wird  an  dieser  von  der  Kilstenkordillere  begleitet.  Man  bezeichnet  dieses  gesamte 
Gebiet  —  zum  Gegensatze  zu  der  oben  genannten  llnchatacama  (Puna  de  Atacama)  -    als  die  „eigent 
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Teile  sehr  milchtipe  salares  auf,  ho  /..  15.  die  an  der  (irenze  von  Bolivien  pelepencn 
Sahire  von  Ascotan  und  Careote,  in  deren  Nachbarschaft  die  großen  Boraxwerke 
von  Ascotan  liefen,  das  proße,  100  km  lanpe  und  äO  km  breite  Salar  von  San  Pedro 
de  Atacama,  auch  das  Salar  von  Ataeama  sehlechtwep  penannt,  mit  maehtipen 
Schichten  eines  in  großen  kristallinischen  Massen  brechenden  < 'hlornatriums,  dann  in 
südlicher  Riehtimp  die  Sahire  von  l'nnta  Nepra,  Pastos  Grandes,  (.'achinal,  Maricunpa 
u.  a.  in.  (n  den  Salzwerken  bei  dem  nordöstlich  von  Copiapo,  der  Hauptstadt  der  Pro- 
vinz Atacama,  pelepenen  Salar  Maricunpa  soll  da«  Salz  um  unpefilhr  40  K  per  1« 
verkauft  werden.  Viele  der  penanntcn  Salzlagerstätten  werden  aber  wegen  der  weiten 
Entfernung  von  der  K liste  und  der  Eisenbahn,  manche  auch,  wie  schon  pesapt  wurde, 
wepen  des  Gehaltes  an  anderen  Salzen  nicht  auspeheutet.  Auch  auf  der  Ebene  von 
Co<|iiimbo  dehnen  sich  verschiedene  salare»  mit  einer  Länpe  bis  zu  30  Meilen  und 
einer  Breite  von  mehreren  Meilen  aus.  Ferners  liepen  in  der  Provinz  ("olehapua  an 
der  Bahn  von  Santiapo  nach  < 'oneepeiön  bei  der  Stadt  Hancapua  mehrere  Salzseen  und 
in  der  Provinz  Maule  die  Seen  von  Aeuleu  und  Buculema  (Bucalemu?);  letzterer, 
nahe  an  der  Küste  gelegen,  soll  übripens  nur  eine  Meerlapune  sein.  Endlich  dienen 
auch  viele  an  der  Meeresküste  pelepene  Lapunen  zur  Salzcrzeupunp. 

Laut  der  Konsulatsberichte  ist  in  Chile  die  (iewinnunp  von  Salz  jedermann  pe- 
stattet;  sie  wird  nur  von  Privaten  betrieben,  die  aber  für  die  Benützunp  der  meist  dem 
Staate  pehöripen  Stcinsalzlagcr  und  salares  diesem  eine  dem  Umfange  des  in  Anspruch 
penomnienen  Landes  entsprechende.  Abpabe  (Patent!  zu  entrichten  haben.' )  Eine  Kon- 
trolle der  Salzerzeiipimp  besteht  jedoch  nicht.  Es  liilit  sich  daher  die  Jahresproduktion 
an  Salz  nicht  verläßlich  ermitteln;  die  Steinsalzpewinnunp  wird  für  das  .1.  1902  auf 
lf>>S-»  t  beziffert;*)  dieser  Menpe  würde  ungefähr  die  Produktion  der  Minen  von  Tacna 
Arica  und  Punta  de  Lobos  entsprechen. 

Salz-Einfuhr. 

I  )er  Import  ausländischen  Salzes  ist  jedermann  pestattet;  die  hierbei  zu  entrichtende 
Zollgebühr  beträpt  nach  Nr.  317  und  318  des  Tarifes  vom  23.  Dezember  lb!'7,  bezw. 
Nr.  225Ö  und  225G  des  Tarifes  vom  13.  November  PJ02  für  pewöhnliches  Salz  in 
Körnern  oder  Blöcken  per  100  Av/  netto  2*50  Pesos  (4  50  K),  für  raffiniertes  oder  halb 
raffiniertes  Salz  per  1  kg  netto  10  centavos  (18'OOK  per  100%).  Kalisalze,  die  aus- 
schließlich als  l)ünpeinittel  in  der  Landwirtschaft  Verwcndunp  finden,  sind  nach  dem 
(Jesetze  vom  29.  Juli  1003,  Nr.  H>07,  zollfrei. 


liehe  Atacama".  Diese,  ixt  eine  «ich  stufen weise  von  Osten  n;uii  Westen  zur  KUste  senkende  Hochebene, 
deren  obere,  2»00— 3000  m  hoho  Terra«!»«  «ich  in  SO — 100  fcm  Breite  am  Westrand«  der  Westkordillere  von 

Uio  Frio  im  Siiili-n   Iiis  geg  lie  Vulkan«  Mino  und  Tun  im  Nonlen  hinzieht  und  jene  aahlreichen 

großen  salares  enthalt,  die  der  Atacama  ein  besonderes  Gepräge  gehen.  Dan  ganze  Gebiet  ist  eine  voll 
kommen«  Wüst«.  Der  Boden,  schreibt  Ii.  A.  I'hili|i|>i,  zeigt  fast  überall  unter  der  oberen  lockeren  Geröll- 
schicht  Gipskrusteu  und  in  den  von  den  Unten  der  Maultiere  gebildeten  Vertiefungen  war  oft  fadenartige« 
•Salz  ausgeblüht  usw. 

'}  Nach  Fürer  (p.  3l*>)  gilt  in  Chile  das  allgemeine  Berggesetz  vom  10.  (2o.?  De».  188«  (Hecht 
des  Grundeigentümers'!.  —  Cher  die  in  der  „Kstadistica  Minera  du  Chile  en  1003"  enthaltenen  Grund- 
satze  dieses  Gesetzes  bemerkt  die  Zeitsrhr.  rles  Verbandes  der  Hergbaiibetriebsleiter  1905,  Nr.  10,  folgendes: 
.Dieses  Gesetz  charakterisiert  sich  durch  eine  Mischung  von  Regalität  und  Bergbaufreiheit.  Es  bezeichnet 
im  Art.  I  den  Staat  als  F.igentiimer  aller  Gold-,  Silber-,  Kupfer-,  (Quecksilber-,  Zinn-,  Edelstein-  und 
s  tigen  Bergwerke,  unbeschadet  des  Kigeiitum«  von  Körperschaften  und  Privatpersonen  au  der  Ober- 
fläche; doch  gewährt  es  zugleich  jeder  Person  das  Kocht,  nach  Maßgabe  der  Art.  I  I  ff.  und  i\  ff.  zu 
schürfen  und  zu  muten.  Für  die  Bergwerke,  die  Zubehör  des  Grundstückes  sind,  ist  an  den  Staat  eine 
.lahresabgabe  i  Patente ''i  zu  entrichten,  «lie  ~>  oder  10  Dollar  i'O,  bezw  .  18  K  für  jeden  Hektar  betragt,  je 
nachdem  die  Mineralien  sich  in  IJindereieti  des  Staates  oder  der  Gemeinde  befinden  oder  nicht  (Art.  130 1." 

*)  B.-  u.  II.  Ztg.  1004.  p.  330,  nach  der  „Siiiopsis  Kstadistica  de  1»  Uep.  de  Chile". 
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In  früheren  Jahren,  als  «ler  Einfuhrzoll  .'int*  Salz  noch  ganz  unbedeutend  war, 
wurden  große  Salzmengon  ')  aus  Deutschland,  England,  namentlich  aber  aus  lYrü3) 
importiert. 

Nach  der  Einführung  d«>s  verhältnismäßig  hohen  Zolles  sank  nicht  nur  der  Im 
|iort  von  hilligem  Rohsalz  auf  eine  unbedeutende  Menge  herunter,  sondern  es  nahm 
auch  die  Zufuhr  des  raffinierten  Tafelsalzes,  das  hauptsächlich  aus  England  kam.  ah; 
•ler  Handel  mit  dem  letzteren  Artikel  soll  sich  fllr  die  Kautleuto  in  Chile  nur  des  weg« 'ii 
lohnen,  weil  dort  die  zur  Verpackung  des  feinen  englischen  Salzes  verwendeten  («las- 
L'.laße  als  Einmachgläser  gesucht  sind  und  gut  bezahlt  werden. 


Laut  der  chilenischen  I  landelsstatistik  betrug  die  Einfuhr  im  J.  11K)3: 


im  Territorium 

MnpaJIaue» 
(Hafen  I'unta 
Arunn») 

im  illirifron 
Chile 

i 

Tonnen 

Kronen* 

Tonnen  Kronen» 

Tonnen 

Kronen» 

gewöhnliches  Salz  in  Körnern 

lj 

oder  Blöcken   

334-7 

28.852 

1490  8.04Ü 

4837 

3(5.898 

raffiniertes  und  halbraffiniertes 

12»» 

:>.»><;o 

!»84  17.712 

II  l-o 

21.372 

Stimme  . 

347  3 

32.512 

247  4 b  25.758- 

5947 

58.270 

«  1  IV*.  -  180  K. 

'•  Hieven  iilicr  V;il|iar;ii»"  VXS'i 

/,  TalcaliUHUo  27'<!  t, 

nudore  Zollämter  *JI 

'  Die  ehileiii.uhe  Slati-tik    huivertet  1  kg  £e>vohiilicheu  SaWe«  mit'  20 
\  hj  rjiflihiLTt.  n  Sal/.e«.  auf  10  i.iitnvo«  i  1 H  Ii V 

i-entavo«  (4' 

5  Ii1  und 

An  diesem  Importe  sind  vor  allem  Großbritannien  und  Spanien  beteiligt,  dann 
mit  geringen  Menden  auch  Deutschland,  Krankreieh,  Argentinien  (dieses  nur  an  der 
Hinfuhr  in  Punta  Arenast  und  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 


Salz- Ausfuhr. 

Ungeachtet  seiner  reichen  Lager  hat  Chile  bisher  keinen  Export  von  Salz  auf- 
zuweisen. 

Sulz-Handel. 

Der  Handel   mit  Salz  ixt   in  Chile  vollständig  frei;  der  Staat  licht  davon  keine 
hesoinlere  Steuer  ein  und  nimmt  keinen  EinHuß  auf  den  l'reis  dieser  Ware.  Kartell«* 


')  Na.h  Kotlnvell  Strnther*,  Vol.  X,  \>.  H32,  wo  die  .K*t«di«lii  u  Cinniercial  de  In  lü|.iih|i,a  de 
Ciuk,',  Vnl|i:irai«<i,  als  «Juelle  an-.',  führt  wird,  ergaben  «h-h  tür  die  Salzeiufu.hr  Chile«  in  den  .1.  1S1»5  Li« 
IMli»  fnle-end«  Ziffern: 


>li  Ii  1  in  Ii  es 

S  a  1  r. 

raff 

n  i  e  rt  es 

Salz. 

Menjre 

Wert  in 

Kmneu 

Meujre 

Wert  in 

Kronen 

Tonnen 

gesamt 

|in>  1  t 

Tennen 

pesamt 

j>ro  1  l 

i«'.»:.  

3.IÜ2 

41.47U 

.30 

24« 

21. "Ott 

S'.l 

181»«-»  .  ..   

7  31 1 

!UV273 

13  2 

:t;..i 

34.331» 

'.»7 

1 3.1711 

n;a,:<:ir. 

12  4 

320 

21».  144 

'.»1 

1.543 

36  0 

101 

IS.  20«» 

1  SU 

1K99  

:w7 

14.31* 

3fi'2 

3H 

•'..HM 

lMI 

Naeh  Fiirer,  |>.  309,  hiu^fL'on  «ollen  un  .1.  IS'.u;  aus  !Vrü  allein  .'•'). 000  i  \'i  Sak  nach  Chile  ^'e^an^en 
»ein:  ».  den  Al.srhnitt  „Sali  Verl.raucli". 

*)  Wie  da.«  im  .1.  IH'.if.  .  r-.  Iii.  nnie  K«t>ldio  TiViiin.  de  I:«k  Nalina.«  del  Peru  nullit,   » '»irden  au« 

der  pt-riiani-«  In  n  Saline  Uuaeh»  {Henart.  Lima '  alljiilirlirli  40.000  .•uiutale.«  USlnr  Salz,  in  Stikken 
(»Steinen"  i  nach  Chile  m  m.  hilft. 
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bestehen  weder  unter  den  Salzproduzcnten,  noch  unter  den  Händlern.  Von  den  Trans- 
portanstalten  wird  diesem  Artikel  nicht  einmal  der  niedrigste  Tarifsatz,  geschweige  denn 
eine  spezielle  Begünstigung  zugestanden;  praktisch  fällt  das  aber  nicht  besonders  ins 
Gewicht,  da  die  Salzversorgung  der  südlichsten  Provinzen  Chile*  fast  ausschließlich 
durch  Segelschiffe  erfolgt,  die  von  den  Häfen  Valdivia,  Llanquihuc  und  Chiloe  mit 
Holzladungen  nach  dem  Norden  der  Republik  auslaufen  und  von  dort  Salz  als  Rück- 
fracht heimbringen.1) 

über  die  Marktpreise  des  Salzes  liegen  die  nachstehenden  Angaben  vor: 

in  Iquiquc  (September  1899): 

1.  raffiniertes  europäisches  Tafelsalz: 

a)  in  Paketen  ii  1  Pfund  (0  46  %)  12  Pesos  per  spnn.  quintal  (47  K  per  100%); 
h)  in  Glaskruken  a  1%  netto  8  Pesos  per  1  Dutzend  Gläser  (120K  per  100%); 

2.  inländisches  Produkt: 

a)  grobkörniges  Kochsalz  aus  den  salares,  in  Säcken  h  3  spnn.  quintales  (138%) 

P20  Pesos  per  span.  quintal  1 4"7  K  per  HX)A*r/); 
t»)  fein  gemahlenes  Steinsalz  aus  dem  Bergwerke  bei  Iquiquc,  in  Beuteln  ii  5  Pfund 

(2  3  %  |  3-20  Pesos  per  span.  quintal  (12  5  K  per  100%.»; 

in  Pisagua  (Juli  1899); 
Kochsalz  1*80  Pesos  per  span.  quintal  (7*0  K  per  HK)%); 

in  Mnricunga  (Stcinsalzmincn): 

Steinsalz  etwa  4  K  per  100%; 

in  Tacna-Arica  (Juni  1903): 

granuliertes  Salz  in  Säcken,  an  Bord,  en  gros:  per  100%  2'50  Pesos  (4'5  Kl;  en  detail: 
um  10%  höher  (5  0  K  per  100%); 

in  den  Hafenplätzen  Valdivia,  Puerto-Monti  und  Ancud  (Juni  1903): 
a)  Rohsalz:  en  gros:  2  Pesos  per  span.  quintal  (7  8  K  per  100 %):  en  detail: 

3  eentavos  per  span.  Pfund  (12  h  per  1  %): 
h)  raffiniertes  Salz  Cd.  i.  gepulvertes  Rohsalz):  en  gros:  3  Pesos  per  span.  quintal 

(117  K  per  100%);  en  detail:  5  eentavos  per  span.  Pfund  (20  h  per  1  %). 

Sulz-Verbrauch. 

Der  Salzkonsum  in  < 'hile  soll  vor  etwa  zehn  Jahren  33/,  %  pro  Kopf  und  Jahr 
betragen  haben;8)  für  die  im  J.  1895  gezählte  Bevölkerung  von  3,3 1 4.000  Seelen  würde 
das  einen  Jahresverbrauch  von  12.427  t  ausmachen,  tiestützt  auf  die  im  Vorangehenden 
über  Produktion,  Einfuhr  und  Handel  (Küstenschiffahrt)  angeführten  Ziffern  kann  man 
jedoch  annehmen,  daß  der  gesamte  Salzkonsuiu  wenigstens  derzeit  wesentlich  höher  ist. 
In  einzelnen  Provinzen  übersteigt  er  sogar  das  normale  Ausmaß;  da  nämlich  über  die 
auf  dein  Seewege  zngeführteii  Salzmengen  amtliche  Listen  geführt  werden  und  die  süd- 
liehen Provinzen  Valdivia,  IJanquihue  und  Chiloe  sieh  nur  auf  diesem  Wege  mit  Salz 


')  Mc/.iljjlicli  der  durch  die  Küstenschiffahrt  z\vi»cheu  den  Häfen  der  Republik  im  .1.  190.1  erfolgten 
Salzverfrachtunireii  i>t  der  chilenischen  HaiideK«tatistik  y.u  ontiiehmei),  dati  die  Salz-ausfuhr  au«  den 
Häfen  I\  de  Lol.os  931  1  t,  I<(iii<|Ui>  37Ö5  <,  Taltal  15HW,  an*  anderen  Hilfen  1421/,  y.uxainmen  lft.003<  im 
Werte  von  I  ,«00.294  Pesos  ( „'>SO..r>29  K)  betrafen  liat  und  daÜ  von  diu»or  Menpe  nach  Talcahimno  f»528(. 
Valparaiso  .1051  /,  Coipiimhn  217«/  und  nach  anderen  Hafen  :<24S/  jreffanpen  »ind. 

-)  „Laut  offizieller  Statistik,-  wie  das  Kstiidio  Teniiro  de  I.-jm  Salin»»  del  Peru,  p.  9  de»  Bericht« 
über  Minjuejrua,  »a»;t  {*.  p.  4X">,  er-t._n  Atis.it/.,  und  p.  450,  vorletzten  Absatz). 
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versehen  können,  läßt  sich  1*111"  diesen  Teil  Chiles  der  tatsächliche  Salzverbrauch  nach 
amtlichen  Daten  feststellen.  Diese  drei  Provinzen  haben  in  den  zehn  Jahren  1893  bis 
1902  im  ganzen  22.571  tt  also  durchschnittlich  per  Jahr  2257  t  Salz  bezogen;  da  sie 
nach  der  letzten  Volkszählung  235.570  Einwohner  haben,  ergibt  dies  per  Kopf  der  Be- 
völkerung einen  jahrlichen  Salzverbrauch  von  9*6  hj.  Wieviel  hievon  zum  menschlichen 
Genüsse,  zur  Viehfütterung,  als  Düngesalz,  zu  industriellen  und  sonstigen  Zwecken  ver- 
wendet worden  ist,  läßt  sieh  auch  nicht  annähernd  feststellen.  Nach  dem  normalen 
Ausmaße  von  ü  b  kg  pro  Individuum  würde  sich  der  jährliche  Speisesalzbodarf  Chiles 
bei  einer  Bevölkerung  von  3,173.783  Köpfen  auf  20.630  t  stellen.1)  Zu  bemerken  ist 
jedoch,  daß  in  den  südlichen  Gebieten  sehr  bedeutende  Mengen  Butter  sowie  Fleisch- 
und  Wurstwaren  hergestellt  werden,  wozu  viel  Salz  erforderlich  ist,  dann  daß  die  nörd- 
lichen Provinzen  eine  nach  vielen  Tausenden  zu  rechnende  Anzahl  von  gesalzenen 
Üindcrhäuteu  liefern,  die,  namentlich  in  Valdivia,  zu  Sohlleder  verarbeitet  und  nach 
Hamburg  exportiert  werden.  Für  ViehfUtterungsz wecke  soll  übrigens  das  Salz  nur  in 
den  südlichen  Provinzen  Chiles  Verwendung  finden,  da  es  im  Norden  der  Republik 
keinen  Viehstand  gibt.  Dafür  dürfte  es  hier  zu  metallurgischen  Zwecken,  nämlich  zur 
Silberextraktion,  in  größerer  Menge  verbraucht  werden.  Zu  Düngungszwecken  benützt 
man  nur  im  Lande  gewonnenen  Guano  und  Salpeter. 


Venezuela. 

O.-u.  G.-Kon«.  Caraca»  15.  Juli  1899,  Nr.  2/HI*.,  und  5.  Sept.  1903.  —  O.-u.  Kihik.  Maracaiho 
9.  Aug.  1899,  Nr.  US,  und  15.  Dez.  1903,  Nr.  139.  —  Deutscht)*  ll.-A.  1H92,  p.  61.6;  1901,  p.  46;  1903, 
p.  247;  1905,  ,..  131*.  —  Hüll,  do*  Douane*,  Hüft  30  (Aug.  1905).  -  Mine.«  and  Quarrioa  for  1903, 
IV,  p.  474;  1904,  IV,  p.  488.  —  FUrer,  p.  309.  -  Karaten,  p.  802-805. 

Geld:  {(.i.-W ,  ■.»)  1  Bcilivar  a  100  centeaimo»  =  1  Frauken  0  96226  K;  1  I'e.«v  venexolano  «der 
Vcuozulaiio  =  5  Bulivarc».  —  M*Qe  und  Gewichte:  Metrische.  —  Bevölkerung:  iB.  1904  )  2,690.981. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Die  Föderativ- Republik  Venezuela  deckt  ihren  Salzbedarf  fast  ausschließlich 
mit  selbst  erzeugtem  Meersalz.  Obzwar  es  kaum  zu  bezweifeln  ist,  daß  gleich  den 
anderen  Teilen  der  Cordillera  de  los  Andes  in  Colombia,  Kcuador  usw.  auch  die  Vene- 
zuela durchziehende  Cordillera  de  Merida  Steinsalz  führt,  worauf  auch  die  SalzcfHo 
reszeilzcn  zwischen  dem  Fuße  des  Vorgebirges  und  der  Nordküste,  und  das  Vorkommen 
von  kohlensaurem  Natron  (Uran),  das  südöstlich  von  der  Stadt  Merida  gewonnen  wird, 
hindeuten,  enthalten  dennoch  die  vorliegenden  Quellen  über  ein  Vorkommen  von  Stein- 
salz in  dieser  Gebirgskette  oder  in  dem  übrigen  Teile  Venezuelas  keinerlei  Angaben. 
Früher  wurden  (nach  Karsten)  entlang  der  ganzen  Nordküste,  von  Cumauä  bis  zum 
Meerbusen  von  Maracaibo,  hier  besonders  zu  Coro,  bedeutende  Mengen  Meersalzes 
namentlich  aus  Lagunen  gewonnen;  noch  die  vielen  kleinen  nördlich  von  der  Küste 
gelegenen  Inseln  (Margarita,  Cayo-du-Sal,  St.  Roiiue  u.a.)  lieferten  Meersalz,  das 
auf  dem  Festlande  verkauft,  wurde.  Auf  diesem  wird  von  Karsten  die  Umgebung 
von  Cumanti  und  der  nördlich  davon  gelegenen  Halbinsel  Araya  als  besonders  reich 


')  Fall*  man  dio  60.000  Indianer  einbezieht,  auf  20.965  (. 

»)  L*ut  »erahn»  den  k.  u.  k.  G.-Kon!..  Cara.aa  vom  23.  Au«;.  1902  (abgedruckt  im  ,32.  Jahresbericht 
du*  Vereine.*  der  Wietier  Handelsakademie  1904",  p.  219)  hat  Venezuela  G.-W.,  da  die  Zahlkraft  de» 
Silbergeldes  gexoUluh  liosihriiiikt  ist;    narli  Hühner  1905,  p.  S7,  hingegen  l>.  W. 

Bmebnm,  V»rkomiuea  »od  Verwertung  J«,  s*lIM   II.  ;»0 
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:ui  Salz  bezeichnet.  Von  »Irr  Ausmündung  des  Manzanarcs  bis  Cumanä  breitet  sieh 
«•ine  große  Salzebene,  „el  Salado",  aus,  die  an  vielen  Stellen  so  glatt  und  gleichmäßig, 
als  ob  sie  gewalzt  wäre,  erscheint  und  in  gewissen  .labreszciten  das  Aussehen  einer 
bereiften  Eisfläche  darbietet.  Dieses  Salzfeld  «lehnt  sieb  meilenweit  aus  und  hängt  an 
seinem  nördlichen  Ende  mit  Lagunen  am  Meerbusen  zusammen.  Die  Lagune  (salina) 
von  Araya  ist  ungefähr  eine  deutsche  Meile  (7"4  km)  lang  und  eine  halbe  (3*7 
breit;  früher  stand  sie  mit  dem  Meere  in  Verbindung,  jetzt  soll  nur  selten  eine  sicht- 
bare Vereinigung  mit  diesem  stattfinden.  Wenn  es  längere  Zeit  nicht  regnet,  liegt 
der  größte  Teil  der  Lagune  trocken.  An  jenen  Stellen,  wo  dann  noch  Wasser  zu- 
rückbleibt, betrügt  dessen  Tiefe  4-— 5  Kuß  (etwa  1"2— l'5mi  und  dort,  wo  das  Salz 
gewonnen  wird,  nur  3  Fuß  (gegen  1  »»).  l>as  Salz  wird,  da  es  dort  bei  Tag  zu  beiß 
ist,  nur  zur  Nachtzeit  gewonnen,  indem  man  es  mit  Schaufeln  aus  dem  Waaser  zieht, 
in  Körben  ans  Ufer  trügt  und  in  Haufen  aufschüttet.  Die  Ufer  selbst  sind  sumpfig  und 
mit  einer  harten  Salzkruste  überzogen.  Karsten  schreibt  diese  Salzbildungen  sowohl 
hier  als  auch  auf  der  Insel  Margarita  nicht  dem  Meerwasser,  sondern  den  aus  dem 
Hoden  aufsteigenden  Ausschwitzungen  von  Salzquellen  zu,  In  den  Konsulatsberichten 
aus  den  .!.  1#99  und  1903  wird  dieser  Salinen  von  Araya  keine  Erwähnung  getan  und 
nur  von  Salinen  in  der  Nahe  der  Stadt  Maracaibo1)  und  auf  der  Insel  Coehe  gesprochen. 
Diese  Insel  liegt  zwischen  der  Halbinsel  Araya  und  der  Insel  Margarita.*)  Die  Ver- 
dunstungsbeete der  Saline  von  Coche  sollen  1544m  lang,  820m  breit.  Im  tief  und 
vom  Meere  durch  einen  800  m  breiten  Landstreifen  getrennt  sein,  den  ein  Speisnngs- 
kanal  durchschneidet.  Im  Januar  oder  Februar  beginnt  die  Kristallisation,  in  den 
folgenden  beiden  Monaten  wird  das  Salz  gesammelt.  Die  Salzkruste  soll  bis  zu  10  cm 
stark  werden.  Die  Arbeit,  welche  viele  Leute  beschäftigt,  dauert  5—6  Monate  und 
liefert  jährlich  bis  zu  18.000  t  Salz. 

Das  am  I.Juli  1905  in  Wirksamkeit  getretene  (Scsetz  vom  23.  Juni  19053)  über 
das  Salzmonopol  in  Venezuela  bestimmt,  daß  die  inländische  Salzgewinnung  nur 
durch  die  Rundesregierung  betrieben  werden  kann  (Art.  1)  und  daß  Salz  znm  Ver- 
brauche nur  aus  den  Salinen  von  Araya  und  Coche  bezogen  wird,  demzufolge  die 
Ausbeutung  der  anderen  Salinen  und  Schächte,  Privatsalinen  und  die  Gewinnung  von 
Steinsalz  verboten  ist  (  Art.  18).  In  allcrjüngetcr  Zeit  hat  jedoch  die  Regierung  das  aus- 
schließliche Recht  zur  Ausbeutung  der  Salinen  in  Venezuela  gegen  eine  vorläufig  mit 
3,500.000  Holivares  (3,332.875  K)  festgesetzte  Jahresrente,  die  vierteljährlich  zahlbar  und 
gemäß  einer  nach  der  Produktion  der  Minen  sich  richtenden  gleitenden  Skala  gewissen 
Modifikationen  unterworfen  ist,  an  einen  Privaten,  Albert  Pam,  bezw.  seinen  von  der 
Regierung  zu  billigenden  Substituten,  auf  10  Jahre  übertragen.4)  Die  Salzproduktion 
Venezuelas  wird  für  die  J.  1902  und  1904  mit  10.153,  bezw.  7410  t  im  Werte  von 
2,842.800,  bezw.  741.087  Holivares  (2,707.113,  bezw.  705.700  K)  angegeben.5) 

')  Das  Konsulat  in  Maracaibo  berichtete,  daß  man  in  den  Salinen,  worunter  diese*  Konsulat  wohl 
nur  die  dortigen  Anluven  versteht,  jährlich  ungefähr  2600 1  Salz  gewinnt,  die  im  KonsnlaUgebiete  vur- 
kanft  werden.  Diesen  Salz  soll  von  gelblich-weiüer  Farbe  und  kleiiikrixtallhibtchem  Korne  sein  und  in 
der  .Saline  sellwt  im  J.  1897  einen  Wert  von  ungefähr  40—60  K  per  1  t  gehabt  haben.  Die  in  der  Nähe 
der  Stadt  Maracaibo  gelegeneu  .Salinen  standen,  wie  da»  genannte  Konsulat  im  .1.  1899  weitem  angab, 
dauial*  unter  Staatsaufsicht  und  deren  Eigentümer  hatten  für  da»  diesen  Salzgarten  entnommene  Salz  eiue 
hohe  Abgabe  —  im  J.  1899  28  Holivares  (26-66  K  l  ]>or  100  ig  —  an  den  Staat  zu  entrichten. 

*)  Laut  einer  Not»  in  Nr.  6  der  Mitt.  Verl»,  d.  H.-H.  vom  .1.1903  sollen  sich  auf  der  Insel  Margarita 
Marniorbrllche  und  Salzbergwerke  (V)  befinden. 

*)  Nach  der  Gazeta  otici.il  vom  23.  Juni  1905  auszugsweise  wiedergegeben  im  Deutlichen  H.-A. 
1905,  j..  1318. 

*)  Laut  einer  im  „Hamburger  CorresMomlent"  vom  4.  Januar  1906  i^imi  h  dem  vom  venezolanischen 
Amtsblatt«  publizierten  Kontrakte)  und  laut  Chem.-Xtg.  vom  10.  Januar  190*5,  Nr.  3. 
*>  Mino*  and  «Jmrries  for  PJO.t.  IV.  |>.  »74,  und  t'or  1901,  IV,  p.  4KH. 
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Salz-Eiufuhr. 

Der  Import  ausländischen  Salzes  nach  Venezuela  ist  nach  den  dortigen  Zolltarif- 
Gesetzen,  bezw.  Verordnungen  (vom  28.  Marz  1889,  Art.  3,  dann  vom  10.  Oktober  1900, 
Art.  3  und  vom  19.  Mai  1902,  Art.  4)  strenge  verboten.')  Die  auf  einen  Versuch  der 
Salzeinfuhr  gesetzten  Strafen  sind:  Konfiskation  des  Schiffes  samt  Ladung  und  Bezahlung 
des  doppelten  höchsten  Zollsatzes  sowie  der  Ueriehtskostcn.  Es  soll  jedoch  —  wohl  mit 
besonderer  Bewilligung  iler  Regierung  —  von  Kritisch  -Westindien,  und  zwar  von  der 
benachbarten  Insel  Trinidad,  Kochsalz,  insbesondere  feines  englisches  Tal'elsalz,  nach 
Venezuela  importiert  worden  sein. 


Salz-Ausfuhr. 

Von  dem  in  Venezuela  erzeugten  Mecrsalzc  wird  -  soweit  bekannt  ist  --  dermalen 
nichts  exportiert.  Zum  Export  gelangendes  Seesalz  hat  einen  Zoll  <  Landessteiier  I  von 
4  centesimos  (3  8  h )  per  100%  zu  zahlen.*) 


Sulz-Mandel. 

(iemäß  «lern  bereits  erwähnten  Salzmonopolgesetze  vom  23.  Juni  190")  darf 
seit  1 .  .Juli  1905  in  Venezuela  Salz  nur  von  der  Regierung  oder  durch  die  von  ihr  hiezu 
bestellten  Agenten  in  ihren  Niederlagen  verkauft  werden  (Art.  1).  Solche  Niederlagen 
fllr  den  öffentlichen  Verkauf  von  Salz,  die  von  den  durch  die  Regierung  bestellten 
Agenten  verwaltet  werden,  sind  in  allen  dem  Handel  geöffneten  Häfen  der  Republik 
und  in  San  Fernando  de  Apure  zu  errichten  (Art.  2).  Das  Salz  soll  in  diesen  Nieder- 
lagen zu  folgenden  Preisen  verkauft  werden  (  Art.  7): 

l>«;r  1  kg 

in  La  (»uaira,  Puerto  Cabello  und  La  Vela  35  centesimos,  d.  i.  33  3  h 

in  (Juanta,  Puerto  Sucre,  Porlamar  und  Cristöbal  Colon  .    .    33  „    3P4  h 

in  Ciudad  Bolivar  37         „  „    3fv2  h 

in  San  Fernando  39         „  „    371  h 

in  Maraeaibo  37         „  „    35  2  h 

Über  den  Verkehr  mit  Salz  und  dessen  Transport  enthält  das  bezogene  tiesetz 
folgende  Bestimmungen :  Salz  darf  zu  Wasser  und  zu  Lande  nur  auf  (irund  einer 
besonderen  Erlaubnis  befördert  werden  (Art.  9).  Diese  Erlaubnis  erteilt  der  Nieder- 
lageverwalter am  Fuße  des  von  den  Beteiligten  auf  Stempelpapier  der  7.  Klasse  einzu- 
bringenden Gesuches  (Art.  10).  Salz,  das  in  der  Küstenschiffahrt  wieder  verladen  wird, 
ist  —  unbeschadet  der  vom  Niederlageverwalter  erteilten  Erlaubnis  —  nach  Maßgabe 
der  Vorschriften  des  Küstcnschiffahrtsgcsetzcs  vom  Zollamte  abzufertigen  (Art.  12).  Kein 
einheimisches  oder  fremdes  Schiff  darf  nach  den  Plätzen  fahren,  an  denen  sich  Salinen 
befinden,  mögen  diese  im  Betriebe  sein  oder  nicht  (Art.  13j.  All«'  Salzladungen,  die  zu 
Wasser  oder  zu  Lande  ohne  die  erwähnte  Erlaubnis  beiordert  werden,  werden  beschlag- 
nahmt, auch  das  Schilf,  die  Zugtiere  und  Fahrzeuge  je  nach  Lage  des  Falles  (  Art.  14). 


')  Nach  den  Ge*et*oii,  bezw.  Verordnungen  vom  28.  März  1889,  Art.  3,  vom  10.  Okt.  1900,  Ar».  4, 
vom  Ii».  Mai  1902,  Art.  4  und  zuletzt  v..m  20.  Mai  1W6,  Art.  4.  Die  Einfuhr  von  Steiiiüal/.  zum  Lecken 
fllr  Tier»»  wurde  jedoch  zugelassen  und  mit  KU.  ksiiht  darauf,  dall  tinrli  einem  (»utncliteu  von  Sachver- 
ständigen „diene  Art  Nal/.  heilkraftigo  Fi^'ii»<  li:ilt«!ii  lirnilzt",  dafür  mit  den  Virordiiuu^in  vom  Iß.  Fehr. 
1S1»2  und  vom  20.  Mai  lt>o5,  T.  Nr.  3Hß,  der  Zollsatz  von  l-2f»  ll.divares  (1l!>  K)  per  1  hj  Uruttopwieht 
festsetzt. 

J>  Laut  Art.  .1  der  Verordiuniu  von.  :i.  Okt  l'.MJO. 

;io» 
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Venezuela :  S.-ilx  -  Verbrauch. 


-    Holivi.i:  Nah -Vorkommen  und  -tiewinnuntr. 


Salz-Ver  bra  lieh. 

Von  «ranz  geringfügigen  Mengen  Tafelsalzcs  abgesehen  wird  in  Venezuela  nur 
Meersalz  konsumiert.  Über  den  tatsächlichen  Salzverbraueh  im  Lande  liegen  keine 
Angaben  vor.  Teilt  man  die  Produktion  des  J.  1002  auf  die  Bevölkerung  auf,  so  ent- 
fallen auf  einen  Kinwohuor  rund  4%  Salz;  «*s  ist  dies  allerdings  nur  da»  Produktions- 
ergebnis irgendeines  einzelnen  Jahres,  doch  kann  man  mit  Rücksicht  auf  die  hohen 
Salzpreise  annehmen,  daß  der  durchschnittliche  Jahresverbrauch  kaum  wesentlich  höher 
sein  wird.  Der  Spoisesalzbedarf  der  Republik  wurde  sich  bei  Annahme  einer  Bevöl- 
kerung von  etwa  2,501. (WO  Seelen  nach  dem  normalen  Ausmaße  von  ü  b  kg  per  Kopf 
und  Jahr  auf  insgesamt  lti.S4 1  (  stellen. 


Bol  ivia. 

Kais.  «lmitM-lio»  Kon*.  La  t'az  HJolivint  9.  Juni  U»03.  -  Wiwiior  Zeitung  vom  10.  .Sept.  1904. 
Nr.  207,  p.a.  —  W.  S  i  <t  v  e  r-.,  Süd  und  Mittelamcrika.  Lcip/ip- Wien  1903,  p.  388,  40ß.  —  Deutsch«* 
H.  A.  UM»?,  p.  3.15.  —  Hiill.  den  Donatio«,  lieft  101  (Okt.  IÜO'Ji.  —  Woiihart,  I'ar.-Aujst.  l«X>r. 
p.  367.  C.  Matzenauer,  Holivia  in  historischer,  jrcojrrapliinclior  und  kultureller  lliuxicht.  Wien  18i»7. 
p.  41.  -  Scol.el,  p.  41'.t.  —  Karsten,  p.  807  f.,  81  4  f. 

(Jeld:  (S.  W.)  1  IMivian.i  < Te*o  nacion.il J  ä  100  centavos  —  5  Franken  —  4  7013  K  (NVmiwert  i: 
nach  dem  .Silberwert«. ')  1WJ4:  2*03  K.  —  Muße  and  «»■wirbt«-:  Metrische;  daneben  .ilbtpanische.  - 
BerSlkerauir:  (S.  I1KM)  y,lMi.4lB. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Die  Republik  Bolivia  ist  in  dem  von  der  Cordillera  de  los  Arides  durchzogenen 
Teile  ihres  Gebietes  sehr  reich  an  Salz.  Ks  Hetzt  sich  nämlich  das  bereit»  bei  Argen- 
tinien, IVrü  und  Chile  eingehend  besprochen«'  Salzvorkommen  in  die  große  bolivianische 
Hochebene,  die  1'una  de  Hol  ivia,  fort,  die  von  der  argentinischen  Puna  de  Ataeamarl 
im  Süden  bis  zu  dem  zur  Hillfte  nach  Peru  hinUbcrreichcndcn  Titicacaüeo5)  im  Norden 
und  von  der  Grenze  Chiles  im  Westen  bis  an  das  Randgebirge  der  Ostkordillcrc  reicht; 
namentlich  in  ihrem  südwestlichsten  Teilt-  finden  sich  viele  sehr  ausgedehnte  Salz- 
pampas,  salinas  und  laguna.s,  während  sie,  je  weiter  man  nach  Norden  kommt,  einen 
desto  frischeren  Charakter  annimmt.  Aus  der  Reihe  dieser  salinas  und  lagunas  werden 
insbesondere  genannt:  zunächst  die  ganz  südlich  an  der  chilenischen  Grenze  in  einer 
Höh«'  von  4SÜ0  m  gelegenen  Salinas  von  (^uetena  und  von  Lineancaucr;  dann 
nördlich  davon  die  Pampa  salada  und  die  Pampa  de  Empeza.  Letztere  ist,  wie 
Sievers  nach  11.  Reck  angibt,  bald  ein  Salzsee,  bald  eine  Salzebene  und  heißt  daher 
auch  La  Pampa  de  Salinas:  sie  enthält  reines,  blendend  weißes  Kochsalz,  das  in 
Form  einer  4  m  dicken  Kruste  auf  einem  See.  der  Ingunn  de  salinas,  lagert,  von  dem 
jedoch  nur  da  etwas  sichtbar  wird,  wo  die  Indianer  «las  Salz  abbauen ;  an  den  äußersten 
Rändern  geht  «lie  Kruste  in  weichen,  aschgrauen,  fetten,  salzgetränkten  Ton  ül>er. 
Während  diese  Pampa  sich  bereits  im  letzten  Stadium  eines  Salzsees  befindet,  ist  die 
von  ihr  durch  den  Höhenzug  Cerro  de  Talma  getrennte  Cienega  de  Coipasa  »-in  zur 
Regenzeit  noch   mit  Wasser  gefüllter  und  dann  überschwemmter  Sumpf,  an  welchem 

')  Der  Holiviano  enthält  2'2\>  <j  IVintilber;  im  l'mlaufe  Ii. •linden  sich  meist  nur  20  ceiitnvos-Stucke, 
deren  fünf  jedoch  nur  20  l'ä  <;  Feiusitl.er  enthalten. 

5j  S.  die  lte.4chreil»uii£  der  l'iina  ile  Atncama  im  Abschnitte  .Argentinien",  p.  42<*»,  Ab.*atx  3. 
3    Plier  da*  Salzvorkommen  am  Titieac.nee  »«Ihnt  ».  den  Abschnitt  „Peru",  p.  441,  Absatz  3. 
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gleichfalls  Salz  gewonnen  wird.1)  Östlicli  davon  liegt  in  einer  Höhe  von  3080  m  die 
elliptisch  gestaltete,  abflußlose  Lamuna  de  Pampa  Aullagas  oder  der  Lago  de 
Poopo,  der  eine  Länge  von  120  km,  eine  Breite  von  30  km  und  eine  Flüche  von  etwa 
3000  £wis  hat ;  feine  grüßte  Tiefe  betrügt  2  95  m;  in  ihn  mündet  der  Uio  Dcsagnadcro, 
der  von  Flössen  und  dachen  Dampfschiffen  befahrene  Ahtluß  de«  Titicaeasces.  Das 
Wasser  des  Sees,  in  dem  nur  eine  einzige  Fisehart  (Orcalina  Ayassizi)  lebt,  ist  salzig 
und  »eine  Ui'er  sind  mit  einer  schneeweißen  Salzschicht  bedeckt.  Karsten  gibt  nach 
älteren  Bciseberichten  an.  ilaß  an  der  Hochstraße,  die  von  der  holi vischen  Stadt  Potosi 
nach  Citzco  in  Peru  führt,  das  ganze  3  Meilen  lange  Tal  von  Oruro  und  zum  Teile 
auch  das  Tal  von  Oruro  bis  ('aracollo  auf  eine  Länge  von  9  leguas  mit  einer  Salzrinde 
bedeckt  sei.  ferner»  daß  die  Wilsten  in  Bolivias  Südprovinzen  Ointi  (Caniarjjo)  und 
Tarija  von  fließendem  Salzwasser  durchzogen  werden.  Bei  Tarija  wird  auch  nach 
Angabe  Sievers  Salz  gewonnen. 

Wie  das  Konsulat  in  La  Paz,  der  Hauptstadt  Bolivias,  mitteilt,  schätzte  der 
Direktor  des  dortigen  statistischen  Amtes  die  Ausdehnung  der  Salzlager  dieses  Staates 
auf  ungefähr  7150  km*  und  liegen  die  bedeutendsten  der  ausgetrockneten  Salzseen,  die 
der  Salzproduktion  dienen,  in  der  Nähe  von  Uyuni  flluanchaca,  einer  Station  der 
Eisenbahn  Antofagasta— Aseotan)  und  bei  der  Stadt  l'orocaro.  Das  Salz  wird  dort 
von  Indianern  in  würfelförmigen  Blöcken  von  rund  5%  Gewicht  gewonnen. 

Die  Salzgewinnung  ist  jedermann  freigegeben,  es  bestehen  diesbezüglich  keinerlei 
gesetzliche  Bestimmungen. 

Salz-Einfuhr. 

Da  der  Salzbedarf  des  Landes  durch  die  eigene  Produktion  vollkommen  gedeckt 
wird,  findet  —  von  «lein  Bezüge  geringfügiger  Mengen  Luxussalzes  (feinen  englischen 
Tafelsalzes  in  (Masern,  welches  aus  dem  brasilianischen  Staate  Parä  eingeführt  wird*) 
abgesehen        eine  Hinfuhr  fremden  Salzes  in  Bolivia  nicht  statt. 

Das  Zollgesetz  vom  28.  November  1900  stellt  für  die  Hinfuhr  folgenden,  vom 
1.. Januar  1901  an  gültigen  Tarif  auf: 

Wert  ]«<r  t  ky  Zollnatz  demnach  Zoll 

brutto  in  l'er/.enU'ii  per  100  kg 

lfoliviano.i  Vinn  Wertu  brutto 


T.-Nr.  2081:    Salz,  gewöhn!.,  gemahlen, 
gekörnt,  und  Steinsalz  . 
„     2682:   Salz,  raffiniertes  .... 


010  (20  3  h)3j 
0  15  (  30-45  h) 


25 
25 


5  08  K 
7  61  K 


Salz-Ausfuhr. 
Nach  anderen  Staaten  wird  von  Bolivia  aus  kein  Salz  exportiert. 


Salz-lln  tkU'1. 

(Meieh  der  Salzgewinnung  ist  auch  der  Handel  mit  diesem  Artikel  vollständig  frei. 
Am  Produktionsorte  beträgt  der  Verkaufspreis  eines  Würfels  Kohsal/.es  von  etwa  5  faj 
30—40  centavos  (61  —  81  h,  d.  i.  per  100%  rund  12    10  K):  an  den  übrigen  Orten  ist 


')  Laut  Sievern,  p.  3MK  und  40«.  -  Mat/.rnamr  führt  in  neinein  Werkt?  über  Holi  via  an.  «laß  diemos 
I-and  urigomeiii  n-ii-li  an  Salz  i»t,  t« »ondor;«  in  rinn  Um  km  des  Coipaii«n«  .  Lamuna  de  Salinasi,  dan  in 
rlcr  trockenen  Jahreszeit  von  einer  dicken  Schicht«  K.uhsjilr.  bedeckt  ist,  unrt  dnÜ  eich  im  Ijni.lo  noch 
mehrere  ähnliche,  zwinihin  Sal/>een  und  Sal/ebuuen  m  hwaukeude  Hecken  finden. 

')  Laut  Borichtos  den  Konsulat«;«  l'.ini  vom  üo.  Mai  U>o:t.  —  Narli  Wonhart  soll  amli  traii/.ö»iscl)e-« 
.fiel  «r»<;lontör«! '  nach  Bolivien  importiert  worden  nein.  S.  I.  Bd.  „l'rank  reich",  l>ie  Salinen  von  Uonieres- 
Varaiigeville. 

'i  l  Holiviauo  nach  dem  Silborworte  im  .1.  l'.MU  /.u  WA  K  (,'erochnet. 
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der  Preis  j«-  n:u'h  «Ion  Frachtkosten  verschieden.  Kür  Salz,  welches  «lie  in  Oruro  uri«l 
l'iiif?c-l*«iifr  gelegenen  Silbererz.- Auf  bereit  ungsanstalten  in  ganzen  Waggonladungen  be- 
ziehen, gewährt  «Ii«  Eisenbahn  Frachtt-rmäßigungcn  bis  zu  i>0°/0. 

Snlz-Verbraueli. 

Uber  «Ich  tatsächlichen  Salzkonsuni  in  Bulivin  fehlen  zitfermüßig«>  Daten  gänzlich. 
Da  die  Viehzucht  dort  »ehr  vernachlässigt  s«>in  soll,  dürfte  zu  Vh'hfütterungszweckcn 
wenig  Salz  verbraucht  werden;  dagegen  kommen  wohl  größere  Mengen  bei  der  Erz- 
aufbereitung in  Verwendung.  Der  Speisesalzbedarf  betrügt  nach  dein  Ausmaße  von 
iS  bkg  pro  Kopf  und  Jahr  rechnungsmäßig  jährlich  14.179  t  für  «las  «ranze  Land. 


Ecuador. 

Kais.  <k<iit*rti4»  K.mi*.  (Jim  v  a  t(  u  i  1  20.  .Inn.  1904.  —  l>«;u  Im- In-«  H.A.  I  »0 1 .  p.  504,  612;  1902,  II. 
1».  1057;  1905,  p.  1326.  —  Hüll.  «loa  Iii.iiani'.t,  II.  59  (Au-r.  1901 1.  -  Ktiror,  p.  310.  —  KarMm,  p.  801. 

(«eld:  <i.-\V.  l  (*.-u«l..r  »  10  muh!  ä  loo  ««jntavos  -  i  %  =  2102  K.  —  Maß»-  und  Gewicht««: 
Metriscli«-;  «lan.-lMMi  all«;  »[.anwcli.;.  -  Devölkeroilff :  (H.)  1,272.000.') 

• 

Sulz-Vorkommen  und  -Gewinnung;. 

Über  «Ii«'  Salzgewinnung  und  den  Salzhandel  im  Freistante  Kcuador  konnten 
keine  nitlieren  Auskünfte  erlangt  w«>rden.  Nach  Karsten  besitzt  die  an  Vulkanen  reiche 
Kette  der  Kordilleren,  die  das  ganze  westliche  Gebiet  Ecuadors  durchzieht,  viele  Sulz- 
«|uellen,  die  sich  zum  Teile  als  eine  Fortsetzung  der  bereits  bei  Colombia  angeführten 
Reihe  von  Salzquellen  darstellen.  Im  Tale  von  Patia  lassen  sich  Solquellen  bis  zur 
Trachytgruppe  des  Vulkans  von  Pasto  verfolgen.  Dann  folgt  eine  andere  Gruppe 
solcher  Quellen  in  der  Ebene  von  Mira,  aus  welcher  der  4,.l(jß  m  hohe  Vulkan  CoU- 
cachi  aufsteigt.  Es  sind  dies  die  aus  Trachyt  entspringenden  Solquellen  von  lbarra, 
(h-r  nördlich  von  Quito  gelegenen  Hauptstadt  des  Departements  Imbnhura.  Die  in  der 
Näh«?  d«-s  ('otaeachi  vorkommenden  Sandmassen  überziehen  sich  mit  Salz,  weshalb 
man  dort  den  Sand  fördert,  auslauft,  in  Haufen  aufstürzt  und  dann,  nachdem  man  ihn 
einige  Zeit  liegen  gelassen  hat,  abermals  auslauft,  weil  er  wieder  Salz  aufgenommen 
hat;  er  fuhrt  nämlich  nur  bis  zur  Tiefe  von  einigen  Zoll  Salz,  tiefer  nicht  mehr,  weil 
die  Verdunstung  der  schwachen  Sole  nur  an  der  Oberfläche,  oder  in  geringer  Tiefe 
stattfinden  kann.  Der  Sand  oder  die  lockere  Erde  veranlaßt  die  allgemeine  Verbreitung 
«1er  Sol«'  in  dem  Boden  und  verhindert,  «laß  diese  dort  in  der  Form  von  eigentlichen 
Quellen  zutage  tritt.  Bei  Giranda  liegt  die  Saline  Tomabela,  deren  Solquellen  fast 
am  Fuße  des  G310m  hohen  Chiiuborazo  aus  dem  Trachyt  aufsteigen.  Endlich  führt 
Karsten  noch  an,  daß  Quito,  die  Hauptstadt  Ecuadors,  sowie  ( 'uenca,  die  Hauptstadt  der 
gleichnamigen  Provinz,  nicht  mit  Salz  aus  den  Kordilleren,  sondern  mit  Meersalz  versorgt 
werden,  das  in  Secsalinen  bei  Guayaquil,  «ler  größten  Hafenstadt  der  Republik, 
gewonnen  wird.  Das  Salz  ist  in  Ecuador  «-in  Monopolgegenstnnd,  dessen  Gewinnung  und 
Vertrieb  dem  „Crcdito  Püplieo"  übertragen  ist.'.' 


')  Offiziell  rinsclili. •Glich  «l«-r  wild«  n  Iiuliam-r  1,404.600. 
')  Luut  Mitteilung  ilt-ft  Kni.*.  doiit-tclum  Ktmc.  in  Huay  ainiil. 
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Salz-Ei  11  fuhr  und  -Ausfuhr. 

(ieinüß  dem  mit  l.Jamiar  1905  in  Wirksamkeit  getretenen  Zollgesetze  bleibt  die 
Einfuhr  von  Salz  wie  bisher  verhüten.  Eine  Ausnahme  macht  das  Uber  die  Landgrenze 
eingeführte  peruanische  Salz,  für  das  ein  Zoll  von  1  centavo  (2  4  h)  flir  1  kg  zu  ent- 
richten ist  (Art.  56,  Nr.  2?,  Abs.  3).  Wenn  jedoch  die  Regierung  den  Salzverkauf  in  der 
Provinz  Loja  beschließt,  so  bleibt  diese  Bestimmung  solange  nichtig,  als  das  Monopol 
besteht  (Art.  55,  Punkt  12).')  Bei  der  Ausfuhr  ist  eine  Abgabe  von  '/s  «•*,ntJivo  (1'2  h) 
per  Kilogramm  zu  entrichten. 

Salz- Handel. 

Uber  den  Salzhandel  in  Ecuador  steht  keine  andere  Angabc  zu  (Jehotc,  als  daß 
—  wie  bereits  erwähnt  wurde  der  Vertrieb  von  Salz  dem  „<  'ivdito  Puplico"  als 
Monopol  übertrafren  ist.    Uber  die  Salzpreise  liegt  keine  Mitteilung  vor. 

Salz-Verbrauch. 

Auch  zur  Ermittlung  «les  Konsums  fehlt  jeder  Anhaltspunkt:  die  Bevölkerung  des 
Freistaates  besteht  zu  etwa  zwei  Dritteilen  aus  Indianern,  Negern  und  Mischlingen:  es 
ist  fraglich,  ob  ihr  gesamter  jährlicher  Salzverbrauch  die  Hohe  des  theoretischen  Spcise- 
salzbedarfes  von  fi'5  kg  pro  Kopf  oder  8208  t.s)  fllr  «ranz  Ecuador  erreicht. 


Uruguay. 

O.  u.  Kon».  Monte  vi  ilt-o,  bexw.  ö.-u.  Mission  in  Buenos  Air«'«  vom  .1.  18U9  iiimI  .HO.  Sept.  tt»03, 
Nr.  1221.  —  PeiitM-ln-N  U.  A.  1IHM.  II,  |». '.»2,  2011;  1002,  p.  701;  t'MKt.  p.  721,  II,  p.  061  ;  1905,  p.  1076. 
-   Bull,  «les  Dou.mes,  Heft  C4  (Juni  KI04).    -   Zoitsclir.  f.  prnkt.  (Jeologie  l'.MJ.t.  p.  320. 

(ield:  ((i.-W.i  I  l'f.-o  n  100  ii-ntvjtiincm  6-1012  K.  —  Mulle  und  Oewfchtc:  Metrische  und  alt 
spaiüscho.       BerSlkerui)*:  (B.  e.  IH02i  'J78.072. 

Salz-Vorkoninu'n  und  -G e winnuiig;. 

Die  Bepublik  Uruguay  ( Uepublica  Oricntal  del  Uruguay)  hat  weder  inner 
halb  ihres  Gebietes  ein  bekanntes  Salzvorkommen  noch  an  ihrer  Küste  Salincnaulngeii, 

8  n  lz- Kin  fuhr. 

Uruguay  muß  mangels  einer  eigenen  Snlzproduktion  seinen  Salzbedarf  zur  (iiinze 
durch  Import  decken,  welcher  gegen  Entrichtung  des  gesetzlichen  Zolles  allgemein 
gestattet  ist.     Dieser  ist  folgendermaßen  festgesetzt:3) 


Tarif-Nr. 

,.cr 

Wert 
Peso* 

Zoll 

Prozent 

d.  i.  Zoll 
per  100  hl 
Kronen 

3373 

1  hl 

050 

6 

0-15» 

3374 

Steinsalz  

lOOÜfy 

10-00 

0 

o:>i 

182 

raffiniert«»*  Salz  in  Topfen  oder  Paketen 

1  kg 

010 

31 

1582 

183 

reines  Salz  aller  Art,  unverpackt  .    .  . 

100% 

2'80 

31 

443 

.1 


•  1  kl  Salz,  zu  100  kg  geredinet. 

')  Laut  Filrer  sollen  im  .1.  IS'Jfi  von  l'.  r.'i  llt.SCKX  Snlx  undi  F»u:id..r  exportiert  worden  »ein. 
In  einem  Rendite  de*  k.  u.  k.  (ien -Kon*ii1i»te.«  7.11  Lima  in  Peru  wird  l-emerkt,  daü  von.  dortigen  He 
partenient  Piura,  iushesondero  von  dem  Hafen  Tunio.s  aus,  ein  leldutfter  Selileieliliandel   mit  Salz,  naeh 
Ecuador  und  audi  umgekehrt  statt linde. 

*}  Rexw.  11130     falls  man  die  Bevölkerung;  auf  l,4O4.f.0<)  Köpfe  si  liüt/t. 

*)  Luit  Bull.  ile>  l>..uane«,  Heft  ö4  (Juni  i'.H/4 .. 
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Spanien  liefert  «rroße  Menden  Meersalz,  England  Stoin-  und  Tisehsalz,  Deutschland 
etwas  Tischsalz;  zeitweise  nehmen  auch  Brasilien  und  A r-r«  iitini<-n  am  Salzimporte  nach 
Uruguay  teil.  Nach  der  Aufstellung  den  k.  u.  k.  Konsulates  in  Montevideo  betrug  die 
Salzeinfuhr  der  Republik: 


i  ii 

<1  e  ii   .1  a  Ii  r  o  u 

i  Wim 

IttOO 

HHJl 

T  o  n  n  c  n 

(t  rohsalz 
fMcersalz)' 

„    anderen  Ländern  

52.411 
197 

30.407 
IG 

16.998 
17.012 

zusammen    .    .  . 

52.608 

"36.423 

3L010 

Tisehsalz 

aus  Kurland  

_  Deutschland  

„    anderen  Ländern   

ISO 
29 
13 

83 
30 
10 

48 
22 

zusammen    .    .  . 

231 

123 

70 

i  Steinsalz  aus  England  

IIS 

258 

405 

sohin  die  «renn  inte  Einfuhr  .  . 

02.957 

36.804 

34.485 

•  1  hl  Snlx 

ZU  100  ky  gerei-hnet. 

■ 

Der  Wert  des  importierten  Meersalzes  wird  für  das  J.  1902  auf  233.309  Pesos 
(1,1S>0.856  K  i  und  für  das  .).  1903  auf  218.878  Pesos  (1,117.197  K)  beziffert,  was  - 
da  1  hl  mit  0  5  Pesos  (2"55  K)  bewertet  wird  —  einer  Menge  von  466.618  hl  1 46.662/1, 
bezw.  von  437.756  hl  (43.776  t)  entspricht.  Die  Abnahme  in  der  Einfuhr  von  feinem 
.Speisesalz  ist  darauf  zurückzuführen,  daß  man  begonnen  hat,  grobes  Salz  im  Iulamlc 
zu  vermählen.  Auffällig  ist  das  Sinken  der  Hinfuhr  aus  Spanien  im  .1.  1901;  der  Mit- 
teilung des  Konsulates  ist  weder  eine  Angabe  über  die  Ursache  dieser  plötzlichen  Ab- 
nahme noch  über  die  Herkunft  der  anderen  Hälfte  der  (Irobsalzeinfuhr  zu  entnehmen. 
An  Zollgebühr  für  den  Salzimport  hat  der  Staat  im  J.  1899  rund  19.000  Pesos  (97.000  K  » 
und  im  .1.  1901  rund  13.400  Pesos  (08.400  K)  eingenommen. 

Salz-Ausfuhr. 
Ein  Salzexport  aus  Uruguay  findet  im  allgemeinen  nicht  statt.1) 

Salz-Handel. 

Der  Handel  mit  dem  gehörig  verzollten  Salze  unterließt  keiner  besonderen  Abgabe 
oder  Beschränkung.  In  der  Hauptstadt  Montevideo  betrug  im  September  1903  der 
Verkaufspreis  der  verzollten  Ware: 

für  Tischsalz  .    .    en  gros  per  \t  12  Pesos  (6125  K),  en  detail  per  1%  2  cent  (10  h), 
„  (irobsalz  .    .     „     „      „    1  t   7  5   „     (38  2S  K),  „      „      „    1       1    „    (  5  hj. 

Salz-Verbrauch. 

In  Uruguay  benötigen  die  Schlächtereien  namentlich  im  Bezirke  von  Fray-Bentos, 
wo  sich  seit  dem  .F.  18(54  die  von  dem  Deutschen  (Jilbcrt  angelegten  großen  Schlacht- 
hauser isaladeros)  und  Einrichtungen  zur  Fabrikation  von  Fleischextrakt  befinden,  sehr 
viel  Salz  zum  Einsalzen  der  Haute  und  zur  Bereitung  von  tasajo  (gesalzenem  «repreßten 

')  Ijoit  IJeruhto»  de»  k.  u.  k.  Konsulate«  in  Ki.,  «iramle  do  Snl  (|tra«ilimi)  werden  dort  jährlich 
einige  hundert  Tonnen  Salz  au*  l'ni^uav  eiiijMilhrt. 
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und  «Linn  an  der  Sonne  getrockneten  Fleisch '.  In  der  Kampagne  1K9H/900  z.  lt.  wurden 
in  22  saladeros  745.700  Stuck  Kinder  geschlachtet,  was  —  pro  Stück  52%  Salz  ge- 
rechnet —  einen  Salzverbraueh  von  rund  3H.800  t  ergibt.1) 

Der  gewunte  Salzkonsum  laßt  sieh  nach  der  Einfuhr  in  den  J.  lStH» — 1903  auf 
durchschnittlich  43.000 1  im  Jahre  schützen;  teilt  man  diese  Menge  auf  die  für  das 
,1.  1901  auf  etwa  965.000  Seelen  berechnete  Bevölkerung  auf,  so  kommen  auf  den  Kopf 
44 A-47.  Das  Konsulat  Montevideo  nimmt  an,  daß  pro  Individuum  ein  jährlicher 
Speisesalzkonsum  von  etwa  8  kg  entfalle  und  daß  der  Rest  iler  Einfuhr  zu  industriellen 
Zwecken,  hauptsächlich  zum  Einsalzen  von  Fleisch  und  Hüllten  diene.  Nach  dem  nor- 
malen Ausmaße  von  6'5Av/  pro  Kopf  wllrde  der  jährliche  Spciscsalzbcdarf  Uruguays, 
wenn  man  die  für  das  Ende  des  .1.  1901  auf  978.072  Köpfe  berechnete  Einwohnerzahl 
zugrunde  legt,  nur  0357  t  betragen. 


Paraguay. 

O.-u.  Kons.  Aüunt  i.'.n  20.  Jan.  190«,  Z.  12,  und  14.  Sej.t.  1M3,  Z.  103.  -  L.  Kuli  winkul,  Para 
(TU»y  in  Wort  und  Bild.  Bt-rlin  l'.KW,  |>.  f..  —  Bull,  dt<«  Douane*.  Heft  12:1  iN..v.  l'.ioo). 

Geld:1)  D.  W.  (»»tiiiihlich  l*.-W.)  1  IVsto  fuorle  »  100  eeutav«.«  —  5  Frauken  =  4-7(>IH  K  (nomi- 
nell 1:  1  l'n|.iirj»t*o  (nach  dem  Kurse  im  Juni  IHO'.'i  -  V»-»  Ciot<l|.»>t...  —  o  j>6  K.  Maße  und  (»ewlrhtr: 
Metri.<cho;  daneben  alt*r>ani»ehe;  1  lauern  ä  12  almudes  .  rlir  Sal«  und  Getreide)  —  288  /.  —  licvolke- 
mag:  (Z.  I'JOO)  636.571. 

Salz- York 0111 111  en  und  -Gewinnung-. 

Die  Republik  Paraguay  hat  nur  ein  einziges  Salzsudwerk  im  Departement 
hambare  am  Fuße  des  gleichnamigen  historischen  Bergkegels,  wo  schon  seit  langem 
in  primitiver  Weise  Salz  gewonnen  wird.  In  neuester  Zeit  bringt  man  mittels  eines 
53  m  tiefen  artesischen  Brunnens  eine  10  °/0 ige  Salzlauge  zutage,  die  —  wie  Rehwinkel 
schreibt  „durch  SonnenwUrme,  Wind  und  Verdampfungspfannen  zu  reinen,  weißen 
Kristallen  konzentriert  wird,  welche  namentlich  als  Viehsalz  Verwendung  finden4*;  die 
Produktion  betrug  im  J.  1901  300  t  und  im  .1.  1902  400«. 

Salz-Einfuhr. 

Nahezu  der  ganze  inländische  Salzbedarf  muß  durch  Import  gedeckt  werden. 
Dieser  steht  jedermann  gegen  Zahlung  der  Zollgebühr  frei,  welche  nach  dem  seit 
l.Januar  1900  in  Kraft  stehenden  Tarife  ((iesetz  vom  21.  September  1W9)  für  Meer- 
salz (Tarif  Nr.  27  1  mit  15°/08)  und  für  englisches  Tafelsalz  mit  40  %4)  vom  Werte  be- 
inessen wird,  ohne  Unterschied,  ob  «las  Salz  lose  oder  in  Säcken,  be/.w.  (iläsern  ver- 
packt ist.  Steinsalz  für  Vieh/.üchtereien  ist  nach  Tarif-Nr.  100  zollfrei,  ltei  falscher 
Zolldeklaration  wird  lediglich  das  betreffende  Salzquantum  beschlagnahmt.  Neben  gering- 
fügigen Mengen  englischen  Tafelsalzes  wird  größtenteils  spanisches  Meersalz  aus  Cädiz 
eingeführt,  das  sich  per  Tonne  auf  ungefähr  33 — 36  K  frei  an  Bord  Buenos  Aires 

'  )  S.  die  Anm.  .'I  auf  |>.  422  i  Brasilien-!. 

*)  Laut  Berichre*  do  k.  n.  k.  Koni",  in  A*uii<-i.'>n  {aluredrnckt  im  „32.  Jahresberichte  de*  Vor.  der 
Wiener  Handel»- Akademie".  Wien  1*»0J,  |..  216).  -  Hühner  1'.iO?>  hiujre^en :  1\-W.;  1  l'a|.ier|it •-«<>  =  un- 
gefähr 0  40  Mark  (()  47  K). 

*)  F(lr  die*«  Sorte  wird  hei  der  Kiufulir  iiher  Villa  Fnrarna*  j.'.u  eine  25  ".'„iire,  über  San  J«»e-wi 
eine  10»/0ipn  ZoUeruiiißiu'unir  crewährt  (Tarif-Nr.  217). 

*j  Laut  Kmisulatsbori«  M:  nach  Bull,  de*  I.toiiane*  hinjre^uu  nur  :»5  ü  „. 
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stellt,  von  wo  ps  auf  dem  Flußwege  <lutvli  Argentinien  nach  Paraguay  gelangt.  l>er 

Import  betrug  in  den  Jahren  ,sol  ,902 

Meersalz  aus  Spanien  4900 1    .    .    .    5200  t 

Tafclsalz  aus  England   6t...         1 1, 

«ler  Eingangszoll  ergab  fltr  die  ersterc  Sorte  2H.750,  bezw.  30.510  K,  für  die  letztere 

950,  bezw.  1105  K.') 

Siilz-A  us  fuhr. 

Mangels  einer  genügenden  eigenen  Salzcrzeugung  wird  aus  Paraguay  kein  Salz 
exportiert. 

Salz-H  iiimIcI. 

Das  im  Inland  gewonnene  Salz  ist  steuerfrei.  Mit  dem  importierten  Salze  kann, 
sobald  es  gehörig  verzollt  ist,  gleichwie  mit  dem  inlämlisehen  Salze,  unbehindert  Handel 
getrieben  werden;  dieser  unterließt  keinerlei  Beschränkung  und  die  Preisbildung  voll- 
zieht sich  naeh  den  (iesetzen  der  freien  Konkurrenz.  Die  Salzprcisc  stellten  sieh  in 
der  Hauptstadt  Asuneiön  in  den  J.  1901  und  1902  im  Durchschnitte: 

e  ii   f*  r  o  *  c  n  detail 

für  inländisches  Sulz  per  100  Av/  auf   0*00  K,    per  1  kg  auf  0-12  K 

„    spanisches  Meersalz,  verzollt     .    .     „    100%    „     frOü  K,      „    1  kg   „    012  K 
„    engl.  Speisesalz  in  tiläsern,  vprzollt     „    100%    „  1 10  00  K,      „    l  kg   „  150K; 
weiter  landeinwärts  erhüben  sie  sieh  der  Entfernung  entsprechend  um  die  Transport- 
kosten.   Auf  der  Eisenbahn  genießt  Salz  keine  besondere  Tarifbegünstigung. 

Salz-Verb™  ucb. 

Die  eingangs  angeführten  Konsulatsberichte  schlitzen  den  Inlandskonsum  für  ilas 
J.  1895  auf  35(35  t  im  ganzen  und  für  das  J.  1902  auf  VA  kg  pro  Kopf.  Aus  der  eigenen 
Erzeugung  und  dem  Importe  ergibt  sich  im  Mittel  der  J.  1901  und  1902  ein  tatsäch- 
licher jährlicher  Salzverbrauch  von  5400  t,  wovon  bei  Annahme  einer  Bevölkerung  von 
035.571  Seelen  auf  den  Kopf  H-5  kg  entfallen.  Beträchtliche  Mengen  werden,  wie  über- 
haupt in  Südamerika  *)  so  auch  hier,  zum  Einsalzen  von  Häuten  verbraucht.  Der  Be- 
darf an  Speisesalz  allein  wurde  sich  nach  dem  normalen  Ausmaße  von  0  5  kg  pro  Kopf 
auf  4131  t  beziffern. 


Britische  Besitzungen. 

Knix.  «IriilM-litü  Keim,  (icurgutown  (Homer«™),  ]triti»L-li-Giiayaiia,  21.  Juli  1903.  —  Hüll,  de* 
Unna  ii  ei«,  Hott  99  {.UiU  11)04).  -  Hi.utBr.l.fH  H.A.  UHU,  II,  p.  163;  1902,  II,  |..  690.  -  Statist.  Colon, 
pour  1901,  p.  H90f.       Karsten,  p.  806. 

Geld:  I  Dollar  ii  100  couta  -  5-00  K. 3 )  —  Muße  und  Gewn-tate:  Enpli»cho.  —  BevSlkerung: 
Hritim'i-Guayaua  (H.  t>.  1903)  296.848;  Falklaiid-Iiwoln  und  Müdjroorgia  (H.  o.  1003)  2044;  suiuiiiitiion  297.8112. 

I.  Britisch-Guayana. 

Salz- Vorkommen  und  -Gewinnung. 

In  der  britischen  Kolonie  (Juayana  (I)emerara)  ist  bisher  kein  größeres 
Salzvorkommen  bekannt  und  bestehen  auch  keine  Salzwerke  oder  Salinen,  obgleich  es 

»)  Hiernach  botrüc«  der  ZolUatz  pro  1  t  für  Meersalr.  durchschnittlich  5-87  K,  für  TafelsaU  158  K. 
*)  S.  in  den  Abschnitten  ,Hra»ilion»  Aum.  3  mit  p.  122  und  .Uru^nav",  ]'.  472,  letzten  Absat» 
ai  Laut  Berichtes  dos  Kai*,  deutschen  Kons.  Georgetown  vom  21.  Juli  1903:  4-80$  _  Ii'. 
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kaum  zu  bezweifeln  ist,  daß  der  Boden  Guayanas  Salz  birgt.  Nach  einem  älteren  von 
Karsten  erwähnten  Kcisebcrichtc  soll  sich  nämlich  im  nördlichen  Südamerika  last  überall 
dort,  wo  das  Land  freien  das  Meer  abfallt  oder  durch  tiefe  Flußtälcr  eingeschnitten 
wird,  der  Boden  salzhaltig  zeigen;  speziell  in  Georgetown,  der  Hauptstadt  von  Britisch- 
Guayana,  habe  man  dem  Mangel  an  Süßwasser  nur  durch  die  Anlage  artesischer  Brunnen 
abhelfen  können,  in  denen  das  Wasser  aus  einer  Tiefe  von  170 — 200  Fuß  (etwa  50  bis 
60  Mi  I  aufsteige.  Es  müsse  daher  angenommen  werden,  daß  ähnliche  Bohrungen  auch 
tiefer  im  Lande  süßes  und  gesalzenes  Wasser  zutage  bringen  würden. 

Salz-Ei  nfuhr. 

Die  Kolonie  deckt  ihren  ganzen  Salzbedarf  im  Wege  der  Einfuhr.  Diese  unter- 
liegt nur  einein  Zolle,  welcher  gemäß  der  Verordnung  vom  8.  März  1904 
nach  T.  Nr.  155  für  200  Pfund  raffinierten  Salzes  .  150  Dollars  (8-27  K  per  100%) 
„  156  „  200  „  groben  Salzes,  lose  .  0  75  „  (41 3  K  „  100%) 
ausmacht;  zu  dieser  Gebühr  kommt  noch  ein  5°/0igcr  Zuschlag.  Das  Kais,  deutsche 
Konsulat  in  Georgetown  gibt  in  seiner  Mitteilung  vom  J.  1903  den  Import1)  an  wie  folgt: 


.Salz 

feinoB 

pro hea 

US 

5001  t  .  . 

22  t 

•• 

701)  t  .  . 

•• 

05  t 

•• 

Niederländisch -Westindien  .    .  . 

.    .    100  t  .  . 

.    67-3 1 

Portugiesischen  Besitzungen    .  . 

.    465 1 

Summe  . 

.    .  5961  t  .  . 

.  1165* 

also  insgesamt  712'6f. 

Salz-Ausfuhr. 

Von  dem  importierten  Salze  wird  ein  Teil  wieder  nach  Niederländisch-  und 
Französisch -Westindien  ausgeführt;  das  eben  genannte  Konsulat  beziffert  den  Wert  dieser 
Wiederausfuhr  auf  730  Dollars  (3650  K).  Nach  einer  aus  den  Niederlanden  stammen- 
den Nachricht  wurden  aus,  bezw.  via  Britisch-Guayana  nach  Niederländisch-Guayana 
(  Surinam),  in  den  .1.  1804:  60  6  t,  1895:  316 1  und  1896:  9  5 1  Salz  verfrachtet;'  die 
französische  Kolonialstatistik  beziffert  die  Salzeinfuhr  Franzüsisch-Guayanas  aus  Britisch- 
Guayana  für  das.l.  1901  auf  6*2  t-  im  Deutschen  Handels-Archiv  1902  wird  die  gesamte 
Salzausfuhr  Britisch-Guayana»  im  ,1.  1900  mit  710  Faß  (01  t)  angegeben. 

Sulz-Handel. 

Der  Handel  mit  dem  importierten,  gehörig  verzollten  Salze  ist  vollständig  frei  und 
mit  keinerlei  besonderen  Abgaben  belegt.  Die  Salzpreise  stellten  sich  Mitte  Juli  1003 
in  Georgetown  für 


e  n   ir  r  o  » 

e  II      ll  «•  t  !l  i  l 

  „       —  —  

per                 d.  i.                  per                 d.  i. 
200  im«;].  Pfund     per  100         200  engl.  Pfund       per  1  kg  1 

2  60  Dollars 
225 

14  33  K  *) 
12  40  Ks) 

4  Dollars 

4  „ 

22  h 
22  h 

»)  Nach  dum  Deutschen  H.  A.  betrug  die  Salzeinfuhr  in.  .1.1899:  «6(51  FaU  (833 /i,  im  J.  1900: 
12.339  Faß  (1667/). 

')  An  diesen  Ansätzen  füllt  auf,  daü  die  Preisdifferenz  /.wischen  (frohem  und  feinem  Salze  ('2  Ki 
kleiner  ist  als  die  ZollditTerenz  (4  K),  »der  mit  anderen  Worten,  daü  dem  (imlihändler  vom  Verkaufs- 
preise  tuu  h  Ahziifr  de»  /...II.  s  hei  100  kq  (in.hsalz  8  K.  heim  gleichen  (Quantum  leinen  Salz««  aber  nur 
<i  K  fiir  Selbstkosten  und  Gewinn  hleiheu  wurden. 
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Salz-Virbraiicli. 

I>as  in  Britisch-<  Juavana  eingeführte  Salz  dient  fast  ausschließlich  zu  Speise- 
zwcckcn;  Fiseheinsalzen  wird  dort  nicht  betrieben  uml  zum  Fleischeinpükeln  wird  nur 
wcnif;  verbraucht.  Nach  dem  normalen  Ausmaß«'  von  (Vö  ky  pro  Kopf  ergäbe  sich  für 
•Iii-  Kolonie  ein  jährlicher  Spciscsalzhcdarf  von  1923  f;  aus  den  oben  angeführten  Ziffern 
über  Salzimport  und  F.xport  kann  man  schließen,  daß  der  tatsächliche  Salzverbrauch 
die  Höhe  des  theoretischen  Bedarfes  nicht  erreicht. 

II.  Falklaml-Insdii. 

('her  die  in  britischem  Besitze  stehende  (i nippe  der  Fa I  k  bind  - 1  nsel n  (auch 
Isias  Malvinas  genannt)  waren  auf  den  hehandelten  (Se<rcnstand  bezügliche  Ansahen 
nicht  zu  erhalten.  I  >a  die  Bevölkcrun«;  —  2044  Seelen  -  hauptsächlich  von  Viehzucht 
und  Fischfan-  lebt,  dürfte  der  tatsachliche  Salzkonsum,  der  vermutlich  ganz  auf  den 
Import  angewiesen  ist,  eher  größer  denn  kleiner  sein  als  der  theoretische  Spcisesalz- 
bedarf,  der  —  mit  ßf>  k,j  auf  den  Kopf  bemessen    -  jährlich  13  t  betragen  würde. 


Niederländisch-Guayana  (Surinam). 

H  u.  (ii*.  im  lln»j»  20.  Juli  IS'.is,  Nr.  XI.IXC.  -    Deutsche*  H.  A.  U«i:i,  n.  7'JI,  7i»4  n.  VM\. 
Geld:  Wie  im  Mutterland.-;   1  Gulden  (Ii.;  ii  100  «■«mt»       HW374  K.  —   Maße  und  Gewichte: 
Wie  im  Mutterland.-:  moi*t  jedoch  die  alten.  —  Bevölkerung :  (e.  1Ü02)  Wt.OOO. 

Salz-Vorkommen  und  Gewin  nun  <f. 

Die  niederländische  Kolonie  Surinam  hat  keim'  eigentliche  Koehsalzerzcugung. 
Nur  im  Innen»  dieses  Landes  sollen  di«-  noch  wilden  Volksstäinme  (Indianer  und  Busch- 
nep'r)  aus  der  Asche  einer  Balmenart  kleine  Mengen  eines  Salzes  gewinnen,  das  ihnen 
an  Stelle  von  Kochsalz  dient.1! 

Salz-Einfuhr. 

Surinams  Salzbedarf  wird  daher  fast  gänzlich  durch  Einfuhr  gedeckt,  welche  für 
das  Salz  gleichwie  für  alle  anderen  steuerpflichtigen  Artikel  nur  auf  den  Einmündungen 
der  Flüsse  Suriname  und  Nickerie  nach,  bezw.  aus  den  Bheden  von  Paramaribo  und 
Neii-Hotlerdam  i  Neii-Nickerie  i  gegen  Bezahlung  des  Kinfuhrzolles  «restattet  ist;  dieser 
betrügt  gemäß  einer  Verordnung  des  (bxivcriicurs  vom  2ß.  Mai  1902 

für  100%  rohes  Salz  3  hollilnd.fi.  <&-9ä  K.i 

„    100%  raftiniertes  Salz  4      „        „   (7  93  K  ).*) 


')  S.  die  Abselmitto  ,.llr.i»ilienu,  p.  411,  Aiim.  1,  und  „l'nal>liäti)fi«ie-'«  Afrika",  p.  212,  Anin.  6. 

')  Nach  Art.  2,  Absatz  f,  der  zitierten  Verordnung  (ft'lit  Salz  zum  Gerben  von  Leder  und 
Kin»alzcu  von  lliiuten  bei  lti.wUaelituri|f  <lcr  zur  Verhütung  von  Mißbrauchen  vorgeschriebenen  Lle- 
flingungen  zollfrei  «in.  Diesbezüglich  sagen  die  AuM'ühruug.«be..<tiniiHUngi;ii :  Auf  da*  vom  lniiM.rteur 
eingebrachte  < i i-l«  um  Zollbefreiung  bin  wird  da»  Salz  nach  dem  Löschen  unter  amtlirhiT  Aufsicht  in 
dii'  vom  Kontrollor  der  Steuern  zu  genehmigende  Niederlage  gebracht,  wo  »ich  während  der  Lagerung 
uiiveriiiisi  liten  Salzes  keine  anderen  Waren  belinden  dürfen.  Kntliäll  da«  Salz  Stücke,  die  griißer  sind 
al*  ."t  ei«',  so  int  vor  der  Mischung  1 1 •  e  n  n  i  n  r  i  <•  r  n  u  g  zu  zerkleinern.  Letztere  hat  innerhalb  sech* 
Monaten  nach  der  hinfuhr  unter  Anl-iclit  uud  Anweisung  der  Iteantteu  in  der  Weise  zu  geschehen,  daß 
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Der  Versuch  einer  Hinterziehung  des  Zolles  wird  mit  Goldstrafe  und  Konfiskation 
der  Ware  geahndet. 

Di«  Einfuhr  betrug: 

im  J.  1894    241  t  rohes  Salz,  11  t  raffiniertes  Salz,  zusammen  252/, 

n  ,  «9n  338  ,  10.  „  348/, 

„  B  1896    2<i3<     „  8*  „  „  27U; 

tlie  Statistik  bewertet  1  f  Bolisalz  auf  20  fl.  (39  7  K  l,  1  t  raffiniertes  Salz  auf  400  H. 
(793*5  K).  Die  ordinäre  Ware  kommt  hauptsächlich  aus,  bezw.  über  Barbados,  Curacao 
und  Britisch-Guayana,  das  feine  Salz  über  Britisch-Guayana,  dann  aus  Holland  und 
Großbritannien. 

Salz- Ausfuhr. 

Aus  Niedcrlandisch-Guayana  wird  Salz  in  kleinen  Mengen  wieder  nach  dem  an- 
grenzenden Französisch-Guayana  ausgeführt;  die  Statistik  dieses  Landes  wenigstens  ver- 
zeichnet z.  B.  für  das  J.  1901  eine  Einfuhr  von  rund  4  t  Salz  aus  der  holländischen 
Nachbarkolonie. 

Sulz- Handel. 

Der  Handel  mit  dem  gehörig  verzollten  Salze  unterliegt  hier  keinerlei  Beschrän- 
kung. Der  Marktpreis  loco  Einfuhrhafen  einschließlich  des  Zolles  belief  sich  in  den 
j.  1*94-189«>  für  Kohsalz  auf  durchschnittlich  99  K  und  für  raffiniertes  Salz  auf 
durchschnittlich  873  K  per  Tonne. 

Salz-Verbrauch. 

Zieht  man  in  Ermanglung  neuerer  Daten  die  Einfuhr  in  den  J.  1894 — 1896  heran, 
um  den  jährlichen  Salzkonsuni  Surinams  wenigstens  nahcrangswei.se  zu  ermitteln,  so 
erhält  man  als  Durchschnitt  «lieser  drei  .lahre  einen  gesamten  Konsum  von  290 1;  das 
gibt  pro  Kopf  der  damaligen  Bevölkerung  rund  4  ky,  etwa  zwei  Drittel  des  theoreti- 
schen Spcisesalzbedarfcs;  dieser  beziffert  sich  für  die  jetzige  Einwohnerzahl  —  rund 
89.000  —  nach  dem  Ausmaße  von  G'hky  pro  Individuum  auf  f>79 1. 


Französisch-Guayana  (Cayenne). 

ö.-ii.  O.  K»ii".  Pari*  13.  Okt.  1003,  Nr.  HSßS».  —  Kais,  «leut.selies  Klus.  (ieortfeto« n  (Kritisch- 
Uuayaiia)  21.  Juli  1903.        S t a Ii i*t.  C ..In n.  |i.>ur  l'.'OI,  |i.  HW(.,  iiOSff. 

<ield,  Maße  und  Uewiehtr:  Wie  in  rYaii/0«i«.h -\Vo*tiiidieii.  —  Htvülkcruiig:  (/,.  1 1*0 1 )  32.U08. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Nach  den  vom  Ministerium  der  Kolonien  in  Paris  erhaltenen  Informationen  wird 
im  Gebiete  von  Französisch-Guayana  zwar  von  der  dortigen  Bevölkerung  etwas  Salz 
zu  eigenem  Gebrauche  gewonnen;  es  seien  aber  bisher  weder  Steinsalzlager  entdeckt 
noch  wichtigere  Salinenbetriebe  gegründet  worden. 

je  100  kij  Salz  mit  einem  (kr  füllenden  Steffe  in  den  ilal.ei  1estrre*etzten  Mi  lien  vermischt  werdeii,  näm- 
lich mit  a)  bk'j  <;eniahlenun  TaUakttenjrdu  oder  6  üy  feinem  Tahakabfall,  die  mit  '2b;)  Tieri'd  vermischt 
t»ind;  6)  200 g  Kre<>Hi>t<"d  von  mindesten«  fio  ";„  Karliol-iiinre;reiialt ;  <•)  400,  y  dihm  HÜH-<i<;em  Stehik<ddcnteer ; 
dt  200^  Karl.oUiiure  v..n  inindc»fen«  HO»',,  < 'ehalt;  0-2JW  Ker..sinöl ;  /  1  /,-.,  schwefelsaurer  MajrnoM« 
[hf>\  gereinigtem  Salz  für  •fefärl.te«  Leder). 
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Salz-Einfuhr. 

Der  Salzbedarf  der  Kolonie  muß  daher  zum  größten  Teile  durch  Einfuhr1)  ge- 
deckt werden;  diese  belief  siel»  im  .1.  1901  auf  339 1  im  Werte  von  10.1G0  Franken 
(9674  K);  hievon  stammten  273  t  aus  dem  Mutterlande,  27  t  aus  anderen  französischen 
Kolonien,  der  Rest  von  39  t  aus  Britisch-  uml  Niederländisch-Guayana,  den  Vereinigten 
.Staaten  von  Amerika  und  anderen  Ländern. 

Salz-A  usfuhr. 

Für  das  eben  genannte  Jahr  weist  die  Statistik  einen  Reexport  von  rund  1  t 
französischen  Salzes  aus. 

Salz-Handel. 

Über  die  Verhältnisse  des  Snlzhandels  konnte  nichts  in  Erfahrung  gebracht  werden. 

Salz-Verbrauch. 

Aus  Import  und  Export  im  .1.  1901  würde  sich  ein  Salzkonsum  von  338  t  ergeben, 
d.i.  pro  Einwohner  10'3  kg,  also  rund  4  kg  mehr  als  der  normale  Speisesalzbedarf,  der 
sieh  nach  dem  Ausmaße  von  (»'5  kg  pro  Kopf  und  Jahr  für  die  gesamte  Rcvölkerun«: 
auf  214  t  beziffert. 

')  Diu  Halzeiiifuhr  xrlu-int  zollfrei  zu  «uin. 
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AUSTRALIEN 

MIT 

OZEANIEN. 


Britische  Kolonien  und  Besitzungen. 


I.  Australischer  Bundesstaat. 

O.-u.  Kein.  Melbourne  21.  Marz  189S,  Nr.  41,  und  12.  I>e*.  I 903,  Nr.  2 SO.  —  O.-u.  Koni.  Adelaide 
26.  Okt.  1899,  Nr.  146,  und  10.  Okt.  I9n.t,  Nr.  III.  -  O.-u.  G.-Kou*.  Sydney  31.  Mär/.  1S98,  Nr.  106,  und 
30.  S«pt.  190»,  Nr.  532.  —  Kai*,  deutsche*  Koim.  Fremantlo  1K.  Juni  190:«,  Nr.  196.  Kais.  deutirh<>!> 
Kons.  Hoba  rt  (Tasmanien)  25.  Mai  1903,  Nr.  53  a.  —  Kai»,  deutische*  Koni«.  Urifbane  21.  Mai  1903, 
Nr.  354.  —  Her.  IIb.  Hand.  u.  Ind.  1903,  p.  0;  1905,  p.  326,  372;  190(3,  p.  23(5,  S46.  -  I)  i;  u  tue  hex 

H.  A.  1901.  II,  p.  804;  1903.  p.  531;  1904,  II,  p.  48,  235,  356;  1905,  p.  935,  II.  p.  6;  ItKlfi,  II,  p.  152.  — 
Mino»  and  (juarrie*  1902,  part  IV,  p.  309,  316;  1904,  part  IV.  p.  317,  324.  327,  329.  -  Ruthwell- 
Struther*  Vol.  X,  p.  806-811;  Vol.  XI,  p.  77H,  781,  783.  —  L'huiii.-  II.  Tee  h  u.-Z  t  g.  1903,  Nr.  23,  p.  9. 

—  l>r.  \V.  Sievern  und  l>r.  \V.  Kilkenthal,  Australien,  Ozeanien  und  l'olarläuder.  Leipzig  -  Wien 
1902.  p.  8l,*6f.,  92,  94  ff.       Kuli,  des  Douancs.  Heft  166  (Do/..  1902).  -  Chom.-Ztfj.  1901,  Nr.  97. 

-  Fiirer,  p.  310.  -  Scobel,  p.  472.  —  Kärnten,  p.  826  f. 

Geld,  Maße  und  Grw.rlit?:  Wie  im  Mutterlandes.  1  l'fund  Sterling  (g)  ä  20  »Ii.  ä  12  d.  ~ 
2402  K;  1  ton  ä  20  cwt.  -=  10 16-05  kg,  1  cwl.  ä  1 12  l'fund  i  II».)-  -  6US03  *•</,  l  Pfund  l  avoirdupoids)  — 
0-45359%.   —    BrtülLcruiig:    H.  o  1903i:  «}  Neu  Süd- Wales  mit  den  Lord  Howe-  und  Norfolk  Inseln 

I,  432.556,  l>)  \'ikti>ria  1,209.125,  <•',  SUd.niütralien  mit  dem  Nordterritorium  395,25'-,  •',  Wettaiixtralien 
432.215,  r)  Queensland  mit  HritUch-Nou  Ouinea  S70.U67,  f)  Ta»tnanieu  mit  den  Mnci|ii.-irielu*clu  179.487, 
zusa  in  in  Uli  1,519.306. 

S ul z-V or k oni in en  und  -Gewinnung. 

Auf  dem  vom  A  u  s  1 ra  I  i  s  c  h  e  n  ]t  u  ml  o  s  s  t  a  a  t  «•  (The  ( '  o  m  m  o  n  w  c  a  1 1  Ii  of 
Australia)  eingenommenen  australischen  Kontinente1)  findet  sich  Salz  in  großer 
M«'iifi«!  als  Niederschlag  in  den  salzhilltifjen  Wasserlilufcn  und  den  von  ihnen  «rrbildetcn 
Seen  und  Sümpfen  sowie  auch  als  Aushluhun";  in  «Ion  Wüsten.*)  l)ie  zahlreichen  Flusse 
im  Innern  ilio.si.-s  wasHcramicn  Krdteiles,  welche  zwar  zur  Kt^t-nzcil  »las  Land  über- 
schwemmen, sonst  aber  selten  in  ihrem  ganzen  Laufe  mit  Wasser  srcfüllt  sind,  stellen 
sich  oft  nur  als  eine  Reihe  weit  voneinander  entfernter  Wasserbecken  und  manelimal 
nur  als  trockene  Rinnsale  (crecks)  dar,  die  sieh  in  Sandebcncn  verlieren  oder  in  Salz- 
sümpfen  ihr  Ende  linden.  Ebenso  enthalten  die  vielen,  li;iuli<r  sehr  ausgedehnten  Seen 
fast  immer  »Salz;  auch  sie  sind  in  der  Rojrel  withrend  eines  «rroßen  Teiles  des  Jahres 
eigentlich  nichts  anderes  als  Sümpfe. 

Besonders  hervorzuheben  sind  zwei  ({nippen  von  Salzseen  und  Salzsümpfen.  Die 
eine  ist  die  des  westaustralischen  Tafellandes,3)  einer  öden,  Uber  ;">00  m  hohen 


')  Mit  dem  aucli  häufig  vorkommenden  Namen  Auatralasicn  bezeichnen  die  deutschen  Weo- 
graphen  den  o»tiudi*chcn  Archipel  (Insel- Indien  i,  imbw  diu  Kiigliiudur  darunter  zuweilen  nicht  nur  jene 
Inselgruppe,  sondern  aiu-li  den  Australischen  Kontinent  und  Ozeanien,  gewöhnlich  aber  nur  den  Austra- 
lischen Kontinent  mit  Tasmanien  und  Neuseeland  verstehen. 

*)  In  den  Saluwlisten  Australiens  dürften  hinsichtlich  des  Vorkommens  von  Sah  ähnliche  Verhält 
uiwe   bastelten,   wi«  die   bei   der  Hesprcchung  der  grollen  Salzwüste  Californicns  und  namentlich  der 
dortifjen  .playa  lakeH"  lHv«rliri>-li>-n<in ;  n.  p.  347,  Anm.  I. 

')  Siovcri«  und  Ktlkunth.il  p.  SOtT.)  teilen  d.-m  Kentland  Australien  seiniT  !lodeu?c*tnlt  und  hydro- 
irraphiurlien  Anordnung  nach  in  vier  Hauptteile.  u.  1.  dfiw  aiiHtraliiclH-  l-":«l I u i r^r «•,  2.  das  Tief- 

land der  grellen  Strome,    3.  da*  Tutiaud  der  ahlluülotou  Seen   und  ereek«   und    4.  die  we«taiiMtrali«i-lie 
Batchmao.  Vorkommen  sei  VriwtTlui.j  A<*  Sali.i.  II.  31 
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Steinwüste.  Diese  Seen  und  Snl/.ti'nnpcl  sind  anscheinend  verlassene  Flußstreeken. 
möglicherweise,  wie  Lespa;riiol  annimmt,  Beste  einer  großen  Süßwasserbedeckunjr  der 
Kiszeit.  Sic  nehmen  das  weite  ( Sebict  /.wiselicti  dein  2(5.°  südlicher  Breite  und  der  Slld- 
ktistc  ein  und  erstrecken  sich  im  Innern  Iiis  Ober  den  125.  Meridian  hinaus.  Kinijrc 
bilden  lan^e  Ketten,  wie  die  vom  Mount  Holmes  200  km  weit  nach  Südosten  »ich  er- 
streikende (Jiuppe  /.wischen  dein  120.  und  122."  östlicher  Libijre.  Andere  erscheinen 
wie  weithin  aneinandergereihte  1'erlen;  /uweilen  sind  .sie  in  nocli  <rrößer«r  Ausdehnung 
weite  Hecken.  l>er  nördlichste  und  zugleich  größte  unter  diesen  westlichsten  Salzseen 
ist  der  in  einer  Höhe  von  400  7»  am  Fuße  der  Ma^netber^c  in  trostloser  Unifjebunp 
•jelcjjene  Austin-Seef  der  eine  jroldhalti^i'  Insel  aufweist.  Von  einem  zweiten,  süd- 
östlich davon  "-eichenen  See,  dem  Barlee-See,  lauft  eine  weite  Zun<re  sumpfig-salzigen 
Morastes  nach  Südosten  aus;  westlich  von  diesem  dehnt  sich  ein«-  Kette  von  Salzseen 
und  mit  Salzbusch  isalt  hush,  Atrialer  tiiinnmilnriii)  betleekten  Flüchen  über  zwei 
Längengrade  hin;  die  bekanntesten  und  größten  dieser  Seen  sind  der  Moore-  und  der 
Munjrcr-Scc.  Weiter  südlich  werden  diese  Salzseen  kleiner,  wie  der  Brown-Sce,  und 
lösen  sich  an  manchen  Stellen  in  Ketten  von  Tümpeln  auf,  die  alte  See-  oder  Flußbette 
darstellen;  in  diesem  Zustande  des  Zerfalles  befanden  sich  die  von  Lcfroy  gefundenen 
Seenketten  westlich  vom  größeren  Lef'roy-See.  In  der  Hichtuii";  zur  Südküste  folgen 
auf  sandigen  Khcncii  noch  zahlreiche  Snl/.siimpfe  und  Salzseen  (darunter  der  trockene 
|)cborah-Scc>,  mit  welchen  überhaupt  das  ganze  Tafelland  übereilt  ist.  Ostlich  vom 
12:J.  Meridian,  den  der  Lake  Can-v  noch  erreicht,  nehmen  sie  aber  an  Zahl  ab,  und 
bisher  sind  nur  einige  in  der  öden  Wüste  des  Inneren  entdeckt  worden,  wie  der  Wells-, 
der  Kider-  und  der  Baron  Mueller-See,  letzterer  unterm  125.°  östlicher  Lünge.  Noch 
weiter  liefen  in  nonlöstlicher  Hichtung  der  kleine  Fleming-See,  der  Brenden-See 
und  dann  die  spater  naher  zur  Sprache  kommenden  größeren  Seen  im  östlichen  Hand 
gebirge  des  westlichen  Tafellandes,  insbesondere  der  Macdonald-  und  di  r  Amadeus-See. 
Nach  einein  Berichte  des  Hcgicrungsgcologen  von  Fremantle  führen  die  in  diesen  Seen 
sich  sammelnden  Wiisser  Salz,  das  bei  der  Verdunstung  <h  s  Wassers  als  ein  mehr  minder 


Wiistentafcl.  Hinsichtlich  «Ich  SalxvorkoiiimeiiN  in  Australien  sind  nur  die  letzten  beiden  Gebiete  von 
Bedeutunj;;  viui  diesen  goheu  die  < iouannten  folgende  allgemeine  Charakteristik:  In  dein  al»  Tiefland 
der  alit'l  ußloseu  Seen  und  iTi'i'kn  bezeichneten  Abschnitte  Australiens,  der  sich  au  da»  Tieriaiid  der 
großen  Ströme  westlich  anschließt,  iiiuimt  die  Feuchtigkeit  noch  mehr  als  im  letzteren  ab;  die  Gebirgs- 
ketten der  Antikordilbro  »«  wollen  dem  Darling  Murrav  und  dein  Torrerissee  suiigcu  den  »piirlieheii  Itegcn 
au  der  Ostseite  auf;  zwar  kommt  et  aueli  hier  noch  zur  Ausbildung  langer  Wasserläufo,  nbur  diese  liefen 
meist  ganz  trocken:  an  die  Stelle  der  wanserfUhrendun  FIUmhu  treten  immer  mehr  die  creeka,  die  den 
Wadi*  der  Sahara  und  den  Arroyos  der  trockenen  Länder  spanischer  Zunge  entsprechen.  Kein  einziger 
Fl  Uli  erreieht  westlich  vom  1 3t*.  *»  da»  Meer:  alle  diese  verlaufen  entweder  im  Sande  oder  in  kleineren 
und  größeren  Salzseen,  namentlich  dem  Lake  Kvre.  Wahrscheinlich  hat  in  dienen  Gegenden  zur  Kiszeit 
ein  mächtiges  Wasserbecken  bestanden,  das  alle  Wrisser  /.eiitralaiistraliens  an  hIi-Ii  gezogen  und  vielleicht 
/.um  Meere  südwärts  einen  Ablluß  gehabt  hat.  Uesto  diese»  Herken»  .tind  die  zahreielicn  Seen  und 
Salzsiiniplo  zwischen  und  1 10°  östlicher  Länge  sowie  die  von  20*  endlicher  Breite  kommenden  und 

bis  117"  östlicher  1-iinge,  als,,  l,is  an  den  Band  dt«  Faltungsgebirge*  mit  ihren  Quellen  vordringenden 
creek*.  Der  ganze  Best  des  Kontinentes  vom  I.V.».*  östlirher  l-änge  bis  zur  Westküste  —  die  vrestaustra- 
lische  \V  ü s t e u Inf el  —  entbehrt  mit  Ausnahme  der  Südwest-  und  der  tropischen  Nordkiutte  der  Feuchtig- 
keit noch  mehr  als  das  östli  he  Gebiet  und  leidet  überdies  uoch  daran,  dall  der  Niederschlag  in  sehr 
ungünstiger  Forin  lallt,  nämlich  teils  in  grollen  Mengen  innerhalb  weniger  Tag««  und  dann  das  übrig«" 
Jahr  hindurch  fast  gar  nicht,  teils  sehr  ungleichmäßig  insofern,  als  in  dem  einen  Jahre  viele,  im  anderen 
sehr  wmiige  Niederschläge  erfolgen.  Dazu  kommt  noch,  dati  der  Wüstcininudstein,  der  den  größten  Teil 
dieses  Gebietes  bedeckt,  das  Wasser  einsaugt,  ferner,  daß  das  Innere  von  Wostaustr/ilien  tiefer  liegt  als 
die  K.Huder  im  Osten,  Norden  und  Westen.  Daher  ist  der  gesamte  Westen  ein  Wiintengebiet,  in  dem 
WasMtrlätifi)  von  Osten  her  bis  gcu'eu  120°  <"x>tlicher  I iiiige  iibcrh«U|it  ganz  fehlen  und  selbst  Quellen 
und  Wasserl •'•eher  selten  sind.  F.twa  von  12.'». 0  au  beginnen  nach  Westen  hin  Salzseen  aulzutroten,  wahr- 
scheinlich die  Keste  eines  früheren  große»  Sfißwassersees;  sie  erstrecken  sich  »".rdlich  von  Ferth  fast  bis 
an  die  Küste.  wHhrend  sie  in  den  tropischen  nördlichen  Teilen  überhaupt  fehlen  und  der  t?andwü.«te  Fiat* 
inacbeii.     Krst  an  der  Stidwcstkitste  wird  das  Land  wii'der  frischer. 
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reim-r  Absatz  von  oft  einigen  Zoll  Dick**  zurückbleibt.  Aueb  im  Grundwasser  jener 
Gegenden,  besonders  im  ( » rüii.stcin-  und  Grünsteinschiefcrgebiete,  bildet  < 'hlornatrium 
einen  wesentlichen  Bestandteil  (bis  /.u  1*%'  des  Gehaltes  an  festen  Stötten.') 

Von  der  eben  besprochenen  Seengruppe  im  Norden  durch  die  Gibson-  und  im 
Süden  durch  die  Große  Viktoria-Wüste  s)  ■.'•••trennt  liegt  östlich  die  zweite  große  (Iruppe 
von  Salzseen;  es  ist  dies  die  des  Tieflandes  der  abflußlosen  Seen  und  erceks. 
Kiner  der  bedeutendsten  dieser  (»nippe  ist  der  Ey  re-See,  der  den  Hauptarm  des  großen 
Cooper  creek3  i  aufnimmt.  Die  Flüche  dieses  Sees  betrügt  0000  km  *,  wenn  man  aber 
den  südlichen  Eyre-See  mitrechnet,  13.000  km  -.  Er  ist  eine  Depression:  seine  Oberfläche 
liegt  12m  unter  dem  Meeresspiegel.  Fuhrt  er  Wasser,  was  nicht  häufig  geschieht,  dann 
ist  dieses  ineist  salzig;  gewöhnlich  ist  er  mit  salzigem  Schlamm  gefüllt.  An  seiner 
West-  und  Südseite  umgibt  ihn  ein  Kranz  von  Quellen,  die  im  ganzen  gutes,  zum  Teile 
allerdings  salziges  und  warmes  Wasser  führen.  Nur  bei  großen  Regengüssen  im  Quell- 
gebiete  der  ihn  speisenden  Flüsse  ergießt  sich  süßes  Wasser  in  den  See;  dann  erst 
erhält  er  die  eigenartigen  Züge  eines  großen  Hinnensees;  bald  aber  beginnt  die  Ver- 
dunstung von  neuem  und  der  Wasserspiegel  macht  wieder  dein  salzigen  Schlammsuinpfe 
Platz.  Dasselbe  gilt  auch  für  den  vom  Eyre-See  durch  eine  breite  Laudsehwclle  ge- 
trennten, südlich  gelegenen  Torrcns-See.4)  Gewöhnlich  ist  dieser,  der  200  km  Länge, 
aber  eine  geringe  Breite  hat,  ein  Salzsee  und  ausgetrocknet.  Nur  wenn  an  den  Ge- 
hängen  der  Flinderskette  Regen  fällt,  wird  das  Hecken  mit  Wasser  gefüllt;  andere  Zu- 
flüsse als  von  Osten  hat  der  See  nicht.  Nach  Westen  zu  unterbrechen  die  Ode  der 
Wüste  zahlreiche  Seen:  der  Kote  Sc«-  (Red  Lake),  die  Island  Lagune,  der  Mac- 
farlane-See  und  endlieh  der  110  ni  hoch  liegende  Gairducr-Sce  mit  dem  westlich 
davon  gelegenen  Everard-See,  dem  dann  jenseits  des  noch  bis  zu  <>00  m  sich  er- 
hebenden Finkeberges  die  bereits  erwähnte  weite  Wüste  au  der  Grenze  von  Süd-  und 
Westaustralien  folgt.  Auch  östlich  vom  Eyre-See  liegt  um  den  östlichen  Ausläufer  der 
Flinderskette   zerstreut  eine   Reihe    von   Salzseen,    von    welchen  abgesehen  vom 

Mackillop-See  zwischen  dem  Goopcr  River  und  Diamantina  River  —  zunächst  der  im 
Westen  Gregory,  im  Osten  Blanche  genannte  See  erwähnenswert  ist.  Der  Blanche- 
See  hatte  wahrscheinlich  durch  zahlreiche  kleine  Seen  nach  Süden  hin  eine  Verbindung 
mit  dem  Fronte -See,  der  östlich  von  der  Flinderskette  liegt  und  einen  Wasserlauf  von 
Süden  her  aufnimmt.  Südöstlich  vom  Fromc-Sec  liegen  zahlreiche  kleine  Seen  mit 
salzigem  Wasser,  deren  Grund  sich,  wenn  sie  austrocknen,  mit  salzigen  Eftloreszenzen 
bedeckt.  Der  Hoden  ist  hier  völlig  flach  und  dort,  wo  sich  keine  mineralischen  Nieder- 
schläge linden,  glatt  und  hart  wie  eine  Tenne,  weshalb  die  australischen  Ansiedler  diese 
Salzbecken  elaypans  (Ton  plan  neu)  genannt  haben.  Solcher  Sümpfe  und  Seebecken 
gibt  es  nicht  wenige  auch  weiter  südlich,  sodaß  die  Flinderskette  mit  ihren  parallelen 
Gebirgszügen  von  einer  Reiht'  von  Seen  und  Vertiefungen  umgeben  ist.  Kndlich  gibt 
es  auch  im  Nordterritorium  des  Bundesstaates  Südaustralien  eine  Menge  größerer  und 


')  Um  ilie  im  Süden  Weslaiistralionn  •jeleijenen  neuen  Golddi^trikte  dml-fardio  und  Kaljruorlio  mit 
trinkbarem  W;issor  zu  versehen,  mußte,  da  dort  weder  Flusse  und  Bäche  noch  stehende  Wässer  vor- 
kommen, auch  fast  kein  Ke|»ou  fällt  und  da*  wenige  mühsam  au*  Itrunueu  £«>wonu<Mie  Wasser  durchwepi 
lirnekijr,  dalier  l'ilr  den  menschlichen  (Jenuß  niij^eeiiniet  ist,  von  dem  KilsteieTtc  Helena  Iiis  Bulla  Biilin^ 
«her  eine  Strecke  von  WO  km  eine  Wasserleitung  erbaut  werden,  deren  1  lcr*t(  llune;  70,000.000  K  kostete 
und  «leren  Betriebskosten  jährlich  7,000.000  K  ausniaclieii. 

*)  Auch  in  diesen  Wüsten  linden  sich  Iii»?  und  da  trockene  Salzseebecken. 

3)  Kill  /.weiter  Ann.  der  Strzelecki  crei-k.  fallt  in  den  lilaucliesee.  Auch  der  davon  östlich  e;elepeue 
kleinere  llnlloo  Kiver  oiler  ülackwatcr  endet  in  einem  abtlußloscu  Sal/.sum|if,  Bulhm  Lake. 

*)  Schleiden  bemerkt  ji.  230,  Auw.  55),  «laß  sieb  wie  der  Kara  Hu.-as  (s.  |..  1.01  zum  Rassischen 
Meer  so  der  200  eu--l.  Meilen  CMO  k-m)  laitjre  und  20—3»  cn^l.  Meilen  ,:t2  »SA-m'i  breit.-  T.<  rre  n  s  ■  See 
zum  Weltmeere  verhält,  mit  dem  er  durch  den  Spencer -Göll'  zusammenhangt. 
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kleinerer  Salzseen  und  Salzsüinpfc,  von  welchen  hier  nur  noch  die  bereits  vorhin  er- 
willinten  beiden  größeren  Seen,  der  Amadeus-See  und  der  Mncdonald-See,  eingehender 
besprochen  werden  sollen.  Der  Amadeus-See,  der  zwischen  der  Musgrave-  nnd  der 
Mac  Donnell-Kette  liegt,  erinnert  in  seiner  langgestreckten  Gestalt  an  die  westaustrali- 
schen Salzseen,  als  deren  östlichster  Vertreter  er  gelten  kann.  Er  bedeckt  eine  Flüche 
von  5000—  8000 /cm*,  je  nnchdem  man  die  Grenzen  des  unsicheren  Beekens  zieht. 
Wasser  führt  er  keines»;  er  ist  vielmehr  eine  blendend  weiße,  wasserlose,  aus  gewöhn- 
lichem Salz  und  Gips  bestehende  Fluche.  Unter  dieser  Salzkruste  liegt  in  nur  wenigen 
Millimetern  Tiefe  roter  und  darunter  grauer,  toniger  Sand.  (Jiles,  der  den  See  im 
J.  1872  entdeckte,  fand,  daß  bei  jedem  Schritte  erhitzter  Salzschlamm  an  die  Oberfläche 
trat.  Mehrere  Inseln  finden  sich  tatsachlich  in  dem  See,  andere  zaubert  die  Luft- 
spiegelung hervor;  schmale  und  breite  Kanüle  mit  salzhaltigem  heißen  Schlamme  von 
blauer  Färbung  gehen  vom  Seebettc  aus.  Mit  Spini/rx  bewachsene  Flächen  und  Sand- 
hiigel  führen  in  nordwestlicher  Richtung  vom  Amadeus-See  zu  dem  im  J.  1889  ent- 
deckten Macdonald  -  See,  einem  unter  dem  Wendekreise  in  der  Wüste  gelegenen, 
nicht  unbedeutenden,  von  Salzbüschen,  gutem  Grasland  und  Tonpfannen  umgebenen 
Salzsee. 

Auch  in  den  übrigen  Teilen  Australiens  finden  sich  —  wenn  auch  nicht  in  so 
großer  Zahl  viele  Salzseen.  Außerdem  treten  an  vielen  Punkten  dieses  Kontinentes, 
namentlich  im  südwestlichen  (Queensland  zwischen  dein  Paroo  bei  llungerford  und 
dem  Bulloo  bei  Thurgomindah,  zahlreiche  mild  (mound)  Springs  (Schlamm-  oder 
llügebjuellen)  auf.  bei  denen  sich  aus  der  Spitze  eines  Hügels  Schlamm  und  salziges 
Wasser  ergießen. 

Daß  Australien  trotz  dieses  Überflusses  an  salzhaltigen  Gewässern  dennoch  einen 
großen  Teil  seines  Bedarfes  an  Kochsalz  durch  Iniport  aus  anderen  Erdteilen  deckt, 
erklärt  sich  vor  allein  daraus,  daß  das  in  jenen  Seen  und  Wasserläufen  enthaltene 
Cliloniatritim  meist  derart  mit  anderen  Salzen  (namentlich  Bittersalz)  vermengt  ist,  «laß 
man,  wenigstens  bisher,  fast  überall  von  einer  Erzeugung  von  Kochsalz  aus  denselben 
abgesehen  hat;  außerdem  liegen  diese  Vorkommen  zum  großen  Teile  ganz  abseits  von 
den  Verkehrswegen,  die  einen  billigen  Salztransport  ermöglichen  würden.  Nur  im  Staate 
Süd-Australien  hat  man  die  Verwertung  solchen  Salzes  mit  Erfolg  versucht  und  erzeugt 
nun  aus  ihm  eine  vollkommen  reine,  allen  Ansprüchen  genügende  Ware.  An  einigen 
Küstenorten  wird  auch  aus  dem  Meerwasser  Salz  gewonnen.  Von  den  seit  I.Januar 
lfOl  unter  dem  Namen  „The  Commonwealth  of  Australisi*,  Australischer  Bundesstaat, 
vereinigten  sechs  britischen  Kolonialstaaten:  Süd-Australien,  Victoria,  West-Australien, 
Queensland  mit  Pritisch-Neu-Guinea,  Neu -Süd -Wales  und  Tasmanien  erzeugen  nur  die 
ersten  zwei  Salz  in  nennenswerter  Menge. 

Im  Staate  Süd-Australien  ist  die  Salzproduktion  in  stetem  Aufschwünge  begriffen 
und  hat  bereits  eine  solche  Ausdehnung  erreicht,  daß  sie  nicht  allein  den  eigenen  Salz- 
bedarf dieses  Staates  vollständig  deckt,  sondern  auch  noch  einen  namhaften  Export  er- 
möglicht. Es  wird  hier  Meer-  und  Scensalz  gewonnen.  Salinen  befinden  sich  an  der 
Küste  bei  Port  Adelaide,  dann  auf  der  zwischen  dein  St.  Vincent-  und  dem  Spencer-Golf 
gelegenen  Halbinsel  York  in  der  Nähe  des  Hafens  Edithlmrgh,  wo  eine  große  Salz- 
rnffinerie  errichtet  worden  ist,  und  weiter  landeinwärts  an  verschiedenen  Salzseen,  die 
wichtigsten  am  Lake  Fowler  und  Lake  Torrens.  Früher  mußte  zur  Erzeugung  von 
Salz  eine  eigene  salt-licetise.  die  lUsh.  (12K)  per  Monat  kostete,  erworben  werden;  seit 
einiger  Zeit  ist  diese  weggefallen  und  die  Salzcrzeugung  jedermann  freigegeben.  Die 
Salzseen  sind  jedoch  Eigentum  der  Krone  und  werden  von  dieser  an  Private  —  meist 
Aktiengesellschaften  -  -  um  1  sli.  per  aere  i  etwa  •'»  K  per  Hektar)  und  Jahr  unter  den 
gleichen  Bedingungen  wie  die  Minen  verpachtet.   Da  sieh  die  Salzproduktion  vollständig 
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in  Privatiiiinden  befindet,  fehlen  detaillierte  statistische  Angaben')  über  sie.  Hei  der  Salz- 
industrie Süd-Australien»  »ollen  ungefähr  600  Leute  beschäftigt  sein.s>  Nähere  Angaben 
liefen  nur  Uber  die  ttl teste  und  wahrscheinlich  auch  grüßte  Salzgesellschaft  des  Staates 
Süd-Australien,  die  Castle  Salt  Coopcrative  Company  Ltd.  in  Adelaide  vor,  die  im  Hafen 
Edithburgh  eine  große,  angeblich  mit  den  modernsten  Einrichtungen  versehene  Salz- 
raffinerie besitzt.  In  verschiedenen  Seen  des  Landes  wird  das  Salz  zusammengescharrt, 
in  Haufen  geschichtet,  nach  dem  Trocknen  in  Slicke  verpackt  und  so  von  den  Farmern 
des  Distriktes  nach  Beendigung  der  eigenen  Erntearbeiten  mit  ihren  vorzüglichen  Ge- 
spannen in  die  Raffinerie  gebracht.  In  dieser  werden  sowohl  für  den  einheimischen 
Markt  als  auch  für  den  Export  folgende  Sorten  erzeugt:  Extra  fine  und  dairy  salt, 
verpackt  in  Hessiansacken  zu  1  cwt.  und  '/*  cwt-  (»O'S  und  2ö'4kg),  in  Kalikobeuteln 
zu  28,  14,  7  uiul  31bs.  (12  7,  6  35,  318  und  VW  kg),  in  Paketen  zu  1  Ib.  (0-45  kg),  dann 
in  Büchsen  und  Flaschen  zu  1  Ib.  und  2  Ibs.  (045  und  091  kg);  Pökelsalz  für  Flei- 
scher, 11  Sücke  auf  l  ton  (92  4  kg  per  Sack)  und  cwt.  (50'8  kg):  Feinsalz  für  Hücker; 
Eagle  coarse,  11  Sücke  auf  1  ton;  Emu-Hohsalz,  desgleichen;  ferner  Salz  für 
Dungzwecke.  Diese  Salzsorten  sollen  in  Korn.  Farbe  und  Reinheit  den  verschiedenen 
Zwecken  ganz  entsprechen  und  wegen  ihrer  vorzüglichen  Eignung  nicht  nur  für  den 
häuslichen  Gebrauch,  sondern  auch  für  Pökelanstalten,  Meiereien  usw.  in  ganz  Australien 
sowie,  in  Neu-Sceland  Absatz  finden.  Eine  im  Juli  1903  vorgenommene  Analyse  von 
„Extra  fine"  dairy  und  table  salt  i  Meierei-  und  Tafelsalz)  ergab  folgende  Zusammen- 
setzung: 

Chlornatrium  9924t)        Kalziumsulfat     ....  0211 

Magnesiumchlorid   .    .    .    0  083        Unlösliches  0019 

Magnesiumsulfat     .    .    .    0161         Wasser  0280 

Die  gesamte  Salzproduktion  Süd-Australiens,  die,  wie  die  weiter  unten  angeführten 

Exportziffern  deutlich  zeigen,  seit  dem  Beginne  der  neunziger  Jahre  ungemein  rasch 

gestiegen  ist,  wird  für  die  Jahre 

1899   mit  39.600  /    |    1901  mit  45.700 1 

1900  „    38.000«    !    1902   „  42.200/ 

angegeben;  hieran  war  die  oben  genannte  Gesellschaft  im  J.  1902  mit  iingefür  33.500/, 
also  rund  80°/,,,  beteiligt.  Für  die  J.  1903  und  15J04  wird  die  Salzerzeugung  dieses 
Staates  auf  etwa  je  40.000  tons  (40.642/)  im  Werte  von  50.000  £  (1,201.000  K  j  geschätzt.5! 

Im  Staate  Victoria  bestanden  im  J.  1898  fünf  Priviitsalinen  (wahrscheinlich  mit 
MecrsalzerzeugungX  von  denen  aber  eine  seither  aufgelassen  worden  ist;  die  Produktion 
dieser  Werke,  die  im  J.  1902  etwa  3350/  und  im  J.  1W4  2781  /  im  Werte  von  2053 £ 
(49.313  K)  betrug,  reicht  bei  weitem  nicht  hin,  den  Bedarf  des  Staates  zu  decken. 

Auf  der  zum  Staate  West-Australien  gehörigen  kleinen  Insel  Rottnest  nächst 
Fremantle  (Hafen  der  Hauptstadt  Perth,  des  einzigen  größeren  Ortes  in  diesem  Staate) 
wird  Meersalz  gesammelt  und  raffiniert.    In  dem  kalkigen  Sandsteine  dieser  Insel  be- 


')  Au»  illtercr  Zeit  liegen  über  «las  Vorkommen  und  die  Verwertung  von  .Sali!  in  Australien  und 
O/.eauion  fftot  gar  keine  Nachrichten  vor.  .Schleiden  uchreiht  noch  im  J.  1 87."» :  .Wir  haben  nur  dürftige 
Nachrichten  über  einige  Soliiuellen,  Salzsümiit'«»  und  Sal/.soen,  alier  keine  Anfallen  üiir-r  den  l_'uifaug  der 
Ausbeutung,  die  jedent'iill»  noch  »ehr  in  der  Kindheit  int." 

*>  In  Mine.«  and  (jiinrrie»  for  I tun,  part  IV,  y.  ]n-ilit  •>»:  „Pas  Salz  wird  hmipfeiu hlitli  am'  der 
Halbinsel  Yorke  gewonnen;  die  Zeit,  sviihrend  welcher  in  den  Salzseen  gearbeitet  wird,  «lauert  von  No- 
vember  bin  Marx;  <-twa  400  Per»on«:ii  sind  bei  dieser  Iudustrie  beschäftigt.' 

»)  l>ie  ProduktioiwusiftVru  für  die  .1.  1890—1902  sind  dein  II.  richte  d«  >>  k.  u.  k.  Kohh.  in  Adelaide,  die 
für  die  .1.  1003  und  1901  üh«  Mine»  and  ^uarrien  for  19(1»,  i.art  IV.  |..  :1J4,  eiitnomiiieii ;  die  für  die  frtlher.  n 
.lahro  in  Mine*  and  «.Junrri«'»  veröiTentli.  hti-n  Ziffern  weich«Mi  von  «leu  oben  iingcuoiuuieiien  etwa,«  al>;  so 
wird  ».  H.  für  da»  .1.  1899  in  M.  a.  i)u.  1900.  IV,  p.  :I49.  eine  rroduktion  von  -I7.10U  Statute  tonn  --=  47.7;>4 
(»UM  richtig  47.806)  metr.  Tonnen  nachgewiesen. 
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findet  sich  nämlich  eine  Keilic  von  Kinsenkungen.  die  mit  einer  seichten  Schicht**  Salz- 
wassers -  'las  seinen  Salzgehalt  wahrscheinlich  dein  Flugwasscr  aus  ilem  Meer«-  ver- 
dankt —  gefüllt  sind.  Im  Sommer  vertrocknet  das  Wasser  in  diesen  Kinsenkungen, 
„lakes"  genannt,  vollständig,  wobei  ein«'  5  8  cm  starke  Salzschichte  zurückbleibt.  Dieses 
Salz,  das  bemerkenswert  seliön  kristallisiert  sein  soll,  angeblich  in  Oktaedern  mit  Achsen 
von  einem  Zoll  {'2lj3nn\  und  mehr  Länge,  wird  von  Eingeborenen  gesammelt  und  durch 
die  Regierung  für  verschiedene  industrielle  Zwecke  verkauft.  Eine  Probe  des  aus  einem 
selchen  „lake"  im  Sommer  1899/900  gesammelten  Salzes  ergab  folgende  Zusammen- 
setzung: 

Chlornatrium  9t>"798         Eisenhydroxyd  und  )  0'021 

< 'hlormagnesiuni .  0'349  Aluminium  | 

Schwefelsaurer  Kalk    .    .    0  63G         Kieselsäure  0017 

Kohlensaurer  Kalk  .    .    .    1  008         Wasser   11 25 

Kohlensaure  Magnesia     .    004G  Summe    .    .  100000 

Durch  Autlösen  und  rmkristallisieren  dieses  Salzes  läßt  sich  ein  sehr  reines  Pro- 
dukt gewinnen,  das  außer  Wasser  nur  noch  1%  fremde  Bestandteile  enthält.  Die 
Kottnest  Salt  Works  seilen  in  den  .1.  1808—1901  im  ganzen M 

an  Hohsalz  ungefähr  454  1  im  Werte  von  10.749  K  (23  7  K  per  1  M 

„  Fein-  (reHned)  Salz.    .    .         „      24üß  f   „       „        „  179.299  K  (72'7  K    „    I  fj 

erzeugt  haben;  in  den  letzten  10  Jahren  wurden  jährlich  abgesetzt  an  Hohsalz  zwischen 
18  und  40«,  an  Feinsalz  zwischen  7ü  und  122 1*\ 

Im  Staate  Queensland  hat  man  bei  Makay  angefangen,  durch  Verdunstung 
von  Meerwasser  in  größeren  otfenen  Bassins  Salz  zu  gewinnen;  doch  ist  fliese  Produk- 
tion noch  sehr  unbedeutend  und  reicht  nicht  einmal  für  den  Lokalbedarf  aus.  Außer- 
dem scheint  das  bisher  gewonnene  Produkt  sehr  unrein  zu  sein,  da  es  angeblich  nur 
zum  Dünsen  Verwendung  finden  soll. 

Im  Staate  Neu-Süd-Wales  kommt  zwar  Steinsalz  vor,  jedoch  —  soweit  bisher 
bekannt  ist  nur  ganz  vereinzelt  und  in  unbedeutender  Menge; 3j  der  Bedarf  an  Salz 
wird  zur  (tanze  durch  Zufuhr  von  auswärts  gedeckt. 

Auf  der  dem  Staate  Victoria  gegenüber  liegenden  Insel  Tasmania  ( vormals  Van 
Diemens-Land  genannt)  wird  nach  der  Mitteilung  des  Konsulates  zu  llobart  kein  Salz 
erzeugt  und  ist  auch  kein  Salzvorkommen  bekannt.  Dagegen  gibt  Fürer  nach  Karsten 
an,  daß  sich  auf  dieser  Insel  bei  Lauderdale  in  der  Friedrich  Heinrich-Bai  und  bei 
llobart  (Trüber  llobart  Town)  Meersalzmarschen  befinden  und  daß  in  der  Nähe  von 
Hop  und  bei  Bothwell  am  Flusse  Derweiit  auch  Sohjuellen  zutage  treten. 

Die  Salz produktion  Süd- Australiens  und  Victorias  zusammen  und  somit  —  da 
nach  dem  (icsagten  die  vier  übrigen  Staaten  für  diese  Industrie«  nicht  in  Betracht  kom- 
men—  des  Australischen  Bundes  üherhaupt  beziffert  sich  für  das  .1.  1904  auf  etwa 
43.423  /  im  Werte  von  52.053  £  (1,250.313  K  >,  wovon  über  93%  auf  Süd-Australien 
allein  entfallen. 

Bezüglich  der  Salzrechtsverhältnisse  gelten  (nach  Fürer)  folgende  Bestim- 
mungen: In  Neu -Süd -Wales.  Victoria  und  Süd-Australien  ist  die  Mineralgewinnnng  auf 
Kronländereien  auch  nach  deren  Veräußerung  Hegal.  In  Tasmanien  (und  Neuseeland1 
können  die  Ländereien  zu  Zwecken  der  Mineralgewinnung  zurückgefordert  werden. 

')  MiMiffrt  und  Wir!  stellen  sioh  in  Wirklichkeit  etwas  höher,  da  für  einzelne  Jahre  teils  keine 
QuarOitatwoi^ain-ii,  teil.«  keine  WVrtzilVirn  ••rliälllieh  waren. 

*)  Laut  Mitteilung  fle.i  Kai«,  dcutcrln-n  Kims.  Freniantle. 
*)  Laut  Her.  üb.  Hand.  u.  Ind.  IW'.,  IM.  VIII.  |..  .12«. 
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sonst  —  in  Queensland  und  West- Australien  —  besteht  das  Kecht  des  ( Irundeigentümers. 
I >ie  Mineralfelder  werden  auf  eine  verschieden«  Anzahl  von  Jahren  verpachtet.') 

Salz-Einfuhr. 

Mit  Ausnahme  des  Staates  Süd-Australien,  dessen  Produktion  derzeit  ungefähr  zehn- 
mal größer  ist  als  der  eigene  Bedarf,  niUssen  alle  Bundesstaaten  Salz  teils  aus  Süd- 
Australien,  teils  aus  anderen  Weltteilen  einführen. 

Dieser  Salziniport  ist  überall  frei  gegen  Bezahlung  eines  Eingangszolles  für  nicht- 
australisches  Salz.  Nach  der  mit  1.  .lanuar  1901  erfolgten  Föderation  der  australischen 
Staaten  wurde  ein  für  den  ganzen  Bund  geltendes  einheitliches  Zollgcsctz  durchgeführt, 
dessen  Gebührensätze  am  8.  Oktober  1001  in  Kraft  getreten  sind.-)  Der  Einfuhrzoll 
für  aiislilndisches  Salz  (Kolonialprodukt  ist  -  wie  bereits  angedeutet  wurde  —  zollfrei) 
wurde  hiemit  folgendermaßen  festgesetzt: 

T.-P.  48:   Salz,  nicht  besonders  angeführt:       l>(,r  ,,„,     o0  ,-wt.     d.i.  per  \t  ä  inooty 

ab   8.  Oktober  B>01  i    L  0.0    .    .    .    23»»4  K 

„  30.  November  1901  i     .10.0    .    .    .    1 1  82  K 

r    4.  April  1902   £  -  .15.0    .    .    .    17  73  K 

„  19.     „     1902   £—  .12.6    .    .    .    14  78  K 

braunes  Steinsalz  (brown  rock  salti3;      ....  frei: 

Salz  zu  Dungzwcckcn  frei; 

Tafelsalz,  welches  unter  die  T.-I\  41 :  Drogerie-  oder  Olhandlungswaren  (oilmcn 's 
stores)  fallt,  zahlte  früher  20°/0,  vom  14.  August  1902  an  aber  nur  lfj°/„  vom  Werte.4} 

Das  Salzimportgcschüft  liegt  fast  ausschließlich  in  den  Händen  englischer  und 
deutscher  Hhedercien,  die  ihre  Schiffe,  welche  keine  volle  Ladung  haben,  aber  doch 
zur  bestimmten  Zeit  abgehen  müssen,  mit  Salz  befrachten,  das  sie  dann  in  Australien 
verkaufen  lassen.  Die  deutsche  Salzeinfuhr  ist  gegenüber  der  englischen  ziemlich  un- 
bedeutend.4) Für  Salz,  das  auf  feste  Hechnung  dort  importiert  wird,  gewähren  die  euro- 
päischen Dampfer  einen  Erachtnachlaß.  In  manchen  Jahren  wurde  zwar  etwas  Salz, 
freilich  nur  in  ganz  unbedeutenden  Mengen,  auch  aus  Neuseeland.  Neukaledouien, 
Japan,  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  Frankreich,  Belgien  usw.  eingeführt,  jedoch 
waren  dies  offenbar  nur  ( iclegenheits-  und  Mustersendungen.    Einige  Versuche  Berus, ') 

• 

')  Neu  Süd-Wal. <M*etr.-  von  1*74,  IHSi  <m<l  ls'.ll;  (fueemdai.d,  Ge-ct/.  von  1SSJ;  Yietnrialand, 
Burpjresetz  von  I MiUl :  Süd-Australien,  rJerfrirescti  v.m  IH'.l.l;  W.>l-Aii-tr.ili.ii.  <ic«ctz  von  |s<»2  und  Land 
Act  von  18'JH,  Sektion  152,  ;«li^eii n<I«-rt  durch  (..setz  vom  11).  Fclir.  UH)2:  Tasmanien,  Gesetz  von  1SH3 
(und  Nmi-Soeland,  Gesetz  von  IBM). 

*)  Vorher  erhöhen  die  einzelnen  Staaten  den  Zoll  jeder  für  sieh;  dieser  Ixtrnp  üi  Sild  Aup.trjili.  ii 
2f.  »h.  und  in  Victoria  1  £  pur  encl.  Tonn.'  (21)-:»&  K,  hezu.  2:»tU  K  per  1  t)  Kochsalz;  NeuSild-Wnlcs  und 
(/ueeiislaiid  hohen  jrar  keinen  Zoll  ein. 

3)  J>iose  Sorte  kommt  nw«  Kurland  und  dient  zu  landwirtschaftlichen  (Viehfil  tterimp»- )  und  iudu- 
*tri«llen  Zwecken:  auch  Sab  zum  Kile.alr.en  der  Schinken  i*t  zollfrei  (Mitteilung  de»  G.  Korn«.  Sydney 
vom  ,1.  l'.)0:i>.  Hingegen  ist  nach  einer  speziellen  F.tit.«cheidiiu;r  „hl  aür«  te.«  Steinsalz"  >  pink  rock 
»alt)  niclit  frei,  »on.lcru  nach  dem  Tarife  jtollptlichtijr  (Deutsch-*  II.  A.  IWA,  p.  5:«l). 

*)  Unter  diese  Tnrifpost  gehört  auch  da»  von  den  Kujflanderii  vielfach  zum  Würzen  ihrer  Speisen 
puhrauchte,  mit  Sellerie  versetzte  ..e.lerv  salf  i  KntM'heidimj,'  vom  20.  Au^.  liHtt)  und  das  „Alviiia* 
genannte  Tischsalz  l  F.nh.clieidunp  vom  4.  Aug.  lit(J4). 

*)  Her.  üh.  Hand.  u.  Ind.  l'.KM'i,  Ild.  IX.  |>.  .126:  .Für  hraunc*  Steinsalz  ist  Deutschland  in  den 
letzten  Jahren  f««t  ^an/lieh  ausgeschieden  unil  der  Markt  treh.irt  Liverpool.  Im  weißen  Salze  hat  die 
eingeführt«  Ware  gfigrn  da?«  Krzeiijjtiis  Süd-Australiens  zu  kämpfen,  das  infolge  des  Zolle»  von  12'.',  *h, 
für  die  Tonne  mehr  und  mehr  an  Hoden  gewinnt."'  —  Laut  Wculiart,  l'nr.  Au">t,  l'.Mio,  ist  Australien  ein 
Hnupta»t.At/.<H>iet  für  Steinsalz  in  Wochen  yl^cksalz  aus  den  Fleet  wood'.r  i  Lanca-liire.  Grolihritauuieu' 
Saliwerken  der  1'nited  Alkali  Co.  Liverpool. 

*}  S.  p.  445  „ Salz-Ausfuhr",  letzten  Ahs,itz. 
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Australien  als  Markt  für  sein  Salz  zu  gewinnen,  sind  bislior  gescheitert.  Die  neuesten 
Angaben  über  Menge  und  Wert  des  in  Australien  eingeführten  Salzte  Bind  in  der 
füllenden  summarischen  Übersieht  dargestellt. 

Salzeinfuhr  im  Australischen  Bundesstaate  in  den  J.  1903  und  1904. 


(Nach  „Ber.  ül..  Hand,  u.  lud."  194M*.,  Bd.  IX.  P.  247.) 


Herkunft 

Munjro« 

TollIH'll 

Wort" 
Kronen 

Tonnen 

Wert"  1 
Kronen  ■ 

Braunes 
Steinsalz 

Großbritannien   

0.938 
,3 

171.143 
4.083 
264 

2.955 

0 

60.387  i 
144 

7.090 

175.490 

2.960 

60.531 

Anderes 
Salz 

Großbritannien  

Dcutsehland  

andere  Länder   

7.371 
1.412 

0 

249.184 
42.275 
240 

15.004 
60 
42 

461.130 
6.173 
2.522 

Summe  

8.789  , 

291.699 

15.106 

469.831 

zusammen  .... 
«  1  cwt.  -  0  050803  /.          "  1  g  =  S4-03  K. 

15.885 

467.189 

18.066 

530.362  | 

Wie  sich  die  Killfuhr  in  den  letzten  Jahren  anf  die  sechs  Bundesstaaten  verteilt, 
ist  aus  dem  zu  < lehnte  stehenden  statistischen  Matcriale  nicht  ersichtlich;  für  das  J.  1902 
sind  die  einschlägigen  Daten  in  der  nachstehenden  Tabelle  enthalten:  sind  auch  «leren 
Ziffern  in  ihrer  absoluten  Höhe  flir  die  jüngste  Zeit  nicht  mehr  maßgebend,  so  sind  sie 
doch  geeignet,  ein  ungefähres  Bild  des  Verhältnisses  zu  geben,  in  dem  die  einzelnen 
Bundesstaaten  am  Salzimporte  beteiligt  sind. 


Wert  der  Salzeinfuhr  in  dun  einzelnen  Staaten  des  Australischen  Bundes 

im  J.  1902. 

(Nach  „Her.  Uli.  Hand.  u.  Ind.-  li»0f>,  Bd.  VH1,  p.  372. 


II  u  r  k  ii  ii  f  t 

2 

.  *' 
- 

t< 

r. 

1 

■  — 

> 

1  1 

.  i  I 
£  J  I 

m 

"ÖS 

■X* 

= 

t 

's 

X 

m 

zusammen 

Steinsalz: 

K  r  o  ii  e  n 

Großbritannien  .  .  . 

15.757 

1.105  14.940 

171.623 

- 

203.-125 

1  Icutschland  .... 

72  12.779 

55.774 

68.625 

anderen  Ländern  .  . 

48 

48 

Summe  .  .  . 

15.757 

1.225  27.719 

227.397 

272.098 

Koch-  u.  Tafelsa lz: 

Großbritannien  .  .  . 

15.805 

123.943 

13.571  206.404 

346.825 

6.461 

713.009 

Deutschland  .... 

1.177 

18.904 

96  1.297 

2.306 



23.780 

anderen  Ländern  .  . 

120 

120 

240 

Summe  .  .  . 

16.982 

142.847 

13.787  207.701 

.549.251 

6.461 

737.029 

Ii  gesamte  Salzein- 

fuhr   

16.982 

158.604 

15.012  235.420 

576.648 

6.461 

1.009.127 

•  1  £      U  V2  K. 
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Das  verfügbare  statistische  Material  ist  leider  zu  ungleichmäßig  und  unvollständig, 
als  »laß  es  für  eine  alle  Bundesstaaten  umfassende,  einheitliche  tabellarische  Darstellung 
der  Entwicklung  der  Salzeinfuhr  innerhalb  einer  längeren  Keihe  von  Jahren  geeignet 
wäre.  Die  folgenden  Angaben  ill>er  die  einzelnen  Bundesgebiete  beruhen  fast  durch- 
weg auf  den  Mitteilungen  der  eingangs  genannten  Konsulate. 

In  Slid-Australien,  das  im  letzten  Jahrzehnte  noch  geringe  Mengen  englischen 
Salzes  bezogen  hatte  (z.  B.  im  J.  1893  792 1,  im  J.  1901  210  0,  soll  der  Salzimnort 
seit  dem  .1.  1902  ganz  aufgehört  haben.  Der  Salzzoll  ergab  in  den  .1.  1899  10.521  K, 
1900  5981  K,  1901  6221  K. 

Die  Salzeinfuhr  Victorias,  die  sich  in  den  letzten  Jahren  mit  unwesentlichen 
Schwankungen  in  der  Nahe  des  Durchschnittes  hielt,  betrug 


in   den  Jahren 

A.  HtwläiiclUchK»  Produkt 

au«  au« 
England  l>euts<-m.m<l 

R  au*rra- 
lisihe» 
Produkt 
au«  Süd- 

Australien 

zusammen 

T  o  ii  n  o  ii 

3625 

164 

3789 

2586 

6375 

1899  .... 

«5153 

374 

6527 

2099 

8626 

1900   

4923 

764 

5687 

1829 

7516 

1901  

4481 

367 

4848 

1538 

6386 

1902  

3450 

346 

3796 

3375 

7171 

4526 

403 

4929 

2286 

7215 

Die  folgende  Übersieht 

über  die  wichtigsten 

der  Air  den 

Import  in 

Victoria  in 

Betracht  kommenden  Salzsorten  und  ihre  Preise  ist  nach  Berichten  aus  dein  J.  1898 
zusammengestellt: 


Marko 

versch  ifft 

verpackt 
in  Sacken 

Prei*  ab  «  o  1»  i  f  f 

lonTertoUt) 

VOU 

von 

per  ungl.  ton 

per  Tonnt« 
»  innoi. 

|    „Black  Horsc"  ( 

Bristol.  . 

|  7  Ibs.  bis  2  cwt.  | 

!  bis  3  X 

bis  71  K 

(sehr  beliebt)  J 

|    (3-102  fy)  j 

tfne  and  coarse  | 
(fein.  u.  grob.  Salz)  | 

Liverpool 

|   1  und  2  cwt.  | 
|(51  und  102%)) 

'  2-3  X 

47—71  K 

„Standard"  Nr.  0\>  .... 

Hne  sah  | 
(feines  Salz)  ) 

Hamburg 

|  7  lbs.  bis  2  cwt.  \ 
|     (»    102%)  | 

34  sh.  6  d. 

40  H  K 

42  sh.  6  d. 

50  2  K 

white  rock  | 
(wcißesStemsalz)  ( 

31  sh. 

36  6  K 

red  rock  | 
(dunkles  Steinsalz)  J 

35-40  .sh. 

414-  47  3  K 

In  West  Australien  ist  der  Import  von  australischem  und  fremdem  (irubsalz 
von  414  t  im  J.  1893  in  stetiger  Zunahme  auf  1794  t  im  J.  1901  gestiegen;  die  geringe 
Einfuhr  von  Steinsalz  (im  zehnjährigen  Durchschnitte   jährlich  im  Werte  von  etwa 


')  l>a»  UüM'häft  in  dieser  Sorte  hat  sich  erst  im  .1.  entwickelt. 
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1400  K)  und  Tafelsalz  ist  in  diesen  Ziffern  nicht  inbegriffen;  die  Beteiligung  des  Aus- 
landes »n  der  Sulzversorgung  dies»»»  Staates  ist  unbedeutend;  es  betrug  n.lmlich  die 


Salzeinfuhr  in  West- Australien  im  J.  1901: 


Herkunft 

Grob 

g  a  1  % 

8tcinsal« 

j  TafeUal* 

Wert 
dur  j»e**inteu 
Einfuhr 

Tonnen 

Kronen 

237 

6.221 

168 

2090 

8.479  : 

96 

1009 

1.105 

sonstiges  Ausland  

G 

504 

24 

528 

243 

G.72Ö 

264 

3123 

10.112 

Ii)  Australischer  Hund') 

1551 

G5.071 

625 

1537 

67.233  1 

zusammen  (A  -)-  B) 

1794 

71.79G 

889 

4660 

77.345 

Im  .1.  1902  wurde  eingeführt:  Steinsalz  für  1753  K  (hievon  aus  Deutschland  fiir 
72  Iv  i,  Tafelsalz  für  6822  K  und  fSrobsalz  (1690  t)  für  76.336  K,  zusammen  fllr  84.91 1  K: 
an  der  ( Jrobsalzcinfuhr  waren  beteiligt:  die  anderen  Bundesstaaten  mit  66.608  K,  Groß- 
britannien mit  91 28  K,  Deutschland  mit  96  K  und  andere  Lftndcr  mit  504  K.'j 

Queensland  bezieht  teils  unmittelbar  teils  über  Neu-Süd- Wales  sUdaustralisehcs. 
englisches  und  in  geringen  Menden  deutsches  Salz.  Die  nachstehende  Tabelle  gibt  eine 
nach  den  Bezugslilndcrn  (also  nicht  Ursprungsgebieten)  gesonderte  Übersicht  der 


Salzeinfuhr  in  Queensland  in  den  J.  1900—1902. 


II  ('  I  II  ([ «  l  »  II  ll 

1  800 

1901 

1802 

Stein-   miilere«  :  Bu- 
sala!         Sali")  fftlllllllll 
T  n  Ii  Ii  i<  ll 

•Stein-   andere*  itu- 
»alz       Saht»)  MHinii-ii 

T  nun«  ll 

Stein-  andere*  iii- 
Halis       Sabt")  sannnen 
'1'  •>  ii  ii  •  ii 

Großbritannien   .  .  . 
Neuseeland  

548 
229 

3.707 
393 

4.255 
622 
8 

122 

5.322 
237 

5.444 
237 
— 

442 

5.006 
30 

5.448 
30 

A )  Ausland  .... 

B)  Austrat.  Hund  . 

777 
113 

4.1  OS  |  4.885 
8.442  8.555 

122 

83 

5.559    5.08 1!  442     5.0i56  5.478 
9.113    9.196|  207     7.433  7.700 

zusammen  (A  +  Ii) 

890 

12.550  13.440 

205  14.672 

14.877    709   12.469  13.178 

Der  Wert  der  eingeführten  Menden  betrug: 

1800  1801  1802 

1.  Salz  ausländischen  l  j  unges  Vi                    315.935  K  31 1.732  K  246.878  K 

2.  Salz  australischen  Ursprunges  »)                     336.184  K  378.459  K  304.333  K 

zusammen  .  .  .    652.1 19  K  690.191  K  551.211  K 

demnach  per  U  durchschnittlich                         48  6  K  46  4  K  418  K 

Das  Ertragnis  de«  Salzzolles  belief  sich  im  .1.  1902  auf  60.554  K. 


')  Weitaus  am  meinten  aus  Süd  Australien. 
*)  Laut  Deutschen  II  ,-A.  i:>04,  II,  )i.  Ü35. 

3>  Nach  Schätzung  erster  Handelshäuser  in  Brisbane,  »ollen  hievon  jährlich  ungefähr  1000- 1000/ 
aul"  Feiiina!/.  entfallen. 

«)  Die  unter  1.  und  2.  auigewieKenen  Wert.-  entsprechen  aleo  nicht  den  in  der  Tabelle  (in  «Irr 
die  Länder  gesehen  puud,  nun  denen  die  Ware  bezogen  wurde)  unter  A)  und  Itj  aufscheinenden  Mengen. 
y\  Fa«t  ausuclilieUlicli  südaustralm-hes  Produkt. 
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Neu-Süd-Wales  wird  im  allgemeinen  mit  »Salz  derselben  Herkunft  versorgt  wie 
der  eben  besprochene  Staat.    Es  betrug  die 

Salzcinfuhr  in  Neu-Süd-Wales  im  J.  1 1K)2: 


Herkunft 

in  Säcken 

in  Blöcken 
T   onn»»  ii 

S  u  in  m  e 

8.151 
67 

7.062 
1.675 

15.213 
1.742 

Ii)  Australischer  Hund 

8.218 
1 2.920 »» 

8.737 
273») 

1(5.955 
13.199 

!                      zusammen  (A  +  Ii)  .    .  . 

21.144 

9.010 

30.154 s) 

Die  bezüglichen  Werte  sind  in  Kronen: 


Kulis  in  Säcken      j    Salz  in  Blöcken 
im  j*an/.cn    per  1 1  !  im  gangen    per  1  / 

Tafe.M.K 
in  Klwclien 

S  u  in  in  c 

.1 )  Salz  aus  dem  Auslände  . 
H)    „     „     „  Austr.  Bund 

334.911 
539.345 

357     227.397  228 
417       13.523  495 

14.340*) 
129.252  5) 

57(5.(548 
«582.120 

zusammen  .  .  . 

874.25(5 

240.920 

143.592 

1,258.7.58 

Im  ,F.  1904  wurden  2463  t  Steinsalz  und  3525  t  anderes  Salz  aus  dein  Auslände, 
dann  19.068 1  anderes  Salz  aus  den  Nachbarstaaten,  zusammen  25.056«  zugeführt.') 
Der  Einfuhrzoll  für  Salz  hat  im  J.  1901  11.458  K,  im  J.  1902  23.323  K  ergchen. 

Ein  Bericht  aus  Sydney  vom  .1.  1898  gibt  folgende  Liste  der 

Sorten  und  Preise  des  in  Neu -Süd -Wales  eingeführten  Salzes:') 


Sorten 


V  r  o  i  i«  e 


,.er  engl,  t.m    Iu,r  li,luw 

X 

1.17.(5 

44  3  K 

X 

2.  5.0 

53  2  K 

X 

3.  0.0 

70  9  K 

X 

2.  5.0 

53  2  K 

X 

2.  5.0 

53  2  K 

X 

2.  7.6 

56- 1  K 

X 

3.  0.0 

70  9  K 

X 

2.17.6 

68  0  K 

X 

2.17.6 

68  0  K 

X 

2.12.0 

62- 1  K 

X 

1.15.0 

414  K 

X 

1.17.6 

44  3  K 

Liverpool  eoarse  (grob)  (11  Siieke  pro  ton,  d.  i.  92  4  hj  pro  Sack) 

Iliggin's  eoarse  

„       tine  (fein)  (in  Säcken  a  1  cwt.      50  8  /.-</).    .    .  . 

Droit  wich  eoarse  

eheshire  Anialg.  Salt  Works  

-Black  Horse"  eoarse  


tine 


Bumsted's  „Kangaroo"  

„Black  Swan"  «lairy  i Buttersalz)  

„Standard4  tine   

Rock  in  lunips  (white)  (Steinsalz  in  Stücken,  weilJi      .    .  . 
n      »      »      l>d>     (.      „       „        „       rot)    .    .    .  . 
1   Bumsted  jar  per  Dutzend 


5  sh.  (6  K) 


')  Zum  weitau«  prößten  Teile  .hin  Silo*- Australien;  der  jreriujre  Heft  .ms  Victorin  unil  t}ueeii«l.md. 
*)  Hauptsächlich  aus  Victoria,  wenig  ans  Queensland  unil  Süd-Australien. 
»)  AusschlieUlich  des  Tafel-nlzes. 

«)  Au«  UroUhritaiiiiien;  wen  ig  (etwa  48  K)  au»  IYankreich. 

*)  Aus  Südaustralien  und  Victoria. 

•)  Lmit  Deutschen  H.  A.  1906.  II,  p.  \b'l. 

*)  Angaben  ülier  die  Lage  des  Salzmarktes  in  Sydney  linden  sich  alljährlich  in  den  im  II.  Teile 
de*  Deutschen  U.  A.  veröffentlichten  Berichten  de«  dortigen  Kai*,  deutschen  < ■  Konsulate«. 
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Di«-  Insel  Tasmanien  endlich  bezieht  iliron  ganzen  Salzbedarf  teils  vom  Festlaiule 
(hauptsächlich  aus  Süd-Australien teils  aus  Knglaml  und  Deutschland.  Im  J.  1900  wurden 
1703*  Kochsalz  uml  82  t  Steinsalz,  im  ganzen  1845*  importiert;  liievon  stammten  etwa 
50 <  aus  Deutschland. 

Salz-Auaf ulir. 
Der  Kx|>ort  von  Salz  ixt  frei  uml  unterliegt  keinerlei  Steuer. 

Kino,  nennenswerte  Ausfuhr  in  dienern  Artikel  findet  nur  aus  dem  Staate  Süd- 
Australien  statt,  der  mit  .seiner  innerhalb  des  letzten  Jahrzehntes  ungemein  rasch  und 
stark  gestiegenen  Produktion  nunmehr  nicht  nur  mindestens  den  halben  Salzbedarf  des 
Australischen  Bundes  deckt,  Mindern  auch  beträchtliche  Mengen  nach  den  Inseln  Ozea- 
niens zu  exportieren  vermag.  Der  Absatz  nach  den  anderen  Bundesstaaten  und  nach 
auswHrts  wird  durch  die  von  den  Salzwerken  gewährten  besonderen  Preisnachlasse1) 
sowie  durch  die  billige  Verfrachtung  auf  den  Schiften,*)  die  vielfach  bei  der  Ausfahrt 
Salz  als  Ballast  nehmen,  sehr  gefordert.  Die  Hafenstadt  Kdithburgh,  wo  -  -  wie 
bereits  erwähnt  wurde  —  eine  große  Salzraffinerie  im  Betriebe  steht,  ist  der  Mittel- 
punkt des  Salzhandels  geworden  und  wird  von  den  Seglern  und  Dampfern,  die  den 
Verkehr  zwischen  den  Bundesstaaten  vermitteln,  regelmäßig  angelaufen.  Süd-Australien 
hat  von  dem  im  Staat«-  selbst  erzeugten  Salz«-  ausgeführt 

im  J.  1893    7.229  6    .    im  J.  1898  31.471« 


„  „  1894    7.746  f 

„  „  1895    17.970* 

„  „  1896    19.120* 

„  „  1897    29.260* 


„  „  1899   35.616* 

„  „  1900     ....  33.961  < 

„  n  1901    41.671  * 

„  „  1902   38.173*. 


Die  entsprechenden  Werte  sind: 

im  .1.  1895    rund    490.000  K,  d.  i.  per  1  *  27  2  K 

„   „  1898    „      925.000  K,    „    „1*  294  K 

„   ^  1901   „    1,281.000  K,    „    „    1  *  30  7  K. 

Von  «h-r  Ausfuhr  der  letzten  Jahre  entfallen  etwa  zwei  Drittel  auf  «lie  anderen 
Bundesstaaten  (hauptsächlich  Neu -Süd -Wales  und  Queensland),  der  Best  auf  Lieferungen 
ins  Ausland,  die  größtenteils  nach  Neu-Seelaud  (im  J.  1902  rund  10.000*)  und  Neu- 
Kaledonieu  (jährlich  einige  hundert  Tonnen)  gehen.  Der  früher  schon  sehr  geringe 
Heexport  fremden  Salzes  nach  «Ion  benachbarten  Gebieten  «les  Festlandes  hat  ziemlich 
aufgebort  (im  J.  1895-:  183*5*,  im  J.  185*8  nur  mehr  25*). 

Aus  Victorin  fimlct  eine  bald  steigende,  bald  fallende  Wiederausfuhr  von  Salz 
statt,  die  größtenteils  nach  den  übrigen  Bundesstaaten  (besonders  Neu -Süd -Wales),  in 
geringerein  Maße  —  jahrlich  etwa  500  *  auch  nach  Neil-Seeland  gerichtet  ist  un«l 
im  J.  1902  2404*,  im  Durchschnitte  der  J.  1898— 1902  jahrlich  1749  *  betrug. 

West- Australien  hat  überhaupt  keine  nennenswerte  Snlznusfuhr;  dieser  Staat  hat 
vom  J.  1892  bis  zum  J.  1901  nur  311  *  nach  auswHrts  (wahrscheinlich  nach  den  öst- 
lichen Bundesstaat.!!)  abgegeWn,  u.zw.  in  dem  .1.  1896:  7  *,  1899  :  252*,  1900:  1  *  un.l 
1901:  51*;  die  Herkunft  dieses  Salzes  ist  im  bezüglichen  Berichte  nicht  angegeben. 
Im  J.  1903  sollen  55*  Salz  im  Werte  von  2090  K  exportiert  worden  sein. 

Queensland  hat  im  J.  1902  100*  Kochsalz  und  33*  braunes  Steinsalz  aus- 
geführt; auch  hi«!r  dürfte  <\s  sich  l«  «liglich  um  einen  Keexport  handeln. 

')  IfeziljfliV.h  der  l'r.  i«.-  s.  |>.  4i»4,  letzten  AImMz,  »n.l  ,..  4<».>. 

r  S.i  lllhrtoii  im  .1.  lS'.i'J  SrliillV  !S;tl/.  v.m  F.ditlil.nr^h  i.Niid-AiiMralictn  nach  NVwTMtle  (Neu  Süd- 
Wales)  um  1  »b.  |'cr  ton  (11H  K  »er  Tonne  »  HiUO 
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Auch  Ncu-Si'ul-Wales  kommt  nur  für  «hm  Zwischenhandel  in  Betracht,  da  es 
gleichfalls  keine  eigene  Salzproduktion  hat:  es  lieferte  im  .1.  1902 


Salz  Sali 
iii  Säckoti          in  Blöcken 

•r  ü  ii  n  n  ii 

xuaanuntui 

.  290') 

199    ..  . 

.  199 

„     den  Fidschi-Inseln  

98    .    .  . 

51    .  . 

149 

.    .     41    .    .  . 

8    .  . 

49 

577    ..  . 

110    .  . 

.  687 

B)  nach  anderen  Bundesstaaten")  . 

.    .    202    .    .  . 

91    .  . 

.  293 

Summe  (A  +  B)  . 

.    .    779    .    .  . 

201    .  . 

.  980«) 

Der  Wert  der  ins  Ausland  abgesetzten 

Menge  (A)  betrug: 

1  t  55  0  K 

1  t  511  K 

zusammen  .    .    .    37-352  K. 


Außerdem  ging;  etwas  Flasehcnsalz  (für  rund  1000  K)  nach  den  Fidschi-Inseln, 
Südsee-Inscln  und  Neu-Kaledonien.  Für  da«  .1.  1904  wird  der  Export  aus  Neu -Süd- 
Wales  auf  04  /  fremden  Steinsalzes,  757  /  anderen  Salzes  australischen  Ursprunges  und 
229  t  anderen  Salzes  fremden  Ursprunges,  zusammen  auf  1050/  beziffert. 

Aus  Tasmanien  wird  kein  Salz  ausgeführt. 

Die  verfügbaren  Import-  und  Exportdaten  der  einzelnen  Bundesstaaten  sowie  der 
liier  in  Betracht  kommenden  Absatzgebiete  gestatten  wegen  «1er  gegenseitigen  Differenzen 
nur  eine  annähernde  Ermittelung  der  aus  dem  gesamten  Bereiche,  des  Australischen 
Hundes  nach  anderen  Kolonien  exportierten  Menge  von  australischem  und  fremdem  Salze. 
Im  J.  1902  hat  diese  Ausfuhr  mindestens  12.000/  betragen;  hievon  entfallen  rund 
11.200/  auf  Neu-Seeland,  während  sich  der  geringe  Rest  auf  die  bereits  genannten 
Kolonialgebiete  (Neu-Kaledonien  usw.)  verteilt.  Von  dem  in  Australien  gewonnenen 
Salze  wurden  im  J.  1903:  790(3/  im  Werte  von  310.944  K  und  im  J.  1904:  7191  /  im 
Werte  von  240.349  K  aus  den  Bundesstaaten  ausgeführt.6) 

Siilz-IIa  ndel. 

In  den  Staaten  des  Australischen  Bundes  ist  «1er  Handel  mit  Salz  vollständig  frei; 
er  ist  nur,  wie  der  Handel  überhaupt,  «hm  Bestimmungen  des  Trade  Marks  Act  unter- 
worfen. Hiernach  sind  Nachahmungen  von  Handelsmarken,  falsche  Bezeichnungen  u.dgl., 
wodurch  «las  Publikum  irrcg«-führt  werden  könnte,  verboten  uiul  strafbar. 

Die  Salinen  des  Kolonialstaates  Süd- Australien  Übertrag«'!!  den  Verschleiß  des 
von  ihnen  erzeugten  Salzes  an  Sp«-zerei  Engroshändh-r,  «liese  versorgen  «lie  Detaillisten 
und  letztere  bc<lienen  «lie  Konsuimmttm.  In  jenen  Staaten  hingegen,  welche  Salz  im- 
portieren, ist  der  Lokalliamlel  mit  diesem  Artikel  fast  ausschließlich  in  «hm  Händen 
eigener  Salzhiindlcr,  der  „sah  inerchants''',  auf  «leren  Kundschaft  «lie  importierenden 
Schiffsrlu-der  ang<-wiesen  sind.    Weder  unter  den  Salzhilndlern,  noch  unt«  r  den  Sulz- 


')  Die  Einfuhrstatistik  von  Neu-S.elnnd  woi.tt  8*K  t  au*. 

*)  Sildw-  und  Marxcliall-IiiK(;ln,  Karolinen,  Neu-l'i.iuinerii,  Natal  und  Kanlnml. 
a)  Daiiptitiiclilii-li  nmh  (JULCiedand. 

4)  Nicht  iulirpritfen  .«in«!  die  iiaih  der  (zu  Nt  n  ■  Sild  Wale*  ^«•hr.ripi-n)  Norfolk-lnxel  v«r«i:hitft»ii 
10  /  Salz  in  Säcken. 

s)  Laut  Her.  üb.  Hand.  n.  Ind.  HHMi.  15d.  IX,  |i.  :t4ü,  und  I  »t-utsiliuii  II  A  p.  «J3f>. 
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Produzenten  bestehen  Kartelle,  obgleich  gesetzlich  der  H»'jrrlin<luii^r  solcher  Vereinigungen 
k«-in  Hindernis  entgi-gcnstündc.  Tatsächlich  wird  jedoch  gegenwärtig  der  Markt,  soweit 
einheimisches  Produkt  in  Frage  kommt,  von  der  bereits  erwähnten  Castle  Salt  Coopera- 
tive  Co.,  Ltd.,  in  Adelaide  l  Süd-Australien)  beherrscht.  Trotzdem  regeln  sich  die  Salz- 
preise, auf  die  ja  der  bedeutend«*  Import  aus  Großbritannien  einen  maßgebenden  Kin 
tluß  ausübt,  nach  «h*n  (Vsctzen  d«*r  freien  Konkurrenz  un«l  ändern  sich  «h-mnaeli  je 
nach  den  Erzeugungskosten,  der  Entfernung  vom  Produktionsort«-,  nach  Angebot  und 
Nachfrage  usw.  Da  keine  Snlzsteuer  besteht,  gibt  es  —  abgesehen  von  «ler  Zollfreilieit 
des  „braunen  Steinsalzes",  des  Pükclsalzcs  für  Schinken  uml  der  Dungsalz«'1)  -  -  keine 
besonderen  Hcgünstigungcn  oder  Hesehränkungcn  IVir  solchem  Salz,  das  nicht  dem  Ver- 
brauche als  Spcisesalz.  sondern  einer  bestimmten  anderen  Verwendung,  z.  H.  in  der 
Industrie  oder  in  der  Landwirtschaft,  zugeführt  werden  soll. 

Von  den  meist  staatlichen  Eisenbahnen  gewähren  die  in  Victoria  und  in  Neu- 
SüdWales  für  Salztransporte  gewisse  Begünstigung«']»;  auf  den  Hahnen  \V«-st- 
AiistralietiK  dagegen  gelt«'it  für  Salz.s«>n«lungen  die  normalen  Frachtrat«'ii;-'j  in  Que«*ns- 
laiul  wird  das  Salz  auf  den  Hahnen  zu  dem  zweitniedrigsten  Satze  befonh  rt;  nur  der 
für  Dünger  ist  noch  niedriger;  auf  «len  Küstendampfern  geni«'ßt  «-s  die  niedrigste 
Frachtrat«'.3)  Die  größte  Salztirma  Australiens,  die  ( 'asth-  Salt  Coop«*rative  Co.,  Ltd..1! 
schließt  mit  den  Küstendampfer-t  «esellschaftcn  langjährig«'  Verträge  ab  und  soll  «laher 
Vorzugspreise  haben.  Die  Verfrachtung  d«'s  Salzes  «Tf'olgt  meistens  in  Säcken  von 
1  cwt.  (f>OH  k,j)  uml  in  Fässern  von  je  */,,  ton  (il2  4  %).•'•) 


Über  die  Salzpreis«- c)  ist  den  Mitteilungen   «ler  Konsulate   folgendes   zu  «'iit 
nehmen : 


In  Süd-Australien  (Adelaide)  kostete: 
a)  im  J.  1H«>9:  |  Salz  . 


«■Ii  gros: 


feines 


I  extrafeines  Salz 
en  detail:  feinstes  „ 


per  ton  £  1.  0.0,  d.  i.  p«*r  1  r  30  7  K 

„     „    1  1.1G.0,  „  „   „    lf  42<JK 

„     „    £'A.  4.0,  „  r   „    U  7ÖGK 

„    1  Pfund  G  d.,  „  „  1Ü  Ii  per  I  % 


')  S.  i».  4»7. 

')  Iii  «teil  .1.  1RU8  itiul  IS'J«  galten  auf  den  Kinenl.ahncn  «ler  «dien  '„'«'nannten  drei  Staaten  für  Salz 
die  fi»l«j«'iul«u,  UJieh  den  KnUerniiii^eii  .lU^tuflttii  Tarifsätze: 


im  Staat«) 

....                                        pr<i  engl.  Tonne 

und  Meile 

d.  i. 

|>r«i  metr.  Tonne 
uml  Kilometer 

pence 

Holler 

0-2r>  Iii*  100 

1-5  bi«    O  l 

Victoria 

'  raffinierte*  Salz  und  Steinsalz,  lose  «»der  versackt.  . 

110    .  220 

«•7    „  13-6 

2-20    „  4-40 

13-5    „  26-9 

;  Neu-Süd- 

165   „  206 

101    „  12-6 

Walu» 

|  TafoUal*  

4-.ll    „  532 

300    „  32-6 

r  Ordinär«?.«  Salz: 

\Ve«t- 

2-00   „  800 

12-3    .  490 

Aiiülr.ilicii 

/>)  in  Ladungen  von  mindesten*  4  tons  (4-064/) 

4  00    „  8-00 

245    „  490 

[  Tafelsalz  (UWr  12  Meilen)  

600 

300 

')  Im  J.  H»03  lietruyeti  die  Itampferfraclit.sätzc  für  Salz  per  Tonne  (I  engl,  ton  zu  1-0160*»/  und  I  * 
zu  24  02  K  (lereelinet )  von  ü  r  i «  h  a  n  o  nach  Marvlioroiijrli  und  Humlalieri;  S  S7  K,  Oladstono  und  Kock 
li;mi]»toii  11-S2K.  Tie.vn*vill<>  Hafen  1537  K,  TownuvilU.  Stadt  1714  K,  M.n-kay  und  Honen  17  73  K. 
Cairna  23-64  K  und  nach  den  «ll>riif«?n  kleinen  FluUhäfeu  2y-6o  K. 

«)  S.  p.  4*.'». 

*)  Nälo're*  iilier  Salzsorten  und  Sulzverpackuiiv*  s.  p.  485  ( Kaltinerie  in  F.dithliurrrli). 
'.»  S.  .nu  ll  p.  4*6  (West-Australien:,  p.  4SI)  (Victoria  i  und  p.  4UI  i Neu  Süd  Waloiö. 


Digitized  by  Google 


Britisher  Ue»it/.  „AmtraliMeher  HuiiriW»atu:  *«!/.- Handel. 


4i>5 


b)  im  Okt.  I £H_>3 :    en  «rros:     Salz  frei  au  Bord      .  . 

per  1  lb.  (  0  45%)  jf  0.0.1. 
„  7  Ib.  (  3  2  kg)  £  O.O.Ii, 
„  14  Ib.  (  6  4  fa/'i  i  0.1.0. 
„  28  Ib.  (12  7  kg)  4' 0.1.9, 
„  112  1b.  (50-8  fy)  i  0.7.0, 


per  loa  per  I  t 

22-25  sh    26-00— 29*5ö  K 

.1.  i.  per  1  kg  22  1, 
1  kg  19  |, 
1  %  19  Ii 

»  »  1  %  lö  ;>  H 
„    „    1%  IGT»  h 


r  n  « 
p  n  n 


In  Victoria  (Melbourne)  betrugen  die  Salzpreise: 

e  n  Kr«« 
per  ton  d.  i.  per  1  t 

a)  im  J.  1898  .    .    .    j?  4.0.0  bis  5.0.0    96  bis  120  K 


h)  im  Dezember  1903        jjf  3.15.0 


88  65  K 


o  n  detail 
per  1  Ib.  d.  i.  per  1  kg 

bis  »/<  «i-     11  17 


per  ton 

i  7.0.0 


per  1  < 

165*50  K 


In  West-Australien  (Frcmantle)  kostete  Salz  im  Juni  1903: 

per  rwt.      «1.  i.  per  100  kg       per  ton 

en  gros:     n)  in  Sacken  u  1  ewt.  (50*8  kg)  4  sh.  9*45  K     76  sli.  6  d. 

fc>„      „      ä  «/,  „    (25*4fy)  4  sh.  3  d.     10  04  K     79  sh. 

en  detail:  durchschnittlich  1  d.  per  l'fund,  d.  i.  22  h  per  1%. 

In  Queensland  war  der  Marktpreis 

n)  laut  Schreiben  de«  Konsulat««  in  Brisbane  (Mai  1903): 
Salz  en  gros,  frei  Lagerhaus  per  ,„„  ,,  L  }U!T  {l 


per  ton 

in  Brisbane  45  sh.  6  d. 

in  Townsville  und  Koekhauipton         52  sh.  6  d. 


53*78  Kx) 
6206  K') 


en  <rr 


h)  laut  Schreiben  des  Konsulates  in  Sydney  (September  1903): 
os  an  den  größeren  Orten: 


per  ton 


<1.  i.  per  1  / 


braunes  Steinsalz  40  bis  45  sh.       47  bis  53  K 


grobes  Salz 
feines 


50 
55 


60  sh.       59   „   71  K 


70  sh. 


(55 


83  K 


en  detail:   feines  uml  grobes  Salz  1  d.  per  1  Ib..  d.  i.  22  Ii  per  1  kg. 


d.  i.  per  1  l 

90  44  K 

93*38  K 


In  Ncu-Süd-YVales  (Sydney)*)  notierten  im  September  1903  die  verschiedenen 


.Sorten : 
en  gros: 


per  ton 

braunes  engl.  Steinsalz,  luco  Sydney    37  sh.  6  d. 

Kohsalz,  loco  Sydney  42  sh.  6  d. 

„Pioneer",  {Trohes  Salz  47  sli.  6  d. 

Tafelsalz  60  sl..  0  d. 


«1.  i.  per  1  l 

44  34  K 

50  24  Ks  ) 

50-15  K:I) 
70*91  K:I) 


')  Der  l'rei»  schwankt  nach  dem  L'infanjro  itrr  i-n^li-tt-lieu  Einfuhr  und  »oll  xeit  Jahren  nie  höher, 
wohl  aber  zeitweise  niedriger  gewesen  «ein. 
*)  S.  die  Aiihi.  7  auf  p.  4*41. 

')  Mit  i  1        Skonto         Ziihluin.'  binnen   i"  Tai,'.u ;  Lei  Abnahme.  srroUer  «^iiiiiititiltfii  10"/0  Skonto. 
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en  detail:                                                             per  ewt.  d.  i.  per  lOOfy 

braunes  Steinsalz   2  h)i.  Ii  «1.  bis  3  sh.  5'9 — 71  K 

ordinäres  .Salz                                   3  sh.  G  d.  8  3  K 

leine«         „   4  sh.  bis  4  sh.  6  d.  94-lOfi  K 

per  1  Iii.  por  1  kg 

feinstes  Tafelsalz   2  d  44  h 

Auf  Tasmanien  (Hobart)  kostete  im  Mai  1903: 

eil  gros:  por  ton  d.  i.  per  1  / 

Steinsalz  iM.19.0  4(510  K 

Kochsalz  2.  0.0  47-29  K 

eil  detail:  per  1  lb.  d.  i.  por  I  % 

Kochsalz  l»/,d.  33  h 

Es  scheint  hiernach  in  den  verschiedenen  Stildten  de»  Festlandes  der  Preis  «les 
gewöhnlichen  Speisesalzes  im  Kleinverschleiße  (d.  i.  beim  pfandweisen  Verkaufe)  mit 
kleinen  Abweichungen  nach  unten  und  nach  oben  im  allgemeinen  etwa  20  h  per  Kilo- 
gramm, also  doppelt  bis  viermal  soviel  als  im  eigentlichen  (iroßliandel  zu  betragen. 

Salz-Verbrauch. 

Von  der  in  Australien  dermalen ')  zum  Konsuine  gelangenden  Snlzmenge  dürft«- 
weniger  als  die  Hälfte  als  Speisesalz  verwendet  werden;  als  solches  dient  außer  «lein 
feinen  Salze  in  Flaschen  und  Büchsen  hauptsächlich  raffiniertes,  der  Landbevölkerung 
aber  vielfach  auch  grobes,  ungereinigtes  Salz.  Der  größere  Teil  des  verbrauchten  Sab* 
hingegen  dient  verschiedenen  Zwecken  der  Landwirtschaft  und  Industrie;  so  zur  Vidi 
fütterang  (namentlich  Steinsalz  und  südaustralisehes  Salz),  zur  Butter-  und  Käsefabri- 
kation  (dairy  sah,  Meiereisal/.,  Buttersalz),  zum  Einsalzen  von  Fleisch  und  von  Häuten, 
beim  Minenbetricb  usw.  Wieviel  Salz  auf  jeden  einzelnen  dieser  Zwecke  entfallt,  läßt 
sich  bei  dem  Mangel  einer  diesbezüglichen  Kontrolle,  bezw.  Statistik  nicht  ermitteln. 

Nach  dem  Ausmaße  von  6*5  hj  pro  Kopf  würde  sieh  für  den  Australischen  Hund 
unter  Zugrundelegung  der  für  das  .1.  1903  auf  4,519.300  Seelen  berechneten  Bevölkerung 
ein  jährlicher  theoretischer  Speiscsalzbedarf  von  29.375 1  ergeben;  läßt  man  alx-r  die 
Eingeborenen,1)  deren  Salzverbrauch  ja  sehr  gering  ist,  außer  Betracht,  so  sinkt  diese 
Meng«  auf  25.532  t. 

Jn  der  folgenden  Tabelle  ist  der  aus  Erzeugung,  Einfuhr  und  Ausfuhr  ermittelte 
ungefähre  Salzverbrauch  in  den  sechs  australischen  Bundesstaaten  nach  dem  Stande 
um  das  J.  1901  herum  dargestellt.  Hiernach  dürfte  der  gesamte  Jahreskonsum  im 
( iebiete  des  Bundes  etwa  (iO.OOO  t,  d.  i.  auf  den  Kopf  der  llcvölkcrung*)  durchschnittlich 
15%  betragen;  die  größten  Abweichungen  von  diesem  Mittel  weisen  West-Australien  mit 
4  4%  und  Queensland  mit  2$  kg  auf. 

')  Ober  den  Salxverbrauch  Australien»  und  Ozeanien»  in  früheren  Zeiten  schreibt  Schleiden  {[>■  4 
und  fS.H)  nach  Th.  Waitx  (Antlirop.  d.  Naturvölker,  Hd.  VI),  daß  die  Howohnor  (l'roinwobiior)  von  Neu- 
.Sud-Wale«  sowie  die  Anwohner  der  Speel  man  iib-  lind  Huniboldtn-Hai  auf  Neu-Guinea  »I* 
MeiiKiben  genannt  werden,  die  den  Snlzirenuß  nicht  kunneu;  die  Melaneaier  zu  Kuuaje  dapepeu  triuken 
den  Morton*  ein  halbe*  Maß  Keuwaner  (hei  vorwiegender  l'tlanzeunahriui^i;  in  Tahiti  und  Neu-See- 
land  trinkt  man  etwa*  .Salzwasser  zum  Ensen  und  «ehr  allgemein,  z.  11.  auf  Tahiti,  Tonga  und  Saiima, 
aß  tiian  die  Fische  roh,  indem  mau  »ie  dabei  in  Salzwasser  tauchto.  -  -  Diooe  Verhältnisse  bestehen  laut 
der  iu  den  folgenden  Abschnitten  angeführten  neueren  Hcisebcriehte  in  den  meisten  Inselgebieten  Ozeanien» 
auch  gegenwärtig  noch. 

")  Nach  der  Kühlung  im  J.  IttOI  M1.3S9  Kopfe. 

')  Nach  Ausscheidung  «l<>r  Eingeborenen  in  Hritisch-Xeii-tiuinoa. 
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Jährlicher  Salz  verbrauch  «1 1- r  <'i  nzclncn  Staaten  des  Australischen  liundes. 


B  u  Ii  <l  o  s  *  t  .1  a  l  u 


B  e  v  «i  I  k  e  r  U  Ii  g 
im  J.  1901 
>  'rund) 


Salz  verbrauch  pm  .lali-  (rund) 

demnach 

pro   K  »  p  f 

der 
Bevölkerung 


i  in  g  a  II  £  e  II  m 
(Urzeugung  -f-  Kinfuhr 
Ausfuhr) 


Queensland  .  . 
Neu -Süd -Wales 
Süd- Australien 
Tasmanien .  . 


Victoria  .... 
West -Australien 


407.000  ■) 

1,359.000 

363.000 

172.000 

1,201.000 
414.000 


Tonnen 
 1 3.800 

a)  Steinsalz  8.800 
h)  anderes  Salz.  20.400 
r)  /.usammeii  29.200 
 4.200 

(i)  Steinsalz  fcO 

h)  anderes  Salz  1.700 

>■)  zusammen  1.840 

  8.400 

  1.800 


28  ») 

«)  05 
b)  150 


c)  2 IT)4) 
ll'5aj 
«)  0T) 
frj  102 
r)  107 
7«) 

4-4')  j 


Australischer  Hund 


4,000.000»)    |     (rund  00.000)  59.240  (rund)  15») 


II.  Neu-Seeland. 

Kaia.  deutsche*  Kon*.  Dnuedin  24.  Juli  1903,  Nr.  1060.  —  Kais,  deutsches  Kon»,  Christchiirch 
6.  Juli  1U03.  -  ö.  u.  Kon*.  Auckland  27.  Sept.  1899,  Nr.  30»,  und  29.  Mai  1903,  Nr.  333.  -  Deutsche* 
ll.-A.  1001,  p.  75;  19113,  II,  p.  859;  190j,  II,  p.  1039.  —  Dr.  Kubort  Li-  nden  feld,  Neu-Seeland. 
Berlin,  p.  94. 

«eld,  MaOc  und  Uewlchle:  Wie  in  Oroübritmmieu.  -  Bevölkerung:  (B.  e.  190«)  Neu  Seeland 
»75.535,  Depeudenzen  12.405,  zusammen  887.940. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Aul'  der  Insel  Neu-Seeland  und  ihren  Dependenzen  ,0)  ist  bisher  außer  /.ahl- 
reichen Mineralquellen/1)  von  denen  einige  auch  Kochsalz  führen,  kein  Salzvorkommen 

')  Teils,  nach  dem  Durchschnitte  aus  drei  und  vier  Jahren,  teils  mich  dein  Krgebubse.  des  J.  1901, 
In«  w.  1902. 

*)  Olm«  Briti*ch-N*ou.(iiiinea,  über  dessen  SalzkotiKUin  keine  Zittern  vorliegen. 

*)  Nach  Schätzung  des  Kons.  Brisbane  1200 1  Tafelsalz,  2000  t  auf  di  u  „Stationen*  i  Station  Mio  for 
stock  and  niaiiurei,  6000  (  in  den  Flcischfabrikon,  750.'  in  den  Minen  'hauptsächlich  in  der  Mouut-Morgan- 
Miini  zur  Urzeugung  v<"»  Sauerstoff,  zusammen  10.000/,  d.  i.  |ir»  Kupf  20  fy;  hievon  'l'b  kg  feines  Tafel- 
Mi*.  -  Nach  Mitteilung  des  Kons.  Sydney  hing.-gen  pro  Kopf  VI  kg  braune»  Steinsalz,  23  kg  Kochsalz, 
zusammen  35  kg. 

*)  Laut  Mitteilung  de.-*  Kons.  Sydney  pro  Kopf;  a)  6  kg,  f>)  19'5  kg,  c)  Ib'bkg. 

s)  Na.li  den,  Durchschnitte  der  J.  1899-1902.    Im  .1.1902  allein  4000/,  d.i.  pro  Kopf  1 1  kg. 

*..  Nach  Schätzung  des  Kon«.  Melbourne  03  —  7  »  kg  pro  Kopf. 

')  Bei  Ausscheidung  der  Knigeboreiieu  (230.OOO)  ergeben  »ich  'JUkg  pro  Kopf  der  übrigen  Bevölkerung. 
*)  Berücksichtigt  mau  die  Zahl  der  A  mitral  lieber  (/240.00O)  nicht,  m  entfallen  auf  den  Kopf  der 
Übrigen  Bevölkerung  rund  Iii  kg  Salz. 
*)  S.  die  vorstehende  Anm.  2. 

l0)  Da*  einverleibte  tiebiet  iiinfaÜt  die  Chatham-,  Kcmindec-,  Auckland-,  Campbell-,  Antipoden-, 
Boiinty-,  Mauahiki-,  Savage-  und  Cook-Inseln. 

")  Alu  die  wichtigsten  Mineralquellen  Neu  Seelands  bezeichnet  I.endenfeld  die  der  Uiiigebung  von 
Kotorun  auf  der  Nordinsel.  Dort  werden  in  einem  (ieländu  von  über  2000  ktu1  Ausdehnung  unziiblige 
Mineral>|iiellen  der  vereehiedenaten  Art  in  300  000  m  Meereahöhe  angi  trotl'en ;  ihro  Temperatur  schwankt 
zwisehen  15  und  100°.  Nach  dem  Mineralguhalte  werden  wie  in  fünf  (iruppen  eingeteilt:  Solen,  »elihu 
liauptsat-hlit'h  Natriiiinchlori«!  entlialt«  ii,  dann  alkalisc  he,  alkalisch  kieselige,  sclnvelelige  und  sauere.  Oer 
II  nach  um,  Vuikoramco  und  Virwctluug  üt-5  »kltct.  II.  32 
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bekannt  und  findet  mich  keine  Erzeugung  von  Salz,  statt.  Diese  stunde  jedennaun  frei; 
vor  Jahren  soll  man  zwar  versucht  haben,  aus  dein  Meerwasser  .Salz  zu  gewinnen,  doch 
sei  das  Unternehmen  bald  wieder  eingestellt  worden. 

Salz-Einfuhr. 

Mangels  einer  eigenen  Salzproduktion  sind  die  Einwohner  Neu-Seelands  darauf  an- 
gewiesen, ihren  ganzen  Salzbedarf'  von  auswilrts  zu  decken.  Früher  mußte  für  diesen 
Artikel  ein  Zoll  entrichtet  werden,  der  für  feines  und  grobes  Kochsalz,  ohne  Unter- 
schied, zu  welchem  Zweck  es  verwendet  wurde,  10  sh.  per  ton  ( 11'82  K  per  1  t)  betrug; 
Steinsalz  hingegen  und  Dungsalze  (Kainit)  waren  schon  damals  zollfrei.  Gegenwärtig 
ist  nach  der  mit  «lein  Gesetze  vmu  15.  September  1900  erfolgten  Abänderung  des  Zoll- 
tarifen alles  Salz  zollfrei. 

Der  Salziniport  Neu-Seelands  ist  von  8101)  t  im  J.  1895  auf  16.656  t  im  J.  1902 
gestiegen,  hat  sieh  also  innerhalb  dieser  sieben  Jahre  verdoppelt; ')  gleichzeitig  mit 
diesem  Anwachsen  hat  sich  eine.  Verschiebung  der  Hcziigsijuellen  vollzogen,  indem  das 
englische  Salz,  «las  «-ln-nials  den  Markt  beherrscht  hatte,  durch  die  Konkurrenz  «1er 
sich  mächtig  entwickehulen  Salzindustrie  Süd-Australiens  mehr  uud  mehr  zurliek- 
geilrilngt  wurde;  an  der  gesainten  Salzeiufuhr  waren  beteiligt: 

d.  i.  in  °/,  dm»  graniten  Salzimport«« 
(<llr«bt*  Einfuhr)  jm  j.  i89ö  i„,  J.  1<J02  im  .).  18t>5  im  J.  19US 

Großbritannien»)  mit  5021  t  .  .  mit  4.786  t  »53  °/0  29 

Süd-Australien   „   1537  t  .  .    „  10.017«  19%  60  %• 

Geringe  Mengen  englischen  Salzes  gelungen  auch  indirekt,  nämlich  über  Victoria 
und  Ncu-Süd-Wales,  nach  Xeu-Scelaud.  Die  vom  Festland«  kommenden  Schiffe  nehmen 
das  Salz  meist  als  Ballast  mit.  Die  Einfuhr  aus  Deutschland,  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  (Ostküste)  und  aus  (.'anada  ist  im  Verhältnis  zu  de.r  von 
Australien  und  England  gelieferten  Menge  ziemlich  unbedeutend. 

Die  folgende  Übersicht  zeigt  den  Anteil  jedes  einzelnen  der  genannten  Länder  am 


Salzimport  Neu-Seelands  in  den  J.  1901  und  1902. 


1»  e  x  o  $  o  n   a  u  s 

iin  J.  H>01 

Im  J.  1602 

Stein- 
salz 

Fein-  un«l 
Grolisal» 

Summt) 

Stein- 

Fohl-  und 
Grobsalz 

Suui  uie 

den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 

202 
128 
71 

9.407 

2.751 
249 
317 
12 

f   o    n    n    ei  n 

9.609»),;  39 
2.879  l[  28  t 

320  108 

317 
12 

1 1 .353 
4.505 
169 
174 
27 

11.392») 
4.786 
277 
174 
27 

zusammen  .  .  . 

401  12.736 

13.137 

428 

16.228 

lt\656 

d.  i.  per  1  t 

Kronen 
- 

23.107 
j  54  0 

837.938 
517 

861.045 
51-7 

großto  Teil  wird  zu  Heilzwecken'  verwendet;  als  sehr  hoilkräftip  wird  u.  a.  dio  Whnnjjapipiru-Quelle 
(Kachelt)  Badi  £erNhmt,  in  welcher  da»  Chlorid,  das  Silikat  und  das  Sulfat  von  Natrium  vorherrschen, 
deren  Wiufor  alkalisch  reagiert  uud  ein«  Temperatur  von  7a 0  hat;  das  Wasser  dieser  Quelle  wird  auch 
tfutrunkon. 

')  In  den  J.  1903  and  1904  wurden  in  Neuseeland  über  dio  vior  Haupthafen  12.872  /  Und  11.329« 
Sali  oiu^.fiihrt  (Deutsches  H.-A.  11)06,  II,  p.  10;W|. 

*)  Nach  einem  Berichto  vom  Sept.  1SB9  kommt  englisches  Salz  hauptsächlich  aus  Sharpness  unter 
der  Handvismarko  „Black  Horst)";  die  Treis«  hieftlr  (frei  nn  Bord  Sharpness)  stellten  sich  damals  für 
grob«»  Salz  nuf  20  sh.  por  ton  (23"6  K  per  1  0,  fllr  feine*  Salz  auf  2<5  sh.  per  ton  (30-7  K  per  1  t). 

*)  Iii« von  aus  SHd-Australieu  KS  %,  aus  Nou-Sud-Wales  und  Victoria  (wahrscheinlich  nur  «npli- 
schos  Salz)  IS»/,. 
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Salz- Ausfuhr. 

Von  dem  in  Neu-Secland  eingeführten  Salze  werden  nur  ganz  unbedeutende  Mengen 
(im  J.  1901  für  etwa  50  K  )  nach  den  Fidschi-  und  Südsee-Inseln  exportiert. 

Salz-Handel. 

Der  Handel  mit  Salz,  unterliegt  keinerlei  Beschrünkung  oder  Steuer.  Der  günstigen 
Fraehtgelegenheit  von  Australien  herüber  (Salz  als  Ballast)  wurde  schon  Krwahnuug 
getan.  Bei  der  Bahnverfrachtung  auf  der  Insel  genießt  das  Salz  zwar  keinen  Ausnahms- 
tarif,  aber  die  Stttzc  sind  nach  Sorten  (Tatelsalz,  gemeines  Salz,  Steinsalz)  abgestuft. 
Da  das  Salz  an  laut  allen  größeren  Plätzen  Ncu-Seclands  unmittelbar  importiert  wird, 
sind  die  Salzpreise  in  der  ganzen  Kolonie  (einige  abgelegene  kleinere  Orte  im  Innern 
der  Insel  ausgenommen)  nahezu  die  gleichen. 

Im  Juni  1903  stellten  sieh  die  Engrospreise  in  Wellington ')  (ab  Lagerhaus)  für 
Salz.  Liverpool,  grob,  auf.  .  jf  2.  5.0  bis  '£  2.  7.G  per  ton,  d.  i.  532 — 56"2  K  per  lt 
fein,     „  ...£  2.15.0   n  i  2.17.6    „    „    „„  650—680  K    .,  lt 

-      London,     grob,    „  £  3.  5.0    n    „  76  8  K    ,.  lt 

fein,     „  ..i  3.15.0   „  £  3.17.6    r    B    .,  „  886— 916  K    „  lt 

Tafelsalz,  in  Glüsern  ii  2  lbs.  (0*91  kg)  auf sh.  6.0-6.6  per  Dt/..,  d.  i.  66-72  I.  per  1  kg. 

In  Christel- urch  notierte  im  Juli  1903: 
Speisesalz  aus  Australien  etwa    .  ...  £  2.  0.0  per  ton,  d.  i.  (rund)  .  .  47  K  per  1  f, 

„  von  and.  Platzen  etwa  j£  2.10.0—  <£  2.15.0  „  „  n  „  n  59—65  K  r  1  *; 
Viehsalz  war  um  5  — 10  sh.  per  ton  (6 — 12  K  per  Ii)  billiger. 

Uber  die  Detailpreise  liegt  nur  eine  Ältere  Angabc  aus  Auckland *)  vor:  hier- 
nach kostete  dort  im  September  lB'JO: 

Kochsalz,  grob  und  fein,  sh.  1*0  per  18  lbs.,    d.  i.    15  h    per    1  kg, 

Steinsalz   „   33    „     1  ewt.,  „  n  7  68  K   „  100%. 

Salz-Verbrauch. 

Da  Xou-Sceland  (einschließlich  der  Dcpendcnzcn)  keine  Salzproduktion  hat  und 
von  der  Einfuhr  beinahe  nichts  reexportiert,  stellt  der  Import  —  in  den  J.  1901  und 
•  902  13.137  und  16.656  «  —  zugleich  den  Salzkonsum  s)  dar.  Dieser  ist  sohin  nach 
dein  Durchschnitte  aus  den  genannten  zwei  Jahren  auf  beinahe  15.000  t  —  d.  i.  gegen 
17%  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  —  zu  schützen;  der  Speisesalzbedarf  der  ganzen 
Kolonie,  bereehnet  nach  dem  Ausmaße  von  6  5  kg  für  jeden  Einwohner,  würde  nur 
5772  t  betragen.  Der  Mehrverbrauch  findet  seine  Erklärung  in  dem  großen,  stets  steigen- 
den Bedarf  an  Salz  zur  Viehfütterung  und  zu  gewerblichen  Zwecken;  die  Kolonie  hat 
nümlich  einen  starken  Viehstand  (im  .F.  1903  Pferde  0*3,  Kinder  1*6,  Schafe  18*3, 
Schweine  0*2  Millionen)  und  betreibt  eine  schwunghafte  Ausfuhr  von  Fleisch,  Kilse, 
Butter,  Hüuten  und  Fellen,  also  von  Artikeln,  zu  deren  Zubereitung  und  Konservierung 
viel  Salz  erforderlich  ist. 


•)  Nach  „Xew  /Unland  Trade  Review  and  Pri.e  ('iirrriit".  —  June  17,  H>03,  \:  15. 

*)  Di«  K  ii   r «» «  p r i»  i h betrugen  r.ur  Kolben  Zeit  für 

Kix-Iixnlz.  grob  und  fein  .  .  .  .  £  4.<).Ö  per  ton,  rl.  i.  96  K  per  1 /, 
StoiiixtilK  *  S.  16.0— 3.0.0    „      „    „  „  66—72  K    „  lt. 

*)  Ober  den  Salzvcrbraitch  bei  den  I  roinwohnern  s.  die  Anrn.  1  auf  p.  4'JC. 

32» 
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III.  Sonstiger  britischer  Besitz  in  Ozeanien. 

** 

Kai«,  deutsche*  V.-Kons.  Nukualufn  (Tonga-Inseln)  27.  Juli  1003.  —  Kais,  deutm-hes  Kons.  Lo- 
vuka  (Fidschi-Inseln)  27.  Mai  1003.  —  Karl  Hibhe,  Zwei  Jahre  uutor  ilon  Kannibalen  «1er  Kal.>ino-In.<«ln. 
Dresden-Wasewitz  1003,  p.  31,  113  u.  a.  Dr.  W.  Sievern  und  Dr.  W.  K  ükenthal,  Australien,  Ozeanien 
tinrl  l'olarliinder.  Wien— Leipzig  1002,  p.  376.  —  Dr.  O.  Fi  li  sch,  Ethnologisch«  Erfahrungen  und  Beleg- 
stucke aus  der  Sildace.  III.  Al>t.  Mikrouesien,  Gilbert-Inseln  (Aunalen  de*  k.  k.  Naturhist.  Hofmuseuin* 
Wien  1803,  IM.  VIII,  Heft  I,  p.  &*  [326].) 

Geld,  Maße  und  Gewicht*:  Wie  in  Großbritannien.  —  Hevülkerunir:  Fidschi-Inseln  mit  Ho- 
tumah  (B.c.  1003)  1 17.006,  Tonga-Inseln  (Z.  10O0)  20.677,  diu  übrigen  britischen  Inseln  (S.)  176.626,  zu- 
sammen 314.000. 

Salz-Vorkommen  und  -O ewinnuiig-. 

Soweit  bezüglich  des  Ubrificn  außer  den  Fidschi-  (Fij i-  oder  Viti-j  Inseln  mit 
Kotumah  und  den  Ton gn - 1 nsel n  noch  mehrere  kleine  Inselgruppen1*  umfassenden 
britischen  tiebietes  in  Ozeanien  Ansahen  vorliegen,  sind  dort  bisher  weder  Salz- 
lager noch  salzhidtigc  Seen  oder  So](|tiellen  und  -Brunnen  bekannt.  Doch  sollen  nach 
Sievers  die  östlichen  Tonga-Inseln  zum  Teile  brackiges  Wasser  haben. 

(iesetzliche  Bestimmungen  zur  Befreiung  der  Salzcrzciigung  bestehen  nicht.  Laut 
einer  Mitteilung  des  Konsulates  in  Levuka  wird  auf  den  Fidschi-Inseln  von  den 
Eingeborenen  etwas  Kochsalz  in  primitivster  Weise  durch  Eindampfen  i Kochen)  von 
Meerwasscr  gewonnen.  Das  so  erhalten«  Produkt  dient  nicht  nur  zum  eigenen  Speise- 
gebrauch der  Küstenbewohner,  sondern  bildet  auch  einen  (iegenstand  des  Tausch- 
handels zwischen  diesen  und  den  Eingeborenen  im  Innern  der  größeren  Inseln.  Die 
zirt'ermäßig  natürlich  nicht  konstatierbare  Menge  dieser  Salzerzeugung  reicht  aber  l\ir  den 
Bedarf  der  eingeborenen  Bevölkerung  bei  weitem  nicht  hin. 

Salz-Einfuhr. 

Der  übrigens  geringe  Salzbedarf  dieser  Inselgruppen  wird  daher  zum  größten 
Teile  durch  Import  gedeckt.  Nach  den  vorliegenden  Angaben  werden  diu  Fidschi- 
Inseln  und  die  ausschließlich  auf  fremdes  Salz  angewiesenen  Tonga-Inseln  vor- 
wiegend vom  Australischen  Kontinent  (Neu -Süd -Wales)  mit  englischem  (und  jetzt  wahr- 
scheinlich auch  mit  siidaustralischem)  Salze  versorgt.*)  Wilhrend  die  Salzeinfuhr  auf 
den  letztgenannten  Inseln  ganz  frei  ist,  unterliegt  sie  auf  den  Fidschi-Inseln  seit  dem 
J.  1898  einem  Zoll  von  1  sh.  für  1  cwt.  (23  64  K  für  1  /).3)  Der  Salziniport  der  Tonga- 
<i  nippe  wird  auf  etwa  20 1  jährlich  geschätzt,  (  ienaue  Angaben  liegen  nur  für  die 
Fidschi-Inseln  vor:  auf  diesen  betrug 


in  den  die  Menge4)  der  Wert  der  hiefur 

Jahren  de*  eingeführten  Sähe*  entrichtete  Zoll 

1899    197-5 «...    9.252  K  .    .    .    4669  K 

1900   196-5/    .    .    .    8.888  K  .    .    .    4649  K 

1901    208-5«    .    .    .  10.187  K  .    .    .    4927  K 


')  Die  Fan  Ding-,  St.  Cruz-,  Tukopia-,  Ducie-,  Gilbert-,  Union-,  Elliee-,  Salomen«-, 
Fliii  nix-  und  .loh  na  ton-  Inseln. 

*)  Von  Großbritannien  direkt  und  von  Neu -Seeland  kommen  nur  kleine  Mengen  nach  den 
Fidschi- Insel  n. 

')  Dungsalzo  sind  nach  der  Verordnung  vom  31.  Aug.  1003  zollfrei  (Bull,  des  Douaue«,  l.Nachtr. 
/.um  131.  Hefte,  und  Deutsches  H.  A.  1004,  p.  33). 
4)  Au»  dein  Zollortragnis  berechnet. 
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Salz- Ausfuhr. 

Abgesehen  von  einem  allfälüsren  Salzvcrkchr  nach  «Ion  benachbarten  Inseln  funkt 
<?in  Export  von  Salz  aus  den  einjjan^s  genannten  Inselgruppen  nicTit  statt. 

Salz-H  a  ndel. 

Der  Handel  mit  Salz  ist  vollständig  frei.  Iin  .1.  1003  betrug  der  Preis  zu  Levuka, 
dem  wichtigsten  Ilafenplatz  der  Fidsehi-Tnseln.  en  gros  5  i  per  ton  (118  K  per  1  t), 
vw  detail  1  d.  per  engl.  Pfund  (22  h  per  1  kg)  und  in  Nukualofa  (Tonga-Tnseln  >  en  gros 
rund  140  K  per  1     en  detail  29  h  per  1  kg. 

Snlz-Vtrbrauch. 

Von  dem  an  den  Küsten  gewonnenen  Salze  wird  zwar,  wie  schon  erwähnt  wurde, 
etwas  nach  dem  Inneren  der  Inseln  verhandelt;  doch  dürfte  nach  verschiedenen  Berichten ') 
einem  großen  Teile  der  Eingeborenen  dieser  Inselgruppen  der  Gebrauch  des  Salzes  auch 
beute  noch  unbekannt  sein;  ein  Teil  derselben  bedient  sich  zur  Befriedigung  des  Be- 
dürfnisses nach  Salz  des  Jleerwasscrs,  indem  sie  solches  bei  ihren  Mahlzeiten  trinken 
oder  unmittelbar  zum  Kochen  der  Speisen  verwenden.  I>as  importierte  Salz  dient  wohl 
hauptsächlich  nur  für  den  Konsum  der  fremden  Bevölkerung.  Ibis  Konsulat  in  Levuka 
.schützt  den  jährlichen  Salzkonsum  für  die  Fidschi- Inseln  auf  rund  2f>0  f  (200  t  Ein- 
fuhr und  50  t  eigene  Produktion),  was  bei  einer  Bevölkerung  von  etwa  100.000  Seelen 
«•inen  Salzverbrauch  von  2  b  kg  per  Kopf  ergibt.*)  Mas  Konsulat  in  Nukualofa  nimmt 
nn,  »laß  von  den  auf  den  Tonga-Inselu  jährlich  eingeführten  20  t  Salz  ungefähr  drei 
Viertel  zum  menschlichen  («enusse  und  ein  Viertel  zum  Einsalzen  von  Fleisch  und 
Fischen  gebraucht  wird;  zur  Viehfütterung  und  Düngung  werde  kein  Salz  verwendet. 
Eh  entfällt  hiernach  auf  diesen  Inseln  per  Kopf  der  Bevölkerung  (10.000  Eingeborene 
und  400  Europäer)  jährlich  nur  1  kg  Salz.  Für  das  ganze  eingangs  genannte  Insel- 
gebiet  stellt  sich  unter  Annahme  eines  Konsumes  von  etwa  2  kg  pro  Jahr  und  Kopf 
der  jährliche  Salzverbrauch  für  310.000  Menschen  auf  030 1,  während  er  nach  dem 
normalen  Ausmaße  (  G'/j  kg  pro  Kopf)  2048  t  betrafen  würde. 


Deutsche  Schutzgebiete. 

Kai».  Landeshauptmann  für  da*  St <hiit/.gi-liii>t  der  M«r»hall  ln«eln.  Jaluit  23.  Okt.  1!>')3,  Nr.  41)4  V. 
—  Kais.  Gouverneur  v«mi  Deutsch-Neu-Guinea,  Ilerl.ertshühe  1.V  Aup.  IW.i  (durch  Kais,  deutsch.  *  Kon«. 
Brisbane  it.  Sept.  1U03,  Nr.  o'J.Vi.  —  Kais,  Gouverneur  von  Samoa,  Apia  I.  .Iiili  i'.HKi,  Nr.  175S.  —  Neu- 
(iiiiiiea-Poiiipn^niu,  Stepliansort  14.  Juli  l'.t<i3,  Nr.  340.  —  Deutsches  H.  A.  I'.'OI,  p.  N56.  —  l'iirer, 
p.  317.  —  Jtr.  O.  Finsi  li,  F.thnob.ijisclie  F.  rfnh  runden  und  liclepttficke  aus  der  Südsce.  Ann.ileii  de*  k.  k. 
NaturhiMt.  Hofmuseuins,  Wien  1*SS,  litt.  III,  p.  323;  1 81«  1 .  Hd.  VI,  Heft  I,  p.  lS'J.4,  IM.  V III.  Heft  1, 
p.  C;  Heft  2,  p.  143,  14!',  204.  —  .Famen  C  Ii  a  1  m  e  rs  un.l  W.  Wvatt  Gill,  Neu  Guinea.  Leipzig  IHSti, 
p.  <»H,  74.  —  Wilfred  Powell,  Unter  «Ion  Kannibalen  von  Nc  u-ltritaunicn.  il>eut»ch  von  I)r.  F.  M. 
Schröter.)  Leip/.ijr  1K84,  p.  153.  —  Franz  Honisheim,  Siid«ee- Friiincruugeii  1H75— lö.HO.  Herl  in, 
p.  43,  «3. 

<;«'ld,  Mnßc  und  Gewichte:  Wie  in  Deutschland.  —  Bevölkerung:  (S.)  4t;7.545. 

')  S.  die  Aiim.  1  auf  p.  4Wi.  --  Kibbc  berichtet,  daU  man  auf  den  Shortlands-I  useln  Salz  nicht 
kenne  und  nur  hie  und  da  zum  Würzen  der  Speisen  Meerwasscr  verwende.  Auch  im  (i  i  Ibo  rt  -  A  r c Ii  i p e I 
int  nach  O.  FiiiKch  Salz  unbekannt  und  wird  nicht  etwa  durch  Seewasner  ersetzt,  denn  auf  den  Gilberts 
wird,  wie  n.tth  anderwart«,  ..litte  Wasser  [rekocht.  Die  Fische  werden  nur  eerämhert,  halten  «ich  aber 
nicht  lautre,  da  sie  nicht  gesalzen  werden. 

*)  Nimmt  man  nach  lliibner  die  lJevölkerunjr  der  Fidschi-Inseln  mit  rund  11S.O0O  Seelen  au,  »<» 
erhoben  »ich  pro  Kopf  nur  21  ky. 
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»Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung. 

Im  Kaiser  Wilkclms-Land  (auf  Noit-Ci  uinea)  und  in  den  anderen  nordöstlich 
vom  Australischen  Kontinente  liegenden  Deutschen  Schutzgebieten')  ist  bisher  weder 
ein  Salzvorkommen*)  bekannt  noch  wird  aus  dem  Meerwasser  Salz  gewonnen. 

Sulz-Kiniuhr. 

Der  Salzimport,  der  vollständig  frei  ist  und  -  •  mit  Ausnahme  der  Satnoa-Inseln, 
wo  auf  (S rund  der  Verordnung  vom  10.  März  ÜHJl  für  die  Einfuhr  10°/0  vom  Werte 
des  Salzes  (einschließlich  der  bis  Apia,  dem  1  Ixfenplatze  auf  der  Insel  Upolu,  auf- 
laufenden Kosten)  eingehoben  werden  —  auch  keinem  Zolle  unterliegt,  ist  geringfügig. 
Auf  den  Marshall-lnseln  werden  jährlich  ungefähr  u'  G  t  Tafelsalz  in  (  Jläsern  aus 
t  Sroßbritannien  und  1t  grobes  Salz  aus  Australien  eingeführt,  lliusichtlich  der  übrigen 
deutschen  Scliutzgebiete  fehlen  diesbezügliche  Angaben. SJ 

Salz-Ausfuhr. 
Exportiert  wird  aus  diesen  (Jebieten  kein  Salz. 


Salz-Handel. 

Der  Salzhaudcl   ist  vollkommen   frei.    Die  Preise  des  Salzes  stellten   sich  im 
J.  ÜHW: 

zu  Jaluit  (auf  den  Marshall-lnseln): 

en  gros  und   |  für  Tafelsalz  auf  72  Pfg.  (85  h)  per  1  kg, 

en  detail  (    „    grobes  S;dz  „  11    „     (13  h)    „    1  kg-, 

zu  Apia  (auf  den  Samoa-I nseln): 

per  100  Ibs.  d.  i.  j.er  100  kg 

|  für  Tischsalz  auf  12  50  Mark  ....    32  4  K 

"       I   n    grobes  Salz  „      8-00    „  ....    20  7  K 

.„detail!   "    Tisd,Salz »    16  50     -  •    •    •    '    428  K 

1   r    grobes  Salz  „    10  00     „  .    .    .    .    25  9  K 


»Salz-Verbrauch. 

Die  Eingeborenen  verwenden  im  allgemeinen  zur  Bereitung  ihrer  Speisen  kein 
Salz.4)   Es  kommt  daher  für  den  Konsum  dieses  Artikels  hier  eigentlich  nur  die  Übrige 

*)  I)i«'cti  umfassen  außer  dem  bereit*  genannten  Teile  Ncu-Guineas  den  Bismarck-Archipel, 
Boiiga  i  n  vil  1  e  uml  Hiika  (in  den  Salomo-Iuselu),  die  Mnrshall-,  Karolinen-,  Marianen-  uutl 
l'alau  Iiim  Iii  sowie  die  Sann. n  Inseln  (1'|m.Ih,  Snvnii  usw.). 

■i  Bezüglich  der  hergreclitlichcn  Verhältnis  ist  zu  bemerken,  «laß  nach  Eurer  (p.  317)  die  Neu- 
GuiiiejiC.uipa.jnio  laut  ihres  Statutes  und  «Ion  kni«.  Schut/hrieies  vom  1".  Mai  das  Kocht  hat,  über 

Hergwerk«eigentum  und  Gruuderwerb  in  I>eut.si'h-Neu-Guinea  zu  verfügen. 

3i  Für  die  deutschen  Kolonien  »ollen  namentlich  die  preußischen  Siaatssalinon  (Schünebeck  usw.) 
angesichts  der  hoheu  Schiffsfracht  und  sonstigen  Kosten  einen  Ausnahinsprei*  von  I  Mark  (1*8  K)  j>cr 
100  leg  ab  Werk  gestellt  haben. 

*)  Einseh  berichtet,  daU  in  Mikrouesien  die  Zubereitung  der  Speisen  überall  in  gleicher  oder  doch 
«ehr  ähnlicher  Weise,  u.  zw.  ohne  Salz  geschieht,  das  nur  die  alten  liawaiier  bereiteten,  die  auch  das  Ein- 
salzen verstanden.  Im  Kaiser  Wilhelm»  Land,  im  B  ii<  in  a  rc  k- A  r  c  Ii  i  pe  1  und  auf  den  Karolinou- 
Iitscln  Mi  —  wie  fast  in  der  ganzen  Siidsee  —  der  Gebrauch  des  Salze*  als  Genuß-  und  lieizmittel  un- 
bekannt. Auch  in  Neu-Guinoa  werde  beim  Kochen  kein  Salz  gebraucht,  doch  sei  dieses  bei  den  Bewohnern 
des  Inneren  sehr  beliebt  und  gelte  als  besondere  Leckerei,  die  mau  sich  jedoch  nur  selten  verschaffen  könne; 
Salz  bilde  daher  für  jene  Gebiete  ein  wort  volles  Tauschmittel.  —  Chalmers  und  Gill  vergleichen  in  ihrem 
Werke  über  Neu-Guinea  die  Art,  in  der  die  Bewohner  dieser  Insel  das  Salz  genießen,  mit  dem  Zucker- 
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Bevölkerung,  Weiße  und  Mischlinge,  in  Betracht,  von  denen  man  auf  den  Samoa-Inseln 
etwa  400  und  auf  den  Marshall-Inseln  rund  2f>0  Personen  zählt;  diese  verwenden  da» 
Salz  zur  Bereitung  der  Speisen  und  in  geringer  Menge  auch  zum  Einpökeln;  zu  land- 
wirtschaftliehen und  gewerblichen  /wecken  wird  kein  Salz  gebraucht. 1  >  Da  für  den 
größten  Teil  des  besprochenen  Gebietes  keine  Zittern  Uber  die  Einfuhr  vorliegen,  läßt 
sieh  der  tatsächliehe  Salzkoiisum  nicht  ermitteln;  nach  dein  oben  angeführten  kann  man 
mit  Sicherheit  bloß  das  eine  sagen,  daß  er  jedenfalls  nur  einen  kleinen  Bruchteil  des 
theoretischen  Bedarfes  ausmacht,  der  sieh,  wenn  man  auf  den  Kopf  frö  kg  rechnet,  für 
alle  diese  deutschen  Schutzgebiete  auf  jährlich  3031»  t  stellen  würde. 


Niederländische  Besitzungen. 

(Vu.  <ie*.  im  Haag,  8.  Nov.  l'.K>3  (»er.  des  ö.-u.  Kon*,  in  Natnviai.  —  II.  Höfer,  Da*  Krd.'d  auf 
den  malayineheii  Inseln.  O.  Zeitwrhr.  f.  II.  n.  II.  1906,  Nr.  6,  p.  76. 

(Jeld,  Maße  und  (U'wit-utc:  Wie  im  Mutterlsnde.  —  Hevölkerung:  (S.)  -.mu.ooo. 

Bezüglich  des  Vorkommens  und  der  Verwertung  von  Salz  in  dein  Niederländi- 
schen Kolonialbesitze  in  Ozeanien,  der  aus  der  Westhälfte  von  Neii-I  J  uinea, 
dem  Waigeoe-Misool- A  rchipcl,  den  Frederiks-  und  einigen  anderen  Küsten-Inseln 
besteht,  liegen  keine  anderen  Angaben  vor,  als  daß  in  der  Assistent-Kesidentschaft  Süd- 
Neu-lluinca  Salz  aus  dem  Meerwasser  gewonnen  wird  und  daß  im  holländischen  Teile 
Neu-Ciuineas  nach  der  Mitteilung  eines  .lägers  fünf  Tagemärsche  von  dem  gegenüber 
der  Insel  Jamne  ('2°  8'  südlicher  Breite  und  131»°  5'  östlicher  Länge  (!r.)  mündenden 
Flusse  Buti  beim  Flusse  Teer,  wo  Erdöl  aus  dem  Boden  dringt,  auch  Salzquellen  vor- 
kommen sollen.  Wie  schon  in  den  die  britischen  und  die  deutschen  Kolonien  Ozeaniens 
behandelnden  Abschnitten  ausgeführt  wurde,*)  ist  auf  allen  diesen  Inseln  der  Salz- 
verbrauch der  Eingeborenen  äußerst  gering:  der  tatsächliche  Konsum  bleibt  sicherlich 
auch  in  den  oben  aufgezählten  niederländischen  Kolonien  hinter  «lein  theoretischen 
Speisesalzbedarfe,  der  nach  dem  Ausmaße  von  ü  b  kg  pro  Kopf  und  Jahr  im  ganzen 
1500  t  betragen  würde,  sehr  weit  zurück. 


na»chen  der  Kinder:  jede*  Körnchen  werde  sorgfältig  aufgepickt;  es  herrsche  allenthalben  große  Nach- 
frage nach  dem  Salze,  da.«  nie  gegen  „taro",  die  eßbare  Wurzel  der  Colaratia,  eintauschen.  —  Nur  zur 
Bereitung  de»  weitverbreiteten  Nahrungsmittels  „piru"  wird  insoferne  etwa.«  Salz  verwendet,  als  man,  wie 
»«wohl  Kinseh  von  den  Marshall-Initolii  als  aueli  Honisheim  von  den  P  a  I « u- 1  nsel  n  berichtet,  hiezu 
die  reife,  in  Scheiben  geschnittene  ürelfrurlit  ein  paar  Stunden  uder  auch  Tage  lang  in  Salzwasser 
liegen  läßt,  worauf  üie  zu  einem  Teig  geknetet  lind  in  (Jrulicn  aufliewahrt  wird.  —  Nach  lleriedieim 
verwendet  man  auf  ilen  Palau-lnseln  Salzwasser  auch  zum  Aufweichen  der  Itananenfascr,  aus  der  die 
Lendonbinden  erzeugt  worden.  —  Powell  schreibt  von  den  Kannibalen  No  u- Pommerns  (Ncu-Hritan- 
nietis),  daß  nie  Sal*  nur  als  Arznei  kennen,  als  welche  es  bei  den  Binnen-  und  ÜuxcliNtänimen  hoch  im 
Preise  steht;  diese  kaufen  Salzwasser  in  Kokosnußschalen  und  IJambusnascheii  von  den  Küstenbe wehnern. 
—  S.  such  die  Aiim.  I,  p.  l'JC  und  Auin.  I,  p.  601. 

')  Teilt  man  diu  Kinfuhr  der  Marshall-Inseln  auf  die  250  Porsoneu  nuf,  so  entfallen  auf  den  Kopf 
2-4  kg  Tafelsall  und  2*  faj  Grohsnlz,  eine  Menge,  die  doch  etwa«  zu  hoch  scheint. 

*)  S.  die  vorstehende  Anm.  -I,  p.  502,  und  auch  die  Ausführungen  im  Abschnitte  „Niederländisch- 
Ostindien,  Salz-Verbrauch"  (p,  117). 
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Besitzungen  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 

Kni*.  deiiUelies  Kiiiis.  1 1 <> ii < >  1  ti I  ii  l'.i,  Mai  l'.iO:i.  —  Dr.  \V.  S i <•  %  er»  und  I»r.  W.  K  ilkeiitlinl,  Austra- 
lien, Ozeanien  usiv.  Wien  -Lei|i/.i<r  IIKJ-.»,  j».  413.       I» ti 1 1.  <1  e*  Iii. n niies,  lieft  Jl,  Nftelilrag  S  (Auir.  llmo\ 

<ield,  Maß*'  lind  (icnlchtc:  Wie  in  den  Vereinigten  Staaten  v» »ii  Amerika  (daneben  Kind  in.i-.li 
eiijjlisehe  iiikI  neauisehe  Münzen,  Maüe  iiml  < ••■  %vi<-lit^  im  (u-hrnuclieV  —  Bevölkerunir :  Hawaii  iZ.  l'JOOi 
164.001,  (iunni,  Tutuila  iiml  Nel.eninseln  iS.)  l.VOutt,  /.U-sanimeii  K5S1.001. 

Sa  1  z-Vurkom inen  mnl  -(J  ewinnung;. 

Das  zu  den  Vereinigten  Staaten  \  tut  Amerika  gehörige  Inselgebiet  Ozea- 
niens, das  das  Territorium  Hawaii  (Sandwichs  1  nseln J.  dann  Tutuila  mit  den 
Nebeninseln  (Samoa)  nn<l  <  i  ii  n  in.  die  Hnuptiiisel  der  Marianen,  umfaßt,  hat,  soweit 
bisher  bekannt  ist,  nußer  den  unweit  von  Honolulu,  der  Hauptstadt  Hawaiis,  im  so- 
genannten Sal/.seendistrikte 1 )  gelegenen  zwei  Salzseen  kein  Salzvorkommen.  Von  dem 
«•inen  dieser  Seen  wird  berichtet,  daß  er.  mit  dein  Meere  dureh  unterirdische  Kanäle  in 
Verbindung  stehend,  infolgedessen  sieh  sein  Niveau  mit  den  (iezeiten  .'ludere,  zwar 
außerordentlieh  salzhaltig,  jedoch  zu  klein  sei,  als  daß  sieh  seine  Ausbeutung  auf  Salz 
lohnen  würde.  Jn  verhältnismäßig  großen  Menden  wird  Salz  durch  natürliches  Ver- 
dunsten des  Meerwassers  an  den  Küsten  der  Inseln  Oahu  und  Hawaii  gewonnen. 
Der  Krtrag  ist  wie  bei  allen  Seesalinen  auch  hier  von  den  Witteruugsverhältuissen  ab- 
hängig;  die  ( Jestehungskosten  belaufen  sich  auf  ungefähr  44  K  per  Tonne;  die  .lahres- 
produklion,  die  in  steter  Zunahme  begritfen  ist,  wird  auf  durchschnittlich  1800  <  geschützt. 
Die  Salzcrzcugung  ist  vollständig  freigegeben. 

.Salz-Einfuhr. 

In  diesem  Inselgebiete  wird  auch  einiges  Salz  importiert,  gegenwärtig  jedoch  mir 
mehr  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  (nach  Schätzung  des  Kons,  in  Honolulu 
etwa  öbO  I*)  jährlich),  it.  zw.  aus  (  alifornien  ab  San  Krancisco.  Seitdem  nämlich 
Hawaii  /.um  Zollgebiete  »ler  Vereinigten  Staaten  gehört,3}  hat  infolge  des  von  der 
amerikanischen  Hegicrung  auf  fremdes  Salz  gelegten  ziemlich  hohen  Zolles  (8  cents  für 
loses  und  12  cents  für  verpacktes  Salz  per  100  Ibs.,  d.  i.  8  70,  bezw.  130:>  K  per  H) 
der  Import  von  Salz  aus  anderen  Ländern,  besonders  aus  ( iroßbritaunien,  gänzlich  aul- 
gehört. 

Salz- A  nsfn  lir. 

Nach  den  neuesten  Angaben  findet  ein  Salzexport  von  diesen  Inseln  aus  dermalen 
nicht  statt. 

Salz-Handel. 

Auch  der  Handel  mit  Salz  ist  vollständig  frei  und  unterliegt  keinerlei  Steuern 
oder  Abgaben.  In  Hawaii  richtet  sich  der  Preis  des  Salzes  nach  dein  Preise  des  von 
Kalifornien  importierten  Salzes;  dieser  betrug  im  .1.  1003  14  lf)  Dollars  per  tun  ii 
2000  Pfund  (rund  70—82  K  per  1  t). 


')  Nach  Sievers  Iii 'gt  dieser  Salz*eendi*trikt  —  eine  Niederung  iuiuilteii  einer  niedrige»  Hergketto 
mit  zwei  kraterartigen,  mit  Salzwasser  sr.Hllll.ii  Seen  -  ungefähr  1  km  von  der  See  und  Ii  kvt  veii 
lUnelulu  entfernt. 

')  In  der  amerikanischen  Statistik  (The  l'md.  of  Salt)  wird  filr  das  .1.  I'.MIO  eine  Ausfuhr  von  .S86( 
naeli  Hawaii  aus^ow  iesen. 

»)  Art.»»  des  (leset/..  -  >        30.  April  r.'OO:  „l>a*  Territorium  vi.n  Hawaii  Lüdet  einen  Z.dlbezirk 

der  Vereinigten  Staaten. " 
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Salz-Verbrauch. 

Im  Allgemeinen  wird  das  in  Hawaii  erzeugte  Salz  dem  importierten,  namentlich 
zum  Einpökeln  von  Fleisch  und  Fischen  sowie  zum  Einsalzen  von  Häuten  und  Fellen, 
vorgezogen.  Nach  älteren  Angaben  sollen  die  Eingeborenen  nur  bei  der  Bereitung 
gewisser  Speisen  —  insbesondere  von  Fischen  und  Schweinefleisch  —  Salz  verwenden. 
Der  tatsächliche  Salzkonsum  Hawaiis  stellt  sich  nach  den  obigen  Angaben  (Produktion 
und  Import  i  auf  etwa  2350 1  im  Jahre;  das  macht  pro  Kopf  der  Bevölkerung  rund 
\bkg.  Tutnila  und  Gnain,  über  welche  keine  näheren  Daten  vorliegen,  sind  hierbei 
außer  Betracht  gelassen;  bei  der  kleinen  Zahl  (rund  15.000)  und  dem  geringen  Salz- 
bedarfe  ihrer  eingeborenen  Bevölkerung  vermögen  sie  an  der  ohnehin  nur  sehätzungs- 
w«'ise  ermittelten  Yerbrauchsziffer  nichts  zu  ändern.  Filr  das  gesamte  hier  besprochene 
Gebiet  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  beziffert  sieh  der  theoretische  Speiscsalz- 
be.larf  (&bkg  X  1139.000)  auf  1099  f. 


Französische  Besitzungen. 

Kai»,  deutsches  Kons.  I'apeote  (Tahiti)  16.  Juli  1903.  —  Statist.  Colon,  pour  1901,  p.  928,  929: 
90",  963;  980,  987;  1006—1009. 

<J«'ld,  Maße  und  Ueuhhto:  Wie  in  Frankreich.  —  Bevölkerung :  Neu-Kaledonien,  Loyalt  v- 
In»eln  iww.  ^n.  1901)  57.8C.6,  Tahiti  u*w.  (1897/900)  31.256,  zusammen  89.121. 

Salz-Vorkommen  und  -Gewinnung-. 

Ebenso  wie  auf  den  anderen  Inseln  Ozeaniens  ist  auch  in  dem  Bereiche  der  fran- 
zösischen Niederlassungen  in  Ozeanien1)  bisher  kein  Salzvorkommen  bekannt: 
eine  Gewinnung  von  Meersalz  findet  nicht  statt. 

Salz- Ein  fuhr. 

Der  Salzbedarf  dieses  Kolonialgebietes  wird  sonach  ausschließlich  durch  Import 
gedeckt.  Als  Einftihrgebidiren  sind  auf  Tahiti  für  Tafel-  und  Küchensalz  per  100  Ar/ 
als  octroi  «le  nu  r  0'8(>  Frank  (0*76  K )  und  als  droit  de  douane  1  Frank  (0'95  K j,  zu- 
sammen 1*80  Franken  (1*71  K)  zu  entrieht««n.a)  In  Neu-Kaledonien  ist  mit  der  Ver- 
ordnung vom  10.  Januar  1901  d«-r  Eingangszoll  für  Meer-,  Sud-  und  Steinsalz  auf 
O  l'.*)  Frank  (0  24  K)  per  100%  brutto  festgesetzt.3) 

Die  durchschnittliche  jährliche  Salzeinfuhr  auf  Tahiti  sti«>g  von  39  l/s  t  in  den 
J.  1893/97  auf  47»/,«  in  den  .1.  1898/902;  an  dem  Importe  des  J.  1901  ' 03  4  t  im 
Wert«-  von  5099  K)  waren  beteiligt 

die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit  42*0  t  im  Werte  von  42G0  K 

Deutsehland  „    20  6 1   „  „      089  K 

Neu-Seeland  „      0*0 1   „       T       n      119  K 

Großbritannien  rt      0"2 1    „       r        r        31  K. 

Im  selben  Jahre  hat  Neu-Kaledonien  507-9  t  Meersalz  im  Werte  von  23.473  K  aus 
Australien  bezogen.  Somit  beziffert  sich  die  gesamte  Salzcinfuhr  Französisch-Ozeaniens 
im  J.  1901  auf  571  f. 

1 1  Die  „Etablissements  Fran^ai*  de  rOceanie"  bestehen  aus  Neu-Kaludonien,  den  Loyaltv-,  ehester- 
field-,  Wallis-,  Fottiua-  (Futnna-'i  und  Alnfa- lAlofi-)  Inseln,  Tahiti  ((tesellschafts-Inselu',  den  Paunmtii- 
(Tuani.itu -\  Mar^uesa*-.  Tuhuai-,  (Sambier-,  Clii>inTton-Inselti  und  den  Inseln  unter  dem  Winde. 

*)  Laut  Mitteilung  de.«  Kons,  in  Papet'te. 

*)  Laut  einer  dorn  .Tourn.  ot'riiiel  vom  C.  Kehr.  1901  entnommenen  Notiz  im  Dcut.«ehen  H.  A. 
1901,  p.  248. 
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Salz- Ausfuhr. 

Von  dem  importierten  Salze  wurden  aus  Tahiti  0*8 1}  aus  Ncu-Kalcdonien  7"6  f, 
zusammen  S'4  t  im  Werte  von  836  K  wieder  ausgeführt. 

Salz-Handel. 

Der  Handel  mit  Salz  ist  in  Wiesen  Niederlassungen  vollständig  frei.  Zu  Papectc, 
dem  an  der  Nordseite  Tahiti»  frele«vnen  Hauptorte  der  Gesellschafts-Inscln,  stellte  sich 
im  Juli  \Wd  der  Knj:rospreis 

für  feines  Salz     .    .    .    auf  0  27  Frank  per  1  kg  (257  K  per  100  kg) 
irrubes   „       .    .    .     r   0-10      r       .,    1  kg  1 152  K   „    100  kg) 

Salz -Vor brauch. 

Die  importierte  Menge  dient  als  Speisesalz  und  zum  Einsalzen  von  Fischen;  zur 
Vichfttttcrung  wird  nur  ein  verschwindend  kleiner  Teil  verbraucht.1)  Nach  der  Kin- 
und  Ausfuhr  des  .1.  ll'Ol  betrügt  der  Salzkonsum 

im  tr&uzen  pro  Kopf 

auf  fleu  (iesellsehafts-lnsehi                                      63 1    .    .  .    2  0  kg9) 

„    Neii-Kaledonien  und  den  umliegenden  Inseln    500 1   .    .  .    86  kg 

zusammen,  bezw.  im  Durchschnitte  .        563  f    .  6'3  kg. 

Der  theoretische  Speisesalzliedarf  beziffert  sieh  nur  um  ein  weniges  mehr,  liäuilieh 
auf  57S»  t. 

1)  In  der  älteren  Literatur  rindet  »ieli  die  Anhalte,  daß  den  Eingeborenen  der  Insel  Tjihiti  i!rr 
Gebruiuh  von  .Saljt  al«  Umvllrz  und  Kiixmittel  11  n  1  >>-ka n n t  <«ei.  -  Cher  den  Gebrauch  dos  Sal/.en  bei  d«u 
SiidHue-timulaiierii  n.  <iie  Atiiii.  1  auf  p.  -t'.'G  und  aiu-li  die  Auui.  4  auf  |».  i>02. 

')  Nach  dem  1  »ureliMliniltc  der  letzten  fünf  .Iniire  1  -;">  A-;/. 
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